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Dm  Henogthum  Steienn:<ik  \nt  eines  der  anmutbigsten  und  gesegnetsten 
unter  den  östepreicliischen  AljionlätultM-ii ;  es  bietet  seinen  Bewohnern  die  Niitiir- 
schönheiten  und  Vnrtheile  nicht  nur  des  llochgeltirges ,  sondern  auch  des  Flach- 
landes,  und  der  Heiclillium  des  Bodens  an  Naturproducten  auf  seiner  OherHäche 
sowohl,  als  in  seinen  Teufen  begünstigt  das  Gedeihen  der  Yerschiedenurtigsten 
Zweige  des  Erwerbet,  die  Perat-  and  Limlwfa'fliaeliaft .  die  Tiolunich^  dm  Wein- 
ben,  den  Beiybeubelrieb  nnd  des  HflUengewerbe.  Nedi  der  vorhemebenden 
Beeebeffenbeit  der  Obffirflicbe  des  Lende«  wird  Sfeiennerk  indesOberlend  (Ober- 
Stoiermtrk)  und  Unterland  (Unter-Steiermark)  ebgefbeill^  Ten  welchen  Tbeilen 
der  erstere  vorherracbend  Hoohgehtr^sTand,  der  letitere  aber  vorherrschend  Flach- 
land ist,  welches  zwnr  von  höheren  Gehirgsziigen  an  der  nördlichen,  westlichen 
und  südlichen  Criinze  eingeschlossen  i^^t,  jedocli  im  Inneren  nur  bis  2.000  Fuss 
hohe,  dem  Weinijaue  gilnstige  Hügel  besitzt.  1)1  e  ktiidwirlhschafliiche  Gräme 
zwischen  Ober-  und  linter-Steierinark  bildet  die  nurdii«  hc  Gräiulinie  des  Weinbaues, 
welche  von  Veitsberg  Ober  den  u&rdlich  TOn  Grats  gelegenen  Sch5ckl-Berg  nach 
Ibrtberg  sieh  erslreekt. 

In  Ober-Steierntnrk  renwdgen  sieb  die  iatlieben  AualSnfer  der  nori sehen 
Alpen  mit  den  Aeatennweier  ZQge  des  Hanpt-Gebirges,  setten  neeh  Unter^teier- 
mark  Ober,  webei  der  eine  bis  zur  Drau  berebreieht,  und  verdlcben  hier  südöst- 
lich in  das  untersteirische  Flachland  und  die  grosse  ungrische  Ebene.  Südlich  der 
Drau  bewranren  die  Karavanlcen  das  steirische  Unterland  im  Westen  und  Süden,  und 
reichen  mit  rnetireren  Abüstungen,  von  welchen  die  bedeutendste  das  Bacher-Gebirge 
bildet,  weit  in  das  Land  herein. 

Das  Herzogtbum  Steiermark  hat  nach  der  Volkszählung  vom  Jahre  18S7  mit 
Binseiilase  Ten  76.514  Fremden  eine  BefSikemi^  vea  1,1186.190  Seelen  nnd  nimmt 
elneo  Fllcbenrnvm  Ten  690  Qnad.-lieilen  ein»  wvren  nnf  das  Oberland  201 
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und  auf  das  ÖDtorltod  189  Quad.^Meileit  <)  enlMlao.  Dieser  geiamnte  Fttebeniobelt 

von  390  Quad. -Meilen  /erfüllt  in  177  Quad.-Meilen  Waldungen  (mit  EiueUuss  von 
15  Quad.-Meileu  Bränden),  181  Quad.-Meilen  für  den  Land-  und  Weinbau  and  die 
Viehzucht  honützltT  Flächen,  so  wie  32  Quad. -Meilen  unjiroducHven  Bodens.  Im 
üLerlande  nehmen  <lpn  Lei  Weilern  i,'rüsseren  Flächenriuim  des  producliven  Bodens 
der  Wnidhoden  und  die  Alpen^^eujen  ein.  während  im  ühterlaude  das  Acker-, 
Weiii-  und  Weideland  überwiegen;  der  ebene  Boden  nimmt  im  ganzen  "Lande,  mit 
EinseMuss  der  Gefairga-Plateau*«  nnd  der  kletnen  SeitenthSler,  nor  einen  Fllehen- 
raum  von  39  Qiiad.>Meilen,  also  10  Pereent  des  gatueo  PUeheninbaltes  des 
Kronlandes,  ein,  woTon  niebt  einmal  der  seehste  Theil  auf  Ober -Steiermark 
entflllt. 

Ln  Oberlande  erliegen  auch  die  massenhaften  Reichtbömer  der  [gutartigen 
Eisenerze  des  nördlichen  Spatheisenstein-Hauptlagerzuges  der  österreichi-^oheii 
Alpen,  auf  welchem  die  ausgedehnte  Eisen-Industrie  dieses  Kroniandes  {ua&t.  Eiuu 
natürliche  Folge  dieser  Verhiütnisse  ist  auch,  dass  sich  die  Eisen-Indnstrie  der 
Steiermark  in  Ober-Steiennui  k  um  diu  Basis  ihren  Betriebes  (den  Haupt-Erzlager- 
stltten  der  neriacbeo  Alpen)  coneentrirt  bat,  ttod  nur  eintelne  wenige  Eiteawerfce 
in  Unter-Stdemark  erstanden  aind. 

Gleiefavie  Steiermark  rdeb  an  Waldungen  ist,  welehe  45  Pereent  des 
ganten  Flichenraumes  einnebmen,  und  fbst  ab  das  waldreichste  Krontand  der 
Ssterrdebisehen  Monarchie  erseheini,  so  besitzt  es  auch  zahlreiche  fliessendc  Ge- 
wässer. ^velche  zum  Theite  als  Wasserstrassen,  vorzüglich  aber  zum  Betriebe  der 
Motoren  benützt  und  der  Industrie  dienstbar  femncht  sind,  überdiess  nber  »uch  die 
Industrie  durch  die  Begünstigung  der  Torfbildunu;  (im  Ennsthale)  und  die  Liwnlwirth- 
schafl  durch  andere  derselben  gebotene  Vortheile  iinler.<«tiU7.en  und  somit  ihrerseits 
einen  niebt  unbedeutenden  Antbeil  an  dem  Wohlstaude  des  Landes  nebroen.  Steier- 
mark sftblt  6  Haupliliisse,  nümlieb  die  Hur.  die  finns.  die  Drau,  die  Sare,  die  San  und 
die  Raiib»  susammen  mit  einer  Lfioge  von  1 12  Heilen,  wovon  69  Heilen  sebiffbar  sind ; 
in  lUasfl  Hauptlisse  mOndeo  69  NebenflO^e  und  BSebe  mit  einer  Gesammtlinge  von 
302  Meilen  ein,  ungerechnet  die  Zultilsse  der  letiteren,  welebe  das  Ober  gans  Stmei^ 
mark  verbreitete  Wassernetz  ergänzen. 

Die  gcognostischen  Verhältnisse  der  Steiermark  wurden  erst  in  der 
Nenzeit  durch  die  Thätigkeit  der  k.  k.  g^eologischen  Heichsanslalt  in  Wien  und  des 
im  Lande  selbst  erstandenen  geognostisch-montanistischen  Vereines  in  Gratz  wissen- 
schaftlich nach  vielen  Richtungen  berichtigt,  nachdem  dieselben  früher  nur  in  allgc- 
meioen  Umrissen  bekannt  und  besondera  die  sedimenttrai  Gebirge  nur  wenig 
gegliedert  waren.  Naeb  den  Forschungen  dieser  beiden  Institnfe*  deren  Ergebnisa  e 


<)  Nadi  WstMly'«  .Die  teterr«ehitoh«n  Alpealioder  ud  ihn  Fonto'  Wien  18S3,  «at» 
Mit  dM  Obwhnd  «ud  File1i«nnraai      166  QnMl.-lleil«i.  du  Uol«r|«ad  aber  Flieben> 

nnm  von  224  Qa«d.-Mri!rn  ,  ivnrnnrh  der  rhrnnligfe  Jintonhorger  und  Brucker  Kreis  XlOt 
Oherliinde,  der  fibrige  1  heil  ücs  Lmdes  zum  Untertande  geiübU  wurde.  Die  obigen  Zahlen  nad 
dem  Werke  „Ein  treues  Bild  des  Herzogthume«  Steiermark*  Gratz  1860,  entlehnt,  in  wsldiwn 
B»eb  ein  DrittllieU  des  «benialigM  GratMr  Kreiaes  sum  Oberlamle  geracbnet  wvrd«. 
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to  den Jahrbttdimi  der  k.  k.  geelogneken  ReiehaaDalalt  mittelst  zeUreteker  AnlSiltse 

der  OcfTcntlichkelt  Qbcrgcben  wurden ,  besteht  der  Boden  der  Steiermark  eben 
oewohl  aus  den  Gliedern  des  krystalUnischen  Sdiiefergebirgee  nnd  der  aedimen« 
tftren  Bildungen,  als  aus  M:>9«pnfrP'^tpinpn 

Die  krystallinischcii  iscbicter  treten  in  Steietmark  als  Gnciss,  Glimmer- 
schierer,  HornblendeschiePpr,  Chloritscbiefer,  Talkschiefer  und  küinijj^er  Kalk  auf. 

Von  deu  äcdimentareu  Bildungen  koninteu  ausser  der  Grauwacken-For- 
matien  und  der  Steinkohlen-Ponnation  (Gailtkaler  Sdiiehten  nnd  Anthraeitschiefer) 
Sekii^tenglieder  der  nntnea  Triaa  (Werfener  Schiefer  und  GnttenateinerKalk)»  der 
oberen  Triaa  (Balbtttfer  Sehiehtcn),  der  unteren  Lies-  (Daebateinkalk) ,  der  Jnra» 
und  der  eberen  Kreide- Ftun^tlon  (Ulppuriteokalk  und  Gosauscbichten) ,  femer 
der  Eoeen-,  Oligeeen-  und  Neogen  -  Formatien»  ao  wie  Diluvial-  wid  Allnvial- 
Bildungen  vor. 

Von  Massenge  st  einen  findet  man  Granit,  Serpentin,  Porphyr,  Tracbyt, 
Basalt  und  vulcanlsche  Tuffe. 

£ioe  grosse  \  erbrcitung  innerhalb  der  Gränzen  des  llerzogthuuies  Steiermark 
lelgen  die  Geateine  dea  ki^atallioiichen  Sehiefergebirgea  nnd  der  Grauvacken- 
Permatien.  Das  kryatalliniadie  Sebiefergebirge,  anmeiat  daa  Sobatrat  der  Gran- 
waeken-Pormation  bildend  und  renngsweiae  aua  Gneua  und  Glimmeriebiefer  beste- 
hend, erstreckt  sich  Ober  einen  betrSchtlichenTbcil  der  Ober-Steiermark,  und  bat  aueh 
eine  namhafte  Ausdehnung  im  westlichen  Theile  der  Unter-Steiermark,  wo  ea  die 
höheren  Gebirgszüge  bildet  und  mit  dem  sudlich  der  Drau  geleg:cnen  Bncher-Gcbirge 
endet.  Die  Orauu  acken-Formation  tritt  in  allen  Theilen  des  Landes,  von  der  nörd- 
lichen bis  zur  i  idlii  hen  Begränzung.  iu  einzelnen  Eusammenhüngeuden  Gebirgs- 
zügen aut  und  fuhrt  tust  allein  den  guiizen  Ueichtbuin  der  in  Steiermark  erliegenden 
Biaenerze,  und  swar  rorzugswüie  in  dem  ober-steirlaehett  Grauwacken-Gebirge. 
Von  kiteren  aedimentAren  Schichten  beben  sodann  eine  grttsaere  Verbreitung  nur 
die  Gailtimler  Schiebten  aQdlicb  der  Drau  nnd  die  Werfener  Schiefer,  welche  letsteren 
häu6g,  80  wie  die  Guttcnsteiner  und  Hallstttter  Kalke,  die  Grauwadum^ormation 
begleiten;  die  anderen  sedimentären  Schichten,  niit  Aosnabme  der  tertilren  BildungeD, 
.  kommen  nur  Tcreinzelt  und  in  geringerer  .\usdehnung,  und  zwar  in  den  nürdlielien 
und  südlichen  L:indeslheilen  vor;  dessGflpirlien  treten  auch  die  friilipr  lifzeichneten 
Massetigesteine  bloss  als  einzelne  kleinere  Inseln  in  den  lirystallinischea  und  sedi- 
mentären Gebirgen  auf. 

Hingegen  bestehen  in  allen  Tbeileu  des  Landes  grosse  Fliehen  des  ateier-^ 
mixkiscben  Bodens  aua  den  fcrscbiedenen  Sehichteo  der  TertÜr-Formation,  die 
unmittelbar  tbdia  auf  dem  kryatallioischea  Sehiefergebirgo,  theils  auf  aedimenttren 
Schiebten  aufgehgert  sind  und  jenn  mftchtigen  Fl9tte  fofsfler  Kohlen  einsehliessen, 
welche  theilweise  die  in  der  Neuzeit  massenhaft  angewachsene  Production  der  stcier- 
märkischen  Eisen-Industrie  ermöglicht  haben.  Die  oberen  (neogenen)  Schichten  der 
Tertiär-Formation  sind  vorzugsweis*?  im  0|»er!;md(>  und  in  dem  nördlichen  Theile 
des  Untprlundes  entwickelt  und  zeigen  ihre  grussie  ununterbroi  liem-  \'t  rbreitung 
an  der  westlichen  Granze  des  Gratzer  Tertiarbeckens  (dem  Westende  der 
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gronea  unfprudieii  Nittdeniog),  wAhrend  die  Ularcn  (oligoeenm  und  «oceiMa) 
Sehidileii  niv  in  tOdliclieo  Theile  des  UnterlMidM  Torkommen  •  und«  g1«ieb  dea 

ersteren,  mficlitige  Kohlenfl&tze  cinschliessen. 

Die  Diluvial-  und  Alliivlal-Bildungcti  bilden  je  nach  der  GestaKung  des  Unter- 
grundes in  grösserer  und  geringerer  Ausdehnung  vorzugsweise  die  Ufer  der 
grosseren  fliessenden  Gewässer  und  treten  zumeist  als  Dihivial-TerrasseQ  (wie  m 
der  Ennü)  und  uls  Muurbildungen  auf,  van  welchen  letzteren  nur  die  Torfmoore  des 
Euusthüles  für  die  materiellen  Interessen  des  Landes  ron  Bedeutung  sind  9* 

If^eii  den  geschilderten  günstigen  nntariielien  VeridÜtnin«!  erfireat  deh  nlier 
das  Henegtbum  Stttermnric  nach  oeeh  seit  den  Aasbnae  der  sOdlicheii  Stents^ 
Eisenbnhniinie  (18S7),  welebe  des  Laad  mit  «ner  Llnge  von  37  Meilen  dureb- 
slebf»  des  Vorthciles  einer  gesicherten  Cenrannication  auf  dem  Haupt-Verkehrswege 
nach  dem  Süden  und  Norden  der  Monarchie,  und  eine  weitere  directe  Verbindung 
mit  den  östlichen  und  westlichen   Kronländern  Hc'  Kaiserstaates  wird  durch 
die  Vollendung  der  im  Ausbaue  stehenden  Ofen  -  IVag^erhofer  Eisenhahn  und  der 
Marburg  -  Kärntner  Eisenbahn ,  .so  wie  ein  mittelbarer  Verkeht^wt  g  nneh  Südost 
durch  die  Steinbrück  -  Agramer  Eisenbahn  hergestellt  werden.  Dun  inneren  Ver- 
kehr fordern  Qbrigens  neeh  kOner«  Babnstrecben .  als  wdebe  die  Grats-KSflaeher 
Babn  mit  einer  LKnge  ven  4%  Meile  und  die  Hmstniger  Keblenbahn  mit  einer 
Linge  von  </«  Meile  bereits  besteben;  die  dienMI«  hierber  sKblende  Braek- 
Verdernberger  Babn  ist  aiier  neeb  nicbt  in  Angriff  genommen  worden.  Diese  Hwiit- 
Verkehrswege  kommen  vorzüglich  der  ateiernüirkisehen  Eisen-Industrie  zu  Guten  ; 
sie  haben  f^r  die  sleiermärkischen  Eisenwaaren  den  Verkehr  mit  den  entfernteren 
Märkten  des  Eisenhandels  wesentlich  erleichtert  und  keinen  geringen  Antheil  an 
der  Ausdehnung  genommen,  welche  in  der  neueren  Zeit  die  einzelnen  Betriebs- 
zweige der  Eisen  -  Industrie  und  des  mit  dieser  in  inniger  Wechselbeziehung  stehen- 
den Mineralkobleu-Bergbaucs  erlangten. 

Steiermark  besitit  an  weiteren  ComDiunications^Mittetn.  welche  als  Hebel  der 
beimischen  Industrie  betracblet  werden  kdnnen,  Aeiehsstr essen  mit  einer  Llnge 
ron  112  Meilen  und  Beiirksstrassen  mit  einer  Linge  von  463  Heilen»  obglmeb 
die  letzteren  theilweise  nicht  in  dem  wQosdiensweräien  Zustande  erhalten  sind.  Die 
anderen  Verbindungswege ,  die  Gemeindewege,  fallen  in  der  Regel  da,  wo  die 
grösseren  industrielten  Unternehmungen  auf  deren  Bcntltzung  angewiesen  sind, 
diesen  fast  allein  /in-  f. usf.  du  in  vdlehen  Fallen  ihre  entsprechende  Instandhaltung 
zum  weitaus  grossu-ti  Theik  vuu  li*  u  Industriellen  bestritten  werden  iniiss- 

Unter  den  verschiedenen  Erwerbsquellen  des  Landes  nimuil  unzweifelhult  die 
Montan«! ndustrie  einen  hervorragenden  Bang  ein;  dieselbe  em&hrt  im  Ober" 


'  j  Beiüghch  einer  antrabriichen  Beschreibung  der  g«ogiiotlieelkaii  VOThlllniaM  des  Her«of- 
thames  Slwermirk  verweitM  wir  «ir  dat  von  der  k  k.  )»f<  u  r  irk;  rhen  Landwirthschsfts- 
GeMlbdMft  henusi;pgebeiM  Werk  ,Bi«  freuet  Bild  den  Hcrrys-ti  um  ,  Steiermark-  GrsU  1860. 
welch«  aufSiMte  8  hi«  33,  die  treffliche  Mono-^raphie  TheobÄl.is  v.  Zollikofcr  entluilt;  »ticd 
Professor  Albert  Miller  Hitler  ron  Hiuenfels  gibt  ia  demselben  Werke,  Seite  229  bU  23tf.  eine 
^i".*"v!'"'7i.'"" Ii'"*. ^•'•••''»'"^'»t  d,  r  g.  ognottiMheu  Veriiiltsitte derSteiennark,  mU bflMiiderar 
Rtefciiehl  tuf  die  fiwgbaa«  dietM  Laiidei. 


Digitized  by  Google 


V 


Iradtt  tb^  äimiitlelbar.  ttieilt  mittelbar  den  grössten  TheQ  der  Bevölkerung  <) 
«od  Obt  auch  aaf  den  Wohlstand  der  Bewohaer  des  Unterlandes  durch  den  Var- 
brauch  ihrer  landwirthschafllichen  Erzeugnisse  einen  nicht  unwespntliehon  Kinfluss. 
Die  Eisen-Industrie,  welche  vor  alieo  anderen  Zweigen  ikr  Montan-industrie  in 
Steiermark  den  eben  geschilderten  Einfluss  auf  den  Wohlstand  des  Kronlandes 
nimmt,  beschäftigte  im  Jahre  1857  unmittelbar  246  Beamte  und  9.920  Arbeiter,  und 
producirte  in  der  Gesammtheit  ihrer  Betriebszweige  eiiira  Werlb  TOn  20,005.416  fl. 
D«  aber  die  Eiaeii-lndiMtrie  micb  baiiptstcblieh  die  Venrerthung  der  im  Lude  in 
greseen  Hengee  erliegeodeo  minenliMben  Bremuteffe  er«t  in  grSMcrem  Umfange 
ermftgli^t  ktt,  ao  dass  die  Keblen-Bcigbaua  nebtt  dm  bestebenden  Terftfiehen 
tbdis  unmittelbar,  theils  mittelbar  den  grösseren  Theil  ihrer  Ausbeute  an  die 
Eisen-Industrie  absetzen,  so  können  diese  letzteren  Industrie-Zweige  flQglich  als 
Hiir»zweige  der  Eisen  -  Industrie  betrachtet  und  von  den  im  Jahre  18S7  durch 
dieselben  beschSfligten  54  Beamten  und  3.432  Arbeitern  mindestens  die 'Hälfte 
als  durch  die  Eisen  -  Industrie  beschäftigt  angesehen  werden;  der  Veritauf^werth 
der  im  Jahre  18a 7  gelorderten  Mineralkohlen  und  des  gewonnenen  Torfes  betrug 
nOSLlltO  H. 

Die  anderen  Zweige  der  Mootan-Indattrie  haben,  obgleicb  dieielben  die  ?er- 
achiedenartigaten  Mineralien  zu  Tage  Ordern  und  Temrerthen,  deeh  nur  eine  aebr 

untergeordncle  Bedenlaog,  denn  sie  beschäftigten  im  Jahre  1857  nur  26  Beamte 
und  1.364  Arbeiter  und  lieferten  Producte  im  Werthe  von  697.669  fl.  *). 

Obwohl  schon  unter  der  Ronierhcrrschaft  die  steif  rmärkische  Eisen -Indu- 
strie unter  den  Erwerbsffuellen  dfs  fjuides  einen  herron  agendcn  Rang  einnahm, 
wie  aus  den  Mitlheiluageu  der  roiiii'^chen  Schriftsteller  über  die  vorzüglichen 
Eigenschaften  und  den  ausgebreiteleu  Huf  des  norischen  Eisens  gefolgert  werden 
moaa,  an  bat  ihre  Bedeutung  fir  den  Wohbtand  der  Bevebner  dimtea  Alpen- 
hndes  im  Laufe  der  Zeit  und  besondere  in  der  Neuzeil  immer  mehr  augenemmen, 
and  awar  in  dem  Maaase,  als  die  Toraehreitende  CuHur  eine«tbeila  den  Bedarf  an 
Eiaen  in  einer  noch  vor  wenigen  Decennien  nicht  geahnten  Weise  steigen  liesi» 
anderentheils  aber  die  Forlsehritte  der  Technik  und  die  ßenfitzung  der  in  frflherer 
Zeit  brach  gelegenen  atugebroiteten  Felder  der  Mineralkohlon-Aldagernngen  gleich- 
zeitig die  Möglichkeit  boten,  dio  Producfions  -  ZilTern  auf  jene  Höhe  m  bringen,  wie 
diesellie  zufolge  der  statistischen  Erhebungen  der  letzteren  Jahre  gegenwärtig  naeh~ 
gewiesen  werden. 


*)  Der  Bm'ekl  dM  behufs  BrbelMintf  des  Kvstandes  der  KHen-fndttstrie  rn  SIeienntrfc, 

Kirnten  und  Krain  mittelst  Allerböchaten  r[4i;rirtsohreiben«  vom  iO.  Novemh  .  r  in  Leoben 
sasammeogcstellten  Coniite'fl  scbildert  umsl&ndlicli  den  EinflusR  der  Kisen-Industrie  auf  die 
Wottlfahrt  der  Bewohner  Steiermark*  und  bereeliDct  die  von  den  einzelnen  Zweigen  diecar 
Industrie  im  Obarl«Bd«  lllr  die  Gewteaaag  and  den  Trwnort  floIskoUen  (natt  loMdilaw 
der  Wildrente),  m  «rit  Ar  Ae  anderen  ntehtedSbiM  jtbrlleb  venoMnibtefi  Ssmiaen  aflebi 
■of  J.387.825  fl. 

*)  Diese  Erzeugnisse  beatanden  in:  4  Mark  Gold.  479  Mark  Silber.  149  Ctr.  Nickeltpeise. 
iO:,  rir.  Rohkupfer.  133  Clr.  HIri.  2 {6  Ctr.  GUtle,  206  Ctr.  Zink,  67  Clr.  Chroraerxe,  8.700  Ctr. 
Grifit,  839  Ctr.  Sebwefd,  3.484  Ctr.  Alaun,  768  Ctr.  Kupfervitriol,  3.188  Ctr.  Stein-  aid 
miOOClr.  SndMdi. 
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Die  Entstehung  der  steiennärkischen  Eisen-Industn'e  dafirt  gewiss  über  den 
Bcgiiui  unserer  Zeilrocliiiunf;>  zurück  und  die  (obgleich  auf  kcinor  hinreichend  be- 
glaubigten Nachricht  beriiliendej  Ueberlieferung,  das»  im  Jahre  712  der  Bergbau  am 
steiermärkiscben  Erzhergc  begonnen  habe,  ist  nur  von  einer  Wiederaurnahme  des 
durch  die  Stimme  der  Vdlkenrtnderang  unterbrochenen  Bergbau-Betriebes  xu  Ter^ 
stebm.  es  nnndgltob  i<l,  dies  die  dort  xiUreieh  ntabmaaendeii,  «utsererdentlich 
reiehen  EiieMteia-LegerstAtteii  ven  den  Etiea  prodaeirend«i  Beirohnem  so  lange 
wibeaehtet  geblieben  wSren,  vn  ao  mein»,  ab  alle  anderen  Eiaenstein-Ablageningen 
des  steiermSrkiscben  Bodens  an  Reichhaltigkeit  ihrer  Erzmittel  den  ersteren  sehr  weit  . 
nachstehen.  Professor  A.  Miller  yon  Hauenfels  hat  in  seinerMonographie  „DerBT;:?- 
han  der  Str  irrmark".  welche  in  dem  ron  der  k.  k.  steiermiirkischen  LandwirtliM  liyfts- 
GeselUchalt  verülltnilif liton  Werke:  „Ein  treues  Bild  des  Hcrzogthiims  Steiermark", 
Gratx  1860,  und  auch  als  Separat-Ahdruck  erschienen  ist,  die  bekannten  geschicht- 
lichen Daten  über  die  einzelnen  Bergbaue  des  Landes  in  kurzen  Umrissen  gegeben 
md  dieQaellen  bexeiebnet,  ana  weleben  sie  geschöpft  wurden  eder  nocb  weiter  ge- 
aebdpft  werden  können.  Dieselben  sind  jedoch  Im  in  das  lanfende  Jahrhundert  f&r 
den  Tediniker  nnd  Velkswirth  TOn  geringerer  Bedeutung»  da  erst  in  diesem  durch 
dieEntslehunp:  der  Eisenbahnen  und  die  technischen  Fortschritte  im  EisenbOttenwesen 
und  Gnibeiibaue  dor  EisenhOtten-Betriob  und  der  Mineralkohlen-Bergbau  nicht  nur 
in  iiirer  ökonomisrhon  Gebanmg  namhafte  Vorthrile  errungen,  sotidfni  auch  ihre 
'  Erzeugung  (insliosdndiM'e  in  den  lefzt^ti  Deconnipn)  auf  überraschende  Weise 
gesteigert  haben.  Au  dem  allgemeinen  Streben  des  Eisenhutten  -  Gewerbes  nach 
Vervollkommnung  und  Erweiterung  des  Betriebes,  welches  in  allen  Eisen  produet- 
renden  Lllndem  sidi  kundgab  and  in  England  die  ersten  grossartigen  Resultate  ber- 
beiföbrte.  hat  die  steiermArkttche  Eisen-Industrie  sich  lebhaft  betheiligt  und  Erfolge 
eniek»  filr  welche  die  gegenwirtige  Betriebsweise  und  Prsdudions-Ziffer  der  steier- 
mSrkischen  Eisenwerke  als  beredte  Zeugen  sprechen. 

Alle  Zweige  der  Eisen-Industrie  und  der  Mineralkohlen-Berg- 
bau haben  /.abireiche  im  Latifc  der  drei  letzten  F)«'ronnipn  ausgeführte  Ver- 
bessprunpcn  und  Npiipruiigen  im  technischen  betriebe  nachzuwci  ^cn,  welche 
theiis  den  Zweck  der  ökonomischen  Gebarung,  theils  jenen  der  Productiuiw-Erwei- 
terung  beabsichtigten  und  erreichten. 

Obgleich  diese  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  steiermirkischen  Eisen^^ 
Industrie  und  des  Minerslkohlen-Bergbaues  In  der  spftteren  Detail-Beschreibung 
der  einseinen  TorzQglicheren  Bergbaue  und  Hflttenwerke  rerseichnet  sind,  so  sollen 
doch  die  wichtigsten  derselben  auch  nachstehend  im  Zusammenhange «rwihnt  werden. 
Solche  sind: 

a.  Bei  den  Eisenstein-  und  Hineralkohlen-Bergbauen. 

1}  Die  Einführung  eines  geregelten  Abbaues.  Bei  allen  Bergbauen  (mit  Ausnahme 
einiger  wenigen  kleineren  Kohlen-^rgbaue)  findet  man  In  Steiermark  bereits  einen 
regelmlssigen  Abben,  und  selbst  dort,  wo  die  frflbere  unr^elmlssige  und  planlose 
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Ausrichtung  einem  regelmässigen  Abbaue  kQnstlichc  Hindernisse  geschafien  h»t,  werden 
dieselben  durch  einen  rationellen  Betrieb  möglichst  umgangen.  In  Steiciniark  hat 
man  reclit«eitig  die  Wichtigkeit  eines  geregelten  Bergbaues  für  den  Huttenbetrieb 
erkannt  und  theils  durch  die  Aufstellung  technisch  gebildeter  Beamten  fUr  das  Ge- 
deilwn  dftsselben  vorgesorgt,  thdU  durch  die  VerwirUiehang  des  Wehlspraehes 
miMree  MemireheD  den  gleielieD  Zireek  angestrebt  nnd  erreielit;  einen  erfreu- 
lidhen  Beweis,  vas  «vereinte  Kiefl**  n  leisten  vermagv  gibt  der  gegenwlrlige 
Zustand  des  Bergbaues  auf  dem  Vordernherger  Antbeile  des  Erzberges,  ein  Resultat 
des  Scharfsinnes  und  der  Ausdauer  Sr.  kais.  Hoheit,  des  um  alle  Zweige  des  Erwerbes 
hochverdienten  Erzherzogs  Johann  von  Oesterreich,  welcher,  obwohl  der  Steiermark 
jQngst  durch  den  Tod  entrissen,  doch  in  den  zahlreichen  hinteriassenen  Denkmnien 
seiner  Intelligenz  und  «eines  segensreichen  Wirkens  und  in  dem  dankbaren 
Gedächtnisse  der  gesegneten  Marken  dieses  schönen  Alpenlandes  als  ein  Wohitiiater 
seines  treuen  Stsiremdkes  fSirflebea  wird. 

2)  Die  Einriditnng  einer  swecfcmlssigen  Fdrdenmg»  vorsogsweite  dnrdi 
Bentitsuag  der  Schienemrege.  Fast  liei  allen  Beigbauea,  welehe  eine  gritasere 
Menge  von  Eisenerzen  oder  Mineralkohlen  zu  flirdern  haben»  ist  die  Förderung 
mittelst  Eiseobabnea  eingeleitet,  und  einige  derselben  haben  die  Förderung  in 
einer  Weise  eingerichtet,  welche  die  Vergleichung  mit  dem  Besten,  was  in  dieser 
Beziehung  überhaupt  besteht,  nicht  zu  scheuen  haben.  Als  die  hervorragendsten 
Förderungs  -  Einrichtungen  in  Steiermark  müssen  die  bei  dem  Vordernberger 
Eiseosteio  -  Bergbaue  und  bei  dem  ilrastniger  Braunkohlen  -  Bergbau«  von  den 
Bergverwallern  J.  Dalnig  und  K.  Wehrhan  ansgelDhrten  Förderanlagen  bezeichnet 
werden« 

b.  Bei  den  lisen-Sehmeliwerken. 

1)  Die  allgemeine  Einfuhrung  der  Röstung  der  Eisenerze  in  entsprechenden 
contiüuirlichen  Röstöfen.  Hie  {rrossartigsten  Anlagen  von  Hrfstöfrn  znr  Eiienitein- 
Hostung  sind  jene  zu  Vuriierhi)erg,  in  Maria-Zell  (nach  der  Utea-Construction  des 
k.  k.  Bergralhes  K.  Wagner),  welehe  wegen  ihrer  Zweckmässigkeit  auch  an  anderen 
Eisenwerken  adopUrt  wurden,  und  die  in  jüngster  Zeit  in  Eisenerz  erbaute  Röstöfen- 
Anlage.  Mit  Hoehofengasen  und  Braunkehlen-Heisung  betriebene  Röstöfen  bestehen 
seit  lingerer  Zeit  nur  in  Verdemberg  bei  den  Radwerite  Nr.  ?  des  F.  Ritler  ven 
Fridaa  and  anf  deeaen  Bergbane  hm  Ertberge.  die  Braunkehlen-Heiaung  wurde  aber 
auch  in  neuester  Zeit  reu  der  Verdembeiger  Radmeister -Cemmunittt  aUgemebi 
eingefilhrt. 

2)  Die  Benützung  derfJichfcngase  zur  Erhitzung  des  Gebläsewindes,  der  Dampf- 
kessel und  zu  anderen  Zwecken.  Die  ausgedehnteste  Benützung  der  Gichtengase 
findet  in  Vordernberg  (liadweik  Nr.  7  des  F.  Ilitter  von  bridau  und  Nr.  3  des 
V.  F.  Sessler),  dann  in  Maria-Zell  und  in  neuester  Zeit  auch  in  Neuberg  Statt,  an 
welehen  Hotten  diese  Gase  aueh  nr  Heizung  der  Kessel  jener  Dampfbrnaehhien 
benötit  werden»  welehe  als  Meieren  fUr  die  GeblSse  dienen»  bei  dem  Radwerke 
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Nr.  7  in  Vurdernberg  aber  Oberdiess  «ir  Erirtttaiig  und  in  Neoberg  •am  Kalk* 
breoueo  verweodet  werden . 

0.  Bei  deD  Eisen-  und  StnbURtffinirwerken. 

1)  IKeKinniiraiig  de6  PaddUngt*  wd Wtltverkt-BetriebM»  towoU beider BImo- 
ab  bei  der  StaU-EmeogoDg.  paa  Neabeiger  Eisenwerit  war  daa  erste  io  Stoiennarfc, 
wo  die  Poddlinga-  and  Schweiaiarbeit  snt  Hobe-  (md  q»lter  mit  Branalceblen-} 

FeaeruDg  bei  der  Eisen-Erzeugung  durch  den  k.  k.  Sectionsratb  J.  Ritter  Ton  Hampe 
etngefilbrt  wurdet  so  dass  diese  Arbeit  von  dort  aus  in  rielen Eisenwerken  des  Kaiser- 
staates Einj^ang  gefunden  hat;  bei  demselben  Eisenwerke  wurde  bereits  früher  das 
erste  Strecii-Walzwerk  iti  der  österrpichi'jrben  Monarchie  erbaut  und  in  Betrieb  ge- 
setzt. Auch  die  Puddlingsstahl-ManipuLition  M'urde  in  der  österreichischen  Muuarcbie 
zuerst  auf  den  steiermärkischen  Eisenhütten  zu  Eibiswald  und  Neuberg  durch  die 
verdienstToIlen  Bemübungen  des  k.  k.  Sectionsrathes  P.  Tnoner  und  der  beiden 
Werkaieiter,  der  k.  k.  Bergiltbe  J.  Bitter  ren  Hampe  und  J.  Hununel.  to  allndigen 
r^lmlf  sigen  Beirieb  geaetat  nnd  von  dem  erateren  Werke  inriieaondere  PoddliDga- 
Bekatehl,  ven  dem  letaleren  Pnddlingaatebl-Tf  rea  mit  Erfeig  in  den  Handel  gebraeht 

2)  Die  Aufstellung  von  Dampf-Motoren  als  Er^nanng  oder  als  Vertreter  der  bis 
dortbin  bei  den  Eisenwerken  ausschliesslich  benOtzten  Wasserräder.  Die  erste 
nan){>fmaschine  bei  den  Eisenwerken  in  Steiermark  wnrdp  in  it^or  Raftinirbiitt«  des 
F.  Edlen  von  Mayr  im  Jahre  1851  aufgestellt,  und  fast  gleichzeitig  d:  •  liniutzung 
der  Diinipfkraft  für  die  Ofblasc  der  Sehmplzwerke  (Nr.  3)  in  Vordernberg  und  in 
Maria-Zell  eingeleitet;  die  Duniptkrafl  kam  hierauf  bei  den  Eisenwerken  in  Steiermark 
aeadmeU  in  Aufnahme»  daaa  in  ^esen  Krenlande  die  Zahl  der  im  Jahre  18S7  bei  den 
Eiaenwerken  in  Verwendung  gealandenen  Dampfinaadiinen  bereita  auf  t9  enge- 
waekaeo  waTpgegenwirtig  aber  durch  die  aeflker  nech  in  Nenberg,  Zellweg.  Eibiawald 
nnd  an  anderen  Orten  aufgostollten  Dampfmaschinen  namhaft  Termehrt  erscheint. 

AU  ein  für  das  Gedeihen  der  steiermärkischen  Eisen-Industrie  besonders 
einflassrcicbcr  Hebel  muss  noch  die  im  Jahre  1840  nnler  der  Aegide  Sr.  kais. 
Hohfit  des  Erzherzogs  Johann  von  d»Mi  Ständen  Steiermark'»  in  Vordernberg 
,  gegründete  nnd  später  von  der  Staatsverwaltung  als  Staats  -  Lehranstalt  nach 
Leoben  überwiesene  mon  tau  istische  Lehranstalt  bezeichnet  werden,  weiche 
nnler  der  trefflichen  Leitung  des  k.  k.  Sectienaratbes  P.  Tunner  Torsflglteb  die  Ana- 
hildnng  Ifflehtiger  BlaenhOfttenminner  snm  Zwecke  hatte»  und  nicht  nur  hierdurch» 
aendern  auch  durch  dto  ren  dem  Leiter  dieser  Anatalt  ausgehende  Beldbung  dea 
literariM  hon  Verkehres  auf  dem  Gebiete  der  berg-  und  hOtlenmlnniadien  Technik, 
wodurch  die  technischen  Fortschritte  aller  Länder  den  Fachmännern  zuganglich 
wurden,  nicht  nnr  in  Steiermark  sondern  auch  in  den  anderen  Eisen-Industrio 
treibenden  Kroiilfindpin  der  Monarchie  zur  Hebuncr  dos  heimischen  Eisenhütten- 
Gewerbes  flicht  wenig  iieigetragen  haf  Dfiii  k.  k.  Sertiousrathe  P.  Tuiuier  pebQhrt 
vor  Allem  das  Verdienst,  zuerst  die  firaktisohcn  Moiüanistiker  in  Utü-ici  t  eich  zu 
einem  lebhafteren  Ansfauscbe  ihrer  Erfahrungen  auf  dem  Wege  der  Publicitat  durch 
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•eiD  seit  dm  Ukf  1842  erschienenes  gehaltvolles  JabrhHch  t^n^ere^t  zu  haben; 
aaeh  seine  sahlreieTien  (Ipr  OefTentlichkeit  Qbepgebencn  Schriften  lieferten  stets  den 
Beweis,  wie  sebr  er  bei  ihrer  Veröffentlich un;^^  nur  den  Wunsch  vor  Augen  hatte, 
dem  Lande  und  Fache,  welchem  er  angehört,  wahrhaft  zu  uütxeu.  Aber  nicht  bloss 
als  Lehrer  und  Schriasteiier,  soudero  auch  als  praktische  HOtteamm  Int  SbcHmm- 
rath  P.  Tunoer  dem  ilaieifiilrUaelHM  EkeaMUnimii  dsrek  kinfige  tluili  ntw 
adiMr  LoitaDg,  Ikdb  ttkar  iciiM  AnNgang  aa«g«fllhrt»  gdugwa  VMwdM  naUkdi 
gMitit,  ao  diM  iMtm  wtcbtig«  ittndig  eugaftkrte  NeuwoiigMi  adMr  Tkiligkait 
ikr«  Bntstekoog  Terdanken  <)• 

Ueher  die  rasche  Entwicklung  der  Productions-Fahigkeit  der  öster- 
reichischen Elsen-Industrie  und  der  Mineralkohlen-Bergbaue  überhaupt,  so  wie  der 
steiermärkischen  Eisenwerke  und  der  Braunkohlen-Gruben  insbesondere  gibt  die 
nachfols^ende  ZusamiiiLMistelluiig  der  Prodoctions-Mengen  des  Uoh-  uud  Gusaeisens 
und  der  Mmeralkohien  m  den  Jahren  1827,  1837,  1847  Und  18K7  «Ü»  Okenidlt- 
liekMBUd. 
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Im  Jahre  18fi8  i'^t  zwar  die  Gesammt-Erzpugung  des  Roh-  und  Giisseisens  der 
österreichiscben  Monart  hic  bis  auf  5,954.9 1 6  Ctr.  und  jene  der  Minei aikolilen  sogar 
auf  51, 97Ü. 774  Ctr.  gestiegen,  im  Kionlande  Steiermark  jedoch  hat  nur  die  Miueral- 
koblen-Production  eiue  höbcrt  Ziller  (6,1^4.379  Ctr.)  erreicht,  die  Roh- und  Gus»- 
•iMB-Brgeagung  ist  aker  gegen  datVofjahr  am  9.857  Gtr.  surikkgehliaheo.  Ob- 
gldek  die  obea  aagaaatilaB  ariiflkten  PlPodactioiM^llengen  daa  Jakr  1888  als  doMi 
dar  Bntwiekliaig  dieaer  ladutrie-Zwdga  baaondara  gflaatigao  Zaitranm  anekaiBeii 
lassen,  so  ist  doch  tbatsieklusk  daa  Gagantkeil  dar  Fall;  denn  in  der  avalten  H&Ilte 
diaaea  Zaitabaebidttoa  wurde  starat  dar  mwidarslablieka  Druck  nUbar»  wdchift 


I]  Iii  Wühl  nur  etnc  bilU|^  Rfieksicht  für  das  wahro  Verdienst,  hier  xu  erwAhnen,  d«*» 
Sfctl  n^rRth  P.  Tunner,  wie  aus  den  Acten  des  bosUndencn  k.  k.  Handelsministeriums  u  eotnehmea 
ist,  auch  die  ülrBeu^ung  der  Kails  mit  bartea  Kdpfea  auarst  in  der  Sstarraiehiseliaa  Nenardii«  in 
Jährt  1880  angere^  and  die  «ntea  UarMf  hsiiglirtw  Taiaasba  «hgaAlut  ka^  wadwah  sidi 
eine  Notiz  in  Nr.  226  des  Wunderer  vom  Jahre  1868  beridiligl,  wateb«  daa  Biaea-lad«SlrifU«B 
aberhaupt  dieses  Verdieost  xusprechen  will. 
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die  in  Oesterreich  ausDahmsweise  för  die  Einfuhr  der  ausländischen  Eisenwaaren 
geführten  Zollbef»iin«iii>iinsfen  auf  da«?  in  einer  erfrenlieb*'n  ?ro9^;)rtigen  Entwicklang 
gestandene  beimische  Eisenhütten- r,,. w  erbe  und  auf  den  zum  grossen  Theile  von  ihm 
abhängigen  Mineralkoblen-Bergbau  ausubten,  and  diese  filr  einzelne  Kronländer  den 
Lebensnerv  bildenden  Zweige  der  Tatcrlündischen  Erwerbsthfitigkeit  xvangeo,  ihren 
Betrieb  bedeutend  MMOidirflnkeii  «nd  cken  grossen  Theil  dm  wf  fbre  Bnraiterung 
f«rwendetan  Cipiteb  bnMh  ficgen  n  Immb.  Dt  hienmcb  die  inHodiMh«  Eisw- 
Indaitrie»  weldie  an  dm  Feig«»  der  benannten  Gahmitit  dir  Zeit  niedi  ienner 
kränkelt»  seit  dem  Jabre  1888  keineswegs  in  einem  normalen  Zustande  sieb 
befindet,  so  worden  auch  fär  die  nachstehenden  Darstellungea  der  alatiatiseben 
Ziffern  dieser  Industrie  die  Ergehnisg«  des  Jahres  s-ewähU. 

Mit  der  Durchführung  der  neueren  Keformen  im  EisenlinHeii-Hetiiebf',  deren 
folgenreichste  unzweifelhaft  die  Einfulining  derPuddliogs-  und  Fhuiniiüfi  ii  Schweiss- 
arl'eil  und  des  VValzwerks«Betriebes  sind,  ging  in  Stdermarli  die  tlegeiung  der 
Arbelter-Verbtitniaae  Haml  bi  Hand.  Dem  da  dnrdi  den  gesteigwtm  Bedwf 
der  in  grösserem  Uaassalabe  erriebtetan  Biaett*  und  8fabNBaffinirw«rbe  aneb  der 
Bedarf  anArbeitakrIften  in  dem  gleiehenVerbUtniaae  bei  dieaenRafflnirarerken  aelbaft 
ferner  bei  den,  durch  die  Erweiterung  derselben  zu  einer  erhöhten  ProductioogedrSog- 
tea  Eiaenatein-  und  Mineralkeblen-Bergbauen  und  den  Eisen-Schmelzwerkcn  zunabni, 
so  musste  man  darauf  sorgsam  bedacht  sein,  die  in  Steiermark  ohnehin  theueren 
Arhoitskräfte  so  gut  als  möglicii  auszunützen,  wozu  die  Abstellung  althergebrach- 
ter iMissbräuehe  am  geeignetsten  erschien.  In  der  Thal  ist  es  seither  nach  und  nach 
gelungen,  die  früher  bei  allen  Berg-  und  Hüttenwerken  übliche  Gepflogenheit  des 
Feinna  an  den  Vertagen  der  Sana-  und  Feiertage  mm  Notaen  mdFraauMn  aaweU 
derlndwtrieiien  ab  ihrer  Arbeifer  bd  den  meialea  dieser  mdvstrieiienUntemebmun- 
gen  entweder  tbaüweiae  oder  ginalieh  abaastaiIeD,  nad  aneb  die  meisten  der  bei  dem 
Landrelkenodi  «nrZ<dt  bestehenden  sabireieben  sogenaontenabgebraebten  Feiertage 
(aoderwärb  auch  Bauern-Feiertage  genannt)  bei  dem  Berg-  und  Hüttenrolke  in  Ver- 
gessenlieil  zu  bringen.  Nur  von  den  Sensen-  und  Nagelschmicden  wird  noch  mit 
grosser  Beharrlichkeit  eine  hedeuttnde  Zahl  von  solchen  einer  hch^if^lichen  Htihe 
günstigen  Tagen  in  Ehren  gelialten.  Hingegen  ist  (in  Folge  der  Anbau  tun  ti;  t^rirsserer 
Arbeiter-Massen  an  etuieinca  Orten  und  der  einzelnen  eingeführten  schwierigeren 
Arbeiten)  im  Aligemeioen  der  Lohn  der  Arl»eiter  namhaft  gestiegen  nnd  die  Netb^ 
wendigkeitf  filr  die  Ldiena-BedSdniaae  deraeOien  im  etbbblen  Maaase  Serge  an 
tagen»  berforgetrelen.  Dieser  Netbweod^eit  baben  mich  dieBeig-  nndüfltionwnrke 
rollkoflunen  Batemg  getragen,  ae  dasa  gegenwirtig  bei  allen  deraelben.  wo 
diess  locale  Umstfinde  erheischen,  flkr  entsprechende  Wohnungen  und  die  Beischaffung 
möglichst  billiger  Lehensmittel  gesorgt  ist,  während  flberdiess  die  RQcksichten  der 
Hnmrinttät,  d.  I.  die  ErrichtnnG:  vnn  Rriiderlwden,  die  .An<?<ellung  von  VVerksärzten 
die  Herstellung  von  Spitälern  und  Schulen  an  de»  weiter  von  grösseren  Orten 
entlegenen  Werken,  nicht  aus  den  Augen  gelassen  wurden. 

Bei  allen  grösseren  Werksunternebmungen  bestehen  zur  Zeit  eigene  Werks* 
firuderladen,  wdehe  entweder  durch  Beifrige  von  den  Ariieifer-Verdiensteit 
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oder  darch  die  Werksbesitzer  oder  durch  beide  zugleich  dotirt  werden,  and  aieh 
zum  Thcile  allerdings  auf  die  Versorgung  der  erkrankten  Arbeiter  beschränken,  zum 
grösseren  Theile  aber  auch  fui'  die  arbeitsunfähigen  Arbeiter  möglichst  fürsorgen; 
bei  einigen  kleineren  RafTiim  \\  ri  ken  (bei  den  Senseiiwerken  aber  Hurchgubends) 
sorgen  die  Werksbesitzer  iür  dm  ijessere  Existenz  und  die  Zukunft  der  Arbeiter 
noch  durtli  ginxliehe  Beköstigung  demtlbeii  und  dareh  EiniiUniig  in  die  beste- 
lieiid«ii  Mudtteriatt-CMMii,  dere*  Sfatntcn  im  WetwtUelittea  bei  der  Betchrti- 
boDg  das  J.  MeMD«r*aelMii  Bufnwerkes  in  Rttttenmaan  gesehitdert  «rerden,  90  wie 
auch  der  hauptsächlichsten  Bestimmungen  bei  Bruderladeil  der  grOtteren  EiMllwerke 
und  Bergbaue  gelegenheitlich  ihrer  Beschreibung  gedacht  werden  soll. 

Aus  den  „VerH'aUunfj«ihprichten  derk.  k.  Berghauptmannschaften",  vom  Verwal- 
tung«i;»hrc  I808,  herausgegeben  vom  k.  k.  Finanzministerium,  enttiinimt  man,  dass 
das  Bruderladen-Vermogen  sämmtlichcr  den  Berglehens-Üehörden  unterstehenden 
Berg-  und  Scbmelzwcrke  iu  Steieiai;uk  allein  282.878  11.  betragen  habe  und  im 
Jalwe  1888  seiuin  laf  811.672  8.  gestiegen  aeL 

Belraelitet  mtn  dielMetriclei  inweldien  die  Eiaen-Indnttrie  derSleiemark 
blflhel^  and  foaiile  Brennstoffe  gewonnen  werden»  so  ktnn  man  nach  der  geograplu* 
aeken  Lage  der  einseinen  Eisenwerke  und  Beigbine  fdglieh  Tier  Gruppen 
unterscheiden  und  diese  als  a}  nordöstliche  Gruppe,  B)  nordwestlieke  Gruppe» 
cj  südwestliche  Gruppe  und  dj  südliche  Gruppe  bezeichnen. 

Die  nordöstliche  Gruppe  umfasst  den  öslJichenTheil  des  Oberlandes  (Ober-  . 
Steiermark)  und  reicht  westlioli  bis  zur  Einmdndung  der  Mürz  in  die  Mur  bei  Bruck, 
während  die  Grunzen  dieser  Gruppe  im  Süden  fast  mit  den  Gränzen  des  über- 
Jaodestoaanimenfollen;  «ie  breitet  steh  daher  Torzugsw^ise  über  dss  Fluasgebiet  der 
MOrs  und  sOdliek  Ton  Bniek  tbeilweiseOber  jenes  derHur  ans.  Die  nordwestliche 
Gruppe  gehört «usaehlieeaend  demPluaagebiete  der  Bona  m»  wäbrrad  die  aOd  west- 
liche. aOdlieh  der  letitgenannten  liegende  Gruppe  jenen  Theile  des  Oberlandea 
angehört,  welchen  die  Mur  auf  ihrem  Laofe  bis  zur  Einmündung  der  MQrz  (bei 
Bruck)  durchzieht.  Die  südliche  Gruppe  endlich,  welche  einen  Theil  des  Fluss- 
gebietes der  Mur  (südlich  Ton  Gratz),  dann  die  Flussgebiete  dt^r  Drau  und  der 
Save  in  ihre  Gränzen  eiosehliesst,  umfasst  das  ganse  südliche  Steiermark  (das 
Unterland). 

Bei  der  nachfolgenden  Schilderung  der  einzelnen  Zweige  der  Eisen-Industrie 
aolien  die  einielnen  Eisenwerke,  Braankobl^i-Bergbaue  und  Torfatiehe  nach  dieaen 
Gruppen  geordnet  und  auch  aonat  auf  dieae  Bintheiiong  Rackaicht  genomroeo 
werden ;  als  weiterer  Anballapuact  für  die  Reibung  der  einielnen  Bergw  «id  HOtten- 
WM'ke  wird  sodann  möglichst  ihre  mehr  dder  weniger  gOnstige  Lage  m  den  Haupt* 
Verkehrsmitteln  des  Landes  dienen. 

Die  grosse  Ha  ndelsstrassc  filr  die  Eisenwaaren  des  Herzogthumes  Steier- 
mark ist  der  Schienenwepr  der  südlichen  Staats-Eisenbahn;  fast  nur  die  Producta 
der  k.  k.  lunernberger  Huuptgewerkschatl  in  der  nordöstlichen  Gruppe  nebroeD 
inm  grösseren  Theiie  den  nach  ihren  Abantsorten  mit  theilweiser  Benützung 
der  Waaaeratrasae  d«r  Bona  llnga  dieses  Fhiaaea.  Der  Mauptmarkt  für  jene  iteler* 
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mftrkiscbea  Eisenwaaren,  welche  nicht  im  Lande  selbst  ihren  Absatz  finden, 
ist  Wien  ,  von  wo  dieselben  wohl  auch  wieder  in  die  nördlichen  Kronläiider  und 
in  (las  Ausland  versendet  werden;  ein  anderer  Theil  der  Producte  der  steicr- 
mki  kiscbeii  Eisen-Industrie  wird  nach  dem  Süden,  nach  den  sfidöstUehen  Kronlän- 
deru ,  den  Donaufürstenthümeru  und  wühl  auch  nach  Triest  verseadeL  Nach  dem 
Aiihiiil»  wwden  nunliail«  Mengen  jwi  Wtaren  nw  wn  d«i  Sensen-  und  StahU 
werken  expertirt,  and  «wer  die  Semen  Tonrageweise  in  RuMltBd  imd  in  den 
Denanfnntendiaaieni.  der  SelundietaU  aber  in  Deoladiitnd  ind  Fnnkreieb  abge- 
setzt; in  neaesterZeit  vorden  auch  directeYerbbdiingen»inBeiog  des  Bsperles  Ton 
Sehmelzstahli  mit  America  angekollpft, 

Tm  der  Wahrheit  nicht  untreu  zu  sein,  muss  hier  eines  wesentlichen  Hin- 
♦Jr  riiisses  gedacht  werden,  welches  die  aufstrebende  Industrie  in  Oesterreich 
üLei  liaupt  in  ihrer  Entwictiung  hemmt  und  iusbesoadere  die  Kraft  jener  Industrie- 
Zweige  lahmt,  dereu  Froductc  bei  verhältoisamässig  geringerem  Wertbe  ein  grosses 
Gewidrt  beben,  so  diss  die  Tnmsperttesten  fdr  das  Gedeihen  eines  grAsseren  Be- 
triebes allein  entscheiden.  IKeses  Hmdemiss»  welches  die  Eisen-Indttstrie  und  den 
MineralkeblMi-Bergbeu  sehr  empfindlidi  berObrt,  edialfen  die  heben  IWifssStie 
der  Eisenbahnen  in  der  österreichischen  Monareliie*  wozu  sich  für  die  steiermi^- 
sche  Industrie  auch  noch  diehliifigen  Schwankungen  imTferife  der  südlichen  Staats- 
Eisenbahn  gesellen ,  welche  um  so  nnchtheiliger  filr  unsere  vaterländische  Industrie 
sind,  als  die  Industriellen  hierdurch  bei  Lieferungsverträgen  jeden  Halt  für  ihre  Be- 
rechnung verliereu  und  zu  ihrem  eigenen,  wie  zum  Nachtheiic  der  Abnehmer  genö- 
thigt  werden,  ihre  Preise  in  solchen  Fällen  höher  zu  stellen.  Wenn  schon  im 
Atlgemeinen  die  hohen  Tarifssätze  fQr  schwere  Frachten  von  geringerem  Werthe 
sowehl  f&r  den  Industriellen,  als  für  den  Consumenfen  nicht  gleichgiltig  sein  kdnnen, 
und  der  praktische  Velkswirth  bedauert*  dass  hierdurch  tax»  greseart^  Entwick- 
lung maodier  Industrie  -  Zweige»  welche  senst  alle  Bedingungen  des  Gedeihens 
finden ,  gehemmt  wird,  so  moss  noch  insbesondere  jeden  Vaterlandsfreund  die 
Wahrnehmung  betrüben,  dass  österreichische  Bahn  -  Verwaltungen  sogar  dem 
inländischen  Gewerbsfleisse  jene  BegQostiguogen  rersagen»  welche  sie  dem  auslän- 
dischen Producte  gewähren  <). 

In  dem  Nachfolgenden  werden  zuerst  die  einzelnen  Zweige  der  steiermirkischen 
Eisen-Industrie  und  sodauu  die  mit  derselben  in  innigem  Zusammenhange  ste- 
hende Gewfamung  der  mineralis^en  und  TcgetabiKseben  BrenustofTe  Im  Allge- 
meinen besprochen,  und  die  aUgemeine  Schilderung  durch  die  den  statisti- 
edien  Eriidwngen  vem  Jahre  1857  entnemmenen  ZilTem  in  entsprechender  Weise 
erginit,  woranf  die  Detail- Beschreibungen  der  einseinen  vorzOgUcberen 
fiisenwerfce,  Breunkohlen  -  Bei^baue  und  Torfstechereien  folgt,  d.  i.  aller  jener 


•)  Die  preujtsibclieii  SteiokohlOD  erfreuen  sich  z.  B.  «uf  der  k.  i  r  K.ti  u  r  Feidinands- 
Nordbaho,  wie  man  aus  lien  Verwaltungs-Berichton  der  k.  k.  B«r(;liHuplniannsi-iitiüca  im  Verwal- 
tun^jahre  1858i  berausf^o^ebea  vom  k.  k.  Kinaniministerium.  Seile  267  und  274  «nlnimint,  einer 
Fracbt-BmrtMigwig,  wfllehe  naseres  inliadiacbeo  Steiokoblen  an«  dem  0«trau«r  Berg-Reviere 
niehl  lo  Gele  kttnual. 
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derartigen  Etablissements,  welche  sich  entweder  dareh  besondert  gflnstige  natftr- 
liche  Verbältnisse,  oder  durch  die  Grossartigkeit  ihrer  Betriebsmittel ,  oder  auch 
durch  die  Vollkommenheit  ihres  Betriebes  vortheilhafl  auszeichnen.  Diese  Detail- 
Beschreibungen  sind  die  Frucht  der  zu  Ende  des  Jahr«»s  1858  gepflogenen  Locai- 
Erhebungen,  bei  welchen  der  Verfasser  von  de«  Gewerken  und  Werksleitero 
in  der  suvorkoioniendsten  Weise  unterstützt  wurde,  deren  weitere  freundliehe  Mit- 
tfaeilangen  deoedben  le  den  Stand  setzten ,  in  die  Detail-Beachreibungen  auch  nooh 
jene  Vertodeni^gen  wiflielioien  sy  ktnne«,  wdelm  sieb  bia  i'n  die  neoealeZeit  ergeben 
beben.  Bei  dieaen  Detail-Beacbreibungen  wurden  TOnugawwae  alle  jene  VeriOlt- 
nisae  berttckaiehtigt,  deren  Kennlniaanabnie  fllr  den  Vetkswlrkb  nnd  Teebniker 
wOnschenswerth  sein  kann. 

Die  in  den  nachfolgenden  Tabellen  und  in  dem  Ti'vff*  erscheinenden  Werthe 
wurden  auf  österreichische  Währung  berechnet  und  die  Gewichte  nachdem 
Wiener  Ten  titer  angeseUt,  .hu  wie  tia.H  Cub.-Mitaiis,  d.  i.  die  Wiener  Ciib.- 
Ktafler  nu  Ziü  Cub.-Fuss  als  Maass-Einheit  bemltzt  erscheint;  wozu  bemerkt  wird, 
daaa  ein  Gulden  österreichischer  Währung  gleich  sei  2'/«  Francs,  ferner  daw 
ein  Wiener  Centner  100  Pfund  enthalte,  reu  weleheo  80*284  PAind  dnem  Koll- 
Geataer  eder  60  Kilogramm  glridikommen»  endUcb,  diaa  em  Wiener  Fuaa 
0*31611006  Meter,  daher  ein  Wiener  Oib^-F^s  003168774  Cub.- Meter 
eatapreche  *)* 

Noch  vor  wenigen  Jahren  war  bei  den  Eisenwerken  und  Braunkohlen-Berg- 
bauen in  Steiermark  allgemein  das  Kauhgewicbt  oder  der  <;ogenannto  Kfrgeentner 
zu  10!)  Wiener  Pfund  gebräuchlich,  welches  aber  zur  Zeit  fast  ganzlich  ausser 
Gebrauch  gekommeii  i&l;  dagegen  herrscht  noch  iiiitner  als  M»a sseiiihei  t  für  die 
Holzkohlen  das  Vordernberger  und  das  Inne  rn berger  Fass.  Das  Vurdern- 
berger  Faas  (lu  4  Wiener  Metien  oder  7*78  Gub.-Fuss)  ist  daa  ?orherr< 
adiende,  daa  Innernberger  Faaa  (lu  6  Wiener  Metien  oder  0*73  Cub.-Fuas)  «ber 
iat  faat  nur  bei  den  Eiienwerkra  der  k.  k.  Innernberger  Hanpfgewerksefaaft  in 
Gebrauche. 

Zur  besseren  Orientirung  und  Uebersiefat  wurde  für  den  Leser  die  Karte 
<!er  Eisen-Industrie  und  der  Gewinnung  fossiler  Brennstoffe  im 
Uerzogthume  Steiermark  entworfen,  «iif  weUther  nelisl  den  Gewässern  und 
Haupt- Verkehrswegen  bloss  dieBezirk-Mortp  mul  ji  iie  Lucalitüte»  verzeichnet  sind,  in 
welchen  oder  in  deren  uäcbäteu  Umgebung  im  Jahre  1857  industrielle  IJnterneh- 
muugeu  bestanden ,  welche  den  eieseben  Zweigen  der  Eisen-Iaduatrte  angeh&rten 
•der  die  Gewinnung  foaailer  Brennsteie  benweekten. 

Die  Verbreitung  der  Bisen^Indnatrie  und  jene  der  Gewinnung  foasiler  Brenn- 
aloffe  wurde  tuf  dieier  Karte  je  dureb  einen  eigenen  Parbenten  eraiehtKeii  gemacht, 
am  ein  allgemeines  Bild  von  der  gogenaeitigen  Situation  dieser  beiden  wechsele 
wirkenden  Induatrien  su  geben,  iufwdchett  Grundfiiriien  aodann  die  in  den  ein- 

')  Zu  bemerken  kdromtaucb  ooeh,  dtsa  bei  der  Angabe  der  Dimentioaeo  dar  Poddel-  und 

anderen  Fir  r>  f.  n  unter  dar  LlRg«it-Dinwui»n  jadatn«!  j«»e  in  dar  Itlehtoiv  dar  Ifngarta 

Ofenactise  lu  versttbea  sei. 
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zeloen  Orten  beateheadftn  indoflrielten  UnteroehmaDgen  mit  renehiedeDe  n  Farben 

IQ  Zeichen  und  Schrift  eingezeichnet  worden;  diese  verschiedenen  Farben  in  Hen 
Zeichen  und  in  der  Schrift  unterscheiden  die  einzelnen  Industrie-Zweige,  welchen 
dio  pinr(»Inon  Htablissetnents  angehören,  so  dti«?«  bei  der  Eisen-Industrie  die 
Schmeizwerke.  HafTQnirwerke  und  Eisen  ve(  arhritenden  Industrial-Gewerbe,  bei  der 
Gewinnung  fossiler  Brennstoffe  aber  die  Braunicohlen-Bergbaue,  der  eiaiige  Anthracit- 
Bergbau  (bei  Tnnaeh)  und  die  Torfstiche  Qbersicbtlich  benrortrti««.  Bei  dnr 
Biaen-Iiidiulrie  Ut  Qberdieu  die  beieAdcre  Art  der  Uoternelimvng  doreii  die  Form 
de»  Zeiekees  aoegedrOelct  Die  Eisensleiii-Bergbane  ereeheineii  auf  der  Karte  alehl 
beaenders  beieichnet,  da  dieaelben  in  Steiermark  ohnebia  nur  in  der  Nähe  und 
iwar  zumeist  in  unmittelbarer  Nlhe  der  Schmeizwerke  be^tchpri,  sonach,  hätte 
man  diese  Bergbaue  besonders  bezeichnen  wollen,  diese  Zeichen  ohnehin  fast  dtirch- 
geheads  mit  der  Bezeicbau^g  der  Lage  der  SchmeliweriLe  iiuammeogeMeo  wären. 
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Allgeffleioe  Sclülderung  des  £iseflliütteü- Gewerbes. 
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L  liMiittolii-Bwgbti. 

Uii-  gruase  Mitaäc  liei-  lür  deii  Scliüiel^ilietrieL  iu  Steieriüai  k  nöthigen  EUenerte 
wird  imOberlande  den  retchtto  Erslagerstttteii  de*  Ddrdlivben  S  p&  t  beisenttein- 
Uauptlagerzuges  der  üeterreieliiBclien  A]|»en  «tttoonmett,  «relclier  lieh  mit 
Video  Unteriireehyiigeii  vod  Seliwetx  in  Tirol  mit  eiuer  Linge  twu  40  Heile« 

bis  an  tlfu  Scrnmcring  in  Oesterreicli  unter  iler  Eiiiis  erstreckt,  und  innerhalb 
der  Gränzen  der  Steiermark  die  Sehnielzwerke  des  Oberkttdes.  mit  Ausitabme  der 
Hofliöfoti  in  Breitfiiati.  Vr<^<  \iuHi,  Seethal.  Ufiler-Zeirliitr  mid  Turracb,  mit  Erzen 
reich  versorcrt.  Obgleieli  da*  Erzvorkomilten  dieses  di  r  (»i  auHaeken-Foi  ination  ;tn|4e- 
horiffen  S|iatiH'i8t'nsteiii-Hauj)tlap«*rzHgesgegen\s  artig  ailt^emein  i\\s  ein  laf^eiTormiges 
bezeichnet  wird ,  so  iat  duch  bereits  au  einzelnen  Loealitkleii  duüseiben,  numeiitlicb 
in  der  Golrad  nSdwt  Maria-Zell  und  in  der  Solleii  nfldul  Aacbbach*  die  Gaognatur 
«einer  BniagersUltten  viederiiolt  uDsveifelhaft  naebfewiesen  worden,  und  babe» 
in  Folge  desaen  P.  Tunner').  A.  TonMorlet«)  und  J.  Kudernatsdi*)  die  Brthger- 
atfitten  des  nördlichen  SpatheiseDstein-Hauptlageraugea  für  eine  gaiigrörniige  Bil- 
dung erklärt.  In  der  Tbat  berechtigen  vertugsweise  die  geugnostischen  Yerhfilt- 
nisse  in  der  Golrad  zu  diesem  Schlüsse,  wo  bei  einer  Lagerstätte  Jit-  Gangnatnr 
klar  ausgesproehen  ist .  wiihrerid  die  andere  Lagerstätte  als  ein  Lager  betrachtet 
werden  könnte,  wenn  diesellie  nicht  in  jeder  sionsti^en  He/.ieliuug,  nämlich  in  Betreff 
der  Beschaffenheit  der  Erze,  der  Gangmasse  u.  n.  w.,  ganz  in  gleicher  Weise  wie 
die  erstere  auftreten  wflrde.  Da  flbrigens  bei  allen  anderen  EralagersUtten  dieses 
Hauptznges  die  gleiebe  Beaebalfenbeit  der  Entführung  niebt  ?erkann(  werden  kann, 
so  dQrfte  weU  die  gangfUmige  Bildung  derselben  mit  um  so  mehr  Wahracheinlieh" 
keit  anzunehmen  sein,  als  wuA  uHh  andere  etnselne Erscheinungen  hierfUr  sprechen, 
wenn  der  Beobachter  nur  geneigt  ist,  die  LagerstStten  in  dieser  RicbtnngsupHlCBII  und 
TU  beiu'thoilen.  AiilTallend  ist  zwar  die  vorherrschende  Hegräiizung  zwischen  den 
Scbieht(ir  des  Nebengesteines,  allein  darnacli  würden  sie  bloss  als  Lu{;crgänge  zu 
betrachten  sein,  nnd  iliess  wäre  um  su  mehr  gerechtfertigt,  als  die  Miigliehkeit  einer 
gangförmigen  Uilduag  unter  diesen  Verhältnissen  in  der  Golrad  klar  nachgewiesen  ist. 

I)  Im  „Jahrbueb«  der  ttoierinlifcbeli-fllinilisebni  nHntmUtiteben  LsbraatUH  so  Voidsn- 
berg*.  III.  bis  VI.  .fahrpanp.         h\i  1R4e. 

*}  Jthrl>ucb  der  k.  k.  geologischen  itpichniinstiiU,  18$U. 
*}  Jabrbueh  d«r  k.  k.  geoktgiaehcn  ReiehMMlall,  IflM. 

«•IM.  MIMMI.  Vin.  Mrgjmg.  Ii 
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Die  Mächtigkeit  dieser  tlieils  Spatheisenstcine,  llieiU  aus  ihier  Metamorphose 
eutslandene  Bi  ;Mirit'i>;et!>;t<  iiic  führenden  Lagerstätten,  deren  geognostische  VerliHltnisse 
in  der  nachfolgenden  Detail-Beschroibunj^  iKm-  eidüelnen  Bcrg^hntie  gesphildct  t  wcrdea, 
wechselt  von  einigenFuss  bis  zu  mehren-n  Kiariern.  uad  zeigt  ihre  grünste  AusUehuung 
am  Ersberge  zwischen  Yurdernberg  und  Eisenerz,  wo  die  Mächtigkeit  des  Erzvorkom- 
mens MUch  selbst  bis  90  Klftr.  betrigt»  wAhread  die  direhsehnitUiche  Mftchtigfceit 
desselben  in  dieser  Loealitit  xiemlieh  genau  mit  96  KlAr.  angenommen  weiden  bann. 

Dieser  nördliche  Spatbeisenslein-HanpUagerzug  Ist  nifbt  nnrderGnindpfdlerder 
Kiseii-Iiidiistrle  in  Steiermark,  da  besonders  seinen  gutartigen  Ersen  die  steiermarki- 
schen  Eisen-  und  Stahlwaareu  ihr^  guten  Ruf  verdanken,  sondern  auch  die  Eisenr 
Industrie  in  Oesterreich  oh  und  unter  derEiwis  j^ewinnt  ihr  Rohmateriale  zum  grösseren 
Tbeile  ebenfalls  aus  dem  reichen  Sebatze  dessclhcn  Spalht'ist'risteifi-Hniiptlagerzuge»-. 

Von  den  andcrpn  Sehmolzwerkfn  in  Ober- SleiL'riii.ii  1 ,  v^clcho  nit-lit  ;iufden 
Lagerstätten  des  nurdlichen  Spatheisenstein- Hauptlagerzuges  hauen,  bezieiten  die 
Scbmeizwerke  in  Breitenau  und  Fröscbniti  ihre  ISne  aus  Erzlagern»  welcbe  eben« 
falls  in  der  Grauwaelie  verkommen  und  sowobl  Spatbeisensteine  und  Braunerse, 
als  aueb  Tboneisensteine  und  Retbeisensteioe  üiibren,  das  Sdimelswerk  in  Turraeh 
aber  baut  die  in  der  Stangaipner  Steinkohlen-Formation  auf  Lagern  vorkommenden 
Spatbeisensteine  und  BrauoefM  des  sildlichen  Spalbeisenstein-Hauptlagerzuges  der 
österreichischen  Alpen  ab,  welcher  Erzzug  itn  nürdlicheu  Tbeile  von  KSrtiten  von 
Gmünd  bis  ins  Lavantthal  zit  ht;  die  Schnu  lzwoiko  zu  l'fiter-Zeiriug  und  Seethal, 
welches  letztere  zur  Zeit  ausser  Betrieb  steht,  bauen  im  krystallinischen  Schiefer- 
gebirge  auf  Gängen  brechende  Erze  ab,  und  zwar  gewinnt  das  erstere  Suhmelzuerk 
Spatbeisensteine  und  Braunerze ,  welche  vorzugsweise  in  den  tieferen  Horlsonten  von 
silberblltigem  Bteiglanze  begleitet  werden,  das  letttere  Sebmelswerk  aber  baut 
Eisenglänse  ab.  Auch  das  Sebmelswerk  in  St.  Stefan  TersehmiUt  ausser  den  SpStlien 
und  Braunerien  des  nördlichen  Spalbeisenatein-Uauptlagertuges  noch  Thoneisen- 
steine, welche  dem  tertiären  Gebirge,  und  Brauneisensteine  .  welche  wahrscheinlich 
den  untersten  Schichten  der  Grauwacken-F\>rmatiun  angehurenden  Lagern  entnommen 
werden  Ueber  die  mächtigsten  Erzmittel  verfügt  unter  diesen  Schmelzwerken  jenes 
in  Turraeh,  welches  auf  mehreren  parallelpii  Lagern  (mit  einer  Ge>iiirimtiiiiieliti|^keit 
bis  zu  20  Klftr.)  baut;  di«»  La{,'t'rstaUf'n  der  anderen  dieser  Schiuelzwerke  wechseln 
sumeist  von  Ii  und  6  Fus^  auch  bis  zu  3,  4  und  6  Klftr. 

Oes  Unterland  (Unter-Stolermark)  erscheint  im  Gegensalxe  sum  Ober- 
lande sehr  arm  sowobl  nach  der  Zahl  als  BeichballigkeU  der  Eisenerz-Lagerst&tten; 
denn  dasBiseners-Vorkommen  besebrftnkt  sich  auf  die  lin$enf)(rniigen  sehr  absStsigen 
S|iatheIüenstein-Lagers[üUen  bei  Missling,  Weitenstein  und  Schönstein  in  den 
Gailtbuler  Schichten  (Kohlenkalk)  und  die  putzen-  und  stockfönnige  Spatheisenstein- 
Lagerstfttte  bei  Edelsbaeh  in  der  Grauwacken-Formatiun. 


*)  Das  Schmelzwei-k  iii  St.  Stefan  fülirl  aueli  einen  HolViiuiii^.ihuu  auf  Mai^iielciseiisUiiie. 
welche  ebenfalU  in  der  uolercn  Graiiwacke  (in  einem  cliloridschcn  Thonscbiofer)  vorkommen; 
in  ülinlii'ftor  Wriite  koitiinen  di«  MagncteMMstcinc  in  dem  (|{egeiiw&rlig  aua»er  Batrieb  stehendcaj 
Bergbaue  am  fJankogl  vor. 
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Ortolag«  der  Sctimeltwerk«.  welehe  die 
Bergbiue  beireiben 


NwiMlkh» 

Fr&tcboiU  

Naobeiy   

Veitsdl   .  .  .  . 

Aschbach   

Uum-Zeil  (Golnid)  

Grsitli  

Breitenau  

*)  (PUnkogl)  

Ntnl«e»lllciie  (iruppe, 

FiMMrs  (Bnlierf  )  

Hieflau  (Radmer)  

Lietseo  (Pibrn)  

SMwtttlldM  flnpi*. 

Vordernberg  (Ersberg)   .  .  .  . 

w  •*  .    .    .  . 

St.  Stofan  

Seethal  

Unter-Zeiring  

Tnrraeb  

Sldltche  %nfft. 

I)  (KobliMcli  and  Sliwoi)   .  . 

Mis^ling  

<)  (WeiteMlein)  

*)  (Seh«nateii»)  

Eddabaeh  


inwelcbMditSehj 


iiensteioe 

Eiscn- 
glinie 

Znstinm  ea 

1 1 

m 

Kindberg 
Maria-ZeU . 


Bruck 
Birkfeid 


Btoeaan 

Lietzen 

Leoben 


Obdach  3.538 
Über-Zciriu|  • 
Ilaraa 


VoilaberK  u.  Grat) 
Windischgra 

ciiti 

Sihdnsteia 
Draebaabar; 


3.S58 


*)  imr  Brr(b*ar,  hfi  w*Mt«  «II*  NmM  Mr  i«  i«t  Itll 


MJRfO 

222.200 
59.717 
72.637 

m26S 
70.652 
217.200 


1,016.128 
98.8S3 


1.26B.0B6 

300.791 
31.725 
3.558 

i«.m 

10S.744 


M.123 
929 

♦ 

23.279 


3i83ft.741 


34t66 

2.283.875 

* 

1^.166 

—  ^  .  ^ 

SUIUU  Hittheil.  Vlll.  Jahrgang. 
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Di«  Linnen  der  ersigemnnten  Lagernlilton  sdgen  »nweiien  eine  Mlebtigieit 
von  2  und  S  KIfIr.,  die  Ligenttite  im  Edeldwch  i«t  liiit  S  Klftr.  mSeblig.  Die 

Hofrnuiiß:!«baue  in  KuhlLucb  nächüt  Krtflacli  lialioii  eine  bei  0  Fuss  mäclilige  Spatii- 
eijiciis1eiti-L»ger8tiiiUe  im  krystallinischeii  Scbiefergcbirge  und  jene  nächst  Sliwull 
RulboisensU'ine  in  cI<m'  Granwaekc  aufgescIiIossiMi.  Den  sprei  hcndsttn  Bo\v<ms  von 
«ler  Armutb  des  L'nterlandes  an  Ei^'  nmen  gibt  der  ümslanii,  dass  zur  Zeit  mir 
2  llocbüfen  in  ('nter-Sleierniark  (in  Kdelsbacb  und  Miü^sling)  beütelteii,  iiiid  da»»  der 
eine  (in  Mis.sliitg)  in  nettester  Zeil  varzugsweise  theils  mit  seibst  erzeugten  Priscli- 
«eblncken,  inmeist  aber  mit  erluiuflen  Pliddlinga-  und  SehweisMiren^Scblacken 
beecbickl  wird.  Zwei  in  frOberer  Zeit  xu  Salia  und  St.  Lorenien  in  der  WOtte 
bestandene  Hoeb&fen  sind  aberdieaa,  der  erstere  vor  40  Jahren  und  der  lelsterein 
neuester  Zeit,  ganz  aurgetasMeit  worden. 

Die  Eisenstein-Bergbau*'  lie^^en  gruhstentbeils  in  der  Nülu  (i<  i-  Scbnielzwcrke 
und  vdrherrschend  nur  1  bis  2  Stiiudon  von  denselben  enlfernl;  Ki  /c  ati<<  e»ilfernter 
(4  bis  10  Stunden)  vuu  den  lioclioten  liegenden  Grubenli:«<M'ii  hoziclicn  nur  theil- 
weise  die  Schmelzwerke  in  St-  Stefan,  Lietzeu,  Edelsbacb  und  iVliüiding. 

In  der  gegenüberstehenden  Tabelle  ist  der  Gruben-Beai tastend  der  ein- 
zelnen Schmdsirerbe  und  der  anderen  Bisenstein -Beigbau  treibenden  Geweriten, 
femer  d«r  Verbrauob  an  Grabenbols  iind  die  Erieugung  an  Eiaen- 
«raen  in  diesen  Grubenbauen  vem  Jahre  18$7  ausgewiesen. 

Die  mit  den  SpHtheisensteinen  brechenden  und  aus  ihrer  Yerwitfoning  entstan- 
denen Brauneisensteine  (Braunerze}  ko du ten  in  der  vor<<feliL'iidLMi  Taltelle  von  lencn 
nicht  getrennt  werden,  da  sie  besonders  gcgeuwürtig,  wo  t'nst  alle  Krz«?  der  Rüstung 
tmterzngcn  werden,  von  den  unverwitterten  Spatheisensteineii  in  der  Hegel  nicht 
gesclüedeu  vvt^rden  und  auch  nicht  leicht  «trenge  geschieden  werden  können;  die 
Thon-  und  anderen  Brauneisensteine  aber  wurden  für  sich  nicht  getrennt  aasgewie- 
sen, weil  diese  Erse  ohnebin  nur  in  geringerer  Henge  vorfcommen  und  von  sehr 
untergeordneter  Bedeutung  sind. 

Aus  der  nebenstehenden  Tabelle  berechnet  sich,  dasa  von  der  geaammten  E  ra- 
gewinnung  9t'€  Perceut  auf  den  Lagerstätten  des  nftrdlichen  Spatheisen- 
stcin-HauptlagerT'.ii^M's  überhaupt  und  insbesondere  in  den  Berghauen  des  Erzbcrpes 
allein  l>7-8  PiTi-ent  erhallen  wurden,  ferner,  dass  von  der  ^psnnitntfMi  Erzgewinnung 
auf  die  ararisrln  n  Bergbau»'  42  0  Pereeiif.  auf  die  üergbaue  dt-r  \  orderuberger 
Had{;ewerken  (Hadmeister-toinuiunitiit  und  Kr.  Hilter  von  Fridau)  Z'6'1  Percent,  auf, 
die  sainnitlichen  Bergbaue  des  Unterlandes  aber  nur  1*5  Percent  entfallen. 

Das  ror  die  ganae  Erzeugung  voy  3.988*741  Ctr.  Eisenene  bei  silnmtKehen 
Bergbauen  verwendete  Grubenholi  (iMl  Cub.-Klflr.)  ergibt  ftlr  den  Centner 
der  Ersgewinnung  einen  Aaf\rand  von  0*079  Cub.-Fass  Gndienhola. 

Bei  den  steiermärkiaehen  Eisenstein-Bergbauen  waren  im  Jahre  18S7  im  Gan- 
zen 23  Hcnmte,  9'^  Steiger  und  Aufseher  bedienstet,  unter  deren  Leitung  und  Auf- 
sicht 2.311  Arbeiter  beschäftigt  wurden;  dieser  Personalstand  vertheiU  sich  mit 
den  verfahrenen  Arbeilerscbicbtcn  und  den  Arbeiterlöhnen  auf  die  einzelnen  Berg- 
baue wie  folgt : 
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PeraonalstanH 

Summ« 

ili»r 

■«Ml« 

8M(«r 
Aar- 
•rtirr 

Bfff- 

•rM- 

Ipr 

Ja». 

r« 

alltr  ArbaiUr 

vihrrai  d« 

Mm 

ZakI      1  Mim 

»•rflflfuicac  uruppCa 

9 

46 

8 

14.720 

10.304 

1 

4 

107 

41 

78.000 

23.!520 

1 

4 

106 

18 

33.S60 

17.619 

1 

2 

62 

7 

2o.7<sa 

A  £3  i\fiO 

18.0^0 

1 

2 

79 

21 

27.672 

18.830 

i 

2 

S6 

7 

17.907 

19.399 

■ 

1 

2 

20 

6 

A  AUA 

8.382 

5.861 

• 

1 

2 

416 

Neriweilllclie  firafpe. 

2 

28 

353 

54 

Iii 

1 1 1 .593 

99.401 

• 
1 

1 
4 

43 
72 

26 
12 

17.335 
21.665 

12.135 
13.181 

fiUveiUlche  Gruppe. 

Vardcrrberp(Rtdraei«t«r-Communit.)[Fr7hr>r|7] 

4 

23 

ein 

12 

isß.nn 

1 60.733 

i¥.  Ritter  r.  Fridau)  [Enbert^J  . 

S 

300 

13 

71.000 

68.2.';fl 

1 

16 

4.272 

4.320 

1 

1 

7 

1.550 

918 

i 

1 

20 

6 

5.222 

4.582 

1 

2 

84 

7 

14.974 

11.714 

i 

2 

28 

8.400 

ü.»80l 

1 

4 

SS 

8.98S 

4.486 

n  (Weitenstein)  

3 

786 

413 

u  {Scböottein)  

« 

1 

1 

24 

6 

9.068 

4^8» 

Summe  der  PrirttpBergbaae  .  . 

ZiMamiMn  . 

jM«B«Xki«c,  k«i  wtich'n  di* ?(•■«■  wmT  ia 4cr  Kltamfr 
ciaftwitt  trKlwi«w>.  »iad  Sekarf-  «ad  WaH—giliw.  4ah«f 
gack        MitMi  flftftiwliwotl*  Mf  BmHm^  H^WiMM« 

19 

!♦ 

S6 
36 

1.465 
600 

104 
142 

399.500 
238.872 

346.504 

23 

1 

82 

246 

638.372 

504.71(1 
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Die  Bergarbeiter  bei  den  steieriDärkisctien  Eiseaatein-Grubenbauen  verfahren 
ia  ifer  Regel  swtllatflndige.  dureh  dne  Rubeseit.  in  der  Tagscbicht  wfihread  der 
IfitUigMeit  Uli  in  dw  NaebtteliMit  omllitteniadit»  «mtcrbmliane  8«bi«ht  «ii;  dodi 
flndea  auch  «bselBe  Abw«[eliiMig«i»  iiiib«oiidcfe  bd  jmeii  Bef^Moi,  welch«  tod 
den  OrUdiaften  entfefntor  fd«gm  «od,  xu  AuAu^  vmA  na  Snde  der  Wodie  fitett» 
wie  z.  B.  am  Eraberge  zwischen  Yurdeniberg  und  Eiseiien,  und  aoUen  bei  d«r 
ipecielleii  Besclireibung  dieser  Berghaue  erwähnt  werden. 

Aus  den  obigen  Ziffern  entnimmt  man,  dass  ein  Arbeiter  bei  den  Eiien^tefn- 
Bergbritien  im  Jnhre  1857  durchscbuiltlich  266  Schichten  verfahren  bat,  und  hierfür 
einen  Loiiu  vun  2.10  fl.  erhielt 

Die  Leistung  der  Arbeiter,  eo  wie  die  au  den  Torslehenden  Tabellen 
reenlUrenden  dnrehaehniltlichen  SehiebtealShne  der  Arbeiter  und  der 
Aufwand  an  Arbeiterldbnen  bei  der  Ersgewinnung  ergeben  «eb  Ar 
die  «meinen  Beiybane  in  nadiatebender  Weise: 
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Ortalage  der  Scbmelsworke,  welebe 
die  B«rgbtite  bttrciben 

SchicbtenJöbne 

Arkiiit^rA  in 
einer  Schicht 

Aufvaad  von 
ArbeiUiöhneo 
pr.  Cealner  der 
Ersi^ewianung 

Htriitflleke  Bnpp. 

70-00 

2*01 

30-IS 

178 

SO-SO 

**  Ol» 

H80i 

1034 

ftä8 

108-32 

30S 

2746 

70(10 

;i-44 

* 

.!l-ä8 

»#■29 

• 

• 

ms 

9*78 

7000 

S-71» 

1M7 

60'8S 

4-30 

13'84 

SfidwrMlIflM!  Grnppr. 

Vordprnberg  (Railmeiftter-Communi(St)  (Erz- 

mm» 

«•10 

12-70 

VnmlArnk#ra  i  F.  Rif ti>r  *.  FriilauY  f Rrihrrirl 

8  Ov 

17-4R 

10l>ll 

7*49 

»•et 

»•79 

2-M 

7f>-n 

60S 

•>Ndllrir  uni|ipr.  • 

*\    lUohlhacli  und  SliwolH    .  . 

IIP  in? 

II  4^ 

204*00 

4003 

3-80 

13  14 

118 

44  41 

• 

ItS'IS 

»•Sil 

«►72 

Durrhtchnilt  hei  d«>n  Priv«I^BerglHNI«ll . 

86-75 

S-72 

IS  17 

DureliarlMiilt  h*i  «l«n  Avrariait-BrrKbn«ii  . 

m2\ 

(t-03 

0-S5 

Allgemeioer  Durchschnitt .  . 

700« 

«17 

12-81 

4  VelaK-  ■■<! 
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Die  in  der  Torstoliendeii  Tabelle  eingeseteten  Ziffern  imrdea  mm  den  »nU 
liehen  ESingaben  derGewerkseheften  bereebnet  ond  teigeo  webl  einige  tnrfal  1  ende 
Veracbiedenbeiten,  welcbe  tbeilweise  in  der  groasen  Veraebiedeabeit*  mit 

welcher  die  Gewerkscbaflen  z.  B.  die  Zahl  der  Arbeiter  und  deren  Luhne  ansetseni 
ihre  Erklärung  (Inden,  indem  einige  Geu'erkschaften  unter  die  Zahl  der  Bergarbeiter 
auch  die  bei  der  ErzrSsluni^  bescliäfligten  und  andere  Tagarbeiter  aufnehmen, 
während  diess  andere  Gewefksohaften  iinterlassen,  einige  GewerIcschaUen  ferner  in 
die  Li^hne  der  Arbuiter  den  Proviaut-Üezug  einzubeziehen  unterlassen  u.  s.  w.  Die 
aufiallenden  DiiTerenzen  in  der  Leistung  eines  Arbeiters  sind  daher  theilweiüe  durch 
die  oben  berührten  UmsUlnde,  aber  aneb  durch  die  grossere  oder  kleinere  Zahl  der 
im  Betriebe  stehenden  Schnff-,  Hoffnunga«  ond  Aufseblnasbaue,  und  dnreb  die  an 
manehenBergbeuen  Oblichen  Weilschicbten  begründet,  welche  in  den  wenigsten  Fillen 
genau  verzeichnet  und  !  1  m  liei  der  Angabe  der  Schicbten7.:ihl  nicht  herücksicbtigt 
werden,  wie  z.  B.  bei  dem  Uet  gbaue  in  derGulrad  nächst  Maria-Zell.  Uebrigens  muss 
bemerkt  wer<1en,  dftss  dir  Leistung  der  unmittelbar  mit  dem  Erzabbanc  beschäf- 
WgXen  Arbeiter  eine  inunhiifi  iiöherf  :ds  die  in  der  vorstehenden  Taltelle  ver- 
zeiehitete,  da  den  vorstehend  horei  iineleu  LeistungsziflVrn  die  bei  den  einicelnen 
Borgbauen  von  allen  Arbeiter- Kategorien  verfahrenen  Schichten  m  Grunde  gelegt 
wurden,  welcher  Caicul  lur  die  Beurthcilung  der  Pelriebs  >  E^bnisie  eigentlich 
d«r  anverlftsslgsle  ist,  da  sich  beim  Bergbaue  nur  aus  der  Summe  der  verwendeten 
Arbeitskrifte  die  mehr  oder  weniger  günstigen  VerhiltMisse  desselben  beurlheilen 
lassen. 

Thatsttchlich  erfreuen  sieb  unter  allen  steiermirkischcn  Eisenstein -Bergbauen 
die  Abbaue  am  Erzberge  ,  nnd  zwar  besonders  jene  in  df»  Fr?rt'rlifen  der  k.  k. 
Innernberger  llauptgeM  erkschaft,  mit  Bneksieht  auf  die  grosse  Mächtigkeit  der  Erz- 
mitlcl  nnd  die  grosse  Ausdehnung  der  Taghuue  .  der  f,'  ii  n  s  t  i  g  s  te  n  n  :i  t  ü  r  I  i  c  h  e  n 
Verhältnisse  und  denigemäss  der  besten  Erfolge;  die  in  der  vorstehenden  ia- 
belie  resultirende  höhere  Ziffer  der  Arbeiter-Leistung  bei  den  Ber^^nen  in  der 
Golrad  und  faiTtarradi  erklärt  aich  bei  dem  Bergbaue  in  der  Golrad  nftebst  Maria- 
Zell  dnrch  die  bei  diesem  Beiybaue  verfahrenen,  jedoch  nicht  ausgewiesenen  laU« 
reichen  Weilsehiebten,  bei  dem  Bergbeue  in  Turrach  aber  dadurdi*  dass  dort  noch 
hiulig  die  von  dem  alten  Manne  zurückgelassenen  oder  andere  mulmige  Erze  ge- 
wonnen werden,  von  welchen  ein  Hatier  in  der  Schielil  40  bis  SO  Ctr.  zn  gewinnen 
Vprm;i<:^,  ähr^^nd  sonst  ein  Hiiuer  in  den  festen  Erzniitteln  bei  den  Eisensteiri-Berg- 
bauen  unter  den  güitstigsteti  Fallen  in  der  zwüllstilodigen  Schiebt  nur  16  bis  20  Ctr. 
Erze  erbaut. 

Unter  allen  A  b  b  a  u  a  r  t  e  n  wird  bei  den  steimrmSritischen  Bisenttein-Bergbnnen 
der  Querban  am  hSulgsten  angewendet;  derselbe  ist  fast  bei  allen  grösseren 
Bergbauea  eingeführt,  so  amBriberge»  in  der  Golrtd,  in  Turrach  und  Lietsen,  wird 
jedodi  mit  besonderer  BegelmKssigkmt  in  den  Grubenbauen  der  Vordember« 

ger  Radmeister-Communität  durchgeführt.  Ausser  dem  Querbaue  ist  nuch  noch 
der  Firstulmbau  häufig  in  regelmässiger  Ausfuhrung,  wie  in  Turrach  (theihvei.se). 
und  in  Neuberg.  Vorherrschend  wird  bei  dem  Abbaue  der  Eiseoerse  die  Spreng- 
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arbeit  angewendet .  wobei  die  in  Neuberg  üblichen ,  spSter  näher  zu  bespre- 
chenden sehr  sweekdienliehen  hölzernen  Raumnadeln  erwfthnt  su  werden  ver- 
dienen  and  hinmufllgen  kQoimt,  dast  bei  dem  Kehlbaeber  Bisenatein-Bergbaue 
des  K.  Nayr  iiB<^t  Salin  nndi  hftlterne  mit  Kupfer  armirte  Ladataueber  benQUt 
werden. 

Sowie  der  Abbau,  ist  audi  die  Förderung  der  Eisenerze  in  den  meisten 
Bergbauen  in  [nüglichst  vollkommener  Weise  eingerichtet  und  die  BenQtzung  der 
Eisenbaluien  srnviih!  Inden  Gniftpii  als  Ober  Tap^s  fast  allgemein ;  einitre  Schmelr- 
werke  (in  \  ürderii))erff ,  Eiaenerü )  sind  mittel.st  dieser  Coinmuiiications-Mittel  un- 
mittelbar mit  den  Grubenbauen  vcrbuiulen,  für  andere  SciuueUwerke  aber  (in  der 
Veitaeb)  werden  die  Erze  fon  den  Bergbaucn  auf  längeren  Eisenbahnen  bi»  an  di>n 
Rmfen  geliefert. 

Die  groaaartigalen  FOrdwanlagen  aind  jedoch  jene  am  Enberge,  beiOgliefa 
deren  AusdelMivng  nnd  Einriebtnng  auf  die  nachfelgende  Detail -Beaehrwbiing  der 

am  Bnberge  von  der  Vordernberg' t  R  almeister-Communität  und  der  k.  k.  Inncrn- 
bci^cr  (lauptgewerkschaft  betriebenen  Bergbauo  verwiesen  werden  muss,  jedoch 
erwähnt  werden  kann ,  dass  bei  der  Förderanlage  der  letzt«»ren  Gewprksehnft  die 
natQrlichen  günstigen  Verhältnisse  auf  das  Zweeknifissipste  benutzt  erscheinen,  wiiii- 
rend  bei  Anlage  der  Fördereinrichtungen  für  die  liailnieister-Commniiltät  die  Ungunst 
der  localen  Hindernisse  auf  wahrhaft  geniale  Weise  uberwuntlen  wurde.  Wir  dürfen 
nicht  unterlassen,  aof  die  Gmsaarligkeit  und  Zwechinlissigkeit  der  Pördemniagen 
am  atftiennirkiacbon  Enberge  besonders  hinsuweisen,  da  dieselben  für  dielol^ligent 
der  dsterreichisehen  Montanistiker  aehr  ehrenroll  spreehen. 

Da  auf  die  Gestehungspreise  der  Erze  bei  den  Schmelswerken  in  der 
Regel  die  Transportkosten  aur  Hütte,  beziehungsweise  die  Entfernung  der  Bergbaue 
von  >!en  flOttpn,  einen  »rossen  Einfluss  nehmen  ,  weil  nehst  den  Ftihrlöhnen  znmpist 
auch  noch  die  Erliaitung  der  von  den  Bergbiuien  zu  den  Schmelzhütten  rnluenden 
Strassen  den  Herghautreibenden  zur  iHlleii,  so  verschmelz«»n  auch  in  »Steier- 
mark jene  Hochöfen  die  billigsten  Erze,  welche  zunächst  der  Bergbaue  liegen. 
Dia  billigtfen  Erae  rersebmelaen  hiemaeh  die  Hochöfen  in  Giseneri  und  Turraeb, 
welche  die  Erae  im  ungerdsteten  Zustande  mit  18  kr.  (Eisenera)  ond  14  kr. 
(TttmuA)  beaiehen;  die  fbonersten  Erae  dagegen  sind  jene .  welche  in  Uelsen, 
Sl.  Stefen.  Bdelsbaeh  und  Missling  aur  Versdimelxung  gelangen,  da  ihr  Preis  an  der 
Hütte  im  ungerösteten  Zustande  seihst  zwischen  46  und  53  kr.  IBr  den  Ctr.  schwankt. 
Bei  den  anderen  Sehmefzwerken  berechnet  sich  der  Gcstehungspreis  fir  die  rnhen 
Erze  ;in  den  Hütten  mit  24  bis  35  kr.  Die  Haehöfen  in  dor  Veit^eh  und  in  Frösch- 
nitz verschmeliieH  zwar  gegenwiirtii;  mich  Mk  im  rc  Erze,  deren  (lestehungspreis  im 
ungerösteten  Zustande  sich  an  der  Hütte  tiieiiweise  bis  auf  49  kr.  berechnen  dürfte, 
allein  diese  hohen  Gestehungspreise  sind  nur  eine  Folge  der  vielen  Aufschluss-  und 
Auariditungsbane,  welche  ÜrtÜier  Yeraaehlisaigt  wurden  und  nun  mit  gesteigertem 
AuArande  an  Arbeitakrftften  betrieben  werden  mflssen;  doch  sind  insbesondere  bei 
der  Erzablagerung  In  der  Veitseh  alle  Bedingongen  rorbanden,  um  fUr  die  Zukunft 
dem  Hochofen  billigere  Erae  rerschaffen  au  kSnnen. 
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Die  Eiseacrte  wurdca  m  btetcnuark  tiu  Julu-e  i8ö7  bei  allen  Huchören  mit 
Ausnabme  jener  h  Wkeuut  md  lOeilMi  in  gerosteten  Znsfande  aufgegebeD  und  aaeh 
Air  den  Bedarf  der  Hoebftfen  sn  Eieencn  und  Hieflau  iet  bereite  aetther  die 
Rflatong  der  Biaenerse  am  Bergbene  nichat  Eiaenera  eingeleitet  werden»  so 
wie  auch  alle  anderen  Scbmelzwerke  rorherradiend  die  Eiaenerie  anmittelbar  an, 
oder  doch  zunächst  den  Gru1)en]):iueii  der  Rftatung  uotersieben  ,  weil  hierdurch  die 
Frachtkosten  für  die  Lei  der  Vorrüslung  von  15  bis  27  Pprcent  calireoderi  Eisen- 
steine sich  bedeutend  niedriger  stellen.  Zur  Höstung  der  tli^eticrzc  bediente  uian 
sich  in  dem  genannten  Jahre  nur  iiocli  lu  Lietzen  auüsebliesülich  gedeckter  Höst- 
stadeiu,  ausserdem  bestanden  noch  theilweise  gedeckte  Röststadeln  in  der  Golrad, 
te  AadÜMidi  nnd  fii  der  Veitsdli,  In  Tarmeh  aber  eiene  RBatetadeln;  dieselben  wur- 
den in  der  Gelrad  und  in  Aaebbach  bleaa  sum  ROalen  dea  BraUeina  benOtat.  Senat 
standen  aber  fiir  die  Enrdatang  nur  centinuirliehe  Sobaeht-RSatOftn  im  Gebmoebe, 
welche  an  sehr  rielen  Orlen  (In  Varia-Zell ,  St  Stefan,  Neuberg,  in  neuerer  Zeit 
in  Eiseners»  in  der  Veitsch  u.  s.  w.)  nix-h  Art  (fer  tor  d«n  k.  k.  Bergr^thc 
K.  Wagner  r.uerst  in  St. Stefan  gehauten  Röstöfen  mit TreppenrSsten  zugestellt  sind: 
nebst  dieser  Zustellung  sind  noeh  Schaeht-R^istöfen  inif  Auszieh-Roststähen  und 
solche  mit  separater  Heizung  für  Braunkohlen-Feuerimg  (in  Vordernberg)  in  Anwen- 
dung, welche  mit  ihren  Betriebs-Ergebuissen  bei  den  bezdgiichen  Eisenwerken  im 
Deteil  besprochen  werden. 

Im  Allgemeinen  sehwankte  der  KeblenTerbraiieh  bei  der  BrsrMung  in  den 
Sebaehtdfen  von  O'Sl  Cub.-irnsB  bis  S'K  Cub.-Puss.  in  den  Rilststadetn  der  Kols- 
yerbraueh  (jm  Naria-Zetl.  Aaehbacb»  Veitseb  und  Tiirrach)  von  0*384  Cub.-Fuas 
bis  0*8  Cnb.-Fo8s;  in  Liet/en  wurde  in  den  gedeckten  Rö^itstadeln  theiiwrtae  mit 
einem  Kohlenaufwande  vnn  1  Cuh  -Fuss  und  Iheilueise  mit  Holz  und  Kohlen,  »tnd  zwnr 
mit  0*14  Cub.-Fus«!  dp«!  ersteren  (iml  mit  0-31  €ub.-Fuss  des  let/.teren  Hrennstolles. 
n>r  den  Centner  gerösteter  Erze  gearbeitet.  Die  grossen  Selnvunkuugen  im  Rrenn.sfolT- 
Verhrauche  «lind  th*»!!*  durch  die  Art  des  verwendeten  Ui  ennstulFeii ,  je  iiaehdeui 
Kohlenlösebe,  Praschen  oder  gr&bere  Kohlen  sur  Verwendung  kommen,  theÜs  durch 
die  Bauart  der  R99t6fen  bedingt;  aU  die  am  wenigsten  BrennstolT  eonsurairenden 
Rdst9fbn  erseheinen  fl)r  dsR  Jahr  18K7  und  noeh  sur  Zeit  die  nach  dem  Wagner's^en 
Principe  mit  TreppenrAsten  constTBlrten  SehachtBfen  m  IhriB'Zell,  Ascfabaeh  und 
Nenberg,  welche  in  neuester  Zeit  noch  eine  weitere  Verhreittrng  gefunden  haben. 

Vergleicht  man  dio  Betriebs-Ergebni«fse  der  Eisenstein  -  Berghaue 
in  Steiermark  vom  Jahre  fSJ)7  mit  jenen  des  .fahres  1851 .  so  findet  tnan,  dass  die 
Pnidui  lion  Herselben  sei»  den»  Jahre  1851  um  37  Percent  der  damaligen  Erzeugung 
(2,87i).798  rtr  )  zugenommen  hat,  ferner  ergibt  sich,  dass  die  Arbeitslöhne  von 
67  auf  79  kr.,  also  um  18  Percent  gestiegen  sind.  Die  ZiiTern  der  Betriebs-Ergeb- 
nisse  der  genannten  2  Jahre  lassen  jedoch  wnhmehmen,  daa  aeit  dem  Jahre  1851  hn 
teehniaehen  Betriebe  der  ateiermirhisehen  Bisenstein^Berghaue  ein  hen^tenawer- 
Bier  tkonomiacher  Vorlheil  ersielt  wurde,  indem  die  durehsehnittliche  ZilTef  der  in 

Jahre  1881  auf  die  Sehieht  eine«  Arbeiters  entfallenden  Erxgewinniirig  von  880  Pftmd 

bis  sum  Jahre  1857  auf  617  Pfund,  daher  um  37  Pfund  oder  0>38  Percent  stieg. 
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n.  Mmh-  ud  tanrate. 

Die  Eisen-Schmelzwprke  in  Steiermark  erzpugen  Torzugsweise 
Roheisen,  was  eine  natürliche  Folge  der  denseibeu  mr  Verfügung  stehenden 
besonders  gutartiffeii  Eisen^^rre  !«t.  wpil  das  aus  ihnen  erblasene  Roheisen  sicli  vor- 
xugsweise  zur  l:)rzeuguiig  eine»  guten  ^»cliiniedeeisens  und  Stahles  eignet.  Zu  Guss- 
witrea,  wddie  eine  grosse  Zähigkeit  «nd  Festigkeit  erittttelieii»  wie  i«B.HMdiiBflD- 
theile.  M  danflibe  iwtr  anch  rmriaglidi  ge^net;  allein  für  feine  nnd  andere  Gum- 
waaren*  weldie  eine  SuiMre  geflillige  Fem  erhallen  aeUen,  Maat  es  aieh  niebt  mit 
dem  gleiehen  Erfeige  verwenden,  wie  daa  ana  atrengflOaaigen  nnd  weniger  reicben 
Erzen  erblasene  Roheisen. 

Unter  allen  Schnieizwerlien  in  Steiermark  liat  im  Jahre  1857  jenes  nächst 
Mari'a -Zell  die  g^rösste  G  us  se  i  s  e  ii  -  Kr /.  e  ii  u  ii  g  nachgewiesen,  welche  jedoch 
im  Ganzen  nicht  einmal  den  31.  Tbeil  der Gesanunt-Pruduction  derHoehüfen  orreiebt; 
den  anderen  Schmelzwerken ,  welche  sich  noch  mit  der  Gusseiscn  -  Erzeugung 
befassen,  können  als  GiMawerke  nur  jene  in  St.  Stefan  und  Turrach  beieiehnet 
werden da  die  anderen  (in  Frilsdinits,  Neuberg,  Aschbaeh,  Greitb,  Breitenan. 
LIelaen  und  Miasltng)  Guaawaaren  Ibeila  nur  in  «ebr  geringen  Mengen,  tbeila  nur 
Ibr  eigenen  Gebraaeh  eraeageii.  Ala  Goaawerk  ist  Obrig«»  «itaiwecbend  nur  das 
Sdinelzwerk  nächst  Maria-Zell  eingerichtet,  denn  in  St.  SleHin  ist  die  Einrichtung 
der  für  ein  Gusswerk  unbedingt  nöthigen  Appreturs-Werkstälte  sehr  mangelbaft  nnd 
in  Türnich  hentcht  gar  keine  Appreturs- Werkstätte,  sondern  es  mfissen  die  zu 
appretirendeu  Gusswaaren  in  einer  kleinen  in  Murau  eingerichteten  Appretur.s- 
Werkstätte  flberführt  werden.  Uer  grosse  ßed<trf  an  Gusswaaren  in  Steiei  [iiark  hat, 
da  die  weite  Entfernung  des  Gusawerkes  nächst  Maria-Zell  den  südlicher  gelegenen 
indnatriellen  BtabHaaenenta  die  Gwawnaren  aabr  vertbenerle  nnd  der  Besag  derael- 
ben  dnreb  den  Tranqierl  biuflg  aebr  venügert  wurde,  die  BiDridrtnng  ven  Biaenr 
Giessereien  tu  Grata  (dea  Leepold  Gottabadier)  und  in  der  Maadunen-Fabrik  (dea 
J.  Körösi)  zuAndrita  nächst  Grata  ins  Leben  gerufen  ,  welche  im  Jahre  18S7  mit 
4  Kupolöfen  (woron  1  in  der  Giesscrei  des  Leopold  Gottsbacher  und  3  in  jener  des 
.1  Korüsi)  Hrbeitet<>n :  in  neuesfer  Zeit  wtirdc  iiberdiess  in  Zeltweg  mit  einrr 
Maschinen-Fabrik  zugleich  eine  (iiesserei  mit  2  Kupolöfen  und  1  Guss-Flarain» 
ofen  erbaut,  welche  gegenwärtig  bereits  in  Betrieb  gesetzt  ist. 

Im  Jahre  I8S7  wurden  bei  den  sämmtlicheu  Schmelzwerken  1,509.091  Clr. 
Bebeiaen  «nd  49.1  il  Clr.  Guaaeiaen  erzeugt,  werunter  8.975  Ctr.  dureb  Umguaa 
enengle  Guaawaaren  b^prilTen  aind,  wfthrend  da»  andere  Guaaeiaen  unmittelbar 
aoa  den  Bne»  in  den  Hoebdfen  eneogt  wurde.  Zu  dieaer  Gnaaeiaan-fimagniv 
kommen  aber  noch  die  in  den  2  Giessereien  tu  und  nftehst  Gratz  dureb  Umgoaa 
von  Roh-  und  Brucheisen  in  demselben  Jahre  gewonnenen  21.726  Ctr.  Goaswaaren 
(3.00$  Ctr.  in  Gratz  und  18-721  Ctr.  in  Andritz),  welche  hei  der  Zusammenstellung 
der  Schnielzwerke  nicht  an.sgewie.seii  erseheinen,  wodurch  sich  die  eranze  r;»iss- 
eiseii-Erzeugung  tw  d»s  Jahr  18Ö7  auf  70.837  Ctr.  erhöbt.  Ausserdem  wurden 
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noch  geringere  Mengen  Gosswaaren  aus  den  bei  den  Raffinirverken  zu  Judenburg 
(des  K.  Mayr)  and  sn  Doninwifs  (des  F.  Bdlen  mi  Mayr)  beitolieiidM  Gnss-nanni- 
5feii  Ar  den  «fenen  Gnbraueh  erieogi 

Dia  inSteiermvfc  beatdwnd»  Hocbdfaii,  deren  H&be  UbbU  Fm  betrSgt, 

lind  mit  Ausnabme  der  Hochöfen  im  Gusswerke  nächst  Maria -Zell  und  in  Aschbach 
ohne  eigoiitlichos  Gestelle  hergestellt ,  und  haben  die  Form  zweier  abgestutzter 
Kfge! ,  wpirhe  sirh  int  Kohlensacke  mit  ihren  Grundflächrn  berühren;  an  einigen 
Schmelzwerken  (wie  zuEisefu  rz,  Hidlau.  Vordcrnberg,  Neuberg,  Aschbach,  Veitscb, 
St.  Stefan)  haben  die  Hochofen  iin  koülunsacke  auf  eine  Höhe  von  1  bb  2  Fuss 
eine  cyUndrisebe  Form  und  verengen  sich  dann  wieder  bis  zur  Gieht  in  der  aoge* 
gebenen  Weise.  Bei  dem  neuen  Heehefen.  weleher  gegenwärtig  sn  Neeberg  im  Bene 
steht»  wird  die  cylindrisehe  Fenn  des  Hochefene  im  Kehtenaaeke  anf  eine  HSbe  Ten 
Sy«  Fuss  reid^en.  Von  den  31  in  Betriebe  stehenden  Hei^Sfen  enei^en  anr  8 
(in  Maria-Zell .  Asehbacb.  Frösehnitz,  Breitenau,  Edelsbach,  St.  Stefan  und  Turrach) 
vorherrschend  graues,  2(zuLietzen  und  Greith)  noch  theilweisc  graues  und  halbtr- 
(es,  alle  andcrpii  hingegen  weisses  und  zwar  vnrhrrrsrhmu!  hickiges  und  spie« 
geliges  Huhüiseu;  hiernach  ändert  sich  am  fi  Ik  i  d  ii  einzelnen  Hociioleii  die 
Zustellung,  welche  sich  jedoch  wesentlich  von  den  anderen  nur  in  Maria- Zeil,  wie 
schon  oben  bemerkt  wurde,  dadurch  unterscheidet,  dass  die  Ofenschichte  dort  ein 
ordentiidies  Unter-  und  Obergeatelle  und  ene  dgoie  Rast  besitaen. 

Sur  Zustnilung  der  Hechlifen  dienen  sewohl  natOriiche,  wie  kOnstUebe 
fcuerfiwte  Malerialien.  Ven  den  uatilrlieben  feuerfesten  HaterialiiMi  wuideu  Sand- 
steine von  IMrichsberg  (in  St.  Stefan  und  Unter -Zeiring)  und  Eis  (in  Missling)  aus 
Kärnten,  Schlierbacher  Sandstein  aus  Oesterreich  ob  der  Kiuis  (in  Lietzen)  und 
Talkschiefep  aus  demLungau  für  die  höheren  Theilf  d<»s  Kernschachtes  (in  Lietzen  und 
Unter-Zeiring)  bezogen,  in  Steiermark  sclb'=!t  abf  r  (iestellsteine  in  der  Gams  nächst 
Hieflau  aus  einem  Gosau-Sand steine  tur  ilm  iiuchoten  in  HieAau  und  Eisenerz  ,  und 
fQr  dieselben  Bodensteine  imGsobl  nächst  ü^isenerz  aus  einem  Grauwackenkalke,  ferner 
Gestetbteine  nidut  Neuberg  «ftd  Niria-Kel  tue  eineB  finnwaeken-Saadsteioe  ven 
den  beaOglichen  Sehmelawerken  gewonnen  und  der  Neuberger  Gestellstein  aneb  bei 
den  Hedififen  in  der  Veitsch,  in  Greiäl  nnd  Asehbaeh  verweadet»  so  wie  lllr  die 
Zustellung  der  Vordernberger  Hochöfen  Serpentin  von  Kraubath  im  Gestelte,  in  den 
höheren  Ofentheilen  aber  Talkschiefer  von  Weitz  und  aus  der  Nähe  von  Wald  (bei 
Kaiwang)  bfniitzt  werden,  welcher  letztere  ^nt  li  nui  h  in  St.  Rtcfan  verwendet  wird 

Aus  kunstlichen  Ziistelliinffs-WatiM  iali-'n  werden  du*  (if^telie  (Massa-Zii'^tL  lluQg_) 
der  Hochöfen  zu  Neuberg,  Maria-Zell,  Vordernherg  (Hariwcrk  Nr.  7)  und  Krösch- 
nitz,  .«10  wie  die  hülieten  Ofentheiie  der  Hochöfen  (aus  gewöhnlichen  feuerfesten, 
aelbsteraeugten  Ziegeln)  in  Uetien  und  Bdelabnebi  iSBmer  (aua  aumeisC  ?en  Wiener^ 
'  Neustadt  belegenen  seieben  Ziegeln)  in  Asebbeeb,  Veitseb»  Frftschniti  und  GreÜb 
bergeslellt;  in  Verdemberg  werden  ilberdiess  Serpentin-Ziegel  beim  Radwerke  Nr.  7 
erzeugt  und  zur  Zustellung  verwendet.  Die  Dimensionen  der  Hocbefen-Zustellungeri 
und  andere  Rinxelnheitm  smd  In  der  nacbfetgenden  Besebrribung  der  einzelnen 
Schmelswerke  besproeben* 
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Di«  Zahl  der  Formen  ist  bei  den  Hocbftrea  Tersehiedeo.  jedoeh  sfod  inmeist 
2  Pormen  fll»lieii,  und  in  derleteteren  Zeit  wurde  nor  bei  den  Schmelswerlieii  in 
Tiurracb,  Hiellnii  nnd  Eisenen  mit  3,  bei  dem  Sebroeliverke  in  Hieflan  mit  4  und 

bei  den  Sehmelzwerken  in  Voidernbeig  (Radwerb  Nr.  3  ond  7)  mit  5  Fonneti 
geblasen.  In  der  Regd  \vc>i-(it>n  kupferne  Furinen  verwendet  und  vorherrschend  mit 
Wasser  geki'ililt  ,  jedoch  werden  auch  schmifdeiserne  <)  (iii  I^ietzen  ,  Eisenerz, 
Hietiau,  Vordt-rubeig  und  Neuberg)  und  gusseiseni«'  Wasserfumi.  n  (in  Vordern- 
herg)  angewendet.  Die  Formen  haben  bei  »llen  Hochüfvu  ein  kreisruiKies  Au^e  und 
werden  an  einigen  ScbmeUwerken  durch  die  anliegenden  ilQsen  gesehiossen ,  an 
uudei-en  oiTen  gebalten.  Die  OOsen  sind  nur  «n  2  Schmelnwerken  in  Verdemberg 
(Nr.  8  und  7)  von  eigenthOmlieber  Construetien,  indem  sie  bei  dem  ersteren  eine 
ringförmige  Oeflhnng  besitseu ,  bei  dem  letsteren  aber  ans  8  in  eiminder  f  erschieb- 
baren  CyUndem  so  hergeolellt  sind  .  «lass  doreh  dmtt  Versehreben  der  Quersebnitt 
der  Dosen  beliebig  verändert  werden  kann. 

Bei  den  meisten  Sehmelzwerken  werden  di»*  (i  i  c  Ii  fc  np«  sp  « itr  Eiwäi- 
minif?  der  GcMrischift  hrnützt ;  dnm  i?*'t,'('tiwiiiti^'  wird  iHir  ht'f  dfu  HochöfVti 
Nr.  t,8.9,  10,  Ii,  13  und  14  in  Vanieniherg,  dann  ln>i  den  ilui-huk'ii  in  der  Vcitsch 
und  in  Miei^sling  noch  kalt  geblasen»  im  Maria-Zeller  Gusswerke  aber  nur  ausnalim.s- 
weise,  wenn  Robeisen  fdr  den  Gesdiainguss  enei^t  irird.  Bei  den  mit  warmem 
Winde  betriebenen  Hoehdfen  besteben  in  der  Regel  sehettisehe  Winderhitsungs- 
Apparate,  doeb  werden  auch  (im  Ganzen  3)  Wasseralfinger-Appemte  (1  in  Hieflan 
und  2  in  Eisenerz)  henfitzt.  Mit  Ausnahme  von  2  Hochöfen  in  Biseners  und  Ten 
2  Hochöfen  (Nr.  3  nnd  7)  in  Vordernberg  sind  die  Winderhitzungs-Apparate  auf 
der  Gicht  aufgestellt,  und  vvcriU>n  in  dieselben  fast  ausschliesslich  die  Gase  durch 
die  unterhalb  der  Gicht  aiigebrachtiMi  kHiiäle  fjoleitet*).  Der  Wind  wird  in  diesen 
Apparaten  gewöhnlich  aul  160  bis  180  Grad  HeaiKinir  erhitzt,  aber  auch  bei 
viuigeu  Hochöfen  mit  niedrigerer  Temperatur,  selbst  unter  100  Grad  Reaumur 
(RadweriK  Nr.  2  in  Vordernberg)»  und  mit  küberer  Teropemtnr  bis  230  Grad  Reau- 
mur (in  Hann-Zell)  geblasen.  Bti  allen  jenen  HochSfen ,  bei  weleheo  die  Winder- 
bitanngs-Apparate  unter  dem  Horisonte  der  Giebt  aufgestellt  sind  •  werden  die 
Gicbtangase  vor  dem  Eintritte  in  die  Apparate  in  angebrachten  KÜrverrieblnngen 
gereinigt:  fu>i  einigen  Hochöfen  »her  werden  diese  Gase  aueb  noch  zu  anderen 
Zwecken  benützt ,  t.  B.  heim  Hiteii  lfdcliofeii  in  Nenberg  rmw  Kalkbrennen,  beim 
l|nf]inr''n  Nr  7  in  Vtirderiibert,'  zittn  Kr/rösten  und  in  neuerer  Zeit  noch  ZUm 
Heizen  der  W;tiiH)tke.säel  des  Uarript  -  (itddäse.s,  für  welchen  lefzteren  Zweck  die 
Gichtengasc  schon  seit  längerer  Zeit  bei  den  lluchufen  in  Maua-Zell  und  beim 
Hochofen  Nr.  3  in  Vorderberg  benCltit  werden  ,  und  aaeh  bei  dem  neuen  Hochofen 
In  Nenberg  nur  Verwendang  kommen  werdw. 


>)  Üio  schmiedeiterneo  Wasserformeii  wurdm  bei  der  Hochofen-Zustellußg  zuerst  im  öster- 
reicliisclion  Kaiserslaate  zu  Lielz«  n  lieiu.tzt. 

*)  üet  «ieiii  in  Neuberi;  im  Aiifttaue  »teilenden  neuen  HocbofcD  werden  die  WioderhitsuBg«- 
Apptnte  mit  den  Gehlfiaen  16  FuM  ««tM'  d«n  HitriMiir»  4er  Gi«U  ev^futolll  «reHeii  ««d  um 
liegMdfl«  Fallcnrdbrea  iMitebeo. 
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FOrdie  Bringung  der  Kohlen  und  Eric  sur  Giebt  rind  Oberall,  wo 
dien  die  LeealHlt  erheiieht,  AuftOge  Im  Gebreuche«  welebe  theilweiM  «ehr  eufaeh 

constntirt  sind  titiil  durch  Menschenkraft  gebandhabt  werden ,  Ibeilweise  aber  durch 
Wasserräder,  wie  in  Tiirrach,  Lietxen,  Vordernberg  (Rad werk  Nr.  1)  «nd  Eisenerz 
(Kaiser  Franz-Hochdfeu)  in  rmtrieh  gesetzt  werden:  vorherrschend  werd»!ri  jedoch 
Wassertonnea-Auf/u;^!  (iii  VurderiihtTg  hei  den  Küdwerken  Nr.2,  3.7,  13  und  14, 
in  Eisenerz  beim  liupprecbt-Hoebofeii,  in  Maria-Zell,  Aschbacb,  St.  Stefan,  Veitscb, 
Unter-Zeiring  u.  s.  w.)  benützt,  in  Lietzeo  besteht  aach  noch  ein  Paternoster-Auf- 
sog  som  AnfsiclMa  der  Bne.  Pfir  das  rechlseitige  Aii%ebea  der  Giditeo  ist  bei 
einigen  HocMIfen  in  Verdernbei^  danA  einfädle  Glebtenweeker  TOigeeo^. 

Fast  an  alten  Sehmeliwerken  werden  die  Bm  in  eiteroen  konischen 
GichtenhundcD  Über  die  Gichtdffiinng  gebracht  und  in  den  Ofensehaebt  geatOrat; 
diese  Gichtengefasse,  welche  im  Österreich isclien  K^iserstnatc  zuerst  bei  dem  Rad- 
wprkc  Nr.  3  in  Vordernberg  ditrcli  di-n  HfUfcnvcM  Widter  F,  G.  Hachstoch  ein^efflhrt 
wurden,  haben  seither  nicht  nur  in  Steiermark,  sundern  auch  bei  den  Scbmelzwerkeu 
der  anderen  Kronländer  häufig  Eifigtirig  gefunden.  Zum  Aufgichteti  der  Kohlen  bedient 
man  sich  zumeist  eiserner  i-ylindrischer  Kulileugefasse,  welche  nach  unten  durch  Pali- 
thttren  geleert  werden;  an  ein^fen  HiMni  werden  jedeeb  neeh  die  Kohlen  aus  gefloch- 
lenen  MIaernen  KohlenkUrben  in  de»  Ofen  durdi  UmslOrsen  derselben  anfgegeben. 

Die  steiemiirkiaehen  Sc  hm  eis  werke,  ihre  Ortsiege  nnd  Besitser,  so 
wie  die  Zahl  der  bei  denselben  Im  Jahre  i8K7  bestandenen  Hoch-,  Kupol-  und 
Guss- Flamm  Öfen,  ferner  die  Hdhe  der  Huch&fen,  die  Zahl  und  Gattung 
der  für  diesplbeii  verw<*tjd('lrii  Mo  torcit  <?ind  nehensteheiid  nbersichtlich  geordnet. 

Von  den  11  Hochüt'eii  der  Hadraeister-rnmui  n  »itSt  in  Vordernberg 
haben  Nr.  8  und  13  eine  Höhe  von  24  Fuss.  Ni  4  und  II  eme  H«ilie  von  26  Fuss, 
Nr.  1  und  12,  eine  Höhe  von  26'/,  basn,  Nr.2  und  14  eine  Höhe  von  28  Fuss,  Nr. tt 
ehte  mhe  von  2t  Fnss,  Nr.  3  ein«  Höhe  von  37  Fuss  und  Nr.  10  eine  HIthe  ^o» 
40  Foas.  Die  Namen  der  elnselncn  Besilser  dieaw  Hoeh&fen,  ao  wie  die  VerhKII' 
niese  des  Veriiandes  der  Radmeister-Conimnnittt  sind  ansfQhrlich  in  der  naehfolgen- 
den  Beschreibung  dieses  Vereines  besproeheii;  doch  mag  hier  schon  erwShul 
werden»  dass  die  einzelnen  Radgewerinn  desselben  sich  vertragsmässig  zur  Führung 
eines  gemeinsohaftnchen  Bergbaues  geeinigt,  dagegen  aber  den  Betrieb  der  Hoch- 
öfen den  ein^pliit'n  Besitzern  mit  der  Beschränknn«;  vorhehaltf-n  hHbeii ,  dass  auf 
jedem  Hadwerke  (Huchofen)  jährlich  nur  das  von  der  GesammtlK  it  i  r  Mitglieder  des 
Vereines  vorhinein  bestimmte  Quantum  der  von  dem  gemeinschuitliclicii  Uergltaue  ;6u 
beileheoden  Ene  verschmolzen  werden  dQrfe. 

In  dieser  Ueberaicht  erseheinen  auch  die  som  unrnftteibaren  Betriebe  der 
Hochüfeii  in  Verwendong  gestandenen  Motoren,  deren  (wohl  nicht  gana  genau 
berechnete)  Lotung  in  Pferddirlflen  nach  den  Angaben  der  Gewerken  ange- 
aetzt  wurde;  einielne  Schmclzwerke  haben  auch  die  zum  Betridie  der  Poeh- 
und  Quetschwcrke  verwendeten  Motoren  einbezogen.  Ergänzt  man  daher  die 
angefurte  Zahl  der  Motoren  durch  die  hei  den  Schmelzwerken  ausserdem  nocii 
«uro  Betriebe  der  anderen  Hiifsmaschinen  und  der  Arbeitsmasebinen  der  mit  den 
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SchmelxwM^fcen  in  Verbindung  stehenden  Appretiir»>W«rkfttttten  (in  Marin-Zell  und 

St.  Stefan)  bestehenden  Kraftinascliinen.  deren  Zahl  sich  tuHammen  anr27  mit  unfe> 
Hihr  298  Pfcrdekränen  Lelänft,  so  crhiilt  loan  die  Zaiil  der  »ümmtlichen  bei  den 
St'htM('Izuf»rkon  in  Voru  ciufiinff  gestandenen  Moforen.  Unter  den  bei  den  Schmelz- 
werkon  tni(  VVasHfM'kr;t("l  Itctrii'bpnei»  Moforfn  limlet  man  blosH  3  Turbinen  (in  Miiria- 
Zell).  die  anderen  Muii  in  der  MeliiZitlil  nlterscIilHciitig»'.  theilweise  rnitlelsctilaclitip« 
Wan-serräder,  und  in  St.  Stefan  besteht  auch  noch  ein  unlerücblaeiUigeü  Waü.Herrad. 

Die  Zahl  der  bei  den  Sdunelfverben  im  Jahre  1857  im  Betriehe  geefendeiien 
llampfmasebinen  wurde  noeb  in  demaelben  Jahre  dureh  eine  beim  Radwerhe 
Nr.  7  in  Verdernberg  anfgestdlte  20pferdekriftige  DampAnaadnne  Tennebrt«  und 
in  neuester  Zeit  wurde  auch  bm  dmn  neuen  Hochofen  in  Neiiberg  eine  30pferde- 
itrSflige  Dampfmaschine  aufgestellt;  da  jedoch  die  meisten  Schmelzwerke  in  Steiermark 
auf  die  Benützung  einer  tlieils  kleineren,  theils  variablen  Wasserkrafl  angewiesen 
sind'),  Sit  stellt  zu  erwarten,  <!hss  Inn  (!ef).sell»en  die  BetnifztHii;  der  Diimptlralt 
in  der  Folge  noch  mehr  in  Autnatiine  iiuininen  wird,  nfid  die^s  uni  nu  mehr,  wenn 
der  Betrieb  bei  den  einzejneo  Scbmelzwerken  eine  Ausdehnung  erhalten  sollte. 

JMe  Heehdfen  beeilten  tumeiet  G  j  I  i  n  d  e  r«  Ge  bii  e  e,  nod  swar  theils  mit  liegen- 
den  oder  atebenden.  tbeile  mit  oaeilUrenden  Cylindem  (wie  in  Verdernberg  und 
Tbrraeh);  doeh  bealeben  bei  2  Sehmelawerken  (Nr.  1  und  17)  in  Vordemberg  nudi 
noch  Knalengebliae.  Ala  die  dureh  ihre  aolide  Gonstruetion  und  ihre  Leistung  vor> 
XOgsweisc  bemerkenswerthen  Gebläse  können  die  bei  den  Schmelzwerken  Nr.  3 
und  7  in  Vordernberg  aufgestellten,  dann  jene  der  Sehmelzwerke  in  Maria  -  Zell, 
Eisenerz  ufni  Hieflau  bezeichnet  weiden,  so  wie  nueh  die  oscilliienden  Cylinder- 
Gehliisc  iheilwcise  (Radwerk  Nr,  10  in  Vordernberg)  durch  die  sehr  geringe 
6chwanicuug  ihrer  Windpressung  auffallen.  Die  Windpressung  schwankt  bei  den 
weisses  Roheisen  producirendeo  Hochöfen  iwisehen  18  und  ZO  Liuien  Queeksiiber- 
sSule,  erreicht  aber  bei  «eigen  aueh  28  Linien;  bei  dem  Radwerke  Nr.  7  in  Verdern- 
berg wird  gewShnIteh  mit  einer  Pressung  ron  23  bis  24  und  bei  Verwendung  harter 
Kohlen  Ton  40  bis  45  Linien  Queekailbersttule  gesehmolien»  die  niedrigste  Pteesung 
dagegen  heim  Kadwerke  Nr.  8  in  Vordernberg  (niit  tO  Linien  QueeksUber- 
Säule)  erzielt.  Bei  den  grau  blasenden  Huchöfen  ist  eine  Windpressung  von  12  bis 
18  Linien  Qnecksilber.sSule  üblich.  Zur  Aiis<,'leief!ung  des  Windstromes  dienen  bei 
den  Schmelzwerken  vorherrschend  W'asserlouneu-Regulatoren,  doch  werden  ÜHr 
denselben  Zweck  imeh  Wind-Reservoirs  henfitzt. 

Von  den  3  Kupulüfea  sind  nur  jene  des  Schmelzwerkes  iu  St.  Stefan  zuge- 
stellt, und  iwar  sind  dieKemsdriUsfate  dmelben  mit  uner  Hftke  fon  18  Fuss  in  ihn- 
lieber  Weise  wie  die  steiermSrkisehen  Hoehdfen,  d.  i.  in  Form  aweier  abgeatutsten, 
mit  ihren  Basen  im  Kohlensaeke  sieh  berührenden  Kegel,  und  awar  aus  TalbadiiefiBr 

')  in  neuerer  Zeit  b»l  luin  in  Turrach  die  vunxureicheade  Wasserkraft  durch  /uleitun<{  der 
Tciehwüsser  des  Tumehw  8m'«  verstärkt;  m  St.  St«f«n  itoekt  jihrlieli  seitw«ino  dor  Betricl) 
einsf  loer  Werkstätten  wp(;en  Wai)>erman{f(>!s ;  in  Vordernberg  kann  die  im  Winter  ohsehia 
•fcrint^e  Wusieikraft  we(;«n  der  knapp  hinter  einander  stehenden  Radirerke  nur  an  kleiaen 
(inniilcn  iicnuizt  werden,  und  sind  sc-WttH  t  SehsielBwerk«  (Nr.  9iimI  10)  n«eb  aef  «in  getheiltiM 
Wassergeriune  beacbhiakt,  u.  a,  v. 
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von  Wald  und  aus  MtiMa  liergentdll;  sie  faitsen  28  Ctr.  Efsen.  Der  Kapolofen 
in  Maria  >  Zell  nrurde  aeft  der  ioi  Jahre  iSS4  Yolleadeten  Umatattanf  diese« 
Sebmelswerkes  noch  nie  togestellt  und  bentttst.  Die  in  neerrer  Ztit  In  Zehweg 
erbauten  2  Kupoli^fan  haben  die  Perm  eines  ubgestuUt(>n  8  Fuss  holipn  Kcgeh, 
<1es<(cn  Busis  am  Bodensteine  30  Zoll  weit  ist  und  sich  his  zur  Gk>lit  auf  20  Zoll 
verengt;  si«  tiiiid  mit  Mass»  und  in  den  hühereii  Theilen  mit  feuerfesleu  Ziegeln 
zugestellt. 

Im  Jiilire  1807  haben  die  im  Betriebe  gestandenen  H(M,'huien  und  die  unntiltel- 
bar  bei  den  Sebmehwerken  benttilen  Xopel-  «nd  Gaaa-Ptaiiiiii&fen  an  Roll- 
and Brennsteffen,  so  wie  an  anderen  Betriebe-Materialien  die 
naebstehenden  Mengen  Terbranebt: 


iNamicu  «Ifi  Mvtimirtt  »erkf 


Ntnlwlliriic  Unfft» 
PrSsehnits 

yf-ür.fi-  

Veilsoli  ...... 

Aschbach  ...... 

Mam-ZflU  

GraiOi  

Rreili»nau  


... 
... 


BiordvMtlkhe  Snif|ie. 

Eisenerx  .  .  . 
Hieflau  .... 
Lietzen  (l'lluii) 

Sa4«e»(ll(he  firappe. 

Vordernberfir  (Radmeislur- 

riirii.'ininilii t )    .    .    .    .  , 

Vordcriihorg  (F.  RiUpr  voo 

Kritl.iii)  

St.8(«raa.  . 
Oaler-ZciriRg 
Tnrrteii  

SiMcfee  irapf  f . 

Miaaliog  

Bdcltbadi.  .... 


■  ♦  • 
«     •  » 


Siimme  der  l'iivMt-SchnicIt- 
w  erke  . 
SuiPiue  d.  Aarnriiii-Sdinicis- 
werfce  . 

ZiiMninra . 


ffcTMadMca  «««.MT  Caib-rwa  lUMw.         DuaMtr  SO  Cir.  MMkiMII». 


B<»rMrjin> 

((ckwHii. 

Si'IiIji  t.  I 

»iir» 

1 

tü  U  Ii  t  U 

1 

IVB 

noiiKunien 

A>- 

Ifmlinr- 
h«li* 

t 

r  M  t   B  .* 

f 

Coli.-I'au 

Olr. 

i:ab..> 

3t.4US 
Ii  1.407 
37.475 
47.07Ö 

«laf.lOI 

19.041 

1.530 
242 
1.072 
4.073 

•)3.'S00 

12.73« 
4.879 
2.337 
9.70Ö 

* 

10.429 

178.709 
038  72(1 
222.<K;4i 
282.408 
t^OHJß? 
34r.t20 
«».480 

• 

J  .»Ol 

713.474 

7«.  123 

28.843 

4.274 
8.034 
1.098 

13.385 

1.752.820 
3.103.840 
600.610 

. 

l,48!>.ä:iU 

19.451 

02.344 

• 

lt.317.90n 

3I3.U1X) 
78.406 
39.U3U 

133.26« 

9 

8.«;6 
40 

l.'<$0 

15970 
3.923 

tt.125 

♦j  41» 
94 

2.787 

2.i93.i>00 
419.705 
281  565 

moo« 

6.000 

S0.107 
lS.ttiNI 

1U.7S1 

« 

« 

a 

444.028 
56.720 

?.32 1.268 

39.594 

3ä.289 

109.040 

2.881 

14,0$  1.240 

6.000 

1.489.040 

19.641 

17.9S1 

20.367 

10.848 

7.223  718 

381 

3,610408 

S0.2S$ 

»3.a4o|l8fi.4Ü7|l3.720|2U74.1tö8|6.00o| 

38t 

Digitized  by  Google 


XXXII 


Der  Verbrauch  von  Fri.sch-  und  Schweistofen -Schfackeu  so  wie  von 
Wascheiüen  und  tauben  Zuschlägen  wurde  zwar  niebt  von  allen  Schinelzwerken  in 
den  iiintliuhun  Eingafion  rmehtcowiesen ,  dit^sc  ZitTem  k<Hnit»-ii  jedoch  bei  allen 
Schuielzwerkfii,  ülier  welche  andere  iieiitlfe  vorliegen,  aanäherungsweise  berechnet 
und  in  der  vurüU  iienden  (Jebersicht  ergänzt  werden. 

Hit  dem  Schmelzen  von  Frisch'  und  Schweissofen-Schlacken  beschäftigen  sich 
die  Hocbftfeo  su  Uetien,  MiasKng,  Neaberg,  Greith  ynd  Unter -Zeiring»  und  swar 
werden  in  Neiiberg  alle  bei  dem  Poddlinge-  und  Wahtwerke  abfallenden  Sebladien 
in  dem  Hecbofen  lu  Gnie  gebraehl.  In  Mitling  alfer  werden  in  neuerer  Zeit  ror- 
wiegend  nur  Frisch-  und  SchwciHsofen-Schhickeu  verschmolzen,  weiche  zu  diesem 
Zwecke  von  den  Raflinirwerken  im  grösseren  Umkreise  erkauft  werden.  Das 
Sehlackenschmplzf  n  wird  in  Missling  nach  einem  von  K.  A.  Frey  nnd  F.  Lang  |>ateii- 
tirlen  Verfahren  mit  entj^precheriiltni  Erfolge  ausgeführt,  welches  sich  auch  zur 
Schmelzung  schwer  retiueirbitrcr  Krüegul  eignet  und  hei  der  Schilderung  des  Eisen- 
werkes XU  Storä  näher  besprochen  wird.  Auch  in  Lielzen  werden  theilweise  die 
Scbhekeii  aogekaufl,  in  Greitb  und  Unter-Zeiring  aber  sumeift  die  eigenen  Friaeb- 
aeblaeken  und  in  geringerer  Menge  versehmelien. 

Die  bei  den  einsdnen  Sehmehwerken  auagewiesenen  tauben  Zuaeblige 
bestehen  i\iis  quarzhältigem  Tiioiu-  und  Schiefer  und  aus  Kalk,  und  /war  werden  bei 
den  Hochöfen  in  Vordernberg,  Veitsch,  Maria-Zeil  und  Asi  lihaeli  die  Erze  mit  den 
strenpflrissijrcn  Ziisdiläpcn .  in  Nculiert;.  Lietzen.  St.  Stefan.  Tftrr.ich  u.  s.  w.  mit 
Kalk  beschickt;  au  einigen  ürten  aber,  wie  in  VA^vncvr.  und  Ilicnaii,  gattirt  man  die 
Emätze  mit  strengflilssigcn  (thonhältigen}  Erzen,  und  an  anderen  Orten  mit  leicht- 
flfiadgen  armen  Erzen  (Rohwand). 

Das  aus  den  Heeberen-ScbTneken  gewonnene  Waiebeisen  wird  fest  bei 
allen  Hodiöfen  wieder  aufgegeben»  bloss  einielne  Sebmelxwerke  (wie  jenes  Nr.  14 
in  Vordernberg)  Terkaufen  das  erseugte  Waacbeisen. 

Nur  das  Schmelzwerk  in  Edelsbaeb  verwendet  regelmäs.sig  zur  Roheisen- 
Erzeugung  harte  (buchene)  Holzkohlen,  die  anderen  Hochöfen  benOtzen  weiche 
Holzkidilfu.  wclolio  theilweise  iiucli  mit  wenigen  harten  Kohlen  vermengt  sind,  da 
das  harte  Holz  gewöhnlicli  nur  in  geringerer  Menge  vorköiTiuit  und  dalu  r  auf  den 
Kohlpifitzen  zumeist  nicht  ausgclialtin  wird.  Bei  dem  Schmelzwerke  in  Turrach 
wird  mit  den  Holzkohlengiclilen  Anthracit  aufgegeben. 

Da  jene  ScbmebtwMie .  weldie  grBisere  Medien  Holskoblen  verbraneben, 
diese  auf  grössere  Kntfernungen  tufllbren  mOssen,  so  ergibt  sieh  audi  bei  diesen 
ein  höherer  Gestehungsp reis  fttr  den  Brennstoff,  auf  welehe  Preissteigerung 
nicht  nur  die  Frachtenlöhne,  sondern  aueh  der  beim  Transporte  und  in  den  Untere 
legbarren  sich  ergebende  Einrieb  den  wesentlichsten  Einfluss  nehmen.  Hiernach 
bezahlen  die  Schmclzwerke  in  Vordernberg  die  höchsten  Kohlenpreise  für  weiche 
und  in  geringem  Maasse  mit  harten  gemengte  Kohlen  mit  13-6  kr.  und  mit  15-6  kr. 
(Radwerk  Nr.  7)  für  den  Cub.-Fus««:  die  Hochöfen  der  k.  k.  Innernherger  Haupt- 
gewerkscbaft  in  Eisenerz  und  Hit^tlau  weisen ,  obgleich  sie  auch  die  Kohlen  auf 
weite  ftitremungen  bexiehen,  schon  etwas  niedrigere  Kohienprdse  naeb,  weil 
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de  bd  niedf^wi  IMtprdaen  aueh  nocb  dea  Vortheil  geniesaen,  dts  metete  Kebl- 
hols  »US  den  Weldongen  auf  dea  weBserreielieii  Flttisen  Edm  und  Salsa  bis  m  den 
nahe  an  den  HQttenwwkeo  gelegenen  Lendkohtnngen  su  Grossreifliog  und  Hiellaa 
triften  zu  hdnnen .  wodurch  lewehl  an  Frachtenlöhnen  als  auch  an  Calo  namhafte 
Ersparurij-pii  f^rziclt  werden,  wcsshalb  auch  die Kohlenpreiso  bloss  12*2  kr.  (in  Eisen- 
pr?)  nn  l  U  S  kr.  (in  Hieflau)  lM'tr;»u'('n  N.lclist  diesen  Schmelrhülten  herrschen 
iiocli  lioht;!  I  K  jii[n-eise  an  den  Schmelzwcrkeu  zu  Neuborg  mit  12-1  kr.  und  zu 
Maria-Zell  mit  10  3  kr.  für  den  Cub.-Fuss;  bei  den  under^u  Schmelzwerkcn  stellen 
sich  die  Kohlenpreise  fast  allgemein  auf  10  i  kr.  für  den  Cub.-Fuss,  und  nur  an  ein- 
sehien  derseibwi  (wie  in  Veitadi)  bestehen  niedrigere  Koblenpreise  ven  8  kr.  für 
den  Cab>-Fuss.  In  Edelsbach  werden  die  harten  Kohlen  mit  13*9  hr.  Ihr  den 
Cttb.-Fass  besaUt. 

Oer  Kebieneinrieb  ist  bei  den  Sdimelswerken  ein  sehr  bober«  denn  er 
betrftgt  theilardse  (in  Vordemberg)  mit  Einseblnss  des  Barreneinriebes  selbst  bis 
30  Pereent»  und  der  Verlust  an  BrcnnstofT  kniin  bei  dem  Kohlenbezuge  der  Sebmelc* 
werke  um  so  mehr  durchschnittlich  mit  20  Pvrcent  Kohleiieiarieb  angenommen 
werden,  als  dio  am  meiston  Kohlen  consumirenden  Schmelzwerke  in  Vordernberg  einon 
sehr  hohen  Kohleneinriob  pripi'den  und  liei  sehr  vielen  anderen  Schmelzwerkcn  dfr 
Verlust  an  Brenustuff  durch  einen  grossoron  Holzbringuags-  und  Trift-Calo,  wie 
z.  B.  bei  den  Schmelzwerken  der  k.  k.  Innernbcrger  Hauptgcwcrksehaft,  die 
Annahme  dieses  h5heren  Kohleneinriebes  rechtfertigt. 

In  den  Kupoloren«  welche  im  Juhre  1857  hei  dr  n  Schmelzwerken  im  Betriebe 
standen,  wurden  ebenfalls  weiehe  Holzbohlen  aufgegeben ,  in  den  seit  letzter  Zeit  xa 
Zeltw^  erbauten  und  in  Betrieb  gesetsten  Kupolöfen,  so  wie  in  jenen  Kupolofen, 
weiehe  schon  seit  llngerer  Zeit  in  Grats  (bei  L.  Gottsbaeher)  und  tn  Andriti  (bei 
J.  Kür5sj)  betrieben  werden,  sehmilzt  man  jedoch  mit  Cos  k  s  aus  Mährisch-Ostrsu. 
Das  oben  ausgewiesene  gedörrte  Holz  diente  zur  Feuerung  für  die  Gass-Flamm- 
öfen in  Marla-Zell;  der  im  .J:\hrt-  1858  in  Z'dtwpj»  erbauff»  fiiiss-F'la'nmoren.  so  wie 
alle  anderen  liei  eiii/.e!neii  «rr^sseren  Raftinirwerken  bestehenden  Guss-Flammüfea 
werden  mit  B  r  ii  tni  k  u  Ii  I  e  ii  geliei/f. 

Die  Gestehuiigspreise  der Eisciu-rze  an  den  Schiiu-Izwerkcn  ^Mirden  bereits  bei 
dem  Eisenstein  -  Berghaue  bcsproehen,  wobei  auch  erwiiluit  win  de,  dass  im  .Jahre 
1857  nur  die  Schmclzwcrke  zu  Eisenerz  und  Uieflau  ungerüälute  Erze  verschmolzen 
haben,  gegenwärtig  jedoch  auch  bereits  die  Rflstung  der  (är  diese  Schmelzwerke 
am  Ersberge  nftchst  Eisenerz  erhauenen  Erze  am  Bergbatie  seihst  aosgefilhrt  wird,  so 
wie  auch  bei  dieser  Gelegenheit  die  in  Steiermark  Oblicben  RAstftfen  im  Allgemeinen 
besprucheii  wurden.  Einer  l&nger  dauernden  Abwitterung  and  VerwSsserung 
Werden  die  Erze  an  den  Grubenbauen  der  St )  nclzwerke  zu  Maria>Zell,  Asetibocb. 
Neuberg,  Turrach  und  aucli  an  anderen  Orlen  nnters(^n« 

Die  Prod  uction  der  Schmelz-  und  Gusswerke,  so  wie  die  bei  den- 
selben verwendeten  Arbeitskräfte  ergeben  sich  Ihr  das  Jahr  1857  in  nach- 
stehender Weise:  , 
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Von  der  ganz  eis  t,  i*z  e  ii  ^'ii  n  g  der  Schmol/ ,s  >  rke  enllalleii  02*8  Percent  auf 
die  Scbmelzwerke,  welche  die  Er/.e  des  nbriliichen  ä])ulbei8enstein-Hauptlagerzt)Q:es 
verscbnieizen,  so  wie  die  Menge  der  aus  duii  Erzeu  des  steierin&rkischea  Erzberges 
gewoDaenen  Produete  73*S  Pereent  d«r  guieo  Bnougung  beträgt  > ).  Ferner  b^eeh- 
net  sich  der  Anthen  an  d«r  Gesamoit-Braeiigung  fQr  die  Sebmeitwerke  in  Vordfm- 
berg  mit  47*1  Pereent*)  för  jene  der  It.  kJnnemberger  Heoptgewerksehsfl  in  iSiseaers 
und  flieflau  mit  27*1  Percetit,  für  die  säinmtlichon  ai-arisrlien  St  liriii  l/.wcrke  mit 
38*7  Percent  und  für  die  zwei  Scbmelzvtrcrkc  des  Unterlamles  (Misslinf:;  und  Edels« 
bacb)  mit  1-9  Pereent.  Die  Menge  des  bei  allen  SehnK-lz werken  erzeugten  Gusseisens 
betrug  3  '2  l'ercent  der  Gesamiiit- Erzeiijjunjj,  und  die  Gusseiseu-Erxeugung  erreichte 
die  höchste  Ziffer  in  Mariu-Zcll  mit  ri2  G  Percent,  in  St.  Stefan  mit  17  fl  Percent  und 
in  Turrachmitd'iiPerccat  vuu  derguuzeuliusseiäCii-Ei'zcuguug  sHimutlicherScbiaek- 
ond  GiMsverke. 

Aas  den  vorstehenden  swei  Tibdlen  Ober  den  Verbrauch  an  Rohetoffien  nnd 
Arbeitskrhften  und  Ober  die  Brseugang  der  Sebmett-  und  Gusewerke  wurden  nach- 
aiehende  Man ipulatlona^Resul täte  bereehnetund  Gbersiehtllehiiuammen- 
gestellt 


*)  Bai  dieser  Berechnang  wurde  auch  berfiekiichtig^  diM  ia  Hieflau  Badnarer  Ene  on^  in 
81.  Sttnn  andere  nebst  deo  vom  ErtberRe  bezai;en«B  Btmb  mlieHet  «vrdaii. 

■)  Auf  den  einzelnen  llocbofen  des  F.  Ritter  von  Fridau  entfalten  sdlcio  10  Pareeat  dar 
Ge«aaiBt-£n«ug«og  der  31  im  Bebiebo  ge«t«ndeaeo  aleieriaärkischen  Uochöfeii. 
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Bei  der  Berechnung  des  Eisengehaltes  der  Erse  wurde  in  der  vor- 
stehenden Tabelle  auf  die  Verwendung  der  Schlacken  und  des  Wascheisens  Rficksicht 
^DOmmen,  so  wie  hei  der  Berechnung  des  Holzkohlen-Verbrauches  die  Sumine  des 
in  den  Kupol-  und  Fi.iiiinidfen  umgesehmols^onen  Gusseisens  von  der  Gesammt-Erzeu- 
gung  der  SchuieUwerke  in  Abzug  pelM-aclit  wurde;  hierbei  wurde  die  Menp;e  des  aus 
den  Frisch-  und  Schweissufen>Sehlacken  ausbringbarcii  i^iseus  bei  dem  SchmeU werke 
io  Neoberg  mit  5t  Pereent,  bei  anderen  Sebmeliverken  arit  80  Pereent  «nd  der 
«ntbringbare  Bwengehalt  dea  Waeeheieeii«  mit  80  Peiceot*  so  wie  der  Bifen-Celo 
benn  Umsehraelf  ea  des  Rohetaene  mm  Guise  mit  8  Pereent  in  Marie-Zell  und  en  den 
tnderen  Hatten  mit  10  Pereent  angenommea. 

Auflallend  ist  in  der  dritten  Colonne  der  rorstehenden  Ueliersicht  der  groase 
Verbrauch  an  Bohr-  und  Drehspänen  beim  Hochofen  zu  Breitenau,  welche  wahrschein- 
lich xumeiät  von  dem  k.  k.  Gusswerke  nächst  Maria-Zeil  erlumfl  wurden,  wo  der 
Centner  dieser  Abfälle  für  7H-7o  kr.  abgegeben  wird. 

Der    Koblenverbrauch   und    der   Eisengehalt   der  £rze 
veieht  twar  ?on  jenen  bei  den  nachfolgenden  Detail-Besdireibiuigen  der  ein^ 
seinen  Sehmelsveffke  theilweise  ab*  jedech  ist  diese  DIfferens  bei  einigen 
Ziflern  nur  unbedeateild ,  bei  den  anderen  aber  dadoreh  erkUribar»  dass  die 
ui  den  Detail-Beschreibungen  angesetsten  Ziffern  lumeist  aaf  den  aus  meh- 
reren Jahres-Ergebnissen  gezogenen ,  ron  den  Werksleitern  mitgetlieilten  Durch- 
schnittszahlen beruhen,  zum  Theilc  aber  auch  die  Ansätze  in  den  amtlichen  Aus- 
weisen, aus  welchen  die  vorsiebende  Tabelle  berechnet  wurde,  nicht  der  Aufschrift 
der  einzeiiipu  Coloniiea  genau  angepasst  wurden.  So  haben  ühue  Zweifel  einzelne 
Sehmelzwerke  den  HQtteneinrieb  bei  dem  KobleDverbrauebe  oicbt  in  Abzug  gebracht, 
■nd  bei  den  meisten  Sebmelswerkeo.  welche  an  der  HOtte  die  RSstung  der  Eiaw- 
erse  ▼emebmen »  wurden  die  Kohlen  l&r  die  Tollsegene  Ersrtetung  nidit  bemm- 
ders  avsgesehiedea;  ferner  wurde  die  Menge  des  erteugten  Wascheisens,  welehe 
jedenfalls  auch  tor  Erzeugung  der  Sehmelzwerke  zählt  und  der  in  einer  firfl- 
heren  Uc^raicbt  zumeist  durch  Combiaatien  gefundenen  Menge  des  Wascbeisen- 
Verbraucheii  ziemlich  gleichkommen  wird,  von  vielen  derselben  nicht  angesetzt, 
daher  der  Kohlenverbrauch  vorstehend  nur  für  das  (^aaiitum  des  erzeugten  Koh- 
und  Gus.seisens  berechnet  ist.  Der  Eisengehalt  der  Erze  ergibt  sich  in  der  vor- 
stehenden Tabelle  io  der  Regel  niedriger,  weil  deraelb«  einen  aus  allen  Lrzgul- 
tungen,  folglich  mit  Einsdiluss  der  en  emifen  8dbmekhfltten  (in  Maria -ZeU« 
Äsefabaeh*  Neuheit  u,  s.  w.)  rwwendeten  armen  (12  bis  18  Pereent  haltenden) 
ZuseUsgserie,  bereehneten  Durehsehaitts-Gebalt  darstellt;  theilweise  mag  aber  aueb 
der  Umstand  auf  diese  (Qbrigens  nur  unbedeutende)  Differenz  Eiaflnss  nehmen*  dasa 
bei  einzelnen  HOlten  such  kleinere  Quantitäten  rober  Erze  mit  den  gerösteten 
Erzen  aufgegeben  wurden.  Berücksichtigt  man  diese  Umstände,  so  wird  man  finden, 
dass  die  scheinbaren  Differenzen  sich  fast  ganz  austrlfMehen.  Demi  am  rinfTiillin-stcn 
sind  die  DilTereuzen  des  Kuhleiiverbrauches  und  des  Erzgehaltes  zw  ischeti  den 
sus  der  vorstehenden  Tabelle  berechneten  Durchscfanitts-Zableu  und  den  Angaben  in 
4e«  Detail -BesehreibuBfea  bei  den  Radwerken  der  Radmeister- Commuailät  in 
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Vordernberg,  da  sich  der  oben  berechnete  durchschnittliche  Kohlenverbrauch  von 
13*15  Ct^-Fue,  welcber  sidi  Untoiehlieh  bei  den  «fiiMlnen  Radireriwii  fllrdeo 
Centoer  der  Erzeagung  mit  lOi/i  bis  12  Cab^Füss  reiner  Giebtenkohlen  ergibt, 
wenn  'min  die  Menge  des  im  Jahre  1857  erseugten  Waaebeisenf  anniberongi- 

weise  mit  20.000  Ctr.  annimmt,  auf  1 1*02  Cub. -Fuss  reducirt,  sowie  sich  die  Richtig- 
keit des  durchschnittlichen  Ausbringens  aus  den  Erzen  bei  diesen  Radwerken  mit 
37"61  gt'gcn  (Ii«  hpi  den  t-inzelnen  Huchöfen  mit  41  bis44  Percent  für  die  gerösteten 
ErzR  viiriireuden  Aiiguben  durch  den  Umstand  rechtfertigt,  dass  das  mehr  als 
m  Percent  betragende  Erzklcin  im  rohen  Zustande  üulgt'geben  wird. 

Die  berechneten  Arbeiterlob n e  für  den  Centner  des  erzeugten  Hob-  und 
Guaseisens  seUfw  «war  natwigemiss  die  kitoiMten  Ziffern  bloss  M  den  GiUMW«dwa 
«geben*  wo  die  ZabI  der  bei  der  Giesserm  und  Appretur  der  Guaawaaren  besehSf- 
tigten  Arbeiter»  welebe  in  der  Regel  aneb  b5ber  besablt  wenten»  iBe  Bnenguags- 
kosten  bedeutend  erhobt;  aHein  da  von  einzelnen  Schmclzwerken  in  die  Arbeiterzabl 
auch  die  bei  dar  ErariMoog  verwendeten  Arbeiter  und  theilweise  auch  die  Fuhr- 
knecbte  u.  s.  w  aufgenommen  werden,  so  haben  die  bezüglielien  Ziflern  iti  der  frü- 
heren Tabelle  nicht  die  «gleiche  Rptieutung,  w  elche  jedoch  von  dem  Fuchinanne  leicht 
aus  der  früher  tabellariscli  verzeichneten  Zahl  der  Lei  den  Sclnnelzwerken  beschäf- 
tlgteu  Arbeiter  mit  Zuhilfnahme  der  io  den  Üetail-Uescbreibuugeu  bezeichneten 
Bedienungä-Manascliaft  der  Hochöfen  beortbeiit  werden  kann*  M»  Arbeiter  ver- 
richtete im  Jabre  1857  durcbsduittlicb  315  Tagwerke  nnd  besogbierftr  einen  Ver- 
dienst Ton  253  Ii. 

Die  gQnstigsten  Betriebs-Ergebnisse  weisen  unter  den  HocbSfen  jene 

in  Eisenerz,  Hiellau.  Vordemberg,  Neuberg,  Maria-Zell  undTurruch  nach,  unter  wel- 
chen sich  jene  in  Eisenerz  und  Hicfljiu  der  (durch  die  Lage  des  Bergbaues  bedingten) 
günstigsten  Verhältnisse  erfreuen.  Die  Betriebs-Ergebnisse  der  Hochöfen  der  Vordcrn- 
berger  Hadfriei-iter-Communität  erscheinen  zwar,  ungeachtet  der  an  einzelnen  Rad- 
werken noch  herrschenden  Teralteten  und  weniger  zweckmässigen  Betriebseinrich- 
tungen, im  A%emeinon  sehr  günstig,  allein  onzweifelhailt  ist,  dass  sich  namentlieh 
die  Regiekosten  dieser  Radwerke  nocb  sehr  berabbringen  lieaaeBf  wenn  dieser  Ver- 
ein, welcber  den  WaUsprucb  unseres  erhabenen  Monarchen  aViribus  nnitis*  als  die 
Derise  des  Fortsdirittes  für  seinen  Bergbaubetrieb  mit  so  glinsendem  Erfolge 
adeptirt  hat,  denselben  in  seiner  praktischen  Anwendung  auch  anf  den  Betrieb  der 
SchmelzhQtten  ausdehnen  würde,  oder  doch  wenigstens  einige  Teraltetc  und  bedeu- 
tungslose Bestimmungen  dps  Gesdlschans- Vertrages  bezüglich  der  Hp<?chr:inl£ung 
des  Hütten-Betriebes  nioditiciren  mochte.  Ohne  Zweifel  wäre  es  von  grossem  Werthe, 
wenn  die  Statuten  dieses  Vereinen  die  Vereinigung  einzelner  Radgewerken  zu 
euieui  gemeinschaftlichen  Hüttenhetriebe  begünstigen  würden»  was  gewiss  in 
einer  Weise  mOglieh  wire.  ebne  daas  die  Interessen  der  Aligemeinheit  und  des  Em- 
idnen  der  Radgeweiken  geAbrdet  wflrden;  wir  deuten  dieses  Mittel,  an  einer 
bcdentangsToDen  Regelung  des  Vordemberger  Hflltenbetrid»es  an,  weil  es  nach 
den  hbherigen  Erfahmngen  nicht  glaublich  erscheint,  dass  eine  Vereinigung  aller 
Radgewerken  sii  einem  gemeinscbaftUcben  Ufltteobetriebe  in  naher  Zukunft  eintm- 


Digitized  by  Google 


XL 

(ea  könne,  und  doch  die  Nützlichkeit  dieser  Maassregel  thellweise  von  den  dortigen 
Gewerken  sdbit  «iei^aont  wird«  woAlr  unter  andefen  die  Tbatoadie  spricht»  dass 
da«  Radwerk  Nr.  8  schon  Ungere  Zeit  aufgelassen  wurde ,  indem  es  der  frohere 
hohe  Besitser  desselben  fonog,  jene  Ene*  wek^  er  auf  swoem  Ridwerke  Nr.  2 
niebt  zu  versehmdten  Terroeehte.  auf  dem  Radweike  Nr.  3  gegen  eine  Tereinbarle 
•Entscliädigung  zu  verhQtten. 

Die  Wochen-Erzeugung  der  Hochöfen  wcpIiscH  bei  denjenigen,  welche  aus- 
schliessend  auf  graues  Roheisen  beschickt  werden,  von  420  bis  650  Ctr.  den 
anderen  Hoelmfeii  ;iber  von  600  bis  3.700  Ctr.  Die  grösste  Erzentjiing  weiset  der 
Hocbofea  Nr.  7  in  Vordernberg  mit  durcliüchnittiich  3.164,  ja  auch  zeitweise  bis  mit 
3.700  Ctr.  aus:  nach  diesem  produdrt  am  meisten  Reheisen  der  HodHifea  Kr.  3  in  • 
Vordernberg,  d.  i.  2.400  bis  2.800  Ctr.,  und  die  Hochöfen  in  Eiseners  und  Hieflau» 
nimlicb  1.000  bis  1.900  Ctr.  in  der  Woche. 

Die  Sch  melt-Campagnen  dauern  bei  den  steiermärktschen  Hochüfen,  vreno 
der  Schmelzbetrieb  wegen  Erztiiimgels  nicht  eingestellt  werden  miiss.  zumeist  längm 
Zeit,  2  bis  3'/,  Jahre,  erreit  lieri  jedoch  die  fjriissfL' Dauer  bei  den  Hochöfen  in  Eiscnerx 
und  Hieflau,  wo  die  Hochiifen  hiiiififj  Schtnelz-Campyprnen  von  i)  und  ß.lahren,  aus- 
nahmsweiäe  auch  von  7  nml  u  m  h  mehr  .liihrcn  erreicbeti.  l)ic  kurzeslen  Sehmelz- 
reisen  machen  in  der  Kegel  die  liocbüreu  der  Vordernberger  Hadmeister-Cumniunität 
(Ton  17  bis  Utogstens  43  Wodien),  uml  swm'  nur  in  Folge  der  in  den  Statuten  des 
Gesellschafts -Vertrsges  b^rODdeten  Bescbrinkung  der  jSbrliehen  Erzeugung  bei 
den  einielnen  Hochofen,  welche  dieselben  nicht  Ifinger  beschlftigen  Ifisst. 

DieDurchschnitts- Preise  des  Jahres  1857  berechnen  sich  aus  den  Ergdi- 
nissen  desselben  Hir  das  Roheisen  mit  40*  13  kr.  und  für  das  Gusseisen  mit  7fl.  I  kr.» 
welche  Preise  aber  seither,  und  zwar  vorzuirswcise  die  crsteren,  durch  die  einge- 
tretene anbaltende  Stockung  im  Verscbleis&e  der  Waareo  der  Eisen -Raffioirwerke 
namhaft  zurück gesjaniron  siiul. 

In  den  mit  iioizkoiden  betriebenen  Kupolöfen  (in  St.  Stefan)  wurde  das  Roh» 
eisen  mit  einem  Eisen- Gab»  ron  10  Percent  und  mit  eioero  Kohlenrerbraucbc  von 
4*07  Cub.-  Fuss  f&r  den  Centner  derEneugung  umgeschmolsen,  die  mit  CwAa  arbei- 
tenden Kupolöfen  benOdugten  dagegen  19  Pfd.  Coaks  Air  den  Centner  der  Brsen- 
gnng.  Bei  den  Guss-  Flamm5fen  In  Maria- Zell  wurde  8  Pereent  Eisen  eslirt  und  fttr 
den  Centtter  der  Erzeugung  S'76  Cub. -Fuss  gedörrten  Föhrenholzes  verbraucht. 

Wichtige  Resultate  für  die  Zukunft  des  Schmclzhfitten-  Betriebes  wurden  durch 
die  in  neuerer  Zi  it  (spit  18?><>>  bei  dem  k.  k.  Scbmelzwerke  zu  Hieflau  wieder  auf- 
genommenen Versuche  über  (Ii  Ii*  iiutzung  des  Rnnslhaler  Torfes  für  den 
Eisenschroelz-Process  gewonnen,  da  hierdurch  die  suwobt  technisch  als  ökonomisch 
mögliche  Benützung  dieses  Brennstoffes  Air  die  Roheisen-Gewinnung  in  Steiermark 
festgestellt  wurde.  Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  werden  gelegenheittich  derSdiil- 
derung  des  Hieflauer  SehmelBwerkes  im  Detail  mitgefheilt. 


()  Dir  HoebofsB  in  Itoaeh  wdatt  «ia«  Wocbsa-Bncegaag  vm  I.t00  bis  14100  Ctr.  Mcb; 
aüsia  ia  dsoMllMn  wird  aacb  kalbb-tet  RobsiMo  irseogL 
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Die  Vergleieliuiig  der  Betriebs  -  Ergebnisse  der  SebmelS'  und  Gasswerke  vm 
Jabre  1867  mit  jenen  Tom  Jabre  18K1  xeigt  eioe  Prodaetions-  Erbttbung  um 

656.766  Ctr.,  also  um  72*8  Percent «)  derEraeögurjg  des  Jahres  1851  (001.43(5  Ctr. 
Rob>  und  Gusseisen),  so  wie  eine  Stciirr mng  der  durcbschnittliohen  Schicliteulöbne 
von  TH'/a  kr.  auf  83  kr ,  flemnach  um  12  9  Percent  derersteren  Arbeit«Idhnc;  ferner 
zeigt  diese  Vergleichung.  dass  die  Verkaufspreise  des  Roheispns  von  3  fl.  20  kr.  auf 
4  n.  13  kr.  und  jene  des  Gusseisens  von  i)  11.  39  kr.  :uif  7fl.  1  kr.,  also  um  29  Per- 
ceiit  und  30  Percent  der  früheren  Preise  gestiegen  sind.  Für  die  Ermittlung  der 
durebscbnittliclien  PreiswhQbttng  der  Holikoblen  wfibrend  dieses  Zeitnuaes  liegen 
keine  rerlftsdicben  Zableo  Tor. 

Die  Sebmelswerfce  in  Steiermerk  setien  ibr  Robeisen  nnr  tnm  kleinen  Tbeüe 
auch  in  dea  angrlnzenden  Kronländern ,  und  zwar  ?orsagsweise  nach  Oesterreich 
ob  (}er  Enns  ab.  wo  bei  den  ftalfinirwerken  fast  aussekliessend  stelermftrkiscbes 
Robeisen  rerarbeitet  wird. 

DL  BAfifaurwerke. 

Noeb  Tor  dem  Jahre  1838  bestanden  die  Raflinirwerke  in  Steiermark  nur  aus 
Hammenrarken.  wetebe»  da  sie  bezüglicb  der  Betriebakraft  bei  ibrer  ursprfloglichen 
Anlage  bloss  auf  die  WassergefUle  besclinnkt  waren,  an  den  Terscbiedenen  llies- 
senden  GewSssem  terstreut  lagen  und  nur  je  In  wenigen  Frischherden  Slreckeisen 
und  Stabl  erseugteo;  wobl  wurde  tli  eil  weise  aueh  (in  Murau)  zu  jener  Zeit  Gu.«sstahl 
erzeugt,  allein  nur  in  sehr  gennper  iMciifre.  BTit  (If-r  Eiufüliriin^  t|ps  reg^cltuässigcn 
Piuldlings-  und  Walzwerks  -  Beti'iehes  zu  Neuberg  (im  Jahre  1838)  und  mit  fjrr 
Dürcbführung  der  Braunkohlen -Verwendung  hei  der  Puddrmgs-M;ini(iulation  zu 
Frantschach  (im  Juhre  1840)  wai  die  Anregung  zur  zeitgemüsäen  Regelung  und 
Erweiterung  der  Hammerwerke  gegeben  und  die  seitber  entstandenen  grossen  Raffi- 
nirwerke  konnten  sieb  an  so  sweckmttssiger  in  der  NSbe  der  Bezugsorte  ibrer 
Robmaterialien  (Rohrsen  undBraunkoblen)  gruppiren,  als  der  grosse  Si^,  weleben 
der  Dampf  als  Betriebakraft  Ober  das  launenhafte  Element,  das  Wasser,  errungen 
halte,  die  Wahl  der  zweckdienlichsten  Localitäten  wesentlich  erleichterte.  Da  jedoch 
durch  diis  Entstehen  der  grossen  Raflßnirwerke  der  Beihirf  ;ui  Roheisen  und  hierdurch 
die  Preise  der  zur  Erzeugung  desselben  nöthifjen  llolzkolilen  sicli  von  Jahr  zu  Jahr 
steigerten,  so  waren  yllerdiu^^'s  viele  Hammerwerke,  welehe  wegen  weniger  günsti- 
ger Kohlenbezugs-Veriiaitnisse  mit  der  billigeren  grossen  Production  der  Puddlings- 
und  WaUwerke  nicht  zu  concurrireii  vermochten,  genöthigl,  iluren  Betrieb  ganzlich 
eininstelien  oder  doeh  die  Prednction  m  bescbrinken;  die  Puddlnigs«  und  Walswerke 
batten  dagegen  eme  Ausdehnung  erlangt,  dass  im  Jahre  1857  schon  ihst  70  Pereent 
der  gaoien  Erzeugung  der  ateieri^kisebai  Bisen  -  BafBnirwerke  auf  die  Pttdd- 
linga-  und  Waiswerke  entfielen.  Zodem  batten  diese  letsteren  Ralfinirwerke  in  Ihrem 

<)  Die  Zahl  der  im  Jahre  1857  im  Betriebe  gcstindoDcn  Hochöfen  war  im  C>anzon  dieselbe, 
wie  im  Jahre  1851 ,  dagegen  sind  aber  inzwischen  mehrere  Hochüfen  in  grösseren  Dimearioata 
iMu  migebut  wordea,  wodurch  eich  die  bolie  ProdaeUoat-Ziffer  io  dieaeoi  Jahr«  «lUirL 
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Belriehesolche Fortschritte  geninrhf.  dass  sie  ge^enwSrtig^  nicht  nur  durch  die  biih'gere 
Erzeugung  und  die  Güte  ihrer  Erzeugnisse  die  Existenz  der  noch  bestehenden 
Eisen-  Hammerwerke  bei  den  nofh  immer  im  Steigen  begriffenen  Holf.koblenpreisen 
ernstlich  gerührden  ,  sondern  durch  das  in  neuerer  Zeit  mit  glänzendem  Erfolge 
eingeHafarto  Stablpudddn  t)  aod  die  Gcnientsttlii -Fhbrieatioa*)  auch  als  telir 
iDlebtige  RiTKlen  der  Stahl  -  HamiDcrvarke  aafireten.  la  der  neuesten  Zeit  ist  swar 
derek  die  tod  dem  k.  k.  Hammerrerwalter  in  Deaeersback»  A.  voalüVIiiterdierg,  sa- 
erst  aosgeflhrte  patentirte  Beatttsung  der  Ueberhitze  der  Sfahlfeuer  (Hart-Zcrrenn- 
feoer}  smn  Stabigirben  ein  TorxOgliches  Mittel  geboten  ,  einen  billigen  Gärbstahl 
erzeugen  zn  können,  allein  es  ist  ansser  Zw  eifel,  dass  sich  die  Hammerwerke  dieses 
Mitteis,  dessen  Vortheile  hei  der  Beschreibung  des  Hammerwerkes  zu  Dnnnersbach 
eingehend  gewürdigt  werden  sollen,  sehneil  hcinäciitigen  nuisscn,  wenn  anders  ihr 
Product  nicht  durch  andere  billigere  Waare  von  den  bisher  behaupteten  Märkten 
▼erdrlngt  werden  soll.  * 

Unter  den  grSsseren  steiermSrkiscken  RafOnirwerken  haben  nncwetfelhaft  jene 
in  der  Umgebung  reu  Leoben  die  gOnstigste  Lage,  nickt  nur  w^n  der  grossen 
Nibe  der  Vordemberger  Heekftfen,  sondern  auch  in  Hinsiebf  der  tuniebst  Leoben 
in  grosser  Menge  abgelagerten,  zur  RafBnirung  des  Robeisens  vorzOglicb  geeigneten 
Bniimkohlen,  Ton  welilier  AIi!:)gerung  die  fitgentbflmer  der  RafBnirverke  einen 
grossen  Tlieil  in  Mcsitz  genoninien  liaben. 

Die  im  Jahre  1857  im  Betriehe  gestandenen  Eisen-  und  Stahl- 
Raffinirwerke  sind  nebenstehend  mit  der  Angabe  ihrer  Besitzer,  der 
Ortslage  und  den  vorzüglicheren  Betriebs- Einriebtungen  tlbersiekl- 
Ueb  tttsammengestellt. 

Seit  dem  Jahre  1851  kat  siek  naeb  diesem  Ausweise  die  Zahl  derFrisek- 
berde  (Hart-  und  Weicb-Zerrennfeuer)  im  Ganzen  um  22  Feuer  vermindert, 
dagegen  ist  die  Zahl  der  Puddelöfen  um  S3,  die  Zahl  der  Schweis s-  und 
Glßhiifen  um  HO,  jene  der  Gnssstahlöft'n  um  1  Ofen,  die  Walzenpaarc  iim  72  rer- 
niflirl  worden ,  zu  welcher  Vermehninc:  der  Rolrieb^jmitfrl  die  säramtlirlicn  7  seit 
dem  Jiibre  18j1  erbauten  rementstahlot'en  zu  rechnen  sind;  diese  Zahlen  >(ifeehen 
in  überzeugender  Weise  für  das  Bestreben  der  steicrmärkischen  liailiairwerke  nach 
VervollkonunnuDg  und  Ausdehnung  ihres  Betriebes.  Seit  dem  Jahre  1857  ist  aber  dnreh 
den  Ausbau  der  neuen  Hfltte  in  EibiswaM,  so  wie  durch  die  im  Jakre  1888  ausge- 
führte Erweitemng  anderer  grösserer  Ralfinir  -  liQttenwerke  (wie  in  Zeltweg  und 
Lecken)  die  Zakl  dieser  Bebriebsmitld  neck  weiter  vermdirt  worden. 

Zum  Betriebe  der  Arbeitsmaschfnm  dieser  Rafßnirwerke  wurde  bei  allen  klei- 
neren Etablissements  ausschliessend  die  Wasserkraft  verwendet,  zu  welchem 
Zwecke  für  die  Sehlagwerke  xumeist  unterschläcbtige  Wasserrilder  (Stoekräder),  (ür 

*)  DatStAhlpuddeKeine  ttterrriebitelieErfindaog,  ward«  seboa  In  Jahre  iSSB  v«BJ.8elile> 

gel  und  A.  Müller  in  Frantsctinch  anscefuhrt,  ist  aber  erst  unter  Einflutsnahme  dSS  iulu  Seetisiie« 
rathes  P.  Tunner  in  Kihiswal«!  (ISü;))  r.um  re);elinüssi$r(>n  Betriebe  gelaagt. 

■)  Die  ersten  Cemmtstahlöfen  in  Steiermark  wtirilcn  von  «iein  k.  k.  Seetionsrathe  P,  Tunner 
SU  Eibiawtld  (1852)  gebaot,  die  ersten  CemeDUtablöfea  im  Kataertbume  waren  jedoch  su 
Nsaaurktio  EniB(18ll)geb«H;  abersehoaaadiltansrZaiCwieder  aoier  Btlriab  gNStst  wocdia. 


Digitized  by  G( 


Digitized  by  Googl 


xLin 

die  Gebl&se  und  anderen  Maschinen  aber  vorherrschend  ober-  und  inittelsehläcbüge 
Wasserräder  in  Benützung  standen  und  noch  stehen.  Die  Construction  dieser  Was» 
serräder  ist  meistens  aus  Holz  ausgeführt .  doch  findet  man  si-^ion  häuiig  Blech* 
und  trusseiserne  Schaufeln  (letztere  bei  den  StoL-krädern)  bei  den^ielben  angebracht 
und  uucb  einzelne  ganz  aus  Eisen-Bestandtheilen  construirte  Wasserräder,  wie  in 
Neoberg  und  Maria-Zell.  Bei  den  grösseren  Raflinirwerken,  den  Puddlings-  und  Walz» 
werken  werden  «Q«ter  den  gewöhnlichen  Waieerrfidern  htalig  Turbinen  benfttEt, 
welche  halt  eile  in  der  Muehlnen- Fabrik  des  GvMwerkes  ttSdttl  MenVZeU  gebaut 
lind,  und  swer  beaienden  im  Jehre  16S7  b  Neoberg  4,  in  Mine- Zell  2,  b  Leo- 
ben 4  (2  bei  F.  Edlen  ron  Mejr  und  2  bei  F.  Ritter  von  Fridau).  in  Stoi  d  1  und  in 
Krems  3  Turbinen;  in  neuester  Zeit  wurde  auch  noch  in  Roiteumann  (bei  J.  Messner) 
zum  Betriebe  eines  Streck- Walzwerkes  eine  Turbine  aufgestellt.  Bei  einigen  neuen  Flaf- 
finirhfitten  (Sture,  Zeltweg  und  Eibiswald)  vermittelt  die  I)  a  ni  p  fk  r  u  ft  aussehliessend, 
bei  anderen  aber  (Neuberg^.  Krieglach,  Leoben  und  Kretttä)  Iheilweise  den  Gang  der 
Arbeitsmascbiaen.  Mit  Ausnahme  der  Reserve- Kessel  werden  alle  Dampfkessel  fiir 
dieae  DamitAnaeehinen  mit  der  Ueberhitie  der  Paddel-  und  Sebweiieöfen  geheixt 
bn  Ganaen  bestanden  im  Jahre  hei  den  RafBeirwerken  662  Motoren,  worunter 
616  vertieale  Wasserrider  mit  susammen 6.022  Pfhrdekriflen,  16  Jonval  sehe  Turbi- 
nen mit  618  PrerdekrSflen  und  6t  Dampfmaschinen  mit  1.198  Pferd ekräfteu;  auf 
die  ärarischen  Raflinirwerke  entfallen  von  diesen  Motoren  66  vertieale  Wasserräder 
mit  1.295  PferdekrafYen,  6  Turbinen  mit  602  PferdekriAeo  und  11  Üampfmasebinen 
mit  Pferdekrätten. 

Gleich  wie  in  der  Verwendung  zweckmässiger  Motoren  bei  den  ji;rüssereri 
Raflinirwerken  in  Steienirark  durcfagehends  ein  entschiedener  Fortschritt  wahrge- 
nommen wird,  so  bezeugen  in  diesen  Hütten  auch  die  Arheitemasehinen,  dase 
der  steiermBrkische  Mattenmann  die  neuesten  Fortsehritte  der  HQtten^Meehanik  m 
benOteen  rersteht.  Als  neuerer  bierhor  einschiigiger  Binriebtnngen  mag  bloss  der 
schSnen  Hebeverriehtung  heim  Kesselbleeh- Walzwerke  in  Neuberg,  derzweckmässigen 
grossen  Bleebsebeeren  in  Neuherg.  Judenburg,  Zeltweg  und  Eibls wald,  derCircular- 
Doppelsäge  zum  Abenden  der  Rails  und  Tyres  in  Zeltweg,  dann  der  in  Eibiswald 
(unseres  Wissens  dort  zuerst)  ausgeführten  BeaQtxung  der  Spiralfedern  zur  Hebung 
der  Oberwalzen  erwähnt  werden. 

DiePuddelöfen  sind,  mit  Ausschluss  von  3  Duppelüfeuin  Neubeig  und  2  Doppd« 
6fen  inStord,  afimmtlich  einfache  Oefen  und  werden  gleich  den  SehweissSfen 
grSsatentheils  mit  Braunkohlen  und  durdi  directe  Feuerung  im  Betriehe  erhalten« 
na  wdtbem  Zwecke  man  sich  sowohl  der  fladien  als  der  Treppenröste  (der  leti- 
teren  Torhenrsehend  fllr  die  Puddelftfen)  bedient  GedftrrhM  Hob  kömmt  ausschlies- 
send  nur  bei  den  Schweissöfen  in  Nettberg  und  bei  einem  im  Jahre  1848  in  Betrieb 
gesetzten  Gus-Stablpuddelofen  in  Märau,  theilweise  aber  in  Rotlenmann  (bei  der 
J.  Pespiidorfer'schen  Gewerkschaft)  im  Schweissöfen  zur  Verwendung,  und  in  Rotten- 
iiiaiiu  (bei  J.  Messner)  wird  iu  2  Puddelöfen  mit  der  Ucberhitze  von  je  2  Frisch- 
feuern,  bei  gleichzeitiger  Benützung  eines  kleinen  Höstes  für  liruunkohlen-Feuerung, 
gepuddelt,  wobei  auch  Oberwiud  zugeführt  wird.  Torf  wird  nur  in  duu  i'uddcl-  uud 
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Schwcmüfen  der  J.  Pesendopfer'schen  llQlte  zu  UutteDinanii  und  in  dieser  wie  in  der 
J.  Messner'schen  HüUe  auch  in  den  Gtüliöfcii  verwcadet;  ergoiaiigtiu  den  ür&lereu 
Oefeii  auf  dem  A.  Müller  scheu  UeizpuUe  scur  VerhreiiuuQg.  Als  eigentUcbe  Gasöfeo 
bestehen  nnierta  mir  oedi  in  Stwi  und  Krem*  nach  den  A.  Maitw'sdiea  FitMte 
nigesteUte  Ptaddel&fen  0>  adiwedisehe  Gae-Sehweissöreii  Itir  HoIskoUen«Feiieraiig 
wurden  aber  ia  aeaerer  Zeit  1858  ni  Reltemnann  (bei  JF.  Meisoer)  and  EibUwald 
eingerichtet;  mit  Unter-  und  OLerwind  wird  überdicss  auch  in  einigen  mit  flachen 
und  Treppearösten  zugestellten  Puddel-  und  Schweissdfen  in  Storä  gearbeitet. 

Die  in  Loubcn  von  F.  Edlen  v.  Mayr  mit  dem  privi!o?iripn  Simons'schen 
Gasgenerator  im  Jahre  I808  abirefiihrten  Versucbe  balteu  iwar  nicht,  wie  be-.th- 
siehtigt  war,  die  ülündige  Benützung  dieser  Erfindung  für  die  dortigen  Schweissüfen, 
wobl  aber  die  Zustellung  der  Gussstablöfea  in  Ka|itenberg  mit  diesen  Apparaten  zur 
Folge;  der  Gnssstablofen  in  Murau  wird  nur  leitweise  und  mit  Holxl^oblen-Feueruag 
in  Betrieb  gesetst  Die  Cementatablftfen  werden  nur  mit  Brannlcehlea  gebdst. 

Bd  den  Hammerwerken  werden  die  Frisehfeuer  ond  Stablfeueri  in  Steiermark 
Weidi'  und  Hart^SKerrennfeuer  •)  genannt,  vm  grSaa«en  Tbeüe  mit  warmem  Winde 
beti4ebcn  und  sind  häufig  als  gesebleseene  Feuer  mit  Vorwürmherden  zugestellt. 

Die  bei  den  Weicb-Zerrennfeuern(Frischreuern)  üblichen  Manipulations- 
Metboden  sind  die  stetrische  Löscbarbeit,  die  steiriscbe  Scb wallarbeit  und  die 
Kleinfrischeroi,  welche  beiden  letzteren  Frisch  •  Methoden  vorherrschend  in  den 
grösseren  ilummerwerken  ausgeübt  werden;  am  häufigsten  wird  jedoch  zur 
Zeit  noch  die  Schwallarbeit  »ugetruffen.  Die  Hart-Zerreuufeuer  (Stablfeuer)  arbei> 
ten  xumeist  naeb  der  ateiriscbea  Relutabhirbeit  auf  dem  LSsehboden*  tbeilweise 
jedeeh  (wie  in  der  Umgebung  ven  Murau)  nach  der  kirntneriachen  Bebstabtarbeit 
(der  nneebten  Bresdan-Sehmiede)  und  in  Päd  aoeh  nach  der  aogenannlenPader  Beb- 
slahlarbeit  (der  ecbten  Bresdan-Schmiede).  Ueber  die  Resultate  der  Herdfrischerei 
der  steiermarkischcn  Hammerwerke  finden  sich  in  den  nachfolgenden  Detail- 
Beschreibungen  die  näheren  mit  den  n5(higen  Ziffern  versehenen  Daten. 

Die  bei  den  einzelnen  Eisen-  und  Stahl  -  Raflinirwerken  in  Steiermark  zufolge 
der  anillichen  laluljunj^eu  verbrauchten  Mengen  des  Roheisens,  der  Halb- 
Fubricute  und  der  Brennstoffe  biad  nebenstehend  zusammengestellt  und  zu- 
gleich die  an  denselben  heaehfiftig ten  Arbeiter  mit  den  gddsteten  Tagwer- 
ken und  ihren  LehnabeaUgen  auagewieaen. 

Unter  dem  angeaetsten  Bobeiaen  -  Verbranehe  der  fiaflinirwerke  ven 
1,200.958  Ctr.  ist  das  aus  Kärnten,  zum  kleinen  Tbeüe  aber  auch  aus  Kroatien  und 
Krain  hezogene  Roheisen  iubegriflen;  die  grössere  Menge  des  Kinder  Roheisens 
(nebe  an  70.000  Ctr.)  wurde  von  der  HafKinir- Hütte  in  Zeltweg  aus  den  eigenen 
Schmelzwerken  des  Grafen  H.  Ilenekel  von  Donnersmark  im  Lavanlthaie(St.  Gertraud, 
Waldenstein  und  St.  Leonhard die  letzteren  Roheisen-Sorten  zumeist  aus  Tergove 


<)  Die  Zastellnug  vou  Puddclörcii  mit  diesem  Gaa  -  Heizapparate  iat  übrigens  ancb  inZcItweg 
Kreits  eingeleitet. 

*}  Hart -Zerreanf euer  werden  überdieas  auch  die  bei  eiJUgeaFriachliQlteD  zumUmsctunalsen 
das  BdwisaM  dieaeaden  asrdfeiMr  (PctdrüMMr)  gsnaail. 
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(in  Kroatien),  Sava  und  Gradatz  (in  Kmin)  bezogen.  Die  Summe  des  aus  eoderen* 
Kronlindern  Ton  den  »teiermSrkisehen  fteffinfnrerlten  betogeneo  Robeisene  mag 
in  ronder  Summe  180.000  Ctr.  befragen.  Von  der  Roheisen-Produetion  d«r  Hoeh- 
ftfen  erDbrigen  daher  Uber  den  Verbrauch  der  ateiermMnaefaen  Balfiainrerke  noeh 
488.133  Ctr.,  welche  fast  ausschliessend  Ton  den  Raffinirwerken  im  Erzherzogthume 
Oesterreich  verbraucht  wurden;  nur  ein  kleiner  Theil  des  steiermärkischen  Hoheisens 
wurde  auch  im  Kroolande  SaUbarg  (St.  AndrS)  und  Air  die  Eiaen-Gieasereien  xa 
Wien  abgesetzt. 

Der  II  olz  kohlen- Vor  brau  c  h  hat  bei  den  Raffinirwerken  in  don  letzteren 
Jahren  bedeutend  abgenommen,  dagegen  die  Braunkohlen  in  riel  grosserem 
Haaaslabe  cur  Verwendung  gelangt  aind*  bn  Jabre  1881  Terbrauchten  aile 
Raffinirwerke  in  Steiermark  noeh  13»779.829  Cab.-Fuaa  Holzkohleit  und  nur 
ttt 0.002  Ctr.  Braunkohlen,  daher  aidi  in  Vergleiehung  su  den  in  der  voratehenden 
Tabelle  angesetzten  ZifTcrn  bis  zum  Jahre  18S7  bei  denselben  eine  Verminde» 
rung  des  Holzkohlen -Verbrauches  um  2,025.268  oder  um  14*8  Percent  und  eine 
Erhöhung  dea  Braunkohlen- Bedarfes  um  1,917.753  Ctr.  oder  um  314*8  Percent 
ergibt. 

In  Bezug  der  Roheisenpreise  sind  jene  Rafßnirwerke  am  meisten  begOn- 
stigt,  welche  in  der  Nfthe  der  Schmelzwerke  Oberhaupt  gelegen  sind  (ron  den 
grösseren  Raflltthwerken  unbedingt  die  aunSehat  dem  Centralpunete  der  atdler- 
mirkisehen  Roheiaen^Prodoetion,  dem  Brsberge,  bestehenden)»  und  daher  auch  die 
niedrigsten  Fraehfens8txe  lahlen;  die  niedrigsten  Holskeblenpreiae  dagegen 
zahlen  die  von  den  Schmelzwerkon  weiter  entlegenen  Haromerworke,  da  dieselben 
nicht  in  demselben  Maasse  durch  die  Concurrenz  der  grosse  Holzkohlen  -  Quantitftten 
fons'imircnflii'ti  Schmelzwerkc  *)  bei  dem  Ankiiiife  ')•'!•  Holzkohlen  mit  d«»n  Preisen  au 
stf  JL'cii  f^eiinlliif^t  sind,  als  die  in  der  Niihe  der  Sotiiiielzwprke  lippenden  Hammer- 
werke, weicheil,  selbst  wenn  dieHclbeii  den  Breiui.stulV  aus  eiii;t;uen  Wulduiigeu  bezie- 
hen, durch  die  wegen  des  grossen  Bedarfes  der  nahen  Schmelzwerke  an  Hulzarbei- 
tem»  ildblern  und  FHiehlem  wbahten  L9hne  der  ArbeltokriRe  hdhere  Gesfehnngs« 
kosten  enraebsen.  Die  Preise  der  Braunkohlen  aber  stellen  sich  desto  niedri- 
ger,  je  nihw  die  Raffinlrwerke  den  Braunkohlen-Bergbauen  liegen,  so  wie  auch 
die  Braunkohlen  in  der  Regel  an  jenen  Orten  am  billigsten  verkauft«)  werden,  wo 
weniger  Eisen-Raffinirwerke  bestehen.  In  der  beigegebenen  Industrie-Karte  und  in  den 
nachfolgenden  Beschreibungen  der  einzelnen  Rnntnii  werke  finJcii  diese  Verhält- 
nisse ihre  Bestätigung,  wornach  im  Allt,'eiiiei(tfMi  di(>  sfidltfhT  iie^enden  Rafßnir- 
werke des  Oberlandes  und  die  RalÜiiirsvcrke  des  ('itteriüadeä  (his  tlieiH>i-.ste  Hnh- 
eisen  und  die  billig<tten  Brennstoffe,  die  Rafßnirwerke  des  Oberlandes  aber  das 
billigste  Boheiaen  und  die  theueralen  Brennstoffia  vorarbeiten. 

<)  Im  Jalire  ISoT  bpfru£f  icr  Ifot^kolilpn-Verbraneb  der  Schmslswerk«  nsba  das  DoppsRe 

des  Holzkohien-Verbriiuclu'ä  tjor  Uaflinirwurki'. 

')  Die  Rcsilzer  vieler  grösserer  Hnflinirwcrki"  liahen  zwar  aucli  cif^onc  Braunkohlen-Berff- 
IMIM,  alleio  keiner  derteli»eB,  mit  Ausoaboie  do«  F.  Ritler  von  Fridau  io  Donnawitz,  vermag  tur 
Zeit  BUS  den  «igeaeo  Graben  den  ganten  BrsvakelileR-lkdnrf  seiner  im  vellen  Betrieb«  stehenden 
RsfBnirweriie  sv  decken. 
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Die  Hammerwerke  beliehen  jededi  im  Geiuen  die  Helilolilen  la  billigeren 
(im  groneii  DurebBclinitte  em  den  Tieften  Theil  niedrigeren)  Preisen  wie  die 
Sebmelzwerite»  w«l  sie  dieeelben  nvr  in  näebifer  Umgebung  eafkaufiMi,  daher  weniger 
•n  FraehfenlAhnen  so  ahlen  und  einen  geringeren  Einrieb  zu  tragen  haben;  der 
Holzkohlen- Finricb  stellt  sich  daher  bei  den  Raflinirwerken  viel  niedriger- alt  bei 
den  Schmelzwerken  und  dflrfte  mit  !S  Percent  einschliesalioh  des  UeltlNringunga- 
Calo  angenommi'ti  der  Wahrheit  ziemlich  nahe  Icommcn. 

Am  der  im  Jahre  1857  hei  den  Raflinirwerken  besuhäfltigten  Arbeiterzahl,  so 
wie  aus  den  von  derselben  geleisteten  Schichten  und  den  bezogenen  Löhnen  berech- 
net sich»  dass  ein  Arbeiter  dnrehscfanittUoh  im  Laufe  dieses  Jahres  310  TagweriM 
Terricbtete  und  hterfttr  II.  ins  Verdienen  bradite,  femer  daie  der  dnrdmdmitt- 
Kehe  Sebiehtentobn  der  Arbeiter  bei  den  Raflinirwerken  9S*S2  kr.  betrog. 

Die  Prednction  der  Reffinlrwerke  im  Jahre  18K7  ist  auf  nebenstehender 
Tabelle  ersiehtlich. 

Aus  dieser  Tabelle  entnimmt  man,  dass  im  Ganzen  101.647  Ctr.  verschie- 
dener Slahlsorfon  erzciigl  wurden,  wozu  jedoch  noch  der  in  Neuberg  erzeugte  und 
zur  Tfrcs-Falincation  verwendete  Rohsfahl  mit  6.469  Clr.  hinruziirechncn  kömmt, 
weicher  in  der  Tabelle  nicht  angesetzt  ward,  weil  er  nicht  als  solcher  abgegeben 
wurde. 

Die ganse Sta hl-Braeogung  betrug  demnach  108.1 16 Clr.t  wemnter  12.012 
Ctr.  PoddUngsslahl;  im  Allgeroeinea  hat  daher  die  Stahl-Froduetien  in  Steiermark 
seit  dem  Jahre  18S1  nur  um  1.694  Ctr.  angenemraen.  ohgleieb  bei  den  elnadnen 

Stahigattnngcn  sich  filr  diese  Zeilperiode  eine  grössere  Zunahme  der  Production 
wahrnehmen  Iftsst,  denn  dieselbe  betrug  für  den  Gussstahl  2.853  Ctr.,  Hlr  den 
Cemenlstahl  die  ganze  Ziffer  der  Erzeirijüti?  des  Jahres  1857  und  fiir  den  GSrb- 
und  Kis(enstahl  10.356  Clr.,  dagegen  zeigt  die  Rohstabl-Production  eine  Vermio'- 
derunff  »m  23.9  If»  Ctr. 

Die  Menge  deit  aus  Steiermark  in  das  Ausland  abge^eUten  Stidileü  ist  man 
aus  den  rerliegeoden  Belieifen  ni<dit  im  Stande  abgesondert  ansufithren.  Die 
Ausweise  Ober  die  Waareu^Bin-  und  Ausfuhr  weisen  bless  aus.  dass  aus  dem 
österreichischen  Kaiserslaate  im  Jahre  18S1  98.157  Ctr.  versehiedener  Stahlgaftun- 
gcn,  im  Jahre  1867  al>er  von  denselben  nur  68.220  Ctr..  also  nahezu  um  ein  Dritt- 
Iheil  weniger,  exportirt  wurden;  unzweifelhaft  ist  daher,  dass  auch  der  Eiport  dea 
steiermärki.«iehe[i  Slahlr^  rii    Almalime  erlitten  hat. 

Im  Ganzen  hat  die  Erxeu^'unii  der  Haflinirwerke  .seil  dem  .liilire 
um  470. 251  CJr.,  also  um  89  Poreent  der  l'roduetiou  die.ses  Jahres,  zugenouiinen, 
welche  Zunahme  in  dem  durch  den  Auühau  der  Eisenbahnen  (in  Zeitweg 
wurden  allein  166.800  Ctr.  Rails  erzeugt)  und  durch  die  Hebung  der  gesammten 
Industrie  bedingten  grSsseren  Bedsrfe  an  Streek-  und  Ibschineneisen  ihre 
Erklärung  findet. 

Die  Preise  der  Producte  der  Raflinirwerke  sind  Tom  Jdire  1861  bis  lum 

Jahre  1857  im  Dui rhschnifle  um  77  ?j  kr.,  also  uro  7-16  P^ent,  gestiegen,  die 
durchschnittlichen  Schichteiilöhnc  der  Arbeiter  aber  sind  bei  diesen  Werken  in  der 
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gleichen  Zeit  um  24  01  kr..  aUu  um  .i4  o  1  Perceiit,  iii  die  Höbe  gegangen.  Ungeach- 
tet dieser  iiedeuteuden  k^rhijhuüg  der  ArbeKslöhne  bereehnet  rieh  tlm  dw  AtüfoU 
an  Arbeitsldbnen  für  den  C^otner  der  gesaannfon  Bneugung  der  Rafffinirwerke  im 
Jahn  1867  nw  um  0*6  kr.,  also  am  0*4  Percent  höher  ab  im  Jahre  18St;  dieser 
durch  die  Ausdehnung  der  Pnddlings-  und  Walxwerks-Maaipulation  enielte  gerin- 
gere Aufwand  an  Arbeitskräften  eonstatirt  schon  für  sich  allein  den  grossen  Vortheil 
dea  Puddlings-  und  Walzwerks-Betriehes  hinsichtlich  der  billigeren  Erzeugung 
gegen  jene  des  Hammerwcrks-Relriebes.  abgesehen  davon,  dass  mittelst  der  weite- 
ren ökonomischen  Ersparungeo  durch  die  Uenützung  hilligerer  (fossiler)  BrenusloHe 
und  durch  den  geringeren  Verbrauch  bei  der  Flammholz-  oder  Holzkohlen-Gas- 
feuerung au  den  Puddlings-  und  Walzwerken  eine  weitere  Verminderung  der 
Bneugungskosten  ersielt  wird. 

Aus  der  Summe  des  früher  naehgewieaenen  Brennstoff-,  Roh-  und  Materialeisen- 
Veriirauchea  und  aus  der  Braeugnng  der  Raffiairwerke  berechnet  aich  h»  grossen 
Ünrchsehniftc  für  den  Centocr  der  Erzeugung  der  Aufwand  an  Br e  nnstoff  mit 
11-78  Cub.-Fuss  Holzkohlen,  253  Pfund  Rraunkohlen,  118  Cub.-Fuss  Holz  und 
1-41  Cub.  Torf,  der  Verbrauch  an  Roh-  und  Materialeisen  mit  120  Pfund  Roheisen 
aod  8  Pfund  Materialeisen  (mit  Einschluss  des  Rohstuliles). 

In  neuerer  Zeit  wurde  bei  den  Raflinirwerken  in  Steiermark  die  Erzeugung  des 
Wolframstahles,  in  Folge  der  in  den  Jahren  i&öli  und  18^6  in  der  k.  k.  Gussstahl- 
hQtte  in  Rriehmming  abgeHihrten  gelungenen  Versuche  tther  die  Darstellung  dieses 
Stahles  *).  von  der  Gnssstablhatte  des  F.  Edlen  Ton  Mayr  im  atlndigen  Retriebe 
eingefbbrt  und  dieser  Stahl  in  den  Handel  gebracht,  ao  wie  aneh  die  Brsevgong 
Ton  stärkeren  Gussstahlbteehen  (Kesaelblecben  nnd  Schlffsbledhen)  Ton  demselben 
Gewerken  in  Angriff  genommen  wurde;  es  steht  zu  erwarten,  dns<;  namentlich  die 
Erzeugung  der  letzteren,  deren  grosse  Wichtigkeit  fOr  die  SchiHfahrl  *}  ausser  Frage 
steht,  in  Bälde  grosse  Dimensionen  annehmen  \^ird. 

Bei  den  anerkannten  vorzüglichen  EigeiLsrhuften  des  steiennarkischen  Kisen«i 
und  Stahles  steht  daher  zu  erwarten,  duss,  wenn  die  fc^isengewerken  in  ihrem  seit 
Jahren  erfolgreich  for^setiten  Streben  nach  Verrollkoromnung  ihres  Betriebes 
rerharrei^  die  Eisen4odustrie  in  Steiermark,  wofeme  nicht  abnorme  ZusUnde  den 
Bestand  dersdbeo  Terkfimmem  lassen,  einer  erfreulichen  und  für  den  Wohlstand 
des  Landes  unt*  ilii  i^t  nöthigen  Entwicktang  entgegenaehen  könne,  und  diess  um  so 
mehr,  als  in  Folge  des  Marken-  und  Musterschutz-Gesetzes  vom  7.  December  1858 
dem  stelermür]<!schen  Eisen  und  Stahle  die  mögliche  Xachweisung  seiner  Göle  durch 
seine  Zeichen  gesichert  ist.  vorausgesetzt,  dass  die  Eisen-Industriellen  nicht  selbst 
auf  diesen,  namentlich  für  das  rorzögtiche  Froduct  der  steieroiärkischeu  Eisenhütten 


')  ..Bericht  flhor  die  erste  allffemeiiie  Versaminlunfr  von  Reri,'-  und  Hiittenmlinnern  XQ  Wlso 
V  rn  U».  his  13.  Mui  tSäS-*  ersehienrn  bei  L.  Förster  ISäö  in  Wien,  Seite  102  bis  lOS. 

^)  Bei  dem  Umstände,  dass  die  öussstahlblecho  wegen  ihrer  grosicn  Fe>tigk«i(  gegen  die 
EiMobleclw  bei  gUichw  Lciatuag  ia  eia«r  vi«!  geringeren  Starke  verwendet  werden  können, 
Ist  oiebt  10  wkmio,  diM  ihr«  Anwendung  lieh  rorzüglich  beim  8chi(fsbaue  empCeblt.  weil 
hinlareh  !■  dafflseOMB  KsMiS  dit  Tngllkigkeit  der  Sebiffe  «rb6ht  wird. 
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eielhissreiehcii  Reditsachuts  lu  ihraiii  eigeaea  wie  sum  Naehtheile  der  Coasumenfen 
dadurch  ▼erstcbtea,  dau  dieaetben,  wie  diess  soweilen  Torgekommea  Ut,  aua 
GeAIligkeit  gegen  ihre  Handel  treibeadea  Abnehmer  auch  Waaren  ohne  alte  Zeieben 
aus  ihren  Hatten  abgeben. 

IT,  ffim  fittMtcnle  liidtitifal-i«vwle. 

Als  aefche  werden  alle  Etabliasements  betrarlifot.  welche  Eisenwaarcn  für  den 
Handel  erzeugen,  und  nieht  aussehliessend  Air  den  Loeal-Bedarf  arbeiten.  Besondere 
Aufmorksamkeit  nehmen  unter  iliescn  GewerLs-L'nfeniebmiingen  die  Sensenwerke  in 
Anspruch,  da  dieselben  den  grössten  Tfx'i!  ihror  Er?ougiiisse  im  Auslande  absetzen, 
und  namentlich  gegenwärtig,  durch  den  lifilit  ii  Cur«  dpr  kiiogeoden  Münze  begün- 
stigt, sieh  des  lehhüflesteu  Absatzes  im  Auslande  erfreuen. 

Diese  missliehen  Verbftltnisse  des  iniindischen  Geldmarktes  sind  die  Haapt- 
uraachea  des  gegenwärtigen  regeren  Betriebes  der  Sensenwerke,  denen  sonst 
die  aasländiseben  Sensen  •Fabriken«  welehe  sieh  blufig  nieht  seheoen  die  Zei- 
ebea  der  ftsterreiebisehen  Fabrieantea  au  schlagen,  eine  emp6ndliebe  Coneorrena 
machen. 

Die  Zahl  der  im  .l;iliro  18Ii7  in  Stpiprm«rk  beslandi'HOii  Sensenwcrfee  mit 
den  hi'i  d^nsplfifn  bosrhäftigten  Arlieitern  und  ihi-cn  fvöhnen,  so  wie  die 
Menge  ilires  Material-Verbrauches  und  der  Erzeugung  gibt  die  gegen- 
ftberstehende  Uebersiclit. 

Ans  der  Zahl  der  geleiateten  Tagwerke  und  der  beashlten  Arbeiterlbhne  beitfert 
ffich  der  durcbschnitdicbe  Tsglobn  der  Sensensrbetler  mit  I  fl.  21  kr.,  woraus  sieb 
ergibt ,  dasx  diese  Arbeiter  die  kSchsten  LAhne  unter  allen  bei  der  steiermBrklseben 
El5on>Tndusirie  heschifligten  Arbeitern  beliehen:  die  BrklBrung  fOr  die  hohe  Ziffer 
dieses Taplohups  fiudi't  sifh  U-irbt.  wenn  m:in  bprik-ksicbtigtf  dass  in  demselben  die 
Kosten  der  Verpflpgiitig  der  Arbeiter  einbezogen  sind,  und  dass  diese  Verpflegung 
in  Bezug  der  Ko>t  tiiclifs  zu  w  fmscben  fibrig  ISls^f;  di^im  es  ist  bekannt,  dass  die 
Sensenarbeilcr,  nafiientlieli  an  Feiertagen,  bei  allen  Si  -  iiije«  erken  einen  für  einen 
Arbeiter  mehr  als  guten  Tisch  linden,  worin  auch  der  drund  gesucht  werden  muss, 
dass  bei  diesen  Arbeifern,  welche  eineelii  durebscbaittlich  nach  obigen  Ziffern  im 
Jahre  1857  nur  ZUi  Tagwerke  rerriditet  haben»  die  Abstellung  der  rielen  soge- 
naanlen  abgebrachten  Feierlage  auf  besondere  Scbwierigkeitca  8t5sst  und  um  so 
schwerer  durcbxufiihnMi  ist,  als  die  Sensenarbeiter  eine  besondere  meehanbehe 
Fertigkeit  für  ihre  Arbeiten  beniitbigen,  und  dabor  sehr  schwer  dureh  andere  nieht 
von  Jugend  auf  mit  dies<'r  Arbeit  vertraute  Arbeiter  ersetzt  werden  können. 

Die  teehnisebe  Lciinnu  der  Sensenv^  erke,  so  wie  aller  anderen  Eisen  verarbei- 
tenden Industrial-Gewci  iie ,  besorgen  niil  si-hr  wenigen  Ausnahmen  die  üewerken 
selbst,  daher  ersoiieiuen  aueh  bei  denselben  keine  üeainten  ausgewiesen. 

Im  Jahre  18S7  wurden  zwar  bei  den  sämnitlicheu  Sensenwerken  in  Steiermark 
nm  121.877  StQek  Sensen  weniger»  dagegen  um  11.230  StOek  Siebela  und 
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1 1.760  Stück  Strobmesser  mehr  als  im  Jahre  1851  erzeugt,  woraus  sieh  jedoeh  eine 
namhüft  erweiterte  Produclion  der  im  Jahre  18ö7  bestauJLMien  Senaenwerke  ergibt, 
wenn  man  berOcksichtigt ,  dass  inzwischpn  ß  Seti'^f  rnvorlj»^  (  in  Sj^ir«!,  Mür?z«schlag, 
Göss,  Hopfgartet),  Möscbitzgrabeii  und  Ki  iiinauj  aufgelassen  vvurdeu,  deren  Erseu- 
gung  im  Jahre  lööl  allein  iu  210. 70Ü  Stuck  Sensen  bestand. 

Gleichwie  sich  die  Sensenwerke  im  Allgemeineo  In  der  Nibe  der  Eisen -Raffi- 
ninrerke,  Yon  welchen  sie  ihr  RohoMteriale  bwiehen,  Torfioden»  gruppiren  sidk 
sneh  die  anderen  Bisen  verarlieilenden  bdostrial-Geverbe»  welehe  ihrePrednete 
suneisl  nn  Inlande  aheetsen,  Torherrsohend  in  f^meher  Weise.  Die  Za hl  d ies er  im 
Jahre  18S7  betriebenen  Gewerbe,  ihre  Standorte,  die  von  denselben  beschfif» 
tigten  Arbeiter  und  erzeugten  Producte  sind  in  der  folgenden  Tabelle  fQr  die 
einxelnen  Gewerbssweige  sununariscb  angesetst. 


StolM.  Hlltt«!!.  Vni.  IrtrgMff. 
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Hierzu  koiiiiia-ii  nucli  jem-  Kt;.lili.S!.f iiuiils  dii  s«  r  \il  liiiiziiztizählfii,  Wficlu»  Im'I 
einzelnen  Eisen-.  Schiueli^-  und  iUiniuirwurkeu  aU  bewundere  Zweige  derselben 
eingerichtet  sind,  jedoch  unter  einer  gemeiascbaftlieheo  Leitung  stehen,  daher  aueli 
UD  ao  weniger  durchgängig  von  jenen  getrennt  anfgefilhrt  wei'den  kftnnen»  als  hfiuQg 
Ober  dieselben  keine  gesonderte  Rechnung  gelegt  wird.  IMe  Ergebnisse  dieser 
Neibensweige  der  Eisenwerke  erseheinen  daher,  insoferne  sie  nicht  in  der  obigen 
Tabelle  einbezogen  werden  kennten,  bereits  mit  den  Scbmeia«  und  RalBnirwerken 
in  den  bezflglichen  Ausweisen. 

Als  selbst*tiiiu]i?e  Maschinen-Fabrik  besteht  in  Stfientiark  in  Vt  rliitidung  mit 
einer  Eisengiesseit-i  jene  von  J.  Kürösi  in  Andiitz  hei  Grul/,,  50  wie  aucli  eine  selbsl- 
ständige  Eisen-  und  Metitll-Giesserei  des  L.  Guttsbaeber  in  Gratz  etablirt  ist.  Als 
Masekinen-Fsbriken  mflssen  aber  auch  die  aiechanischen  Werkslfttlen  im  Gusswerke 
nickst  Maria-Zell  und  in  Zeltweg,  welche  letstere  erst  in  neuester  Zeit  eingerichtet 
und  in  Betrieb  gesetzt  wurde,  betrachtet  werden ;  denn  die  beiden  letzteren  Über- 
treffen durch  den  Umrang  ihrer  Betriebsmittel  noch  die  erstgenannte  Fabrik. 

Sämmtliche  Eisen  verarbeitenden  Industrial-Gewerbe  haben 
mit  Einschlnss  der  Sensenwerke  im  .(»hrc  18S7  an  Robmaterialien  verbraucht: 

74.715  Ctr.  diverses  Eisen. 
27.712  „  Stahl. 
1.238  „    Bleeb  und  Draht. 
2»890.419  CQb.-Fn8S  Holzkohlen, 
4  Cub.-KIfIr.  Holz» 
77.964  Ctr.  Braunkohlen, 
20.076  ,  Coaks, 
320  Ci.L.-Fns-s  Torf. 
na<TPf?en  wurden  von  denj.elb.Mi  90. 172 Ctr,  verschiedener  Eisen  waaren  im 
Wcrthe  von  1.861.036  fl.  erzeugt,  iiml  1  .Sßfi  Arlieiter  l)e<;r!üi:ÜL't .  welche  in 
demselben  Jahre  436,6 16  Tagwerke  verrichtet  und  hierfür  einen  Lo  h  n  von  493.587  tl. 
bezogen  haben. 

V.  Gewümong  fossiler  Breonstoffe. 

Von  ru«i.silen  BrennstoflVn  erliegen  im  stelerinärki.'^ehen  Gebiete  Itraun kohlen, 
Antbracit  und  Torf;  in  gmsser  Menge  und  Mächtigkeit  finden  ^ieh  jedoch  bloss 
Braiiiikohlen  vor.  welche  sowohl  im  Ofier-  i"i  f'nterlaiide  abgelagerl  sind,  und  XOm 
grösseren  Tlifile  für  de«  IJed.df  der  Eistn-Uarünirwcrke  ausgebeutet  werden. 

Das  Vorkommen  der  Braunkohlen  im  Oberlando  ist  ein  ver-iehipdciM-s  \„[\ 
jenem  des  Unterlandes.  Im  Oberlamle  kommen  die  Braunkulile.i-Kluize  iu  kiena  ri  ti 
oder  grfisseren  Holden  vor.  welche  mit  einander  in  keinem  Zusammenhange  slebeu 
und  gewShnlicb  auch  ans  ganz  rersebiedenen  iertiSren  Sehiehten  bestehen;  »ie 
gehSren  der  neogenen  Bildongs-Periode  an  und  fihren  zumeist  eine  sehwarze  Braun- 
koiilo  von  muscbligem  Bruche,  doch  Ibeilwcisc  auch  eine  lignilartige  Kohle,  wie  bei 
Rfttlen,  Tornau  und  im  Ulaehgraheo.  Die  besten  Braunkohlen  kommca  im  Oberlande 
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nil  gross«  Hicbttgkelt  im  Flossgebicte  der  Vur  ror;  ilie  im  Ftiissg«i>iete  der  MQn 
Yerkommenden  Breeiikehleii  aber  sind  ia  der  Regd  tod  minderer  Qmlitit  nnd- 

Ten  geringerer  Mächtigkeit. 

Im  Untci-hiiiJe  niidt-n  sieh  zwar  auch  die  Bniunkohlen  in  grösseren  und  kleine- 
ren separaten  Sliilden.  nrinjontlieh  in  tkr  Umgebung  von  Gratz,  Weilz  und  Mar- 
burg vor,  allein  bei  denselben  5chemt  vorlierrscbeud  der  frühere  Zusammenhang  erst 
durch  eine  spätere  Veränderung  des  Terrains  gestört  worden  zu  sein,  während  die 
endlicher  abgelagerten  Brauokoblen  eiozelnen,  theilweise  noch  zur  Zeit  im  Zusammen- 
bange stehenden  Bnunkoblen-ZOgen  angehören«).  Von  den  BrennkoUen-f^lUien 
des  Unterlandes  ahlen  die  lignit-FlBtse  in  der  Umgebung  ron  Gmtn  (Voitsberg 
nnd  KSfbeb,  Rein»  Klein-Semmenng  und  Niedei^cbftcU),  Weite  (Iis,  Obemdorf 
und  Pichl)  und  Sch&nstein  (Hnndsderf),  so  wie  die  in  der  Umgebung  ron  Cibiswald 
und  die  zwischen  dem  Bacher-Gebirge,  dem  Pettaucr  Felde  und  dem  Draon-Flusse 
vorkommenden  Braiinkohlen-Flölze  zu  den  n<'nf^pnen  Tertiär-Schichten.  Von  den 
vier  im  Süden  des  Landes  nahezu  parallel  streichenden  I3raunkohlen-Z0gen  aber 
werden  von  Dr.  Moriz  Hörnes  die  3  südlichsten  Züge  (nämlich  der  SteinbrQcker, 
der  Hrastnig-TQfferer,  und  der  Buchberg  -  Cillier)  fUr  Zwischenbilduogea  der 
neogenen  nnd  eeeenen  Poiede  erUirl  und  als  eligoeene  Bildungen  beseiebnet;  der 
n5rdlieh  von  diesen  liegende  BraunkoUen-Zvg,  weleber  sieb  ron  Seb9nsteb  Qber 
Rötscbacb  (Genobite}  mit  mebreten  CJnterbreebongen  bis  Hrtsteweli  «streckt  and 
bisher  theilweise  den  eocenen  Schichten,  theilweise  aber  der  Ki ridr-Formation 
zugezählt  wurde,  dürfte  allem  Anscheine  niieh  sich  ebenfalls  als  eine  solche  Zwi- 
schenbildung  erweisen  nnd  zwischen  den  eocenen  Schichten  und  der  Kreide- For- 
roatioD  einzureihen  sein.  Die  KohlenflÖtze  dieses  Zuges,  obgleich  dieselben  eine 
backende  Kohle  fQhren,  welche  auch  Qber  50  Perceot  Coaks  gibt,  sind  dessenun- 
geachtet von  minderem  Werthe  für  die  Industrie,  naebdem  die  Koble  auf  denselben 
numebt  in  geringere  Nichtigkeit  und  immer  sebr  mit  Sduefer  Teninreinigt  Ter- 
kAmmt,  Qberdiess  aber  sdir  binllg  nnd  anf  weitere  I^stredmi^en  verdrilekt  ist 
oder  gftnslieb  nuesdmddet;  die  coaksenden  Kehlen  dieser  FlBtse  mfissen  naeh  dem 
oben  Gesagten  und,  da  dieselben  niebt  nur  zumeist  einen  braunen  Strich  geben, 
sondern  auch  in  einigen  Localitfiten  selbst  kleinere  Stdeke  Ton  Lignit  einscbUessen, 
noch  zu  den  Braunkohlen  gezählt  werden. 

Als  die  sowohl  in  Hezug  des  Reichthumc?  der  Kohlenmittel  als  auch  d^r  Aus- 
dehnung des  gegenwärtigen  Betriebes  wichtigsUu  kolilen-Hergbauc  sind  in  Steier- 
mark jene  von  Leoben,  Fuhusdurf,  Voitsberg  und  Küflach,  Gouze,  ilrastnig  und  Trifail 
m  betrachten,  welehe  Ar  skih  eintdn  mit  ihren  Lagerungs-  nnd  Betriebs-Verhtitp 
nissen  nachstehend  geschildert  ersdieinen. 

Das  An  thrncit -Vorkommen  beschrankt  sich  auf  die  Umgebung  you  TWraefa 
nnd  wird  mit  dmn  dortigen  Sebmetswerke  eingehender  besprodien  werden. 

<}  ProfeMOr  A.  Niner  roa  H«nMf«l»  erUirf  ia  teiiicr  Monofraphls:  .Die  steiermar- 
kischen Berghaiic"  (Separat- Abdruck  aus  dem  Wnrte  „Ein  treues  Bild  de»  Herzogthums  Steier- 
mark". Gni*  iSaO)  die  Braunkohien -Abltgeruneen  des  Oberlsnides  für  fluriale  Ablagerungen, 

jene  des  UtttwIandM  d«g«gtii  fttf  BacMss-  «ad  DfsrbDdiiBgra  im  «hsanJiseB  tertiirn  fHona- 

meeres. 
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Der  Torf,  dessen  Einrcihung  zu  den  fossilen  Brennstoflfen  vom  techniscben 
Standpuncte  sein  Verhalten  bei  der  Verbrennung  vollkommen  rechtfertigt,  da  der- 
selbe hierbei  unzweifelhaft  als  ähnlicher  den  Braunkohlen,  wie  dem  Holze  oder 
■  den  Holzkohlen,  crkuaut  werden  muss,  erliegt  in  grossen  Mengen  nar  imEnnsthale; 
MMerdem  findet  man  noch  ein  grtoieres  Terfineor  in  einon  Seitenfiinle  dei  Enns- 
'tiinlM  bei  Mitternderr,  kleine  Moere  aber  am  NaisiiSr  bei  Neoberg,  auf  derPbnialni 

•  (anf  derHtbe  des  Baeher-Gebirges)  liei  MisaKog  nnd  bei  Neamarlit  Die  Terfoioere 
des  Ennathales  liegen  in  einer  Seehöhe  von  2.000  Fuss,  umfassen  beilSuHg  1.200  Jocb 
'MoorgrQndc  und  die  Mächtigkeit  dei  Torfes  beträgt  18  bis  36  Fuss;  die  auf  diesen 

'  Mooren  bestehenden  Tm-fstechereien  liefern  den  Torf  fiir  die  Ei<!efi-Raffinirwerke  in 

•  Rottenmann  und  in  neuester  Zeit  auch  zur  SchmeUhuUe  iti  Hietlau.  Üas  Torfmoor 
bei  Mitterndorf,  welches  in  einer  Seehöhe  von  2.400  Fuss  über  einen  Flächenraum 
Toa  290  Joch  sich  erstreckt  und  den  Torf  mit  einer  durchschnittlichen  Mächtigkeit 
▼en  10  Fo«s  entbilt»  wird  lur  GewioDung  des  Brennstoffes  lür  die  Saline  in  Anssee 

•  benffltst.  Die  nwei  kleinen  Torfmeore  am  NasskSr  und  anf  d«r  Planinka,  du  entere 
'  mit  einem  9  Fuss  mftchtigen  Terflager  in  einer  Ansdebnang  von  60  Jeeh  4*000 

Fosa,  das  leixtere  mit  einem  10  bis  12  Fuss  mächtigen  Torflager  in  einer  Aiu- 
ddinung  von  26  Joch  4.800  Fuss  über  dem  Meeresspiegel  gelegeut' werden  wegen 
ihrer  hohen  Lage  und  der  hierdurch  hedingten  «schwierigen  Trocknung  und  Bria- 
gnn«^  des  Torfes  gar  nicht  ausgenutzt;  der  Torf  aus  den  in  der  Nähe  von  Neumarkt 
hesteh enden  kleineren  Torfgründen  wurde  einmal  veraucbsweise  ?on  dem  Schmels- 
werke  in  Löliiug  i^Karuten}  verwendet. 

Der  Lebensbesitt  der  Brannkebten-'Bergbane,  so  wie  das  bti  den- 
selben Terwendete  Gruben*  nnd  Banhels,  das  beseblfügte  Beamten-  und 
Arbeiter- Personale»  die  rerfibrenen  Arbeiters ebiebten  und  kierfttr 
iMsaUten  LSbne,  ferner  die  Erzeugung  derselben  vom  Jahre  18S7  nebst  jener 
der  im  Betriebe  gestandenen  Torfstiche  und  des  Anthracit-Bergbanes  nächst  Turraob 
sind  in  der  nebenstehenden  Tabelle  nach  den  gleichen  Gruppen,  wie  die  einzelnen 
Zweige  der  Kiefen  Industriei  geordnet  und  nach  den  amtlich  Yorliegenden  Nachwei- 
'  sungen  verzeitlini  t. 

Bei  dem  Anthracit-Bergbaue  in  Turrach  konnte  die  Zahl  der  belehnten  Feld- 
maasen desshalb  nicht  angegeben  werden,  weil  in  diesem  Bergbaue  im  Jahre  1857 
die  Freifkbrong  noch  niebt  erfolgt  war,  so  wie  in  der  verstehenden  Tabelle  einige 
Bergbaue,  wddie  anf  der  angebogenen  Industrie-Karte  Terseiehnet  sind,  aus  dem 
Grunde  niebt  aufgefllhrt  erseheinen,  ungeachtet  einige  derselben  Bmnnkoblen.  obsebon 
nur  in  einer  sehr  geringen  Menge,  zu  Tage  gefördert  haben,  weil  Aber  diese  (weil 
FreiscbQrfe)  keine  speciellen  Nachweisungen  vorliegen. 

Der  Braunkohlen-Bergbau  in  Steiermark,  welcher  vor  20  Jahren  kaum 
ßOO.OOO  Ctr.  Braunkohlen  gewonnen  hatte,  im  Jahre  18Ö7  aber  mehr  als  das  zehn- 
fache dieser  Production  tordertc.  und  zu  jener  Zeit  in  sehr  wenig  regelmässiger 
Weise  betrieben  wurde,  kann  gegenwärtig  im  Allgemeinen  als  dem  Standpuncte  der 
neueren  Teehnik  yoUkommen  entsprediend  beieiehnet  werden;  denn  man  findet  mit 
Aussehluse  tin%er  wenigen  Grubenbaue  (namentlieb  tbmIwMse  im  Voitsbeiiger 
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Reviere),  beiirdeben  ei»  rationeller  tecbniseber betrieb  noeb  nicht Einjj'atig  gefunden 
bat,  eowobl  beia  Abbaue  und  bei  der  Fdrdemng,  wie  nucb  bdoiSerüren  der  Brsiw- 
koblen  die  xveckmSasigitenBiBriehtaagen.  Ja  aoeb  iwei  Hagere  Loeometir-Kelklen- 

hahnen  »iiid  in  iieutM-er  Zeit  von  Hrastaig  nüt  einer  Lfuigc  von  einer  halben  Utile 
(1851)1)  und  von  Köflach  mit  einer  Länge  von  5  Meilen  (1860),  die  erster e  aus- 
schüpsslich,  die  letzlere  voriugsweise  behufs  Verrntchtiiiig  der  Braunkohlen  zur  sOd- 
lichen  Staats-Eisenbuhn  angelegt  und  in  Betrieb  gesetzt  ^^  or(lell.  Ueberdiess  ist  noch 
die  Anlage  einer  nahezu  dreiviertel  Meilen  langen  Tag-Eisenbahn  zur  ausschliess- 
lichen Koblenförderung  von  Gouze  nach  dem  Statiousplatze  in  Toffer  beantragt, 
•deren  Aasfttbrung  nur  vegen  der  behufs  Ei|iropriatieB  der  BaugrQode  aehwebenden 
Verhandlungen  verxitgert  wird,  und  das  Project  der  Bruek-Verderuberger  Biaenbabn 
ist  wohl  auch  aum  gmsaen  Tbeiie  mit  RQeksicbt  auf  die  in  groasea  Mengen  aur 
Yerfraehlnng  von  Leoben  nacb  Bruek  an  der  Nur  gelangenden  Brtunkohten  ent- 
standen. 

Der  Abbau  dcrBraunkohlen  erfolgt  theilweise  mittelst  Tiighaucn,  jedoch 
bestehen  grössere  und  regelmässige  T^ghwue  nur  zu  Voitsberg  und  Pohnsdorf,  von 
welchen  der  letztere  schon  seit  inelir  als  10  Jaliren  unter  sehr  schwierigen  Ver- 
hältnissen im  grossartigen  Maassstabe  und  mit  einer  consequent  durchgeführten 
RegelmAssigkeit  be^idien  wird. 

Der  onlerirdisehe  Abbau  ist  je  nach  derMtebti^eit  der  Fi9tse  und  ihrem  mehr 
oder  weniger  steilen  Einfallen  ?er«chieden;  am  bfiuflgslen  jedoofa  wird  bei  minder 
mächtigen  und  wenig  fallenden  Plötzen  der  Diagonalbau  (wie  In  Eibiswald  und 
Steiercgg)  und  der  Pfeilerhau  mit  streichenden  Abbaustrassen  (wie  in  Pohnsdorf, 
Sillweg),  bei  mSchtigen  und  steil  verfiiirlienden  Plötzen  aber  der  Pfeilerlctu  mit 
schwebenden  Firstulmstrassen  (wie  iiiLroiieu  und  Parschluf:)  oder  luit  sli  eieiienden 
Firstulms trassen  (wie  iu  Leuitcn  im  F.  Hilter  von  Fridau  schon  baue  und  in  Mitter- 
dorf nftchst  Vuitskcrg  im  Baue  der  Gratz-Köflacber  Eisenbahn-  und  Bergbau- 
Gesellsebaft),  als  aueh  der  Etagen-  und  Querbau  (wie  in  Biberstein  nftohst  KOfhich, 
Hrastnig,  und  Geuse)  nusgefbbrt,  wobei  entweder  gindieh  mit  Verhrueh  (wie  in 
Fobnsdorf.  Sillweg,  Biberstein,  Sleicr^  u.  s.  w.)  oder  theilweise  mit  Verbrach 
(wie  in  Parschlug.  Leoben.  Eibiswald  und  Gouie)  oder  eosscklieasend  mit  Versati 
(wie  in^rastnig)  gearbeitet  wird. 

Die  För  d  <■  r  II  n  n  ii  d  iti  allen  grösseren  Kohlenbauen  vorherrschend  in  der 
Grube  durch  brenu>ber>:e  tiüd  Stiirxschächte  auf  die  Förderstrecken  und  auf  diesen 
durch  Eisenbahnen  vermittelt.  Zweckmässig  eingerichtete  Bremsberge  bestehen  in  ' 
Parsehiug,  l'rgcnthal  (bei  Bruck),  Leoben,  Pohnsdorf  und  Hrastnig.  Für  die  Graben* 
Eisenbahnen  werden  ebenso  llaehe,  wie  hoebkantige  gleich  starke  oder  auf  der 
Lanfflicbe  versttrkte  Schienen,  L*Schienen  (in  Pohnsdorf),  theilwdse  auch  breit- 
fussige  Reils  rerwMidei.  Doppelgeleisige  Bahnen  besteben  nur  auf  den  Grandsli^en, 
wie  in  Pohnsdorf,  Parschlug  und  Mitterdorf;  in  den  ersteren  Grubenbauen  laufen 


*)  Die  Hrastniffer  Kohleobabn,  obf^leicb  achon  im  Jakri  IWi  den  Bstriebo  flbtfgaboiv 
wird  ertt  seit  dem  Jure  iftfi?  inil  LoeonotiTtn  bsfahreiLi 
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auch  kleinere  Hunde  fOr  6  Ctr.  Fassung  <),  wihrend  sonst  in  der  Regel  auf  den  Ei<:P!i- 
bsjhnen  crrössere  Hunde  für  10  bis  zu  20  Ctr.  Fassung  bcnütst  werden;  do  li  sind 
die  gebrauclilicluteii  Hunde  jene  mit  einem  Fassungsraume  fQr  13  bis  15  Ctr.  Als 
bewegende  Kruft  dient  die  Menscheukraft  mit  wenigen  Ausnahmen,  wia  in  Mittep- 
dorf.  wo  auf  &m  Fftrdentollen  und  in  Petiehovje,  wo  auf  der  tob  der  Grube  ivm 
Poddlings- und  WalswerkeittStard  Ehrenden,  1*000  KIfir.  UmgenTag-EiteiilMba  mit 
Pferd«»  fordert  wird. 

Die  SebaclitfSrdemng  hat  bei  den  steierrnSrkischen  BraunkoUen-Bergbauen 
Im  Jahre  1857  nur  an  wenigen  Orten  stiittgcfundeii,  da  fast  alle  Bratinkohlen-Flötzo 
vorerst  noeh  durch  Stoljpneinbaue  aufgeschlossen  und  ausgerichti-t  sind;  für  die 
Seliaeiilfoi  (Icrung  und  V\  asserhebung  stand  im  «lahre  1857  nur  eine  einzige  Öpferde- 
kräuigc  iJutnpfmaschine  im  Voitsberger  fteviere  in  Thätigkeit ;  seither  sind  jedoch 
fQr  den  gleieben  Zweck  bereito  an  mehreren  Ovien,  wo  die  Koblenlldtze  in  nieiiater 
Zeit  in  der  Teufe  auaf  eriehtat  werden  «otten«  «rie  in  Bnchberg,  Petschovjo,  Leebea 
nnd  Fehnsdarf,  Dampfiaaachinai^  tlmüs  au^csMIt,  tlieila  deren  Anfatellung  ein« 
geldtet  worden. 

Die  gefbrderten  Braunkohlen  werden  gewöhnlicll iiier  Absturzgiltcr  sortirt, 
und  die  Kleinkohleii  überall,  wo  fliessendes  Wasser  rnr  Verfügung  steht,  durcll 
Waschen,  sonst  aber  milteist  versehipdcn  construirter  einfacher  Ratter  gereinigt. 

Die  Absatzorte  für  die  Kuhlen  der  einzelnen  Bergbaue  sind  am  besten  aus 
der  beigegebenen  Industrie-Karte  ersichtlich;  alle  jene  Kuhlcii-Bergjjaue,  weiche 
in  der  Nfllie  toa  Puddiings-  und  Walswerken  liegen,  setieB  die  geforderten  Kdn 
lea  an  diese  Eisenwerke  ab»  nnd  nur,  wenn  die  Baue  sngleich  in  niebster  Nibe 
des  grossen  Bisenbabnnetses  sieb  befinden  (wie  die  Baue  von  Leoben),  weiden  die 
Kobien  entweder  an  die  Eisenbahnen  selbst  oder  durch  Vermittlung  derselben  an 
weiter  entlegene  Eisenwerke  oder  andere  Fabriken  abgesetst  ImABgemcinen  finden 
die  Braunkülilen  aus  den  ober-steiermärkischen  Berghauen  vorzugsweise  ihre  Ver- 
wendung in  den  Eiscn-Raflinirwerken,  jeiip  dfs  Voitsberger  Revieres  sowohl  bei  den 
in  demselben  Reviere  bestellenden  Eisetn^  i  rken  als  ia  der  Landeshauptstadt  Gratz, 
die  noch  \veiter  im  Süden  dieses  Kruniaudes  gewonnenen  Braunkohlen  aber,  mit 
Ausnahme  der  foue  Ton  PetschoTje  und  Goute .  deren  Kohlen  susscbliessli^  tum 
Betriebe  des  Fuddlings-  nnd  Walxwerkcs  in  Stord  dienen,  werden  Tortiigsweise  an 
die  sQdliehe  Staats-Biseababn  digesetst.  Daraus  erheiltt  ds&s  dieProduele  des  Brenn- 
kohlen-Bergbaues  in  Steiermarh  «uro  grSssten  Hielle  ihre  Verwendung  fttr  die 
Zweeke  der  Eisen*Industrie  Gnden,  welche  thatsSchlich  diesen  Zweig  des  Bergbaues 
7U  seiner  gegenwärtigen  Bedeutung  erhoben  hat.  und  viele  Verbesserungen,  welch  « 
hei  der  inländischen  Eiscil-RafBnirungin  der  neueren  Zeit  angestrebt  und  durchgetührt 
wurden  (die  Einführung  der  TreppenrÖste,  der  A.  Maller  sehen  Gasheizung  u.  s.  w,), 
waren  vorzugsweise  auf  die  robglichst  vollständige  Ausnfltzung  der  Braunkohlen- 
Bei^bnne  berechnet  nnd  sind  demnach  auch  diesen  tu  Gute  gekommen.  Von  einem 


I)  Solche  kleinere  Hunde  stehen  auch  in  Urgenthil  (heilweise  (am  Unterbau •Slollen)  !q 
TsrwMulueg. 
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Ähnlichen  in  letzter  Zeit  im  Auslande  gemachten  Fortschritte,  welcher  für  die  künftige 
Ertngflziffer  der  Braunkohlen-Bergbaue  folgenreieb  tn  werden  verspricht»  geben 
die  nenetten  Nttminem  (22  und  23  det  VIÖ.  Jahrganges)  der  »Oeetarreiehitehen 
ZwtsebriftfllrBeig-iindl]iKfenwMen*Naelirieht»  in  «nem  Artikel  .Ueberdie  Bnvn- 
kohleopresse  aaf  der  Grabe  Theodor  bei  Amnienderr't  mittelet  welcher  alle  bei 
den  Braaokolileii~Bergbauen  abfallenden  Staubkohlen  bebufd  ihrer  Verwerlbnng 
gccig^ipt  Tprw'pndct  werden  können:  dass  diese  Neuerung  vorzüglich  von  den  grösse- 
ren Braunkohlen-Bergbaiipn  in  Stpirrmark  hpaohtet  7v  wrrrfpn  verdient .  ist  um  so 
mehr  ausser  Zweifel,  als  vielen  derselben  das  Abstürzen  der  abfallenden  iStaub- 
kobien  iiäntig  Verlegenheit  bereitet. 

In  Bezug  dei  Abaatses  sind  jene  Braonkohlra-Bergbaue,  welche  in  grösseren 
Entfemnnsen  von  dem  Schienenwege  der  tlldlicben  Statte  -  Eiaenhahn  liegen, 
nur  avf  die  nftehate  Umgebunf  beeehrlnkt  nnd  können  denmacb,  wenn  In  ihrem 
Betirke  keioe  Fnddlniga-  und  Waliverkt  aieh  belnden,  nnr  gering««  Maogen 
Ton  Braunkohlen  fördern;  allein  selbst  die  unmittelbar  an  der  genannten  Eisenbahn 
liegenden  Grubenbaue  sind  in  dem  Absätze  der  Braunkohlen .  anf  wdtere  Entfer- 
nungen durch  die  Tarifsätze  dieser  Eisenbahn  gehemmt. 

Der  durchschnittliche  Schichtenfoh  n  und  die  durchschnittliche 
Leistung  der  Arbeiter,  so  wie  der  Aui  wand  an  Arbeiterlobnen ,  an 
Gruben- und  Bauholz  für  den  Centner  der  Kohlen-Erzeugung  sind  in  der  folgen- 
den Ueberridit  filr  Jmie  Bergbaoe»  welche  im  Jahre  ISST  eine  grössere  ProdneSes 
eruelt  haben,  inaammengeatellt*  wobei  der  Bereehnung  dw  dnrehaehnittlidien 
LeiatuDg  nnd  dee  dnrehaehoitdichen  Sdrichlenlohnea  die  Snnunen  von  allen  bei 
dieam  Bei^banen  beeehlfHgten  Arbelteni  nnd  ihrenLohnsheiflgen  an  Grande  gelegt 
wurden. 
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Ihbet  die  Leiitiing  der  heka  lüilileD«Abl«ii0.iiiiinilldbar  bftidiSfliglm  Rimr 
geben  im  Weitereii  die  naebfolgendeo  deteillirten  Sehilrfervngen  der  Tonfiglieheren 

braunkeblen-Bcrgbaue  Aufschluss.  Die  obigen  Verhaltnieexeblen  wurden  für  jene 
Bergbaiie,  wdclie  im  Jakre  1857  nur  eine  geringere  Erzeugung  nachgewiesen  haben, 
8«!*  dem  Gntn(!e  nicht  berechnet,  weil  diese  Bcrghinie  ohnehin  ziimpi<?t  bloss  Auf- 
schluss- und  Ausrichtungsbaue  sind,  und  selbst  bei  den  anderen  Hi-rgbaueii,  welche 
nur  geringere  K<»hlenmengen  zu  Tage  fördern ,  diese  Zahlen  wegen  der  nieht  in 
demselbeu  Maas^e  möglichen  Beschränkung  der  Bergbau-  und  Verwallungs-Auslagen 
(als  McMcngebabren,  Erbaltnng  der  4xruben«treeken  und  Pdrderuiigsaulugen  ii.s. v.) 
sieh  tmmer  aoTerbSltniasnitssig  boeb  stellen. 

Aue  den  oben  beredm^en  Dnrehsebnittsiablen  entnimmt  men  zwar,  diiss  thnl« 
weise  die  Angaben  der  Bergbüutreibenden  nieht  ganz  gieiciiförmig  geinaebt  wer» 
den  sind ,  und  dass  von  einigen  derselben  nicht  vollkommen  genaue  ZifTern  an- 
gesetzt wurden ,  »Hein  in^i  Allgemeinen  ist  man  aus  denselben  zu  dem  Schlüsse 
bereelitigt,  ^hss  die  günstigsten  Betriebs-Hrgebnisse  jene  Koblen-Berphaue  erzielt 
haben ,  weiche  auf  minder  mächtigen  und  mehr  flach  liegenden  Flötzen  (wie  in  der 
Umgebung  vun  Eibiswald)  betrieben  werden,  so  wie  auch  die  im  Voitsberger  Reriere 
ebne  RScksiebt  auf  einen  spMeren  Abbau  nocb  sur  Zeit  in  einer  wenig  geregelten 
Welse  betridbenen  Bergbaue  eine  bftbere  ErtragssilTer»  jedoeb  auf  Kesten  der  Zu- 
kunft, enieJen.  Die  bSehsten  Arbeitsidbne  besteben  jedenfUla  in  der  Leobener 
Umgebung,  die  in  der  Eibiswalder  Umgebung  theilweise  erscheinenden  höheren 
Arbeitslöhne  dOrflen  nur  in  der  weniger  eerreetea  Nacbweisnag  der  Gewerkeii 
ihre  Begründung  finden. 

Eine  Vergleichung  der  Ergebnisse  der  Braunkuhlen- Bergbaue  (mit  Aus- 
schluss der  Anthracit- und  Torf-Gewinnnne)  vom  Jahre  1857  mit  jenen  des  JahreslSSl 
ergibt,  dass  im  Jahre  1857  die  Erzeugung  gi-gen  das  Jahr  1851  um  3,506.743  Ctr. 
«jeher  um  202  Percent  sugeaommen  hat,  femer  dass  der  Dorcbsehnltta-Flreis  dnee 
Qentners  Braunkohlen  Ton  17*tf  kr.  auf  19*3  kr.,  niso  um  1'03  Pereent  und  der 
durebsebnittliehe  Sehiehtenlohn  der  Arbeiter  ren  64-0  kr.  auf  71*8  kr.,  demnach 
um  1219  Percent  gestiegen  ist.  Ferner  entnimmt  man  aus  dieser  Verglcichung, 
dass  im  Jahre  1857  die  durchschnittliche  Leistung  eines  Arbeiters  für  jede  der 
verfahrenen  Schiebten  gegen  das  Jahr  1851  von  450  Pfund  atif  538  Pfund, 
also  um  88  Pfund  o<ler  19'65  Percent  gest-  itjert  wurde,  während  der  Holz- 
verbrauch für  den  Centner  der  gePördertea  Kuhlen  von  Ü'528  auf  0*131  Cub.- 
Fuss,  daher  um  0*397  Gab. »Fuss  oder  um  75- 19  Percent  gesunken  ist.  An 
j^rbeilsllkbnen  entfielen  Ittr  den  Centner  der  Kohlen  -  Erseugung  för  das  Jahr 
^881  14*2  kr.,  wihrend  im  Jahre  1887  dieser  Ausfall  nur  13*3  kr.  betrug» 
^er  im  leliteren  Jibre  um  0*9  kr.  oder  um  0*83  Pereent  weniger.  Diese 
günstigen  llsnipulations  -  Ergebnisse  erfcllren  sich  tbeilweise  durch  die  iu  den 
letzleren  Jahren  eingeführten  Verbesserungen  im  Grubenbetriebe,  tbeilweise  durch 
die  grösseren  Productions-ZifTern  dieser  Bergbaue,  und  nur  die  Differenz  bei  den 
Ziffern  des  Holzverbrauches  dieser  Jahre  erscheint,  obgleich  unzweifelbafl  seit  dem 
Jlahrc  1851  dieselbe  tbatsächlich  namhaft  kleiner  geworden  ist,  doch  auffallend  gross. 
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daber  augenommeQ  wetdeu  aiüss,  dass  im  Julue  18äl  voit  den  Bergbauirtfibcnden 
did  bezfigKehen  Zahieo  ttmilfraisa  Mbrflder  m  hoch  angegeben,  oder,  wie  diens  noch 
Uolig  vorkommt,  Mutatt  der  oinsuaefsenden  Meng«  dos  HoizTerbraiicbM  aMh 
Cob.-Kitftern,  ooeh  Current^Kloftern  »u^ewio»eii  wutden«  oluie  dieaa  bosondera 
»nzadeuten,  daher  auch  die  Boriebtigitng  dioaer  Zahlen  wegen  NaogeU  Terli*Rlicher 
anderer  Bebeire  nicht  erfuigen  konnte. 

Hie  Qu-alitat  der  fossüi-n  Brennstoffe  k:Min  annäherungsw«>ise  am  besten  aus 
den  AnalvHCTi  (li  i  srll  rn  b(  urlheilt  werden ;  diesem  Grunde  wurden  nnchsteliend 
die  beliamilcn  Analysen  der  in  Stciri-niark  vorkummenden  fossilen  Brennstoffe 
tabellariach  tasammengestellt.  Dieselben  sind  (mit  Ausnahme  einiger  weniger  im 
Laboralortnro  dea  b.  k.  General-Probiramlea  in  Wien  nnd  der  k.  k.  Montan-Lehr- 
anstatt  ta  Leoben  aosgefQbrton,  welche  bosondera  bezeicbnet  aind)  durch  die 
Thliigfceit  do>  Laboratarilima  der  k.  k.  geologtachen  Reiehaanatatt  an  Stande  gebracht 
und  in  den  JahrbQcheni  dieser  Anstalt  zumeist  veröffentlicbt  worden  ;  einige  der* 
selben  aber  verdankt  der  Verfoiser  der  freundlichen  2uTOrkoram«nheit  des  Vor- 
atandea  dieaea  Laboratoriuma. 


Digitized  by  Google 


der 

Bergbaue 
oder 
T«rffrfldk^ 


•    ■    •    i  e 


!  RkrlMlIcletnpit. 


Nasskör 


Hatten  <)  . 

Wartberg') 

ParMklag 


Bruck  (Ufgwthal)«) 


•  •  •  • 


SGdirftlllrhe  (iruppe. 

FreieDtUhi  (HotkflB>  nd  Mfinxen- 

.    b*g)  .  

Mobea  

»  

,  (Seegraben)  

n    (Noeken-  und  Maauaberg) 


m 


Foimsdorf  (Ditteradorf) 


9  • 
■  ■ 


k.  k.  Montan-Aerar 

Jos«f  Ritter  tob  Wacktler 
k.  k.  MoatuHAerar 


k.  k.  Hontan-Aerar 
jMef  fUttMT  von  WacbÜ«r  % 


Sillwcg  

Uolabracke  (bei  Kuttdfeld) 
Tnmteli  


Franz  Ritter  too  Fridau 

m  n  n  n 

m  m  n  m 

9  m  m  m 
»mm» 

»  »  »  » 

m  n  »  n 

1  "  n  n 

M  »  »  » 

■  I»  1*  » 

»  »  »  » 

m  m  n  » 

k.  k.  Montrtn-Aerar 

•         n  1* 

»Ii  » 

»        »  » 

»         »  » 

»        n  m 


»        »  ^» 

Hugo  6nf  Hnekil  t. 

m       w        »       n  m 

Jok.  Adolf  Ffirst  r.  Sebwarzeoberg 
m       »       »  m 
»       »       »  » 


StaogaljM 


«)  IHmAulyN 


ia  lithenltriaD  At»  k  k.  Oraml-Pnibinatri  ii  Wir* 
,  -         iler  k.  k.  MonlM-LtkraHUll  ia  LtoWa 


Torf 
BnniDkohle  iltaro 


m 


Bramkoblo  ilt«ro 


m 
» 
» 

ff 
m 
» 
» 
» 
n 
n 
» 


» 
m 
» 
n 
» 
» 
» 
» 


ABtkneit  * 
m 


Digitized  by  Google 


BUB« 

Scbw 

«fei 

CMks 

Ruimofite 

^  »  »Ii  Ist  1  k 

lh*il«  * 

WM 

Aequi- 
valcat 
lEalflcr 

«Uwlllgvfi 

W  VIVIIVIA 

d«r  Unibea.  oder  4erjeBigea, 
«flcto'te  IbMiha  Imi^Bf  lu  UalartMluiof 
Ihnyabm  Mmhi 

Oir. 

4 

k.  k.  Venreearnt  in  Mfimteg 

4-6 

11-9 

1 
1 

14-05 

17-0 

m            m        »  m 

18-99 

10-9 

• 

2-3 

am  Kogd 

tt-0 

• 

• 

16-71 

18-7 

• 

• 

14 -S 

TOB  k.  k.  Moiitoni  r  f  ir  I  ndMeoHw  B«rg- 

we»en  l«ü3 

S-2 

135 

• 

20-37 

13-4 

Tvn  ■«  s*  MiDiwvnWB  rar  L>anaescitiiBr  BiMt  osrg- 

WMSM  IRKK 

47-1 

1»  W 

• 

•  1  OV 

4K<1 

■ 

V  « 

* 

• 

4n>  A 
lU  0 

• 

Q  W 

m 

• 

4  Vv 

• 

4A«A 
IV  V 

* 

M*f  4 

1 1 

F   Sevbel  18S7 

6-0 

• 

* 

20-40 

41  '0 

iiKnw  uw  »•  ••pr<  V  •raiiMiBos~nvniJMBB  lowo 

W  V 

• 

• 

24  •4-4 
«I  II 

11  V 

• 

SI  «V 

lU  w 

Kiltenwali!.  wi^ifl-rfirr  Vorlira 

*  o 

o  o 

• 

94  ■  4<{ 

4  n<  Q 

A  1  f  —  K  1 1  i  a  n  u."t  1  i"l       tV  M  t  1 L  7 '  1 1  1 '  1 1 

AI«*IVIitcnn  Jl<i  p       U  lül  y  Ii 

1  v 

4(V- 1. 

• 

•MM  13 

4n>A 

lU  * 

ip            östlicher  YcrtM 

1  o 

4  4  -n 

• 

lu  4 

2-1 

lO'O 

* 

22  15 

■  V  ^ 

n           östlicher  ^ 

• 

Iv  0 

„  Aufbruch 

1  VI  V 

* 

22  «00 

AnfyAr^r»Vtf>rhflii  Iirnflx.ihAti 

S  •  T 

a  «1 

21  -55 

40-? 
1  u  1 

nft  1 1  i p Flfi  Str^pk A  _ 

* 

21  •  00 

Ijfi&lii^nfir*  Verhau 

2*9 

10-2 

• 

21  -4U 

2-6 

II  m 

* 

20 'KO 

4  4*4 
11  1 

20*73 

4  4-4 

_            _        A^HaIiaa  _ 

AnlliMJ'P*ttlMa  ÜMMRAHrflMtlklA 

3-2 

9-3 

21  -00 

11  -3 

1  •  1 
1  1 

O  * 

• 

2'<  ■  (II) 

Iv  I 

• 

99              9  n 

1  .lACTAfinlmnlA 

]|                 H              XJiClf  VUUK  VIIJC 

f  TnlAfl*lkAn  HBimAnJikAlilA 
ff      vJn\vt9mu§  HMI^VBIWvlUV 

•}  « 

9  « 

• 

4  4  •  4 
III 

^  1 

1  0 

* 

22 '80 

40'  4 

11/  1 

O  A 

fl«3 

• 

4n- A 

mW  V 

A*^ 

• 

14  tf 

Joidl-        ji  Hangeodkohle 

1  6 

1 

1 W  U 

9          ^  Liegeodkohle 

19  7 

6-4 

17r;3 

13-2 

Loraui-»      9  Hangendkohle 

6-9 

90 

2U-1:; 

11-3 

16-1 

7-6 

• 

1815 

12-7 

19S 

• 

17-07 

13-3 

Rurl'lfl- 

försU.  Schwar£euberg**cbe  Werks-DirecUoD 

4-6 

18-00 

12-8 

20-0 

2 

4 

26-50 

8-8 

•               m                   »   '  « 

21- 3 

2 

s 

23-85 

'.»•7 

m                   n  Mm 

34-0 

* 

3 

tt 

19-20 

12  1 

Dr.  F.  Bdk  1886* 

M-0 

S' 

7 

26-60 

8-7 

48-0 

11-81 

i$-l 

T 


Digitized  by  Google 


der 

Bcrgbaue 
T«fCiti«b« 

lUlUhe  6nf f 

R,'i.i  

«  •  ••■•*••••«• 
»  ••••••»««•••• 

Kjrjreahefg   , 

Vtüuberg  ........... 

I*  ...•*•.*... 

»  ........... 

»  •>........* 

■  •.....«..«. 
m  >.<«.••*.•• 
«  .<•*>>«•... 
n 

Rnsi-nflial  ..»..,.,.,. 
«  ••«.......• 

•  •>.*••••••• 

•  ••••••*..•, 

• 

»  •>.••..•••■ 

•   •. 

t» 

■  ........... 

M  •••«••••••• 

W  •»».....**■ 

(.nnkowilt  

«       .  ......... 

Kt.fUch. 

Mii(erd«rf  

w  .......... 

TrcpisI  

n  ............ 

.( 

ScbSnegg ........... 

SIejerpjnf  

Scbwnrnber^(Kalkgrab)  .  .  .  .  . 

•  «       .  .  .  .  . 

Ji»Keni*|fg  

»  ....•...•« 
n  ........ 

Wie»  (Tomliach)  

TuinJMÜieli  .  ,  

»  


B    •    s    •    1    •  h- 

ÜHiIlMi  BmuMlolli 

• 

AdlWI#ViBMAA  ^  ^      —  -  —        II,  - ., 

jsn.  Amiif  rmi  V.  MnmrsMlierg 

• 

Bmnokoiiu  jOigori  (LigBn| 

V  m 

* 

G«l»rtder  Sprang 

m  " 

m  m 

m  » 
m  ip 

1» 

W«lliig  K*rl  *t  Gönn. 

mm  f* 

»  * 

■*  9 

»  m 

w  m 

Franz  Kügerl 

m  IP 
•  • 

Karl  fioehMkw 

•  a 

»  m 
m  m 
•  1» 

Jo$«f  Ritter  voo  PittoM 

m  m 
m  jp 

•  »mm 

A.  Htrebl 

i>  1* 
»  m 

» 

m  m 

J.  Zeilinger  und  J.  Srliaffer 

w  » 
m  M 

II         •  » 
Ptrrdinoil  Bri^^!!;>vpr 

•  • 

w  m 

n  •» 

m  M 

Hugo  Graf  Hcnckoi  r.  Donnersinark 

m  » 
m  m 
m  m 

r         »             r>           ••  ■ 
»        »            •»          .r  « 

Anton  Pinrhcr  , 

»  m 
m  m 
m  m 

•  » 

m  m 

m  m 

Josef  OburgiTOHier 

»  n 

m  m 
m  m 
m  m 

n  m 

Cralii^r  k.  I>.  |ir.  Ziicker-RafBnrrio 
Joaef  GriPMlcr 

l  lir«ro 

•  Ii 

m  m 

Ifo»  Sudler 

»  m 
»  » 

•  It 
m  ■ 

•  » 

Ilnlliias  Maikua 

1»  m 
m  » 

■  I» 
•  m 

Digitized  by  Google 


LXIU 


m    u    m  g 

Aack» 

Waaatr 

Scbwcfel 

Coaka 

Uieilis 
Bl«i 

Aequi- 
valent 

1  KUftrr 
3U  xiill>(;eii 
weirhra 
IMa««  io 

4«r  OmbM,  04ar  derjcnigra, 
w«lahft  4Mk  UdmIIcb  Br«na«toff  xar  ÜMttimcfcMt 
iUfg«h«n  kikw 

p  •  1 

c 

1 

vir. 

^  Iis  UUIBIIBI IPPi  lur  L««iiuvpciiiiur  iiuii  ■WTKWwrat 

10 

36*3 

•14 

iifiii»rA  Ft Atzbank 

•8 

2 

12-62 

19-5 

mittler«  FlnftyKiiiik  iHVl 

10 

1 

25-4 

1 

•9 

13(3 

180 

k   L    UmmIammiii   fiir   1  ttiii1*Amill  ii  r   ii  n  i\    ÜMWBMftP  n 

1^  H*  JKMIBWiniini  iur  L#Hiiuv*(.iiii  ui   uuu  wrKW*v:i), 

10 

1 

200 

1 

•24 

11-00 

20-8 

8 

•» 

30-0 

16*80 

13-4 

o 

14-6 

ir.-8o 

U-7 

»         1>  • 

10 

2 

13  5 

U-8S 

15-« 

a          1*  • 

1 

9 

11-7 

18  SO 

Ii -5 

*          t»  • 

1 

4 

12-3 

Itf'OO 

13-7 

»          I»  » 

8< 

0 

IS-B 

14-8S 

1S-6 

■          »  « 

0 

8 

12-9 

17  20 

13-5 

■          •  ü 

3 

U 

14-3 

17-20 

13-5 

«1          •>  • 

4 

3 

16-6 

16-40 

141 

»•  » 

1 

•0 

12-6 

t 

19 -SO 

12-2 

•            1»  w 

1 

'4 

13-« 

18-70 

12-4 

•         •  1» 

S 

0 

ISS 

IG -30 

U-0 

•        J>        1»  - 

4 

•5 

160 

17-00 

13  6 

m         m  m 

1 

•0 

115 

18-70 

12  4 

n         m  m 

6 

•B 

24  1 

17-30 

13  4 

man 

4 

•0 

150 

17-35 

13-3 

m         m  n 

5 

•2 

13  6 

16-70 

in -9 

mm» 

4 

6 

US 

16-20 

U  3 

•      •  ■  • 

11 

8 

12  7 

16-70 

13-9 

«        •  » 

1 

G 

12-3 

19-15 

l'i-1 

»        »  « 

3 

•6 

132 

17-25 

13-5 

m         m  m 

4 

•3 

18-9 

13-20 

15-2 

mm» 

i 

•0 

112 

18-00 

12-9 

mm» 

0 

•8 

10-8 

13-7 

1 

•6 

10-5 

17 

13  0 

vi!  Mainkovsky  Is'äd 

3 

4 

19-7 

16-10 

14-4 

J.  HoMiwall  18S5 

20 

7 

« 

13-20 

17-5 

H  Pkolusa  iSSB 

t 

•5 

13-8 

17-20 

13-5 

»        m  » 

0 

8 

Iii 

19-70 

11-8 

m         m  m 

n 

7 

11-8 

18-70 

12-4 

»mm 

1 

4 

12  1 

IS-.'};; 

12-:; 

»mm 

4 

S 

11-4 

17-20 

13$ 

m           n  n 

4< 

3 

12-0 

16-90 

13-7 

3.  Gripssler 

S 

8 

'"•6 

a.  ktck. 

1 7  •  SO 

13-0 

St.  Thomas-Stollen  * 

6 

6 

i:;-4 

1  ?  ' 

13  2 

S(.  Marcus-  „ 

H 

!) 

16-7 

15-50 

14-7 

k.  k.  Miaiiteriuin  Air  Landeacaltor  «ad  Bergwcten 

10 

6 

20-3 

44-3  a.b. 

16-20 

14-8 

«• 

4 

lO  IS 

'la-  i 

*          *      J.  Onerier  1836   "  * 

IS 

3 

14-6 

n.  b»ck. 

16-20 

U-3 

AadrMs  Steiodorfer  iSÖU 

K 

8 

18-2 

19-45 

ll-n 

IK 

0 

60 

20  00 

11  -  d 

•           •  • 

10 

0 

9-4 

• 

20*90 

III 

13 

2 

4*8 

• 

• 

21-95 

10-6 

8' 

S 

US 

n.  h:ipk. 

17!;:? 

13-2 

n              <m  f 

8- 

7 

11« 

n.  bui-k. 

18-30 

12  Ii 

Digitized  by  Google 


LXIV 


Orlsl  Age 
der 
Bergbra« 

odfr 

Tnrfslicl».» 


B 


d«r  Bttitsar 


der  (oaülaü  Brannftole 


Eibiswald 


LeibniU 


m 


u  m 


Podgorje 

Planinka  (»m  Bteber-Gebirg«} 
Weitestem  .*...«•« 


m 
m 
m 


m 
t» 
» 

Dobema  . 
Hrattowefs 


Walburg«  Reiler  u.  Karl  Schweizer 


Knniclufdd  (Buclib«rg) 


am 


n 
m 


BaroTich 


Trifail  


Untloig 


1» 


a 

Gonie 


TfiMter  SteiakoMea^tiemrkMlMfl 


• 


PnI  von  Ptttser 


BnmkoUe  altere 


m 


Torf 


lltere 


Bei  einigeil  Analysen,  vun  welchen  bloM  der  Name  desjenigen,  welcher  die 
Analyse  vemnlasst  hat,  nicht  »her  die  Grube,  aus  der  die  iiiitersaLhlen  Kdlileiistilcke 
herstaimiieii,  aiigej,'i'ben  ist,  wurde  das  Jahr,  in  welchem  die  riilcf^urlrtiti''  statt- 
gefunden hat,  beigesetzt,  weil  hieraus  und  aus  dein  Namen  des  Einsenders  tlieilwei^e 
der  Name  der  bezQglichMi  Gmlie  gefolgert  werden  kann. 

Der  Schwefelguhalt  erscheint  bei  den  wenigsten  Kohlen  bestimmt; 
desshalb  mag  bemerkt  werden,  dass  unter  allen  fossileo  Kohlen  in  Steiermark  die 
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Ugnito  m  tai  Voitsbeigier  RftTiare  den  geringstoa  Sdnrtfdgdiilt  bentien»  und 
dua  «ttter  dm  dteron  ateiennlritiBelien  BrannkoUen  die  Leobener  K»Ueii  aicb 
dardi  ihren  geringen  SehwefSslgehalt  auaieiehnen. 

Zar  Selbe ten.tsflndong  sind  Cut  alle  ateiennirkbeben  Braenkobien  aebr 
geneigC»  denn  die  hA  an  allen  Orten  vorkoaraienden  erloaebeaen  Ausbissbrände 
weisen  nacb,  dass  es  aut-h  keines  regellosen  und  uacblftasigen  Bergbaolietriebea 
bedarf,  um  die  Braunkohlen  aar  SeUMtentsQndong  au  bringen*  aendem  dasa  atme- 
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•phiriiehe  EinlVsse  allein  lahon  genOgeo,  sdbft  die  aMtehenden  mürben  Kohlen 
(wie  dieselben  am  Ausbiase  gewShnlieb  Torkommen)  In  Brand  sa  aettea;  was  dnen 
Fingeneig  gibt,  rar  Venneidnng  der  Feveregefiihr  die  Aiurichtuog  der  Grubenbaue 
auf  Braunkohlen -Plötzen  auf  das  mdglieh  gerlngi^  Haaae sn  besÄrlnkea.  Graben- 
brinde  sind  daher  bei  den  Braunkohlen-Bergbauen  in  Steiermark  hfiufig  and  htt  in 
allen  grösseren  Bauen  zu  finden;  dass  jene  Braunkohlen,  welche  einen  geringen 
Schwefcigohaft  haben  ,  wpnifjer  ifer  Spthstontzilnduni»  rtjpänglich  sind ,  sclieiiit  «n- 
zweifelhalt.  und  in  Steiermark  zählen  zu  diesen  die  Kohlen  des  YoitsbergerRevieres 

Ausser  der  Geneigtheit  der  steiermärkischen  Braunkohlen  zur  Selbstentzün- 
dung erschwert  jedoch  den  Abbau  tlei  selben  in  einigen  Lu*nlaat«ii  au^h  noch  das 
Auftreten  von  schlagenden  Wettern,  und  zwar  vorzugsweise  in  den  Gruben- 
batten dM  Hraetnig-TfliTerer  Brannkoblenaages.  in  weldiem  aeitweise  (wie  in 
Hraatnlg  und  Geaie)  ausstH^mende  aeUagende  Weiler  immenribrende  Veraieht  in 
dieser  Hinsieht  gebieten ,  während  in  Trifiiil  die  massenhaft  nnd  immerwibretid 
antlretmden  sdlagenden  Wetter  den  regdmiasigen  Gebrauch  der  Sieherhettslampe 
ttaentbehrlieb  und  die  8prengM4»eit  bei  der  Kohlengewinnung  fast  unmdglich  machen ; 
das  ununterbrochene  und  massenhafte  Auftreten  sehlagender  Wetter  in  Braunkohlen- 
Gruben  ist  im  österreichischen  Kaiserstaate  bisher  sonst  nirgends  vorgekommen. 

T^eher  die  Hi^ho  dps  Rftragejs .  welcher  dnrrh  den  Hefrieb  der  Eisenstein-  und 
Knhlen-Bergbaup  in  StPipmiHrk  vermittelst  dor  Frnhn-  u  ji  d  !V1  a  s  s  eri  geh  ti  h  r  e  n 
in  die  Staats  -  Piisso  flip>;st,  lip?eii  rwnv  keine  gesnnd<M-t<'i»  ZiflTerti  vor.  jedoeh 
ergibt  sich  aus  den  vom  k.  k.  Kinan/.-Ministerium  verftiTentlichlen  ^ \  «M-wHlimigs- 
Berichten  der  k.  k.  Berghauptmannschaflen  im  Yerwaltungs-Jahre  tSHS",  dass  in 
den  Jahren  t8ft$,  18117  uimI  f81»8  durchsehnittlieh  von  simmtNehen  steiermir- 
kisdien  Bergbauen  an  Frohn-  und  Massengebilbren  jihrlich  133.313  II.  eingesablt 
worden  sind,  welcher  Retrag  nahesu  ganc  die  Eisenstein-  nnd  KoMen-Bergbane 
triil  und  nur  xu  sehr  kleinem  Theile  auf  die  anderen  Bergbaue  entfilllt  In  den 
gleiehen  Berichten  der  k.  k.  Berghauptmannschaflen  ist  die  Linge  der  hei  sämmt- 
liehen  steiermärkischen  Bergbanen  im  Jahre  bestandenen  Pörderhahnen 
mit  1(2.189  Klftr.  (worunter  30.707  Kli>r.  Ei.senbahnen).  der  Stand  dieser  Förder- 
bahnen im  Jahre  1858  aber  mit  S7.MR  Klftr  fwor-mtpi-  .1.1  KßH  KIftr.  Eisenhahnen) 
angegeben.  Femer  entnimmt  man  den  vorbezogenen  Berichten  der  k.  k.  Berghaupt- 


•)  Her  Verf«8»er  hat  (;ei<>gcnh<*i(lich  Aer  <>r«tcn  Vpnainmiiinjr  dprRorfr-  tmd  Hiiftrnmnnnmn 
Wien  im  .fuhr*  IRSRübfr  Hi«»|fro»«enVorthcile  einer  S>»niiilunßiinf1  Vci  ofli-nllichung  alJer  »uflirubea- 
hr^ndo  Rp?.ii<;  nnhiiientlen  prartiKehon  RrfHhriin(;en  |;eKprnrlH>ii .  mit  Rfieksicht  anf  die  fn*"**^ 
B«deutiiBg ,  welctte  (irubeiiliriBde  namenilich  in  Oe»terreicb .  da*  einen  ao  i^mmd  Reichikum  an 
b««Hi4«n  fir  Ä^9  MketentsSDlang  ({oeignetMi  DminkoMMi  hMilit,  Ar  ifie  RrlnItBBir  Am  nstle- 
nalen  RigenthwM«  haken.  Der  in  Folge  «lieaer  Anregung  an  die  Paehinünncr  (>r(;an(r(!n(>n  AufTor- 
derung  iuit  Profeasor  A.  Miller  von  Haiienfels  durch  einen  im  „Berg-  und  Hülieiimünaischen  Jahr- 
iMMhedtr  k.k.MoaUn-Lehran»Ult«n  tu  Pfibram  und  Leob^n«  IX.  Banii  18(10.  Seite  207  bis  283, 
erschienenen  Aufaats  ^Vthw  GmbMibräiide*'  «otsprochaii.  Oi«a«r  Aufsatz  entUlt  in  prieiaer 
Form  so  seh»tx«nsw«rthe  Mittheilaagea.  data  «r  nniwelfrlhaft  unter  allen  biaher  in  dieser  Riril- 
tuiij^  vei  iiiT.  iiiüohleii  Schriften  am  moislen  (;ooi;;n(  f  iit.  jeden  mit  «Um  M't>soiilii-if  t]rv  Hruben- 
brande  nieht  vertrauten  B«nnnaan  aufxaklireo.  und  es  bleibt  nur  zu  wänschen.  dass  dieser  gedie- 
gene Aeftafs  reebt  viele  Faclmitoner  m  MUlkeilungeii  Ihrer  dieMflIiligo«  Bifahnmgen  mngn 
mSeht». 
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inüiiiisclidt'tt^'i'.  in  d^ti  .lütu'en  1S5ti.  1SS7  und  18S8  bei  üanirntlichen  Bet^bauen 
in  Steiermark  (mit  Kiiiäehlusä  der  isHi^j^i  ubt:!))  im  Durchäciiiiittc  jährlich  81  it'ichte, 
52  schwere  und  16  tödtUch«  V«rletsangen  von  Arbeitern  Stritt  gefundea  hübeiu 
«{■her  in  Somme  149  Veraogittckungra  doMloer  Afbeiter  vorgekommen  iM. 

• 

VI.  VegeUbiliBcher  BrenoBtolf. 

DusHerxugthuiiiSteieniiMrk  ist,  wi«  schtm  fciingaiigs  angedeutet  wurde,  eiiieü  der 
wnidreicbsten  Kronländer  der  Muiiiir<  iii(-  und  enthält  einen  pruductiven  Waldbodcn 
auf  einer  GpsammtflSche  von  177  QiKidr.-Meih'ti  iti  runder  Stimme,  oder  genau  von 
1.766.20Ü  nieder-österreiebischen  .Iim  Ii:  diesent^n  vei  theiien  sich  mit  821. KOO  Joch 
»uf  das  Oberland  und  mit  944.700  .loch  nuf  l  nterliiiid. 
Vun  der  ganzen  \N  u i d  t  i  a  r  ii  f  de.s  Liirides  entfailen 

auf  die  Hochwälder    1.551.8UÜ  Joch  oder  87-80  Ferceut 
„    .  Niedefwftlder     57.400   ;      »  3-28 
«    ,  Auen  8.100   ,      «    0  30 

p   »  Bfiftde         iHi  7011    ,.      .  s 

ZuaMkiHien  U66.200Joeh  oder  tOO  OO  Percent  «)• 

Hinsichtlich  der  Besitser  sondert  fleh  der  gesammte  Weidboden  in  412.000 
.loch  oder  24  Hercenl  Staats-,  Körpemeheflt«*  und  Stifts- Waldungen  und  in  1  »354.200 
.loch  oder  76  Percent  Privat-Walduiigen,  von  welchen  die  er:$ leren  grosse  geschios- 
«iciie  und  regeluiSssig  hewirtbschanele  Wä1der-Cuni|iiexe  bilden,  die  letzteren  aber 
/.uineist  :iii.s  kleineren,  zerstüekelfeti,  häiilif:  weiiip  oder  y;ir  nirlit  (  litiviiten,  ja  auch 
ileViislirten  Waldungen  hestelteu,  und  es  linden  smli  vorzugsweis-- die  ersteren  im 
Oherlande,  die  letzteren  aber  im  Unterlaitde.  Um  ^rüsste  Waldbesitzer  in  Steierioiirk 
wt  die  k.  k.  Innerttberger  HauptgewerltsvhiiO  xu  Kisenerz ,  welche  mit  Hinzurech- 
nung der  derselben  sum  dauernden  (sumeist  ewiguu)  Holzgenuwe  flberliwseoen 
Stifts*  und  Privat-Weldungen  Ober  254.239  Joeh  produeHven  Weldbedeiis  verfllgt; 
die  Meinsten,  aber  die  uhlreicluteii  Waldbesilter  dagegen  sind  die  Beuern,  deren 
fast  ein  jeder,  und  swer  gevftbniieb  20  bis  30  Joeb  «ngeoer  Waldengen  w  seinem 
Grnndi*esit/e  zählt. 

In  den  steiennärliischen  Waldungen  ist  der  vorberrsoheude  Waldbauin  die 

Ficlitf,  mts  welcher  die  ausgedehnten  Waldungen  des*  Oberlandes  fest  allein 
bestehen,  doch  küuiint  in  denselben  iuicli  die  Lürcbe  hüutiff  und  iheiUveise  die  Murlie 
»•in!r»'s|»r»'iif;t  vor.  Kür  sich  allein,  uiltr  doeb  wetiij;  mit  aiideicu  Iluizarten  gemengt 
tiudet  man  in  grosseren  Bestünden  nueb  die  Buebe  und  die  Führe,  und  xwar  auf  dem 

')  ^ac>l  J.  Weuely ,  dessem  Werke  „li'w  öhterreiclütcben  Alpealfinder  und  ihre  Konic* 
Wisn  IftSSf  diese  und  di«  msisteii  der  nseiulsbead«*  Zahlen  enteonnMa  wurden,  ef|pbl  sieh 
das  VerhfltaiM  dieser  OodenfKeh»  Ar  das  Ober-  «ad  Ooterlaei  ia  der  Art,  dt«*  voa  der 
(tnanaAlen  Wsidflicfi' 

die  UoctiwiiUtsr  iiu  Uberlvnde  84*06  Pereeal.  iin  llalerlande  9f-IH  Percent, 
»  ffiaderwfldaf»       »       o  äT     ,      ,       ,         5  S7 
„  Aueo  „        „        U*01      „       n        n  0-^  „ 

„  Brftode        ,        »      IM6     »       ,       ,         «"W  * 
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HOgellande  und  in  den  Ebenen  des  Unterlandes,  gleich  wie  auch  die  Erle  in  gescblos- 
•enen,  aber  nur  UdDerea  Bartlnden  Toniafiw«iae  raf  den  Brinden  iIm  Oberlands 
gedeiht  Ausserdem  tritt  die  Tanne  sehr  biii%  th  Begteiterln  sovobl  der  Fichte 
als  aaeh  der  Baehe  auf,  aod  wird  als  solche  avch  die  Birke  auf  dem  Lehm-  und 
Saodboden  geAmdcD.  Das  Knimmhob  wftehst  im  Uolerlande  nnr  aeltoo,  de  snn 
Standort  die  Vcgetations-Gränze  der  Hoch-Alpen  ist,  Dod  die  anderen  Holsarten 
sind  sowohl  für  das  Ober-  wie  für  das  Unterland  ron  keiner  Bedeutung. 

Nach  den  Holsarten  bestehen  in  Steiermark  die  sinimtliehen  Waldun- 
gen aus: 

62.29  Percent  Ficblen- Waldungen 
1-94     n     Pöbren-  , 

9-81     „     Torberrschend  mit  Buchen  gemengten  Nadelhols- Waldungen 
14'06     «     Buchen- Waldungen 
2'92     „    gemischten  Lanbholi-Beetftnden 

8*98    .    Brien-  and  wenig  Weiden^Beetinden;  erslere  auf  den  Brinden, 
letsteve  in  den  Anen 
J.  Wessdy  *)  berechnet  die  jihrlieh  mögliche  Holnnengnng  bei  der  gegenwir- 

tigen,  jedoch  regelmässigen  ßewirthschanung  dieser  Waldungen,  mit  Etnschluss  der 
Holznntsang  auf  den  HrSnden,  in  den  Aaen  und  der  fcidwirtbschaftlichen  Holz- 
gewinnnnf?,  aiif  1.D45.000  Wr.  Klftr.  oder  648.333  massive  Cub.-Klftr,  und  nach 
F.  Mithl  ( 1" Oi  stmeistcr  de;  "stpirrrniirki<;rhpn  Forstvereines)  könnte  in  Steiprmrirk  bei 
den  ausserordentlich  gihistiL'tMi  \  egetatiüns-V  erliiiltnissen  durch  eine  rationeüe  Be- 
wirthschaftung  der  Waldungen  im  Durchsohnilte  ftir  das  Jahr  ein  jährlicher  Holz- 
zuwachs TOD  l»/g  Wr.-KIftr.  (zu  72  Cub.-Fuss),  daher  im  Ganzen  (mit  Kinschluss 
der  feldwirthscbaftlichen  Holaeneagnng)  eine  jfihrliche  Holznut^ung  von  2,580.000 
Wr.-Klftr.  oder  860.000  massiven  Cub.-Klflr.  erreicht  werden,  während  anr  Zeit 
der  Nelssnwaehs  Ar  die  Hoch-  und  NiederwMder  nnr  dnrehsehnittlich  mit 
i  Wr.-Kl(lr.  und  die  jihriiehe  Holaenengnng  ohne  Nachtheil  Ar  die  kanftige  Hels- 
notsung  mit  1,600.200  Wr.-Klflr.  oder  886.400  massiTen  Cnb.-Klflr.  angenommen 
werden  kann. 

Im  Jahre  18S7  wurden  von  der  gesammten  Eisen-Industrie  und  den  Kohlen- 
Bergbauen  die  nachstehenden  ]Vrpn(7f  n  vp^otabilischer  Brennstoffe  theils  als  solche« 
theils  als  Groben-  und  Bauholz  verbraucht: 

*        Holz  Holzkohlen 

b«  den  Bisenstein-BerglMinen  1.487 

•    »  Eisen-Sehmelswerken                                     881  21,274.888 

n    n  Eisen-Rafßnirwerken  8.837  11.784,861 

»  „  Eisen  verarbeitenden  lodostrial-Gewerben  ....      4  2,890.419 

j,    n  Koblen-Bergbaoen  3.196 

Zusammen .  10.878  88,419.988 
i)  «Di«  M«R«iehiadMa  Alpsaliadsr  und  ihn  Poffle",  Wim  tm 
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Die  anderen  Zwei|se  der  Moatan^lodiittrie  coomiiBirleii  io  dem  gleichen  Jabre, 
und  zwar: 

Holt  Hobkohlen 

Cub-Kirtr.  Cik-FiMi 

die  Miaeral-Bergbaue  165 

«  Kupfer-,  Silber- nnd  andere  Hütten                               580  169.272 

„  Metalle  verarbeitenden  industrial-Gewerbe                        63  66.810 

.  Salinen  4.764 


5.572  236.082 
daher  die  geMmmte  Montan-industrie   16.147  35,656.080 

NuDint  mm  ait«  dan  ina  der  maMiTen  Ciib.-K]llr.  KoUhok  mit  Berfl^sieliligiiag 
der  Tenddedenen  Holzarten  im  grossen  Darcbaeliiiltte  170  Cub.-Fuss  Holzkohlen 
eraengt  werden,  da  auf  den  gr5sseren  Lendkoblaagen  «neh  190  und  200  Cub.-Futt 

aus  derselben  Einhotf  des  Fichtenholses  gewonnen  werden,  und  dass  ein  Kohlen- 
verlust durch  die  Hi  iiif:;iing  des  Holzes  und  der  Kohlen  fiir  die  bei  flen  Schrnelz- 
werkeü  verbi  an(  hten  Kijlilen  mit  20  Percent,  fiir  die  anderen  Koiiien  aber  mit 
15  Percent  erwachst,  so  berechnet  sieb  das  für  die  Erzeugung  der  obigen  Hoiz- 

kobien-Menge  nöthige  Huiz  auf   255.950 Cuk-KIAr. 

Reehnef  man  bterau  den  flbrigen  obigen  Holsverbranch  mit  16.147  » 

d«n  Vorbraueb  der  Bisanbabnen  mit   7.000  « 

jan«!  der  geaanmtea  BeTftlkerung  Ahr  die  Teraebiedaaen 
bivalicben  BedOrfniaae  (an  Brenn-,  Bau-  mid  Wctlibols), 

für  den  Kopf  zu  </,  Cub.-KIftr.  mit  80S.038  » 

und  den  Verbraneh  der  Grosagewerbe  mit   56.666 

ao  ergibt  aieh  der  gegenwSrtige  Holt verbravcb  in  Steiermark  mit  840.807  Cub.<Klfk. 

Nachdem  aber  die  iiaeh  dem  gegenwärtig  st^iltlin  loiidea  Holzzuwachse  jäbr- 
lich  regelrecht  m&glicbe  Hoizerzeugung  in  den  Hoch-  uud  Niederwäldern  oben  mit 
636.400  Cab.*K]ftr.  angegeben  wnrd^  an  eraebebt  ein  Minder^Aoalall  ran  304.407 
Cak-KIBr. ,  weleher  ans  der  feldwfarUiaebaftUehen  und  der  Hoiaeneeogang  in  den 
Brinden  und  Aoea  nnr  mit  28.038  Gob.-Klftr.  gedeckt  wird,  f«mer  dareb  jene  Qaan< 
tifftlaa  der  feaailea  BraanstoiRB,  welehe  niebt  bei  der  Eiaen-  nad  den  anderen 
Zweigen  der  Montan-Industrie  von  der  jährlichen  Bneugung  verbraucht  wurdea. 
Da  aber  diese  Indnstrie-ZwiMge  im  Jahre  1837  iQsammen  2,610.194  Ctr.  Hnittvl-' 
kohlen  und  die  gesammte  Torf-Production  verwendet  haben,  so  erübrigen  noch 
2,637.583  Ctr.  Braunkohlen,  welche  (bei  der  Annnhme  des  Aeqnivalentes  für  die 
massive  Cub  -Klartt  r  cies  in  Steiermark  durchschnittlich  ?  i  Gebote  stehenden  Holzes 
mit  50  Ctr.  Braunk  ililen,  und  mit  Röcksieht.  dass  die  wenigen  ausser  Landes  ver- 
brauchten Braunkohlen  wieder  durch  aus  Mähren  eingeführte  Coaks  nahezu  ersetzt 
werden)  einer  Holzmasse  von  52.75 1  Cab.-K]ftr.  gleichkommen.  DieaeHalzroenge  zu  der 
eb^en  feldwirttaebafttieban  Halanntinag  addirt.  gibt  aar  80.800  Cub.-Klflr.,wiriebe 
den  doreb  den  tbattf ebileben  HoIiTftrbraneb  bei  einer  regelmiiaigen  Helagewinanng 
snr  Zeit  entitebaadan  Abgang  auf  S83.898  €ab.-KlAr.  berabaetien,  der  nnr  doreb 
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thoilweiM  Vsrvttsiuug  dei-  besiebeoden  UolibMtiudb  imd  auf  Kosten  jeder  apitereo 
Holauutxung  gedeckt  wird. 

Aiu  dem  Gettgten  erbdlt  xur  GettOge,  daa»  die  WaldwirtiMcbaft  in  St«i«niMrk, 
wie  in  altett  Alpenlindern,  im  Allg«nMinen  eine  kÜgUche  ist,  und  besonder!  die 
!tf  ehrzalil  der  kleinen  Grandiintitfer  in  ihren  Wnldungttn  in  einer  Weise  wirthsdiaflet, 
welche  schon  häuligdenVerstSndi'gereu  derselben  Aergerniis  gegeben  bat;  eine  geregelte 
Waldwirthschaft  wird  nur  in  den  Wälder-Cuinplexen  der  grossen  Grundbesitzer  ungc- 
troifen.  File  die  Hebung  der  Korst-Cnltur  wirkt  fibt»rdi«'ss  unermQdlich  der  '^teicr- 
märkische  KürslveriMti  und  verspricht,  wenn  die  /.iihlrciche  Theilnahme  der  klemereu 
Waldbesitser  demx  liu  h  bei  j^eitien  üesiiebuitgon  nicht  entgeht,  sehr  segensreich 
für  die  t^orsle  und  tiewüUiier  der  Steiermark  zu  werden . 

Die  steiennärkischen  lübenwerke  verfügen  über  au>]jedehute  eigene,  aa  wie 
fär  den  ewigmi  Holabezug  denaolbeu  reaervirte  Wnidui^n,  welche  xuaammen  einen 
FlIebennaiD  von  beinahe  SO  Quadr-Meilen  qder  500.000  Jo«h  einnehmen.  Ueber 
die  meisten  Waldungen  Terfilgt  die  k.  k.  Innenibefger  Htaplgawerksebaft'.  welcher 
der  Holzbezug  aus  284.202  Joch  prednelirer  WaldOiehen  bleiband  geaiebert  iat. 

Die  Wälder  besitzenden  Eisenwerke  lehUigern  und  verkohlen  sowohl  in  den 
eigenen»nie  in  den  zurAbslocknngrilernoinmenen  Waldungen  vorherrschend  diis  HoU 
in  eigener  Regie,  und  haben  zu  diesem  Ende  theilweise  sehr  kostspielige  Bringungs- 
und Verkohlungs-Anstalten ,  wie  die  k,  k.  Innertiberger  Haii(it<<e\%  erkschaft ,  einge- 
richtet. Zur  Verkohlung  werden  sowohl  liegende  nh  auch  .stehende  Meiler  hemifzt, 
und  das  Kohllioiz  zumeist  in  Ürehliugen  (Kiutzen)  von  6,  7.  unU  8  Fu.ss  Lange 
eingelegt»  theilweise  aber  auch  als  Scheitliol^  vetkublt;  die  Wruhlinge  werden 
nur  an  einigen  wenigen  Orten,  wie  in  Turrach ,  im  ungeschälten .  sonst  gewdhnlidi 
im  geaebilten  Zostande  verkohlt  Ueber  die  Kohtunga-ReauUate  werden  bei  den 
folgenden  Defadl^Beadireibnogen  viellaeh  die  bekannten  neuesten  Zahlen  bexogen. 

Die  Preiae  des  vegetabilischen  Brennatoffea  sind  in  Steiermark  bereite  sehr 
lioch.  und  awar  besondent  in  den  letzten  10  Jahren,  gestiegen;  nach  Dr.  F.  Hlubek's 
Angaben  in  dem  uft  bezogenen  Werke  ^kiiii  treues  Bild  de^  ilerzugthiimes  Steier- 
mark", Gratz  1860,  berechnet  sich  der  Preis  einer  massiven  Cub.-Klafter  weichen 
Brennholzes  auf  der  Wurzel  durchschnittlich  mit  K  fl.  66  kr.,  jener  des  harten  Brenn- 
holzes ntit  9  Ii.  62  kr.,  ferner  der  Preis  des  weichen  Zeug-  und  WerkhoLes  mit 
10  kr.  und  des  harte«  i^eug-  und  Werkhol/es  mit  25  kr.  für  den  t^ub.-Fuss  eben- 
tulis  auf  der  Wurzel.  Nach  den  Brennholz-Preisen  in  der  Haupt.siadt  drat/,  während 
der  letzten  30  Jahre  hat  beim  weichen  Brennhulze  eme  Preissteigerung  um  233 
Percent  und  beim  harten  Brenuboke  um  160  Pereent  staKgefunden. 

Der  Pireia  der  Holskohleo  stellt  sich  an  den  einselne»  Verbraucbaerteu  ver- 
schieden hedi  und  am  hftchtten  dort,  wo  die  grAasten  Mengen  deraelben  verbraucht 
«erden»  d.  i.  bei  den  grossen  Mmetawerken  in  Vordeniberg,  £{sencra,  Hiefiau 
u.  s.  w. ;  der  Holzkohlen-Preis  wechselt  an  den  veraebiedenon  Hflttonwerken  zur 
Zeit  noch  von  6*7  kr.  bis  15-6  kr.  für  den  Cob.-Fuss  und  kann  im  grossen  Durclt- 
aebnitte  an  den  Yerbranebsorten  mit  II  kr.  aqgenommen  werden. 
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Neubeig  liegt  im  dOrzthale,  bei  3  Wegätunile»  (y^  Posten)  von  Mürzzuscblag 
entfernf ;  das  Eifeoverk  befiodet  sich  im  Besitm  de«  k.  k.  HoDtan-Aemr«. 

Die  Botttehnog  dieses  Eisenwerkes  ftUt  in  das  Jahr  1331,  in  wetehem  der 
Stifter  des  Cistercieoser -Klosters  in  Neulierg,  Henog-Otfe  der  FHklieke,  dem- 
selben 10  Mass  Robeiseo  —  kZi  Ctr.  <=■  810  Ctr.  —  bei  seinem  8«^iielsefeR  in 
Yordernbcrg  anwies,  und  die  gleichzeitige  Befugniss  za  dessen  Verarbeitung  auf 
Sehmiedeisen  erthetlte.  Bis  zum  Jahre  1686  wurde  nur  dieses  Qoafttum  Roheisen 
Ycrarbeilet;  in  Folge  eines  Uebereinkornmens  aber  mit  den  Hammergewerken  in 
Mürzzuscblag  erhielt  das  Stift  in  dieser  Zeit  die  Hefus^niss  zu  einer  Verarbeitung 
von  630  Ctr.  und  im  Jahre  l(i92  eine  weitere  Befugniss  zur  Veritrhoffiiiiijr  von 
1.344  Ctr.  Roheisen.  Zu  Ende  des  17.  oder  zu  Anfang  des  18.  Jainhandcrfs 
scheinen  die  Eisenstein-Lagerstätten  in  der  Tebrin  aufgeschlossen  worden  zu  naiu, 
in  deren  Verscbmelzung  ein  Slockofen  in  der  Krampen,  und  swar  an  derselben 
Stelle,  wo  der  jetst  im  Betriebe  siebende  Kaiser  Fhins-Hoebofen  siebt,  erbaut  wurde. 
Im  Jahre  1669  Hess  der  Abt  Erko  Ton  Erkenstein  die  beiden  noeb  rar  Zeit  im 
lohnenden  Betriebe  stehenden  Eisenstetn-Bergbaue  am  Altenberge  und  Bobnkogd, 
so  wie  jene  am  Sieinkogel  und  im  Rettenbache  in  Angriff  nehmen,  aber  gleiebseitfg 
mehrere  Hammerwerke  und  einen  zweiten  Schmelzofen  im  Karlgraben  erbauen. 

Nach  Aufhebung  des  Stiftes  im  Jahre  178r»  wurde  die  Herriebaft  Neuberg 
nebst  dem  Eisenwerke  dem  Religioiisfonde  übergeben,  und  von  diesem  im  Jahre 
1800  ai)  das  Montan  -  Aenir  verkauft,  nachdem  letzteres  selion  seit  dem  Jahre  1791 
das  Eisenwerk  verwaltet  hatte.  Zu  dieser  Zeit  belief  sich  die  jübrlicbe  Roheisen- 
Production  auf  durcbachnittlicb  13.200  CU-.,  woran  bei  9.800  Ctr.  weiter  verarbei- 
tet and  der  Rest  an  andere  Gewerben  TeAauft  wurden.  In  den  daraufTolgenden 
2K  Jabrra  bat  sieh  die  Preduetion  der  tfeuberger  Eisenwerke  nur  wenig  rermebri, 
denn  im  Jabre  1828  worden  bloss  19.682  Ctr.  Robeisen  und  14.323  Ctr.  Slreek- 
eiseneneogt. 
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Im  JAn  1829  wurde  in  der  Linaa  nent  eio  Streck-Welnreilt»  «elelMi  aoeh 

das  erste  in  der  österreichischen  Monarchie  war*),  erbaut  und  in  den  Jahm  t836 
und  1837  der  Puddlings-Betrieb  mit  Holsfeuerung,  der  bis  dahin  im  österreichischen 
Ksisprstaate  nur  erst  inFrantschach  durcbgefQhrt  war,  in  einer  etwa  eine  halbe  Stunde 
oberhalb  Neuberg  erbauten  Hütte  eingeführt  Mit  diesen  ik  neu  J^jti  irli<!-Einricb- 
tungen  wurde  auch  die  Production  des  Eisenwerkes  entsprechend  vermehrt,  wobei 
das  Hauptaugenmerk  auf  die  BedQrfoisse  der  damals  in  Oesterreich  ins  Leben  tre> 
teodea  Eieoibilifieu  gerichtet  ward«.  Auf  dieee  Wehe  wurde  die  Bneugung  der 
Raffinirwerke  so  Neuberg  in  Jalve  1840  auf  29.02S  Ctr.  gebraelif ,  weruntor  ein 
bedeutender  Theil  aa  Baib,  Tyrea,  Winkeleiaen,  Keeselbleehen  und  Zeugardkeln 
fetalere  ventQstidk  ftr  ArtUlerie-Zweeke)  war;  dieeem  entsprechead  atleg  audi 
die  Rebeiaen^Erteugung  auf  32.697  Clr. 

Der  wachsende  Bedarf  der  EiaeobabneQ  drängte  in  den  Jabrea  1840  bis  18S0 
«ur  stetigen  Vermehrung  der  Production  der  Walzwerke,  wesswegen  hei  der 
zwischen  20.000  und  28.000  Clr.  schwankenden  Rolieisen-Erzeiigung  Roh-  und 
Grolieisen  von  andern  Werken  augekauft  und  auf  solche  Weise  im  Jahre  1850 
33.491  Ctr.  Walzwerks-Producte  erzeugt  wurden.  Ein  im  Jahre  1851  verfasster 
Betriebsplan  bestimnite  endlich,  die  Weriisanlagen  in  der  Lanau  aufzulassen  und 
den  gaaiea  Puddlmga-  und  Waltwwin-Betrieb  ia  der  tunSelist  Neubei^  gelegenen 
Rotte  aa  cencentriren,  femer  den  Hecbofen  in  der  Krampen,  weleber  obaehia  aielit 
nebr  im  bestoa  Baniaateade  sieb  liefluid,  ausser  B^ieb  au  aetiea  und  eiaen 
aolelien  in  der  nächsten  Umgebung  des  Puddlings-  und  Walzwerices  so  erbaaea. 
Der  erstere  Tbeil  dieses  B^iebsplanes  ist  bereits  vollstfindtg  durchgeführt,  und 
der  letztere,  der  Bau  des  neuen  Hochofens,  ist  in  der  Ausfflhrung  begriffen,  wobei 
jedof'h  zn«;leich  auf  den  B;ti[  eines  zweiten  Hoclmrpns'  neben  dem  im  Bau  begriffenen 
Röcksicht  genommen  wurde.  Bei  der  Concentrirung  des  Puddlings-  und  Walzwerks- 
Betriebes  wurden  auch  die  neuesten  t  ortsclintte  des  technischen  Betriebes  (Dampf- 
hftmmer,  Dampfscheeren  etc.}  berücksichtigt,  und  der  Bergbau  behufs  Vermehrung 
der  Robmaen-Pifodnetien  In  grösserer'  Auadehnuag  ta  Angriff  geaemmea.  Aaf  diei« 
Weise  aeH-ia  der  Zuknaft  der  Bedarf  des  Paddliagswwkes  dureb  die  elgeae  Rob- 
ciaen^Predaetiea  Teilkemmea  gesiebert  werden. 

Diese  aiad  die  Hauptmomeate  aas  der  Gesebiebte  des  Neuberger  EiaenwMbes, 
welches  seine  Entwicklung  mit  dem  Amtsantritte  des  (nunmehr  in  Ruhestand  rer- 
setzten)  Sectionsrathes  Josef  Ritter  von  Harn pe  im  Jahre  1823  in  Neuberg  begann, 
und  durch  Einfnhrung  der  bis  dahin  zumeist  im  österreiebi«ehen  Kaiserserstaate 
nicht  durcliir<  ti]tii  ten  Manipulalions-Melhoden  nicht  nur  unter  seiner  Iieitnn^  (1824 
bis  1847),  sondern  auch  bis  auf  die  neueste  Zeit  zu  einem  Mu«tt'r\\  e rke  erwuchs, 
von  welchem  aus  viele  Fortschritte  im  technischen  und  üliüiiumischen  Betriebe  der 
EisenbQtteo  nicht  nur  in  die  Eisenwerke  von  Steiermark,  sondern  auch  in  jene  von 
Nieder -Oesterreieb»  Böhmea,  HShrea,  Seblesien,  Galiaien,  Ungern,  Banat,  Tirol, 


'}  In  Lippitzbach  dagegea  wurde  uu  Jahre  iliJi  das  erste  blech-Wulzwerk  nicht  nur  Oester* 
retflii's,  soodsn  OeiitsdilaiMl's  erbaut 


Salzburg  und  KSrnten  Qbergingen,  und  zwar  um  so  leichter,  als  die  Staatsverwaltung 
im  Interesse  der  Volkswirfhschaft  alle  Privatgewerkeii  bei  Einftihrung  der  in  Neuberg 
bereits  ausgeftlhrten  techoiscbeo  Fortschritte  in  liberalster  Weise  auf  das  kr&fligste 

unterstützte. 

Seit  dem  Jahre  1823  ist  fast  kein  Jaiir  verflossen,  in  welchem  nicht  neue 
Verbesserungen  im  Betriebe  dieses  Eisenwerkes  einfjeföhrt  oder  neue,  zumeist  im 
Auslände  gt  inachte  Fortschritte  der  Eisenhütten-Technik  hierher  Qbertragen  worden 
vftreo.  Es  ist  demnach  von  um  so  grfisserem  Interesse,  die  vorzQgUchsten  Yer- 
bMaerungeo,  welelw  in  Nenbeig  beini  Bisenhfllton- Betriebe  ausgefllhrt  wwden» 
auftuzifaleD,  ata  dieses  Etseowerk  nebst  Jenen  in  Wittkowits,  Pre?«K>)  nnd 
Lippitibadi  sieb  Tonngsveise  an  der  Verbreitoog  jener  groasen  Ferttohritte  der 
Eisen-Raffinirong  (des  Puddel-,  Schweissofen-  und  Walzwerks-Betriebes}  in  Oesler- 
reich betheiligte,  welche  die  Ssterreiehische  fiiseo*Iadustrie  auf  die  gegenwärtige 
H5he  der  Production  gebracht  haben. 

In  den  Jahren  1824  bis  18S8  worden  nachfolgende  Versnebe  nnd  Ver- 
bessern ngen  im  Betriebe  des  Eisenwerkes  in  Neuberg  ausgefahrt: 

4.  Einführung  der  Schwall -Manipulation  statt  der  früheren  viele  Kehlen  een- 

sumirenden  Kartitsch-Frischerei  (1824  und  1825). 

2.  Eiiifübriin«,'  des  EiseHstreckens  in  der  RothglQhhitie  atott  in  der  Sehweisa- 

hiUe  (1827). 

8.  Erbauung  des  Streck-  (1829)  und  Blech- Walswerkes  (1830)  in  der  Lanau. 

4.  Die  Erxeogung  von  schmtedeisernen  Flaschen  für  den  Quecksilber-Transport 
nach  America,  deren  Schweissung  besonderer  Umsicht  bedarf  (1829). 

5.  Verwendung  des  lufttrockenen  Torfes  mit  Hols  in  den  FlammSfen  (183$* 
1896). 

g.  Benfltsnng  der  Hodiofengase  zum  Kalkbrennen  (1834)  *). 

7.  BenOtzung  der  Ueherhitze  der  Frlsehfeuer  sum  Vorwinnen  des  Roheisens 
und  aam  Strecken  (1836)  >)•  - 

8.  Erzeugung  von  ITy.  Fuss  langen  und  34  Ctr.  sehweren  abgedrditen 

Wellen  fDr  die  DampfschilTe  der  k.  k.  Marine  <). 

9.  Gelungene  Versuche,  americaniaehe  und  englisehe  Reils  darmstellen  (1838, 

1837)*). 

*)  Im  „Jahrlittche  fUr  den  inner-Ssterreicliiseheii  Barf-  mi  Hflttenmann,  IT.  Jiftrg." 

Sectionsrafh  Tii:iJiPr,  r[ü'"i;vMM'  Rif^pl  das  Verdienst  uolifitifr.  i!cn  Flammpnfriscti-  i:iid 

8chwei»§-Process  in  den  ü&terreichischcn  Kaiscrstaat  1828  (WittkowitzJ  verpflanzl  zu  hnben,  und 
dm  dem  Augost  Edlen  von  Rott  ho  rn  und  Sectiontrath  Hitler  Ton  Hampe  die  erstgeluDgeatn 
Anlagen  dieaer  Art  im  iiiner-OMterreieh  md  die  dadarch  veniDluste  Atwdebaiuig  dieMsProeMtW 
tu  danken  seien. 

Zuerst  in  Oesterreich  hier  ausgeführt. 

*)  Wurde  von  hier  in  mehrere  Hütten  von  Oesterreich,  Sleicrmark,  Kfirnlon,  Böhmoo, 
Uagem  und  Banat  übertragen. 

*)  Im  Jahre  1836  wurde  auch  von  dem  damaligen  Wcrksleiter  3.  Ritter  von  Hampe  der 
Ankauf  des  Wartbergcr  Braunkohlenbaues  angerathen,  um  diese  Kohlen  für  die  RafBnir-Proces»« 
in  venreadeo. 

•  1* 
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10.  Umsfaltunpf  des  Blech- Walzwerkes  in  der  Lanau  in  ein  Rai]s- Walzwerk 
(ISc^ti)  und  gleichzeitige  Kiatulirung  dos  Schweiss-Processes  durch  den 
Bau  von  Schweis«-  und  Holzdörrofen. 

11.  Durchführung  der  Paketiruog  beim  Schweiss-Processe  und  Erzeugung  tor 
Rails  <)  and  DampflieMdbleehen  «)  aus  Schweiss-Paketen  (1837,  1838). 

12.  Einführung  der  deutschen  Kleinfriseherei  mit  erhit/fem  Winde  (1838)»). 

13.  Beginn  des  regelmässigen  Puddiings- Betriehes  {[K  Juii  1838)  mit  Holz- 
feuerung ,  nachdem  der  im  Jahre  1836  begonnene  Bau  der  PuddlingshQtte 
SQ  Ende  ^efObrl  worden  war. 

14.  BenlltsuDg  der  Ueberbitie  der  PudddQfen  zam  Yorwirmen  des  Robeiseos 

(tsas). 

15.  Bon  der  gelbdlten  Doppcl-PaddelÖfeii,  bis  dabin  neeb  nirgends  eingeRlbrt, 
und  Benfltsung  des  erhilsten  Windes  beim  Sebmets^Processef  mit  eioer 
nambaften  Erapnrnlsa  an  BrennstolF  (18)8). 

16.  BenOttaiig  der  Hocbofengnse  cur  BrsetigoDg  von  Rotiiloble  {Oiarbm 
rouffe)  und  ron  Torfkobio  in  gusseisernen  Geflssen  (1888),  und  dorch- 
geföbrto  Versnobe,  die  arttere  für  den  Sebmels-Process  so  benfltsen. 

■  17.  Erste  BenOtiung  der  HoHow-Feuer  in  Oesterroieb  (1838). 

18.  Venuobo,  dte  Fobnsdorfor  Brannkoblen.  vm  Paddeln  und  som  Sehweissen 
von  grossen  Paketen  zu  henütsen  (1839,  1810.  1841)  »),  welche  voll- 
kommm  gelangen,  in  Folge  dessen  auch  der  Braunkohlen<Bergbau  inFohna- 

dorf  vom  Montan  -  Aerar  erkauft  wurde,  behufs  des  Baues  eines  grossen 
zur  Rails-Fahrication  bestiroroten  Pndtüitigs-  und  Walzwerkes,  von  welchem 
Baue  aber  später  abgegangen  \m  i  clru  ist. 

19.  Einführung  der  Ast-  und  Stockholzverkohlung  (1841)«  uud  hierdurch  erzielte 
höhere  Kohlengewinnung. 


*)  tn  dem  III.  Hefte  des  K.  Jabrf^anges  der  MMittheilungpn  aus  dnn  Gehicte  der  Statistik, 
herausgegeben  von  der  k.  k.  Direction  der  administrativen  Statistik*  wurdv  Seite  74  gesagt,  dass 
die  erste  Rails -Erxeugnnff  in  Prevali  und  überhaupt  in  dttr  firtemichiachM  Monarelüe  in  die 
zweite  HSlfte  de*  Jahres  1838  f&llt.  Man  glaubt,  hier  bemerkea  M  luOsicn,  dttt  in  der  Ssterrei- 
chisflien  Monarchie  Rails,  u.  zw.  ron  voriü^'licfu'r  Qualität,  in  Neuberg  schon  früher  i  r/i  uLi  «  ur- 
den,  wie  solches  aus  einem  uns  vorliegenden,  die  Ltcsoodero  goldene  Ehreainedailk'  rcrtr<'UMHlfn 
Diplome  erhellt,  welches  von  der  Direction  des  Vereins  zur  BcfördeniDe  und  UnlrrstütznriL;  der 
Industrie  und  Gewerbe  in  Inner-Oesterreich  dem  k.  k.  Acrarial-Eitsowerie  zu  Neuberg,  in  Folge 
der  Iadu»lrie- Ausstellung  in  Grats  vom  Jahre  1838,  als  „ehrenrolle  Anerkennung  für  ausgezeich- 
nete Leistung,'  im  Fiiilio  des  Hüttenwesens,  und  zwar,  weil  es  das  erste  in  Inner-Oesterreich  gewesen, 
dM  aicli  an  die  überaus  schwierige  Erzeugung  von  Rails,  welche  als  vorzuglicli  rein  und  scharlkaatig 
erioiDiiI  nttd  Abrigens  mit  Schweisspaketcn  ^'e;irbcilet  wurdeOi  gawiigt,  so  wie  ob  der  andarwal- 
tigen  landeskundigen  Verdiaott«  dcsMlbm  um  di«  fimparbriBguBg  valerlSadiieberloduitrM*  wt- 
gestellt  wurde. 

*)  Früher  in  Oesterreicli  noch  nicht  aus^jeführl. 

•J  Wurde  von  hier  aus  in  mehrere  Hütten  von  Steiermark,  Kfirnten,  Böhmen,  Mtihren.  Schte- 
•ita  niut  Gtltsim  Obertragen. 

*)  Im  J:ihrhuche  der  k.  k.  Montun-LehnuMUH  suLsebeu  1854 vomSactioMnitli  P.  TuADer 
Seite  210— 22ä  umständlich  besprochen. 

»)  Schoo  eait  dem  Jahr«  1896  varden  die  Bravnkablea  van  Werlberg  bei  d«a  GlfibOfcn 
verveadel. 


20.  Eioriehtuiig  emw  Ziegel (ii  zur  Erseugung  feuerfester  Ziegel  und  Verwen- 
dung des  in  dcfr  Umgebung  von  Pdllrni  brechenden  Talksehiefera  zur  Ofen- 
lAtelluBg  (1840). 

ZU  Uefemng  dee  eisernen  Gerippes  für  die  fieetaorttien  det  St  Stephane* 
TburmeB  in  Wien  (1841). 

22.  Ersengeng  der  his  dehin  ane  Englend  belegenen  Tyree  flir  die  Bieenbahnen 
(1841). 

28.  Brxeogung  des  ersten  schmtedeiserQen  Kanoneiirohres  in  Oesterreich  (1842). 

24i  In  rieht^er  Benrtbeilang  der  sulcanftigen  Bedeutong  der  Branalehlen- 
Ablagemngea  fttr  die  Eisen-Raffioirang  wurden  schon  im  Jahre  1884  SchOr^ 
fuogen  auf  diese  Kohlen  von  der  Ffeuberger  Wcrksleitung  begonnen,  und 
die  erschürften  Objecto  im  Tumauer  und  Parschluger  Tbale,  so  wie  ein 
Bohrloch  »nf  der  Laushiohlcr  Wiese,  das  später  ntich  ein  Flotz  erschloss» 
im  Jahre  1S43  an  die  k.  k.  äcburr-J)ircction  in  Leoben  Qbergeben. 

25.  Erste  Erzeugung^  <^er  massiven,  813  Pfund  schweren  Rahmstacke  für  die 

Eisenbahn-Waggons  (1843). 

26.  Ausführung  der  von  Hasweil  patentirten  Tyres  mit  Stahlplattirung  (1846)  *)• 

27.  Versu<-h  hehnfs  BenfltziHit?  iler  Wartbcrgcr  Braunkohlen  fnr  den  Schwciss- 
ofen-Betrieh  mit  Gasftiicrung  (1847),  durch  Ministcrial  •  Secretär  Gustav 
Männlicher  ausgeführt 

28.  Versuche  zur  Herstellung  von  Rails  mit  harten  Köpfen  aus  Herdfrisch-  und 

Puddlingaciseu,  durch  Sectionsrath  P.  Tunner  ausgeführt  (1850)  *). 

29.  Versuch  zur  Erzeugung  von  Puddllngsstaiil  und  von  Stahl -Tyres  aus  Pudd- 
lingsstahl,  durch  Sectionsruth  l'.  Tunner  ausgeführt  (1851)*). 

30.  Gass  der  370  Ctr.  schweren  rhaboUe  f>ir  einen  grossen  Dampfhammer, 
mittelst  zweier  eigens  für  diesen  Zweck  erbuulcu  Kupolöfen,  zusammen  mit 
180  Ctr.  Fassungsraum  (1 8ö2)  »). 

31.  Aufstellung  eines  Dampfhammers  von  95  Ctr.  Fallgewicbt,  des  ersten  von 
dieser  Grftsse  im  Österreichischen  Kaiserstaate  (1862). 

32.  Einfiihrung  der  continairlichen  SchachtrOstdfen  statt  der  offenen  ROstfelder 
(1854)  •). 

38.  Aufstdleng  einer  Dampfkesseiblech«Scheere  (1854). 

•  > 


<)  Berg-  und  Iiüttonm^nnischos  Jahrbuch  d«r  moBtaniilischee  Lsbrsestalt  s« T«rd«nli«rg 

TOD  P.  Tunner.  1843—1846,  Seite  146-i48. 

S)  Dr.Karl  Zerrenner,  „Einfühn  1  uitschrilt  und  JetztsUnd  deriastsliergiMdimGu« 
fevemng  im  Kaiserthume  Oesterreich,  Wien  1856",  Seite  115— 

•)  Berg-  und  hüttenmännisches  Jahrbach  der  k.  k.  tfsate-LelinmUlt  ta  Leobflo  T« 
p.  Tttnner,  18Si,  Seite  23:;-  237.  •  ' 

•)  In  demselben  Jabrbuehe  1852.  Seite  226-227,  oJid  1888,  Seite  285—286. 

•)  In  demselben  Jahrbuche  18S2.  Seite  258  -261. 

•)  OesterreMkiwU Zwlacbrüt Ittr Btrg-  vadBatteewssaii  von OttoFr«ik*rni  T.UiagaBtn 

Ittöä,  Nr.  16. 


34.  Enreitenmg  der  Paddling«-  und  Wiltwerlahatte  nlebst  Nenberg  (18S4). 

dS.  Wiederaofbaliiiie  d«r  Vmne&e  d«t  SlaUpuddriu  mit  Gtifeaenwf  und  der 
Bneogung  Ton  Stahl-Tjrres  (18SS)  *)*  * 

31k.  Betatzung  und  Yerwerthung  der  Schweissofen  -  Schlacke  dureh  den  Hoch- 
efen-Prooest  (1855)  <). 

37.  Aofstellang  einer  Dampf- Hebevorrichtung  beim  Kesselblech -Walzwerke 
(183S). 

38.  YersQch,  den  Schmelzstalil  im  Schweiasofeo  zu  garheu,  ausgefülirt  durch 
den  k.  k.  Bergntb  F.  Pt»tretto  (f  8S6). 

39.  Auflassung  des  Lauaucr  Walzwerkes  uud  Concentrirung  des  Betriebes  in 
der  Pnddliogt-  und  Wakwerlcshfltte  nächst  Neuberg  (1857). 

40.  Einftlhrung  des  regelmässigen  Betriebes  der  Fuddeistahl-Erteuguog  und  der 
hieraus  Tcrfertigten  Stahl-Tyres  (i887). 

41.  Bau  eines  neuen  Hochofens  in  der  Nahe  des  Puddliugs-  und  Walzwerkes 
(1858),  noch  nicht  vollendet 
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Bei  dieser  Aufzählung  kömmt  zu  bemerken»  dass  ßwt  slmmtliche  angeRlkrte 
Versuche  um  so  mehr  als  vollkommen  gelangen  zu  betrachten  sind,  als  lie  mit  Aus- 
nahme einiger  wenigen  (Benutzung  der  Rothkohic  im  Hochofen,  Erzeugung  schmied- 
eiserner Kjnonpnröhre,  Benützung  der  WarllH  rn^(  i  H  muri  kohlen  mit  Gasfeuerung  bei 
den  Sch« eii^iuien  und  Gärhung  des  Schmeizstahies  in  Schweissofen  *)  mit  selhst- 
ständiger  Feuerung)  die  Einleitung  des  regelmässigen  Beti'tebes  der  versuchten 
Maaipulutiuucu  zur  Fulgc  hatten. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  allmuhliche  Entwicklung  dieses  Eisen* 
Werkes,  so  können  wir  zwei  Perioden  derselben  unterscheiden.  Die  Periode 
seines  ersten  Entstehens  als  Musterwerk  reicht  von  1824  bis  1847;  sie  war 
die  Periode  des  eigentlichen  Schaffens  eines  zcitgomiissen  Betriebes  unter  den 
schwierigsten  Verhältnissen,  da  es  galt,  nicht  nur  eiuen  bis  dahin  in  Oesterreich 
fast  gänzlich  unbekannten  Betrieb  ins  Leben  ni  rufen,  wosn  nieht  unbedeutenden 
Mittel  *)  au«  dem  jeweiligen  Ertrage  des  Werkes  geMhdTen  werden  mnaaten,  son* 
dern  auch  die  taoglieben  Arbeiter  Ar  die  neuen  Betriebasweige  am  Weiie  selbst 
so  bilden,  was  ebne  Hilfe  Ton  Aostlndern  geaehab.  Doch  idebt  allein  die  eiganeD 
Arbeiter  wurden  in  Nouhorg  in  die  Puddlings^,  Scbweiss-  und  Walzarbeit  eingeiilhrt, 
sendem  aueb  zahlreiche  fremde  Arbeiter  wurden  wShrend  dieser  Zeit  mit  Bewilli- 


'  I  n  r  s  ( r  rrtichisdM  Zeitocbrift  for  fisro^  lud  HaUsMrwam  ¥«■  OUo  Frühsrra  t.  Hi  ■  s SHtn,« 

Nr.  4I>.  ' 
s)  In  derselben  Zeitschrift  ISlUt,  Nr.  ItO. 

')  Dieser  Versuch  h{  7w:ir  ;iti('!i  vr>nbomrncn  froIungoD,  A\o  EtnAihrung  dieser  MKBipubUoa 
bei  der  k.  k.  Haupt(,' mm  i  li^iii  in  u-riilieb  über  wegt;a  iflxMi»cliea  eingetretener  Verpachtung 
abies  Brossen  Theik-s     i  !i u'<  vM<rfcsehaftlichen  Stahlwerke. 

^)  In  den  Jahren  bis  iti4$  erbeis«ht«i  4w  bei  demfiiMBwerke  in  Ksiibeig  «ugefAbrtea 
Baatoa  eiae  Saauna  tob  484.<M)6  B. 
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guiig  der  damals  bestandeaen  Hofltammei*  fQr  MQoz-  und  Bergwesen  in  diesen 
Betriebe weigen  ausgebildet»  und  iwar: 

a}  Z  Arbeiter  von  den  Eisenwericen  des  A.  Töpper  in  iSieder-Oesterreicb  an 
Railswalxen  (1838). 

bj  2  Arbeiter  des  k.  k.  oieder-ungriscbeu  Bergdlstrictes  im  Paddeln  uud  VV  alzea 
(i8t8). 

c)  3  Arbeiter  von  den  Eisenwerken  des  Grafen  Nestis  in  B5bmen  im  Puddeln 
(1889). 

d)  8  Arbeiter  des  Eisenwerliet  in  RusdLberg  im  Buuto  lowolil  im  Poddelii  als 
Wallen  (1839). 

e}  %  Arbeiter  der  Oetterlein*acben  Eisenweile  in  Nieder -Oestenreieii  im 
Mdeln  (1839). 

0  4  Arbeiter  der  Btsenwerke  des  GraAn  Kellewrit  In  Böhaen  Im  Paddeln 
(1889> 

g)  8  Arbeiter  der  Bisenwetbe  des  Henega  Ten  Keborg  in  Ungern  im  Mdeln 
und  Wallen  (1840). 

h)  4  Arbsiter  ron  den  k.  k;  Bisenwerken  In  Tlrei  nnd  Salsburg  Im  Pnddeln  und 
Waben  (1840). 

1)  %  Arbeiter  Ton  den  Sessler'sebea  Ksenveiken  in  Steiermark  Im  Puddeln 

nnd  Wallen  (1840). 
k)  1  Ari»eiter  von  den  Eisenweriten  des  Ritter  Ten  Fridan  in  Sleiennark  im 

Puddeln  (1841). 

'  i}  i  Arbeiter  der  Weifsberg  er  Bisimwerks-Gesellseball  in  Umten  im 
Plattenwalien  (1842). 

^Jnj  2  Arbeiter  von  den  Frubwirtb*seben  Euenfceiken  in  Ninder-Oesterreieb 
im  Puddebi  (184tf> 

Gewiss  neeb  lablrei^er  war  wibrend  dieser  Periode  die  Zabl  der  Bisenwerke- 
Beamten,  wdehe  ans  allen  Gegenden  des  Kaiserrfiebes»  ja  aneb  aus  dem  Ausland^ 
sidi  in  der  damals  neuen  IbnqHilatiensweise  tu  Neaberg  uaterriebtetan,  so  data  man 

nicht  Anstand  nehmen  darf«  m  bebaupten,  die  damalige  Werksleitung  in  Ncubcrg 
habe  lunächst  der  StaataTerwaltung»  wdebe  in  wahrhaft  liberaler  Weise  die  mit 

grossen  Auslag^en  errungenen  Erfahrungen  und  Vortheile  in  jeder  Beziehung  und 
mit  jeder  möglichen  Unterstützung  dor  Mlf^emeinheit  zur  Benütj'iinp  ühorlipss,  am 
meisten  fQr  die  Ausbreitung  des  Padditogs-  und  Walzwerks  -  Betriebes  im  öster-- 
reichischen  Kaiserstaate  geleistet. 

Doch  auch  in  materieller  Beziehung  wurde  in  Neuberg  während  dieser  Periode, 
den  damaligen  Verhältnissen  entsprechend,  riel  geleistet;  wahrend  in  den  Jahren 
1820  bis  1823  die  durchschniltlicbe  jährliche  Erzeugung  in  12.200  Ctr.  rerschie- 
dener  Streckwaare  und  der  Reinertrag  in  11.204  fl.  bestand,  stieg  im  Jahre  1S46 
die  Erzeugung  auf  40.297  Ctr.  Streckwaare  mit  einem  Reinertrage  Ton  84.383  fl. 
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Die  zweite  Periode  (i  848  bis  1 858)  zeigt  uns,  wie  mau  emsig  auf  der  zuerst 
betretenftii  Balm  forttcbreitetf  «ihI  «owoU  durck  fimfillining  neuerer  meeluiysdrar 
Hilfsmittel  und  Manipulatioiia^lleflKKleii,  al«  «oeb  durch  Enreiteruog  der  Betri^s-  , 
mitfei  den  Beateod  des  Werkes  krSfligl  und  sickert;  die  rorsQglichsten  Erfolge 
dieser  Periode  sind  die  Einfilhrung  des  Staklpuddelns  und  der  sur  Zeit  in  der  Aas- 
führung  bcgrlfTene  Bau  der  neuen  Scbmelzhätte.  Uekerdiess  erscheint  im  Jahre  18^7 
bei  einer  Erzeugung  von  41. Sil  Ctr.  Streckwaare  der  Ertrag  des  Eisenwerkes 
gegen  die  Vorjahre  ungleich  höher,  welcher  Erf*»!?  theilweise  dintli  weitere  nam- 
'hafte  Ersparun^en  im  Brenn'^tnn'-Verhrauehe,  ilurcii  Einführung  der  coiitinuirlichea 
SclKiolit-lliKstöfeD»  durch  Vei-ueudung  der  Cinders  zur  Dörruog  des  Holzes  u.  s.  ur. 
erzielt  wurde.  , 

Wir  sehen  zwar  in  dieser  letzteren  Periode  keine  bedeutende  Yermehruog  der 
Prodoction  von  Streekwaare.  woki  akor  eine  namkafle  Steigerung  der  Rokeisen- 
Erseugnng,  welcke  vor  dem  Jahre  1847  nur  kftckstens  S2.000  CIr.  Rok*  und  Guss- 
eisen, im  Jakre  18K7  dagegen  $8.127  Ctr.  betrug.  Diesem  Umstände  ist  auch  ein 
Tkieil  der  hoken  Ziffer  des  in  dem  leisten  Jahre  kedeutend  gesteigerten  Ertrages 
^ususcbreiben. 

Der  Tiaehstehende  Ausweis  Ober  den  Ertrag  und  die  Einbusse  bei  dem  k.  k. 
Oberverwesamte  zu  Neuberg,  welcher  mit  dem  rv,  altunjjsjahre  1S23  beginnt  und 
bis  in  die  neueste  Zeit  flBIJO)  roioht,  weiset  einerseits  die  aibnithlicbe  Entwicklung 
dieses  Werkte,  aiidtiLr-seits  ai)er  die  Schwankungen  nach,  welchen  die  Erlrags- 
ZitTer  der  üsterreicbischeii  Eisenwerke  unterliegt,  und  gibt  mit  deu  Ertrags-ZitTern 
der  leisten  Jakre  ein  kesonders  ehrenroHes  Zeugniss  für  die  Intelligenz  uod  Um- 
sieht  der  gegenwärtigen  Werksicitimg. 
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Dtfrgvnimta  B«silutiind  d«a  ÜAntaa-Aenirs  Nftoberg  bMlaht  (tg^ 
wirdg  aas  jeneoi  GroodbesiUe,  welcher  eia.sl  durch  Herzog  Otto  den  FHHriidiai 
dem  StiÜ«  Neuberg  geschenkt,  nach  Aofliebung  des  Stiftes  den  Rel%iemf«nde 

Obergeben  und  endlich  Tom  Montan -Aentr  erknuft  wfjide,  und  zwar  im  Ausmaasse 
von  3i.302  Joch  1.427  Quadr.-Klftr. .  worunter  20.482  Joch  1.522  Quadr.-KIftr. 
Waldungen  und  60  Joch  1.237  QiKulr.-Klftr.  TorfgrQiide,  so  wie  aus  jenen  Bauern> 
pOtor- RealitSten ,  welclic  \om  Mi  nian- Aerar  im  Laufe  der  Zeit  aus  den  Mitteln 
lies  Eiäeuwurkeä  lu  bewunderen  V\  erkszwocken  angekauft  wurden;  dieselben  betra- 
ge t,iW  i06k  l.ie«  Qeadr.-Klflr..  wvmt  1.760  M  497  Qaadr-KlRr.  in  Wal- 
flengen  besteben.  Der  gaaie  Onmdbeaib  iMMgl  ^ber .  SS.441  Jo€h  993  Qudr.- 
Klftr.  mal  Ejnseblne  ren  iocb  419  Qnadr.-Klllr.  WaMungeii  ond  90  leeb 

1.297  Qoedr.-Klfkr.  Teri}frOnden.  Die  Zehl  Stenllieber  Gebiade  (Pationti-»  Indo- 
■trie-,  Strassen-,  Wasser-,  Amts-,  Wirlbicbifb-  imd  Laxoi-Gebäade)  belrigt  298^ 
worunter  allein  59  Industric-OebSude. 

Das  Eisenwerk  su  Neuberg  zählt  gepenwi5rtit^  folgende  Man  ipulaf  ions- 
Werkstätten,  welche  sämmtlirh  di  r  voit  Mürzzuschiag  über  Neuberg  nach 
Maria-Zeil  führenden  Bezirksstrdäse  gelegen  sind : 

a)  Das  Schmeizwerk  in  der  Krampen,  */%  Stunden  von  Neuberg  entfernt 

bj  Das  Puddlings-  und  Walzwerk,  7,  Stunde  oberbeU»  Neubeig  und  1/4  Stande 

weit  vom  Scbmelzwerke  gelegen. 

e)  Zwei  Gross-Zeugaebniedett»  wovon  eine  in  unmittelbarer  NShe  des  Sehmetx- 
Werkes  (Lendhaminw},  die  andere  in  jener  des  Puddlings-  und  Walzwerket. 

Dieoe  Jelriebs»Werkatättcn  sind  mit  Aasnahme  des  Schmelzwerkes,  welches 
sein  Aufschhgswasscr  vom  Tirol-  oder  inneren  Krampen-Baebe  besiebt,  auf  die 
Benützung  des  wasserreichen  Murz-Flusses  antjcwifsen. 

Die  r  z  e  bezieht  das  Eisenwerk  in  Neuberg  für  seinen  Schmelz  -  FrooeBs  von 
dea  eigenen  Bergbauen  am  Altenberge -und  Bohnkogel.  so  wie  zum  geringen  Tbeile 
von  den  am  Rettenbache  und  Steinkogel  gelegenen  Grubenbauen,  welche  Erziager- 
sHtten  dem  eegenannleo  nSirdlteben  Spatbeiaenstoin-Ilauptsitge  der  bsterreiebiscben 
Alpenitnder  nngeb9rea* 

Dieae  IrsvwkMMien  werden  swir  in  AUgeneinen  necb  imnier  ala  Leger 
betmobtet  vnd  beoanat,  naeb  dem  firiber  (beim  Biaenslein-Bergbniw}  Gesagten 
kann  man  jedoch  dieselben  eben  se  gnC  als  eine  gangftrmige  Bildung  bezeichnen. 

Ein  Durchschnitt  Ober  die  Lagerung  der  Neubörger  Erzzone  ergibt  Folgende^. 
Als  unterstes  Glied  erscheint  das  krystitllinische  Schiefergebirge,  bestehend  aus 
Gnebs,  welchem  hier  und  d»  kloiniM  c  Pai  ti^'n  Thon^rbipfer  aufgelagert  mih!;  sodann 
folgen 'Grau wackenflchiefer  und  schietrige  Grauwaeke  ;  auf  diese  ein  Grauwackrn- 
Conglomerut.  welches  hfiulig  in  Sandstein  öbergeht;  dann  Grauwaekenschiefer  und 
die  Erzlagerstätten;  weiterhin  abermals  Grauwackenschiefer,  Qber  welchen  die 
Werlbnw  Sebiefer.  Gettensteiner  Kalbe  nnd  endlieb  HalUtltter  Sehiebten  liegen. 
Den  letaleren  Scbidilen  sind  aneb  noeh  thellweise  Daebstetnkalke  (am  NasslÄr}, 
Geeaa-BcbieUen  ^  der  Nibe  fon  Nenberg),  vnd  mieeene  Conglemerato  (am  Ave- 
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Unfor  det  AUeoberges)  aufgelagert  Das  Biufiilleii  dieser  Sehkhton  ist  ein  rer^ 
hemelieiid  nMÜches,  so  weit  die  Ersfommtioa  reiebt  In  Nieder-Oeeterreteh  {bet 
Nasswald)  jedoch  ersebeinen  dieselben  Sebiebten  gehoben  und  daber  dsil  sOdiidieai 
TeHlieben;  in  diesen  sUdlleh  einfailcndeD  Schiebten  wurden  aber  durch  die  bisher 
vorgenommenen  SchOrfungen  noch  Iceine  abbauwürdigen  Erzmittel  aufgefunden  >). 

Die  Erzlagerstfitten  treten  immer  in  der  Niilip  der  jüncjprpn  Formntion^güeder 
auf,  diesen  zumeist  confonn  und  von  einzelnen  SchiefermilteJn  uurt  geUnässig  durch- 
zogen, sie  finden  sich  daher  in  den  obersten  Schichten  der  Grauwacke. 

Als  die  erzführende  Schichte  rnuss  der  Grauwackeoschiefer  betrachtet  werden, 
welcher  in  seiner  Mftebtigkeit  von  6  hia  10  KIftr.  wechselt,  wfibrend  die  Erzmittel 
2  Fosa  bis  S  Klllr.  adeblig  anftreten.  Ifidits  desto  weniger  endieint  aber  an  einigen 
Orten  die  bdmige  Grauwadte  als  namitteibare  Bc^riBsnag  der  Lageistilte,  so  wie 
aneb  bftniig  Torbemcbend  parallele,  nicbt  abbauwürdige  EnkHMa  Im  Ifengettdeo  der 
Haupt'Erzlagerstfttte  beobaebtet  werden,  welche  durch  taube  Scbl^snnitld  entweder 
örtlich  oder  auch  in  ihrer  ganzen  aufgeschlossenen  Ei\strcckung  von  dieser  getrennt 
sind,  gleichwie  auch  die  Haupt-Lagerstätte  sich  häufig  verdrückt,  und  in  fast  unmerk* 
liehe  Klüfte  verwandelt.  Dieselbe  erscheint  ruich  oft  in  der  Str^iehungsrichtung 
wellenförmig  gebogen  und  ihr  Einfallen  zuweilen  bis  in  die  Kreu/slunde  verworfen, 
wobei  die  Schichtungen  des  Nebengesteins  in  der  Nähe  des  Erzvorkommens  die 
nämlichen  Unregelmässigkeiten  aufweisen,  und  erst  in  grösserer  Entfernung  von 
demselben  wieder  ibr  r^;elniftssiges  VerlUdieD  annebnien,  woraus  gefolgert  werden 
kann,  dass  diese  StSrnng  dnreb  eine  kurx  naeb,  oder  gleichzeitig  mit  der  Bildung 
der  Brabgerslfttten  stat^iefundene  Hebung  Toranlust  wurde,  wihrend  diese  Sdueb- 
ten  ÜA  noch  in  einen  erweiebten  Zustande  befanden«  Häufig  findet  man  aoeb  Ver- 
werfungen der  Lagerstitte  in  das  Hangende  durch  sogenannte  Besiege  (taube  Kreua- 
klQfte)  •),  deren  Ursprung  wabrscbetnlicb  durch  eine  in  sptterer  Zeit  erfolgte  Stftrung 
veranlasst  wurde. 

Am  wenigsten  halten  in  der  Erstreckung  nachdem  Streit  lici  jene  Erzmitlei  an, 
die  sich  h»l<l  in  das  Gebirge  hineinziehen,  und  daher  eine  niaciitigere  Decke  erhal- 
ten; diese  keilen  aich  entweder  schnell  aus  oder  werden  durch  Oclier,  Eiscngiimmer 
und  Itobwand  Tortaobt;  sie  ersebeinen  in  diesem  Falle  meut  als  flaebe  Linsen,  s.  B. 
am  Steinkogel  und  ani  Beftenbaebe.  KaUt  bricbt  iu  grBeaeren  Partien  mit  den  Ersen 
nur  beim  Steinbauer,  wo  «eh  die  .Erse  am  Tage  in  Robwand  Torwaadeln,  und  daber 
wegen  ibrea  geringen  Eiaengebaltes  (1$  Pereent)  nur  als  Zusdilagsene  benfltit 


*)  Ueli«r  die  geolofpach««' ▼erbllloiM«  derUmgdNmg  voa  Keuberg  ist  eint  ••tf&brKelfe 

Ablienillan^  von  A.  Morlot  in  dem  Jahrbuche  der  k.  k.  geologiaehen  Reicnsanstalt  ,  1  -Fithr^rnng. 
Seite  99 — 12ä  eDÜiallcn.  Der  k.  k.  Sebichtenmeittcr  K.  Egger  hat  seine  auf  lan^'jälirigtui  Erfah- 
run){cn  beruhenden  Aurzeiehnungen  Qber  den  Neaberger  EiaenateiD'Bergbau  bereitwilligst  dorn 
VerfxMwr  lor  Benfitinng  Obnlasaao,  wttehe  «ncli  an  wr  aaahfotfaaileii  Schilderung  vorsagaveta« 
btoilsl  ward««. 

•)  Dieae  Kreuzkläfle  geben  Zeii?ni<s,  r}a';i  fii.-r  (^io  Rrdlnpftingcn  lar  Blldunjr  rlrr  Kr7t,'"n<;c 
▼orhaoden  gewesen  aind,  und  Taasen  wir  <div  üu&ser  Lv,e\iei  gcatclllc  Gangaatur  iler  iiHhcn  hri- 
Torkommen  in  der  Gelrad  und  in  der  Sollen  mit  der  Aebniichkeit  dieaer  und  der  Neuberger 
Enüagantiltea  snamoMB,  so  kaoa  es  nieht  schwer  £all«o,  sieh  fthr  dia  gaagarmig«  Bildmg  aneh 
dor  iaiitarai»  aiHsaspraehsa.  - 
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w«rdMi.  Uebttriinipt  teheinen  die  Kalllager  der  firibildiiag  nicht  günstig  gcweien 
so  aein;  wo  l^khger  sich  xu  den  Entagerstttten  gesellen,  Terwandefai  sieh  dieie» 
besonder»  gegen  die  Teofe  cu,  in  Rohwend  und  scbnetden  ellmfiblieb  gana  aus. 

Die  kernige  Grauwacke.  welche,  so  weit  dieselbe  dureh  die  Aufscbjuasbaae 
bekannt  ist,  sowohl  im  Liegenden  als  im  Hangenden  in  «nehr  oder  weniger  mäch-  ' 
tigen  Bällken  (1  Fuss  und  darüber)  auftritt,  ist  zumeist  sehr  zerklüftet,  und  ihre 
Kluftflächen  zeif^pn  eine  eisenscliiissige  Färbung.  Iti  dicsr-rn  Gesteine  kommrn  ?:^var 
häufig  kleinere  Partien  von  Spatbeisenstein  auf  kleinoii ,  iiiit  einander  verz\\  (  iizti-a 
Kluften  vor ,  allein  abbauwiirdige  Mittel  wurden  in  demselben  noch  nicht  auf- 
geschlossen. 

Der  Spatheiaenstdn  bricht  in  den  Bergbauea.  dee  Neubörger  Bisenwerkoa 
someiat  mit  weiaser.  docb  audi  mit  gelber,  r5tblicber  und  braaner  Flrbuog,  er 
seigt  ebenso  blltterigo,  als  kBmig^  Stmetur,  letalere  aber  vorberrschend,  und 
Kwar  k5ninit  er  besonders  im  Altcnberger  Bergbaue,  zunächst  des  Hangenden,  in  einer 
MSobtigkeit  Ton  einem  Fusse  grohkörnig  vor.  Mit  den  dunkelroth  gefärbten ,  blfitte- 
rigen  Partien  des  Spatheisensteincs  brechen  häufig  Schwefel-  und  Kupferkiese  und 
Eisenglanz,  welcher  letztere  flbrigens  eben  so  in  Nestern  von  Faustgrösse  ziem- 
lich unregelmässig  in  der  Gangmasse  zerstreut,  als  auch  mir  eingesprengt,  in 
dünnen  Sti  ( il*  i  oder  als  Anflug  vorkommt.  Kleinere  mit  Spalbeisenstein-,  Quarz- 
Krystallen  und  Eisenglanz  erfuilte  Drusen  finden  sich  nicht  nur  in  der  Erzmasse  selbst, 
sondern  auch  in  den  taoben  Kwiscbenmitteln ,  grösstentheils  im  Bobnkogler  Berg- 
bano  vor»  wie  aneb  in  diesem  die  Gangmasse  am  meisten  Qaars  und  Glimmer  idhrt 
Die  Ahenberger  Erimiltel  sind  nur  adten  durch  Kiese,  Glimmer  und  Quant  Toran- 
roinigt,  dagegen  brechen  die  erateren  in  sehr  scbüiien  und  grossen  Pentagonnl- 
Dodekaedern  in  dem  milderen  Hai^endschiefer.  Schwerspath  kömmt  zwar  auch 
manchmal  als  ein  weaig  angenehmer  Begleiter  des  Erzea  Tor,  allein  nur  am  Aus- 
gehenden Und  in  grösseren,  leicht  zu  scheidenden  Partien. 

Die  lucsi!:(^n  Spatheisensteine  verwittern  scb"  *^f.  es  ist  daher  das  Vorkommen 
Ton  Brauneisensteinen  (Kraunerzen),  welche  aus  der  auo^enen  Metamorphose  ent- 
standen, nur  selleu;  aui  häutigsten  finden  sich  diese  heim  Steinbauer,  wo  am 
Ausgehenden  nehst  diesen  auch  braune  Glasköpfe,  8chi)ne  Quarzkrystalle ,  Mala- 
chite, Kopferglanse,  Kupferkiese,  Ban&upfererse,  Fahlerae  und  Witherite  vor- 
kommed. 

Nach  dem  Jabrbuehe  der  k.  k.  geotogfochen  Reicbsanstalt ,  HL  Jahrgang, 
1.  Heft,  18K2,  Seite  iS7.  sind  im  Laboratorium  dieses  Institutes  swei  Analysen 
von  Spatheisenstcinen  aus  Neuberg  ausgeführt  worden,  nach  welchen  der  gerttstet« 
Spatheisenstein  in  100  Theilen: 

Eisenoxyd  42*1 

kohlensaures  Eisenoxydul  .  6*7 
n  Manganosydul  6-5 
kohlensauren  Kalk  .  .  .  34*0 
kohlensaure  Magnesia  .  .  7*9 
Kieselerde    ......  20 


der  Uügeröstcte  Spatbeisensteio  aber  in  100  Theilcn: 

kohlensaures  Eisenoxydul  .  84-6 
„       Manganoxydul  4*3 

kohlensMiren  Kallr    .  .  «  2*8 

kohlensaure  Mugnesii  .'  .  7'7 

Kieeelerde  2*4 

entfallt,  wobei  die  bedeutemle  Differem  in  dem  Kelkgehalte  «nlftlit,  weiehe  aber 
dadurch  erklirt  wird,  daas  diese  Ene  von  rerschieden^n  Antoteheo  0  genommen 
sein  mögen 

Man  findet  zwar  ausser  den  crwäliiiten  Bergbanen  auch  noch  zahlreiche  Aus- 
bisse von  srumeist  Rohwand  führenden  Lager<?t;iUert ,  nlleiii  diessfällige  Schürfungen 
haben  hisliii  noch  keine  abbauwürdigen  Mittel  aufgeäciilossea.  Die  Ausdehnung  der 
Erzformation  ui  gerader  Richtung  von  West  nach  Ost  hefrägt  hei  4  Wegstunden, 
wobei  jedoch  bemerkt  werden  muss,  dass  die  zwischen  den  bestehenden  4fierg- 
faauen,  deren  Besefareibung  in  Kllrie  nacbstehend  gegeben  wird  •  ' eingeleiteten 
SehDrAingen  bisher  von  keinem  Erfolge  gekrftnt  worden. 

Oer  filr  Kenberg  gOnsligste  Bergbau  iat  jener  am  Altenherge,  etwa 
Z  Wegstnnden  Ton  Neuberg  und  2*/«  Wegstunden  ron  dem  im  Bane  begrilTenen 
Hoehofen  in  nordöstlicher  Richtung  entfernt. 

Das  Spatheisenstein-V'orkommen  ist  hier  durch  mehrere  Stollen  in  verschie- 
denen Hori/nnien  surgeschlossen.  Der  tiefste  Einbau  ist  der  3  KIftr.  ober  der 
Thalsohle  gelegene  Kaiser  Fratiz-Erhstollen  ,  durch  welchen  auch  die  gesummte 
erbaute  Erj.menge  zu  Tage  gefördert  wird.  Durch  denselhen  hat  man  die  mit 
20  bis  30  Grad  widcr&innisch  nach  IS**  einfallende  Haupt-Erzlagerstätte  (hier  Abend- 
Hauptlager  genannt)  in  der  160.  Klflr.  erreicht,  bisher  auf  200  KIftr.  in  Satlieher 
Ers^ekung  ausgerichtet ,  und  eine  seigere  H5be  desselben  von  80  Klflr.  unter* 
ftbren;  gegen  Westen  ist  xwar  die  Lageratitte  durch  sehieferige ,  stark  qusrsige 
Granwaeke  fortauhf ,  allem  dieselbe  fllhrt  noch  Enspuren«  und  Iftsst  demnach  Hoff- 
nung auf  eine  weitere  Veredlung,  wfthrend  im  Osten  auf  mehrere  100  KIftr. 
Aber  das  Feldort  hinaus  zahlreiche  Pingen  und  .Aushisse  um  so  mehr  Bürgschaft 
für  ein  Fortsetzen  der  Ei  zmittcl  in  dieser  Richtung  geben,  als  man  durch  Erfahrung 
weis«.  (l;i'-s  dio  Alfen  in  diesem  f?<'vir»re  nur  die  zunächst  der  Tagderko  geJegeoen, 
aus  verw  iUei  tili  Spatlieiscnsfeuien  iiestehendon  Krzmittel  verhaut  haben. 

Die  Mächtigkeit  des  Abead-IIauptlagers  betrügt  duichschuittlicb  2  KIftr.,  und 
wird  mittelst  eines  regelmässigen  Firstulmhaues  abgebaut,  zu  welchem  Ende  von  20 
zu  20  Klflr.  Aotbr^che  getrieben»  und  Pfeiter,  je  naeb  Umstinden  von  S  bis  10  Ktfir. 
fladier  Höbe,  in  Angriff  genommen  werben;  die  rerbauten  Strassen  werden  mit  den 
einbrechenden  tauben  Bergen  Yorsetst.  Im  Hangenden  dieser  Lagerstitte  befindet 
sidi  noch  eine  Erzausseheidong ,  weiehe  unter  spitzigem  Winkel  mit  der  Haupt- 
Lsgeratfttte  schaart, 'jedoch  in  das  Liegende  nicht  fortsetzt;  dieselbe  hat  eine  Liegen- 


t)  Das  erster«  Erz  därfte  dem  ONrbwie  dai  SteiiibMiar  BergbavM,  dit  iststsr«  aber  dem 
AltMbwger  fiergbane  cntaoiani«D 
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Erstreckung  von  80  Klflr. ,  ist  einige  Fun  mlchtig,  theilweise  abbattwQrdig,  und 
wird  mittelst  Firstenbaues  abgebaut. 

Die  Er«e  werden  auf  den  Haupt-Förderstollen  (Kaiser  Franz-Kj h'^tolien)  in 
Slurzscliächten  durch  Lutten  gestHrzt,  welche  in  gewissen  Distanzen  mit  ÜL-ilnungeo 
TcndMll  stnd»  um  io  dieselben  gelangen  und  theils  die  nötkigen  Reparaturen  vor- 
nelimeii»  tlietia  abcar,  wenn  sich  die  Ene  Terlegen,  das  Ractiroileii  derselben  bür- 
den SU  ktanen.  Auf  dem  llaupt-F5rdcnh>lten  geaebieht  die  Fl^rdcrnng  auf  einer 
mit  gewShnlieben,  t  Zeil  breiten  und  4  Uaien  sfarlien  Flaebsehienen  versehenen 
Eisenbahn,  in  hölzernen,  nach  vorn  zu  leerenden  Hunden,  welche  bei  20  Ctr.  Bn 
fassen,  und  eine  Spurweite  von  32  Zoll  haben.  Auf  den  Obrigen  Strecken  werden 
die  Erze  in  uTifrri'^cbpn,  4  Ctr.  fiissenden  Hunden  gefordert. 

Zu  einrr  i;i In  liehen  Erzeuptinsr  von  140.000  Ctr.  Erz  werden  60  Gedinghäuer, 
14  Zimmerlinge  und  16  Förderjungen  verwendet,  welche  Mannschaft  nebstbei  auch 
die  unmittelbar  an  der  Grube  stattfindende  Rdstung  der  Erze  besorgt. 

Die  zu  diesem  Zweclie  bestehenden  4  Köstöfen  sind  SchachtrÖstöfcn  mit 
TreppenrSsten,  weiche  ans  Je  vior  6  Zell  stariten  und  3  Zoll  Ten  -einander  entfernt 
Uegenden»  guaselsernen  IVeppen  besteben,  und  sonst  gnna  nach  den  in  St.  Stephan 
van  dem  k.  k.  Bergratbe  K.  Wagner  eingeriebieten  R5stSfen  gebaut  sind.  Die 
Vorröstungder  Brze  geschieht  mit  HelskohlenlSsche  und  Praschen,  von  welchen  fOr 
den  Centner  gerösteter  Erze  im  Durchschnitte  0*3  Cub.-Fnss  verbraucht  werden; 
in  früherer  Zeit  (bis  1854)  wurtlen  die  Erze  in  DlTenen  Röststadeln  mit  einem 
Aufwände  von  0*78  Cub. -Fuss  Holzkohlen  peröstet.  Zuweilen  werden  auch  7Jir 
Röstung  Hol/.spüne  und  Brrtnnkolilen  vcrwi ddot.  in  welchem  Falle  ein  grösseres 
Ausbringen  ästatltindet.  In  der  Hegel  werden  in  einem  Hiisluleii  ivochcntlich  800  Ctr. 
gerösteter  Erze  au^ebracht,  welche  in  die»eni  Zustande  ein  Au-nbringen  von  41  Per> 
Cent  Eisen  gestatten.  Die  Ente  werden  auf  der  Gicht  in  Stocken  bis  an  S  Cub.-Zell 
Grbsse  au%egeben,  auf  den  Ausiiehb&nkea »  wenn  sie  nicht  selbst  aerfallen,  aer- 
sehlagen»  and  von  da  direet  in  schmiedeisemen  Hunden  auf  den  Stunplati  aar  Abwtts- 
aeranf  gestfirat,  wo  man  sie  gerne  bis  3  Jahre  der  Abwisserung  und  Verwitterung 
tberlftsst. 

Der  Calo.  welchen  die  Erze  durch  die  Röstung  erleiden  ,  beträgt  20  Percent, 
wozu  noch  der  Abwässerungs>  und  Verwittemngs-Calo  mit  3  Percent  und  der  Fuhr- 
Calo  mit  3  Percent  zu  rechnen  kömmt. 

Der  vom  Altenberger  Berghane  bei  900  Kiftr.  ehensohlig  entfernt  am  ßohn- 
kogel  gelegene  Bergbau  ist  fast  eben  so  weit  von  Neuberg,  wie  der  erstere,  ent- 
fernt. Die  MSehtigkeit  der  hier  im  Abbane  stehenden  Haupt-Lagerslilte  kann  imihweb- 
'  admitte  mit  1  %  KIftr.  angenommen  werden »  welche  jedoch  bSufig  von  Schiefer- 
mitleltt  durchaogen  ist;  dieselbe  verücbt  mit  80  bis  60  KIftr.  und  das  Ersvorkommen 
seigt  Oberhaupt  daaadbe  Verhalten  in  Besidrang  auf  die  im  Streichen  undVerflScheB 
am  Altenberge  beobachteten  Unregelmässigkeiten ,  welche  jedoch  hier  vid  seltener 
erscheinen»  so  dass  auch  im  Hangenden  noch  mehrere,  weniger  mSchtige  (1  bis 
3  Fuss)  parallele  Lagcrstütten  auflrclen.  Abweichend  von  dem  Verhältnisse  am  Alten- 
berge, bildet  am  Bobokogel  die  körnige  Grauwacke  vorherrscheod  das  Liiegende  der 
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RMpt-Lagwilitte.'  Nich  itm  UAifigexi  Brlkbnni^  uiiil  meli  l«r  Taggegend  kann 
MO  eine  Lingenerilredniiig  dieser  Ernnittel  mf  einige  Wegstunden  veranlhen. 
Zar  Zeit  wird  nur  die  Heept-Lagerstitte»  nnd  imr  durch  einen  r^gelmluigen 

Firatenbau  auf  gleiche  Weise  wie  am  Altenberge  abgebaut«  dddi  beiebrlnkt  aieb 

die  Förderung  Iii  m  noch  durcbgdiends  auf  ungrische  Hunde. 

Die  Haupt-Liigerstätte  ist  in  zwei  Horizonten  durch  den  Barbara-  und  Hampe- 
Stollen  aufgeschlossen,  und  zwar  mit  einer  seio^crf^n  Hith«  von  22  Kiflr.  in  strei- 
eheoder  Richtung  gegen  Westen  auf  120  Klflr.  ausgerichtet;  im  Osten  aber  wurde 
Doch  nicht  weit  mit  der  Ansrichtung  vorgeschritten,  da  das  Erz  dort  durch  Qaars, 
Sehwerspath  und  Kiese  stark  verunreinigt  ist. 

Der  in  Angriff*  genemmene  Irbalellen  wird  die  oberen  Bam  nn  4t  Kiftr. 
feiger  osfertenfM. 

Daa  jibrlich  in  dieser  Gmbe  m'  eAauende  Enquantom  ron  40.000  bis 
60.000  Cir.  besehflftigt  24  Qedingblner,  S  Zimmerlinge  nnd  8  F^rdeijungen.  und 

wird  im  Winter  mittelst  Handschlitten  bis  zu  den  am  Fusse  des  Bohnkogels  getanen 
%  Röstöfen  gebracht.  Die  llöstöfen  sind  die  gl^ehen  wie  am  AUenberge»  und 
geben  auch  dio  £^!pif)ifn  Resultate. 

Die  iiiii  Metten  baehe  und  Stein  koir,.|  Abbaue  stehenden  Erzlager- 
ttatten  iin  statten  wegen  ihrer  geringen  Mäi  litigkeit  (2  bis  5  Fuss),  dann  wegen  der 
sowohl  in  der  Streichung»-  als  Fdlllmie  haulig  vurkummenden  Vertnubungen,  Ver- 
drOekungen  und  des  gSnzliebeD  Ausbeilens  nur  eine  jihriiche  Erzeugung  ron  4.000 
bis  S.000  Ctr.  BrSrWelebe  durehsehnitUieh  10  Hann  beaebiAigt  und  Yen  diesen  bia 
snr  Thalaoble  gebradit,  von  da  aber  au  dem  */4  Stunden  in  sadwesitieher  Riehtung 
entfernten  Kaiser  Prani  -  Hoehefen  rerfltbrt»  nnd  dort  in  SebaebtrAafltfen  gerö- 
stet wird. 

Der  gegenwirtig  angehäufte  Erzvorrath  beläuft  sieh  an  den  Bergbauen  auf 
400.000  Ctr.,  an  der  Hütte  auf  600.000  Ctr.  Das  Quantum  der  dnreh  die  bisher 
geführten  Gnihenbaue  atjfijosehlos'ipnpn  Erze  hinfrt-gen  mag  bei  10,000.000  Ctr. 
beti  rig*  ri,  imiJ  deckt  nach  dem  jetzigen  jährlichen  Bedarfe  Ton  200.000  Ctr.  den 
Hochülea- Betrieb  auf  BO  Jahre. 

Bezüglich  des  Holzverbruuches  beim  Bergbaue  ergibt  sich,  nach  den 
Bctrieba-Ergebnissen  des  Jahres  1867,  aus  der  Erzeugung  von  222.200  Ctr.  En  nnd 
dem  -llolaTerlirattebe  fon  11.769  Geb. -Fuss  $k  den  Centner  En  ein  Anftrand  ron 
0*062  Cub.-Fnss. 

Der  Preis  des  fichtenen,  zumeist  ren  Bauern  erlcanflea  Gmbenbolsea  veebselt 

swiseben  17*5  bis  21  kv.  für  den  Cub. -Fuss.  Die  Zinunemng»  so  wie  auch  das 
Vcraetsen  in  den  Verhauen  besorgen  die  Verhauhäuer,  welche  gewöhnlieb  swei- 
aiinoiscb  belegt  werden,  <lip  .Slreckcn^immrning  die  Zimmerlinge. 

Sämmtliche  Bergarbeiter  arheilen  in  12stündigetj  Schichten,  wovon  2  Stunden 
fÖr  die  Mittagsruhe  entfallen.  Die  Hänerarbeit  und  die  Förderung  werden  nach 
tiedingen  gelohnt,  die  anderen  Arbeiten  dagegen  in  Schichtenlöhnen  verrichtet.  Die 
HAuer  erbalteo  ein  vereinigtes  Schnur-  und  Centnergedinge  und  die  Förderer  ein 
Geninergedinge.  Die  mir  Zeit  bestehenden  Nonnatldhne  betragen  17*6  kr.  Ar  die 
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SinberjuiigM,  ti  kr.  fttr  die  FSrdenr  »4  iS  kr.  flir  dia  mner;  im  Gadioge 

jedoch  können  die  Arbeiter  um  ein  Drittel  und  bei  lebensgeHührlicher  Arbeit  Qm  die 
Hälfte  mehr  verdienen.  Ausserdem  aber  erhalten  die  stabilen  Arbeiter  nach  Thua- 
lichleit  freie  Wohnung  gegen  eine  geringe  Entschädigung,  den  n(it>)ippn  Brennholz- 
Bedarf  und  Zuweisung  von  disponiblen  Grund stiu-lten ,  so  wie  auch  je  nach  ihrer 
Kategorie  eine  Lfi-Liiiunte  Fassung  gegen  Bezahlung  d('s  fjimito-Preises,  welcher 
für  d«n  Wr.  Metzeu  Weizen  3  rt.  20  kr.,  für  Korn  2  fl.  ül  kr.  und  iur  cm  Pfuad 
SekaieU  33  kr.  beträgt;  falls  die  Arbeiter  mit  der  bestimmten  Fa&sung  niclit  tm- 
nkoiDiiieii  Termügen.  wird  iheeo  der  weitere  Bedarf  in  den  jeweillgea  Gestehnngt- 
preieen  abgegeben. 

Die  interimalen  Ariieitar  erhalten  PraTiant  nur  au  den  Geatehungipreiaeii»  die 

periodischen  Arbeiter  aber  werden  gar  nicht  mit  Proviant  versorgt  <). 

Die  stabilen  Bergarbeiter  geniessen  ferner  jene  Vortheile,  welche  allen  anderen 
bei  ärariselien  Montanwerken  heycliiifligten  .\rl)ei!ern  nach  den  bestellenden  Vor- 
schriften zukommen,  und  im  Wesentlichen  folgende  «ind:  die  stabilen  .Arbeiter  haben 
nämlich  in  die  Bruderlade«)  kr.  von  jedem  Gu  ii  n  I  i*  h  Verdienstes  einznzalilen, 
und  erhalten  hierfür  in  Kranlheitsfallen  die  nuthige  ärztliche  Behandlung,  Medica- 
mente und  Krankeoschichten,  und  die  erstereo  Begünstigungen  auch  (tlr  ihre  Ange- 
börigen;  die  Aibeitw  halMii  feraer  naeh  Tellendateai  aebten  Dienstjahre  Ansproeb 
auf  eine  Promien  ittr  «ich  und  ihre  arbeitinsfilbigeo  Angebftrigen,  wdehe  GenOsae 
auo  Tbeile  aua  der  Werkscaaae,  stimTbeile  aua  der  Bruderladaeaaae  fiOaaig  gemaebt 
Verden »). 

Was  die  Leistung  eines  Häuers  beim  Abbane  betrifll»  ao  atellt  aich  die- 
selbe für  die  Arbeilsschicht  auf  16  bis  20  Ctr.  Erz. 

t)ie  Gestehungskosten  der  Erze  berechnen  «sieh  ffir  das  Jahr  1857  auf 
18-384  kr.  für  den  Centner,  während  dieselben  im  Jahre  1842  noch  45  kr.  betrugen; 
auf  die  versdiiedenen  Arbeiten  und  ßergbaukosten  vertheileii  sich  diese  Gestehungs- 
kosten, wie  folgt: 

flir  den  unmittelbaren  Abbau  mit  K<682kr. 

m  Vor^  and  Holinungsbaa  .  .......  1*790  » 

m  Erbaltungabau .  .  .  .  ^   0*867  , 

„  Ausbau  (Verselaen.8treekensiinmerungete.)  0*677  « 
n  FdrderUDg  0*89S  « 


*)  Hierin  llojc^t  »uch  ilei*  rntericbied  zwischen  stabilen,  interim»Ion  und  periodischen  Arbei- 
tern, ferner  darin,  «la»s  nur  die  erstcren  im  Allgemeioeo  provisioostsibig  sind,  die  letzteren  aber 
bloss  ini  F»li(-  einar  dareh  dia  AHbeit  «rJiltenoa  ImMrlieben  BMehldigimg  mit  «in«r  Proviiioi» 
betheilt  werden. 

*)  Ifl  Neuberg  bestehen  iw«i  Bniderltiieii,  afnltoli  «in«  fDr  di»  timmtliehen  Berg«,  RfittM»- 

und  Holz- Arbeiter,  tnit  Vttsschinss  jener  !)i:=i  Hcrpamfes  in  Bruck,  mit  einem  Vermögen  von 
41.065  fl.  t»0  kr.  und  mit  nuhezu  WO  Contnbuenten;  die  andere  für  Uergarbeiler  des  Uruckcr 
Ikruimites  (dm  BergbaiiM  im  UrgeatlMl),  welch«  10,(MM>  fl.  Capital  und  bei  60  CoatribMiitaa 
nachweiset. 

*)  Zwar  hemchen  nr  Zeit  aoeli  bei  d«n  Promiona-Toradiriftan  dar  «iaielaaB  f  rarische« 

Montanwerke  sehr  vielfa!fifr<»  und  bedeutende  Verschiettenheitcn.  allein  die  Krlassunp  eines  für 
alle  ärarischeD  Munlanwerke  gleichen,  allgeuieinen  Provisions-Nonnales  ist  bereits  ausgesprochea 
oiid  verberrilal. 
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Itlr  Betri«bBlcit8Bg  md  AttfaicU   1*196  kr. 

^  Pdifiaiim   0*310  » 

»  ProtianIrarlDst   .  1-643  « 

«  Grandentschädigung   0'(f47  . 

^  diverse  Frachtenl5bn6  ........  0  *  1 09  « 

«  Ge]»Su(1e-Rotn>   0-198  » 

»  Requisiten  -  Kl  li;iltiiiig   0*078  ,» 

„  Frohne  un  i  >I  i  sengebühren   0*524  „ 

I,  iiiveutiir- uixi  Kunzlei -Gegenstände  .   .   .  0  054  „ 

^  Pulrer  uod  Geleuehte   1*484  „ 

„  Gftsihtt  ?on  Elten  nnd  Hots   1  -097  » 

«  Haterialeiseb  (Balinschien«n  ele.)  ....  0*49S  » 

l^afladen  und  andere   0*394« 

«  HoUkohlen  xur  Zengreparatur   0*294  » 

.  Nägel   0  019  ^ 

»  Hol»  (Gruben- nnd  Deputatliolz)   .  .  .  .  0-891  . 


Zasammen  .  18  384  kr. 

Hierzu  kommen  noch  dio  Kosten  der  Röstung  mit  lieüänfrj;  7  kr  ffh-  den  Centner 
gerösteter  Erze  und  jene  der  Fracht  tnr  Hütte  mit  8  kr.  für  deusi  ILen  m  zülilen. 

Diese  aulTallcnde  Verminijerung  der  Gestehungskosten  der  Erze  ist  wolii  haupt- 
sächlich in  der  1843  erfolgten  Beatellong  Mnea  eigenen  technisch  gebildeten  Gruben- 
beamten begrOndet.  Schon  im  III.  Hefte  dea  V.  Jahrgangea  der  »Hittheilungen  aua 
dem  Gebiete  der  Statiatik"  wurden  liei  der  Sehildernng  der  Eiaen-Indnatrie  Ton 
Kirnten,  Seile  171»  die  groaaen  Naehtbeile  herrorgehoben,  wetehe  jenen  Sebmela* 
verken  .erwaehaen,  deren  Grubenbaue  nicht  von  leebntaeh  gebildeten  und  ana- 
leblieaattcb  der  Bergbauleitung  gewidmelon  Beamten  geleitet  werden,  und  man  freut 
sieh  oai  so  mehr,  hier  einen  glänzenden  Beleg  lur  diese  Behauptung  liefern  an 
können,  als  auch  hei  einigen  Schmelzworkon  in  Kärnlen,  bei  deren  Schilderung  diese 
Ansicht  nusgespi orhrn  wurde,  wie  man  vernimmt,  in  neuerer  Zeit  wieder  eigene 
technisch  gebildete  Grubenbeamte  bestellt  worden  sind. 

Einer  Eigenthilmlichkeit  des  Betriebes  Lei  dea  Neuberger  Bergbauen  muss 
noch  erwähnt  werden,  da  dieselbe  unseres  Wissens  noch  wenig  bekannt  und  doch 
aar  Nachaliinung  sehr  in  eropfeblen  iat;  ea  iatdieaa  der  Gebrauch  der  h5lt er* 
nen  Rn  n  m  na  dein  alatt  der  fraher  hier  verwendeten  kupfernen  Raumnadeln  <).  Die- 
idben  atehea  hier  aeit  dem  Jahre  1847  im  Gebrauche  und  haben  aich  wihrend 
dicaer  Zeit  aki  aehr  rorthdlbaft  enrieaen,  denn  diMelben  machen  ein  EntaOnden  dec 
Ladung  (durch  Funkenretsaen)  beim  Besetzen  des  ßobriochea  unmöglich.  Sie  werden 
aus  Buchenholz  in  derselben  Stärke  wie  die  kupfernen  Raumnadeln  und  mit  einer 
LSnge  von  94  Zoll  gefertigt,  und  in  die  eiaerne  Handhabe  von  oben  fest  hinein- 

*)  (m  herp-  und  hflttenmSnnischen  Jahrbuche  der  k.  k.  Montan -L.«hran8t alt  zu  Leobea  voB 
P.  TuniiF^t  l  VII.  Band.  Seite  72—73  erwiihnl  iwar  der  k.  k.  Berpcitli  \  Wfiixler,  dlM 
dies«  Kaumnaüeln  iu  Schemniu  ?ertucbt,  aber  wieder  ausser  Gebraach  geaetzt  wurden. 

BUliat.  Nittkell.  Vin.  Jahrgang.  9 
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geschlagen;  ehe  sie  in  Verürendung  kommeB,  werden  eie  in  Oel  gelrinkt,  und  ver 
jedesmal^  Bentttaang  riüt  Talk  hestriehen»  wodureb  sie  ungemein  hiegsnm  werden, 
und  daher  der  AbnÜtiung  bestens  widerstehen»  eo  dtss  eine  derartige  Raumnadel 
bisweilen  3*  auch  4  Menate  in  ununterbreebenem  Gebrauche  steht.  Der  Gebrauch 
derselben  hat  sich  hier  in  jeder  Beziehung  bewSbrt,  und  die  Yortheile  dersellien 
haben  auch  den  bei  allen  Arbeitern  wahnunehmenden  Widerwillen  gegen  Neue- 
rungen gänzlich  bosicgt. 

Seinen  Bedarfan  vcgotuhilischen  Brennstoffen  dockt  das  Eisenwerk 
in  Neuberg  theils  aus  den  eigenen  Waldungen,  woiclie,  wie  bereits  erwähnt  wurde, 
eine  Area  von  22.243  Joch  und  419  Quad.-Klltr.  umfassen,  theils  in  Folge  von 
Vertr&gen  aus  den  Waldungen  des  Grafen  Hoyos.  so  wie  auch  durch  HandankSufe 
von  Baaetn  der  Umgebung. 

Die  eigenen  Waldnngen  sind  fast  nuseehiiessend  mUNadelhDliern  bestockt,  denn 
Yon  ihreoi  gesanmten  Holsbestande  bestehen  fhft  aas  Fichten,  0'2  ans  LSreben, 
O'i  aus  Buelien  und  0*1  desselben  entfilllt  auf  die  anderen  Heliarten,  als  Aheme, 
Birken»  Ulmen,  Weissfttbren,  Rotheiben,  Erlen,  Weiden  etc.,  welche  jedoch  nur  ein- 
gesprengt vorkommen,  so  wie  die  Zwergkiefer  bloss  auf  den  Höhen  gefunden  wird.  . 

Diese  Waldungen  werden  nacli  einem  liundertjüliricre!!  Turnus  hewirlhschaflet 
und  gestatten  eine  jährliche  Wnlzbenützung  von  1  Ü.877  Wr.  Klftr .  ')  dnrcli  Ahstockung, 
nebst  weiteren  8.679  Wr.  Klftr.,  welche  noch  als  ZwischenniiSzüHLr  gewonnen  wer- 
den können,  und  unter  welchen  4.36t  Wr.  KIfl.  durch  das  Stockroden  zu  gewin- 
nende Wurzelstiicke  inbegrifTen  sind.  Nimmt  man  die  Wr.  Klafl^er  36tölligen 
Heises  mit  72  Cub.-Fiusa  masairer  Helxmaase  an,  so  ergibt  sich  hierdurch  fUr  das 
Joch  ein  jlbrlicber  Holsertrag  von  82.686  Cub.-Fuaa  und  der  jifarliche  Holuuwaehs 
im  Dnrdischnitfe  mK  </$  Cnb. -Klftr.  Idr  das  Joeh. 

P«iier  steckt  das  Bisenwerk  gegenwlrüg  in  den  Waldnngen  des  Grafen  Heyes 
zufulge  Vertrags  vom  1.  Mai  1841  3,000  Wr.  Klftr.  und  zufolge  Vertrags  vom 
31.  Marz  1855  5.200  Wr.  KIHr.,  also  zusammen  ^.200  Wr.  KlAr.  Holz  ab,  und  die 
Dnuer  des  ersteren  Vertrages  erstreckt  sich  noch  auf  5,  die  des  letzteren  aber  noch 
auf  50  Jahre. 

Mit  Ausnahinc  von  3.824  Wr.  Klftr.,  welche  jährlich  an  die  eigenen  Arbeiter 
und  an  solche  Parteien  abgegeben  werden,  die  durch  Vertrrige  .sich  das  Recht  zum 
Bezüge  von  Kohlholz  gegen  Bezahlung  eines  alle  o  Jahre  zu  reguiireuden  Stock- 
xinsea*)  erworben  haben»  wird  das  ganze  jahrlich  zu  gewinnende  Holiqanrtmi  xu 
Werksswecken  verwendet»  su  welchem  Zwecke  das  Kehl-  und  Brennhols  sumdst 
auf  der  Mtlrs  in  den  tw«  beslehendeo  Heislenden  in  der  Krampen  und  am  Puddlings- 
werke  nickst  Neuberg  getriftet,  md  dort  entweder  gekokit  oder  geddrrt  wird ;  theil- 
wdee  WNil  aber  auch  das  Hols  in  den  WaMungen  gekehlt.  IMe  Httrs  ist  sehr  günstig 

')  Der  ge((en>värtige  durchftchnitttiohc  llolzbezu^  aus  diesen  Waldunfj^en  betrügt  jährlich 
Bar  16.286  Wr.  Klftr. 

■)  Derselbe  betrigt  gcgenwIrUg  5  fl.  47  kr.  fOr  die  ninssirc  Cubik-KIaAer  Kohlholz;  fiir 
eine  Partei  jedoeb,  fDr  wdehe  bei  dein  im  Jahre  1814  abgeachJoaMnen  Vertrage  die  Regulirung 
des  Stnckzinsi's  nicht  Torbohaiten  wurde,  besteht  noch  der  StoekiiBa  milM  kr.  Dir  die  ninira 
Cubik-Klafler  KohlheU  uad  mit  21  kr.  für  daa  Sinbarlids. 
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filr  die  Trift,  Jonn  sie  ist  schon  unweit  ihres  Ursprunges  (am  nördlichen  Abhänge 
dor  Schnoealpo)  tur  Trift  geeignet,  und  nintmt  auf  ihrem  Laufe  bi«  Neuberg 
18  Bäche  auf,  von  welchen  sich  7  ebenfalls  zur  Trift  eignen. 

Auf  der  Lend  in  der  Krampen  werden  in  14  lieirenden  Meilern  tlieils  [)reh- 
linge,  theils  Scheiter  verkohlt;  die  Neuher|;er  Lend  ist  vorzugsweise  zur  Aufsamm- 
lung des  für  den  Betiieb  der  Schweissüfen  nothigen  Brennholzes  bestimmt. 

Die  hier  flblicben  liegenden  Ifeiler  fanen  12  bis  13  massive  Cub.-KIftr. 
Holl;  für  die  Verkohlung  des  Stockhohes,  welche  aber  jeUt  weniger  sehwunghtfl 
als  fraher  in  AosQbuog  steht,  werden  stehende  Meiler  sn  16  hb  18  maasiTe 
Cub.>Klftr.  StockholKOs  benQttt 

Bei  den  Kohlungeo  wird  das  Buchenholz  für  sich  eingelegt,  und  es  ergibt  sich 
das  Ausbringen  der  Kohlen  auf  der  Kohlstiitte  mit  7-25  *)  Vordernberger  Fass  ftir 
die  Wr.  Klafter  M  eichen  Holzes  und  mit  6  2o  Vordernberger  Fass  fQr  die  Wr.  Klafter 
des  Buchen-  und  Stockliolzes,  oder  mit  169  Cub.-Fuss  des  weichen  und  mit  14G  Cnb.- 
?ms  des  Bachen-  und  Stnckholxes  aus  der  massiven  Cub.-Klafler.  Der  Kohleoeiorieb 
wird  mit  Einschhiss  des  Barrcneinriebes  mit  12  Percent  angenommen. 

Ausser  den  iu  eigener  Begie  erzeugten  Kohlen  werden  aber  auch  noch  Kohlen 
Ton  den  Bauern  der  Umgebung  und  zwar  jährlich  bei  40.000  bis  60.000  Yordero- 
berger  Fass  durch  fireien  Handankanf  beschafli. 

Die durchschnitUichen  Verkaufspreise  der  vegetubilisehen  Brenn- 
stoffe ergeben  sieb  Ar  Neuberg  in  nachstehender  Welse: 

filr  die  Wr  Klflr.  weichen  Brenn-  uud  Kohlholzes  .  .  .    5  fl.  77  kr. 

n    n     n     n     harten  Brennholzes  7  „  35  « 

»  «    ,     ,    Stockholses  6 ,  82  , 

•  «    •     »    Sehnittholses  12 »  60  „ 

n  den  massiven  €ub.-Fuss  Bauhols  mittlerer  Gattung  .  —  w  IT*/«  «   ^  » 
„  das  Vordernb.  Fuss  Kohlen  ans  weichem  Heise  .  *  .  —  »94  « 

•  „    »      a      n     m  hurtom  Und  Stockholso .  .  1  ^  18  « 

Die  hei  der  W  a  1  d  w  i  r  t  h  s  c  b  a  f  t  beschiftigten  Arbeiter  beaiehen  Schiehten- 
tohne,  und  swar  im  Betrage  Ton  42  kr.  f&r  die  stabilen  uod  von  80  bis  84  kr. 
Ihr  die  interimalen  Arbeiter;  die  Zahl  dieser  beiden  Kategorien  betrigt  820  Kftpfe. 
Diescibeo  geniessen  dieselben  Begflnstiguogen,  wie  die  Berg-  und  HQttenarbeiter. 

Von  fossilen  Brennstoffen  stehen  dem  Eisenwerke  in  Nenberg  Oberdiess 
noch  die  Braunkohlen  von  Wartberg  und  Urgenthnl  znr  Vertligung,  so  wie  der  Torf 
vom  Nassk5r.  Die  Bergbaue  von  Wartberg  und  Urbenthal  \\  erden  später  filr  sieh 
abgehandelt,  wesshalb  hier  bloss  das  Türftnooi-  ;im  Nasskor  hcschrieben  wird- 
Hoch  wird  bemerkt,  iluss  sich  die  Ce-f  Ii  in^'  k'ist«Mi  der  iTgealhaler  Braunkohlen 
auf  70  kr.  und  der  Warlberger  üraunkuhien  auf  4U  kr.  au  der  Neuberger  Hütte 
bereekoen. 


'}  Oa»  Ausbringen  auf  <len  Waldkobiuogen  ist  geringer,  und  betragt  bloM  6*5  Vordernberger 
Vmt  MC  d«r  Wioacr  Klaficr. 
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Das  Torfnoor  am  Nasskdr  hat,  wie  schon  «nrlkit  wurde,  de«  Aea- 
dehnmig  von  60  Joeli  1.2S7  Qaail.<^fkr.,  iat  2Vi  Wegstunde  Ten  dem  Eiaeewerice 
in  nerdwestUdier  RIebtong  Mtfbrnt,  wid  li^  in  dner  Seeh5he  von  4.000  Fnaa, 
alw  beiliofig  700  Fuss  h5b«r  Ober  demselben.  Ca  iat  io  einer  Kalicatdn*NQlde 
eiogebetteti  und  enthält  bei  einer  durchschnittlichen  Mächtigkeit  von  9  Fuss  eine 
Torfmasse  tod  annähernd  145.902  Cub.-KIftr. .  welche  in  den  oberen  Lagen  aua 
Faaertorf  und  in  der  Tiefe  aas  Specktorf  besteht  >). 

Eine  im  Laboratorium  der  k  k  peologiscben  Reicbsanstait  ausgeführte  Analyse') 
dieses  Torfes  ercr^ih,  dnss  dei'selbe  im  lufttrockenen  Zustande  in  100  Theilen 
11*9  Theile  bygroskupisches  Wasser  uml  4-6  Theile  Asche  enthalte,  und  dass 
17  Centner  desselben  im  luftti  uckenen  Zustande  eiae  Wr.  Klafter  SOzuliigeu  wei- 
chen fiolaea  lu  eraetzeo  Termögeu 

De  aidi  aua  mehreren  abgeltthrten  Vcranchan  beraoageatellt  bat,  daas  der 
Volnmen-Vertoat  nach  dem  Trocitnen  dea  Torfea  nahe  die  Hllfte  der  arsprQnglieben 
Masse  b'etrigt.  so'  wire  hiernach  ana  diearai  TorAnaore  eine  Gewinnung  von 
72.9S1  massiven  Cub.-Klflr.  iofttroekenen  Torfes  möglieh,  dln  Quantum,  welchea 
einem  Holsiqntfalente  von  101.320  Wr.  KIfIr**)  36zölligen  weichen  Brennholzes 
entspricht,  wovon  noch  für  den  Transport,  wegen  der  Schwierigkeit  desselben  und 
wegen  der  grossen  Entfernung  des  Moores  von  der  ffi!1<>,  2.'>  Percent  Calo  in  Abzug 
SU  bringen  sind,  so  dass  die  an  der  Hütte  zu  vt  i'^ ot llK  nle  Torfmasse  75.990  Wr. 
Klftr.  weichen  Holzes  gleichkömmt.  Diese  Berechnung  ergibt  sich  för  Stichtorf,  fQr 
gebaggerten  Torf  würde  jedenfalls  ein  geringerer  Fuhr-Calo  veranschlagt  werden 
mQsseo. 

Die  bisher  wiederholt  gemachten  Beredmungen ,  wdebe  auf  Veranlassung  des 
Nenberger  Bisenwerkes  durch  die  Staatarerwaitung  angeordnet  und  auf  den  Grund 
aorgftltiger  Erhdiungen  bd  mehreren  Torfaticben  dea  In-  undAualandea  suaammen- 
geatetlt  wurden,  haben  jedoch  kein  anderes  Reaultat  ergeben»  da  daaa  die  Ver- 
wendung dieses  Torfes  beim  Hüttenbetriebe  höher,  nahe  noch  einmal  so  hodi  lU 
stehen  käme,  denn  jene  des  Holzes.  Das  vorzflglichste  Hinderniss  fQr  die  Ausbeutung 
dieses  Torfmoores  liegt  in  dem  Umstände,  dass  bei  der  holiun  Lüge  desselben  der 
Torf  nur  sehr  seilen  ganz  lufttrocken  7ii  erhriltpn  würe.  Auch  luv  iLrlu  li  der 
Regeneriioing dieses  Torfes  wurde  zwar  fruherliin  an<^(;üununen,  dass  dir-t  Itn  inner- 
halb 20  bis  25  Jahren  statttintien  könne,  allein  die  seither  gewonnenen  li^rfabruogen 


')  Dr.  A.  Pokoroy  |;ibt  in  di-n  „V.  rli  ndlunpen  der  zoologisch-botanlichon  GesellM  fiuft 
in  Wittti,"  Jahre.  S.  4.^3— 4JU,  «in  atiuUielies  Bild  dieser  Moorbildang,  über  welelie  »ehoo 
TOI  dem  k.  k.  Wnldmei-ster  A.  Fuchn  umfassi-ndc,  aber  nicht  rDröfTenlliekt«  BericMo  VOrHsfOO. 

*)  Jabrbacker  der  k.  k.  geoiogbcbeo  HeichsansttiU  iSTi2,  3.  Hi-H,  S.  154. 

*)  Naeft  «iaer  zweiten  in  demselben  Laboratorium  ausjofofuhrtea  uad  im  Jahrbuche  der 
k.  k.  geoloffisehcn  Reichsanstalt  I.  Heft,  S.  Kii  f  ii(li!»lteiien  Analyse  ergab  »ich  für  dieaen 

Torf  im  lufttrockenen  Zustande  der  Wasaergehalt  mit  10-&4I  Perceot  and  der  Aceheagebalt  mit 
Percent,  ao  wie  d«aA«qoiT«lMil  f&r  eiB«  Klafter  SOxSlIigen  wmebsn  nelset  mit  Oeiita«(m. 

*)  Hierbei  wurde  anjfenotnmen,  dass.  wir  ps  in  Buchscheiden  lanßJ':iSr;pp  Frf^hrnnt:  lehrt, 
eine  massive  Cubik-Klafter  Torfinasse  3Ü0  Cubik-Kuss  Torfciegel,  mit  Zwisctienräumeo  eemesaen, 
ge!)!'.  lind  dass  eine  Cubik-Klafter  Ton  solchen  luittroekeneo  Torikicgelo  das  AoqntTanot  «ioar 
Wiener  Klafter  36x4lligea  InfttroekeDen,  waiebeo  Uolics  liiid«. 


beMreisen,  dttna  sich  auf  diesem  Moor«  bianea  20  Jahren  kauiD  eine  12  ZoU  infiehtige 
Torfschichte  bilden  ki  nnp 

Die  VerwerlliiiiiL,'  (liest  s  RrennstoiTes  dürftp  hiernach  in  so  !nn<^p  fiir  das 
Neiiberger  Eisenwerk  hiN;i  is^^e.'ichoben  sein,  bis  die  zweclimäsaige  Pressung  des 
Torfes  im  nassen  Zustande  durchgeführt  sein  wird,  von  welcher  Manipulation 
in  der  dsterreichischen  Zeitschrift  für  Berg-  und  Hüttenwesen  vom  6.  December 
1856  die  enteo  reo  Friedrich  Koch  und  Johann  Mannhardt  abgeltlhrten  Veranehe 
bekannt  fegehen  wurden»  bei  welcher  Gelegenheit  aaeh  der  Sehwierigkeiten, 
welche  sich  flir  die  Beofitivng  dea  Torfes  aus  der  Trocknung  desselben  ergeben« 
gededit  wnrdew 

Die  jetzige  Lage  des  Hoehofens  ist  eine  weniger  gQostige,  d^  da  derselbe 
oberhalb»  die  Bergbaue  aber  unterlialb  des  Puddiings-  und  Walzwerkes  gel<^en 
sind ,  «0  erwüchst  hierdurch  eine  vertheuerte  Fracht  für  die  Erze  und  för  das  f om 
Betriebe  des  Raßinirworkes  nothip:«*  Rolteisfri;  der  Bau  des  neuen  Schmf'lzwerkcs, 
in  unmittelbarer  Nähe  des  Puddiings-  und  Walzwerkes,  beseitigt  diesen  Uebelstand 
ginzh'ch,  denn  sobald  der  neue  Hochofen  in  regelmjissigea  Betrieb  gesetzt  ist,  wird 
der  ohnebin  baußillige  aite  Ofen  aufgelassen  werden. 

Daa  nur  Zeit  benatite  Schnell  werk  besteht  aus  dem  Kaiser  Franx-Hoehefen 
mit  einem  Cylinder- Gebläse  und  aus  dem  in  einem  Nebengebinde  beOndlichea 
Peeh-  und  Qoetaebwerke;  in  einer  anderen  Nebenteealittt  ist  nach  noch  die  Ziegelei 
imtecgebradit  Die  BetridHikfaft  tOt  daa  Sehmeliwerfc  gibt  der  in  niehster  Nllie  in 
die  Mflra  ebmSndende  Tiroler  oder  innere  Krampen-Bach,  welcher  einen  Waaserw 
zufluss  von  6  Fuss  in  der  Secunde  und  ein  GefiUle  Ton  dO  Fus«  aur  BenAtsung 
darbietet. 

Der  Hochofen  (Blauofcu)  bat  eine  Höhe  von  34*/,  Fuss,  wovon  1«/,  Fuss  auf 
die  Höhe  der  Formen  Ober  dem  Bodensteine  und  8'/,  Fuss  auf  jene  des  Kohlensackes 
Ober  dem  Bodensteine  entfallen;  die  Weite  des  Ofens  betrügt  am  Bodensteine  42  Zoll, 
in  einer  Höbe  von  G  Fuss  ober  dem  Bodensteine  6  Fuss  9  Zoll,  im  Kohleusacke 
6  Fuss  9  Zoll  in  der  Riehtang  der  Formen  und  7  Fuss  in  der  Richtung  des  Abstiehea, 
an  der  Gicht  aber  32  Zoll.  Der  Orenschaeht  verlluft  im  Kohlenaacke  in  eine  sanfte  • 
KrOmmung  vnd  nieht  in  einen  Winkel»  so  wie  er  auch  hier»''wie  aus  den  obigen 
Dimensionen  in  entnehmen  ist»  von  der  kreisrunden  Form  abweicht,  was  flbrigens 
eine  in  Folge  des  ungleichen  Ausbrennens  und  der  wiederholten  Erneuerungen  des 
Gestelles  entstandene  Unregelmässigl^eit  ist.  An  der  Gicht  ist  ein  4  Fuss  hober 
Blech-Cylinder  eingehängt,  welcher  sich  nach  unten  etwas  erweitert,  denn  er  hat  am 
oberen  Ende  die  Weite  der  Gicht,  am  unteren  aber  die  Weite  von  37  Zoll.  Hinter 
demselben  werden  die  Gichtengase  4  Fuss  unter  der  Gicht  ihrer  weitpten  Benützung 
zugeitihrt,  nämlich  einem  itn  Niveau  der  GicliL  gelegenen  KLilklin  niKttV ii  und  dem  in 
derselben  Höbe  gelegenen  schollisciien  Lutterhitzungs-Appuiate.  Die  beiden  schmied- 
eisernen, fast  horizontal  und  einander  gegenOber  Uzenden  Formen  haben  einen 
Dnrebmesser  von  2'/,  Zoll  und  werden  durch  die  gleiefaweiten  Düsen  gescMoesen; 
von  der  Windleitung  nweigot  Oberdiese  b«  jeder  Form  bewegliche  RShren  ab»  um 
■Htelet  derselben  daa  Gestelle  in  derNIbe  der  Fennen  beliebig  kohlen  lu  kUnneiL  Die 
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Pressung  des  Windes  wechselt  roo  20  bis  23  Lioien  Qoecitsilbersittle,  seine  Tein- 
peratur  von  110  bis  180  Grad  Rdauinur,  und  das  in  der  Uinute  verbrauchte  Wind- 
quantum  lietrigt  700  bis  800  Oib.-FttM. 

Die  Ofen -Zustellung  l)t^stand  früher  aus  einem  Boden  von  Massa,  welcher  ans 
5  Theilen  Qaars  und  1  Theil  feuerfesten  Thon  von  P&ehlam  in  einer  H3he  ven 
16  Zoll  hergestellt  wurde,  im  Gestelle  aber  his  zu  den  Formen  aus  einem  Grau- 
wacken- Sandsteine,  weicher  iti  d^r  (iin  Hirsebhache)  gebrochen  \\  ird,  und 

ober  den  Formen  atis  einem  Tiilkschieler  von  Püllau.  Zur  Zeit  besteht  die  ZiKstelluag 
bloss  aus  dem  liezciehneten  Grauwacken-Sandsteine,  und  die  gi-genw artige  Schroeli- 
Campagae  zählte  am  16.  Februar  1860  bereits  die  lü2.  Betriebswoche. 

Das  Cylindelr-Geblflse  bestdit  aus  nrei  doppelwirbenden  Cjltndeni  ven 
4  FiMs  Hubliahe  und  4$  Zell  Durehmesser;  es  hat  hiernach  eine  Kolbenflftehe  ven« 
11  Quad.'Fusa»  wechselt  secha>  und  achtmal  in  der  Ninute,  und  wird  durch  ein  olier^ 
schlftelitiges  Wanerrad  ven  24  Ftass  U5he  und  4  Fuss  Breite  in  Umtrieh  geseist. 

Ein  gleiches  Wasserrad  betreibt  ein  Poch  -  und  Quetsch  werk,  ven  weldien 
das  erstero  zum  Pochen  der  Schweis»-  und  Hochorenschlacken  und  des  Quartes,  das 
letztere  aber  zum  Zerkleinern  des  Kalkzuschlages  dient.  Das  Pochwerk  hat  16  Poch- 
eiseu  von  je  220  Pfd.  Gewicht;  dieselben  madien  bei  einer  Hubhüiie  von  20  Zoll 
40  Hube  in  der  Minute,  und  ihre  jährliche  Leistung  beträgt  20.400  t^tr.  Das  Queisch- 
werk  besteht  aus  zwei  IBzölligen  gerifHen  Walzen,  welche  24  Umgänge  in  der 
Minute  machen  und  Jährlich  30.000  Ctr.  aufbringen. 

Die  BedienungS'Mannschaft  de«  Heebefens  besteht  au:,  jc  4  Mann 
in  der  t2standigen  Schicht,  von  denen  2  Hann  auf  der  Gicbt  und  2  Hann  an  der 
Ofenbrust  besehlftigt  sind,  sie  betidicn  Nermaltöhne  ven  68  kr.,  werden  aber  nebet- 
dem  allen  anderen  Arbeitern  glet^  gehalten. 

Das  Äufgichten  geschiebt  in  konischen  Gicbthunden ,  und  zwar  wwdeo  die 
Schweissofen-Schlacken  in  gepochtem  Zustande,  die  Erze  aber  auch  in  grScaeren 
Stücken  aufgegeben.  Die  Kuhlcngicht  befragt  10  Cub.-Fiiss  Holzkohlen,  worunter 
zumeist  weiche  und  nur  sehr  Avenig  Buchen-  und  Slückkohlfi! ,  welche  letzleren  den 
Bucheukoblen  im  Heizeflecte  fast  gleich  konimen:  die  Erzgiciit  beträgt  durchschnittlich 
227>/s  Pfd.,  worunter  je  nach  Vorrath  ächweissotcn -Schlacken '}  und  entsprechen- 
der Kalkzuschlag  inbegriffen  sind. 

Das  Ausbringen  aus  den  En«i>  welche  an  der  Hotte  nnt  Binsehhiss  der  Fuhr- 
tohne»  Rbstnngdtost«!  u.  s.  w.  auf  betUufig  40  kr.  für  den  Centner  au  stehen  kom- 
nen,  und  aus  den  Sdiweissofen-Schlacken  betngt  42  Percent*),  aus  der  Beschickui^ 
37't  Pereen^  d.  i.  aus  den  Waseheisen  und  den  ZuachlagseneD  *)• 

Im  Jahre  ISST  wurden  63.872  Gichten  gesctat,  hierbei  mit 'einem  Barren- 
einriebe  ven  6  Percent  038.720  Cub.-Faas  Kohlen  vorgemeesen, 

')  Alle  ScLwei&sofen-SehlitekeD,  w«k-iie  beim  Schweisi-Proeesso  in  ^ieutlerg  eatfallen,  wer- 
de« beim  Hochofen -Be|ri«b«.H  Gslt  gehnekt;  as  liebtet  atch  daher  darw  Terbranch  eacb  dem 
Vorrathe  deraelben. 

*)  Die  gerSstafcB  Brs«  baltaa,  w!»  adion  Mher  trwiliBt  werde,  41,  die  ficbweiMefHH 

Seblacken  aber  bZ  Pereent  ausbringbaro^  Fi^cn 

*)  Die  als  Zu»chiag*ert  verweadele  Uohwanü  hfilt  bei  IS  Pereent  fiUen. 
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9,217.201  Pnuid  Alteriber^er  ond  Bobnkogkr )  _ 
777.43!    „     R.'tl('nbaoher  )  ' 

1,146.019    M     Steinbauer  Zuschlagserze  (RohwaDd)« 

1.964.164    „  Schweissofea-Scblackeo, 

1.273.86^    „  Kalk, 
153.000    „  Wascheisen, 

zasammen  .  14,531.740  Pfund 
rersebnioUeD,  ond  biermM  Sd.088  Ctr,  FioMen  and  1^.039  Ctr.  Gusteüen  gewonnen. 

Damnch  entnimmt  mtn  Mieter  dem  oben  besogenen  Aiisbringen*  dase  auf  24  Sten- 
den 203  Gicbten  na  227%  Pfund  entfallen,  welche  im  Durchschnitte  aus  68*8 Per- 
cent AUenberger,  Bohnkogler  und  Retleubacber  Erzen,  7-9  Percent  Zuschlagsrrzen, 
13  Ij  Percent  Schweissofen- Schlacken,  8  7  Percent  Kaikzuschlag  und  1  r  rpTit 
VVa.schpisen  bestanden.  Kür  den  Centner  des  erzeugten  Hob-  und  Gusseisens  prgibt  sich 
ferner  noch  ein  Verbrauch  von  11-58  Cub.-Fuss  vorp^«Mnessener  Gicbteiikulilen  »)• 

Das  erzeugte  weisse  und  halbirte  Roheisen  wu  ii  nur  an  die  eigenen  RatTinir^ 
werke  zur  weiteren  Verarbeitung  abgegeben,  und  zu  den  jeweilig  in  Steiermark  be- 
ifehenden  Freuen  berecbnet,  m  Gnuwaaren  wird  jedocli  nor  die  gröbere  Sorte  l&r 
ebenen  Gebmnch  direct  ans  dem  Hoehofen  erzeugt,  und  in  gleicher  Weite  bereebnet 

Die  Ziegelei,  welobe  einen  Brennofen  Idr  400  bi»  500  Stflek  Ziegel,  je  naeh 
der  GrSase  der  Ziegel,  benfttst,  erzeugt  nebat  Chamotte- Ziegeln  aocb  Qnarzziegel, 
und  zwar  aus  Pdcblaroier  Thon  und  einem  in  der  Umgebung  (im  Arzbache)  bre- 
chenden Quarze.  Diese  Ziegel  werden  aus  5  Tbeilen  Quarz  und  1  Theite  Thon, 
ja  nach  rmsfünden  auch  aus  6  Theilen  Quarz  und  1  Theile  Thon,  gefertigt.  Da  aber 
bei  einer  sü  gerine^en  ik'imengung  von  Thon  die  Ziegel  nicht  frei  aus  den  Formen 
gestOr/t  werden  konnten,  ohne  zu  zerfallen,  so  gebraucht  man  hierzu  eine  eigene, 
sehr  einfache  und  zweckmässige  Vorrichtung.  Auf  dem  Tische,  auf  welchem  die 
Ziegel  geschlagen  werden,  sind  nämlich  die  Seitentheile  der  Form  (Model)  fest 
anfgenagcU,  der  Boden  itkjedoeb  bewegltcb,  indem  er  aich  Ober  einer  elnfaehen 
HeboTorricfatang  befindet,  welobe  dnreb  den  Fuasdea  Arbeiteraniederfedracktden  Bo- 
den der  Form  Ober  die  Soifenfboile  deraelben  erhebt.  In  dieaeForm  wird  eine  Kelle, 
nach  Art  der  Maurerkellen,  eingelegt,  welebe  so  aus  Eisenbleeh  geformt  ist,  daaa 
sie  denganaen  Boden  der  Form  bedeckt;  sie  ist  an  der  einen  kOrxeren  Seite,  wo 
sie  unterm  rechten  Winkel  gebogen  ist,  mit  einer  Handhabe  versehen,  welche  Hand- 
habe in  der  Milte,  und  zwar  näher  dem  Boden  der  Form  r.w  Hegen  kömmt,  we«s- 
»fgen  auch  der  vordere  schmälere  fixe  SeitentUeii  der  Ki  im  einen  Schütz  erhält. 
Kst  nun  diese  Kelle  eiiigtit  gt,  so  wird  die  gut  gemengte  Massa  nutteist  eines  [l',immers 
fest  eingestampft,  abgestrichen,  hierauf  aber  der  Buden  der  Furm  und  »ul  \\im  die 
Kelle  aammt  dem  geformten  Ziegel  durch  einen  Fusstritt  Ober  die  fixen  Seitentheile 
gehoben,  sodann  ein  Brottcben  auf  den  Ziegel  behntaam  aufgelegt,  und  mittebt  dmr 

*)  Ueber  die  Pf(rieb»ergebnis$e  des  Kaiser  Praiu-Hochorens  ist  in  Nr.  SO  Tom  Jahre  185S 
der  ö»terreichi«cticn  Zeitschrift  för  Berg-  uod  Hötl«awe«eo  eine  Miltheilung  enthalten,  weiche 
Ikaliebe  Ketullat»  eaebvriat. 
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Ki  llt'  N  icht  auf  dieses  pestOrzt  der  Trockming:  öberlasseii »).  In  der  Ziegel«!  werden 
uur  zwei  Zit'gelschiäger  und  ein  Gehilfe  bescliäfligt. 

Bei  der  int  Bau  Legrirtetu'n  neuen  Hocbofen  anläge  wurde  dantut  Huck- 
siebt  genommen,  dass  in  der  Folge  nocb  ein  zweiler  llociiofon  jjehaut  weiden  soll, 
denn  die  Situation  des  Uocbufeugcbäudes,  so  wie  aueb  der  anderen  Nebengebäude, 
»Is  KoUberreii  u*  t.  w«,  ist  hienweh  g«witilt.  Der  Heeliofeii  «ellMl  wird  einige  hun- 
dert Sehritte  unterhaib  des  Puddlings-  «nd  Walzwerkes  erbaut»  ood  swsrandeiQ  reeh- 
ten  Ufer  der  HOrs  und  knapp  an  dein  ThalgebSnge^  so  dus  der  n&tk%e  Baum  tbeil- 
weise  dnreb  Abgrabung  gewennen  werden  nrasste.  und  die  Hfltte  in  3  reraebiedenen 
Horizonten  aufgeßlbrt  wird.  Den  ersten  dieser  Horizonte  bildet  die  HOtteasoUe^ 
ober  dieser  (31  Fuss)  liegt  der  Horizont  der  Dampfkessel,  des  Gebifises,  der  Appa- 
rate und  des  Windregulators,  16  Fuss  Aber  dtcsem  endlich  der  Horizont  der  Giebt, 
auf  wclehom  aueli  der  Möllerboden  im  llüttcngebäude  hergerichtet  wird.  In  dem 
Horizonte  der  Gicht  beliadet  sieh  auch  nocb  der  Erzplatz.  hinter  diesem  i  Kobl- 
Larren,  und  an  beiden  Selten  desselben  in  der  iiütliigen  Entfernuni^  d;is  Koiiilachter- 
Wobnhauü  und  eine  Arbeiterwohnuug.  Der  Erzplatz  euthait  4  paraiiuie  Scbienen- 
strlnge  und  eine  VHtelbabn;  eine  der  Farallelbateen  wird  lings  des  Koblbarrens  ' 
gefahrt  und  wird  dvrcb  das  vorspringende  Daeb  desselben  aberdeekt.  Der  Kobl- 
barren  bestebt  aus  8  durch  Zwisebenmauern  ? on  einander  rdllig  isolirten  Abtbei- 
lungen» bat  eine  mftgltebst  geringe  AbstoribDbe  und  rennag  25.000  Vordemberger 
Fass  Kohlen  aufzunehmen.  Jede  Abtheilung  hat  mehrere  Oeffnungen,  welche  durch 
einzulegende  Latten  zu  schliessen  sind  und  lum  Austragen  der  Kohlen  dienen;  an 
denselben  führt  die  erwähnte  Parallelbahn  knapp  vorbei. 

Das  R-itueligemäuer  des  neuen  Hochofens  wird  bis  unter  die  Formgewölbe 
aus  Quadern,  von  da  aus  Bruchsteinen  aulgeführt  und  durch  Eck-  und  Diagonal- 
Schliessen  versichert.  Der  Futterschaebt  wird  aus  gewulinlichen  Ziegeln,  der  Kern- 
sebacht  aus  feuerfestem  Grauwackeu-Sandsteine  vom  Ilirsehbacbe  und  der  Buden 
aus  Massa  hergestellt.  Das  Ofengestelie  wird  ganz  frei  gestellt,  und  der  Futter-  und 
Kemsdiacbt  durch  ein  Sftulensystem,  aus  gusseisernen  SSuten  mit  darauf  ruhenden 
gusseisemen  Platten  bestehend,  getragen.  Den  obersten  Theil  des  Schachtes  bilden 
drei,  tusammen  8  Fuss  hohe,  freistehende  gusseiseme  Cylinder,  von  welchen  die 
beiden  Gasableitangs-Röhren  absveigen»  welebe  In  eine  auf  dem  BaucbgenAnw 
stehende  Reinigungs- Vorrichtung  münden;  aus  dieser  werden  die  Gase  in  die  Luft- 
erhitzungs-Apparate  und  unter  die  Dani|)rkessel  geführt,  wo  dieselben  mittelst  der 
gleichzeitig  eintretenden  atmosphärischen  Luft  aur  Verbrennung  gebracht  werden 
sollen. 

Die  ganze  Hohe  des  üfens  wird  44'/a  Fuss  betragen,  und  zwar  die  Hohe  vom 
Bodeosteino  zum  Mittel  der  Formen,  deren  der  Ofen  drei  aus  Schmiedeisen  her- 
gestellt erhält.  1*/«  Fuss,  und  die  Hübe  vom  Bodensteine  bis  zum  Kohlensacke 


*)  Za  Safor  In  Kram  bedient  man  sfeh  !>«{  der  F^brietttoe  wn  CenwBlst«f«1ii  ras  d«in- 

«eihrn  nninric  /prlcgbnrpr  Formen.  l'<'\  (li  'M'n  I'unirn  worden  die  beweglichen  Sr  iteiithril-  ent- 
ferot  UDd  soduon  die  Ziegel  mitteist  des  Boden»  und  eines  aufgelegten  Bretteheos  Huf  gleiche 
Webe  gMUtarsl. 
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l4«/3  Fuss;  Jer  Kohlensack  erhält  auf  eine  Höhe  yon  5'/,  Fuss  eine  cyh'ndrische 
Form ,  die  Höht»  fom  Kohlensackc  hi««  rw  ilfM  drei  freistchünden  Cylitidern  wird 
IG'/.  Fuss  Ix^trri^'M) ,  und  da  die  letztereu  8  Fuss  hoch  werden,  so  ergibt  sich  die 
üesanimthühe  vun  44 «/j  Fuss. 

Die  Weite  des  Ofeus  ist  in  nachstehender  Weise  angetragen:  am  Bodensteine 
4'/%  Fuss,  tm  Kohlensacice  8'/«  Fuss»  io  der  Höbe  der  Gasableitung  5  Fuss  und  an 
der  Gicht  3%  Fdss.  Die  beiden  Gasableitunge-RDhren  erhilten  eine  innere  LtehCe 
Ten  1  Fnis  und  die  tue.  der  Rdnigitngi-Verriehtitng  fUhreode  Rfthre  eue  innere  Lieble 
Too  2  Fuss. 

Die  tinfterhitenogt-Appertte  werden  eiu  iwei  hariiontal  liegenden,  •Fnss 
langen  Röliren  von  rosettenartigem  Durchschnitte  (sogenannte  Faltenröhren,  wie  die- 
selben in  Beitn^n  in  Frankreich  im  Gebrauche  sind)  bestehen,  bei  welchen  jeder 

Fuss  ihrer  Länge  Ii  Quad.-Fuss  Erliitziingtläcbe  darbietet;  jeder  Ofen  soll  twei 
solche  Apparate  erhalten,  welche  nebeneinander  liiiiler  dem  Ofen  aüf'^,'pst«llt  werden, 
während  die  drei  Dampfkessel  *)  je  au  der  ftussero  Formseile  eiues  Jeden  Ofens  zu 
stehen  kommen. 

Hinter  dem  Luflerhuzungs-Apparate  und  zwischen  dem  im  Baue  stehenden  und 
dem  noch  xn  erbauenden  Hochofen  kömmt  der  Windregulator  enfkuftellen,  da  der- 
selbe Ar  die  beiden  Hechlkfen  dienen  aell»  wfthrend  jed^  Ofen  eigene  Dampflessel. 
Appamte  nnd  ein  eigene«  GebUse  erbilt.  Der  Windregulator  wird  aua  einem  liegen- 
den Windennunlunga-Cjrlinder  bestehen,  nnd  ans  Eisenbleeb  hergestellt  werden. 

Das  Gebläse  wird  bei  jedem  Ofen  seitw&rts  der  Apparate  und  hinter  den 
Dampfkesseln  aufgestellt  werden.  Dasselbe  ist  ein  Dampf- CyliudergeblSse,  lieste- 
hend  aus  einem  doppelwirkenden  Gebläse  -  Cylinder  ?on  4*/«  Fuss  Durchmesser. 
5  Fuss  Hubhöhe  und  14  Qua  !  -Fuss  Kolbenfliiche;  dasselbe  wird,  bei  einer  ^ri»ssten 
Kolben-Geschwindigkeit  vuu  4  Fuss  in  der  Sprunde,  bis  26  Wechsel  in  der  Minute 
machen  und  in  dieser  Zeit  3.000  Cub.-Fuss  Wind  von  atmosphärischer  Dichtigkeit  ZU 
liefern  im  Stande  sein.  Die  Cunstruction  dieses  Geblascsi  ist  eigenlhümlich  und  bis- 
her in  der  österreichischen  Monarchie  noch  gänzlich  unbekannt  Der  Dampf-Cyliuder 
k5mmt  nSmlieh  ober  d«n  Gebiftse-Cylinder  su  sieben,  und  der  letstere  eibftit  zwei 
Kelbenstangen,  welebe  mit  der  Kolbenstange  desDarapf-Cylinders  an  einem  und  dem- 
selben Krenikopfe  befestiget  werden.  Ausserdem  werden  an  diesem  Krenskq»fe  die 
twei  Bleielslangen  für  die  beiden  Sehwungrider  befestigt,  deren  Aehse  unter  den 
Gebläse -Cylinder  zu  liegen  k5mmt.  Die  Kolbenstangen  des  Gebläsekolbens  werden 
durch  die^topfbüchsen  und  eine  am  Dampf-Cylinder  angebrachte  Führung  ihre  ver- 
ticalc  Leitung  erhalten.  Die  KüILenlledening  bestellt  aus  Metall,  welches  mittelst 
Federn  an  die  Wände  des  Cylitiders  angedruckt  wird.  Die  Sangventile  aber  bestehen 
aus  Kdutsi  Inickplatteu,  welche  in  der  Mitte  der  convex  construirten  Ventilöfl'niuigeu 
befestigt  und  mit  Federn  verstärkt  sind.  Durch  die  convexe  Form  der  Venlilunuun- 
gen  soll  das  Schlagen  der  Ventile  vermieden  werden.  Dieses  Gebläse  ist  von  dem 
CivU-Ingenieor  Stiebler  in  Wien  eonstruirt  und  wurde  in  der  Masebinra-Fabrik 


*)  Blair  dieser  Oanpftissel  wird  ia  Reserve  sehillea. 
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TOR  6.  Sigl  in  \\  ICH  gebaut,  zeichnet  sicli  liiireh  seinen  veibäUnisainässig  billigen 
Frei«  (bei  7.000  ü.)  <},  so  wie  auch  durch  den  Umstand  aiu,  dan  et  nur  lelir 
wenig  Baum  einnimmt,  indem  es  Ueas  eine  Flftche  ven  7  Fuss  i  Zoll  im  Quadrate 
oder  82%  Qutd.-Fuss  benSthigt  -  ^ 

Daa Paddtioga-  und  Waltwerk  liegt,  wie  |cbon  erwfthnt,  eine  halbe 
W^atunde  oberhalb  Neuberg  am  reehten  Ufer  des  Mörz-Floiaea,  mit  der  Fronte 
gegen  den  FIuss  und  die  Strasse  gekehrt,  wShrend  daa  Waasergerinne  an  der  RQck- 
Seite  geführt  ist.  Dieser  HQtte  steht  die  grosse,  wenig  wechselnde  Wasserkraft  des 
Mflrz-Flnsses  zur  VerfÖgung,  Molclier  nie  Betriebsstörunpen  durch  Wassermangel 
oder  Eineisungen  venirsaflit ;  der  zur  Verfiigung  stehende  Wiisserziifluss  beträgt  hei 
80  Ciib.-Fus«?  in  dtn  Sfcmulo,  tnul  liefert  eine  Hül)kr;ift  von  300  Pferden,  das  bcnßlzte 
Wassergefälle  aber  betrügi  beim  Puddlings-  und  Walzwerke  2i>  Fuss,  bei  den  ualieu 
ZeughSmmern  20%  Fuss  and  bei  den  Zeughämmern  in  der  Krampen  11  */«  Puaa. 

Diese  HOtte  bestan  d  frflher  ans  einem  HauptgeliSttde  mit  swei  Torspringenden 
Flögeln;  bei  der  Auadehnung  des  Betriebes  wurde  nicht  nur  der  Raum  swischen 
diesen  Flügeln  in  dasHUtlengebtude  einbeaegen,  sondern  dieHOtfe  aueh  naeh  beiden 
Seiten  erweitert,  so  dass  sie  gegenwärtig  ein  Iftngliches  Viereck ,  mit  2  Anbauen 
an  den  Breitseiten  und  mit  einem  Vorbaue  in  der  Fronte  des  HüttengebSudes 
bildet.  Hierbei  wurde  der  f)aclistijbl  fheiivveise  mif  gusiseiserne  Säulen  gesetzt, 
M  elcbe  znt^lcich  als  Kraniche  benützt  werden  ,  uro  die  Pakete  zu  den  Dampf- 
härt Ulli  i  [i  Ul  li  zu  den  Walzen  bringen  zu  können.  Dass  unter  diesen  T^mstSnden 
bei  der  Stellung  der  einzelnen  Oefen  und  Maschinen  nicht  jene  Syrnnietrie 
erzielt  werden  konnte,  wie  diess  bei  dem  Baue  einer  neuen  HOtte  inögiieh  geweseu 
wftre,  tat  M-kUirlidi,  um  io  mehr,  als  man  Bemdbt  sein  musste  sehen  beatdiende  ESn- 
riehtungen  mdgKehst  zu  benOtaen;  dessen  ungeaebtet  ist  jedecb  den  Bedfirfnissen 
des  technischen  Betriebes  rollkommen  Rechnung  getragen  werden.  An  der  hinteren 
Längenseite  sind  ntmliefa  di^enigen  llaschinen  gelegen ,  welche  auf  die  Beniltaung 
der  Wasserkraft  angewiesen  sind»  in  dem  linken  Flügel  sind  die  Puddcliifen  mit 
einem  kleineren  DanipHiammer,  in  der  Mitte  des  llQtteogebäudes  die  Schwcissöfen 
mit  dem  grossen  Dampfliammer  nnd  Im  rechten  Flügel  die  verschiedenen  Ausfer- 
tigung«-Vorriclttungen ,  als:  Tyres-Schweissfeuer,  Glühöfen  und  die  zu  diesen 
gehörigen  Maschinen»  die  grosse  Blechscheere  u.  s.  w.,  so  wie  in  der,  in  il*  in  diess- 
seitigen  Anbaue  gelegenen,  Appreturs- Werkstätte  die  hierher  gehörigen  Mascbinen 
aufgestellt. 

Das  Puddlings-  und  Wnlswerk  enfbllt  folgende  Betri^tmittel: 
3  Doppel-Pnddelsren,  2  einfache  PuddelÜfen,  7  Schweiss&fen,  f  Blech -Glflhofen* 

1  Tjrres-GlflhofenB),  2  T^res-Stumpf-Scbweissfeuer,  4  Tyres-Keil-Schweissfeuer, 

2  Tyres-Reparirfeuer.  K  Scbmiedfeuer  cum  Zeugreparirea,  ferner  1  Lnppen-Wala- 


<)  Der  Preis  dieser  ÜMekiae,  deren  LeiitvB|r  ^  PfenkkrlflsB  gtei^Umat,  hareehMl 
sieh  ftr  eine  Pferdekrun  mit  nahezu  241  fl. 

»)  Ein  Tibnliches  Gebläse  ist  >a  dem  HI.  Hefte  des  läü.  Bandes  (18I>8)  vgn  Dingler's  poly- 
toebntsdiem  Joomale  beschrieben  und  geseichnot. 

*)  AuMerdem  kÖaiMn  neeh  9  Resarre-Basen  ffir  vtitefB  t  Oefen  benfitst  werden. 
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werk»),  1  Kesselblech- Walzwerk.  1  Tyres- Walxwerk  und  1  Streck  -  Walzwerk, 
3  Dampfbiiaimer,  4  Dampfkessel  uud  3  Dampf-Speisepumpen,  1  Tyres-Biegmaschioe 
nod  %  Tyres-CenfrirmaBchiiiett,  1  Putsch  -  and  1  Pltairhammer,  5  Schetreo  zum 
Absehneideii  der  Bleche,  der  Tyres;  der  ftoheehieoea  und  Strediwaare,  1  Cjründer- 
GdUise  und  1  Ventilitor;  eodenn  die  Meeehineii  der  Appretore-Werhatätte,  ued  xwir 
1  Ventilator,  welcher  nebst  den  Schmiedefeuern  auch  die  Tyree  -  Seh veiMTemr 
bedient.  3  Drehbänke,  1  Schraaben-Schneidmaschine,  2  verticale  Bohrmaschinen  und 

I  Schleifstdn.  An  der  Wasserseite  der  Hütte  sind  ferner  neben  dem  Fluder  auch 
3  Badekammern  aus  Holz  Tür  den  Gebratich  der  Beamten  und  Arbeiter  hergerichtet. 

Vor  der  Hütte  und  zum  Tbeile  tieh^  n  derselben  (zunächst  der  Appretiirs-Werk- 
•tälte)  ste  hen  12  Dörrkammeru  in  ilenützuiig,  sd  wie  auch  einige  Schrille  uLerhatb 
des  Puildaiiga-  und  Walzwerkes,  und  in  der  krampen  in  der  Nähe  des  Hochofens 
einige  Zeughämmer  im  Betriebe  stehen. 

Die  ersteren  Zeughämmer,  Lendhtnimer  genannt,  bestellen  aus  4  Schiigen, 

II  feracbiedenen  Zengfenern,  1  Ventilaler  und  1  Scheere,  die  Zeughflmnier  In  der 
Kmmpm  dagegen  ans  2  SehÜgeDp  1  Zerreanfeuer  (wird  nur  aeitweilig  ron  den 
Zöglingen  der  Leehenw  HontM-Ldiniiwtalt  rar  Uehimg  benOUt) ,  3  Zengfeaera, 
1  Ventilator  und  i  einfach  wirkendem  Kastengeblftse  Ar  den  Gebranch  des  Zerrenn- 
feners. 

Die  Puddelöfen  sind  alle  fUr  Bnuntkohlen-Feuerong  eingerichtet  und  ihre 
Dimensionen  folgende. 

Bei  den  Doppel-Puddelöfen  hiit  der  Feuerraum  einen  flachen  Host,  dessen 
Stäbe  parallel  zur  Breitenseite  des  Ofens  liegen;  die  Breite  des  Höstes  hehiigt  an 
der  Heizthüre,  weiclie  der  Jreuerbrückü  gegeuuber  liegt,  48  Zoll,  au  der  Fuuer- 
brficke  aber  SO  ZuU .  der  Abstand  des  Restes  ron  dem  Gewölbe  an  dier  HeisthQre 
23  Zell  und  an  der  Fenerbraeke  26  Zell,  die  Uoge*}  des  Feuerranmea  40  Zoll. 
Die  Feuerbracke  ist  14  Zoll  lang,  an  der  Herdseite  52  Zoll  breit  und  liegt  IS  Zoll 
aber  di>ni  Reste,  se  wie  11*/»  Zoll  unter  dem  Ofengewalbe.  Der  Herd,  In  welchem 
die  beiden  ArbeitsthOren  sich  gegenüber  liegen,  hat  eine  Länge  von  68  Zoll  und  am 
Fuchse  eine  Breite  ron  24  Zoll,  m  w  ie  im  Mittel  der  beiden  ArbeitslbQren  eine  Breite 
von  78  Zoll;  die  Herdplatte  liegt  10  Zoll  unter  der  Feuer-  und  9  Zoll  unter  der 
FuchsLröckc  und  8  Zoll  unter  der  ArbeitsthOre;  die  Höhe  des  Herdes  im  Herdmittel 
beträgt  24  Zoll.  Die  Fuclisbrüeke  ist  9  /.eil  lang,  23  Zoll  breit  uud  ihr  Abstand 
Tom  Gewölbe  beträgt  9%  Zoll.  Die  Esse  ist  vuin  Herde  horizontal  39  Zoll  entfernt, 
hat  einen  quadratischen  Qucräcliaitl  von  22  Zoll  und  eine  Höhe  von  Ali  Fuss. 

Die  einfachen  Pud deUfen,  weldie  xum  Stablpnddeln  bentttst  werden, 
haben  ebenfalls  flache  ROsto,  deren  Reststangen  parallel  sor  Rrettenseite  des  Ofens 
li^n,  in  wdcber  andi  die  HeislhOre  sieb  beflndet.  Der  Feiierraum  ist  4S  Zoll 
lang,  an  der  HeistbDre  32  Zoll,  an  der  FeuerbrOcke  30  Zoll  breit,  und  dw  Rest  liegt 
an  der  Heittbare  2S  Zell  unter  dem  Gewdlbe,  an  der  Fenerbrtlcke  aber  IS  Zoll 


>)  Ein  Luppen -Walzwerk  ist  iro  Bau«,  nach  deSMB  Vellaadiing  dss  aUe  ahgtmrfaa  wkd. 
*}  In  der  AieblBBg  der  Hagaren  Obaadis«. 
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iiiitor  dieser;  sowohl  bei  diesen  ab  bei  den  Duppelöfen  dient  ein  3  Zoll  hoher 
ScbliU  Uli  den  beiden  Längenseiten  des  Rostes  zum  Reiiiipen  desselben.  Die  Feuer- 
brücku  hi  9  Zoll  lang,  liegt  Iii  Zoll  Ober  dein  Roüte,  12  Zoll  oher  der  Herdplatte 
und  11  Zoll  anler  dem  Ofengewölbe.  Der  Herd  bat  eine  Länge  von  62  Zoll,  im 
Mittel  der  ArbeitstfiQre  eine  Höhe  ron  26  Zell  wtA  eine  Areite  von  85  Zoll  usd  Ton 
22  Zoll  sm  Puehce.  Der  Fachs  »t  9*/«  Zoll  hoch.  19  Zoll  breit  und  Hegt  tl  Zoll 
ober  der  Herdplatte.  Der  horizontale  Abstand  des  Herdes  ?on  der  Esse  betrigt 
36  Zoll  nnd  die  Esse  hat  einen  quadratiseben  Querschnitt  von  18  Zoll»  so  wie  eine 
H5he  von  40  Fuss. 

Wenn  die  einfachen  Puddelöfen  f Ar  Holzfeuerong  zugestellt  werden,  so 

erhalten  sie  nachstehende  Abänderungen:  in  der  Breite  des  Feuerrauines  an  der 
Heizthflre  26  Zoll  und  an  der  FeuerbrOcke  28  Zoll»  und  der  Fuchs  eine  Höhe  ron 
9  Zoll. 

Die  simmtlichen  Schweissöfen  sind  für  Holzfeuerung  eingerichtet;  die- 
selben sind  Je  nach  ihrer  Bestimmung  verschieden  zugestellt^  doch  kann  man  im 
Wesentlichsten  swei  Znstellongen  onterscheiden,  von  wdehen  die  eine  bei  den  Ar 
die  Tyrcf-  und  die  Plattenerxeugung  dienenden  Sebweiss&ren  in  Anwendung  kömmt^ 
die  sweite  aber  bei  den  anderen  Schweissöfen  benOtit  wird. 

Die  Tyres-Scbweissöfen  haben  flache  Roste,  anf  welchen  die  Roststangen 
parallel  der  längeren  Ofenachse  liegen,  die  HeizthQre  bcfludct  sich  gegenüber  der 
FeuerbrQcke.  und  unter  der  HeizthQre  ein  3  Zoll  hoher  Schlitz  zum  Reinigen  des 
Rostes.  Die  LSiige  des  Rostes  beträft  40  Zoll,  die  Breite  desselben  32  Zoll,  der 
Gewülbeabstaiid  des  Rostes  an  der  Heiztliüre  20  Zoll  und  an  der  Fcnorbnicke 
24  Zoll.  Die  FeuerbrOcke  ist  12  Zoll  über  dem  Hoste  und- 12  Zoll  utittr  fn  (Ifen- 
gewOlbe  gelegen;  dieselbe  ist  6  Zoll  lang,  ganz  horizontal ,  bildet  dann  eiite  (i  Zoll 
lange,  eben  so  tief  unter  der  Feuerbrücke  liegende  und  34  Zoll  breite  Treppe  und 
ftllt  dann  gegen  den  Fnchs  nai  beiläufig  3'/«  Zoll.  Der  Herd,  welcher  dgentlieh 
erat  bei  dieser  IVeppe  beginnt,  ist  84  Zoll  lang,  im  Mittel  der  Arbeitstbilre  64  Zoll 
breit  und  im  Herdmittel  29  Zoll  hoch.  Der  Fuchs  bat  eine  Brette  von  22  Zoll,  eine 
Höhe  Ton  16  ZoU,  und  der  borlsontale  Abstand  von  demselben  sur  Esse  betrigt 
39  Zoll.  Die  Esse  hat  einen  Quersehnitt  von  18  Zoll  ini  Quadrate  und  eine  Höhe 
von  40  Fuss. 

Die  Zustellung  der  anderen  Schweissöfen  unterscheidet  sich  von  der  eben 
beschriebenen  nur  in  den  Horizonttil-nimensionen,  und  zwar  in  nachstehender  Weise. 
Die  Breite  des  Feuerraumes  ist  auf  28  Zoll  beschränkt,  so  wie  die  Breite  des  Her- 
des bloss  51  Zoll,  die  Länge  desselben  78  Zoll,  die  Breite  des  Fuchses  20  Zoll 
und  der  horizontale  Abstand  des  Fuchses  von  der  E^töe  3o  Zoll  betragen. 

Von  den  Schweissöfen  letzterer  Art  heizen  drei  mittelst  der  Ueberhitze  je 
einen  Dampfkessel»  welcher  in  der  Verlängerung  der  Ofenaehse,  etwa  8  Fuss 
von  dem  Fuchse  horisontal  «atfernt.  liegt,  und  unter  welchen  die  ans  dem 
Schweissöfen  absiebenden  Gase  unmittelbar  geleitet  werden;  «wischen  dem  Kessel 
nnd  dem  Schweissöfen  liegt  selbstverstindlich  der  Sehlnckenabsug.  FQr  diese  drei 
Schweissöfen  und  einen  vierten  Schweissöfen  dient  nme  geineinscfaalUicha  Esse, 
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welche  bei  einem  48£ölligen  quadratischen  Querschnitte  80  Fuss  ho«h  ist  und,  bei- 
nahe in  der  Mitte  der  HOtteofronte  »u%ebaut,  der  Hütte  ein  gefälliges  Aeussere 
verieiht 

Die  Dampfkessel,  filr  drei  AtmespUren  Ucberdnidl,  sind  22  Fun  lang,  liaben 
einen  Dnreliniesaer  ren  3*/t  Fbs*  und  jeder  derselben  eine  Hetsfliclie  reo  120  Qead.- 
fwi  einer  dieser  Kessel  gibt  eine  Leistung  von  24  Pferdekriflen ,  and  reicht  bei 
dem  Betriebe  tob  2  Deppel-PuddeUifen  und  3  bis  4  Schweissüfen  zur  ßedicnung  des 

grossen  Dnmpfhammers  Tollkommen  aus.  Die  Kessel  werden  aus  3  in  dar  HQItcnsohlc 
peles^eneii  Wassor -Reservoirs  ppspeist,  in  weichen  das  Wasser  durch  die  von  den 
ki'Nselo  abziehi  riilf  Hitze  vorgewärmt  wird;  die  Speisung  der  Kessel  geschieht  mit- 
telst 3  Dampf-S|M  iM  pumpen  von  je  1  </j  Pferdekruft,  deren  jede  einen  Kolben-Durch- 
messer von  Zoll,  eine  Hubhöhe  von  8  Zoll  hat.  in  der  xMinute  70  bis  100  Spiele 
macht,  und  io  dieser  Zeit  1*8  bis  2  Gab.-Fiiss  Wasser  Uefert 

SoweU  die  Poddel*  als  Sehwdssöfen  werden  nebst  den  selbsterxeogten  feuer- 
festen Ziegeln  mit  aeleben  Ten  Hardtmnth  in  Wien  vnd  Kren  in  Kabersberg  (bei 
Leeben)  sogestellt,  wdebe  letsteren  jedeeh  in  ider  Qualitflt  den  Vortug  verdienen; 
snweilen  wird  für  die  Oewülbe  der  Schwelssftfen  aueb  ein  Quarzscbiefer  von  Nea- 
roarkt  (ober  Judenburg)  verwendet  Zum  Bodenmachen  bei  den  Scbweissöfen  dient 
ein  Quarz  aus  der  Umgebung  von  Neuberg  (Arzbach).  Das  Raucbgemftuer  sftmmt- 
lieher  kleinen  Essen  niht  auf  jj-ii^seisernen,     Fuss  hohen  Säulen. 

Die  beiden  Glühofen  waren  früher  für  Braunkohlen  -  Feuerung  mit  Treppen- 
rösten «ugestellt,  und  verbrauchten  vorzugsweise  Wartbcrger  Braunkohlen;  gegen- 
Wftrtig  werden  dieselben  init  lufttrockenem  Holze  geheizt. 

Die  Dörrkammero  haben  eine  lingliche  Gestalt  und  sowohl  Treppenr^ste, 
als  anch  flaehe  RSsle,  auf  weleben  die  AbAlle  von  dm  Feoeraqgen  der  Puddelofen 
(Cindera  reu  Urgeotbaler  Braunkohlen)  und  Holasplne»  bisweilen  aueb  Wartberger 
Braunkeblen  rerbrannt  werden.  Von  den  Feuwmgen  biufen  bei  jeder  D5rrkammer 
iwd  lOaMlige,  neben  einander  liegende  gosaeiaerne  Röhren')  naeb  der  gansen 
I4nge  der  Kammer  und  in  der  Mitte  derselben  bis  zu  der  an  ihrem  anderen  Ende 
siebenderl  gemauerten  Esse,  in  welche  die  von  den  Rösten  abziehende  Flamme  und 
die  erhitzten  Gase  ausströmen;  eine  jede  solche  Dörrkammer  fasst  18  h\9  20  Wr. 
Klafter  Sphpiterholz.  Hie  Kammern  werden  an  der  einen  LSngenseite  durch  eine  mit 
einer  eisernen  Thüre  verschliessbare  Oeffnung  gefüllt,  auf  der  gegenüberliegen- 
den Seite  durch  eine  gleiche  OelTnung  geleert;  die  EintragöiTaung  mOndet  auf  den 
HoIzpUtz,  die  Austragöffnung  aber  auf  den  Hüttenplatz.  Zwei  in  den  Gewölben  der 
Kammern  angebracbte  kleine  TcmehKessbare  Essen  dienen  fllr  den  Abnqf  d«r  sieb 
bildenden  Wasserdlmpfe. 

Von  den  2  Dampf  bimmern,  welche  simmtlidi  nach  dem  Condier*seben 
Prioeipe  eon^irt  wid  van  J.  Has well  gebaut  sind,  dient  der  eine  aussebliesslich 
ftr  den  Betrieb  der  Schweissbfen.  Derselbe  bat  ein  Fallgewiebt  von  96  Ctr.,  eine 


*)  Anstatt  der  guMsissraen  Döhren  werden  «aeh  Ihdlwaise  BlMbrfbrta  baatMil»  ia  diiiaai 
lUla  aMr  ttr  ein«.  Kammer  an  ata  IfttdUigea  ttobr  finraadat. 
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diirchsrluiiKlielie  Hiihhölie  von  3  Fuss  (die  rolle  llubhuhe  hpfr^t^'t  4  Fuss)  und  macht 
50  bis  60  Schläge  in  der  Minute;  seine  rhitbotte.  welciie  in  Nt  ubcrg  selbst  gegos- 
sen wurde  (und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  Coinmiinications-Mittel  dies«  rä(h- 
lich  erscheinen  Hessen},  wiegt  370  Ctr.,  und  ist  in  einen  Eiciienkidt/.  eingekeilt,  der 
AmboM  hingegen^  hat  ein  Gewicht  t«ii  38Clr.*).  Dieser  Dampfhammer  war  der 
erste  von  dieser  GrSsae,  weleher  in  Oesterreicli  aufgestellt  mirile;  lor  Zeit  steht 
jedoch  in  Buehscheiden  ein  ihnlicher  Dampfhamnier  ?ün  itS  Ctr.  Pallgewicht  im 
Betriebe,  welcher  erat  ia  neuerer  Zeit  aus  der  Maschinen  -  Fabrik  des  Theodor 
Scbultx  in  Wien  hervorging.  Der  fiir  die  Puddelöfen  bcnQtite  DaiDpfhammM' 
hat  mit  jenem,  welcher  fQr  die  Anfertigung  von  Achsen  bestimmt  ist,  die  gleiche 
Conslructiun,  und  das  Fallgewicht  beträgt  bei  ersterem  60  Ctr.,  bei  letztcrem  30  Ctr.; 
ferner  macht  der  schwerere  di^'^er  Hämmer  bei  einer  Hubhöhe  von  3  Fuss  (J5  Schläge 
in  der  Minute,  wahrend  der  leichtere  bei  einer  Hubhöbe  von  2'/«  Fuss  70  Schläge 
in  der  Hinute  2U  geben  vermag. 

Das  gegenwärtig  im  Betriebe  stehende  L  n  |i  p  e  n  -  \S  u  1  z  w  e  t  k  iv  ar  früher  ein 
Blech- Walxweric  und  besteht  aifs  einem  Walsenpaare  mit  Ißzolligcn  Walzen;  es 
wird  doreb  ein  mittelseUielitiges  Wasserrad  von  19  Fuss  Hfthe  und  it*/t  Fuss  Breite 
in  Umirieb  gesetzt,  macht  30  UmgSnge  in  der  H innte  und  setst  tugleich  eine  Scheere 
mit  excehlrischer  Fohrang  in  Bewegmig,  welebe  sum  Absebneiden  der  Rohscbienen 
dient.  Dieses  Walswerk  wird  Jedoch  abgeworfen  werden .  sobald  das  in  der  Aus- 
führnng  begrifTene  nene  Luppen-Wjilzwerk  in  Betrieb  kiimmf,  als  dessen  Motor  eine 
JonvaPsche  Turbine  von  100  Pferdekräflen  mit  einem  Durchmesser  von  Sy,  Fuss 
und  einer  Breite  von  T'/j  Fnss  aufgestellt  wird;  dieselbe  wird  11)0  Umgänge  in  der 
Minute  machen,  und  an  die.HeIhe  werden  auch  Ewei  Zugscheeren  gekuppelt,  von 
welchen  die  eine  als  Grobscheere,  die  andere  aber  als  Reserve-Scheere  zum  Be>«  iinei- 
den  der  Bleche  dienen  soll.  Dieses  Walzwerk  erhält  zwei  Walzcnpaare  für  Luppen 
und  Grobstreckeisen,  welche  80  Umgänge  in  der  Minute  zu  machen  bestimmt  sind, 
und  ein  Schwungrad  Ten  18  Fuss  Durehmesser,  120  Gir.  Sebwungring  -  Gewicht 
und  einer  Gescbwindigkeit  Ton  120  UmgSngen  in  der  Hintite,  welches  aus  einem  guss- 
eisernen  aebttbeiligen  Krame,  dessen  Theile  durch  scbmiedeiseme  Platten  rerbunden 
sind,  und  gusseisernen  Armen  besteht,  eine  Cqnstruction,  welche  auch  für  die 
anderen  Schwungräder  angewendet  erscheint. 

Das  Kessel  blech -Walzwerk  wird  durch  eine  JonvaP-sche  Turbine  von 
gleicher  Kraft  und  gleichen  Dimensionen,  wie  die  oben  beschriebene,  nmgetriehen; 
sein  Schwungrad  gleicht  ebenfalls  völlig  dem  ersteren.  Das  Kesselblech  -  Walz- 
werk hat  nur  ein  Walzengerüste  mit  Walzen  von  24  Zoll  Durclunesscr  und  G  Fuss 
tiundiange,  welche  30Touren  in  derMinule  machen.  Hervorzuheben  ist  die  äusserst 
sch5ne  und  zweckmässige  Hebevorrichtung,  welche  bei  diesem  Walxwerke 


<)  Eine  genaue  Zeichnung  und  Beschreibung  dieses  Dampfhnminers  findet  man  in  „Rit- 
tlnger's  Erfuhrungen  im  brrg-  und  bOttenm&nniachcn  Maschinen-,  Bau-  und  AurbereKun^rs^eson, 
iSVA"  md  io  den  „Tuaaer'aelicn  berg-  und  hflttenniiDniaelkea  Jalirbucbe  der  k.  k.  Moataa- 
Lehrtattalt  M  Lvnben,  1854«;  ober  den  Gum  der  Cbab«tte  fBr  diesen  yampfhammer  ist  auch  ia 
itm  tetstarcB  Jabrbvche  vom  Jabre  iSSt  eia«  Abhaadhmf  eatballeii. 
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angebracht  ist .  so  dass  die  Bleche  nicht  our  auf  die  Oberwalze  gehoben ,  sondern 
auch  Ton  dieser  hcmbgebrupht  werben,  was  durch  zwei  mit  Rollen  versehene» 
an  beiden  Seiten  der  Walzen  befindliche  bewegliche  Tische  pfeschieht.  welche 
mittebt  einer  im  Unterbaue  der  Walzenstrasse  anpfehrachten  kleinen,  einhiibigen 
Dampfmaschine  von  drei  Pferdekräften  zu  gleicher  Zeit  gehoben  und  gesenkt  wer- 
den; mit  diesen  Tischen  itehen  Abstreif- Metsei  in  Verbindung,  welche,  an  den 
SttodencUieiaen  tingebnicbl,  sich  beim  Niedergange  der  Tische  taf  die  Olienrsixe 
herabsenlcen  und  das  AafroUeo  der  Bleche  um  diese  Walte  Terhindem  «)• 

Das  Ty  res- Wals  wer!  wurde  nrsprfloglich  sor  Reils  »Ersengitng  beoOtst. 
Dasselbe  besteht  aus  swei  Walsenpaai»ii,  nimlieh  den  Vorstreck-  and  Volleadwelien. 
welche  70  bis  80  Teuren  in  der  Minute  machen  und  ihre  Bewegung  reu  einem 
oherschlichtigen  eisernen  Wasserrade  erhalten,  dessen  Durchmesser  18  Fuss  und 
dessen  Breite  1 1  Fuss  beträgt;  die  Rosette  dieses  Wasserrades  besteht  aus  Guss- 
eisen, di*'  Alme  ;iiis  Holz  und  theiiwelse  aus  Schmiedeiseo,  die  Zellen  aus  Blech. 
Das  Schwungrad  macht  eben  so  viele  Umdrehungen  als  die  Walzen,  hat  einen 
Durchmesser  von  18  Fuss  und  einen  Schwnngring  im  Gewichte  vuit  150  Ctr.  Die 
von  dem  Mutterrade  dieses  Walswerkes  flbersetzte  Grobeiseascheere,  welche  auch 
anm  Abenden  der  lyres  dient»  macht  28  Schnitte  in  einer  Minute. 

Das  Peinstreck'Waliwerk  treibt  eine  40prerdekrifHge  Jen  varsche  Tlir- 
bine  ■)  ven  2'/«»  FnsS  Durehmesser*  welche  in  der  Minute  234  Urninge  macht  und 
af&rthei  ncch  eine  Zugscheere  in  Bewegung  setst.  Diese  Walzenstrasse  enthllt  vier 
Walzengcrßste  mit  je  drei  Welzen,  welche  120  Touren  in  der  Minute  machen,  und 
durch  ein  Schwungrad  von  lü  Fuss  Durehmesser  in  gleichmässiger  Bewegung  erhal- 
ten werden,  dessen  Schwun^ring  ein  Gewicht  von  65  Ctr.  hat. 

Die  Fundamente  der  Waizenstrassen  bestehen  aus  Holz-Conslruction,  zumTheile 
auch  ans  einer  auf  Piloten  auspi-filhrten  Bruchstein-Maupriing. 

Der  noch  bestehende,  aiier  wenig  benütztu  Palschhammcr  ist  ein  Schwanz- 
hammer in  einem  gusseisernen  Gerüste;  er  hat  ein  Gewicht  von  11  Ctr.,  eine  Hub- 
hähe  Ten  32  Zell,  wird  durch  ein  roittelscbMchtiges  Wasserrad  von  18  Fuss  Habe 
und  4V«  Fuss  Breite  in  Thitigkeit  gesetit,  und  macht  im  Durchschnilte  58  SehlSge 
in  der  Minute. 

DerPInnirbammer,  wetefaer  2«/«  Ctr.  schwer  ist  und  12  Zell  Mub  hat, 

macht  150  Schläge  in  der  Minute,  und  wird  durch  ein  mitfebchtSchliges  Wasserrad 
Ton  9  Fuss  Höbe  und  4  Fuss  Breite  betrieben,  welches  auch  noch  filr  eine  kleine 

Blechscheere  dient. 

Ausser  den  erwähnti^n  Scheeren,  weleho  vnn  den  vorriij^swoise  fiir  andere  Ma- 
schinen bestimmten  Woloren  umgelrieben  werden,  besitzt  dieses  Eisenwerk  auch  noch 
eine  grosse  selbstständige  verticale  Blechscheere,  deren  Motor  eineHoch- 
druck- Dampfmaschine  von  4  Pferdekräflen  ist,  welche  bei  mittlerer  Geschwindigkeit 


<)  Kine  geDto«  £aie1innn|;  und  Betebreilianf  dlM«r  TorrichtttBf  •nlltalt««  »Rittiaffer*« 
ErfabrungeD  im  berg- und  hOtteumännisohen  Maschinen-,  Bau- und  Aufbercitungüweicn,  18S5*. 

*)  SSminUicbe  Turbinen  in  N«uberg  sind  in  der  mechsniscbea  WerkstüUe  des  k.  k.  Gu4S> 
Werkes  Bicbit  Msria-Zflli  gebaal. 
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60  Hob  in  der  Htnate  niieht  Der  Kalben  d«r  DimpAimfeliiiie  aeUt  nftlelaC 
eines  Kramampfeos  ein  Triebnd  in  Bewegung,  welcbes  an  der  Aehae  mb  du 
SebwuDgnid  beciut  und  in  iwei  Zebnrider  eingreift,  die  mittelst  iweier  eieen- 
Iriseber  Scheiben  und  der  mifr  denselben  in  Verbindung  stebenden  Sebubstangen 
das  sebief  gestellte  Scheercnblatt  vertical  berabdrQeken ,  wSbrend  letzteres  dureb 
die  unter  der  Hflttensohle  angebrachten  Gcgei^ewiebte  wipder  gehoben  wird.  Diese 
Scheere  hat  eine  Schtiitf fläche  von  7'/,  Fuss  und  macht  10  Schnitte  in  der  Minute; 
bei  schweren  und  grossen  Blechen  wird  das  Schecrenlilatt  während  des  Wendens 
der  Hir  he  von  dem  Motor  ausgerückt,  bei  leichteren  Dle«heo  aber  aribeitet  die 
Scheel  *'  conUmiirlich «). 

^  on  den  zw«i  üeblä.seu  dieser  Hütte  versieht  das  eine  (der  Ventilator}  die 
Tyres-Schweissfeurr  nnd  die  Sehmiedefener  mit  dem  nSthigen  Winde,  das  andere 
(Cylinder-Geblise)  steht  gegenwartig  ausser  BenOfsung  und  wird  bloss  in  Beserre 
gehalten. 

Eine  JonvaPsebe  Turbine*)  von  18  Pferdebriften  mit  mnem  Durchmesser  ren 
IS  Zoll  und  einer  Breite  von  6  Zoll,  welche  440  Umgftnge  in  der  Minute  macht» 
besorgt  nicht  nur  den  Umtrieb  dieses  Ventilators,  sondern  auch  sämmtlicher  in 
der  Apprelurs-Werkstfitte  befindlichen  Maschinen.  Der  Ventilator  selbst  hal  <rrncn 
nurchti*os<;er  vnti  42  Zoll,  eine  Rreite  von  17  Zoll,  macht  bis  800  Umdrehungen  tu 
der  Minute,  und  liL-lcrt  in  dieser  Zeit  700  Culi.-Fiiss  Wind. 

D«s  Cy  I  i  n  d  e  r-(i  (•  h  1  ü  s  (•  bestellt  ;ius  /.v,  vi  du|t|iel\virkeii(ieii  Cviindt  i  li,  eiche 
eine  Kullivulläche  von  12'/,  Quad.-Fuäs  und  eine  llulihülie  von  4y,  Fuss  besitieu, 
lOmal  in  der  Minute  wechseln,  und  hierdurch  bei  1.000  Ciib.-Fuss  Wind  liefern; 
die  Bewegungsmasehine  IDr  dieses  GeblSse  ist  ein  obersehlächtiges  Wasserrad, 
welches  21  */»  Poss  im  Durebmesser  und  4  Fuss  in  der  Breite  misst 

DieTyres-Biegmasebioe  wird  durch  Menschenkraft  auf  die  gewöhnliche 
Weise  gehandhabt;  von  den  beiden  T  jres  -  Ce nt ri  rm  a  s  cli i nen  wird  nur  bei 
einer  der  Kogel,  welcher  die  Quadranten  aus  einander  7a\  rücken  bestimmt  ist,  mittelst 
der  Schraube  und  des  auf  dieselbe  unmittelbar  wirkenden  einfachen  Hebels  gehoben, 
hei  der  anderen  Maschine  dagegen  wird  dieses  durch  eine  hydraulische  Presse, 
bestehend  aus  einer  einfachen  Saug-  nnd  Druckpumpe,  bewerkstplligt. 

In  den  Zengiiämmern  in  Neu  I»erg  (I^eniilidiiniier)  wird  :ds  Gfjblüse  ein 
Ventilator  von  48  Zoll  Durchmesser  und  16'/(  Zoll  Breite  benützt,  welcher  in  der 
Minute  600  bis  800  Umdrehungen  macht  und  bis  030  Cttb.-Poss  Wind  su  geben 
Tcrniag.  Derselbe  wird  durch  eine  Jonrarsche  Turbine  von  10  Pferdekrftften  nmge- 
trieben,  welche  einen  Durchmesser  von  16  Zoll  und  eine  Breite  ron  12  Zoti  bat. 
Die  vier  HAmmer  haben  ein  Gewicht  von  2%,  Z  und  4  Ctr.,  eine  Huhhftbe  von 
12  bis  16  Zoll,  und  werden  dordi  unlersehlicbtige  Wasserrftder  (Stocbrlder)  von 

')  Die  Zeichnuog  und  BeaciireibuDg  ilieser  Scheere  wurde  in  „Hittinger's  Erfahrtingea 
im  barg-  uod  hOtleamtnnisdiwi  Mascliinen-,  Bau-  und  Aufbereitungswesen.  1854*  Ton  F. S e h  Ii  ws 
rcrufTentliclit,  Ton  welcl)*«  fast  »IIa  ia  dar  laUtaran  Zeit  fibar  daa Naubargar  Eiaenwark  farSffaiit* 

lichte  Daten  herrüliren. 

•)  Diesp  Turbiui  II  sin.l  Mirzü-lich  wejjcn  ihrer  einfachen  Conslruotloo,  wegSB  dst  gfriagaa 
Raaoiaa  nod  des  gerin|^ea  AolagecapiUI«.  welche  sie  erfordern,  sehr  beliebt. 
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12.  13  und  131/  Fuss  Höhe  und  einer  Breite  Toa  18 Zoll  betrieben,  Tenwelelieo 
(las  eine  »ugleich  eine  kleine  Scheero  in  BevegVlIg  setst  Diese  HimilMr  geben 
100  bis  160  Schläge  m  der  Minute. 

In  den  Z  euf^hammern  in  der  Krampen  steht  für  gewühnlieh  nur  das 
Venlilator-Gebliüie  im  Gebrauclie.  welches,  bei  einem  Durchmesser  von  42  Zoll  und 
eiier  Breite  Ten  17  Zoll,  600  Umdrehungen  in  der  Minute  macht  und  iu  dieser  Zeit 
300  CQb.-Foai  Wind  gibt;  der  Motor  dieses  GeUlses  ist  ein  mittebebliehtiges, 
i2  Ftos  heiles  und  4  Fuss  breites  Wissemd.  Das  nur  seitweise  ftr  den  Gebrtach 
des  Zenrennfeuers  dienende  KastengebUse  bestellt  ms  iwei  eiohubigen  Kisten  Ton 
16  Qaad.-Pa8s  Ketbeoilehe  und  4  Ftass  HnbhSbe,  dieselbe  weehselt  3«/tnial  in 
der  Minute  und  liefert  hierbei  260  Cub.-Fuss  Wind;  es  wird  dnreb  eb  unter- 
schlächtiges  18  Fuss  hohes  und  !</,  Fuss  breites  Wasserrad  umgetrieben.  Der 
Grolth^mmer  ist  ö'/j  Ctr  schwer  und  der  Zeughanimer  2*4  Ctr.;  beide  machen,  bei 
piner  linbhühe  von  16  und  12  Zoll,  100  und  160  Schläge  in  der  Minute  nnd  werden 
durch  unferschlichtige  Wasserräder  (Stockräder)  Yon  12*/4  Fuss  Höbe  und  2  Fuss 
Breite  beweget. 

Ueber  den  Betrieb  hei  den  einzelnen  Zweigen  der  ISetitH  >  r  Puddlings-  und 
WalsweriLS-HQtte  geben  die  Resultate  des  ersten  Semesters  den  besten 
and  sielieraten  AufseUnss. 

Von  den  Doppel -Puddelöfen  waren  in  dieeer  Periode  iwei  im  Betriebe^ 
und  bei  denselben  wwden  mit  28  Arbeitern  in  471  swI^UbtOndigen  8cbichten<) 
3.181  Cbatgen  gemaeht;  bierbei  wurden  17.448  Ctr.  Rebeisen  und  22.339  Ctr. 
Braunkeblen  TOn  Urgentbal  rerwradet,  nnd  16.081  Ctr.  Puddlingseisen  erzeugt 
Hieraus  entnimmt  man  auch,  dass  ein  Doppelofen  von  sieben  Mann  bedient  wurde,  dass 
diese  Mannschaft  in  der  12stündigen  Schicht  durchschnittlich  5  Chargen  mit  8  Ctr. 
Einsatz  gemacht  hat,  dass  ferner  für  den  Centner  Puddlingseisen  143  Pfd.  Braun- 
kohlen  verbraucht  wurden  und  der  Roheisen-Calo  7*48  Percent  betrug. 

Bei  den  ein  fachen  Puddelöfen  wurde  zumeist  Stahl  gepuddelt,  und 
t  iiMlen  abwechselnd  zwei  Oefen  im  Betriehe,  bei  welchen  in  371  zwölfstöndigen 
ächichlen  1.955  Stahl-Chargen  und  86  Eisen-Chargen  gemacht  wurden,  wobei  zu 
den  ersteren  6.842  V,  Ctr.  fiSsenener  Hossen  und  an  den  letateren  344  Ctr.  eigenen 
Bdieiseos,  so  wie  im  Gänsen  13.874Ctr.  Brannkoblen  Terwendet  wurden;  die  Emen- 
gungbelief  sieh  auf  6.469  Ctr.  Pnddlingsstabl*)  und  Bisen.  Demnaeb  bestand  die 
Bedienui^Mannsdiall  mnes  Ofens  ans  vier  Mann,  weldie  dnrebaebnittlleb  in  der 
J2stfindigen  Schicht  5'/,  Chargen,  und  zwar  beim  Stabipuddeln  mit  einem  Einsätze 
von  Ctr.  und  heim  Eisenpuddeln  mit  einem  Einsätze  von  4  Ctr.,  gemacht  und  Ar 
den  Centner  der  Erzeugung  einen  Rraunkuhlen- Verbranch  von  214  Pfd.,  SO  wie 
cioen  Roheisen-Csflo  v«m  1 0  Percent  erzielt  haben. 

Bei  den  Schweissöfea  ergaben  sich  je  nach  der  Art  ihrer  Producte  folgende 
Resultate. 


')  Hierbei  kömmt  tu  bemerken,  da.ss  die  Samstaga-Sehicht  eine  kurze  (CstSadige}  Schiebt 
irt,  daher  eieh  eiffrentlidi  die  Schiebten  dorcliMhniltlich  mit  11 1/7  Stundeo  berccbasB« 
*)  Der  Paddlingtttebl  wurde  bien  nr  Bneugung  der  Stabl-TyrM  vtnNndel 

SMM.  Hitlhett.  Vm.  iehrgvBg.   '  9 
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Za  8.200  Ctr.  Material-  und  Maschineneisen,  in  Stflcktn  bis  zu  6  Ctr. 
Gewicht,  wurden  m  ;i02  zwölfstOndigeo  Schichten  ti.Tä2  Clr.  Puddlings-  und  Abfall- 
eisen,  80  wie  938  Wr.  KIftr.  gedörrten  HoUee  Terwendet,  vtffiiadi  d«r  Sranitliff* 
Aufwand  lllr  den  Cenlner  der  Bmuguog  12*98  Cnb.-FittB  gedftirtra  Hobes  und  der 
8eliweis»4!Bto  23  Pereent  betmg;  die  in  einer  Schiebt  enielte  Eneognng  liMlud 
durducbnitüicli  in  17*/^  Clr. 

An Keeselbleelien  wurden  7.62S reheBledie  vnd  hierms  5.SS2  beschnittene 
KeMelblecbe  in  390  zwölfstflndigeo  Schichten  gewonnen,  hierzu  aber  1.236  Wr.  Klftr. 
gedörrten  Holiea  und  9.8fil«/i«  Ctr.  Materialeisen  (Roh platten  und  Abfalleisen)  Ter- 
braucht;  daher  sich  der  Brennstoff- Verbrauch  filr  den  Centner  fertiger  Waare  mit 

16-  62  Ciib. -Fuss  gedörrten  Holzes,  der  Schweiss-Calo  mit  22-61  Perceat,  derScbnitz- 
Abfall  mit  29-8  Percent  and  die  Erzeugung  für  eine  Schicht  mit  13'72  Ctr.  Kessel- 
blechen bi ri  L'liiien. 

Von  ordinären  Eisen- Tyres  wurden  in  97  zwölfsttlndigen  Schichten 
440  Stock  im  Gewiebte  von  1.714  Clr.  erzeugt,  wobei  482  Ctr.  Eftdea  entCeien,  und 
der  Haterial-Verbraneh  2.084 Ctr.  oMer  Bisenbahneehienen,  878  Clr.  Pnddliogieieea 
nnd  802Wr.Klflr.  gedörrten  Bolies  betrog.  Hiemaeb  eteilea  aieb  derHolirerbraiich 
fDr  den  Centner  Tyres  anf  12*88  Cnb.-Fnei,  der  Sehweiee-Calo  anf  28'88  Pereent, 
der  Bnden-AblbU  auf  20*88  Pereent  und  die  Briengnng  fttr  die  Sebicfct  anf 

17-  66  Ctr.  Tyres. 

Feinkorn-Eisen-Tyres  wurden  in  198%  iwölbtAndigen  Schichten  738 
Stöcfe  im  Gewichte  von  2  'J84  Ctr.  erzeugt,  wobei  627  Ctr.  Enden  entCelen,  nnd  der 
Material-Aufwand  in  4  iJOS  Ctr.  Rohstäbeti  und  602  Wr.  Klf^r.  ged  arrten  HoIecs 
bestand.  Der  Holzverbrauch  betrug  demnach  fTir  den  Ceutner  dieser  Tyres 
iM7  Cub.-Fuss,  der  Schweiss-Calo  19-9  Percont,  der  Ablall  an  Enden  17-36  Per- 
eent und  die  Erzeugung  in  der  eiuzeineu  Schicht  15-42  Ctr.  Tyres. 

Zur  S  t  •  b  1-T  y  r  e  •-£ r t  e  u g  u  n  g  wurden  in  399  Schichten  7.45  i  Ctr.  Puddliogt- 
elnlil  und  1.188  Wr.  Klftr.  gedirrten  flolieo  Terbranehl;  und  Uemm  818  Tyree  in 
Gewiebte  ven  4.872  Clr.  nnd  1.878  Ctr.  Enden  gewonnen;  daher  aieh  der  Sola* 
Verbraodi  Ar  den  Centner  StaU-1>r«e  init  19*88  Ctab.-PaM»  der  Schweiee-Cain 
nit  2019  Vmmlt,  der  AbM  anSadea  ait  28-48 Pereent  nnd  die  Gi«eae  der 
Bneugung  filr  die  Schicht  mit  10  95  Ctr.  Tyres  ergeben. 

Endlich  haben  die  Sebweiaeöfen  noch  2.420  Ctr.  diverses  Militir-  und 
Ciril-Streckeisen  erzeugt,  nebst  147  Ctr.  hierbei  abgefallenen  Enden:  hierzu 
kamen  in  87  Schichten  Ctr.  einmal  geschweisstes  Eisen  und  242  \\v.  Klftr. 

gedorrten  Holzes  in  Verwendung,  woraus  sich  dar  Holzverhrauch  fiir  den  Centner 
verkäuflicher  Waare  mit  7*19  Cub. -Fuss  herausstellt,  so  wie  der  Schweiss-Calo 
beim  Doubliren  mit  3*25  Percent»  die  Menge  des  Abfalleisens  mit  5-72  Percent  und 
die  Erzeugung  fertiger  Waare  in  der  Schicht  mit  27-81  Ctr.  entfallen. 

Feaet  man  die  Betriebe -BecnKate  ataunllieber  SehwnliaMMi  Meamnen,  ee 
findet  nnn,  daaa  im  ersten  Semeeter  1888  bei  denaelben  In  1.488Vs  SeUekt 
84.188Vt«  Ctr.  fcrsebiedenea  KaterialdBen  nnd  Stdil  mit  dnem  AnfWnnde  too 
4808  Wr.  Xlaller  gedörrten  Helaea  verarbeitet  wwden,  und  deae  die  Brieugnnf 
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«andboi  Id  ttMi  Gtr.  TerkSofUdier  Wure  nebst  8.074  Cir.  AfcftUen  bMtmd. 
IBerrai  kutt  mua  auch  entaebmeD»  dits  Ar  den  Centn«  dieier  BnengaDg,  die 
AbßUe  «MgeseUoMen«  dn  dnrebiduiitflidier  Brennsloff-Verbraach  Ton  14*71  Cub.- 
Fu^s  ^et^5rrten  Holzes  stattflmd,  so  wie  sich  ein  durchschnittlicher  Schwelss-Celo 
roo  20-62  Percent  and  die  Menge  der  Abfälle  mit  18*71  Percent  ergehen.  Eben  su 
ist  r.xi  ersehpn,  das»  ffir  diese  Erzeugung  5  Schweissöfen  im  continuirHchen  Betriehe 
gestanden  bi^hpii,  daher  sich  die  Men^f  der  mit  einem  Schweissöfen  aufgebrachten 
Prodoction  während  dieses  Semesters  mit  Ctr.  herausstellt. 

Zum  Zusammenscb weissen  der  Tyres  wurden  in  476  Schichten 
4.945  Vornderoberger  Fass  Hulxkohlen,  21  Ctr.  Eisen  und  33  Ctr.  Stahl  renrandet 
■nd  ^Uemiit  2.tl8  Stack  Tyren  in  Gewiebt»  von  8.S74  Ctr.  gescbveiiit,  wonua 
lieb  dar  Branaatoff-AofWand  Ibr  ain  Slltek  l^rraa  mit  1S*23  CDb.-FaM  HoUkoUan 
aad  dia  Leiataag  für  dia  Sabiebt  and  aito  Faner  mit  4  «/•  StOck  Tyre«  berecbaat 

BaiB  Tyraa  -  Caatriraa  aber  kamaa  in  SaUcbt  4S8  Wr.  KIftr. 

rabeo  flalias  in  Verwendung,  womit  2.463  Stock  Tyres  im  Gewiehta  van  Cir. 
eentrirt  und  gleichzeitig  123  StQck  alter  Tyrea  serkleinert  wurden. 

FOr  das  Dörren  des  Holzes  wurden  simmtliche  12  Dörrkamroern  benOlzt. 
in  detwelbpii  mit  385  Chargen  5.219  Wr.  Klafter  Holz  gedörrt,  wobei  88  Wr.  Klafter 
Holzspänc .  G43  Ctr.  VVartberger  Braunkohlen  und  9.758  Ctr.  Cinders  verheizt 
wurden;  hieraus  ergibt  sich  för  die  Wr.  Klafter  Holz  ein  BreiinätülT-Aiif\\ and  von 
1-21  Cub.-Fusü  HolsspSnen.  12-32  Pfd.  Wartberger  Braunkolilen  und  187  Pfd.  Cio- 
daff8<).  Gewöhnlich  werden  dia  DSrrfcamaiera  dnreb  86  bis  48  Stunden  gebeist 
nnd  dann  aban  an  lang  dar  AbkOblung  fiberlaaaaa,  daher  ia  jader  Kanuaar  in  der 
Wa^a  dnrduabnitllieb  iwei  Chargen  gamaebt  wardan  könaan. 

Bei  daa  ZangblnmarB  ataaden  in  damaelbaB  Samaalar  6  Baoiniergarilate 
und  12  Zeogfeoer  im  fietriebe,  mit  welchen  ran  26  Arbeltem  bei  einem  Anfwande 
TOD  9.077  Vordernberger  Fa.ss  Holzkohlen  und  2.387  Ctr.  verschiedenem  Ibtariat- 
eisen  nnd  Stahl  1  902  Ctr.  diverser  Zengartikel,  tomebt  Ar  dia  k.  k.  Artflleria, 
tfaengt  und  293  Ctr.  Abfidleisen  gewonnen  wurden. 

Die  Pakete  für  die  Stiihl-  und  Feinkorn-Tyrrn  wei'dcn  aus  ciuadratischen  Roli- 
stäben  von  ungefähr  2rÖlligem  Querschnitte  zusammengesetzt,  indem  diese  in 
abwechseiad  kreuzweise  über  einander  liegenden  Litgen  von  2  J^ohpl^tten  oben  und 
unten  gedeckt  und  mit  Blechabschnitten  gebunden  werden.  Die  Pakete  für  die  ordi» 
aivaii  liaaiH-l^raa  wardan  aoa  atten  Ma  nnd  aanatigaai  Bmcbeiaan  gebOdet, 
welaha  Pakete  daa  Unga  von  80  Soll  arbalfan,  vibrand  ibra  ZwiaehattrinBia  mit 
qaadratfaAan  Rabaliban  aasgeHlllt  wardan.  Dia  Kaaaalbladta  wardan  aoa  Pakalan 
gewallt,  walaba  aaa  14  Zell  bn  Qaadraia  baltandaa  and  1%  Zell  dicken  Plattaa- 
flannnan  baatabaa»  waren  t  oder  8  SIDak  ainlkdi  ttbar  ainaadar  gelegt  wardaa.  FSr 


<)  AI«  ntn  noch  Holt  nun  H*is«ii  d«r  DSrrksmroem  venreDdeta»  wwd«a  ivm  Dirrra  va« 
100  Wr.  Klftr.  Holt  10  KIftr.  Brennholz  rerbraaeht.  Im  Jahre  1857  wurden  noch  theilweiie  n^ben 
itn  Wartberger  BraaßkoMen  und  den  Cinderi  HoU  tum  Dörren  varbranebt ,  und  ea  ergab  aicb  in 
diMMD  Jahre  d«r  Brcnnjtoff-Verbraurh  fi  r  i  i  ()  Wr.  Klftr.  Sehwaiaabola  «it  I*  18  Wr.  Elflr.  BrWMl- 
Ms,  19  CIr.  Wartbargar  Brauakeiara  und  IM  Ctr.  CIndart. 
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grössere  und  schwerere  Bleche  wird  das  Eisen  zu  einer  prismatischen  Form  geschmie- 
det und  von  solrhcn  Prismen  2  oder  4  zu  einem  Pakete  vcrriniirt,  das^  man 
sie  lose  auf  eine  Blecbplatte  aufscblichtet.  Pakete  für  sehr  grosse  Eisenstücke  win  - 
den, 60  wie  jene  für  die  Tyres,  aus  quadratischen  Robzageln  ausamraenpeset  t, 
mit  Rohplatten  oder  Blechtafeln  gedeckt  und  gebunden.  Die  Pakete  endlich  für  lids 
Streckeisen  werden  aus  den  Enden  der  Eiscn-Tyres  und  anderem  Abfalleisen  her- 
geatellt;  wa  diesem  Zwecke  werden  aueb  tm  Stacken  toh  Auasehuttbleeheii  und 
grSMeren  BlediabseliBitteii  doreli  Abbiegen  deraelben  gleicbaam  KStten  gdtfldet,  in 
welebe  dae  Kieteeisen  gelegt  wird,  wemnf  dieee  Pakete  an  Zagein  anigewalit 
werden. 

Die  Mannschaft,  welche  zur  Bediennng  eines  Sch  weissofens  verwendet 
wird,  besteht  fittr  die  Schiebt  aus  8  Hwm,  wemnter  1  Sebweiaser,  1  Holaradler  nad 
1  Heizerjunge. 

Die  Mannschaft,  welche  beiden  Walzenlinion  in  oinor  Schicht  beschäf- 
tiget wird,  besteht  hei  dem  Kesselblech-Tyres»  und  Liiji[)t  alzwprke  gemein- 
schaftlich aus  3  Vorwalzern  und  12 Gehilfen,  welche  sich  gegenseitig  aushelfen.  Bei 
dem  Streck- Walzwerke  sind  noch  weitere  8  Mann,  nämlich  4  WaUer  und  4  Gerad- 
ricbter,  auf  einer  Schicht  bestellt. 

BeiOgfiebdee  Anawalsena  der  Tyrea  kaoii  nedi  bemerkt  werden,  daas 
dieae  mit  7  und  8  Ibdibern  entfartigt  weiden ,  Ten  wdchen  Kalibern  «nige  die 
Sebweiaspakete  iweimal  paadren. 

Jeder  der  Dampfhimmer  wM,  wie  gew51mlicb,  Ton  einem  Scbmiede  und 
ein«D  Dampfgeber  bedient 

Zum  Biegen  der  Tyres  sind  ferner  in  jeder  Schicht  11  Mann,  an  wie  nn 
Zuaammenschweissen  der  Tyres  fQr  jedes  Feuer  5  Mann  nothwendig. 

Die  Lahne  der  Puddlings-  und  W alzwerks- Arbeiter  sind  sehr 
ungleich,  denn  sie  wechseln,  so  wie  jene  der  Arbeiter  bei  den  Zeti^hümmern,  von 
l>2-i>  kr.  bis  auf  1  fl.  S  kr.  und  1  fl.  S  kr.  Tür  das  Tagwerk  (die  12stQndige 
Schicht).  Nehstdero  geniessen  die  stabilen  Arbeiter  alle  Vortheile,  welche  solchen 
überhaupt  zukommen  und  schon  früher  erörtert  wurden.  Die  Taglühtter  aber  beziehen 
nur  ScbiebteoIBbne  ven  3$  und  42  kr. 

Pflr  die  Verwaltung  des  Eiaenwerkea  in  Neuberg  und  dea  aenatigen  m  den- 
aelben  gebSrigen  Besitestandes  aind  1  Oberverweaer,  8  ReebnungS'  und  Caaae- 
Beamte,  t  Hfittenbeamte,  1  Bergbeamte,  4  Foratbeamte  und  2  Btfgpraetieanten 
bestellt;  ein  Werkspbysicus  und  1  Werksarzt  sorgen  filr  die  ärztliche  Pflege  und  6 
in  eben  ae  vielen  Schulen  bestellte  S^uilehrer  lltr  diegeiatige  Bildung  dea  Arbeiter^ 
Puraonales  und  ihrer  Familien. 

Das  Aufsichts-Personalc  besteht  im  Ganzen  2ly  Köpfen,  und  zwar 
aus  11  Forstwarten,  3  Forstjungen,  &  Hüttenaufseher [i.  \l  il  it l  uten  und  Vorstebern 
(Steigern).  1  Maurermeister,  1  Zimmermei-^ter  und  1  VVegmeister. 

Sfimmiliche  Arbeiter  bestehen  zur  Zeit  aus  1.287  Köpfen,  und  zwar  uus 
897  stabilen  und  390  interimalen  Arbeiten,  welche  sich  aut  die  einzelnen  Betrieb^- 
xweige  in  folgender  Weise  Tertbeilen: 
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Arbeiter 

beim  W  s  l  lwesen   220       300  520 

bei  der  Hütte   382        30  412 

beim  Bergbane  .  .   837       10  247«) 

alt  HanreriuidZiinmeKr  38       44  82 

„  Wegmacher  «  ,  ,  20        6  26  

Samme  897  890  1.287 
Das  BiiMtverk  ia  Neub«|f  verfiraebfet  aeine  BnengDiase  auf  der  nadi  MOra* 
inieUag  Abrendaa  Bwirkatraase  und  tob  da  aof  dem  Scbieaenwi^e  der  aQdliebeii 
Staatabahe  naeb  ibreaVerbrancbsorten.  DieFraebtvon  NeubaynaehMllrxsiiieblag 
wird  gcgeowftrl%  mit  12  bU  14  kr.  fOr  den  Centeer  beaablL  Die  Erxeognieie  dieaea 
Eitenwerkes  bestanden  in  der  neuesten  Zeit  baapts&cbtidi  ans  Tjrm*  ArtiUttrie- 
Zeugartikeln  und  Kesselbicchcn ,  und  fanden  ihren  Absatz  TorzQgUch  bei  der  afld- 
beben  Staatsbahn,  bei  der  k.  k.  Artillerie  und  am  Wiener  Markte. 

Grosse  Auslagen  erwachsen  diesem  Werke  aus  den  Strassen  und  sonstigen 
Wegen,  deren  Herstelinn?]'  mui  Krhaltung  demselben  zukommen.  Denn  ausser  der 
von  Murzzuschlag  nach  Maria- Zell  führenden,  sehr  stark,  namentlich  zw  Sommers- 
zeit von  Touristen  und  Wallfahrern,  benutzten  Bezirksstrasse,  welche  das  Eisen- 
werk von  Miirzzuschlag  bis  an  den  Fuss  des  Niederalpeis  in  einer  Lfinge  Ton  mehr 
ata  3Mdleii  so  «Aalten  hat»  fnden  nur  ebi  adbr  kldiier  Beitrag  ana  der  Bodilca- 
(kaa6  gesaUt  wird»  bat  das  Eiaenwerk  nocb  fe^wde  Coouminieationa-Wege  tb^ 
alieiii,  tbeila  in  Gemeinsdiaft  mit  den  Gemanden  au  halten.  Die  Ganeindestraase 
Ten  lEapellen  sum  Bergbaue  am  Altenberge  in  einer  Liege  Ton  1*/«  Wegatnnde 
ond  die  Gemeindestrasse  von  Kapellen  bia  auf  das  Gschaid  in  einer  Länge  von 
1*/«  Wegstunden  werden  Ten  dem  Eisenwerke  und  den  Gemeinden  gemeinschaft- 
lieb erhalten.   Die  Strasse  von  der  Krampen  zum  Torfmoore  auf  dem  NasskAr, 
etwa  2*/a  W^egstunde  lang,  wurde  vom  Eisenwerke  in  den  Jahren  1848  und  1849 
neu  erbaut.  wo!)ei  die  Servifnts-Bn t clittgten  unentpeltlirhe  Pferdefuhren  leisteten, 
wogegen  ihueii  liie  iVeie  iienutzung  die.ser  Strasse  zugestanden  wurde.  Die  Strasse  von 
MOrzsteg  bis  Scheilerbodeo  wird  in  einer  Liuige  von  einer  Wegstunde  als  Holz- 
briogungs-Strasse  vom  Eisenwerke  allein  erhalteu.  Ferner  kommt  noch  die  Passage 
dttreh*a  todto  Weib  bia  Prein,  welehe  hi  einem  1  Wegstunde  langen  Fuasstege 
beetebl^  dem  Waldamte  «Hein  anr  Erhaltung  an. 


Wartberg^. 

Braunkohlen-Bergbau. 

Dieser  Bergbau  liegt  am  linken  HQrzufer  nordöstlich  von  Kindbei^,  nur  bei 
300  Klftr.  ebensöhlig  von  der  durch  das  Marzthal  Ehrenden  Reichaatnase  ent- 
fernt, und  wurde  durch  die  iinJabrel834  Ton  demNettbergerOber-Verwewmte  ein« 
geleitete  Schürfung  eröfihet 

<)  In  dieser  Zahl  slad  aoeb  dl«  liel'dMn Bneker  Bergamte ia  Vmraadaag atsbendaa Beif 
•rbeiter  eiobezogen. 
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Diete  FlSteliildung  gehSrt  öm  jOngerek  (pMogmva)  Tertilr-Seliielitoii  u.  Dai 
Flftti  tritt  mit  mn«r  Mftehtigk«»  ros  t  bis  3,  aueh  4  KlfÜr.  aof,  und  ftitt  mit  30  md 
16  Gfad  saeli  Sodas»  und  swtr  widersioDlseh,  ein. 

Daa  Vontaft-Aerar  iat  Iiier  mit  2  Doppelmassen  belehnt,  und  hat  dn?  Flöti 
mittelst  Stollen-Einbaues  im  östlichen  Felde  auf  eine  Erstraciuug  foo  60  lÜAr.,  im 
westliciieik  Felde  aber  auf  70  Klftr.  LSnge  aurgeschloMs<>n. 

Die  einzelnen  Schichten  dieser  Tertiär- Ablagerung,  wie  sie  sich  aus  de« 
gefahrten  Vor-  und  Aufschlussbauen  ergeben,  bestehen,  wenn  man  von  den  oberea 
nach  den  tieferen  Schichten  rorgeht,  aus: 

aj  feinkörnigem  Sandsteine  mit  zahlreichen  Blätterabdrflckeo  und  eiogeachlof- 

seoen  Mügeln  eines  gröbaraa  SMdafaioaa; 
b)  Mergel,  welchar  thailwaiaa  geacUehtet  arsdiciDt; 
e}  ftiukOnigem,  laaan  Sande  (diaae  Seliiehte  iat  aelur  ateil»  mbe  aeigar  auf- 
gerichtet); 
d)  Hergel; 

einem  blSulich  sehvtnen,  bituminösen  Tegel,  welcher  bftufig  BraehatAaka 

eines  plasigen  Quarzes  einschliesst; 

dem  Kohlenflötze.  sehr  mit  bituminösem  Schiefer  verunreinigt; 

g)  einem  schwimmentien  Gehirne  (sehr  wauerhftltigem  Sande),  woraaf  endlich 

h)  das  Grundgebirge,  Gneias.  folgt. 

Die  auf  diesem  Flöthe  vorlcommende  Braunkohle  enthält  viel  Asche  und  Schwefel, 
und  wild  Jäher»  besonders  wegen  der  letxteren  Eigenschaft,  nnr  sar  Feaernng  bei 
den  Ginhöfen  und  Dörrliammem  in  Neuberg  Terwendel;  der  BerglrnQ-Betrieb  in 
Wartberg  baaehrlnkt  aidi  demnach»  nebat  der  Erzeugung  dea  fOr  dieae  Zwecke 
n5thigen  Quantnnw  BraonkehUa,  nur  avf  die  Baahafibnitiiiig  dea  Grabenbanea,  wamit 
in  Dnrehacbnitle  5  Barglettte  beachilligt  werden. 

Eine  im  Labeittorinm  der  k.  k.  Montan -Lehranstalt  zu  Leoben  abgef&hrte 
cberoiaebe  Untersuchung  dieser  Kohle  bat  ergeben .  dass  dieselbe  16  70  Percent 
Aache  enthalte  und  U'üCtr.  daraelben  dM.AeqaiTaient  einer  Wr.KlaOer  30iöU<gen 
weiehen  Holaaa  bilden. 

UrifMitlial  bei  Brmek  an  der  üliir* 
Brnnnkohlen*Bargbnn. 

Etwa  V4  Standen  oberhalb  Bruck  an  derMor  bildet  daaTbalgebingn  am  linken 
Murufer  eioekleineEinbaehtuag.  welche  m|tjaqgeren  (neogenen)  tertiSren  Sduehlen 
erfMt  iat»  welche  aieh  anaaer  dieaer  Einbuchtn^g  auch  in  dem  Mnrtbale,  und  swar 
bei  300  Klftr.  weattieh  und  bei  1.000  Klftr.  ilatlicb  anabreften.  jedoch  biah«r  im 
Mnrthale  aelbat  keine  Fldlabildang  finden  Keaaee. 

In  dieaer  Einbuchtung  dea  Hurthaies  wird  vom  Montan-Aerar  ein  mit  11  Doppel- 
iiiassen  belehnter  Bergbau  auf  einem  Braunkohlen -FiÖtze  betrieben,  welches  im 
Jahre  1846  durch  die  k.  k.  Schurf-Direction  in  Leoben  erschürft  wurde.  Das  Flöt« 
wird  geganwirtig  durch  iwei  Stollen -Einbaue  aasgcrichtet,  nämlich  dorob  den 


oberen  (Ferdioandi-)  Stollen,  auf  welchem  aach  der  Abbau  geführt  wird,  und  durch 
dw  Uftterbn-StilleB«  veMusr  kliter«  aigvflbr  IC  UÄr.  seiger  deo  oberea 
Mltrfllhrt 

Der  Betrieb  des  Uelerbsu-SloUeDe  hil  in  Besag  auf  die  daseiaea  Seiiiebfea 
diseerTenür*AbIigerttii9  einen  Darebsebaltt  fegebea,  wdeber  die  Anfeiaaader^ 
feige  der  Schichten  von  Tag  aas  ia  naebstebeader  Weise  ergibt: 
a)  Sandstein.  6  KIftr.  mlchtig; 

b}  Conglomerat,  bisweilen  grosse  Geschiebe  Toa  Kalb»  OniuwiekeaBdGHaiaieff*> 

schiefer  führend,  40  KIftr  mfiebtig; 

cj  Sandstein,  i2  KIftr.  mächtifj. 

dj  Mergeischiefer,  röthlich  und  thcihveise  deutlich  geschichtet,  ß  Klfltr.  mAcbtig; 

0)  Mergeischiefer  mit  Sandsteiu  wechsellagernd,  ö  kitlr.  mächtig; 

fj  Sandstein  mit  KohleQschoQrcheo,  8  KlAr.  mSehtig; 

g)  Vergelsehiefer,  graoer,  8  KIftr.  mAchtig; 

k)  Meigelscbierer,  rfttblicber»  tbeflireise  ssadig,  6  «Ar.  micbtig; 

i}  Mergelsebierer,  giaoblaur,  tbeOs  ssadi^  tbeils  sebr  M  BKUIr.  niebligs 

kj  KeUenmis»  1  fW  bis  2  KIftr.  ailebtig; 

0  Baadstom,  weieber  Jedeeb  aar  fbedweisa  inftritt;  seast  bOdat  oanlttelbir 

das  Liegende: 
mj  Chloritschiefer. 

Da§  Hauptstreichen  des  Flöthes  ergibt  sich  nach  6^,  im  westlichen 
Feide  jedoch  auch  abweichend  nach  i'';  das  Einfallen  des  Flötzes  ist  ein  söd- 
liehe«  mit  2(1  bis  30  Grad,  örtlich  aber  ist  das  Flötz  auch  steiler  aufgerichtet,  und 
fällt  zuweüen  selbst  unter  einem  Winkel  von  80  Grad  ein.  Ueberbaupt  ist  diese 
Flötzbildung  eine  sehr  nnregelmSssige,  da  sie  sowohl  in  der  Streichungsrichiung, 
ala  in  ihrem  Verflachen  h&u6g  wellenf&rmige  Linien  beschreibt  und  daa  FlOtz  sowohl 
ssia  Btreicbea,  als  eaeb  sdasn  Vefflleboagawbibal  ladert,  diber  aaeb  die  Grobea* 
itwebap  blaBg  and  »aaalgfiwb  gebrdainit  aosgeftbrea  werdea  masstoa. 

Ia  gieicbem  Mtesse,  lieUslebt  aeeb  laebr,  wadtseH  du  FiBlt  ia  seiner  Hieb- 
tigbait.  «alebe  1  Fase  bis  2  nsfler  belrlgl,  ober  ooeb  sft  glaslicb  aas- 
•ehneidet,  und  im  DarAschaitte  mit  1  Klafter  angeDOffimea  werden  kann;  hier- 
nach bildet  das  Fl5ti  grossere  und  kleinere  Linsen,  swiseben  welchen  jedoch  immer 
eine«  sich  oft  bis  auf  1  Zoll  rerdrtiekende,  Kohlenschnur  fortliuft.  Ueber  die  Aus- 
dehnung der  einzelnen  Linsen  kann  bemerkt  werden,  dass  am  oberen  (Ferdinandi-) 
Stollen  die  Kohlen  am  längsten  (auf  110  KIftr.  Erstreckung)  anhalten,  und  der  aur 
Zeit  in  Abbau  stehende  Flötztheil  eine  flache  Höhe  von  beiläufig  2ö  KIftr.  hat. 

Die  Kohle  ist  schwarz,  zeigt  muschiigeu  Bruch,  bait  wenig  Schwefel»  und  ist 
sowohl  in  Bezug  ihres  Aussehens,  als  ihrer  techaischen  Brauchbarkeit  der  Leobener 
BnMiabeble  sehr  ihnlich.  Nach  einer  im  Laboratorium  der  k.  k.  Meilaa-Lebreaslslt 
Ia  Laebaa  ausgefohriea  Aasljse  eaMlt  diese  Breaaboble  9-tO  Pereeat  Asdie  oad 
M  lO'B  Oli^.  darselbea  dMieqoivaleBt  ebier  Wr.Klsller  SOillügaaväebea  Heises. 

Li  aberaa  Siollea  ist  sar  Zeil  des  KeUealMi.  aaebdeai  es  bei  If  0  KUIr.  den 
Blniebm  ateb  varfolgl  warde,  geu  ?erdrtekt,  im  Ualerbaa-StaUan  aber  wordea 
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bis  zum  ^ahre  1858  uur  Kohlenschnfirchcn  und  gar  keine  abbauwürdige  Ko)il>Miniittt  I 
angefahren,  obgleich  das  Feldort  bereiüt  auf  130  KlAr.  dem  Streichen  nach  vurgerückl 
war;  ebenso  hatten  bis  dabin  die  iw«  Aufbrüche,  welche  von  dem  Unterbau-Stollen 
aufgefahreo  wnr^Mi,  iiaabgewi«Mii,  dass  lieh  das  FIftfs  onter  der  SoUe  de«  oberen 
(Ferdimiidi-)  StoUeni  bit  zu  eioer  KoUeueliiror  verdrileke.  In  spftterer  Zeit 
geetelteten  eich  die  VerliftItDiHe  m  diesem  Sfelleii  gflnetiger,  denn  mit  der  156.  Mftr. 
wurde  das  Flftti  wieder  in  einer  Mielitigkeit  too  8  Fnae  angefkbren,  nnd  das  FIStt 
bilt  nun»  nachdem  die  Ausrichtung  in  diesem  Horizonte  bereits  eine  streichende 
Länge  von  170  Klftr.  erreicht  hat,  mit  einer  Mächtigkeit  von  3  bjs  4  Fuss  an;  ein  in 
neuerer  Zeit  aufgefahrener  dritter  Aufbruch  hat  das  Klotz  3  Klftr.  seiger  über  der 
Sohle  des  Unterbau-Stollens  mit  einer  Mächtigkeit  von  4  his  5  Fuss  erreicht,  w  elche 
Mächti^^kcit  seither  auch,  obgleich  mit  einigen  Verdriickuiigen,  nnliält  Nach  diesen 
Er.scheiaungen  ist  ilu  Zukunft  dieses  Bergbaues  wohl  vorderhand  noch  gesichert» 
allein  keineswegs  eine  sclu-  erfreuliche. 

Der  Abbau  desFlötzea  findet  bis  auf  eineMiehtigl[eit  von  2 Fuss  statt  and  ist 
mittelst  ^nesPfeilerbaaee  eingeleitet  Yen  der  Gmndstreeke  woden  nfimlieb  von  10 
,  wa  lOKUtr.  sehwebende  Streeken  (Anfbrfiche)  bis  auf  eine  flache  Hdbe  von  26  Klftr. 
getrieben,  nnd  ron  diesen  ans  durdb»  in  DIslansen  von  6  bis  8  Klftr.  getriebene,  strei- 
ehende  Streehen  Pfeiler  von  6  bis  8  Klftr.  flacher  H&he  mid  10  KUIr.  Llnge  gebildet 
welche  Pfeilerdann,  und  zwar  die  oberen  Tiurr.sf,  von  der  Gränze  des  Abbaues  g^en 
die  Mitte  desselben  verhaut  werden.  Hierbei  wird  von  der  streichendeh  Strecke 
zuerst  ein  Verhau  schwebend  belegt  und,  sobald  dieser  etwa  2  his  3  Klftr.  vorgerückt 
ist,  ein  zwf'iter  Verhau  neben  dem  ersten  belegt,  auf  welche  Weise  gewühnlich  auf 
einem  Pteilor  zwei  Verhaue  im  Betriebe  stehen;  ist  der  oberste  Pfeiler  verhaut,  so 
wird  der  zunächst  tiefere  in  Angriif  genommen.  Die  iSi  eitc  der  Verhaue  beträgt  in 
der  Regel  2  Klftr.,  und  die  Verhau-Mannschaft  besteht  aus  Mann,  welche  zusammen 
io  der  Tagschieht  arbdten;  in  der  Naehtsebicht  wird  in  diesem  Bergbaue  nur  auf 
Strecken  gearbeitet,  alle  anderen  Belegungen  sind  eingebe.  Die  Kohlen  werden  in 
diesen  Verhaaen  durch  einen  Bmstschramm  geschlitst  nnd  doreh  Pnlrer  abg^Ost 
Daa  Hangende  des  FtStiw  brieht  aehr  nogeme,  daher  ist  in  den  Verhanen  andi  nnr 
sehr  wenig  Zimmerung  n5tMg;  dieselbe  besehriokt  sich  auf  wenige  Blattstempd» 
welche  nicht  wieder  gewonnen  werden.  Da  das  Mangende  oft  nach  sehr  langer  Zeit 
erat  SU  Bruche  geht,  so  werden,  um  die  Verhau -Mannsehaft  unterhalb  der  schon 
verhauten  Pfeiler  gegen  das  HerabroUen  der  Bnichberge  tu  scbOtsen»  die  untersten 
Stempel  mit  Pfahlholz  verletrf 

Die  erhauten  Kohlen  werden  aus  den  Verhauen  in  kieiin  ii  ->  Ctr.  fassenden 
Hunden  auf  Eisenbahnen  durch  die  Parallel-Strecken  tu  den  Auihi iahen  gefördert, 
und  in  diesen  durch  Stur^iolieu  in  FOUbänken  angesammelt,  aus  welchen  sie  dann 
auf  den  Förderstellen  in  8  und  10  Ctr.  fBssei|den  Händen  auf  Eisenbahnen  su  Tsge 
geftkdert  werden. 

In  Ferdiaandl-Stellen  nnd  Unterban-Stollen  sind  die  Babngeleise,  ae  wie  die 
verwendeten  Hnnde  etwas  Teraehieden  gebaot  Im  Ferdinandi-Stollen  betrigt  nim- 
lieb  die  Weite  des  Geleises  20  ZoU,  im  ÜnteEbau-StoUen  18  ZoU;  die  Bahn  ist 
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im  oberen  StoUen  mit  Flachschienen  belogt,  welche  2  Zoll  breit  und  4  Linien  stark 
sind,  im  Unterbau -Stollen  stehen  hreitfussige  Balls  in  Verwendung.  Dio  Buhn  fallt 
ziemlich  ungleich  und  strecken  vi  ti>*  mehr  als  einen  halben  Zoll  fiir  die  Klafter.  Die 
Hände  haben  die  gleiche  ConsiiueUuii  uud  u itterscheiden  sich  nur  durch  ihren 
Fassungsraum,  indem  jene  am  Ferdinandi-Stollen  10  Ctr.  und  die  am  Unterbau- Stollea 
lenttiteB  6  Gtr*  Kohka  fiMeii;  mt  tinAumg  dir  tauben  finge  befient  man  sich 
noeh  kleinerer  Hunde*  fthnlieh  den  auf  den  PartHel-Streeken  beBfllsten.  0ie  Hunde 
bestellen  uua  einen  Kasten,  weldier  auf  einem  doppdten  8te|;e  ruH  an  welekem  die 
Aebsen  der  Hundwilxen  befestigt  sind ;  der  Kasten  bat  an  der  ferderen  Seite  eine 
TbOre^  welcbe  sich  in  den  an  der  Seite  des  Kastens  angebracbten  vertiealen  Angelu 
bewegt,  dah«r  die  Kohlen  mit  der  Kratze  herausgezogen  werden  mOssen.  Die 
gusseisernen  Walzen  selbst  sind  9  Zoll  hoch,  bewegen  sich  am  ihre  Achsen,  und  sind 
an  denselben  durch  Vorstecknägel  ßxirt.  Die  Htinde  stm  Ferdinandi-Stollen  werden 
wegen  der  vielen  auf  diesem  Stollen  vorkonunenden  Krümmungen  je  durch  2  Mann, 
jene  am  Unterbau-Stollen  bloss  durch  je  1  Mann  fortbewegt. 

Von  dem  Mundloche  sowohl  des  Ferdinand]-  als  des  Unterbau-Stollens  werden 
die  Kohlen  auf  Bremsbergen  zum  Veriadplatze  herabgebremst;  diese  Brems- 
berge haben  eine  Neigung  von  40  Grad  uud  eine  LSnge  tou  84  Klllr.  beim 
Ferdinnndi-Sfellen  und  ven  40  Klftr.  beim  Unterbau-Stollen.  Jeder  Bremsberg  besitzt 
nrei  mit  Flaehsehienen  belegte  Babnen,  auf  weleben  der  niedergehende  velle  Hund 
den  leeren  Hund  auftiebt  Die  mittleren  Sehienen  der  beiden  Geleise  sind  «If  einem 
und  demselben  Langbelse  befestigt .  in  der  Hitte  des  Bremsberges  ruhen  jedoch 
diese  beiden  Geleise  auf  separaten  Langhölzern  und  sind  so  weit  aus  einander 
gerflckt,  dass  die  auf-  und  niedergehenden  Hunde  sich  ausweichen  können.  Auf  diesen 
Bremsbergen  werden  Drahtseile  benfItzt,  weldio  um  eine,  an  einer  rerticalen,  unten 
in  einer  Pfannr,  oben  aber  in  eineni  ZnpfrtiliiL;!  r  laufenden  Welle  befestigte,  Scheibe 
zweimal  herum  geschlungen  sind,  wodurch  ein  iiutschen  des  Seiles  verhindert  wird. 
Diese  ßremsscheibe  hat  unten  eine  6  Zoll  vorspringende,  mit  Eisen  bescbiagene 
Kante,  um  das  UerabfaUeu  des  Seiles  zu  verhindorn;  oberhalb  der  Setispur  ist 
•a  dersdben  Sehlde  die  Bremsung  angebracht,  welche  aus  xwei  Bremdmeben 
besteht,  welehe  dureb  einen  einfachen  Hebel  in  Wirkung  gesetat  werden*  Der 
Dnrehmeaser  der  Seilspnr  an  der  Bremssebeibe  ist  gleich  der  Entfernung  der  Mittel^ 
punete  der  beiden  Sebienenstrftnge  jedes  Bremsberges»  und  £e  Flbrung  des  SeHes 
auf  den  beiden  Bahnen  wird  durah  verticale  und  boriientale  FHetienfl-BeUen  hewerk- 
steUigt 

Der  von  dem  Ferdinandi-Stollen  zum  Verladplatze  fahrende,  84  Klftr.  lange 
Bremsberg  wird  jedoeb  ahtjcworfen  werden,  indem  man  gegenwärtig  von  dem  Unter- 
bau-Stollen einen  Aufbruch  treibt,  auf  weltliem  eine  Bremsbahn  gelegt  wird ;  mittelst 
dieser  wird  man  die  Kohlen  vom  t'erdinandi  Stollen  auf  den  Unterbau-Slüllen,  durch 
letzteren  und  mittelst  der  von  demselben  zum  Verladpiutzc  iuiir enden  Brcmsbahu  aber 
daliin  iiirdern. 

Zur  Zeit  werden  bei  diesem  Bergbaue  im  Durchschnitte  70  Bergleute 
beschiftigt,  welehe  tbeils  in  einer  dem  Werke  eigenthflmlidMii  Banenbqbe  frnl^ 
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Wthnong^  Meizong  und  nrn  Werk«  heigeatdlte  Betten  nebit  BüHrlsdie  erlittteii, 
theilt  in  dwinlMoStadllrDck  gemielMftQotrticr«  bmeliabiiL  Alle  Arbeiter  üblen 
in  die  Bniderhde  S  kr.  ven  Jeden  Gnldee  ibree  Verdievifei^  wefQr  jedeeb  die  periodic 
leben  Arbeiter  bleit  m  Brknnknngtftllen  die  Irstliebe  Pflege  nnd  Mediemienle  erbal- 
ten,  wtbrend  die  stabilen  Arbeiter  illen  rom  Moeten-Aenr  beMbftfl^ten  Arbeitern 
dieser  Kutegoiie  gleich  gehalten  werden.  Die  Normallöbne  betragen  3S  bis  42  kr. 
fBr  die  Förderer  und  49  bis  52-5  kr.  fllr  die  Häuer;  fQr  diese  Löhne  uriren  jedoch 
keine  Arbeiter  s»  erhalten,  da  die  Preise  der  Lebensmittel  und  anderer  Bedürf- 
nisse im  Gegensatze  dieser  Löhne  viel  zu  hoch  stehen,  wesshalb  man  die  Arbeiter 
durch  dieGedingslühne,  bis  um  %  dieses  Noroiallohnes,  höhere  Verdienste  erreicbeD 
llast  Das  Gedinge  wird  bei  dem  Strecken -Betriebe  nach  dem  Carrent-Maasse,  bei 
der  Verbauarbeit  nach  dem  Quadrat-Uaasse  und  bei  der  Forderung  nach  Hunden 
beMeien.  In  den  Verhnnea  erbilten  Ae  Btner  fbr  die  Quadrat-KUfter  5  fl.  25  kr. 
Ui  7  fl.  87  kr^  mit  fimeUoei  der  Zinunerung. 

Zar  OmbentinHnemnf  vird  llebienes  Keli  verwendet,  velefaee  in  Stinimen 
ven  •  Klfl^.  Unge  eikanfl  «ird  und  en  der  Ombe  uf  U-8  kr.  fllr  den  Onbik-Fuie 
tn  eleben  kömmt. 

Der  Verkaufspreis  der  Kohlen  besteht  an  der  Grabe  mit  37-5  kr.  f&rStOck- 
kohlen,  mit  17-5  kr.  fDr  Prasehen  (in  der  Grösse  Ton  %  Cubik-ZoU)  und  fdr  die 
Grieakohlen  mit  10-5  kr.  Die  letzteren  werden  jedoeh  nur  in  der  nächsten  Umgebung 
abgesetzt,  da  bei  einem  weiteren  Transporte  (nach  Neuberg)  der  Calo  zu  gross  wäre, 
und  überhaupt  diese  Kohlen  zu  hoch  kSmen.  Der  Frachtlohn  von  der  Grube  zum 
Bahnhofe  in  Bruek  besteht  für  denCeittner  mit  2  bis  ä  ö  kr.  <),  und  die  Verfrachtung 
iat  durch  das  Uebereinkommen  mit  einem  Frlebter  gesichert  Sämmtliche  gewonnenen 
KeMen  werdea  Ibet  neecUieiiend  en  die  Nenberger  Puddlings-  und  Wiliwerk  abge- 
geben« an  Piinle  aber  nur  wenig  veikanft. 

Die  Ugß  dei  Beif baiee  iat  nnnife  der  NIbe  der  Beeabahn  eine  aelir  gOn- 
mige*  nnd  ee  tat  nnr  in  bedanam,  daaa  die  Anadehnnng  dea  VUMiaa  MH  eine  gr9a* 
sere  iat,  denn  die  bisher  fewnnnenen  Erfabrangen  können  nnr  weniglMinag  fllr 
Zukunft  dieaes  Bergbaues  geben.  Zur  Zeit  werden,  um  sich  Ober  eine  allfällige 
grössere  Ausdehnufig  des  Flöties  Gewissbeit  zti  veraebaffen,  an  den  baidttaaitigett 
(ftattieben  und  weatUeben)  Feldeagrinaen  BebrUkkar  niedargetrieben. 

KvtegflMh. 

Poddlinga-  und  Walzwerk. 

Vietar  Mi  Seaaier  beaMrt  aoaaar  eiftaBi  Seknuliwarke  in  Verdemberg. 
dmaan  BaaeMliang  dar  SehUdamng  dea  Vardembeiger  HMIanbediebea  eing«- 
Miht  lat,  neeh  niahal  dar  Biaenbabii^SlatbNi  Krieglaeh  in  HMIiale  ein  Mdlings- 


0  Dtsaarnaehtonit  wird  adtweisek  a«r  Graadlag«  der  eaiffaaieBilafBnireise,  Hch  var- 
IWinnliily  tMigiaHUlaa  Midamilae  gaMgaHt  figamrtig  fcHrtgt  ar  1  kr.  I»r  den  CIr.  leUie. 
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mKt  Waliwerk  and  eine  Appretaui-W«tkittllt.  4tm  Ihnnenrarke  in  H&aigsthat» 
F«iitriti,  Wirlberg  und  Stalat,  neiwt  «ineai  im  letataran  Orte  gelegeoM  SenMn» 
mriw,  und  Zeu^Mhoiiede  im  ÜMiiiigynben,  fernar  BnunkoUeii-Beivteiw  k 
Wartbcfg  ood  Tnrnatt,  wftlebe  Rifliur«  mid  Bergwerk«  sflmitttlieb  in  der  Nike  foa 
Kriegleeh  fdegen  tind,  und  anter  der  Dtreetion  des  Krieglacher  0ber*Verwe8amtM 
flehen;  auch  xunSchst  Voitsberg  und  Köflaeh  hcaitit  V.  F.  Seasler  noch  Gruben- 
baue auf  Lignite,  welche  unter  derselben  Oberleitung  stehen,  derselben  wird  aber 
bei  Gelegenheit  dw  Scbilderong  dea  Voilaherger  BraonkoUen-AevieNe  gedeeht 
werden. 

Das  Fuddliügs-  und  Walzwerk  liegt  etwa  eine  Viertelstunde  von  dem  Stations- 
platxe  tn  Kneglaeh  entfernt,  am  rechten  Ufer  des  MOrz-Flusses ,  welcher  Ewar  hier 
uur  ein  Gefalle  von  8  Fuiiä  bat,  jedocii  für  dieses  Raffinirwerk  eine  Betriebaiirmfl  von 
tOO  Pfefdekrlflen  reprfisentirt 

Oat  Reheiaea  betieht  dieaee  Biaenwerk  ?ea  dem  eigeaeoHeihelkn  n  Verden* 
berg;  diaaelbe  wird  sn  den  jeweilig  hemebendea  Preiaen  ingtreehaet,  nnd  alellt 
flieh  em  Werke  mit  BinadüuM  der  Fhiekl  (35  kr.)  für  den  Centner  gagenwlflig  anf 
4  IL  tS  kr. 

Als  Brennstoff  werden  von  der  Kriegleeh«*  Raffioirbillt»  BitluikohleB 

benOtzt,  und  xwar  jene  Ton  Leohen,  Wartberg  und  Voitsberg,  Ton  welchen  am 

Verbrauchsorte  die  Leoben<»r  t^nf  70  his  73-8  kr.,  die  Wartberg^er  »uf  kr. 
und  die  Voitsberger  auf  525  kr.  za  sleiien  knrnnien.  Die  Kohlen  von  Leohen 
werden  vorherrschend  benOtzt;  die  Wartberger  Kohlen  werden  wegen  ihrer 
schlechten  Qualität,  d.  i.  wegen  ihres  Schwefel-  und  grossen  Aschengehaltes,  nur 
lur  Feuerung  bei  den  Glühöfen  verwendet,  die  Voitsberger  Köhlen  aber  könneü 
wegen  ihrer  groasea  Transportkosten  nar  m  vntirgierdnetem  Maasae  Terkraueht 

Daa  Brannkoklenflftta  in  Tnrnau»  welekia  aut  einer  lllchi^kait  m 
•  bia  8  Klflr.  in  «nar  alreiebenden  Lkoge  ven  80  Klflr.  aufj^MUeaaen  iai,  fieiart 
«ine  Lignitkohle,  welehe  aehr  mit  Schiefer  veranrein^  iat.  und  aoeb  ana  bbaae- 
miaeben  Rfl^idlteD,  da  die  Transportkosten  bia  nadi  Krieglach  42  kr.  für  den 
Centner  betragen,  nicht  verwertbet  werden  kann.  Ueber  dem  Flötze  liegt  unmit- 
telbar ein  Mergelscbiefer  und  dann  ein  tertiäre«  Conglomeraf,  unter  dem  Flötze 
ein  feuerfester  Thon.  Der  Bau  wird  nur  bauhaft  erhalten,  womit  2  Arbeilir 
beacfaifligt  sind. 

Die  L:^gerungs-Verhlltnisse  der  Wartberger  Braunkohlen-Ablagerung 
wurden  bereits  bei  der  Schilderung  de^  ürariächea  Bergbaues  dargeätellt,  woroacb 
aar  beigefligt  werden  muaa,  daaa  indem  Berghaue  des  V.  F.  Sessler  die  Schiditen- 
feige  dieaer  TerlÜrbildnng.  ae  wie  die  FlMamichtigkeit  eine  nndan  iat;  dem 
ea  bemmen  unter  der  Tagdecke  ein  iartilrea  Geaglemerat«  aedann  ein  bliltrigar» 
aieb  ataik  bllbender  Meigelaebiefer  nnd  eb  bitnminBeer  Sebiefer  (AlaanaeUafart) 


t)  Dar  JMhan  BsaHmr  dlaaas  BaigbaiMa  hat  deesslbM  ew  Ar  dia  Aiaai^awlBBaeg  aes. 
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vor,  worauf  (h<i  ¥]M7.  mit  einer  Mächtigkeit  von  6  bis  8  Klftr.  folgt,  unter  welchem 
wieder  hituiniiMKi  r  S(  tiiefer  gohigert  ist.  Die  ganxe  Erzeugung  (im  Jahre  1887 
2T.l>oa  Clr.)  wird  tusi  ausscbliesslicb  durch  den  Strecken-Betrieb  gewonnen,  wobei 
in  demselben  Jahre  38  Arbeiter  beschäftigt  waren.  Die  Bergarbeiter  sind  den  Hatten^ 
arbeilem  gleich  gehalten  und  beliehen  SehichtenlShne  Ten  63  bia  84  br.»  welche 
durch  die  Gediogaarbeit  aich  auf  79  bia  94'tf  kr.  erbShen. 

Der  Werkaeigendiamer  beaitst  In  der  (Jn^ebung  Ton  Krieglach  and  Stains 
Ober  7.000  Joch  Waldungen,  welche  nach  einna  SOjfthrigen  Tumiu  bewIrCh- 
scbaflet  werden  und  für  das  Joch  einen  jährlichen  Holzzuwachs  von  80  mawTen 
Gob.-Fuss  geben.  Aus  denselben  werden  an  die  dem  Krieghteher  Ober-Verwe.<iamte 
unterstehenden,  ohen  bezeichneten  Hüttenwerke  jährlich  hei  ßO.OOO  Vordemberger 
Fass  Holzkohlen  abgegeben,  und  fast  eben  so  viel  von  Bauern  erkauft.  Üer  Preis  der 
Holzkohlen  (Fiebtenkohlen)  stellt  sieb  im  Durchschnitte  auf  63  kr.  fiir  das  Yordern- 
berger  Fass. 

Das  P uddli ngs-  und  Walzwerk,  welches  sich  mit  der  Erzeugung  von 
diversen  Kessel-,  Schloss-,  Dach-  und  Musterblechen  beschönigt,  hat  seine  gcgcn- 
wSrtige  Avidehnang  erst  in  d&  Jahren  18S4  bia  1880  «halten;  es  besteht  mr  Zeit 
aua  awei  Hottengdiäuden»  welche  jedoch  mit  einander  in  anmittelbarer  Verbindung 
atehen.  Die  alte  Hotte  bildet  ein  Iftnga  des  Waasergerinnes  atehendea  UlngHches 
Viereck,  an  welches  die  fiistein  regelmSasigea  Viereck  bildende  nene  Hotte  am  ante* 
ren  Endo  der  alten  Hötte  seitwärts  angebaut  wurde.  Die  alte  Hütte  bestand  Yor  dem 
*  Jahr  1854  nur  aus  2  Puddel-  und  2  SchweissSfen ,  und  war  auf  die  Benützung  der 
Wasserkraft  beschränkt,  die  neue  Hütte  wirrde  fltir  den  Betrieb  der  Schlag-  und 
Walzwerke  mit  Danipfkraft  eingerichtet.  Der  Bau  der  neuen  Hütte  wurde  im  Jahre 
1854  begonnen,  im  Jahre  1855  .«ichon  der  Damjifhammer,  im  Jahre  185r>  aber  die 
Dampf- Walseenstrasse  in  Betrieb  gesetzt.  Durch  die  Einführung  der  Dampfmaschinen 
wurde  den  häufigen  Betiiebstürungen  wegen  unzureichender  Wasserkraft  vorge» 
beugt  and  *aQCh  «He  Braeugnng  von  schweren  Blechen  möglich  gemacht;  denn 
mittelst  der  Dampflrafl  ist  man  nvn  im  Stande,  Bleche  bia  la  10  ond  11  Ctr.  Ge- 
wicht 20  erieugen*  wahrend  man  rordem  nar  0  Ctr.  schwere  Bleche  an  eneagen 
Tarmochte* 

Die  Binriehtang  des  Poddlings-  und  Walxwerkea  besieht  aua  6  Paddd- 
ftfen,  8  Sehweissöfen  .  5  BlechglOhöfen,  6  Dampfkeaaeln,  1  Dampfhammer,  1  Abf- 
werfhammcr,  3  Schwanzhämmern,  5  Dampf-Spaiaefampen»  8  Wahtwerkent  1  Lodi- 

maachiiio.  l  Drehbank,  4  Grob-  und  BIcchscheeren. 

Eitic  Appreturs- Werkstätte  uad  eine  Ziegelei  enthalten  die  weiteren  Betriebs- 
mittel dieses  Hüttenwerkes. 

Mit  Ausnahme  eines  l'uddeiofens  und  zweier  Dampfkessel  belindeasich  sämmt- 
liche  Kessel,  Puddcl-,  Schweis.söfen  und  ein  GlQhofen  in  der  ueuen  HQtte.  In 
der  Bütte  derselben  ist  das  grosse  Blech-Walzwerk  ond  zunächst  demselben  der 
DtmidbaOMier  •o^eatallt;  die  Paddeln  mid  Schweiaafifen  atehen  rings  um  diaee 
Ifaa^inen  nahe  den  HOttenwindea»  welche  Ueaa  aua  einer  iwiachen  genmoertnn 
PMern  aogebmchten  HoltTersdtalong  beateben.  Der  Dachatnhl  dieser  Hotte  Ter* 
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dieot  erwähnt  zu  werden,  denn  er  besteht  ans  «iiicm  h&lzeraen  Spreogwerke  mit 
einer  Sparuiweife  von  Ißkllti  .  Alle  anderen  ofjrii  im  wühnten  Betriphs-Vorrichtungen 
befindeu  sich  io  der  alten  ilutlc.  Zur  DumpferzeugaDg  wird  dio  Ueberhitse  der 
Puddel-  und  SehvsissAfeD  beoOtit. 

Die  PttdileKfen  nnA  «Ammtlieh  eiofoebe  Oefen  and  mit  VorwirmlMwdoii  ver- 
Mlmi;  der  Heiiraum  aber  entUltt  fheü«  ilaelie  Rfttte,  tkeits  Treppenröste. 

Die  DimeimeDeB  de«  der  geroeiosdMftlieheD  fiiM  louieliet-  afehendeii ,  ntit 
Ihehein  Botte  Terseheoen  PHddelofeee  aiRd  neehitehende:  der  Roat  lie^  W/»  Zoll 
unter  der  Feuerbrücke,  ist  an  der  Feuerbröcke  40  Zoll,  an  der  dieser  gegeo- 
Oberliegenden  Seite  37  Zoll  breit  und  39«/,  Zoll  lang;  die  Roststäbe  Hegen 
parallel  der  FeuerbrOcke  und  die  Fleizthöre  befindet  sich  an  der  hinteren  LSngen- 
seite  des  Ofens.  Die  Feuerbrücke  lie<rt  14  Z»!!  nntt  r  iletii  Ofengew5lbe  und  ist 
8  Zoll  lang;  die  Breite  derselben  niniml  ■^'.•<^i-i\  llerdniurn  um  2  Zoll  zu,  und 
beträgt  demnach  hier  42  Züll.  An  der  Seile  der  Arbeitsthüre  lauft  die  innere  Wand 
des  Heizfttumes  über  die  Feucrbrücke  hinaus  in  gerader  Linie  bis  in  die  NShe  der 
AiMtatliQre  fort,  ibmit  die  Flamme  näher  der  Arbeitathare  an  ziebeo  genöthigt 
iaL  Der  Herd  hat  eiae  Llnge  Toa  SV«  Fiiaa,  eine  Breite  ron  4«/,  Fuae  in  Kittel 
der  Arbeitatbdre,  und  liegt  an  decaelben  Stdle  2  Fnaa  unter  dem  Ofengewölbe, 
ae  wie  ZoU  nnter  dem  Niveau  der  Feuerbrildce  und  der  FuebaMhnag.  Die 
PnebalAhnng  lat  SO  Zeil  breit  ond  7%  Zoll  hoch;  In  den  Ten  der  gemdnaebaft- 
licben  Eaae  entfernteren  Oefen  erhalt  die  FuchsöflTnung  entsprechend  grössere 
Dimensioaen.  Die  Feuer-  und  Fuchsbrücke  werden  durch  Wasser  gekühlt,  welchea 
ans  demselben  Reservoir,  das  für  die  KQbluDg  der  Zapfen  dea  Bleeh-Waixwerbea 
dient ,  in  die  Kühlröhren  geleitet  wird. 

Bei  zwei  Puddelöfen  werden  die  Kühlriiliren  dureii  Dampf  gekühlt.  Der 
Dampf  wii  (]  /.II  diesem  Zwecke  aus  der  an  dem  Daciigebälke  geführten  Dampfleitung 
io  die  Kühlruhrcn  geleitet,  und  entströmt  denselben  aus  einem  Flintenruhre  durch 
Oeflnungen,  welche  in  demselben  längs  der  ganzen  Länge  des  KOblrobres,  vor- 
berrsebend  an  der  Herdaeite,  angebraeht  amd;  am  entgegengesetaten  Ende  dea 
Koblrobrea  entweicht  dann  wieder  der  einstritanenda  Dampf.  Dieae  Kflhiung  bewährt 
aicb  gans  gut.  Auch  eine  andere  Kflhiung  wurde  veraucbt,  und  xwar  durch  daa  In 
den  Dmnpfröliren  rieh  auaammelnde  Waaaer,  welehea  aua  dem  unteren  Thelle  der 
Dampfirdhre  in  das  Kühlrobr  geführt  wurde,  während  der  hieraus  sich  entwickelte 
Dampf  nm  anderen  Ende  des  Kühlrohres  wieder  in  den  oberen  Theil  der  Dampfröhre 
larückströmte,  wodurch  man  einen  mehrfachen  Zweck  erreichte,  nämlich  die  Kühlung 
der  Kühlröhren,  die  Entfprnnrig  des  Wassers  aus  den  Dnmprrufiron  und  eine  weitere 
D<impfer7.eugung.  Diese  Kühlung  ist  auch  entsprechend  geluugeu,  sie  erheischt  je- 
doch Vorsicht  und  ist  etwas  complicirt. 

Bei  den  Puddelöfen,  welche  mit  Treppenrösten  zugestellt  sind,  bestehen 
die«e  aus  Ii  Treppen,  welche  5</,  Zoll  breit,  1  ^oU  dick,  42  Zoll  lang  sind,  und 
deren  Terlicaler  Abatand  1%  Zoll  beträgt;  die  Ebene  dea  Reatea  liegt  nnter 
«iaam  Winkel  irin  43  Grad  geneigt,  und  der  15  Zoll  nnter  der  Feueibraeke  liogende 
Beden  den  Aacfaenkaatena  bat  eue  Llnge  von  12  Zoll. 
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DieSchweissafen  sind  gleich  den  Puddelöfen  sowohl  mit  fiteren,  als  auch 
mit  Treppenrösten  •)  tugestellt  und  sSmmtlich  mit  Vorwfirmherden  versehen.  Bin 
Sebweissofen  für  mittelp^rosse  Pakete  hat  einen  flachen  Rost  ron  42  Zoll  ßn  ite  und 
4ö  Zoll  Länj,'e,  dessen  Roststangen  so  wie  bei  den  Puddelöfen  liegen,  während 
die  Ecken  an  seiner  der  FeuerhrDcke  gegenüber  liegenden  Seite  abgerundet  sind; 
er  liegt  12  Zoll  unter  der  FeuerbrQcke.  Die  Feuerbt  ücke  verengt  sich  gegen  den 
Rcrd  auf  40  Zoll  unil  liegt  18  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe.  Der  ziemlich  alutk 
(p  bit  7  Soll)  gegen  die  INiehMflbuQg  il»iyieade  Herd  h»t  eine  Liege  vee  8  Fom 
10  ZolU  vnd  im  Mittel  4er  ArbeitilliOre  eine  Breite  von  80  ZoH;  der  Abetend  det 
OfengewOlbes  von  der  HerdwUe  betrigt  in  Ofenndttei  14  Zoll.  Die  FnMflbniif 
bnt  eine  Breite  Ton  %i  Zoll  und  eine  Hohe  ron  11*/»  Zoll;  ihr  Gevftlbe  &t  durefc 
einen  gusseisernen,  mit  feuerfesten  Ziegeln  geMtertieD  Kasten  gebildet,  and  die 
funSchst  des  Fuchses  liegende  Schlackengasse  wird  zu  beiden  Seiten  durch  Köhl* 
röhren  begränzt,  welche  durch  die  Luft  gekohlt  werden  und  zur  Erzieluug  eilMt 
lehbaftereo  Luflzu^'es  mit  angesetzten  Terticalen  Blechrfthren  versehen  sind. 

Die  Tr  t'ppenröste,  welche  \>n  den  Schweissöfen  thoilweise  benützt  werden, 
sind  übniicli  jenen  der  Puddelöfen  eonstruirt;  nur  bestehen  dieselben  aus  i'i  Treppen, 
welche  47  bis  &0  Zoll  lang  sind. 

IKeBleeli-GlQhftfen  eind  theils  mit  flachen,  theils  mit  Treppenrösten  zuge- 
•tellt,  und  heben  mit  Annebme  zweier,  welcbe  in  eine  gemeineduiAliehe  Baie  mün- 
den» selbelittndige  Keaen. 

Die  Dempfkeeeel  sind  Ton  vereebiedener  Gr5aee»  indem  sie  eine  Liege  von 
28  bis  SO  Fuae  bei  einem  Onrchmeeser  von  8*/»  Fuse  beben;  eie  werden  dorcb 
die  Ueberhitze  der  Oefim  gebellt  und  vier  derselben  eind  in  die  HOtlenaeble 
venenkt  eingebaut. 

Zwei  Dampfkessel  sind  zwischen  zwei  Schweissöfen  gestellt,  und  zwar  in  der 
Art,  dass  die  Dampfkessel  mit  ihrer  LBnpfeiiHch'se  jener  der  Sehweissöfen  ins  Kreut 
stehen,  und  jeder  Ofen  seine  l'rluTbit/e  an  einen  Dinnpfkossei  abgibt.  Zwei  andere 
Dampfkesgel  werden  durch  je  einen  Puddel-  und  einen  Sehweissöfen  geheizt,  weiche 
vor  dem  Dampfkessel  und  parallel  mit  dessen  Langenachse  stehen,  und  deren 
FMerkantle  beliebig  abgesperrt  werden  kSnnen.  Der  S.  Dampfkessel  Hegt  in  der 
Veriingcnrag  der  Ungeniehae  einee  Puddelofens,  und  ein  swefter  vor  dem  enteren 
•tobender  Pdddeloren  gibt  dnreb  einen  lingeren  Feoerkenti  «eine  UeberbÜte  eben* 
ftib  nn  diesen  Dempfkessel  nb.  Der  8.  Dsmpfkessel  ferner  ist  so  gestellt,  dnis  er 
der  Lingeonebse  eines  Sebweissefens  ins  Kreus  vnd  in  der  Verllngerang  ilnes 
GlQhofens  liegt,  wornach  die  Ueberhitze  des  Schweissofens  durch  den  GlOhofen  unter 
den  Dampfkessel  gelangt  Zwischen  diesem  Sebweissofen  und  dem  GlOhofen  ist  aber 
noch  eine  besondere  Heizung  (Treppenrost)  angebracht,  um  im  Nothfalle  diese  fOr 
den  Glühofen  und  Dampfke5<>el  benfitzen  m  kennen.  Ebenso  ist  auch  die  Einrich- 
tung getroffen  worden«  dess»  im  Falle  dieser  Dampfkessel  nicht  benütst  wird»  die 

<)  A«r  4w  TreppenrMse  «wiea  OriartwUsn  «M»  in  daran  bnmiflnng,  mit  dam  Haad- 
pocb^r  z«rsch!t^ene  Stückkohlen  TerhrMnl;  bei  dae  «M  Trappsnrtelan  segaelalMan  8eb«aiBa« 
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abxiehendo  Uei)erbitie  direct  in  die  Esse  g^'leitet  werden  kann.  Für  die  in  der  neuen 
Hütte  befindlichen  Heizungen  wird  nur  eine  gemeinsclKiftliche  Esse  benfltzt, 
deren  Querschnitt  nach  aussen  sechseckig,  nach  innen  kreisrund  ist;  sie  hält  am 
FntM  €  Fnaa,     Amfloge  tAm  5  Vt  Fuss  im  Durelinieiser. 

Die  Speiiepiinipea  thid  kkiae  Dampf-Speisepumpen  fim  oageAbr  j«  tmi 
PferdelrlAiii,  nod  jcd«a  Kenel  tpeiaet  ein«  tUgtut  tape;  nur  die  iwei  iwiacheD 
deo  iwei  StkwtSMm  neben  einander  Begenden  Kestd  wctdea  ten  einer  Pnmpe 
gcnefaueliafUich  l»«dieDt  Die  SpeiMpnn^m  entnelinien  dte  Wetter  flieiit  nnt  eigenen 
Brunnen,  theils  aus  IteserToirs,  in  vdehen  das  tnt  den  Gerinne  ingeleitete  Wasser 
durch  den  abziehenden  Dampf  vor^ev«  §rmt  wird.  Eine  Speiseponpe  ftllt  auch  noch 
nebenbei  ein  im  oberen  Tlieile  der  Hötte  befindliches  Reservoir,  welehet  tein 
Wasser  zur  Kühlung  der  Zapfen  dt  s  f^rossen  B!pch- Walzwerkes  abgibt 

Der  Dampfhammer  ist  nach  dem  (  onditr'schen  Principe  von  Haswell  erbaut, 
und  hüt  so  wie  jener  in  Neuberg  ein  Fallgcwicht  ron  95  Ctr.  und  eine  Hubhöhe 
ron  28  Zoll. 

Yen  den  tnf  die  Watterkraft  angewietenen  Hftnniern  sind  swef  (nnd 
avar  ein  Stir»-  nnd  ein  Sebwaniliaaaier)  PalaeUtimmer;  der  entere  hnt  ein  Fkll* 
gewieit  fen  20  bit  24  Or.  bei  einer  Hnbh«he  fen  20  Zell,  der  hetitare  itt  Ift  Ut 
10  CIr.  sebwer  nnd  fUlt  tmt  eine  Hobe  ven  22  Zell.  Die  tnderen  iwei  Oebvam- 
hinuner  aind  Stredbimmer  und  werden  dnreb  ein  gemdaaebaftliches  Wasserrad 
in  Bewegung  geietzt,  da  ihre  Ertetringe  auf  deneOien  Welle  angebracht  sind. 

Das  grosse  Blech>Walswerk  besteht  ans  zwei  Walzengerflsten,  in  deren 
einem  24z5nige  Walzen  mit  einer  BundlSnge  von  6  Fuss,  in  dem  andpren  eben  solche 
Walsen  mit  einer  Bundläoge  mit  Sv'j  Fuss  laufen.  Das  Schwungrad  dieser  Walzen- 
strasse besteht  ans  gusseiserner  Rosette  und  gnsseisernem  Radkränze,  dessen  einzelne 
TheiJe  sich  gegenseitig  (}berplatten  und  mittelst  hölzerner  Arme  mit  der  Rosette 
verbunden  sind.  Das  Gewicht  den  ganzen  Schwungrades  beträgt  338  Ctr.,  wovon 
272  Ctr.  aar  den  Sehwungriog  entfallen.  Der  Motor  dieses  Walswerkee  Ist  eine 
ven  TeebeibB  «enilmirte  direel  wirkende  DampAnatebine  m  200  Pferdekrlften;  aie 
■aeht  in  der  Regel,  wie  die  Welaen.  20  hia  40  Tenrea  in  dar  llinntt,  kann  aber 
anehk  wenn  nOtbig»  bia  00  Tenren  in  der  Minnle  maeben. 

Hm  beabäebligC  hier  in  der  Felge  eo  der  aadecen  Seite  der  Damplbiaaebine 
noch  eine  zweite  Walzenlinie  zu  erbauen«  und  bei  «Beter  Gelegenheit  ein  Universal- 
Weliwerk  aufzustellen,  wie  ein  solches  seit  Iftngerer  Zeit  zu  HOrde  bei  Dort- 
nNind  in  Westphalen  besteht;  dasselbe  gewährt  den  Vortheil,  dass  man  mittelst 
desselben  Bleche  erseogen  knnn,  welche  man  nicht  zu  beschneiden  braucht,  wodurch 
der  bei  den  Ölechwalzen  ynlfullende  p:rosse  Material-Abfall  auf  ein  liinimum  redu- 
drt  wird.  Sectionsrath  P.  Tunner  hat  in  dem  berg-  und  hüttenmännischen  Jahr> 
buche  der  k.  k.  Montan^Lehranstait  vom  Jahre  S.  38  bis  41 ,  diese«  UttiTersal- 
Walzwerk  beschrieben  und  auch  die  Zeichnung  beigegeben.  Daaselbe  bealebl 
bienaebiM  wtaenOiebates  ana  mrei  berineatalen  nnd  iwei  verticelen  glatten  IVteb- 
waliH,  MB  webte  die  htfiaenlnleo  Wdien  gegen  die  Zaplbn  keniaeb  verianÜM, 
wibaod  dto  Ueiaen  lertiealen  Wallen  cfflindriaeb.  am  Binfamfe  aagabrtehi  aind  iin4  ia 
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Zapfenlagern  laufen,  welche  in  an  den  Stänciem  der  horizontalen  Walzen  befestigten 
Rahmen  augebraeht  sind.  Die  horizontalen  und  vcrticalcn  Walzen  müssen  wenigstens 
gleich  fiel  Umgänge  machen  und  die  Kupplungswellen  ziemlich  lang  sein,  um»  da 
beide  Walienpaare  Teratellber  siBd,  die  Ventellopg  TcmehmeD  zu  kSnnen.  Mit  die- 
äem  WdieBgerOatfl  iat  ein  iweifes  verknppilt,  in  «reichem  die  Vonralsea  eingelegt 
werdeo*  | 

VcB  den  aode^  4  Walswerken  beatehen  3  aoa  je  1  Walienpaare  rar  Aua- 
fertigung  von  leichteren  Blechen;  die  Walzen  aind  ISzöllig,  haben  eine  Bundllnge 
von  48  bis  50  Zoll  nnd  machen  20  bia  40  Umgtnge  in  der  Minute;  die  Bewegung 
wird  auf  diese  Walzenstrassen  von  Wasserrädern  übertragen.  Bei  dem  vierten  dieser 
Wulzwerke  steht  mit  einer  gleichen  Blech- Walzenlinie  unterm  rechten  Winkr!  mit- 
telst üetriebrSdern  eine  kleine  Streck-Walzenstraase  von  Z  Walzengerüsten  in  Ver- 
bindung, welche  jedoch  ausser  Betrieb  steht. 

Die  4  in  Verwendung  stehenden  Scheeren  sind  Zugschccrcu,  und  nur  eine 
deradben  wird  durch  ein  eigenea  Waaaerrad  inThitigkeit  gesetzt,  ffir  die  anderen 
aber  die  bewegende  Knft  ren  der  Welle  der  kleineren  HSmmer  and  von  jener  der 
doppel-  (beim  Auf-  und  Niedergange)  wirkenden  Lochdorcbstoaa-Masebtne  flbenctst 
Die  Drehbank  benfltit  Oberdiesa  noch  ein  eigenea  Wasaerrad.  Die  beiden  lelit- 
genannten  Haaebinen  «tehen  wohl  nur  ana  den  Gmnde  in  dieaer  Hfltfe,  weil  man 
aie  in  der  Appreturs-W^katttte  nicht  unterbringen  konnte. 

Sämmtlicbe  OWasserrüder,  .welche  in  dieser  Hütte  benQtzt  werden,  sind 
verschieden  construirte  unter-  und  nickensclilachtige  Kropfräder  mit  einem  Durch- 
mp<;ser  von  12  bis  15  Fu.ss  und  einer  Breite  von  2  bis  9  Fuss;  sie  haben  hölseme» 
gusseiserne  und  Blecb-Schaufeln. 

Gegenüber  der  alten  Hütte  sind  an  der  anderen  Seite  des  Wassergerinnes  die 
Schlosserei  und  Appreturs- Werkstä  tte  in  einem  Gebäude  untergebracht 
nnd  enthalten:  1  Loehdurchstoss-Hasehine,  welche  auch  alsScbeere  benOtit  werden 
kann«  4  vwtbmle  Bohnnaacbineh,  0  ]lohijrilnke,4  Drebbinke»  2  Scbranb^dueid- 
Mascbinen,  S  Hobdmaacbinen ,  2  Scbleifateine,  1  Nielenpreaae  fUr  Handbewegung, 
1  Ventilator,  K  Schmiedefener  und  1  kleine  Feldacbmiede  mit  aelbatatlodigem 
Venlilali».  Alle  dteie  Masebinen  (mit  Ausnahme  der  Nietenprease  und  des  Ventila- 
tors der  Peldschmiede)  werden  durch  ein  rQckenieblScbtiges  Wasserrad  von  12  Fuss 
Hftbe  und  12  Fuss  Breite  mittdat  Riemen-Uebersetzung  umgetrieben.  Der  Ventilator, 
welcher  die  U  Schmiedefeucr  speiset,  hat  einen  Durchmeiser  von  2*/«  Foaa  und 
macht  bis  800  Umdrehimfren  in  der  Minute. 

An  der  Nordseite  der  neuen  Hütte  liegt  der  Absturüplatz  für  die  Kohlea- 
nnd  Roheisen-Vorräthe,  und  an  der  üstseite  ist  ein  hSlxerner  Schoppen  zum 
Adjustiren  grosser  Bleche  aufgerichtet,  wo  auch  noi  ii  v.u\c  Blech  -  Biegmaschine, 
mit  3  Walten  und  Kurbelbewegung  für  Menschenkraft,  nach  Bedarf  anr  Verfbgung 
steht 

Unterhalb  des  Pnddlinga*'uDd  Walswerkea.  nur  etwa  100  Schritte  daTon  ent- 
lernt, iat  eine  Ziegelei  mit  einem  Pochwerke  sur  Fabrication  feserfeater  Ziegel  ein- 
gerichtet.  Der  Ziegelofen  finat  WO  StOck  Ziegel.  Das  Pochwerk  slUt  10  Pocheiaen 
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wd  Ikfft  an  dem  WaMergnben»  welcher  das  Ton  den  Wasserrädern  der  allen  Htttte 
lUanfende  Wasser  aafnimmt;  der  Hotor  filr  das  Pochwerk  ist  em  uRtersdUichttges 
Wauerrad  im  freiea  Strome,  mit  einer  HShe  tod  18  Fuss  und  einer  Breite  von 
12  Fuss.  Die  feuerfesten  Ziegel,  welche  für  die  Zustellung  der  Puddel- 
tad  Sebweissöfea  dieoen,  werden  aus  2  Dritttheilen  von  einem  in  der  Umgebung 
^wonnenera  Quarze  und  aus  einem  DriUfhnilf^  von  Göttweiher  feuerfestem  Thone 
er7:fir[!l:  fflr  «He  Feuerlcinal»'  und  andere  iniiider  wichtipp  Ofen  -  Bestandtheile  ent- 
fertigt  man  Ziegel,  für  welihe  zu  gleichen  Theilen  der  Tlion  uns  dem  Lipirt  inlen 
der  Turnauer  Kohlen  und  der  Quars  gemengt  werden.  Derselbe  Quarz  wird  auch 
für  die  Böden  der  Schwei.ssöfen  benfltzt. 

Bei  den  Puddelofen  werden  mit  einem  Einsätze  von  4y,  Ctr.  in  12  Stunden 
8  Chargen  gemacht  und  die  Arbeiter,  von  welchen  auf  jeder  Schicht  bei  einem 
Ofen  1  Vorpuddler  nnd  2  He1f«r  (nebst  1  KohlenAbrer  fttr  je  2  Oefen)  bestellt  sind, 
dSrfen  bei  Strafe  keine  grossere  Zahl  Ton  Chargen  in  der  Schiebt  beenden.  Bhn 
geht  bei  dieser  Verfügung  mit  Reebt  ren  der  Ansteht  aus,  dass  ein  sergfilltiges 
Paddeln  tot  die  Qoalitftt  der  Eiseawaare  ren  gr9sster  Wichtigkeit  sei,  und  die  Fel- 
gen hierbei  stattfin  !.  nder  Nachlässigkeiten  durch  die  Schweissarbeit  sehr  schwer 
ond  oft  gar  nicht  mehr  beseitigt  werden  können.  Nach  einem  einjährigen  Durch- 
schnitte*) werden  fDr  den  Centner  Rohplatten  1G2  Pfd.  Leohener  und  3  Pfd.  Voits- 
btTirrr  Kohlen  ( mit  Kinschliiss  des  Einriebes)  verbraucht,  so  wie  10ß'678Pfd.  Flossen 
und  0  y2Ü  Pfd.  altes  Gusseisen;  hiernach  ergibt  sich  für  den  Centner  Rohplatten 
ein  Kohlenverbrauch  von  16J>  Pfd.  und  ein  Eisenabbrand  von  6-2  Pereent. 

Bei  den  Schweis  so  feii  besteht  die  gleiche  Arbeiterzahl  wie  bei  den 
Puddelofen,  und  werden  ebenfalN  Iieobener  und  Voitsheri^'cr  Kohlen  verbraucht,  wel- 
chen letzteren  man  aber  den  Vorzug  einräumt,  wenn  man  eine  besonders  sorgtaitige 
Schweisshitse  beabsichtigt ,  da  diese  Kohlen  sieh  bei  der  Feuerung,  wegen  des  fast 
gani  fehlenden  SchwefelgdMites,  mehr  dem  HoIm  ibnlich  verhalten.  0ie  stSrkeren 
Bleche  (Kesselplatten)  werden  nnr  aus  denblirten  Rohplatten,  Dach«  und  Scbless- 
bledie  aber  ans  Brnnmerdsen  eneugt;  die  ans  Sehnits  -  Paketen  *)  emeuglen 
Bleche  erhalten  immer  t  Schweisshitsen. 

Der  Aufwand  an  Brennstoff  und  der  Bobeisttn-Abbrand  ergeben  sich  bei  den 
Schweisslfen  fllr  die  Terschiedenen  Prodnete  in  nachstehender  Wdse: 

fdr  100  Pfnnd  uobeschnitlener  Platten  270  PIhnd  Leohener  und  Voitsberger  Kohlen 
und  21*88  Perc.  Eisenabbrand, 

«  100     n    beschnittener  Platten  aus  Rohplatten  243  bis  831  Pfund  Leohener 
und  Voitsberger  Kohlen  und  2I-09  bis  28*09  Perc«)  Eisenabbrand, 


>)  Der  Schichtenwect)sr)  findet  um  12  Uhr  statt. 

*)  Ali«  naeiisttbeDdea  Maitipalatioiit-RMultato  und  naeh  einer  «iiglbrigen  BctriebsoPariod« 
bcrcehiMl. 

')  Die  SchnUz-Pakete  bpstchpn  aus  82  Porecnt  Plattcnschnits,  16  Peresat  Kepl^lstlm  TOS 
Fuddliri^'seisen  und  aus  2  Percent  Eisen  cum  Binden  der  Pakete. 

Diese  Difi«renz«n  ergeben  sich  aus  dem  kleineren  oder  };rösseren  Gewichte  der  ■ntlgtse 
Platten,  da  die  Iptrti  ren  eine  sor|;fl)tig«ra  uad  lioger  daa«ri>d«  Schvtiisng  «rheiachcn. 

Stottst.  Mitib^il.  VUJ.  Jaluvaat;.  i 
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für  100  Pftind  betcfanttteM  Platten  m  SebnÜi-Metoii  300  bis  SOS  Pfbnd «)  Leo- 
boner  und  Voittberger  KoUan  und  23'li2  bis  £4*73  Pete.  >)  Eiseii- 
•bbrand* 

Fernor  «ntfaUeB  iiocb  für  den  Centoer  bescbnitteBer  Platten  aus  Robplattea 
2  Pfund  Absebnitttt  und  28  bis  34  Pfund  <)  Sebniti;  für  den  Centner  beuhnittener 
Platten  aus  Scbniti -Paketen  4t/i  Pfund  Absebnitte  und  24  bis  34  Pfiiod  ■)  Sdinits.  > 

Bringt  man  von  der  Summe  der  Erzeugung  diese  Abfiille  und  den  Eisenabbrand  in 
Abzug,  se  findet  man.  dass  von  100  Pfund  Roheisen  78- 12  Pfund  unbeschnittene 
Platten,  von  100  Pfund  Rohplatten  6033  bis  54  64  Pfund«)  beschnittener  Platten 
entfallen.  Ein  Schweissofen  vermag  in  der  12stün(Iigeu  Schicht  bis  60  Ctr..  bei  sehr 
schweren  Pakptea  auch  nur  22  Ctr.  Robplatten  zu  verarbeiten.  Gewöhnlich  betrftgt 
der  Einsatz  bei  13  Ctr. 

Von  2  Schweissöfen  fuhrt  eine  am  Dacbgebälke  angebrachte  Bahn  zum  Dampf- 
hammer, auf  welcher  Rollen  laufen;  an  diesen  hängt  der  Austragslöffel ,  welcher  in 
dieser  Weise  das  Austragen  der  Pakete  erleichtert.  Aus  den  anderen  Oefen  erfolgt 
dasselbe  mittelst  2räderiger,  schroiedeiserner  Wagen. 

Bei  den  Glühöfen  werden  fast  ausschliessend  Wartberger  Kohlen  verwendet, 
nur  in  seltetien  Fällen  werden  auch  Yoitsberger  und  Leobener  Kohlen  bei  den  GlQh- 
öfcn  gebraucht;  die  Manipnlations -Resultate  der  GlQhofen  sind  aus  nachstebeadera, 
nach  eiuem  Jabre»-Ergebnisse  zusammengesteUleo  Ausweise  ersichtUcb. 

Bei  den  grossen  Blech-GMöfen: 
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I)  Diese  Differenzen  erg«lwn  «ieh  *M  den  ymereo  oder  grSaMrw  Gewtehls  d«r  traBogtee 
Platlmi,  da  di«  Ictitarao  tiiM  a«rgllltig«rs  and  lingsr  daacrada  Sefcweiaiwf  «rbaivdiM. 
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Bei  den  Feinbiecb-üiüböfen: 
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Hiernach  berechnet  sich  der  Ebenabbnind  im  DurchscbDitte  bei  den  grossen 
Blech-Glühöfen  mit  4  0S  Percent,  und  bei  den  Feinblech-GIöhnfon  mit  3  69  Percent. 
Die  Menge  der  monatlich  von  sänimtlichea  K  Blech-GlQhöfen  aufbringbareo  fertigen 
Waare  beläuft  sich  auf  l.üOO  Ctr. 

Die  bei  den  grSsseren  GlOhSfen  und  zugehörigen  Walzen  beschäftigte  Mann- 
scbul  t  besteht  in  der  128tündigen  Sciiicht  aus  2  Vorwalzern.  1  bis  2Aufiangern, 
1  Gabeldmeker  and  I  Heiser;  bei  de»  Auafertigungswaben  am  %  Vermilienu  1  Auf« 
biger  imd  1  Hranr;  bei  den  Plammeiiwalien  tu  1  Venrtlser,  1  Aufanger  und 
1  Heiser.  Bei  demgTOisen  Bleeh*Walswerle  aber  sisd  3  Yerwalser,  2  erste  nad 
£  iweite  AaffiiBger,  2  UllsftDger  und  1  Danpfgeber  ia  einer  Schiebt  beseblftigl; 
iberdiees  nOssen  noch  die  erstea  Helfer  der  Schweissöfen  beim  Auswalzen  mithelfen. 

Der  Betrieb  des  Dampfhammers  erferdert  an  Mannschaft  1  Dampfgeher  und 
1  Druclier  filr  jede  Schicht;  im  Sommer  aber  wird  ßir  die  Tagschicht  noch 
1  Drucker  beigegeben,  daher  7ns;immen  fftlr  die  Tag-  und  Njtcht'ifhicht)  im  Winter 
4,  und  im  Sommer  5  Mann  xur  Bedienung  des  Dampfhammers  nöthig  sind.  Für 
simmtiiche  Dampfkessel  sind  2  Kesselwärter  bestellt 

Die  Schlosserei-  und  A  pp  r  e  tu  r  s-Werk  s  tät  t  e  beschäftigt  $ich  hauptsSch- 
lieb  mit  der  Adjustirung  und  Appretur  der  von  den  Zeughämmero  gelieferten  Zeug- 
artikel, als:  SchraubatOeke ,  Wagenwinden  n.  s.  w.,  and  erzeugt  auch  fertige 
BvOckea  aas  Bleeb-Genstmctien. 

Btanlliebe  beim  Mdefai.  SebweiieeB  and  Walaea  beeebiftigtoB  Arbeiter 
wtfdeo  aaeb  Gadiagen  entlebat.  so  wie  aeeh  tteüweise  die  SddeMer;  bei  dea 
eialereii  ballaft  sich  der  Verdiflaat  Or  eiaTagwerb  auf  M*8kr.  bis  i  II.  78  br.,  bei 
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den  letzteren  auf  70  kr.  bis  1  fl.  40  kr.  Die  Taglöhner  eriialten  ächxcbteiiiübne  ?on 
63  bis  70  kr.,  nna  die  Wdb«r  «oldie  toü  42  kr.  Sin«  Braderlade  besteht  zur  Zeit 
bei  diesem  Eisenwerke  niebt»  wobl  aber  eine  docIi  toh  dem  frOberen  Werkseigen- 
fliOmer  mit  einigen  bundert  Gulden  in  Obligttienen  dotirfe  Knnken-Oisse.  in  welebe 
alte  der  Ldtvng  des  Krieglaeber  (Nter-Verwesamtes  antnrstebendenBwg-  andHOtten- 
srbeiter  von  jedem  Gulden  ibres  Verdienstes  1*S  kr.  euiinbten  und  blerfllr  in  Krank- 
beitsßllen  mit  ärztlicher  Hilfe  und  Medicamenten  versorgt  werden.  Sonst  gewährt  diese 
Casse  keine  Unterstützungen,  fOr  die  erwähnten  Auslagen  reichen  jedoch  ihre  Ein- 
nahmen  ntis.  Roi  cinfrctcnder  Arbeitsunfähigkeit  .sind  die  Arbeiter  mit  ihren  AnsprQ- 
eben  auf  die  Gnade  des  Werksbesitzers  beschränkt. 

Dem  Pti(lillin<rs-  uful  Walzwerke  Hillt  nur  die  Erhaltung  der  sfhr  kurzen 
Strassenstrecke  vom  W  irkt;  Lis  zum  Ei:?.eiilutlui-Station9platze  nächst  Kiiejilach  zur 
Last.  Die  Lage  des  Werkes  au  dem  grossen  Schienenwege  der  Monarchie  gewährt 
demselben  am  so  grössere  Vortheiie,  als  es  seine  Waaren  zumeist  nach  Wien 
absetti 

Die  nüebst  Krieglaeb  gelegenen  Hsmmenrerke  des  V.  F.  Sessler  stehen  unter 
der  geraeinsamen  Leitung  des  Ober-Verwesamtes  sn  Kri^laeb  und  werden  theilweise 
aneb  Ten  dort  aus  unmittelbar  TerwaHet;  diesdben  werden  naebsidiend  naeh  ibren 
•Loealititen  mit  den  verfügbaren  Betriebsnittdn  tufgeführt 

Hmmissllua. 

Hammerwerk. 

Besteht  aus  2  neben  einander  gebauten  Hütten,  und  liegt  an  einem  eigenen 
Wassergraben,  welcher  das  Wasser  der  Mürz  dem  Hammerwerke  zuführt,  und  nahe 
in  der  Mitte  des  Weges  vom  Statioosplatze  in  Krieglach  zu  dem  kurz  vorher  geschil- 
derten Pnddliogs-  und  Walawerke.  In  einer  dieser  Hatten  stdien  %  Zeugfeuer  mit 
einem  Seblage,  in  der  xweitnn  Hatte  1  Weieb-Zenrennfeuer,  1  Ansheisreuer, 

2  Zeugfeuer»  1  Grebbammer»  1  Sebl<rifstein  wid  2,Zeugbinuner»  welebe  letstere 
an  einer  Welle  steh  belnden;  ein  in  dieser  Hotte  befindliches  Kastengeblise  mit 

3  KSsten  Tersleht  die  Feuer  beider  Hatten  mit  dem  nothigen  Winde.  Die  Arheits- 
inasehinen  dieses  Hammerwerkes  werden  durch  4  unterschlächtige  WassMVSder  in 
Betrieb  gesetzt,  welche  eine  H5he  Ton  10  Fuss  und  eine  Breite  von  30  Zull  haben. 
Aussrrd(>m  befinden  sich  noch  in  HöuigsOia)  eine  Mndell-Tisehlerei  und  eine  Zimmer- 
Werkstätte,  welclie  zumeist  ftlr  das  Puüdlijigs-  und  Walzwerk  beschifligt  werden»  so 
wie  «ine  Mahl-  und  Sägemahle. 

Feistritz, 
Hammerwerk. 

Von  Hdnigstbal  V«  Stunden  in  nerd&stKeber  Richtung  entfernt,  sl^en  in  einer 
Hotte  2  Weiefa-Zerrennfeuer»  SGress-Zeugfbuer,  1  Grebhammer,  iZeugbimmcr  (je 
2  an  einer  Welle),  1  Geblise  und  i  Pechwerk  im  Betriebe.  Das  Oebüse  besteht 
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Ml  2  oscillirenden  Cylindem  mit  einem  Wassertonnen -Regulator.  Das  Poc!nve)k 
rShlt  10  Pocheisen  und  dient  zum  Pauschen  der  Blechschnitze,  um  liierdturh  das 
Oijrd  daron  zu  eatferneu,  bevor  m^n  dieses  Muten'nlt^  zum  Einrennen  vcrweadet.  Für 
den  Beirieh  der  obigen  Maschineu  dienen  als  Motoren  N  unterschlSehtige  Wasser- 
räder. Die  ErhiiUung  der  Verbindungsstrasse  von  FcisiiiU  zur  nahen  Mürzth;ilcr 
Reichsstrasse  wird  von  der  Gemeinde  und  den  grössereu  Grundbesitzern  bestritteu, 
ud  vom  Hammerwerke  hierzu  nur  ein  entsprechender  Beitrag  geleistet 

Der  Z e u g h am  m e r  in  Wartberg  arbeitet  mit  2  Keueru  und  2  Schlägen, 
die  Zeugschinicde  im  Massinggraben  mit  1  Feuer  und  1  Schlag. 

Hammer-  und  SengenwerL 

Voo  IM^laeh  3  Wegstandeii  und  Tün  Kindberg  1%  Wegstunde  entferot, 
lieg!  in  einem  Seitenthale  dee  IfOnthale«  das  Dorf  Stainz,  in  dessen  nächster  UiQge- 
Img  die  einielnen  WerhstAtteii  des  hierertigen»  V.  F.  Seflaler'Mhen  Hfltlenbetriebea 
Hegen. 

Vom  Hauitflale  iei  baehaiifwflrU  folgen  die  eidselnen  Hlmmer  auf  einer  Strecke 
Ton  beilftnlig  1.000  IQftr.  in  nachttehender  Reihe  oaf  einander: 

Der  untere  Grobhammer  mit  2  Weich- Zerrennfeoem»  1  Grobhammer 
nad  i  Gebliae,  besteheöd  ans  einem  liegenden  Cylinder  nebst  einen  Wasser- 
tonnen-Regttlator. 

Der  mittlere  Grobh immer  mit  2  Weich-Zerrennfeuem,  1  Grobhammer 
(ein  Streddbammer  iat  deraeit  aoasor  Betridi)  und  1  Kastengebilse»  bestehend 
OOS  %  KSsten. 

e}  Der  Zainhammer  mit  2  Zainfeuero,  1  Sehmiedefeaer,  1  Zainhammer  nnd 
1  KosteDgehllse. 

dj  Der  Sensenhammer  mit  1  Breit-,  1  Zain-  1  Hau-  und  2  Polirbämmera 

und  1  Kastengcblüse. 

e)  Der  Stahlharamer  mit  i  Hart-Zerrennfeuer,  1  Grobiiamuier,  2  Gross- 
Zeugfeuern,  1  Zeughammer  und  1  Kustengebläse. 

fj  Der  Kleinhammer  mit  2  Kiein-Zeugfeuern ,  2  Schlägen  und  2  ledernen 
Spitzbäigen;  der  eine  dieser  Schläge  dient  aU  Aushilfahammer  für  das 
Sensenwerk. 

Der  Brandstatt-Bach  und  derFocbnits-Bach  vereinigen  sich  oberhalb  desSensen- 
werkes  und  bilden  dann  den  Stainz-Bach.  Mit  Ausnahme  des  Stahl-  und  Kleinham- 
mers  liefüfpn  :i!!e  anderen  Hrimmcr  :im  Stainz  -  Bache.  Der  Stahihanimer  und  der 
Kl<  iiilinmraer  liegen  am  Fochnitz-Bache  und  bcnQtzen,  so  wie  überhaupt  alle  Hämmer 
in  Stainz,  hohe  Gefälle,  daher  auch  zumeist  oberschlächtige  Wasserräder  (mit  Aus- 
nahme der  Uftmmerräder)  in  Verwendung  stehen.  Dem  Stahlbammer,  welcher  zunächst 
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der  Vereinigung  des  BrandaUitt-  und  1  c  hnitz-Baches  am  letzteren  Bache  liegt,  kann 
bei  Wasscriiiiingel  durch  ein  Gerinne  .luch  das  \\  asser  des  Brandstatt-Btches  zuge- 
führt werden.  Eiaeisungeu  ?erur&achea  bei  dea  üanimero  io  der  Staius  häufig  Unter- 
breehnogen  im  Betriebe. 

in  die  Slaiiix  lllbrt  eine  Betirbistrasae,  f&r  deren  BenOtiang  eine  Wegnmlii 
'ren  10  kr.  fdr  du  Pferd  entriehtet  vird. 

Die  Zerrennfener  eind  effene  Feuer  und  werden  mit  kalten  Winde  gespeiit; 
die  ioBenOtinng  stehenden  ZerrennhSmmer  haben  ein  Gewiebt  Ten  5  bis  5V«  Ctr.  nnd 
werden  durch  Stockräder  ron  10  Fuss  Höhe  und  30  Zoll  Breite  in  Betrieb  gesetit. 
Bei  den  Weich-Zerrennfeuern  ist  die  Schwallarbeit»  bei  dea  Hart-Zerrennfeuern  aber 
die  steirische  Stahlarbeit  auf  dem  Löschhoden  in  Anwendung.  Die  Hart-Zerrennfeuer 
werden  abf^r  nur  mit  der  Erzeugung  des  für  den  eigenen  Gebrauch  nuthigen  Roh- 
stahle«;  in  sciiattigt,  und  dieser  wird  auch  je  nach  Bedarf  gegärbt.  Sowohl  die 
Weich-  wie  die  Hart-Zerrennfeuer  stehen  im  löstßndigen  Betriebe. 

Beim  W  eie  hzerrennen  werden  150  Pfund  Vordernberger  Flossen  und  40 
bis  SO  Pfund  Blecbschnitz  und  anderes  Abfalleisen  eingerennt  Die  Renne  dauert  im 
Dnrchsebnitte  8«/i  Stande,  nnd  in  der  Regel  vwden  in  der  t6stllndigeo  Sehiebt 
4  Luppen  erseugt»  wetehe  gew5bniieb  8  bis  S'/i  Ctr.  wiegen.  Die  Hesseln  werden  bi 
demselben  Feuer  ansgebeist,  jededi  wird  wlhreod  des  Ausbeiseas  nicht  «ngesebmel- 
sen;  eft  kSnunt  es  vor,  dass  bis  2  Ctr.  sebwore  Masseln  in  dieser  Art  ausgebeilt  wer- 
den. Der  Kohlenaufwaad  beträgt  för  den  Centner  Grobeisen  (Flammeo,  Zagel  oder 
Br&nde)  4  Vordernberger  Fass  (31  Cub.-Fuss)  weiche  Kohlen;  der  Biseaabbrand 
berechnet  sich  mit  12  Percent  Tom  Roheisen,  niit  !>  Percent  von  grösseren  Eisen- 
abßllen,  und  mit  10  Percent  von  den  frepoehten  Blechschnitzen,  bei  welchen  sich 
nehstdom  heim  Pochen  durch  die  Entfernung  des  Oxydes  (Rostes)  ein  eben  so  hoher 
Gewichtsverlust  ergibt.  Wenn  Scbmiedeböckl  eingerennt  werden,  geben  dieselben 
40  Percent  Gewichtsverlust.  Bei  2  Feuern  und  einem  Schlage  arbeiten  in  einer 
Schicht  1  Meister.  1  Meisterknecht,  2  Heizer  und  1  Wassergeber. 

Bei  den  Hert-Zerrennfeuern  werden  filr  eine  Renne  3  Ctr.  ftobeiseii,  nehst- 
bei  die  AbflUle  ven  dem  Sensenbammer  eingerennt»  nnd  in  der  16stlhidigen  Sebidit 
4  Rennen  beendet;  wetehe  naheau  6  Ctr.  RehstaU  nnd  2  Ctr.  Meek  liefern.  Der  Keblen- 
Terbmudi  wird  mit  26  Cab.-Fuss  für  den  Centn»  der  Erseugung  und  der  Eisen- 
abbrand  mit  12  Pereent  angegeben.  Der  eneugte  Rebstahl  wird  an  die  Zeug-  und 
Sensenftftmmer  abgegeben  und  von  diesen  zu  eigeoMi  Gebrauche  gegärbt.  Bei  einem 
Hart-Zerrennfeuer  sind  in  einer  Schicht  1  Heizer  und  1  Schmied  bescbänigt. 

Die  Arbeiter  bei  den  ZerrennhSmmern  arbeiten  im  Centner-Gedinge»  und kdnnen 
sich  durch  dasselbe  bis  zu  einem  Tnirlohne  von  1  fl.  31  kr.  erschwingen. 

Die  Zeughämmer  werden  mit  der  Erzeugung  verschiedener  kleinerer  und 
grösserer  Zeugarlikel  beschäftigt,  als:  Bohrer,  Meissel,  Schraubstöcke,  Wagenwin- 
deo,  Arobosse,  Hänuner,  Schifisanker,  Steueniider  u.  s.  w.  Zu  besooderen  Zwecken, 
eis  Ahr  Bebrer»  Mdesel  nnd  der|^«k!lien*  Terwenden  die  Zeughämmer  Gusaalahl»  wel' 
eber  Ton  F.  Edlen  Ton  Mnyr  in  Leeben  belegen  wird.  Die  Arbeiter  bei  den  Zei^ 
btanmera  werden  aueb  naeh  dem  Centner- Gedmge  geldbnt  nnd  geniessen  alle 
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Haiumerarbeiler  dieseli)eu  VorÜieiie  wie  die  hai  dem  i:'uddiiQgs-  und  Wakwerke 
ItesckSfUgteo  Arbeiter. 

Schmelzwerk. 

Voa  der  Stetioa  Mttterdorf  der  südlichen  Staats -Eisenbahn  l«/«  Wegstunde 
eolfemt»  eleht  an  der  von  Mitterdorf  nach  dem  Pfarrorle  Veitsch  führenden  Bezirks- 
strasse, kaum  Wegstunde  von  diesem  Orte  becbabwärli,  diese«  Scbmeiilirefk» 
ein  Eisrenthum  des  Josef  Ritter  von  Warlitler. 

Die  Betriebskrafl  tur  dieses  6chiiu  Iz  <v  erk  liefert  der  Yeitsch-Bach ,  welcher 
hier  il  Fuss  Geßlle  hat  und  mit  srin»  t  \\  assermcn^e  fQr  die  jetzigen  Bedürfnisse 
der  tiuiic  genügt,  jedoch  durch  £iueu»uugeu  huuüge  und  uuiiuileude  Betriebs- 
itSnmgen  Tenmacht  • 

Oer  Bergbaa,  weldier  die  Bne  Air  den  Betrieb  dieser  HQtte  fiefert  tmd  seit  dem 
Jahre  1792  in  Angriff  geneoimen  wurde*  ist  ven  derselben  1 V«  Wegatnnde  baehauf- 
wlrte  gelegen»  «nd  swar  am  attdUeiien  AJihaqge  dw  »haben  Veiladi*.  IMesw  ganne 
Abhnng  ist  eine  reidie  Erniederlage»  denn  ttberall  sind  Emnsbisse  xu  finden  und  mit 
jedem  Eiabene  werden  neue  Erzmittel  erschlossen.  Dieselben  tragen  swar  in  ihrer 
g^pinwärtigen  Ausrichtung  die  Merkmale  einer  lagerförmigen  Bildung,  allein  wenn 
man  die  Beziehungen  berücksichtigt,  in  welchen  sie  zu  den  nahen  Erzlagerstätten 
in  der  Golrad,  als  deren  Fortsetzung  sie  zu  betraf hten  sind,  stehen,  so  kann  man 
um  so  mehr  diese  au^gtuh  Imte  Erzniederbye  gleich  jener  »h  eine  Gangbildung 
betrachleu,  nachdem  dieselbe  im  Yerhällnisse  zu  ihrer  Ausdi  hniuig  nur  erst  in  sehr 
geringem  Maasse  erschlossen  und  ausgerichtet  ist,  und  wahrscheinlich  weitere  Auf- 
schlüsse auch  (ÜT  die  gangförmige  Entstehung  dieser  Erzlagerstätten  tüutsuchliche 
Beweise  liefern  werden. 

Des  Veitseher  Enrevier  erstredet  liehr  wie  eehen  eben  erwihnt»  nof  der  eOd- 
,  liehen  Ahdaehvqg  der  heben  Veitseh  fem  Schallen,  nnweit  der  Rothsohl,  bis  cum 
eagenaanten  Bdc  mit  einer  Lingmuansdehnnng  ren  nahean  4.000  KUtr.  In  dieser 
Erstreckung  besitzen  alle  bisher  bdnnnten  ErzlagerstBtten  ein  nabezo  paralldes 
(Mlicbea)  Streiehen  mit  widersinniscbem  (nördlichem)  Einfidlen,  and  swar  ?er- 
herrschend  anter  einem  Wmkel  von  45  Grad. 

Die  erzführende  Gebirgsschichte  gehört  der  Grauwacken-Formation  af,  welche 
aus  einem  Graowackeuscbiefer  besteht,  der  eine  grünliche,  bläuliche,  wohl  auch  fast 
schwärze  Färbung  zeigt  und  immer  von  vielen  Kalkadern  durchzogen  ist.  Dieser 
Grauwac'keiischiefer  wechsellagert  mit  einem  vorherrschend  licht  gefärbten  Grau- 
wackenkalke  und  wird  unmittelbar  von  den  Werfenei  ächieferu  überlagert,  über 
welchen  dann  die  Guttenateiner  ICalke  und  UallsUtter  Schichten  liegen. 

In  diesem  Ersretiere  kennt  man  sweierlei  LagerstAtten,  nimlieh  Spatheisenstdn- 
Lagentitten  nnd  oelche,  welebe  hhws  Behwand  IQhren.  Die  enteren  hemmen  nur 
imGranwoekenachiefer  rer,  welcher  seweU  das  Bangende  als  sveh  das  Liegende  der- 
adben  bildet,  wihrend  die  letsteren  snmeist  den  Granwaekenkalk  begleiten,  welcher 
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dann  ab  das  Liegende  derselben  auflriU.  Die  Lislu  ligen  Erfahrungen  haben  gezeigt, 
dass  diese  Lagerstätten  desto  edier  werden,  je  nalier  sie  der  Gränze  der  die  Grau- 
wacken- Formation  Oberlagernden  Werfeoer  Schiefer  liegen. 

Die  nr  Zeil  bekumten  Erdigeratltten  io  der  Veitseh,  ie  ibrer  Reihenfolge 
von  den  LiegendeD  gegen  das  Hange&de,  sind  folgende.  Am  wettliclien  Ende  dieiet 
Reviers  (em  Sdnllen)  sind  die  Auabiese  xweier  Robwand  Ahrenden,  aebr  niebtigen 
LoKeratttten  wabrnehnbar,  wehsbe  Jadoeh  weder  aiiageriehtet  aind  <)  noeb  aenat 
benotet  werden ;  die  Erze  dieser  Lagerstätten  halten  bis  20  Percent  Eisen.  Weiter 
Ostlich  und  im  Hangenden  derselben  ist  auf  der  Brunner  Alpe  der^  ^en  Stötten« 
einlMU  (GlückschurQ  eine  Spatheisensteio^Logerst&tte  erschlossen  worden ,  welche 
bereits  eine  Mächtigkeit  von  13  KIftr,  nachweiset,  obgleich  das  Feldort  norh  in  der 
Erzmäcbtigkeit  ansteht.  Diesem  Stollen  zunächst  werden  dnrch  den  Johaiinis-Stol- 
len  2  Erzlagerstitteu ,  wrlcliL-  ;il.s  H;iu|i(-  und  Liegendlager  bezeichnet  werden, 
abgebaut,  und  am  sogeruuiutcu  t^ck  wii  J  eütilich  noch  eine  andere  Erzlagerstätte 
ausgelichtet;  diese  liegt  zunächst  den  Werfener  Schiefern  uud  zeigt  sich  sehr  edel, 
ihre  Mftehtigkeit  ist  jedoch  noeb  nicbt  dorcUkbren. 

Der  Grobenbaa,  weieber  die  Erse  Rir  den  Hodiofan  liefert,  iat  jener,  deaaen 
tiefkteB  Einbau  der  Jobannis-SteUen  bildet.  Darob  dieaen  Stellen  aind  du  aogenannle 
Haupt-  und  Ltegendlagw  im  atreicbendwr  Biebtung  auf  beinahe  180  KIfIr.  nuage> 
richtet;  die  au%eaebleaaeoen  Erxmittel  aind  aber  acben  zum  grossen  T  heile  abge- 
baut* dnhef  g^euM  ärtifr  dieser  Abbau-Horizont  durch  den  ,To?f  fincn-Stollen  unter- 
fahren wird,  wodurch  eine  Seigerhdhe  von  14  Klftr.  eingebracht  werden  soll. 
Diese  beiden  Erzlagprstiiften  zeigen  eine  verschiedenp  Miirhtijkeit,  welche  hei  dem 
Hauptlager  mit  10  bis  12  Kliltr.»  bei  dem  Liegendlager  durchschnittlich  mit  4  Kiftr. 
angenommen  werden  kann. 

In  der  westlichen  Erstreckung  schneiden  sich  diese  Erzmittel  zwar  aus,  aHein 
es  ist  möglich,  dass  diese  wahrscbeinlicb  durch  eine  Kieuzklufl  hervorgebrachte  Ver- 
wetlbng  aidit  Unrdebend  untersucht  werden  ia^  indem  weder  Karten  noeb  aonstige 
Bebelfe  aber  die  Art  dieaea  AuaaebneidenaAufacbluaa  geben,  und  dieStreeke.  welebe 
bierflber  Anfaebluaa  geben  k5nnle,  reraetat  und  ferbroebeii  iat;  man  heebaiebtigt 
daher  gegenwirlig,  die  GewMtiguBg  dieaer  Streehe  ehuuleiten. 

Die  Erze,  welche  auf  dieaen  Lagentitten  breeben»  bealehen  fkit  nur  aua 
Ilinsen  (unrerwitterten  Spatbeisensteinen) ;  in  verwittertem  Zustande,  als  Braunerze, 
kommen*  sie  sehr  selten  vor;  sie  sind  immer  durch  Kalk  und  häufig  auch  durch 
Grauwackenschiefer  verunreinigt ,  führen  aber  nur  örtlich  und  wenig  Schwefel- 
kiese. Die  häutigen  Einschlüsse  von  taubem  Gestein  bedingen  eine  sehr  sorgfältige 
Scheidung,  ermöglichen  jedoch  in  diesem  Falle  aus  den  gerösteten  Erzen  auch  ein 
Ausbringen  Tun  mehr  aU  «iG  Percent  Roheisen. 

Der  Abbau  beschränkt  sich  hier  auf  die  Gewinnung  der  von  den  Alten  zurück- 
gebiaaenea  Emdttd,  und  iat  ein  durdi  «fi»  frühere  unregelmässige  Abbauweiae 


*)  Das  FeMori  4m  aaf  eiae  Erstreckung  voa  weDigeo  Klaflorn  luigefebreaen  Ludwig« 
BtoDaaaiitaiabtMsgt. 
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bcdinjrtt'i'  unregoliiiiissipf  r  H  ierbau,  bei  welchem  die  Abbatistrasseii  in  einer  Hohe 
und  Breite  von  6  Fuss  getrieben  und  mit  dem  abfallenden  tauben  Gesteine  veriietzt 
werden;  nur  sehr  selten  wird  eü  Düthtg,  für  diesen  Zweck  nebstbei  Bnichberge  aus 
fiergmOhlen  zu  Hirdern.  Das  •  verwendete  Grubenholz  muss  in  der  Regel  zurQck- 
gelaaaeii  w^dw«  woran  liaopliSdilieh  der  frfliiere  UMwedonässige  AbluNi  Sehidd 
Auf  einer  Abbaostrasse  sind  in  der  Regel  io  der  ISttflndigen  Sebiebt  %  Hftuer 
belegt,  weldie  mit  EineeUnM  der  Zimmerung  ein  Khfler- Gedinge  TOn  S  fl.  18  kr. 
bie  <  11.  SO  kr.  erhilten. 

Die  Förderung  geschieht  aus  ^en  Yerhaustrecken  in  ungrischen  Hunden 
und  durch  Sturzrolien  auf  die  Fftrdentreeke  benb,  nnf  dieeer  aber  in  den  gkkben 
Banden  bis  zu  der  Erzbalde. 

Auf  der  Erzbalde  wird  das  Erzklein  mit  6  Setzsieben  gereinig't,  die  Groberze 
aber  sorgfältig  geschieden,  zu  welcben  Arbeiten  alte  gebrechli  he  Bergarbeiter 
Ood  Weiber  verwendet  und  hierfür  im  Sc liiclilenlulme  bezahlt  werden. 

Von  der  Erzbalde  fuhrt  eine  mit  FhiLliscliiLnen  versehene,  fast  500  Kittr. 
lange  Eisenbahn  zu  einer  zweiten  Halde;  auf  dieser  Bahn  laufen  Hunde,  welche 
40  Ctr.  sa  fassen  rermdgen  und  bei  20  Ctr.  Gewicht  haben.  Dn  dieee  Bihn  tS» 
Mhr  «twkes  Fdlen  bat  (örtlich  bic  4  Zell  flir  die  Klafter).  le  mOMen  die 
ToUen,  frei  berablaafendea  Hönde  atark  gebremst  werden;  die  leeren  Hunde 
werden  mitlelal  Pferden  Borfiekgebneht,  nnd  swir  aind  (llr  die  ganie  Strecke 
(800  KIfIr.)  2  Pferde  nftthig.  ireleh^  in  der  HSIA»  des  imflckgetegten  Weges 
wechseln.  Diese  Eisenbahn»  deren  Anlage  aus  einer  frflheren  Zeit  herrOhrt  und 
eine  gflnalich  TerfeUte  ist,  soll,  wenn  die  Erzfördemog  auf  dem  Josefinen- 
Stollen  eingeleitet  werden  wird,  abgeworfen  und  durch  eine  andere  ersetzt  wer- 
den. Von  der  am  Endpuncte  der  Eisenbiihn  hefindürhen  Erzbalde  wurden  die 
Erze  noch  vor  Kurzem  von  den  Bergarbeitern  und  ihren  Ane^eböri^en  in  Weil- 
schiehten  mittelst  ^weiräderiger  Karren  bis  über  den  Rostphit/  gfbiMrbt;  diese 
l::^rz Lieferung  wurde  nach  einem  Gedinge  geleistet,  welches  6  kr.  fut-  einen  G  Ctr. 
fassenden  Karre u  betrug.  Io  neuester  Zeit  jedoch  wfirde  zur  Uerabf&rderung  der 
bie  vem  Fasse  der  Islitanrfbnleii  HhMe  Ms  in  des  RSslOfen  ein  Bfemsberg 
hcfgestellt 

Oer  Verrntb  an  rohen  Ersen  bellnft  aich  anfallen  Bnhalden  msanunen  an 
180.000  Ctr.,  nebstdem  erliegen  eher  auch  neeh  hei  60.000  Ctr.  gerttsteter  Brse 
am  B5stplatze  und  hei  der  Hfltte. 

'INe  beim  Berghaue  beschäftigte  Mannschaft  besteht  aus  106  Mann,  TCO 
welchen  bloss  24  Hiner  unmittelbar  auf  den  Ahbaustrassen  belegt  sind.  Die  nor- 
malen Schirhtenlöhne  dieser  Arbeiter  bestehen  zur  Zeit  mit  73  kr.  filr  die  Häuer 
und  mit  45  bis  52*0  kr.  Rlr  die  Förderer,  die  crslerpti  können  siph  j«  doch  im  Gedinge 
bis  auf  einen  Schichtenlohn  von  1  fl.  22-5  kr.  erschwingen.  Ausserdem  ethaUen  alle 
Arbeiter  freie  Wohnung  und  die  verheirateten  auch  ÜruiidstQcke  gegen  Eathchlung 
eines  mässigen  l'achtzinses  zur  Benutzung.  Aus  der  Bruderiade,  in  welche  die 
Arbeiter  3  kr.  Ton  jedem  Gulden  ihres  Lohnes  eioxahlen,  wird  die  inOidie  Ver* 
pfleguug  nnd  derHedlcnmeoten^Bedaif  der  Aribeiter  bestritten  nndKrankenschiehfen 
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von  14  bis  17*5  kr.  ausbezahlt»  so  wie  aueh  Arbeiterwitwen  aus  denelbaa  mit  Pen- 
aionen  betheilt  werden. 

Die  Gestebuiigsl^osten  der  Erze  betragen  am  Bergbaue  zur  Zeit  3K  kr. 
Ar  den  Centner  und  ni5gen  mth  an  der  Hotte  mit  Einachluas  der  Förderuag  zum 
ROitplatae,  de§  BiiM>a1oa,  der  anderen  Eöetnngakeeten  und  der  Fracht  air  Hiflab 
welche  B  kr.  für  den  Centner  betrig^  inf  ani^eflhr  B8  kr.  bdanftB«  Die  Gealefaaafi» 
heilen  der  Ene  waren  Mhw  noch  grtaaw ,  nnd  wurden  erat  in  neuerer  Zeit  durah 
Binfllhrun^  der  Gedicfe  herahgeaelit  wodurch  gleichMitig  die  Erteugnng,  nid  awar 
menatiieh  von  8.000  Ctr.  auf  10.000  Ctr..  stieg.  Die  obigen  EraeDguofshoetCB  «nd 
zwnr  noch  immer  etwas  hoch,  allein  diess  ist  sehr  erklirlich,  wenn  man  erwigt»  diM 
der  Abbau  in  keinem  regelrecht  vorbereiteten  Grubenbaue  stattfindet;  in  einem  regel- 
rpp)(t  vorgerichteten  Grubenfelde  wordon  .  durch  die  Einführung:  einer  (>ntsprecheB- 
den  Förderung  u.  s.  w.,  jedenfalls  die  Gestehungskosten  der  Erze  sich  in  der  Zukunft 
noch  bedeutend  herabsetzen  lassen. 

Unzweifelhaft  ist  das  Yeitscher  Eisenerz- Vorkonunen  ein  sehr  ausge- 
dehntes; denn,  obgleich  die  hier  vorkommenden  Erzmittei  nur  Terbfiltnissmässig 
•elir  wenig  an%eacUeM«i  aind,  wird  doch  jeder  Faohnann  andi  ana  dncr  nur 
eberflIeUiebeii  Begebung  dieiea  Terraina  von  der  Haaicahaftigkeit  der  Ucr  erlie- 
genden Branittel  volle  Ueiwrsengnng  gewinnen,  wenn  ea  Uun  allerdinga  audi  nidil 
nSglich  aein  aellte,  die  OrSaae  deo  Enrciehthnniea  dieaea  Beviara  nach  Oantnem  m 
Iwredmen,  ftir  welche  Berechnung  flQr  jetzt,  im  Verhflllniaie  dar  groaeen  Ani- 
dehnnng  des  ErzTorkommens,  noch  zu  wenige  Anhaltspuncte  gegeben  sind. 

Die  Röstung  der  Eisensteine  geschah  in  der  Yeitsch  bisher  in  4  offenen 
Ro^tstadeln,  deren  jeder  bei  700  Ctr  m  fassen  vermochte.  Die  Röstung  wurde  in 
denselben  gewöhnlich  in  8  Tagen  beendet,  wobei  sieh  ein  Röst-Calo  von  27  Per- 
cent 0  und  ein  Brennstoffverbrauch  von  1  hlitr.  48zöiiigen  Brennholzes  für  je 
2i>Ü  Ctr.  gerösteter  Erze  herausstellte,  wornaeh  der  letztere  für  einen  Ceutner 
dieser  Erze  mit         massiven  Cub.-Fuss  sich  berechnet 

Nebat  dieaen  BtMatadeln  wwde  noch  ein  achweiBacher  BttatoÜBn  ven  9  Fun 
DarchmeiBcr  nnd  14  Fuaa  il5h»  bcnAtit  nnd  mit  Heia  geheist,  welcher  eher  aehr 
vid  Heia  conaumirto.  Ana  dieicni  Grunde  wnrde  denelbe  in  neuerer  Zeit  nach  Art 
der  Wagner^aehen  Bftatflfen  >)  umgeolaltct,  ae  daaa  er  nnn  S  concaatriidi  gcatclUc 
T^pentOate  besitzt,  zwischen  welchen  die  S  Auaiiehöffnungen  liegen;  in  der  Hilla 
des  Ofens  wurde  ferner  eine  cylindrische  Mauer  aufgeführt»  io  welcher  ausgesparte 
Kanlle  atmospfaSrische  Luft  in  den  Ofen  leiten.  Ueberdiess  sind  die  4  Rdststadeln 
abgeworfen  worden  und  werden  4  Wagner'sche  Röstöfen  aufgebaut,  weiche  io 
einer  Reihe  zu  stolitn  kommen,  jedoch,  ähnlich  den  neueren  Wagner 'sehen  Röstöfen, 
mit  keinem  runden,  sondern  einem  rechtwinkeligen  Querschnitte  von  14  Fuss  Länge 


*)  Dieser  hohe  Rdit-Calo  erklSrt  sich  durch  don  vielen  Kalk,  welcher  mit  den  Erx«n  gemeagt 
vorkömmt,  bei  der  Rdttin;;  (heilweise  gebrannt  und  mit  dem  abfliessenden  Wtsser  fortf«- 
a^wcnunt  wird. 

*)  DiaMlbea  werden  bei  der  Sebilderaag  des  Bergbaues  io  der  Golrad  aleh»t  M«ria>£ell 
attfrMedMMea. 
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und  8  Fuss  Breite  mit  abgerundeten  Ecken.  An  jpdor  rj.iiiirtuseite  erhalten  sie 
xwei,  naheztr  die  pnzen  LSngenseiten  einiieiuneiiiio  iteppenrüste  über  eben  so 
fielen  ÄuäziekJQüuiiieu ,  und  daher  ein  jeder  Ofen  4  Treppeoröste;  die  Höhe  dieser 
Mm  wä  19  Fbm  betragen,  «nd  «in  jeder  dcri«ll»eii  aell  1.000  Ctr.  Erze  fassen «). 
Alle  dieee  BSitdfee  werden  in  der  Folge  nur  mit  LOsche  und  soDitigen  Holzkohlen- 
Abftflcni  beheiit  werden,  wie  diees  In  der  Golrad  und  anderwarti  berdto  gesduebi 

Auf  dem  RBe^htie  werden  die  Ene  der  AbwlMening  nnd  Vmrittening 
nadi  Memigibe  der  eriiegenden  Vorrfttiio  ontertogen,  md  eodean  anf  der  von  dw 
Gemeinde  lu  erhaltenden  Bezirksstrasse  zur  Scbmelzhfitte  gebradit«  welflbe  Straaie 
in  liemlieh  gutem  Zustande  sieh  befindet. 

Den  Bedarf  an  Holzkohlen  bezieht  das  Schmelzwerk  zumeist  aus  den 
eigenen  Waldungen  des  Werksbesit?prs «),  au«!8erdpm  aber  durch  Handkauf  ron  den 
Bauern  dpr  Umgebuag;  die  Menge  der  letzteren  kohten  mag  heiliufig  ein  Dritttheil 
des  ganzen  Bedarfes  betragen.  Das  Vordernberger  Fass  weicher  Holzkohlen  kömmt 
am  Werke  auf  S9  bis  66  kr.  zu  stehen;  der  Fuhr-  und  Kohlbarrea-Eiarieb  wird  mit 
10  Percent  angenommen. 

Die  Hilttenanlag«  bealebt  ana  i/tr  Schmebhatie,  einem  Koblbarren  und 
einer  bleinea  Zeugschmiede.  Die  Sehmdablltte  Mtbilt  einen  Heebofen  mit  einem 
Cfliader^Oebllae,  einemSeblacken-Peebwerfc  and  einemGiehtenauftiige.  In  der  NIbe 
der  Sebmelibtttte  atehen  auch  aeeb  ein  Beamten-Wehnbaaa  und  mebrere  Arbetter- 
Wehnungen. 

Der  Hochofen  wurde  erst  im  Jahre  18S8  neu  zugestellt  und  erhielt  eine  ron 
der  fräheren  etwas  ab  weichende  Zustellung,  da  jene  bereits  nach  einer  27  wochent* 
liehen  Carapagne  so  gelitten  hatte,  dass  zu  einer  neuen  ZustPÜung  {reschritten  wer- 
den musste.  Der  Ofen  wurde  demnach  nicht  mehr  wie  tViiiicr  itn  Gestelle  mit 
Massa  zugestellt,  sondern  der  Bodeusteiu,  das  Gestelle  und  die  Rast  bestehen 
nunmehr  ans  Neuberger  Gestell  steine  n ,  die  anderen  Theile  des  Kernschachtes 
aber  aus  feuerfiosteo  Ziegeln  von  Wiener -Neustadt.  Die  Dimensionen  des  Ofens 
worden  in  nadialehender  Weise  gewiblt :  die  H5he  der  S  Farmen  Ober  dem  Boden- 
aMne  belligt  18  Zoll  ind  die  Hobe  dea  Koblenaaebea  Uber  dem  Badaaateine 
iO  Fnaa;  der  KeUennek  erhielt  auf  efaie  il6be  ren  %  Fuaa.  eine  ejUmlriaebe  Form 
«nd  die  BatfiBmnng  ron  dem  Kablenaaebe  aar  Qiabt  befrigt  22  Faaa»  daber  die 
gMise  Höhe  des  Ofena  34  Fuss;  derselbe  bat  eine  Weite  von  40  Zoll  am  Badenateine» 
Ten  6  Foas  8  Zoll  im  Kohleosacke  und  ron  32  Zell  an  der  Gieht  Er  iat  endlieh 
mit  2  fast  horizontal  liegenden,  kupfernen  Formen  zagestellt,  welche  etwaa  aoa  eini* 
ander  hhsen  und  frlpirh  den  Düsen  f  Yg  Zoll  im  Durchmesser  haben. 

IkT  (iichtenaul/ ug  ist  ein  Wassertonnen - Aiif?u?,  bei  welchem  Drahtseile 
beniitzt  werden.  Die  Erzgichten  werden  aus  dem  Vordernberger  konischen  Gichten- 
hunde  und  die  Kohlengichten  aus  cyUndriaoheo  eisemea  Hunden  aufgegeben. 


')  Von  diesen  projeeiirleo  Rüstöfca  sind  zur  Zeit  bereits  zwei  hergestellt. 

*)  Josef  Ritter  v.  WachtJer  besiUt  in  der  Vei(«eh  selbst  bei  2.500  Joch  Waldboden,  und  die 
sfaMUielm  n  01i«r-Sk«i«raark  gtlagMem  Sigonwaldnagea  dessslben  soUeo  «iaea  FliehaoraMB 
taaUWJadi  " — — 


Das  Gebläse  besteht  aus  drei  Cylindern  von  3%  Fuss  Durchmesser  und 
6Q  Zoll  Hubhöhe,  es  wechselt  5  bis  Tmal  ia  der  Minute.  Der  Motor  desselben  ist 
ein  abeneUlelitigM  WiHemd  mit  «inem  DnrebiMner  tod  0  Fun  und  «i«er  BrcMe 
TOD  9  Fw,  welches  aeine  Bewegung  Ton  dw  rerliiigerten  Welle  mitleUi  BleieU 
•Umgen  mf  die  Kolben  des  GdbUses  llbertrtgt 

D«r  Wied  wird  mit  einer  Pressong  Ton  18  Linien  QueekaUberrtnle  im  kilteo 
Zmtende  in  den  Ofen  geleitet.  Vor  nngefthr  18  Jahren  bestand  zwar  ein  auf 
der  Gicht  aufgestellter  Winderhitzungs  -  Apparat ,  allein  derselbe  wurde  wieder 
abgeworfen  ,  weil  das  damals  benOtzte  KastengeblSse  bei  der  fehlerliarten  Con- 
struction  de?  Wasserrades  und  bei  dem  Umstände,  dass  der  Apparat  auf  der  Gicht 
erbaut  wurde,  nicht  das  nSthige  Windqnimtiim  zu  liefern  vermochte.  Gegenwärtig 
würde  t  in  Windprhitzungs-Apparat  gewiss  bes^f-vr  Resultate  geben. 

Der  züuaclist  der  Schmelahütte  stehende  Kohibarren,  dessen  Dach  auf  steiner- 
nen Pfeilern  ruht,  kann  25.000  Yordernberger  Fas«  Kohlen  aufnehinea;  die  hachauf* 
Wirte  nur  bei  100  Schritte  entfernte  Zengachmiede  iimftist  2  Feuer  mit  einem 
Seblnge  und  einem  BatggebUse»  bei  welchen  Masddnen  2  kleine  Stockrtder  den 
Betrieh  vermitteln. 

In  der  lotsten  Sehmels-Cnmpegne  wurden  37.478  Otr.  Brno  nut  einem 
Anfwende  von  28.547  Yordernberger  Fass  Holikohlen  verodmiolten  und  4.879  Ctr. 
eines  Chloritsebiefers ,  welcher  in  der  Nahe  des  Hochofens  gewönne  wird,  als 
Zoschlag  verwendet;  die  Erzeugung  betrug  während  dieser  Campagne  13.397  Ctr. 
weissen  Roheisens,  welches  zumeist  in  strabligen  und  spiegeligen,  sehr  selten  aber 
in  luckigen  Flossen  bestand,  nebst  2iZ  Ctr.  VYascheiscn.  Hierbei  wurden  auf  eine 
Koblengicht  von  1  Va  Yordernberger  Fass  (11-7  Cub.-Fuss)  200  bis  240  Pfund  Erse 
und  13  Percent  Zuschlagschiefer  gesetzt. 

Nach  obigen  Zahlen  ergibt  sich  das  Ausbringen  aus  den  Erzen  mit  36*4  Percent 
Rohelsen  nnd  die  Gewinnung  des  Wasebeisens  mit  1'8  Percent  der  Robosen-Pro- 
dnetion,  ao  wie  sieh  der  Kohlenrerbraoch  mit  16*82  Cnb.«Foss  Ar  den  Centner 
Roheisen  bereebnet 

Die  tigliebe  Enengong  ist  dnreh  die  eihahte  Windpnesang  (18  Union  Qneek* 
allberslole)  auf  100  bis  120  Cfr.  gebracht  worden,  während  dieselbe  ht  früherer 
Zeit  bei  geringerer  Pressung  des  Windes  (U  Linien  Qnockailbenlnle)  nur  60  bis 
75  Ctr.  betrug. 

Das  gewonnene  Roheisen  wird  lu  den  Preisen,  welche  jeweilig  an  den 
anderen  Sfllimelzwerken  in  Steiermark  bestehen,  zumeist  an  die  eigenen  Raffiuir- 
werke  des  Werksbesitsors  abgegeben,  das  Wascbeisen  aber  wieder  in  dem  Hociiofen 
nie  d  e  rgescbmolien . 

Die  Hochofenarbeiter  sind  gleich  den  Bergarbeitern  gehalten  und  den 
Hochofen  bedienen  in  jeder  12staodl9en  Schicht  4  Mann ,  wovon  2  Mann  auf  der 
HUttensohle  und  2  Mann  onTder  Gicht  beschiftigt  sind. 

FOr  die  BenQtsung  der  rem  Bergbaue  sur  Hotte  und  von  da  nach  Hitterdorf 
fUuenden  Straase  leistet  der  Werkshesitier  bloss  einen  angemessenen  Beitrag  an  die 
Gemeinde»  welche  Ar  die  Erhallung  der  Straase  in  sorgen  bat. 
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Dass  das  Schmelzwerk  in  der  Veitsch  kihiftfcr  eine  prrossere  Ausdehnung  erlan- 
gen Mini  iMu]  muss,  kann  nicht  in  Abrede  frcstfllt  werden,  wenn  man  den 
grossen  Reichthum  seiner  Eisenerz  -  I.:i<;iTslattcn  mni  die  günstige  Lage  bezQglich 
seiuer  Nähe  an  dem  grusseu  Eiseabuhniiet^d  der  Monarchie  herücksichtigt.  Denn 
an  regelrechter  Auftchluai  der  Ersmittel  des  Veitseber  Revieres  wird  ancweifelheft 
doeo  ErtreidiflioiD  miehweiaeii ,  welcher  flSr  den  BeMeb  mehr  ati  einee  in  groaeen 
Dineosieneo  gebauten  Heehofene  f&r  lange  Zeit  aoereiehend  ist.  Die  BrhOhang  der 
Ertengong  ist  dem  Werke  femer  durch  die  NSbe  der  Biseubahn  erml^glieht*  da  es 
hierdurch  von  der  Holzkohlen -BenOtiong  unabhingig  gestellt  ond  sich  mit  anderenii 
■uneraiiscbein,  Brennstoffe  tu  versehen  in  der  Lage  ist  <).  Und  wenn  auch  nicht  über- 
sehen werden  darf,  dass  aus  ökonomischen  Rücksichten  bei  diesem  Schmelzwerke 
kaum  eine  andere  Minendkohle  als  die  Braunkohle  zur  Verwendung  kommen  wird,  so 
ist  doch  ebenfalls  gewiss,  dass  die  bisher  bezüglich  der  BtM'flf7im<^  der  Braunkohle 
bei  deru  Ii  ichnfen - Processe  abpefiihrten  Versuche  keitie.swcgs  ausreichen,  um  Aber 
dieTauglicliktiit  dieses  BrennstoHes  tiir  den  Hochofen-Process  endgiltig  absprechen  zu 
können;  im  Gegetitheile  dürften  mil  euthprechendeu  Hilfsmitteln  ausgeflihrte  Versuche 
diescD  Brennstoff  eben  so  bd  den  Biaen-Sehmelxwwhen  so  Bhren  bringen,  wie  diese 
bei  den  Eisen -Rafflnirwerfcon  dureh  liaterreichische  Beharrliehkett  and  Aufopferung 
gefaiogen  ist,  und  wenigetent  eine  tbeilweiee  Verwendung  desselben  beim  Hodiofen- 
Betriebe  (wie  etwa  jene  dee  Torfes)  snr  Folge  haben. 

Nebst  dem  Schmelzwerke  in  der  Veitsch  besitzt  Josef  Ritter  von  Waehtler 
noch  ein  Schmelzwerk  in  der  Fröscbnitz  nächst  Spital  am  Seinmering,  dieses 
Sebmelzwerk  verfugt  aber  über  weniger  ergiebige  Erzmittel ,  welche  im  Ver- 
hältnisse zu  jenen  in  der  Veitsch  vielmehr  als  spärlich  bezeichurt  wf>rden  können; 
jedoch  haben  die  in  der  letzteren  Zeit  durch  Sciuirf-  und  Hoffnungsli  uf'  onnenen 
Aufschlösse  die  Menge  der  abzuhauenden  Er?j»  hi  utend  vermehrt.  Fenitr  gehören 
zum  Eigenthnme  desselben  Besitzers:  ein  Ihuniiierwerk  in  Langenwang,  ein  llammer- 
und  Walzwerk  in  Hönigsberg,  ein  Hammer-,  ein  W  alzwerk  und  eine  Nügelfabrik 
ntelist  FÜzmooa  und  Retteneg,  ein  Sensenwerk  zu  Schwabing  niehst  Krieglacb, 
mn  Braunkohlen  •Bergbau  in  der  Ratten  nScbst  Rettenegt  weicher  fOr  den  Bedarf 
des  nahen»  oben  erwähnten  Walswerkee  ausgebeutet  wird,  so  wie  BraunkoUen- 
B«rgbaue  im  llladigraben,  bd  ParseUug  und  Winkel  im  HQrsthale*  welche  2  let»* 
teren  Bergbaue  jedoch  nur  gefristet  werden  >). 

Ueber  diese  Werke  soll  bloss  erwähnt  werden,  dasa  der  Hochofen  in  Fröschnitz 
erst  im  Jahre  18S3  neu  gebaut  wurde  und  mit  warmen  Winde  gespeist  wird, 
ferner,  dass  die  Hämmer  in  Hönigsberg  in  der  nächsten  Zeit  wahrscbpinlich  auf- 
gelassen werden  drM-fff n ,  um  die  Rolieisen-Production  durch  den  hierdurch  vci  lVii^- 
b«reQ  Breonstofi  entsprechend  zu  vermehren,  und  dass  der  Niederhammer,  welcher 


I)  Der  Bau  eines  (grossen  Hochofens  soll  !n  der  Veitich  noch  im  Laufe  des  Jahres  1860 
in  Aogriff  ffenommefl ,  und  der  Betrieb  dessriben  soilsnn  mit  fossilen  BrennslofTen  einireleitet 
Warden. 

*)  Ausser  diesen  in  Steiermark  gelegenen  Eiseowerken  beaitit  JoMf  Ritter  von  Wachller 
sscb  »oeh  im  Ottn^Thal«  in  Oealerrsieb  untsr  dtr  Kbm  eh  Hanmor-  und  Senasawark.  . 


einen  Bestandtbeil  des  RafTioirwerkes  nächst  Retteneg  bildet,  in  ieUterer  Zeit 
■kgebrtttBt  i«t  and  wtoh  MA  widler  aufgebaut  wurde. 

Brauokohlen -Bergbau. 

In  einer  Entfernung  von  IVa  Wegstunde  von  der  Eisenbabn-Station  V.ivein 
gegen  Westen  liegt  Parschlug ,  wo  bereits  zu  Ende  des  vorigen  Jahrbondert«  ein 
Braunkohlen-FIStz  erschürft  wurde,  und  seither  auf  demselben  naehrere  Ber^aue 
eröffnet  worden  sind.  Doch  steht  nur  jener  des  Dr.  An^rpan  Ritter  von  Gredler, 
welcher  denselben  im  Jahre  1852  erkaufte,  im  Betriebe,  die  anderen  Bergbaue 
werden  bloss  ia  bauhaftem  Zustande  erhalten,  wesshalb  auch  hier  nur  die  Verhiit- 
nisse  des  ersteren  Bergbaues  geschildert  werden  sollen. 

Das  Parschluger  Thal  bildet  ein  Seitenthal  des  BiQrzthales  und  ist  im  Weaten, 
Otlan  nnd  Nerdm  fon  OUedern  den  kfyitalliaitdien  Sdiiefergebirgea,  ntolieh  ven 
Gneia«,  Cblorftidiiefer  und  kryataltiniMliem  Kalke,  begrinit;  die  TertÜr-Schiclrten^ 
wetdie  der  neogenen  Bildnng  Migdi8ren,  find  nnmitlelber  nnf  dem  Gneiie  und  dem 
kryttallittiMfcen  Kalke  mnldenfSrmf  g  nufgetageri 

Dm  nntente  GKed  der  Tertiir-Fermalien  ist  in  Nerdost  ein  bUulicher  fetter 
Thon,  welcher  in  Südwest  durch  einen  festen  grauwarkenartigen  Sandstein  eraeClt 
wird ;  diese  Gesteinsschichten  treten  in  einer  Mächtigkeit  von  einigen  Fuss  bis  zu 
2  KIftr.  tmf,  und  bilden  das  Liegende  des  Fiötzes,  das  Hangende  hinofp^pn  besteht 
aus  eisieiTi  Schicferthrmf,  welcher  mit  wpnin:or  rnftcliÜi^cn  Sandsteinschiebten  wechsel- 
iagert.  Bei  ö  Fuss  über  dem  Klotze  kömrut  ijlx  rdu  ss  eine  4  bis  12  Zoll  mächtige 
Schichte  eines  gelblich  gefärbten  SehicferÜiuües  vor,  wi  lohe  die  von  Dr.  Unger 
beschriebenen^}  fossilen  Pflanzenreste  einscblie&st.  Die  mit  dem  Bergbaue  des  Dr. 
A.  T,  Gredler  durehfahrene  Mächtigkeit  der  Hangend-Schichten  befrigt  bei  16Klflr. 

Du  fiSti  mit.  se  wie  die  dieselbe  einscbliessenden  Tertilr-Sebiebteo,  gegen 
Osten  unter  IS  Grad,  stdienwebe  ■bereneh  steiler  ein»  nnd  swir  reditainniMA, 
sebeint  jedecb  gegm  die  Thslseble  eine  mdur  berisentnle  Lage  ■nsonebmen.  Die 
MiehÜgkeit  des  FMiss  k  diesem  Grubenbaue  ksnn  mit  8  KIftr.  angenommen  wer- 
den, denn  obgleich  das  Flötz  in  den  tieferen  Horizonten  nur  mit  geringerer  Mächtig* 
keit  aufzutreten  scheint,  zeigt  es  doch  in  diesem  Grubenbaue  fast  regelmissig 
die  oben  boj'eichnete,  und  .selbst  eine  grössere  Mächtigkeit  (4  KIftr.).  Das  FiBtz  ist 
auch,  aber  nur  au  wenigen  Orten,  durch  einzelne,  das  Flöt:r  iintcr  !?f'hipf<»m  Winkel 
darcbsetaende  Spränge*)  in  das  Hangende  verworfen,  und  der  zunächst  der  Sprünge 


n  Tn  d.tson  „rfilcri'i  jirn'n.:;nca"  1847,  Jconograpbta  plantunm  fMsiliam*  IV>Bd,  iBSZ, 
und  in  den  Denkschriften  der  k.  Akademie  der  Wiisenschaften. 

*)  Dieser  Ausdruck  beteichnet  bei  den  Braunkoblen-Bergbauen  io  Steionnark  Disloeations- 
odar  VarwarAiags-SpalteB,  b«i  welehaa  keiae  AaaAllaog  durch  andtr«  Mineral-Aggragata  erfolgt, 
aoadarn  bloas  das  gespatICM  Gaaldn  avf  ffawlata  Bntfltmung  mecbavlach  wrlnam  wordm  iit, 
welche  Veränderung:  jedoch  in  der  Kohle  seihst  am  autTallendsten  crschr  it  t  I  n  (I.mu  vürliejjfenden 
Fall«  sind  diese  Sprunge  jedenfalls  in  Folge  einer  Heboog  des  Liegeodeo  eoUtandea  and  daher 
Bilk  flavaani  Vmmfftit^  oder  UabanraiebangaB, 
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^elej^pnp  vi  rw  orfene  Theil  auf  kürzerer  Strecke  flJrmlich  umgebogen,  so  dass  er  in 
vt;fücaUr  Uichtuiig  gef  iltet  erscheint;  in  der  nächsten  Nahe  dieser  Sprünge  ist  zwar 
die  Koble  immer  stark  zerklüftet  und  miiltnig,  allein  etwas  weiter  davon  entfernt 
kt  tfo  g«fw5hiilieh  vid  fetter  und  «chdner  als  in  den  anderen  FlQtiliwileii> 

Die  Kohle  Mlbit  ist  Ton  aehwaner  Farbe  und  nwaehligem  Bruehe,  jedoeb  Ten 
bilmninSBen,  achwefelreidien  SeUeferpartien  IMaßg  darchtogen,  welche  aerglftlfig 
mgehalten  nnd  tvr  AlamioPabrieation  verwendet  werden.  Die  Alaan-Fahrieation  wird 
•nch  aar  aus  dem  Grande  betrieben,  rnn  dnreh  Verwerthung  dea  Alannaahlefera  die 
grasten  Kosten  ftir  das  ndtbige  Ausbalten  dieses  Schiefers  zu  paralysiren,  da  sonst 
die  Gewinnungskosten  der  Kohlen  sieh  au  hoch  stellen  wOrden.  Aus  diesem  Grunde 
werden  wohl  die  nachbarlichen  Bergbaue  za  Parschlug  nie  zu  eiüPm  re^elmiinsigen 
Retriphp  gelangen,  oinrs  Tlieiis  die  geringere  Ausdehnnnpr  Wu-i'v  Kohienmittel  die 
Anlage  einer  Alaunhütte  nicht  rechtfertigen  würde,  in  anderer  W  (  isp  aber  sieb  der 
Abbau  neben  der  Concurrenz  der  Ritter  Ton  Gredler'sehen  Gewerkschaft  nicht 
lohnen  könnte. 

Die  remsten  Kehlen  linden  aieh  in  einer  bei  6  Fatt  mSehtigen  Bank  xnnScbat 
det  Uegenden  ror,  weranf  eiae  1  Ut  1  */,  Kifir.  inAebtige.  tebr  mit  Schiefer  Ternn-  . 
reinigte  Kehlenaehichte,  dann  eine  theila  tehr  gering,  theilt  bit  l*/,  Fntt  alehtige 
Sehiebte  euMt  der  Walkererde  ähnliehen  Thoaea  und  ein  «/«  bit  1  Klftr.  niebtiget, 
reiaeret  Kehlenmiltel  feigen. 

Nach  einer  im  Laboratorium  der  k.  k.  geelogiaehen  Reichsanstalt  ausgeführten 
Analyse  der  Braunkohlen  von  Paraehlug  enthalten  dieselben  13*5  Percent 
Wasser,  creben  5  (12  Percent  Asche,  und  13'4  Ctr.  derselben  bilden  das  Aequivalent 
einer  30zülligen  Wr.  Klafter  Fichtenholie«;  der  Schwefelgehalt  der  reinen  Kohle 
ist  unbedeutend. 

In  früherer  Zeit  wurdeii  die  kohlen  zumeist  durch  einen  unregeimä-ssigen  und 
aazweekmässigen  Tagbau  gewonnen,  gegenwärtig  beschrankt  sich  der  Abbau  auf 
den  Smbeabau,  da  ein  raisonmässig  betriebener  Tagbau  sieb  nicht  i-entiren  wfirde. 
In  nbrdlidien  Felde  könnte  awar  ntcb  ein  Tagbau  angelegt  verdoi,  allnn  dereelbe 
acbefait  tat  den  Fall  reaerrirt  au  werden ,  wenn  ea  n9tii^  werden  aellto,  nach  die 
Erieagong  bedentend  an  ateigem. 

Das  FlAtt  iat  dnreh  Stelleneinban  regelnilaaig,  und  iwar  im  Horiaente  dea  An- 
dreas-Stollens  in  einer  ttreichenden  LSnge  von  134  Klftr.  i)  und  mit  einer  iaehen 
Höhe  von  56  Klftr.,  ausgerichtet»  der  Abbau  aber,  die  Förderung  und  der  ganse 
Betrieb  sind  in  einer  Weise  geregelt,  weiche  ein  beredtes  Zeugniss  von  der  Fach- 
kenntnis?  unfJ  r^m«5ifht  der  VVeiksleitung  gibt.  Denn  oh{jleich  der  in  früherer  Zeit, 

Itei  (Jen  ii  eistcii  Kohlen  -  Rergbauen  ,  nii regelmässig  und  planlos  ausgefiihrte 
(iruijeriLau  dpn  ^'pj/r-iiw  ;irti.jeii  Alihau  hHuiiic  Leirrt,  so  wird  doch  der  festgestellte 
Betriebsplan  genau  eingehalten  und  die  gcw^lliite  Abbauart  consequent  durchgeführt. 


>}  In  Nnivlnsl  crsclu'int  das  FiöU  sodann  auf  diesem  Itorironlo  vt-rdrückt,  iti  Sfidire*t 
4»l^g»a  um  6  Klafter  ins  Hangende  verworfen;  in  der  Sohle  dieses  Stollens  geht  das  Flötz  noch 
eifctsr  aiader. 
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Der  eingeleitete  Abbin  kann  ein  eehwebender  First- Ulmbau  genannt  werden 
und  raiHHit  Mb  ganie  FUHndebligkelt  in  9  Etagen  von  je  einer  Klnfler  ilBlw.  Zn 
dieeem  Ende  werden  auf  den  Li^nden«  anf  welebem  Oberhaupt  alle  Sfreelcea  aiis- 
gelkhren  werden»  der  Gmndetreiike  de«  Abbaufeldea  von  10  au  10  Klflr.  AufbrOcbe 
anfg^bren,  ind  Ten  dieaen  ana  ven  6  lu  S  Klflr.  parallele  Streeken  getrieben,  wo- 
durch das  Abbatifeld  in  Pfeiler  von  lOKIftr.  Länge  und  5  Klflr.  Breite  (flacher  Höhe) 
getbeitt  wird.  Sodann  wird  nut  dem  Abbaue  auf  den  iussersten  Gr&naen  des  Abbau- 
feldes begonnen  uud  gegen  die  Mitte  desselben  so  rorgeschrittcn,  dass  man  die  ober- 
sten Pfeiler  zuerst  in  Angriff  nimmt  und  mit  den  unteren  Pfeilern  nachrückt.  Zuerst 
wird  nämlich  auf  dem  obersten  Pfeiler  von  der  Parallel -Strecke  aus  am  I^ietren- 
den  eine  schwebende  Abbaustrasse  von  6  Ftiss  Höhe  und  6  bis  8  Fuss  Breite  auf- 
gefahren, und,  wenn  nüthtg,  mit  ganzen  oder  mit  halben  ThQrstöcken  ausgezimmert; 
aodann  wird  diese  Strasse  mit  Zurfleklassung  der  Zimmerung  rersetzt,  und  zwar  zu 
Anfbng  des  Abbanei  miHelst  einea  aua  Bergmflblen  gewonnenen  oder  ana  der  Tag- 
gegend durch  Stüraaehftcbte  eingebrtebten  Veraatiea»  ala  weteben  man  renugsweiae 
den  Liegendletten  oder  Ober  Tag  gewonnenen  Lebm  wsbli  h  dieeem  Falle  nmaa 
nueh  eine  Hangenditreeke  ausgeflibren  werden*  nm  mittelst  derselben  den  Veraata 
durah  einen  miirofilbrenden  Veraatssdiutt  in  die  Tefhanten  StredLon  Toa  oben 
atfinen  lu  kdnnen. 

Ist  die  unterste  Ahbaustrasse  auf  diese  Weise  versetzt,  so  wird  Ober  der- 
selben eingebrochen  ,  eine  j»leiche  schwebende  Abbaustrasse  auf  dem  Versätze  der 
ersteren  aufgefahren,  und  /  iirleich  die  in  d(  r  ei  sten  Etage  zurückgelassene  Zimmerung 
gewonnen,  indem  man  die  Kappen  der  Thürstftcke  einfach  abhebt,  die  Siempelhulzer 
derselben  aber  mittelst  der  Sappe  oder  mittelst  einer  an  einem  Hebebaume  befe- 
stigten Kette  ausbebt;  die  Abbaustrasse  wird  gleich  der  ersteren  versetzt,  und 
sodann  die  dritte  und  letite  Abbenstraue  aufgefabreo,  welche  aber»  nachdem  die 
Zimmerang  naeh  Tbunlidikeit  heransgerissea  ist*  lu  Bruche  gehasen  wird.  Um 
femer  in  die  2.  und  S.  Abbansfrasse  nach  Verseilung  der  1.  gelangen  nu  ktanen» 
wird  snnSchst  dieser  in  der  anstehenden  Kohle  die  aogenaonte  Auatolt  au^hroehen, 
d.  i.  ein  etwa  4  bia  0  Fuss  im  Gevierte  haltendes  Scblcbtchen*  welehea  bis  xu  der 
obersten  Abbaustrecke  geflkbrt  wird  und  bei  den  iwei  oberen  Straaaen  nom  Ein- 
brechen benutzt  wird. 

H;it  man  in  einem  Abbau-Horironte  schon  so  vielen  guten  Versatz  (Letten  oder 
Lehm)  eingebracht,  dass  man  das  Brandfeld  oder  den  r?ruch  des  Hangendschiefers 
nicht  mehr  zu  turchten  braucht,  indem  man  bereits  einen  hinlänglich  breiten  und 
festen  Damm  zwischen  diesen  und  der  anstehenden  Kohle  besitzt,  oder  ist  der 
Hangendschiefer  nicht  bituminös,  so  wird  auch,  sobald  eine  der  beiden  unteren 
Abbaustrassen  zu  Ende  gefllhrt  ist,  durch  das  Ausiieben  der  Pßhle  in  den  obersten 
Feld«m  der  Zfanmerang  der  Versatf  aua  dem  aunldut  dea  Tohanteik  Feldea 
liegenden  Ubne  hereingezogen,  oder  aueh  nach  Umsiinden  aua  dem  oberholh  liegen- 
den Bmehfelde  elngdusw. 

Ist  der  Abbau  auf  der  obersten  Phn1Iet*Streeke  bereita  nm  einig«  Vnrhnn- 
straasen  m  der  Grftme  des  Abbaufeldes  gegen  die  Mitle  deaaelben  vorgeaehriti«i. 
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»o  begiuQt  der  Abbau  auf  der  nächst  uoteren  Parallei-Strvcke  uud  in  gk'iuher  Weise 
nf  Jm  ttbf%«ii  Plnllel-Strediea,  so  dass  der  Abbao  von  oben  naeb  abwirts  und 
g«g«B  dw  Hüte  dM  AbbMifeldM  ilalMIbrinig  voraeMtnt 

Anf  mm»  AbbaualvBaw  siiul  2  Mmd  Ar  «ine  tMadige  Sebidit,  dabm-  muam* 
am  4  ÜMUi«  belegt,  wüA»  nit  den  BergeiMn  «oi  Ulme  und  in  der  Bruet  ein- 
aebiiWDeD  und  ohne  Anwendung  dm  Pulvers  bkM«  mittat  Keilen  die  Koblm  ge* 
wiueo;  sie  erhalten  ein  Gedinge  fQr  die  Cub.-Klafler  des  rerhauten  Flötztheiles,  und 
die  Leistung  t>ines  Häuers  mit  Etnscbluss  des  Zimmernä,  Versetsens  ud  deeStreeken- 
betriebes  brtrnp^t  ftir  iVio  Seh'u'ht  diirrhsfhnittlirh  19  Ctr 

Die  Förderung  di  r  Kohlen  geht  aus  den  Vcrhaustrasscn  mittelst  Schi  ihtruhen 
und  Sturrrollen  bis  aul  den  Horizont  ober  dem  Bromsberge,  in  welrliem  Horizonte 
die  Kohlen  auf  ciuer  Eiäenbabn,  die  jener  uul  der  iiuupt-Förder.strecke  gleicht,  zum 
Bremsberge  gebracht.  Ober  diesen  in  denselben  Hunden  auf  den  Haupt-Förderstollen 
henbfelurenet  und  euf  der  EiMdbehn,  wekshe  2  Gdeiae  beaitst.  en  Tage  geMer« 

Die  Im Gduauebe  etdiendea  Sebieoeo  eind  4  Linien  starke  und  i*/^  Zell  breite 
FlaeiiacbieMn ,  wdehe  niit  NBgeln  aof  Urdienen  Gesttnge  befestqit  sind. 

Die  Hunde  haben  einen  länglichen  mit  Eisenblech  gefütterten  Kasten,  4  Fuss 
lang,  8  Fdss  breit,  1%  Fuss  tief  and  mit  einem  Stege  versehen,  an  welchem  die 
Achsen  der  9  Zoll  hohen  gusseisernen  Räder  so  befestigt  erscheinen,  dnss  sie  mög- 
lichst in  den  Mittelpunct  des  Hundes  genickt  sind  ')»  desto  leichter  rückwärts 
gehohen  werden  zu  können.  Die  liäder  werden  dureli  Vorstecknägcl  auf  den  Achsen 
lurückgehalteu.  Das  Fntleeren  des  Hundes  erldlLit  nach  vorne,  und  zwar  durcli  eine 
mittelst  BSnderu  auf  einem  Ruodeiscn  hängende  Thürü,  weichci»,  an  dem  obercu 
Theile  des  Hundes  angebracht,  zugleich  als  Scbliesse  fQr  den  Hund  dient.  Diese 
Thm  wM  M  der  FSrdenug  doreh  einen  auf  derselbe»  angebraefaten  Riegel 
geeeblenen,  weli^er  in  den  Boden  des  Höndes  etogreiR;  Bin  soldher  Hund  kam 
6  bis  «  Ctr.  Keblen  aufliehinen. 

thr  Bremsberg  bat  eine  Linge  von  90  KIftr..  einen  Ndgongawinkel  T»n 
15  Grad  und  ist  nüt  2  Geleisen  versehen;  auf  demselben  wird  nur  die  ganze  Lfoge 
der  Bremsbahn  benutzt,  da  keine  Mittelstrecken  bestehen,  und  die  Hunde  von 
dem  oberen  Horizonte  des  Bremsberges  bis  zu  dem  unteren  Ende  desselben  (auf 
die  Sohle  des  Fürderstollcns)  laufen.  Die  Hunde  worden  ;inf  diesem  Brems- 
berge auf  Wagengestellen  herabgebremst,  indnn  diese  Gestelle  auf  ihrer  hori- 
zontalen Platte  mit  Schienen  versehen  sind,  auf  v^olchc  der  Hund  von  der  an  diese 
Schienen  so  ualie  ala  möglich  gelegten  Eisenbahn  der  streichenden  i>trccke  ge* 
seboben,  und  nittebt  einer  ebemen  Gabel  festgebalten  wird,  welehe  Gabel  nrit 
ihrer  Gebhug  an  deai  WngengesteUe  drebbar  beMgt  ist  md  an  ihrem  anderen 
Eide  einen  SdiUts  hat,  der,  über  emen  an  der  Llngenseito  des  Hnndes  ange- 
brachten Bflgel  gesehoben  und  durch  «inen  Venteeknagel  ftdrt  den  Band  anf  dem 
W^engeetellefestbflli 

i)  Der  Zwischenraum  twuMbsfi  dsa  bsidcn  SpsiMuM  batrflgt  a«r  l^t  ZoU. 
Statial.  MUUmU.  VUL  Jdirguf  .  S 
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Das  Wageogestelle  hingt  un  einer  Kette .  wekbe  um  eine  hölf eroe  Seheibe 
gelegt  ist,  die  sich,  an  einer  winkelreebt  auf  die  Neigung  der  SreniAelMi  stilmite 
Welle  befeitigt,  mit  cKeMr  dreht,  und  in  der  H9be  des  Befestigungspttiieiei  der 
Kette  am  Wigengeetelle  perellel  mit  der  Flfttxebene  liegt;  der  Dnrelmewer  dieser 
Kettenscheibe  iet  gleich  der  Entfemong  der  Hittelponete  der  swei  BremihdiieR. 
Die  Kette  ist  durch  eine  am  enteren  Theile  der  Ketteascbeibe  befindliche  voraprin^ 
gende  Kante  Tor  dem  Herabfallen  Ton  der  Scheibe  gesichert,  und  ein  Rutschen  der 
Kette  wird  durch  die  Reibung  verhindert.  Ober  der  Kettenschetbe  ist  an  derselben 
Welle  die  Bremsscheibe  angebracht .  welche  durch  zwei  Bremshacken  mittelst  eines 
einfachen  Mehel!«  bremsät  wird.  Die  Bremsweile  läuft  unten  in  einer  Pfanne,  oben 
in  einem  Lager.  (>ii  sc  ganze  Bremsvorrichtung  ist  von  Holz  sehr  einfach  constniirt, 
und  gewahrt  den  Voriheil,  dass  sie  sehr  leicht  durch  jeden  i^itumermann  hergestellt 
und  reparirt  werden  kann. 

Um  von  beiden  s^iti  u  des  Bremsberges  die  Hunde  auf  jedes  beliehii^ü  Geleise 
desselben  bringen  zu  können,  sind  die  zwei  Geleise  Ober  die  obere  streichende  Strecke 
um  so  viel  verlängert,  dass  auf  dieser  Verlängerung  je  ein  Reserve- Wageugestelle 
Phti  findet,  welches,  «n  einem  rinfhdien  Hmbeile  befestigt,  so  «reit  herebgelnssen 
werden  kenn,  um  als  fliegende  Brücke  su  dienen  and  die  Bringung  des  Hundes 
mittebt  des  auf  demselben  Jicgeaden  Scbienengeleises,  dessen  Fortsetiung  bis  Ober 
die  jenseitige  Bremsbahn  ftthrt»  auf  das  dort  bereit  stehende  an  der  Bremshette  be> 
festigte  Wau'eii^estelle  zu  ermdglichen.  Zu  demselben  Zwecke  .sind  am  Förderstellett, 
auf  welchem  der  Brt-iusbet^  in  der' Weise  endigt,  dass  die  Hunde  direcl  von  dem 
Wagengestelle  des  Bremsberges  auf  die  Fürderbahn  des  Stollens  gerückt  werden 
kdnnen,  in  Oharnieren  nach  der  Läiigeiiseilti  sich  drehende  fliegende  Brücken  her- 
gerichtet, welche,  wenn  »ie  nicht  benöthigt  werden,  einfach  aufgehoben  und  an  den 
dem  Bremsberge  gegenüber  liegenden  Ulme  des  Stollena  angelehnt  werden.  Die 
tliegeudeu  Brücken  haben  auch  noch  den  Zweck,  die  nicht  auf  den  Bremsberg 
gelangfenden  Kohlen  aas  den  hinter  demselben  liegenden  Belegorten  jederzeit  au 
Tage  fbrd^  sn  kSnnen. 

Die  Förderung  am  Förderstullen  wird  auf  der  duppeigeleisigeu  Bahn,  welche 
einen  Fall  ton  beilftofig  4  OecimaULinien  fQr  die  Klafter  hat,  verdingt,  und  swar  nach 
der  Anaahl  der  geförderten  Hunde. 

Die  Normallöhne  der  Arbeiter  bestehen  zur  Zeit  für  die  Häuer  mit  tiü  kr.  und 
Air  die  Förderer  mit  bis  SB  kR ;  ^  idedrigsten  ScUditmdShne,  nimlidi  jene 
dmr  Aber  Tbga  mit  dem  Sortiren  der  Kohlen  besehiftigten  Weiber,  betragen  42  kr. 
Sdbstveratindlicb  enielen  die  im  Gedinge  arbeitenden  Hftuer  und  Förderer  höhere, 
als  die  normirten  Lbbnc  welche  bei  den  Uftnem  auch  wohl  bis  auf  1  IL  5  kr.  fOr  die 
Schicht  steigen.  Alle  Arbeiter  erhalten  vom  Werice  freie  Wohnung  und  Bebeiniug* 
Die  Errichtung  einer  Bruderlade  ist  eingeleitet. 

Die  Braunkohlen  tou  Parachlug  werden  In  der  Umgebung,  an  die  aQdlicbe 
StaatB-Efseababn,  auch  nach  Wien  an  mehrere  Industrielle  abge.setzt  und  die  Stück- 
kohlen am  Bahnhofe  zu  Marein  per  Centner  mit  42  kr.  berechnet;  die  awiacban  den 
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Kohk'u  l.i^i  rmJpii  Schiefer  werden  aar  Alauti-Fabrication  «)  vt-rwendt  t.  wobei  auch 
die  scUU  LtikTf  II  Kulileii  als  Breiiomateriale  entspreclieiij  verwerthet  werden. 

Eiu  Grubenbraiid.  welcher  iu  frQherer  Zeit  nahe  am  AoagdioMleD,  wahrsehein« 
Hell  durcli  ^nen  seblecht  angelegten  und  in  unsweekiiiiasiger  Waiae  ausgebeatetea 
Tagtaa,  anlatand.  warda  unter  dam  JettigeB  Bedtser  durah  eine  aawohl  dem 
Streielien,  tla  dam  Verflleban  nadi  aa%efllhrte  doppelte  TVoekenmanar,  ivisehen 
vdeher  ein  Lehmltarn  ftal  eingaafatit  iat,  ai»gedAnunt:  au  ^eieber  .Zeit  ab^r 
wurde  durch  einen  Wetleraebacbt  eine  lebhafte  Wetter-CircuUitiun  in  dem  ganzen 
Grubenbaue  hergestellt,  um  die  aeitweilig  etwa  aua  dem  finwdfelde  dringenden 
Brandgase  auf  dem  karsesten  Wege  aus  der  Grube  zu  entfernen.  In  der  neuesten 
Zeit  hat  sich  zwar  der  Brand  wieder  einem  Pfeiler  in  der  Nühe  des  Rr;u)dfeldes  mit- 
getbeiit,  dessen  Ah  hau  wegen  der  eingftrettMien  Stockung  im  Kuliienverschleisse 
sistirt  wurde,  allein  liurch  rasches  Herausbauen  des  Feuers  (vom  12.  Uecember  18S9 
hLs  2.  Feliruar  I8G0)  ist  diese  Gefahr  zur  Zeil  Le^eitigl ,  und  man  hofft  auch  noch 
die  dort  zurückgelassene  Liegeud-Kohlenbauk  zu  gewinnen. 

nimrla-Zell« 

Sebmelz-»  Guaa-  and  Hammerwerk. 

Dieses  (liittenwerk  des  k.  k.  Montan  -  Aerurs  liegt  etwa  eine  starke  Wegstunde 
südlich  vom  Wallfahrtsorte  (Markte)  Maria-Zell  in  einer  Seeböhe  von  3.000  Foss, 
am  Zusammenflüsse  des  Aschbaches  und  des  Salza-Flusses,  wo  din  eh  das  Zusammen- 
treffen dieser  Flussgebiete  das  Sai/.atlial  eine  bedeutende  Erweiterung  erhalten 
hat.  Die  ?o«  Maria-Zell  über  Afleuz  nach  Kapfenberg  zur  Südbahn  ffdirende,  in 
gutem  Baueustande  befindliche  Reicbsstrasse  beröhrt  das  Eisenwerk  unmittelbar,  und 
<>etzt  dasüeibe  durch  die  von  Maria -Zell  nach  St.  Pölten  führende  Reicbsstrasse  mit 
dem  Bnhenogtbume  Oeaterreieb  fat  Verbii^ung,  so  wie  die  Ton  der  eratmn  Releba- 
atraaae  abzweigende  Besirksstrasae  Ober  das  Niederalpel  und  Neuberg  nacb  MQk- 
luaeblag  eine  xweife  Verbindung  mtl  der  Sfidbabn  aur  Yerfttgung  stellt;  leider  ist 
^se  Beairkaslrasse  tbeilwetse  (Aber  das  Niederalpel  bis  Mflraateg)  in  einem  aebr 
rernaebttssigten  Zustande. 

Die  Aufzeichnungen  Ober  die  Entstehung  dieses  Eisenwerkes  sind  durch  die 
im  Anfange  des  neunzehnten  Jahrhunderts  im  Markte  Maria -Zell  ausgebrochenen 
verheerenden  Biinif^e  verniclitet  worden;  aus  den  «onst  noch  vorhandenen  Acten 
entnimmt  man  n  it  Siclierheit  nur  wenige  Daten.  Denn  mau  ersieht  aus  diesen  bloss, 
du<'^  I  in  Schmelzwerk,  sammt  dem  Eisenstein -Bergbaue  in  der  Golrad,  und  ein 
Hafiiiii«  rwerk  in  Ascbbacb  im  Jahre  14G2  durch  den  Abt  Johannes  des  Stiftes  zu 
St.  J^ainLrecbt  augekauA  worden  sind.  Wahrscheinlich  ist,  dass  mit  dem  Beginne 
des  Bergbaues  aucb  du  Sehmelfwerk  in  Betrieb  gesetst  worde;  Ober  die  Zeit,  in 


i)  Im  Jahre  1857  wurd«o  760  Ctr.  Maua  eneugt,  im  Jabre  töää  dagogeit  war  dies«  Erzeu- 
piig  lehon  auf  tJI3  Ctr.  gestiagsn. 
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welcher  dieas  geschah,  li^en  keine  amtlichen  oder  geschichüichea  Behelfe  vor, 
doch  dOrfte  dar  ertrte  Bergfatobetrid»  In  der  Gclnd  üi  sehr  Mhe  Zeit  itUea. 

Die  HQItenanlage  wurde  an  dem  Orte,  wo  <ie  snr  Zeit  beeleht*  nent  dmeh 
deo  Akt  Eugen  au  den  grtfiebeii  Hau««  buigliy  im  Jahre  1740  erbaut,  nud  fer- 
blieb  bis  Sur  Aufliebuug  des  Stiftes  su  8t  Lambrecht  (im  Jahre  1788)  im  Besitae 
de5;soIhnn.  Als  zu  Ende  desselben  Jahrhunderts  das  Stin  restaarirt  wurde»  fflrbfieb 
da»  iSisenwerk ,  welches  an  den  stdermftrkischen  Religieasfond  ubgetreten  worden 
war,  im  Besitze  desselben,  wnrdc  von  dem  letzleren  im  Jahre  1800  an  das 
k.  k.  Montan -Aerar  verkauft,  und  im  Jahre  1801  von  diesem  in  eigene  Regie 
flbernommen.  Dass  an  dieser  Stelle  früher  ein  Hammerwerk  stand,  ist  darch  die  bei 
dem  Umbaue  des  ScLuielzwerkes  in  den  Jahren  1851  bis  18l>4  in  einer  Tiefe  von 
10  Fu^a  stattgefundene  Ausgrabung  uiter  Hamiiiergerüste  und  Cbabotteu  unzweifelhaft 
nachgewiastu. 

8«it  der  Uebernabmo  des  Eisenwerkes  durch  das  k.  k.  Mentan'Aerar  datirt 
auch  seine  Entwicklung  als  Gusswerk,  denn  in  früheren  Zdten  scheint  das  hiesige 
Roheisen  sumeist  b  den  video  Himmern»  weiche  nach  «mlUcben  Aufaeichanngen 
bi<v  bestanden .  su  Grobeisen  und  Streckwaare  T^rarbeifet  worden  so  sein*  Sdne 
lotste  und  wichtigste  lfmstaltung  jedoch  erfuhr  das  Eisenwerk  erst  in  den  Jahren 
18^1  bis  iSS4  durch  den  Bau  der  jetzigen  GusshOltc  und  des  Geschülz-Bohrwerkes, 
bei  welcher  Gelegenheit  fast  alle  anderen  Hanipulations«  Werkstätten  erweitert  und 
entsprechend  utnixestaltet  wurden. 

Der  Ei  s  ij  s,  teil!  -  Uergbau  in  der  (iolrad.  von  welcheni  da!»  Maria- 
Zeiler  Eisenwerk  seine  Erze  bezieht,  ist  bei  '<i  VVegtituuüen  südlich  vom  Gusswerke 
an  der  ron  Maria-Zell  nach  Aflenz  und  Kapfenberg  fiibrendeu  Reichsstrasäo  gelegen, 
und  mit  18  Feldmassen  nach  dem  hitente  vom  Jahre  1819  belehnt;  er  liegt  an  der 
nhrdliehen  Abdadmng  dos  Seebergos  in  einem  engen  Hiale,  an  dessen  beiden 
Gehingen  die  Erimittel  aoJjseschlossen  sind«  die  Haupt^Erxniederlage  befindet  sich 
jodoeh  am  woillicben  Abhango  des  Thaies,  wo  auch  der  Abbau  baapfsichtidi  statt- 
findet. Diese  Erzlagerstätte  II  ^:ehören,  gleich  jenen  ron  Neubergt  dem  segooannton 
nftrdüchen  Spathei^enstein-Hauptlagerzuge  an,  und  treten,  wie  die  anderen  Bri> 
torkommen  dieses  Zuges,  in  der  Grauwacken-Formation  auf. 

Die  geognostischen  Ve rh ü  N  n  i s  s e  der  Erzlagerstätten  in  der  Gulrad  sind 
sowohl  für  den  Geologen,  &h  auch  lui  di  ti  pr;ir(isrhen  Bergmann  von  dem  hnrfisten 
Interesse,  um  so  mehr,  als  diese  buchst  wahr.soheinlich  den  ersten  Anlass  gegebe« 
haben,  die  Erzlagerstätten  des  nördlichen  Spatheisenstein- IlHuptlagerzuges  als 
Ginge  zu  besoiehoen.  Sectionsrath  P.  Tnnner,  unseres  Wissens  der  erste,  wel- 
cher diese  Ansicht  in  dem  Jahrimdie  der  montanistischeo  iiOhranstatt  su  Leobon 
1843  bis  1848,  Seite  38»  bis  408.  «ffontlieh  aussprach  und  trefflich  hegrOndeto,  ' 
scheint  die  Basis  Air  seine  Ansicht  hier  gewonnen  zu  haben,  wie  auch  Andere  ont 
hier  die  toIIo  Ueberioogaog  ron  der  gangartigen  Bildung  der  BnlagersMttmi  des 
nördlichen  Spatheisenslein-flauptlagerzuges  gosobSpft  haben.  Und  hl  der  Tbat  liegt 
die  Gangnatur  der  hiesi«,'eti  Eiserierz-LagerstStten  so  ausgesprochen  am  Tage,  dsss 
ein  Zweifel  nicht  möglich  ist;  ein  Beweis  hierüQr  ist,  dass  alle  Geologen,  welche 
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die  VerhSitnisse  dieses  Bergbauos  t  incr  rnirmprlisamen  Beobachhin^  unterzogen,  wie 
A.  w  Morlot  >)  ond  J.Kuderaatsch  *)  die  gangrurmige  Bildung  dieses  ErxTorkoauDeQS 
tttgestanden. 

Das  Gestein,  in  welchem  die  Eisenerae  der  Golrad  ToriiommeD,  ist  ein  Grau- 
vaehentdifefer;  dendbe  bfldrt  das  Hingend«  «nd  Liegende  der  Lagentttlen.  In 
liegeodea  iit  denelke  ven  iraiMlidi<-gniiMr  Fhrbe»  seidig*  und  gaU  melir  too  der 
Legentüto  ios  Legende  entfarnt  in  eosgespreeheM«  Granweeken-fleiiddeiii  Aber; 
im  Heegendeii  dag^en  itt  er  fon  grteliclwr  IMe»  eebr  dfimuciielerig  und  fhefl- 
weisc  ,  wie  am  Andreas-Sfellea,  sehr  qaarzreich.  Der  Graaweekeasdiiefer  li^  eof 
einon  Grauwaekenkalke  auf,  welcher  in  dieser  Gegend  eine  grosse  Verbreitung 
leigt;  über  den  Schiebten  der  Grauwacken -Formation  liegen  abwechselnd  Glieder 
d«r  alpinen  Trias,  und  zwar  Weifener  Schiefer,  Gutteosteiner  Kalke  aad  HaUstitter 
Schichten,  so  wie  Diluvial-Bildimgen. 

liie  zwei  Lap^erstätten.  auf  welchen  der  Bergbau  hier  betrieben  wird,  werden  das 
Uauptlager  und  der  Jotteli-Gang  genannt.  Beide  seigen  das  gleiche  (östliche)  Strei- 
che« aewelil  unter  sidi,  als  aaeb  mitden  Owiwiekeinefciefer,  welcher  sie  begrinzt; 
in  Yetfteiien  jedoch  zeigen  sie  eine  weeentiidie  VerseliiedenlMit,  denn  wllirend 
das  HiMpIfaiger  nftrdKeli  eenfem  der  GehirgüchieMong  einftlll.  Terflieht  der  Jeeeft- 
Gang  der  letaleren  ina  Knm,  nindieb  naeb  Sttden,  md  dnrehaebn^det  dalier  die 
QehiigaMbi^ten.  Weanglei^  der  letatere  Umstand  die  Gangnatur  des  Josell- 
Orjns'ps  ausser  Zweifel  stellt,  so  muss  deeh  die  gleiebe  gangförmige  Bildung  eben- 
falls fQr  das  Hauptlager  in  Anspruch  genommen  werden,  da  dasselbe  eine  gaai 
homogen«»  Aiisfn1lyn{!:sTnasse  besitzt,  daher  die  üebereinstimraung  seines  Ver- 
flächens  mit  der  Schichtung  des  Gebirges  nur  eine  zuftilligc  sein  kann.  Das  soge- 
nannte HaupÜager,  oder  richtiger  der  Hauptgang,  sc-hfart  sich  mit  dem  Joscfi' 
Gange  in  dem  höheren  Horizonte,  hinter  welcher  Schaarung  beide  Gange  verworfen 
erscheinen;  diese  Verwerfung  erklärte  J.  Kudematsch  in  seiner  geistreichen  Abhand- 
hing Ober  daa  BiaeiatelfVeilwMieo  in  der  Oeirad  (im Jnbrbnebe  der  k.  k.  geolegi- 
aeben  Reiebaanatalt  iW%  Seile  4  bin  14)  als  eine  Uebenehiebung  des  Hauptganges 
bn  Hangenden  dea  Jeaefi*6angea  nnd  nachfolgende  Rataebnng  des  HnDgend*6ebirgei 
aber  dem  fhoplgange»  welche  Aaaiebt  endi  m  der  Felge  durdi  den  im  Miscbenri^gel- 
SteUen  gef&hrten  HeAiongaban  bestitigt  wurde. 

Beide  GSnge  TeHUchen  unter  gleichem  Winkel  von  60  bis  70  Grad,  der  Haupt* 
gang  jedoch  nimmt  in  dem  tieferen  Horizonte  ein  bpiimhe  sr>bligcs  VerHächen  (von 
S  Grad)  an.  welehe  l  rn  egelmässigitcit  dnrcb  das  hier  auftretende  sogenunnte  Hasel- 
gebirf^o  bedingt  erscheint,  da  dassi-lhc  nicht  nur  den  Hauptgang  in  seiner  Erstre- 
ckiiiig  nach  der  Teufe  begränzt ,  sondern  auch  keilförmig  zwischen  den  Haupl- 
gang  und  sein  Liegeudes  eingeschoben  ist.  Dieses  Uaseigebirge  besteht  in  einer 
kalkig-thonigen,  oft  gans  weissen  Ifaaae  mit  BinsehlOaaen  ron  Gfanwackenacbiefer 
md  EiaenalmnaUebeo  anc  der  Gengmaaie.  nnd  wird  fcn  X  KndematBcb  in  der 
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ohen  bezogenen  Abhandlung  als  c-m  ;iusi,'ol;iugter  (iypsstuek  bezeichnet,  welcher  aus 
T)\ongyps  bestand;  diese  Ansictu  erscheinl  auch  durch  die  in  diesem  Uaselgebirge 
in  dem  tieferen  Horizonte  aufgefundenen  Stöcke  von  reinem  Gyps,  sowie  Ton  Gyps- 
kift  und  dweli  die  mit  ThonsdilaiDin  orflllteD  Gypsscblotlen  biMtttigt,  wetehe 
bekanntKch  der  Avslaugung  des  Gnues  ihre  Entstoliiing  verdanken.  Anseer  dieser 
Begriatang  de«  Haupfgmgee  in  der  Teufe  düreh  das  Ila8e1gel»lrg6  (velekes  naeh 
dem  Verhergesagten  ab  eine  jOngere  Büdnng,  denn  die  Bnglnge^  befraehfet  werden 
miiss)  ist  aber  der  Hanptgang  auch  durch  einen  Gypsstock  in  seiner  streidienden, 
westlichen  Erstreckong  am  Petri-,  Mittel-  und  Firstenlaufe  ausgeschnitten ,  weleher 
Gypsstock  nach  oben  zu  aus  Thongyps  besteht,  gegen  die  Teufe  zu  aber  immer 
reiner  wird.  Dieser  Gyp«<topk  scheint  mit  dem  orwühfifen  Hf^selß^ebir^e  im  Zn«;im- 
rn<Mi})nii(je  t.ü  stehen;  jedenfalls  sind  beide  Bildungen  durch  eine  nach  der  Ent- 
.steluiii^^  der  ErzgSnue  staftgefundene  Hebung  aus  dem  Liegenden  der  Erzgänge  ber- 
vorgedrängt  wordeti  und  haben  hierbei  den  Hauptgang  in  das  Hangende  verworfen; 
die  in  der  unmittelbaren  Nähe  des  Haselgebirges  wahrzunehmende  AufstQlpung  des 
Hauptganges  erseheint  als  ein  besonderer  Beweis  fDr  diese  Ansieht  Es  ist  daher 
aehr  wahrseheialieh,  dass  die  Fortsetsung  dieses  Ganges  im  Hangenden  desselben 
sieh  finden  wird,  wie  aveb  das  Verhalten  des  Ganges  an  dieser  Begcininng  ver^ 
muthen  lisst  Der  Hanptgang  wird  awar  auch  dureb  lahlreiehe  kleine,  tanbe  KliHle 
durehsetit,  ist  aber  nur  wenig  aus  seiner  ursprünglichen  Lage  gebracht,  der  Josefi- 
Gang  hingegen  zeigt  in  seiner  bisherigen  Ausrichtung  fast  gar  keine  bemerkens^ 
werthe  Unregelmässigkeit.  Sowohl  im  Himgcnden  als  im  Liegenden  finden  sich  rwar 
noch  einzelne  dem  Ilanptgange  parallele  Er/uusscheiduDgen,  dieseibeu  sind  jedoch 
nie  mächtig  und  daher  von  keiner  Bedeutung. 

Der  Aufschi  11  SS  und  die  Ausrichtung  der  beiden  Erzgänge  in  der  Golrad 
wurden  bisher  bloss  durch  Stullen  eingeleitet,  nämlich  durch  dm  Josefi-,  Simoni-, 
Andreas-Stollen,  Petri-,  Mittel-  und  Firstenlauf,  feraer  durch  den  Matthäi-,  Mischen- 
riegel-,  Csroli-.  Anna-,  Johannis-,  Antoni-  ond  Weissgmbe- Stollen.  Znr  Zeit  ist 
der  Hauptgang  dnreb  den  Andreas-Stollen,  Petri-Firsteolauf,  Matthfti-  und  Hisehen- 
riegel-Stolleb  in  einer  streiebenden  LBnge  Ton  380  KIflr.  nnd  dem  VeHllehen  oaeh 
TOS  der  Sohle  des  Andreas-  bis  lum  Hisehenri^l-Stollen  tonnligig  auf  4t  Klflr. 
anfgesehlos.Hen ,  wobei  die  Mächtigkeit  zwischen  6  und  7,  ja  auch  bis  10  Klflr. 
beträgt.  Der  Josefi  -  Gang  dagegen  ist  durch  den  Josefi  -  Stullen  in  streichender 
Richtung  auf  140  Klftr.  mit  einer  tonnlSgigen  Hnhe  von  66  KIftr.  aufgeschlossen, 
und  xpigt  in  dieser  Ausdehnung  eine  Mächtigkeit  vt  n  fi.  7  und  9  Fuss.  Der 
tiefste  Einhau  ist  zur  Zeit  der  Joseti- Stollen,  welcher  in  der  Thalsohle  liegt; 
durch  die  oben  bezeichneten  Aufschlösse  ist  ein  Krz(|iiantum  erschlussen .  welclies 
den  jetzigen  Bedarf  der  Hochöfen  auf  mindesten»  100  Jahre  reichlich  zu  decken 
Torroag. 

Die  auf  den  besehriebenen  Gftngen  brechenden  Brse  sind  sowohl  Weisserae 
als  Blauerse  (man  bedient  sich  wohl  auch  hier  wie  am  steiermJIrkisdien  Bnberge  statt 
des  Nsmens  Weissene  der  Benennung  Pliaie);  die  Blaaerse  als  ein  Prodact  der 
anogenen  Pseudomorpihose,  also  dureh  Einwirkung  dmr  atmosphftriaohen  Lull  höher 
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oxjdirte  Erze  (Brauneisensteine  <)  finden  sich  jedoch  nur  au  deu  Ausbissen  und  in 
4m  ?m  den  iMui  tekon  melirfiwh  v<^iMteB  StrMhBO,  wUureiid  in  den  nemran 
AnftcUfliMii  dnrehgelieBd«  nur  Weinene  (ttBTefindcrte  Spatbeiaencteioe)  iieb 
flndnn.  Der  SpaÜieiMiiatajo  kSnut  dwliltdniig  tot,  aiMh  woM  kcjitalliftrC,  uad  ul 
aoHwitt  TOa  gtlbar  FIuIm.  in  der  OangUMue  sind  swar  nur  «dten  taub«  Schiefer- 
nittel  eingeschlossen,  dagegen  werden  die  Erze  häufig  durch  Kalkspath,  Quara  und 
besonders  h&afig  durch  Schwefelkiese,  in  den  tieferen  ffarizonten  theilwebe  meh 
durch  Kupferkiese  verunreinigt,  so  wie  die  Brae  aucli  örtlich  m  Bbei^liauiier  ia 
grossen  Partien  hoi^Untet  werden. 

Im  Laboratorium  des  k.  k.  General -Probiramtt-s  m  Wien  wurden  geröstete 
Goirader  Erze,  welche  vorher  abgewittiM  i  und  ausgelaugt  worden  ü,  aiialysirt, 
womacb  sich  deren  Bestandtheile  in  ioigeoder  Weise  ekelten.  Ui  lüü  Theilen  bei 
100  Grad  C.  getrocknet: 

Quarz  und  chemisch  gebundene  Kieselerde  14*25 

Thonerd«   4-60 

Liäcnoxyd   fi7'8t^  i  Eisengebalt 

Bisenoxydttl   S*21 1  43  Pereeot 

Manganoxyduloxyd  •   2*50 

Kalkerde   2-13 

Hagneeia   8*14 

Schwefel   0-20 

Phosphor  geringe  Spur 

GlOhTerlast  (Kohleoiftiire  und  Wasser)  .  6*80 

•9*6«. 


Ib  der  g«palTerton  Prehe  Hessen  sieh  Theilehcn  ren  unTertoderfem  Eisenglanae 
wtersdieideii,  das  Palm  brauste  schwach  mit  TcrdOnnter  SSare  und  haftete  etwas 
aas  Magneto. 

Der  Abbau  der  Brie  gesdileht  mittelst  des  Querbaues»  wobei  die  Ausrich- 
tottgsstrecken  am  Liegenden  und  too  diesen  die  AbbaostredtM  gegen  das  Hangende 
ansgefahren  werden.  Die  Abbaustrecken  erhalten  eine  Höbe  ron  7  Fuss  und  eine 
Breitp  ynn  0  Fi!«!s;  die  Entfernung  von  einander,  in  welcher  solche  Abbaustrecken 
(ijiiri'sirei  kon )  angelegt  werden,  richtet  sich  uach  der  ürth'chen  Geütcinsbpse!i;iiren- 
heit  und  nacit  der  Zahl  der  Belegungen,  welche  man  beim  Abbaue  in  deu  einzelnen 
Horizonten  verwenden  will.  Die  verhauten  Querstrecken  werden  durch  die  Yerhau- 
nuinnscbaCt  ver&etzt  und  der  Versatz  aus  dem  Hangenden  genommen,  und  zwar  ent- 
weder gleich  an  Ort  und  Stelle  gewonnen,  da  der  Grauwackenschtcisr  des  Hangenden 
snmeist  sebr  leicht  bricht,  oder  ans  Bergmflhien  zugelaufen. 

Beim  Abbaue  selbst  besteht  ein  gemeiasdtallliches  Cenlner-Gedioge  sowohl  Ar 
das  Brhanen  nnd  Fordern  der  Bri«,  als  auch  Ihr  das  Sftubern,  Zimmern  ndd  Ver^ 


>)  Man  «Igt,  dau  ein  FJiosstflek  dar  Uolrader  £rM  von  Fau«t|{r8sse  im  Oarchtcluiitte  mehr 

lEiB   


als  30  /ahra  den  nnflSiMn  dar  AtmospMU*  «lugaMtsl  t«m  «Omo.  inb  glnilieb  in  BraMslaanstaiii, 
<L  l  Bhuwrs  angswaadelt  ta  wardni. 
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•elnii»  4mttSh9  beträgt  gcgeowSrtig  donhMiliHiitlieli  4  Ua  kr.  ftr  dtnOartmr  bi; 
*  bd  StndMiiMriflbe  aber  wird  meh  dem  Sehnufediige  eiHetat  Siowl- 
liehen  Aibeitem  iat  fiberdieee  die  WeOarbeik  geefaltet.  Bein  Abbaue  bertebl  eise  Beie- 
gOBg  in  der  ft^el  aus  4  Hluern,  1  Förderer  lud  1  Sinberer»  wobei  bemerkt  wer^ 
den  mu88,  dass  die  Hiuer  selbst  den  Versntr  zulaufeo  mflasen.  Die  Leistung  eines 
Hioen  för  die  Schicht,  oder  vielmehr  ftir  das  Tagwerk,  da  sich  bei  der  Weilarbeit 
nicht  ae  genan  die  f>auer  der  verfabreneD  Schiehteo  bereehnen  liaat,  lietrigt  2i  l»ia 
24Ctr. 

Im  Jahre  1 8K7  wurden  bei  diesem  Bergbauo  für  eine  Erzeugung  von  259.202  €tr. 
En  26.572  Cub.-Fuss  Grubenholz  rerbraucbt,  woraus  sich  für  den  Centner  Erz  ein 
Verbrauch  von  0*166  Cub.-Fuss  Grolienholz  berechnet;  ausserdem  kamen  noch 
SO  Cttb.*Klfr.  veiaehiedenea  Sehoittbeit.  ala  Breter  de.»  in  Yenraadong.  Für  Grs» 
beaheli  werden  jlbrlieb  ana  den  Alleuer  Pkehtwaldnngen  1.800  BMek  SMana 
b  1 1.  80  kr.  bezogen. 

Die  Ene  werden  auf  dem  gew5ha]ieben  Ladenlaufe  in  vngriaehen*  Itei  3  Ctr. 
faaaenden  Hunden  gefördert  und  Ober  Tags  in  eigenen  Sefaeidehfitten  geschieden« 
grossere  tuuLc  Borge  aber  schon  in  der  Grube  ver  Ort  ausgehalten.  Von  den  ScheMe- 
hotten  werden  die  Er«e  darch  eine  Tagrotle  vom  Horizonte  des  Andreas -Stollens  zu 
den  in  der  Thalsohle,  18  KIftr.  seiger  unter  dem  Andreas- Stollen  «tehendon  Röst- 
öfen, und  zwnr  aof  das  Niveau  der  Gicht  dieser  Oefen,  gestürzt.  Die  Forderung:  jener 
Erze,  welche  hei  dem  Streekenbetriebe  erhant  werden,  ist  nach  Hunden  verdingt, 
und  zwar  zu  eiueni  Luhne  von  ly«  bis  7  kr.  ^  für  die  Förderung  und  Scheidung  über 
Tags  wird      kr.  fUr  den  Centner  Erz  bezahlt 

Anaaer  dieeem  Beigbane  beaüit  daa  Haria-Zetler  Biaenwerit  «atk  neeh  einen 
Bergban  nnf  der  aegennnnten  Bothaebl,  etwa  4  Wegafnndeii  van  Ooimd  nnd 
B  Wegatnnden  mm  Bdmelawerke  entfernt,  deaaea  Bnverkammen  eine  nanlei- 
flhnnge  Anflagening  am  höchsten  Punete  dea  nna  GnunmAenaduefer  beatniwnden 
Gebirges  bildet  and  tb^Ia  Robwand,  theils  aus  verwitterten  Schwefelkiesen  gebildete 
tbonige  Brauneisensteine  liefert.  Dieselben  halten  beiläufig  12  Percent  Eisen  und 
werden  statt  des  Kalkes  als  Zufchlaer  benfltzt.  Die  tTewinnunfr  dif»<3f'r  Zuschlags- 
er^e  bf'schi  imkt  sich  wegen  der  holiea  L;ige  des  Vorkommens  (ü.OOO  Fuss  äeeb&be) 
auf  die  Sommerszeit  und  ^'oschieht  nutteht  Tagbaues. 


Eine  hei  dem  k.  k.  Geuerai-Probiramte  ausgeführte  Analyse  dieser  bei  100  Grad 
C.  getrockneten  Zuschlagserze  hat  in  100  Theilen  nachgewiesen: 


Qnan  nnd  ebeniseh  geben 

dene  IQeaelerde  U-BO 

ICeUenaanm  Kalkerde  .  . 
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Di  äb<r  äietw  Sdnehveik,  M  der  LeieMIfliMgfceit  4er  Geimder 
nr  BUdvQg  daee  gnveii  Beene  einer  strengflOssigereo  fieeeUckmig  bederf,  ee  wird 
■eck  uf  der  Rieebeuerelielt  in  der  Nihe  der  Mrad  mittelst  TiglinMiie»  ein 
dben^,  fnrvillirler  und  KMliUeli»  wnlneheinllÄ  dnreii  Bieenexyd,  geftrMar  Qmn- 
«aekenediieiBr  gevonneo. 

Nach  einer  Analyse  des  k.  k.  GcnrnI  Probinuntee  enkiiilt  dieser  Zwdüigi- 
•eiüefer  4»ei  100  Grad  C.  gelroeknet  in  100  Theilens 

Qners  und  ebemisdi  gebundene  Kieseiwde  66*60 

Thonerde   IS  6ß 

Bisenoxyd   7-22  Eisengehelt  5-0  Pereent 

Mait^Bnoxyd   1*16 

Kalkrrle   2-90 

Magnesia   0-83 

Kohlensäure  und  Wasser   5 -63 

10000. 

Im  Gänsen  wurden  im  Jahre  18S7  bei  diesem  Bergbaue  90  Bergarbeiter 
nn unterbrochen  beschäftigt,  deren  Leitung  nnd  Beaufülchtigiing  I  Grubenbeamter 
und  2  Htitloute  versahen.  Die  Bergarbeiter  sind  zumeist  stabile  Arbeiter,  beliehen 
;V(  rniallöhne  von  S2'5  kr.  för  die  Sebicht.  kommen  aber  im  Gedinge  auch  um  ein 
Drittel  dieses  Lohnes  höber  tn  stehen,  erlmlten  Proviant  Im  Limito -Preise  and 
gemessen  alle  anderen  Vortheile,  welche  den  bei  k.  k.  Moatauwerkea  beschiftigteo 
Arbeitern  gewihrt  werden. 

Die  6«stehnngekeeten  dnr  Brse  stellen  aieb  an  der  Grabe  nneb  den 
Bebrieb*<Ergsbaiseen  desselben  Mres  Ar  die  GoMerreben  Brie  aofl  filrdie 
IMbiolder  ZneeUsgsene  nnf  2-6  kr.  und  ftr  den  Zoscbligssehiefer  von  der  Rnsa^ 
bnierahiK  mf  1*9 S  hr.  fttr  den  Cenfner.  Binen  wesentlichen  Portsebritt  des  hiesigen 
Bergbaabdiriebes  weisen  diese  Ziffern  nach ,  wenn  man  die  Gestehnngskosten  einer 
frlhereo,  nicht  sehr  fernen  Zeit  betrachtet,  welche  sich  Tür  den  Centner  der  erhauten 
Ene  an  der  Grube  mit  14  bis  17-5  kr.  beziffern.  Die  Einführung  der  Wcilarbeit  hat 
auf  diese  Vemmiderung  der  Gestehuogskesteo  der  l^e  einen  wesentliehea  fiiofluss 
genommen.  ' 

Im  Jahre  1857  wurden  in  der  Golrad  rechnnngsgemftss  in  6  continuirlichen 
SehachtrSstöfen  170.000  Ctr.  und  io  offenen  BSsthaufen  74.167  Ctr.  I^rxe  gerö- 
stet; die  tetitere  Rbsliing  wird  jedoch  gans  aufgelassen,  oaebdem  dnrch  den  Bau 
einen  neuen  grossen  continairlieben  Sdndrtrtslnfens  die  Znhl  der  RAstBÜNi  nnomebr 
Ibr  den  Bedarf  der  Hoebflfea  das  binttngliebe  Qnantam  gerSsteter  Brie  anftnbringen 
He  BSstSfen  sind  in  der  Tbalsoble  am  westlichen  Tbnlgehinge  erbnnt, 
in  einer  Beibe  und  haben  ein  geneinschaflltdies  Ranchgemiaer  ron  Bni^ 
Sowohl  an  der  Torderen  als  hinteren  Llngenseite  derselben  sind  Auszieh- 
ni^braebt  und  münden  auf  einen  breiten  Qberwölbten  Gang,  in  welchem 
eine  Schi^'nenbahn  eingebaut  worden  soll ,  um  auf  dieser  die  Hunde  dirert  aus  den 
Osüm  löUen  und  auf  die  Abwitterungsplätxe  rühren  so  kSnoen.  In  der  letzteren  Zeit 
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wurde  ao  die  im  Jelire  i887  benfltsfen  6  RMfen  der  neue  grdMWe  EUMm  in 
deraeibtt  Reibe  engebeat. 

Die  Röstofen  sind  nach  der  Construction  des  Ic.  k.  Bergratlies  Karl  Wagner 
zugestellt  und  stehen  in  contiouirlichem  Betriebe;  zuerst  in  St  Stefan  ausgefQhrt, 
haben  diese.  Röstöfen  bald  eine  weite  Verbreitung  gefunden  und  bestehen  zur  Zeit 
in  der  Golraü,  in  Neuberg,  Eisenerz,  (Hrt  und  an  anderen  Orten.  Der  grösste 
Vortheil,  den  sie  neben  anderen  gewähren,  ist.  dass  das  Ausziehen  der  Hoslstangen 
bei  denselben  entfallt,  da  sie  mit  2  Treppem  istiu  versehen  sind,  uhIim  welchen 
die  Erze  einfach  ausgezogen  werden;  es  wird  itierdurch  viel  Zeit  gewonnen,  welche 
mit  dem  oft  sehr  mülisaaien  Ausziehen  der  Roststangen  verschwendet  wurde,  ffin 
•weiterer  Verftdl  dieser  Oefen  Itt  der  geringe  Brenostoftiafwand ,  weicthen  sie 
erbeiseben,  denn  auf  denselben  wird  nnr  mit  Keblenlteebe  an^egicbtst,  wetebe 
bekaontiieb  neeh  biul(g  wegen  Mangels  «ner  mOgUdiett  Verwerlbnng  in  die  wUde 
Fhith  gestfirsf  werden  roass. 

Die  Wagner  sehen  Röstöfen  sind  im  oberen  Theile  cylitidrisch  gebaut,  in 
unteren  Tbeile  aber  bilden  sie  einen  gestürzten  abgestutiten  Kegel;  sie  balwn  einen 
Durchmesser  von  9  Fuss  und  eine  Höhe  von  i2  Fuss,  wovon  auf  die  Höbe  von  den 
Bodenplatten  zum  Kohlcnsackc  4  Fuss  entfallen.  Vom  Kohlensaeke  nach  unten 
verengt  sich  der  Ofen  2  Fuss  abwärts  bis  auf  6  Fuss.  Oer  Boden  des  Ofens  fallt  nach 
den  beiden  einander  gegenüberliegenden  Ausziehoffnungen  ab,  ist  mit  starken  guss- 
eiserueu  Platten  belegt,  welche  so  weit  in  den  lur  die  Abfuhr  der  gerosteten  Erze 
dienenden  Ranni  hineinragen,  dais  die  Bnnde  nnter  dieselben  gestellt  und  direci 
gefüllt  werden  können.  Ueber  einer  jeden  Attsiisbdffnung  liegt  ein  kleiner  fiier 
TteffmoNult,  weleber  ans  3  gnssdsemen,  8  bis  4  Zoll  starkoi  Treppen  besCehl,  deren 
nnteitte  12  Zell  ttber  dem  Beden  liegt,  die  oberste  aber  du  Geoinw  des  Keni- 
sebacbtes  trSgt.  Der  Zwischenraum  zwiseben  den  einielnen  Treppe  betrigt  6  Zell 
and  dieselben  sind  so  eingelegt,  dass  die  tiefere  immer  um  die  H&lfle  ihrer  Breiten- 
Dimension  (6  Zoll)  vor  der  oberen  in  den  Ofen  hineinragt.  Demnach  hat  jeder 
Ofen  zwei  Treppenroste.  welehf  in  das  Innere  des  Ofens  hineinfallen  und  hierdurch 
den  Ofen  gegen  den  Boden  noeii  weiter  his  auf  K  Fuss  verengen.  Län^«?  der  Oefen 
ist  auf  beiden  Längenseiten  über  den  An^ziehöflfnungen  eine  Wasserleitung  geführt, 
welche  dazu  dient,  um  mittelst  der  au  derselben  bei  jeder  AusziehÖfTnung  ange- 
brachten beweglichen  Schläuche  die  ausgezogenen  heissen  Erze  abwassern  zu  können. 
Das  RauchgemSoer  dieser  Oefen  ist  ans  Bmdistdnen  «rfl^brt,  die  Kemsebiebte 
dagegen  aus  gewdbnliefaenllaoeraiegdttf  und  swtseben  diesen  und  denRanebgeminer 
ein  leerer  Rairni  von  6  Zoll  mit  tauben  Bergen  und  sonstigem  Sebotter  auegefQllt  Die 
Giebt  der  Oefen  ist  niebt  eingededct,  damit  die  sieb  entwiekelnden  Dftmpfe  besser 
absidien  und  weniger  die  Arbeiter  quSlen  können;  Oberdiesa  wird  dadurch  aueh  ein 
Abbrennen  des  Daches  und  eine  hierdurch  hew  irkte  Störung  des  Betriebes  unmög- 
lich. Ein  solcher  Ofen  kam  auf  1.260  bis  1.S75  fl.  zu  stehen  und  die  eben  beschrie- 
benen Oefen  sind  bereits  seit  dem  .Tahre  1854  in  ununterbrochenem  Beiriehe. 

Der  neiterh^utc  Röstofen  unterscheidet  sich  wesentlich  von  den  übrigen.  Kr 
nimmt  den  Kaum  ein,  welcher  anfiUiglich  filr  drei  Oefen  der  ftlteren  Construction 
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bestimmt  war,  htt  dneii  länglicheo  Querschnitt  ron  36  Fuss  Länge  uud  9  Fuss 
Breiig  isl  ao  den  aelmllereii  8ttteD  kreiiftrmig  abgerandet  uod  wM  diber  ao  aus» 
lU  vcnn  toD  drei  der  Ueinerea  Oefen  die  Hitfelmauefn  entfernt  wordea  wArea.  Ab 
dca  liageren  Sciteo  dieaee  Ofena  aiad  je  8  Treppenrdste  ven  den  gleiehen  Dimen- 
Maneai  wie  bei  den  anderen  Oefen  angebraeht;  Hftbe  nnd  aonstige  DinHmwmen  aind 
gleich  jenen  der  anderen  Oefen.  Ebe  weitere  AbSnderang  wurde  jedoch  aneb  noeb 
bei  diesem  Ofen  dadureb  getroffen,  dass  man.  um  in  allen  Tbeilen  des  Ofens  einen 
gleichfSrmigrcn  Ltiflziigr  «nd  daher  mch  eine  orlpichfurmige  Röstung  der  Erze  zu 
enielpn,  in  dor  Mrttr  (\r't  Ofpns  fast  nafli  seiner  ganzen  Länge  eine  Mauer  aufgeführt 
hat,  In  etwas  über  den  Kohlensack  reicht  und  in  einem  Sattel  endigt,  um  die 
Erte  iiuf  demselben  abrutschen  siu  machen.  Diese  Mauer  führt  durch  Kanäle  Luft 
in  (ieu  Ofeu,  uud  zvt^ar  mittelst  dreier  an  beiden  Seiten  ausgesparter  Reihen 
van  SVt  ZqQ  beben  nnd  S  Zoll  breiten  Oefbui^en.  deren  oberste  Reihe  in  der 
NUie  dea  Koblenaacbea  liegt.  Bbenae  aind  aaeb  in  dem  Kemacbaebte  aber  dem 
Keblesaicke  drei  ReOien  aolcber  Lulla8ge  angebracht »  deren  aberate  8  Fnaa  unter 
dem  Niieau  der  Giebt  liegt  Auf  gleidte  Weiae  wurde  in  der  letatnen  Zeit  aueb 
ein  Udner  Ofen  sngeatellt,  in  dessen  Mitte  statt  der  Mauer  dea  groaaan  Ofena  ebi 
Kegel  aufgemauert  ist.  in  welchem  die  20ge  rund  herum  ausgespart  erscheinen. 
Diese  derart  abgeänderten  Oefen  aind  awar  nur  erat  kurie  Zeit  iaifietriebei  beben 
sich  aber  bis  jetzt  gut  bewährt. 

Ein  jeder  der  kleineren  H5stöfen  fasst  800  Ctr.,  der  grosse  Ofen  aber  über 
3.000  Ctr.  Eisenerze.  Auf  100  Ctr.  firze  werden  ü'/j  VordcrnLprger  Fass  Hof- 
koh lenlösche  aufgegicbtef,  und  das  Ausbringen  eines Ofeas  besteht  inuerbaib  24  Stun- 
den lu  HO  bis  100  Ctr.  gerösteter  Erze. 

Im  Jahre  1887  atanden  xwar  nur,  wie  neben  erwfthnt  wurde»  auaaer  einigen 
eilnen  Rdatfeldam  die  6  eenünuirliehen  kletneren  Matftfen  im  Oebrandie,  und  der 
neue  greaae  Rftatofen  wurde  mt  Ende  Anguat  1888'  in  Betrieb  geeetst;  allein  eine 
freundiicbe  Hitlbeiluttg  der  Maria-Zeller  Werkabeamlen  ermOgtiebt  die  Angabe  der 
bei  diesem  Röstofen  während  eines  Bmonattieben  Betriebes  gemachten  Erfabrungeo, 
wornach  die  Vortheile,  welche  dieser  Ofen  gewibrt,  darin  bestehen,  dass  man 
mittelst  desselben  nicht  nur  ein  grössere«;  Aufbringen  erzielt,  sondern  auch  das 
Erzklein  ohne  Störung  des  Betriebes  zu  rüsten  vermag,  während  bei  den  kleineren 
Oefen  das  AiitL;i(  Ilten  des  Erzkleines  imTrn  r  nur  in  kleineren  Partien  i^L-sL-hehen 
konnte  ,  da  sonst  der  Üfen  in  dem  Anfbruigen  bedeutend  herabging  mii  r  .selbst  die 
Röstung  erstickte.  So  lange  daher  uucb  in  ufl'uucu  HüälhautVn  gerüstet  wurde,  zog 
man  es  ror,  in  diesen  das  Erzlüein  au  rösten,  in  den  Röstöfen  aber  nur  Groberze 
aofzngichten.  Der  neue  Ofen  weiaet  awar  einen  grOseeren  Brennsteflferbfnudi  imdi, 
da  die  Verbrennni^  wagen  dea  lebbafleren  Imftiugea  rascher  erfolgt,  allein  dieaa 
til  onweaentlieb,  denn  die  DilTerena  betrigt  f&r  den  Centner  gerQateter  Grse  nur 
aagefllbr  0*08  Cub.-Fttaa  Koblenlüache  und  wird  dureb  die  erwflbnten  Vortbeile 
aidir  ala  aufgewogen. 

Im  Jahre  1857  wurden  in  den  Röstöfen  170.000  Ctr.  Erze  mit  einem  Aufwände 
?M  4.626V»  Vordemberger  Fasa  KoblenUtoobe,  in  den  offenen  Röatfeldern  d^egen 
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Hute  ferrMtl.  iahar  te  Gwmii  244.167  Ctr.  Bne  4«r  iUMiing  lutarMfM, 
welche  186.010  Ctr.  gerttteter  Bne  lieferten,  iiortw  aidi  ein  RM-Cile  voe 
t3  Pereeot  lieredmet  Bb  eigilit  eieh  hieniu  fecner  fllr  den  Cenfoer  4er  ie  4eB 
Madittfeo  gerOiteten  Erze  ein  Verbnmdi  Ton  0*27  Cob.-Fats  KoUenlÖsche  und 
flr  dee  Oentner  der  in  den  Röstfeldern  gerSsteten  Erze  ein  Aufwand  von  0*42  Cab.- 
Fu88  Holz,  oder  för  den  Centner  der  verwendeten  rohes  Bne  iMsieliiiiigtweiaa 
0-21  Ceb-PuM  Kohlenlösche  und  0-32  Cub.-Fuss  Holz. 

Der  k.  k.  Untenrerweser  J.  von  Ruttner  h:it  lierechnot dass  im  Jahre  18B7 
durch  die  Benfltzung:  der  Schachtröstöfen  gegen  die  Rostung  in  den  oßenea  [Vusl- 
feldern  dem  Eisenwerke  eine  Ersparung  von  4.06S  fl.  97  kr.  zugewendet  wurde, 
welcher  Ziffer  noch  durch  die  nun  ächon  erniugUchte  gänzliche  Auflassang  der  letx- 
tcien  MitawOede  eine  weHen  BrhRbung  beTonteht.  Oieeetf  BeNdoong  wurdea 
die'  Gertehaagakeeton  einer  Wr.  Uallar  SOaSlHgea  BMheiiea  oft  5  6.  06  kr. 
nad  der  FhidillekB  eiaes  Verdefnbeiger  Ptaees  der  fea  der  Sekaieiihttlle  mge- 
OhrteD  KekleaUtoehe  mit  10*<  kr.  in  Onude  gelegt  webei  jedeeb  die  KoUeaMhe 
ab  eb  oknebin  wertbloiee  Prodad  gar  niebt  in  Reekaaag  gebncit  wurde.  Allda 
diese  Röslmetbode  gewShrt  gegen  die  frOhere  noch  einea  weiteren  ökonomischen 
Vortbeil,  denn  da  sie  die  Erze  gleichförmiger  und  vollkommener  zu  rösten  gestattet, 
wodurch  die  Erze  besser  aufgeschlossf'n  und  der  Ahwä«seriing  und  Verwitterung 
«ogänglicher  werden,  so  sh'ht  zu  erwarttn,  dass  diese  letzteren  Arbeilen,  fUr 
welche  in  der  früheren  Zeit  10  bis  12  Jahre  notlug  erschienen,  hierdurch  mindestens 
auf  2  Jahre  zurückgeführt  werden,  wodurch  daä  Uelriebs- Capital  bedeutend  ver- 
mindert wird,  welches  iu  den  der  AbwSsseruog  und  Verwitterung  Qberlassenen  Ersen 
erliegt. 

Fllr  du  Rtetea  eiaea  Ceataere  Bn  wird  gegenwirtig  0'44  kr.  im  Gedinge 
beseUt.  and  das  gerOeteto  En  ?ea  dea  lUfetölea  ia  nogriieheB  Hnadea  sa  dea 
Akwitterniigepliteea  gebraekt.  weÜlr  je  atek  der  Batferoang  ein  Gediaga  vaa  0*44  ' 
bis  1*31  In*,  für  den  Gentaer  bezahlt  wird,  welches  sich  jedoch  nach  Herstellung  des 
beaatngtea  Scbteaenweges  noch  bedeutend  niedriger  aleUen  wird.  Auf  den  Abwit- 
terangsplätxen  werden  die  Erze  durch  Zuleitung  von  Wasser  kfinstlich  abge\vä«(9ert. 

Nnfhdem  sich  die  sämmtlichen  Verröstunpskosten  im  Jahre  1857  fih" 
einen  Centner  gerösteter  Erze  mit  4-32  kr.  berechneten  und  die  Gestehungskosten 
eines  Centners  roher  Erze  114  kr.  betrugen,  so  ergibt  sich  mit  Berücksichtigung 
des  23perceHtigen  liüst-Caios,  welcher  sich  für  den  Centner  des  gerösteten  Erzes 
mit  2'6i  kr.  bewerthet,  so  wie  der  Förderung  zu  den  Abwitterungspifttzen,  dass  auf 
dea  teteterea  ete  CSeateer  gerftateter  Bne  u  runder  Ziftr  anf  10  kr.  sa  stdiea 
k5mmt  Di  ferner  die  Fnebt  nir  Hatto  an  Jibre  1867  fllr  dea  Ceateer  8*76  kr.  betrag 
uad  Air  daa  Quetschen  der  Bne  (bia  lar  Waltans4gr8aie)  aa  der  flOtte  1*21  kr. 


')  Der  k.  k.  Untcrvrrwcser  J.  w  i  üudncr  h.il  in  den  Numnicrn  29,  n  ?>2  der  dster- 

rekliiacbcn  Zeitschrift  Air  Borg-  und  Hiitt«DWesen  von  ütto  Frcib«rrn  tod  Uiugeiuiu  vom  Jfthrc 
18S7  eine  aatiubriiehe  B«tdir«ibmg  d«a  k.  k.  Ei«eiH(Siisnr«rlm  nietet  Harii-äll  vwSScallicU, 
■«I  w^Imt  lablrateh»  Datei»  d*r  verlMfanioi  8chi]d«nrag  wtediBatea  werJa«. 
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bezahlt  wurde,  so  stellt  sich  der  Gestehuugspreis  eines  Ceotners  der  voUstftudig  (Qr 
deu  Schmelz-Process  vorbereiteten  Erze  an  der  Hütte  iiuf  29'3i  kr. 

Die  Erz V urrathe.  welebe  am  Bergbauc  luv  Zeil  inliegen,  beirageii  bei 
900.4NIO  Cir.  geritotetw  und  300.000  Cir.  ungerusteler  Erae.  aa  der  Hatte  dagegen 
M  swiMhen  200.000  aod  S0O.000  Qr.  gwtatetor  Bne  tal|{ehtaft. 

D«D  Breonttorfbedarf  doekt  dat  Haria-Zeltor  Eiamwerk  ttoOs  mi§  de» 
Waynogmi  dar  Reidtadomiiie  Htria-Zdl,  weldw  im  AntnaatM  von  30.S02  M 
407  Qitad.-Kmr.  fBr  du  fiäMoverk  rtMrvirt  iiad,  uod  ans  den  1.690  Jock 
1,245 Quad.-KIftr.  umfasseoden  Waldungen  der  vom  Eisenwerke  angekauneu  Bauern» 
gater.  tbeils  durch  einen  im  Jahre  1853  mit  Graf  Fesletits  auf  10  Jahre  abge- 
tchlosaenen  Vertrag  Ober  die  jährliche  Ahstoduiog  von  1.200  Ciib.«Klftr.  KohlhoU, 
md  doreh  Antcoif  vun  Baueriikohle». 

Der  jetzige  Kohtenhedai-r.  bei  250.000  Vorderoberger  Fas.s.  wud  sehr  leicht 
keschatft.  indem  bt^laulig  60.000  bis  70.000  VürdernbergerFass  (zu  7  78Cub.-Fu»8) 
uusi  den  Privatwalduiigeu  bezogcu  werden,  der  liest  aber  ia  den  reserviileu  Reichs- 
(braten  govonnen  wird*  Dia  lotateren  sind  mit  Fichten,  Tannen  und  Buchen  botloekC 
■ad  OB  mSgon  die  Tanneobettlode  '/«.  die  Buchoabostindo  dagegen  nur  </■  ^ 
genaniitett  WakMleho  dnuflluDOn;  die  Tannen  aber  vermindem  sieh  von  Jabr  au 
Jabr ,  da  oie  von  der  Fiebte  immer  mehr  und  mehr  verdriUigt  werden.  Dieae 
WaMnngen  werden  nach  einem  lOOjihrigen  Turnus  bewirtbsehaftet  und  der  jälir- 
Kcbe  Holzzuwacbs  in  denselben  beträft  nahezu  I  Wr.  Klfb*.  oder  '/,  Cub.-Kirtr.  für 
das  Joch;  demnauh  ergibt  sich  mit  Zuhilfenahme  der  Uurcbforstung  ein  jaiirliuher 
Hülzertrag  von  beiläuüg  30.000  bis  40.000  Wr.  KIftr.;  die  Stuekrutlung  wurde 
»war  auch  svhnu  vorsuoht,  er.scheiot  a)»i'r  umuithig,  da  mau  zur  Zeit  nicht  einmal 
das  ganze  Quantum  des  jährlich  luisimässig  aus  den  reservirlen  Waldungen  zu 
gewinnenden  Holzes  benuthigt.  .Xus  den  reservirten  Waldungen  werden  jalnlich  nur 
500  bis  üOO  Wr.  Klflr.  Iluiz  au  die  k.  k.  luuernberger  Hauptgewerkschaft  gegen 
Beiahlong  abgegeben. 

0as  KdUbebt  wird  fiwt  nur  in  WaMkoUungen,  und  swar  sumeiat  in  sieben- 
de n  Meilern  und  inSebeitern,  verkohlt;  nur,  wo  dieses  die  Localitftt  niebt  lulAsst, 
werden  ancb  liegende  Meiler  aor  Kobinng  benaist.  Die  siebenden  MeBer  sind  von 
verschiedener  Grdase,  denn  aie  faaaen  je  nacb  der  Oertliebkeit  40,  60  und  auch 
80  Wr.-Klftr.  30ailUges  Scbeitholz  und  geben  darebsebnitOicb  von  der  Wr.  Klafter 
8  Vordemberger  Fass  Kohlen  (auf  der  KobJstltte  gemessen) ;  zieht  man  den  Brin> 
gnngs-,  Trift-  uod  Fuhr-Calo  ab.  so  erbllt  man  am  Werke  selbst  Ol»  Vordem- 
berger  F:iss       der  Wr.  Klnfler  Holz. 

Die  zur  \ erwtiiihiiji,'  ^'i  lantjendpii  llolzkolileii  bestehen  zum  grö.s8t«n  Theile 
aus  weichen  Kohlen  (i  icliii  n-  uird  T annenicoliieu)  und  nur  höchstens  zum  vierten 
TbeiJe  aus  harten  KoUleu  (Buchonkohlen);  sie  wiegen  nach  J.  von  Ruttner  im 
Durchschnitte  per  Cob.-Fus8  10  Pfund,  and  swar  genau  ein  Cub.>FHsa  weicber 
lUlea  8*22  Pflud»  ein  Cttb.-Fbss  barter  Köhlen  aber  19-30  Ffimd.  Zorn  Fbunmolui. 
Betriebe  wird  Ffihrenbola,  in  neuerer  Zeit  aueb  Ficbtonbols  verwendet»  nnd  in 
5  i.  95  kr.  Ar  die  Wr.  IQnftor  von  Privaten  erkauft;  die  Koblen  dagegen  kommen 
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von  den  B:niern  je  nach  der  Entfpriiimg  auf  Ö2Ö  Ins  84  kr.,  die  eigenen  w;(ldi»inU 
lichen  Regiekoblen  auf  80*5  kr.  und  die  Kohlen  aus  den  Walduragcn  (Rathwald)  des 
Grafen  Petleltto  mif  1  fl.  26  kr.  filr  daa  Vordernherger  Pass  su  stehen. 

Dm  II  k.  Waldant  im  GoMirerke  Mut  Maria-ZeU  besehiftigt  Im  den 
Kohluiigeo  «od  in  des  HoliaebUlgmi  330  «uneiat  atabile  Arbeiter,  weldie  nach 
Gediogeo  aoflohnt  werden  und  bieri»ei  nabat  den  achon  arwSbnten  anderen  Genos- 
sen stabiler  irariaeher  Montan-Arbeiter  einen  Durebachnittalobn  ton  tl^eh  SS'S  fcr. 
beiidian.  Drei  Forst-  und  ein  Rechnungsbeamter  Tcrsehen  die  Verwaltung  der 
Domäne  und  Reichsrorste .  sowie  6  Aufseher  die  Aufsicht  über  das  Arbeiter-Per- 
sonale röhren  und  flberdiesa  in  jeder  Be«iehnng  dieaes  KigenÜmm  nnoitielbar  Ober- 
wachen. 

Der  ganice  Complex  des  Eisenwerkes  selbst  besteht  aus  der  Sebmelt- 
und  Gusshfltte,  einer  mecbumächeu  Werkstätte,  einem  Kanonen -Bobrwerke  und 
einem  Uamnierwerkc. 

Die  Sehmelx-  und  Gusshatte  liegt  an  der  Mündung  dea  Asebbache»  in  den 
Saiaa-FItias»  iat  aber  bezuglich  ihrer  Lüge  (am  linken  Ufer  dea  Aaebbaebea)  Tor> 
ingsweiae  anf  die  Betriebakraft  dea  Asebbacliea  aogewieaen,  welcher  der  IlOlte  ein 
Geftlle  von  17  Puas  und  eine  durehaclinittliche  Wanernienge  von  30  Cab.-FuM  in 
der  Seennde  xnr  Verfdgung  atdlt 

Die  SchineLhütte  umfus.st  in  einem  HOttengebaiide :  3  Hochöfen;  1  Kopelofen» 
1  Metall-Sehnielzufen  und  1  Sefströnrsrhen  Ofen  nebst  dem  Gichtenaufzuge  und  dem 
iiöthigen  Räume  für  die  Sandförmerei.  Diese  Hütte  wurde  bei  der  letzten  Umstaltung 
i\e»  Kisni Werkes  (18H1  bis  1834)  ganz  neu  aufgeführt,  der  Hütteuraum  ist  in  der 
nöthigeii  Höhe  herpt-slellt  und  für  eine  entsprechende  Beleuchtung  dcssilben 
gesorgt;  die  Thürstücke  und  Fensterrahmen  sind  aus  Gusseisen  und  die  <i  iiueli- 
Afen  stehen  in  einer  Reihe  dergestalt  neben  einander,  dass  die  Abstichseitv  gegen 
den  Giessereiraum  liegt»  welcher  mit  3  Haupteingängen  (grossen  Flügel-Thoren) 
veraeben  iat 

Unmittelbar  hinter  der  SebmelxhQtte  und  smiichat  dea  Asdibaebea  ist  daa 
Gebliaehaua  situirt,  welches  ausser  dem  Geblise  noeb  1  Brtqnetsebe,  1  Sebla- 
cken>Poehwerii»  2  SandmQblen,  1  Sandsieb  und  1  KugelroHe  entbilt,  welebe  letite- 

rcn  Maschinen  jedoeh  in  von  der  Oebläsekammer  gänzlich  gesonderten  Rlumenanl^- 
gestellt  sind;  Oberdiess  sind  in  diesem  Gebiisehause  aueh  noch  A  Badekammeni  snm 

Gebrauche  der  Beiunten  und  Arbeiter  einfrericbtet. 

Arn  rechten  Flügel  der  äcbmelzhütte  steht,  nur  durch  die  Strasse  von  dieser 
getrennt,  ein  llüttcniirebiltidp,  in  welchem  die  Lehmfunnerci ,  die  Kiinslforrnerei 
liebst  den  für  dieselben  nötliigeii  gewulbtcn  Trockenkammern,  welche  mit  Holz- 
kohlen bebeizt  werden,  dann  7  Guss-Flammöfen  (3  Doppel -Flammofen  und  1  ein- 
facher Flammofen)  untergebracht  sind;  ein  weiterer  Guss-FIammofen  ist  überdiess 
im  Baue  begriiTen. 

Gleich  oberhalb  der  Sebmelshiltte  d»eafhlls  am  Aschbaebe  steht  die  mechaniaebe 
Werkstllte  nnd  unterbalb  der  SebmehhattCt  am  anderen  (rechten)  Ufer  des  Ascb- 
becbes,  die  in  einem  grilaieren  Gebftude  antergebrtebte  Modelleuamnilung,  in  deren 
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Nähe  ferner  3  Holzdörrkammern,  sn  wie  die  Erzplätze,  Magazine,  Kohlbarren  und 
der  Holzplatz,  dann  die  riselir-Werkstätte,  die  Modelllischlerei  and  die  Hufschmiede; 
«aiilreiebe  Beamten-  und  Arbeiter  -  Wohngebäude ,  die  vom  Montan  -  Aerar  neu 
erbaute  Kirche,  Sage-  und  Maliluiuhleti  erfüllen  die  uudereu  Flücbea  der  Tbalgegeud 
uDilliiJdeii  so  eioen  eigenen  Industrie -Ort.  bestehend  aua  bloss  siun  Eisenwerke 
gehörenden  Gdiindea»  mit  Aasnehme  eines  erst  io  neuerer  Zeit  erinnten  UeinerMi 
Priralgebiiides. 

Des  Hammerwerk»  der  sogenannte  Salsa-Hammer,  ist  eine  -kleine  Viertel- 
stunde temGuaswerke  akwirU  und  das  Kanonen -Bohr werk  eine  kleine  halbe 
Stunde  aufwärts,  beide  an  dem  Salsa-Flusse  gelegen,  das  letstere  knapp  an  der  nach 

dem  Wallfahrtsorte  Maria-Zell  ftthrenden  Strasse. 

Die  Hochöfen  haben  eine  pesehlossene  Bnisf,  so  wie  eine  Höhe  von  36  Fuss, 
welche  iiuf  die  einzehieu  Theile  sieh  derart  verlheilt,  duss  atif  »iie  Höhe  vom  Boden- 
steine  ins  zu  drn  Formen  18  Zoll,  von  da  his  zur  Rast  2  Fuss  4  Zoll,  von  der  Rast  bis 
zum  Kühlensacite  6  F'uss  2  Zoll  und  vom  K  ililmsacke  bis  zur  Gicht  Üti  Fuss  ent- 
falleu;  der  Scbiaekenabstivh  beüiidet  sich  iu  der  Itückwand,  gegenüber  dein  Ciseu- 
abetiche,  9  Zell  Ober  dem  Bedensteine.  Die  Weite  des  Ofens  betrigt  am  Boden- 
steine 48  Zoll,  ebenso  an  der  Bast,  im  Kohlensacke  10  Fuss  nnd  an  der  Gidit 
35  Zoll,  der  Rastwinkel  aber  betrigt  6$  Grade.  Jeder  Ofen  vermag  im  Gestelle  bei 
40  Cir.  Bisen  ansusanuneln  und  bat  2  einander  gegenGberliegende^  kupferne  Wasser- 
formen, welche  horizontal,  jedoch  je  IV»  Zoll  aus  dem  Mittd  nnd  daher  3  Zoll  von 
einander  di?ergiren.  Die  Formen  haben  einen  Durchmesser  von  3  Zoll,  liegen 
i  I/,  Zoll  über,  stechen  mit  1  Grad  und  siud  durch  die  2'/«  Zoll  im  Durchmesser 
haltenden  Düsen  geschlossen.  An  der  Gicht  hünp;t  in  dem  Ofen  ein  gusseiseruer 
Cylinder  von  4  Fuss  6  Zoll  Höhe,  weit  her  am  unteren  fcinde  üO  Zoll  weit  ist  und 
<;e},'en  die  Gicht  auf  36  Zoll  konisch  verläuft;  derüellie  ist  an  dem  GiclUtub  Hl  i» 
fe:>t  angeschraubt  Luiuilielbar  unter  diesem  Cylinder  werden  durch  2  je  10  Zoll 
hohe  und  15  Zoll  breite  Abzüge,  welche  auf  den  beiden  Formseiten  sich  befinden 
nnd  unter  einem  Winkel  von  45  Grad  aufsteigen ,  die  zur  Heisung  der  Dampfkessel 
nnd  Winderhitsungs-Apparate  verwendeten  Gase  abgeleitet. 

An  der  Gicht  einen  jeden  Ofens  ist  ein  schottischer  Winderhitsungs- Apparat 
angestellt,  welcher  aus  12  viersölligen  KnierSbren  besteht,  in  weldien  man  den 
Wind  zur  Erzeugung  ron  grauem  Gusseisen  und  ha Ihirten  Flossen  bis  zu  230  Grad 
Reaumur  erhitzt;  wird  aber  bei  einem  Hochofen  die  Er/engnng  von  Geschützflossen 
(Quadri  genannt)  eingeleitet,  so  wird  mit  kaltem  Winde  geblasen,  da  filr  den 
Geschützguss  bei  geringerer  Temperatur  erblasenes  Eisen  Ton  grosserer  Reinheit 
und  daher  grösserer  absoluter  Festigkeil  erlangt  werden  will. 

Die  Zust  el  I  unpr  der  Hochöfen  geschieht  nut  verschiedenem  Materiale« 
denn  der  Boden  ist  mit  Massa.  auä  4  Theilen  Quarz  und  1  Tbcil  feuerfesten  Thones 
von  Pöeblnm,  zugestellt,  das  Gestelle  und  der  weitere  Kernsehacht  bestehen  bis  zum 
KobleBHMske  aas  Grauwacken-Sandstein  von  Neuberg  oder  von  dem  eigenen  Bruche 
beim  Hollerbaoer,  der  Kohlensaekwhikel  aus  der  gleieben  Hasse  wie  der  Boden  und 
d«  andere  Theil  dei  Kemscbachtes  aus  feuerfesteo  Ziegehi  von  Kaisersbelg  oder 
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au3  dem  Grauwackeu-  Sandsteiac mit  welchem  das  Gestelle  zugeetelll  ist.  Die 
FöliuDg  Euoachst  den  Kernsehachte^  bestcbt  aus  zerschlagenen  GestelUteinen;  der 
Futterschacht  ist  aus  gewöhnlieheii  Mauerziegeln  hergestellt,  der  Raum  zwischen 
dem  Futter-  md  den  Ranebadieekte  mit  BruehetUdtea  tod  «rdinlrai  Maneniegelii 
auegelUlt,  uod  dae  fttucbgeinftiier»  in  wekhem  die  G«irftllie  Ober  den  ScUaclmi- 
nnd  KiieMlietidie  und  Qiier  den  Formen  mdlt  ana  Stdi»  aendem  aua  giuaeiaemen, 
a«r  der  llauclimaner  rulieDden  Ptatlen  gebildel  aind»  aua  Sandalein-Qnadem  anf- 
gefthrt. 

Zwischen  den  3  Uoehdfen  aind  ferner  noch  2  DampHccsaal  ImNifeau  der  Gicht 
eingebant,  welche  je  eine  Länge  von  15  Fuss,  oiiHMi  Uurchmesser  von  54  Zoll  und 
je  ein  Siederobr  von  IC'/a  Fuss  Länge  und  18  Zoll  Durchmesser  haben  ,  dieselben 
werden  ebenfalls  durch  diu  Gtcbten^ase  geheizt,  welche  aus  einer  geiiieinschaA- 
liehen  Röhrenleitung,  durch  eine  niit  boiizontid  liegenden  Schubern  abzuschliessende 
Oeffhuug,  unter  jedeu  Kessel  eiuströmen  und  hier  laitlL-lüt  der  uberhalb  der  Gase 
durch  mehrere  krcbruude  Oeffnungen  eintretenden,  atmosphiriachen  Luft  xnr  Ver^ 
breanung  gebracht  werden.  Die  Keeael  dienen  aur  Dampferzeugung  fBr  den  Belri^ 
der  Damp&iaBebin^  welehe  in  dem  Geblieehause  ala  Reaer? e-Metar  au%eatelll  iat»  ao 
wie  sur  Bekeisang  der  ?eradiiedenen  Werfcafitton.  Eine  ebenfalla  im  Gebliediauae 
belindlidie  Drudtpumiie,  weldie  aewehl  mU  den  Waaaerrftdern,  aU  aaeh  mit  der 
n:ir>i[)fniasehine  des  Geblises  gekuppelt  werden  kann,  beaorgt  die  Speiaung  dieser 
Kessel. 

Einen  y^rossen  Vorlheil  gcwähil  die  Anbringung  des  Schlackenabstiches  an 
der  dem  (Cisenahstirhe  gegeniiher  hegenden,  hinteren  Ofenwand ,  da  hierdurch  nicht 
allein  in  der  llülte  viel,  und  zwar  der  gdnstigste  Haum  Hir  die  Fürmerci  gewon- 
nen, sondern  auch  die  Belästigung  der  FörnuM-  und  Gifsser  durch  die  Dämpfe, 
welche  sieb  bei  der  durch  Begiessen  mit  Wasser  beschleunigten  Abkühlung  der 
Sddneken  entwiekein,  Termieden  wird.  Dessgleichen  wird  anek  hierdurch  ein 
gleidimiMigere»  Auabrennen  dea  Gealdie».  demnach  ein  gteiehmiiMgerea  Niedw^ 
gehen  der  Gichten  herbe^el&hrt  und  augleieh  ein  ieiehterea  Anawirmen  dea  Bodea^ 
ateinea  hehn  Anlauen  dea  Ofena  mBglieh,  wie  dieaa  der  k.  k.  Bergrath  K.  Wagner 
in  den  «Brfiikrungea  im  berg-  und  hottenmännischen  Haschinen-,  Bau-  und  Auf- 
iiereituogswesen*'  vom  k.  k.  Sectionsrathc  P.  Rittiuger  1854  dargestellt  hat.  Leider 
ist  diese  Einrichtung  nur  bei  tehr  wenigen  Uotten  dea  (Merreichiachen  Kaiaerstaatea 
gewürdigt  worden. 


*)  Die  Gewinnung:  dieser  ncsfollsfeine  in  rlrm  eitfciicn  SfciabniclH'  nusslc  in  der  IctitM 
Zeit  eingestellt  werden,  weil  dicsu  Ue&tciosschiubtc  su  sehr  in  die  Toute  nieJergiog,  und  der 
Bruch,  da  man  demselben  wegen  der  ungänstigeo  Oerilichkoit  durch  einen  söhligen  AngriiT  keioeii 
Abfloas  fferscbaffea  kooata^  ersoffen  war.  Nun  warde  aber  durch  einen  Stolleaeiobaa  diese tiestaini» 
«diiebf«  n^rvftihrea  «tsd  wird  der  Betrieb  des  Steinbruches  mittelst  oaterirdisehen  Baues  einit«- 
leitel;  ilessenunu'caclif i-l  crxiht  sich  natli  \j]i\<'.r  Mitlhi-ilunji^  in  Nr.  29  des  VII  J  i!  i-pange»  der 
MÖ&lerreichischou  Zeitschrift  fiir  Ik-rg-  und  Ilültcnweseo  ron  Otto  Freiberrn  von  Hingenaa"  ßr 
einen  Ofenschaeht  bei  der  Zusti  liuDg  mit  diesen  GeetelisteiBen  Meo  die  Keuberger  GesleH- 
eteine  eine  Ersparung  von  783  11.  90  kr.,  wobei  noch  7.u  berücksichtigen  ist,  dass  diese  He-itpll- 
sleine  viel  feuerbestfindiger  aind,  als  die  Neuberger  Gcstelisteioe,  aod  dass  die  Abfall«  bei  der 
Gawiaaang  danslbea  m  Ponastad  vamahlaa  wartan  ktanea. 
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Zur  EünrichtuDg  der  Schmelzhütte  kömmt  noch  zu  bemerken,  dass  sie  an 
4er  liiiitem  Seite  %  ThOmchen  Int»  deren  efnem  4er  Giehteneufzug,  in 
dem  todereil  tber  die  Sti^e  angebracht  ut,  welehe  so  der  Gtcbt  filbrt  Die  3  neben 
einander  atobenden  Hochtfen  baben  einen  gemeinsebaftlieben  Ofenstock,  weleber 
laglMeb  daa  Ober  dem  Gieiaereiraame  geepannte  GewQlbe  trftgt*  eine  Binricbtnng» 
die  vrobl  nicht  als  zweckmässig  bezeiebnet  werden  kann*  um  so  weniger,  als  dweb 
die  in  den  einselaen  Oefen,  bei  dem  verschiedenen  Gange  derselben  oder  dem  Kalt- 
gtehen  eintelner,  rorkommende  ungleiche  Temperatur,  eine  ungleiche  Ausdehnung 
des  Rauhgeniäuers  eintreten  muss  und  hiertfiirph  ein  Bersten  desselben  ungemein 
gefördert  wird  Eine  solche  schSdIiche  Einwirkung  der  verschiedenen  Temperaturrn 
auf  das  Rauhgemauei  muss  um  so  öfter  bei  dieser  Hütte  Platz  greifen,  als  ein 
Ofen,  wenn  für  den  Geschfltzguss  geschmolzen  werden  soll,  mit  kaltem  Winde 
gespeist  wird,  während  häutig  gleichzeitig  auf  einem'  der  beiden  anderen  Oefen 
balbirtes  oder  weitses  EViscb^Roheisen,  auf  dem  dritten  Ofen  aber  graues  6hm- 
Rebeisen  erteagt  wird:  dass*  diese  Unutinde  im  Ibnlicben  VerbSltoisae  naeb- 
ttedig  auf  das  enrfibnte  Gewdib«  einwirken,  ist  selbstrerstindlieb,  nnd  Ar  die 
Riebtigkeit  dieser  Ansicht  sengen  bereits  tablreiebe  und  starke  Risse  in  dem  Gewölbe 
und  Rauhgemäuer. 

Der  Gichtenaufzug  ist  ein  doppelwirkender  Wassertonnen>Aufzug,  welcher 
sowohl  die  Kohlen  und  Erze,  -als  auch  die  Zuschläge  zur  Gicht  fördert  und  sein  Auf- 
schiagwasser  :\m  dorn  A'^chhache  durch  einp  eigene  aus  lOzölligen  gussetsernen 
Robren  bestehende  Wasserleitung  erhält,  die  nach  dem  Principe  der  commu- 
nicirenden  Röhren  das  Wasser  in  die  nöthige  Höhe  hebt  und  nebst  dicseiii  Aufzuge 
auch  noch  das  Kühlwasser  für  die  Formen  liefert.  Die  Förderhöhe  dieses  Autzuges, 
wekber  in  der  Sebicbt  von  einem  Manne  bedient  wird,  beträgt  36  Fuss,  das  Gewicht 
einer  Ladung  5  Ctr.,  der  Wassennfloss  0*26  Cob.-Fnss  in  der  Seennde  und  das 
GefUle  17  Fuss,  die  jftbriiefae  Leistung  aber  300.000  Ctr.  Die  Erstnsebllge  und 
die  Kohlen  werden  auf  einer  Eisenbdin  «im  Anfange  gebracht  und  noe  eisernen  koni- 
sehen  Giebtenhunden  aufgegichtet.  Die  Wassertonnen  senken  sich  bloss  auf  eine 
Ti^e  von  0  Fuss  und  beben  die  Förderschalen  durch  eine  vierfache  Uebersetzung 
auf  die  Höhe  von  36  Fuss.  Die  Fßrderschalen  hängen  an  einem  doppelten  Druht- 
seile,  welches  von  der  Rergverwaltuog  zu  Vordemberg  bezogen  wird,  die  Wasser- 
tonnen jedoch  an  einer  Lhrkette. 

Der  Kupolofen  so  wie  der  Metall-Schmelzofen  waren  seit  der  letzten  Werlcs- 
umstaltung  noch  nicht  zugestellt  und  benützt;  zum  Metallschmelzen  und  zu  den 
Beschickungsproben  wird  seither  nur  der  Sefstrdm^sche  Ofen  verwendet. 

]>as  Geblflse  besteht  «is  4  doppelwirkeaden  CyKndem  von  4  Fuss  Durch- 
messer, 4%  Fuss  Hubb&he  und  11*04  Quad.-Poss  KolbenllSebe;  sie  machen  in  der 
Mittttte  12  Dofipelbube  und  geben  in  dieser  Zeit  eine  elTective  Windmenge  reo 
3.000  Cttb.-Fass  mit  einer  dorehsdmittliehen  Pressung  von  12  Union  Quedtrilber- 
slnle,  wodurch  nicht  nur  die  3  Hochöfen,  sondern  auch  die  8  Schmiedefeuer  in 
der  mechanischen  Werkstätte  und  4  Schraicdefeuer  in  der  Hufschmiede  mit  Wind 
gespeist  werden.  Dieses  GcblSse  wird  durch  zwei,  oberscblächtige  WasserrAdw 
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umgetrieben ,  welche  ganz  aus  Gussciscn  gefertigt  und  mit  gekrOmmten  Blech- 
schaufeln  rersehen  sind;  dieselben  haben  eine  Höhe  Yon  15  Fuss,  eine  Breite  von 
7  Fuw.  macheii  7  Spiele  in  der  Minute  und  erhalten  ilv  Aufteblagewiuer  aoia  dem 
Asehbectie  durch  eine  86  Klilr.  lange  vnterirdisehe  Rl^brenleituog,  welebe  aua 
3*/«  Foas  weiten  gniaeiaeroen  R&hren  lieateht»  nnd  mit  einem  swiselien  den  beiden 
Waaserrftdero  aufsteigenden  Rohre  endet,  ana  welchem  daa  Wasaer  nadi  dem  Prin- 
cipe der  commanicirenden  Röhren  nach  beiden  Seiten  über  2  an  dam  Steigrohre 
befestigte  gusseiserne  Abschussrinnen  auf  die  Wasserräder  fallt. 

Neben  der  GeblSsekammer,  jedoch  von  dieser  durch  eine  Wand  getrennt,  sind 
der  Reserre-Motfir  ffir  dns  Gebläse,  eine  Hochdruck-Dnmpfmaschinn  vnn  2;i  Pfenle- 
liräften,  sn  wie  ( iue  Speisepumpe  für  die  durch  die  Gicbtengasp  firheiztt'n  Iiampf- 
kessel  aiil\,M"-tr  lit,  welche  letztere  entweder  durch  dl©  Dampfmasclnne  oder  durch  die 
Wusserruiier  in  Tliätigkcit  gesetzt  wird,  da  sie  mit  beideu  gekuppelt  werden  kann. 
FOr  das  Gebläse  und  die  Dampfmaschine  ist  auf  jeder  Schiebt  ein  eigener  Biaschinen- 
wSrttf  beätellt.  FOr  den  Betrieb  der  anderen  in  dem  Gebiftadianae  nntergebraehten 
Maaehlnen,  nSmiieb  das  Scldaeken-Poebwak,  die  Braqaetsebe,  die  2  Sandmflhien, 
daa  Sandaieb  und  die  Ki^el-Polinnaschine,  dient  eine  ISpferdekrflftige  JonTaVacshe 
Turbine,  wdche  ihr  Kraftwasier  dnrch  ein  Seitenrohr  ana  der  erwähnten  unter* 
irdischen R5hrenleitung;  erhalt.  Diese  Turbine  hat  eben  Durchmesser  von  2-15Fu8a, 
?erbraucht  in  einer  Secunde  iO»/,  Cub.-Fuss  Wasser  und  macht  200  Spiele  in  der 
Minute;  sie  ftberträgt  ihre  Kraft  auf  die  Arheitsmaachinen  durch  Riemen-Trana- 
mission. 

Das  Schlaclien-Pochwerk  ist  ganz  aus  Gussciscn  construirt,  hat  10  Poch- 
eisen im  Gewichte  von  je  180  Pfund  mit  einer  Hubliuhe  von  16  Zoll,  und  macht 
40  Hube  in  der  Minute;  die  jährliche  Leistung  dieser  Maschine  beträgt  nahe 
100.000  Ctr. 

Die  Ersquetacbe  besteht  aua  2  gerippten  ISzölligen  Walsen,  weiche  14Um- 
ginge  in  der  liinnte  machen,  und  jihrlich  bei  240,000  Ctr.  auf  WallnuasgrOase 
gequetachter  Brae  aufanbringen  Tcrn^kgen. 

Die  2  SandmOhlen  haben  eine  ilmliche  Conatrnetion.  wie  die  in  den  »Mit» 
flieilttogen  Ober  die  berg-  und  hOttenmännisch  wichtigeren  Maschinen*  und  Bau- 
gegenatftnde  bei  der  allgemeinen  Industrie-Ausstellung  zu  Paris  im  Jahre  185S  von 
Sectionsrath  P.  Rittinger"  Seite  109  gezeichnete  und  bcschrieljone  Radquetsche  von 
Touconier  zu  Paris;  die  Maria-Zeller  Sandmühlen  sind  jedoch  einfacher.  Es  ist  näm- 
lich an  einer  Vertical-Spindel,  auf  welche  von  der  Turbine  mittelst  konischer  Räder 
die  Bewegung  übertragen  wird,  eine  Querspindel  angebracht,  die  an  jeder  ihrer 
beiden  Enden  eine  rotireude  Radwaise  be&iUt;  diese  Radwalzen  laufen  auf  einer 
gusseisemen  MabliMbe  und  ihnen  voraus  je  ein  an  der  Vertical-Spindel  befestig- 
ter Schaber,  welcher  daa  an  rennahloide  Material  unter  die  Radwalae  bringt.  Der 
Durchmesaer  der  Radwalsen  betragt  66  Zoll  und  eine  solche  Maschine  macht 
18  Touren  in  der  Minute. 

Das  Sand  sieb  besteht  aus  einer  nahe  horisontal  liegenden,  etwas  konisch 
anlaufenden  Trommel,  welche  mit  einem  feinen  Heaaingaiebe  reraehen  iat  und  die 
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Melde  «neb  neoh  ihram  Kofae  so  «ondcra  jwmg;  4ie  Kiigelrolle  hit  die  gewSbn* 

fiebc  Construction. 

Die  7  FlammSfea  liefen  in  dem  anderen  Nebengebäude  an  beiden  Seiten 
Ton  2  grossen  Dammgruben,  und  können  vermöge  ihrer  Laj^e  zu  gleicher  Zeit  zum 
Gusse  benützt  werden.  Sie  werden  mit  frcdörrtem  Holze  geheizt,  und  ihre  Dimen- 
sionen sind  folgende:  Der  Feuerraum  iuit  tineri  horizontalen  Stangenrost,  bei 
welchem  die  RoststSbe  parallel  der  Brcittniscite  des  Ofens  liegen;  der  Rost  ist 
3  iüsa  4  Zoll  iüag,  3  Fuss  8  Zoll  breit,  liegt  2  Fuss  unter  der  Feuerbrüikc  und 
diese  2  Fum  8  ZoU  unter  dem  Ofengewölbe.  Die  Feoerbrileke  hat  die  gleiche  Breite 
wie  der  Rest  und  iii  13  Zell  lang.  Der  Herd,  weleber  aieb  ton  der  Fennbrflcke 
bis  lern  Abeliebe,  der  aieb  airf  der  dem  Feaerramne  entgegengflaetaten  Braitenaeile 
des  Ofens  befindet,  auf  Z  Fosa  3  Zell  Terengt,  ist  i4  Fum  iO  Zelt  lang.  fUlt 
gegen  den  Abstich  am  hen&a6g  7  Zoll  ab,  und  vermag  einen  Einsata  Yen  7K  Ctr. 
ftoheisen  zu  fassen.  Der  Fuchs  hat  eine  Höhe  von  18  Zoll.  Die  Essen  haben  einen 
quadratischen  Querschnitt  von  21  Zoll  und  bei  den  Doppel -Flammöfen  eine  Höhe 
Ton  98  Fuss,  bei  den  einfachen  Flammofen  aber  bloss  eine  Höhe  von  78  Fuss. 
Ober  dem  Abstiche  befindet  sich  rin  Spähloch;  an  der  gegenüberliegenden  Breiten- 
seite des  Ofens,  wo  der  Fen» naum  sich  befindet,  ist  in  gleicher  Höhe  mit  der 
Feuerbrflcke  eine  grössere  EnitragsöiTnung  ausgespart,  welche  durch  Mauerung 
geschlossen  wird.  An  der  äusseren  Läugenseite  eines  jeden  Flammofens  sind  je  awei 
14  Zell  im  Quadrate  measende  Oeffiinngen  angebraebt,  welebe  tum  Reinigen  des 
Herdes  naeb  der  Scbmelaung  dienmi;  das  Eintragen  des  Rebeisena  erfelgt  ren  der 
Reatseife  ans.  Das  gedörrte  Hets  wird  in  den  Feaemom  ven  eben  durdi  eine 
Oeffnnng  aufgegeben,  welehe  in  denselben  durcb  daa  Ofengewölbe  mündet,  und  mit 
einem  Schuber  zu  schliessen  ist.  Der  Herd,  das  Gewölbe  und  die  Wandungen,  sowie 
auch  die  Feuerhrflcke,  der  Fuchs  und  der  untere  Theil  der  Esse  werden  ans  fett«r^ 
fest<>n  Porzellan-Ziegeln  von  Wien  hergestellt,  die  Herdsohle  aber  vor  jedesmaliger 
Schmf'l/nnq-  mit  Massa,  bestehend  itus  1  Theile  t::i'nirili!r>npr  Kunonenform-Massa, 
1  Theiie  gemahlenen  Sahlackeusaudes ,  1  Theüe  feiuea  koiilenstaubes  und  1  Tbeile 
Lehms,  zugestellt. 

Die  bestehenden  SDorrkanunern  werden,  ähnlich  denen  in  Neuberg,  durcb  ein 
Syaten  Yen  neben  einniMler  Kegenden  gu8seisemenR5bren  (mit  evalenQaerschnitten) 
bebeiat,  und  fassen  je  16, 17  und  20  Wr,  KIfIr.  Sdieitboli.  In  nenester  Zeit  wurden 
dieae  Dörrkammern  tbeilweise  dabin  abgettndert,  daas  die  guaamsernen  Röhren  awar 
aneb  ndien  einander  gelegt  wurden,  aber  die  durcb  dieselben  siebenden  Veibrm- 
mmgi-Producte  nicht,  wie  bei  den  llteren  Kammern,  in  die  Elsse,  sondern  durcb  Auf- 
aatsröbren  in  die  Darrkammer  selbst  geleitet  werden,  wo  sie  ihre  Wärme  unmittelbar 
an  das  zu  dörrende  Holz  abgeben  und  durch  eine  im  Boden  des  jenseitigen  Theiles 
der  Kammer  befindliche  Oeffnung  in  einen  Kanal  treten,  weicher  dieselbe  der  Esse 
zoluhrt 

Sämmtliche  Maschinen  der  mechanischen  Werkstfitte  erhalten  ihre 
Bewegung  durch  eine  20pferdekraUige  Jonval  sehe  Turbine,  welche  bei  einem 
Durchmesser  von  2  Fuss  1  ZoU  in  dw  Minute  200  Umgänge  macht,  und  in  der 
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Secande  12-3  Cub. -Fuss  Wasser  benöthigt,  welches  sie  «M  der  oft  erwahDtea 

unterirdischen  Wasserleitung:  erliält.  Die  Turbine  ist  so  construirt,  dass  durch 
Oeffncn  oder  Scliliesscn  der  Turbinen-Zellen  niitfolst  eigener  Deckel  der  Wasser- 
zufluss  und  daluT  mch  dt'r  KfTect  der  Turbine  steigert  oder  vermindert  werden 
kann.  Die  Turbine  iibcr tragt  ihre  Bewegung  durch  UiemeQ-Transmission  auf  die  ein- 
zelnen Maschinen. 

Die  mecbanuche  Werkstttto,  nut  weicher  die  HodetltiseUerei  its  ein  beson- 
derer Zweig  yereioigt  iet»  beeitst  naehfolgeiide  Haaehinen  und  sonstige  BetridM- 
mittel:  18  DrehbSnke,  tf  Hobefanasehinea,  1  Sduranbeosebaeid-,  1  Sebraubenfhiis-, 
1  Tertleale  Bebmuebine  md  1  Riemenbaminer»  to  wie  8  Sehmiedefener  vnd 

82  SchraubstDcke,  ferner  in  der  Modelltischlerei  4  ebenfalls  dureb  die  Torbiae 
nmgetrleliene  Holzdrebbänkc  und  10  Hobelbänke.  Diese  Werkstitte  wird  in  allen 
ihren  Theilen  durch  Dampf  beheizt,  weicher  den  durch  die  Gichtenga<;e  gelieizten 
Dampfkesseln  entnommen  und  mittelst  gnueiserner  Röhren  durch  die  Localititeo 
geleitet  wird. 

Das  K  a  M  oneii  - B 0  Ii r werk,  welches  die  ausgiebige  Wasserkraft  des  Salza- 
Flusses  rillt  einem  Gelälle  von  12  Fuss  benutzt,  verweudet  dieselbe  ftir  den  Betrieb 
einer  TOpferdekräftigen  offeucn  Jonval*schen  Turbine,  welcber  das  nütbige  Auf- 
schlags wasscr  (88  Ddb*-Fu$s)  in  ein««  effeaen  Gerinne  lugefldttt  wird;  sie  bat 
einen  Dgrebmessw  tod  6  Fuss  8  Zoll,  sonst  die  gleiebe  Constmetion,  wie  die  in  der 
meehaniscben  Werkstitte  au^esteUte  Torbiae,  und  tibertrftgt  ihre  Bewegnng  dvreb 
einkoniscbea  Getrieberad  auf  dieTransmissions-Aebse  und  TOn  dieser  dureb  Riemen 
auf  dieArbdtsmaschinen.  Diese  Maschinen  besteben  tu  einer  d<^pdten  SebiUM^n- 
Drehbank»  dureb  welche  beide  Seliildznpfen  an  einem  Geschütze  gleichzeitig  ab- 
gedreht werden  können,  16  anderen  Bohr-  und  Drehbänken,  2  Hubolmaschinen  und 
i  vertioalcn  Bohrmaschine;  die  in  dieser  Werkstatte  befindlichen  2  Schmiedefeuer 
werden  von  einem  kleinen  Ventilator  mit  Wind  versehen,  welcher  12  Zoll  im 
Dureliniesser  bat  und  in  der  Minute  1.200  Uindrfbungen  macht.  Diircb  das  ganze 
Gebäude  liiufl  ein  Schienenweg,  welcher  für  das  Ueberfübreu  der  Geschfitre  dient, 
so  \\  ie  zum  Heben  der^elbeu  an  den  betreiTeuden  Orten  Kraniche  angebracht  sind. 
Der  ganze  Arbeitsraum  wird  Tcrmittelst  des  in  Biecbribren  durcbgeleiteten  Dampfes 
gebeist,  welcher  fitr  diesen  Zweck  in  einem  ausseibalb  des  Gebftudes  befindlicben 
und  mit  HotsabAÜIea  gebeisten  Dampfkessel  erteugt  wird. 

Die  im  sogmnnten  Salsa^Hammer  im  betriebe  stehende  Frisebbfltte  besteht 
aus  lllart-ZerreBnfeaer(Feinir-Fener),  4Weicb-Zerrennfeuern  und  1  Reserve-Feuer 
mit  Orobhftomiern ,  aus  1  Streckfeuer  mit  2  an  einer  Welle  befindlichen  Streck- 
bümmern,  und  aus  1  Zeugfeuer  mit  1  Zeugbammer;  ferner  ist  in  einem  eigenen 
Gebläsehaii*!e ,  gegenüber  der  Frischhötte ,  ein  Cylinder- Gebläse  tmd  ein  Riftin- 
ger'scher  Hochdruck- Ventilator  aufgestellt,  ^\ sicher  aber  derzeit  ausser  Botrieb 
stellt.  Diese  Frischhötte  hat  nur  die  Bestimmung,  die  bei  der  Giesscpci  sich  er- 
gelDcnden  z  ihlreicben  Abßlle  auf  Grobeisen  zu  verarbeiten  und  daher  durch  den 
Verkauf  des  letzteren  lubneuder  zu  verwerthen,  als  diess  durch  den  Verkauf  der 
Abfälle  (Pfannenschalen  tmd  Flunmofen-Rückstinde)  selbst  möglich  wire. 
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Dm  Peinir-Feuer  dient  Uom,  um  durdi  die  EntfernoDg  der  «n  diesen 
ibflitten  liaftenden  UDrelnlicblceUea,  eis  Lebm»  Fermsend*  PorK]laa«Ziefel  a.  s.  w*» 
ck  fjkr  die  Venrbeitang  ia  den  Frisdifeutfu  teuglieheres  Heteriele  la  erhalten.  Es 

ist  ein  geschlossenes  Feuer,  das  aus  fast  senkrecht  stehenden  gusseisernen  Zacken 
gebildet  ist»  nml  vom  Abbrand  (Formzacken)  bis  sam  Voreisen  (Windzacken) 
28  Zoll,  vom  Sinterblecli  (Vnrderzacken)  bis  2um  Wolfseisen  (lütiforzacken) 
30  Zoll  raisst,  30  Zoll  tief  und  mit  zwei  9  Zoll  über  dem  Boden  liegenden  guss- 
eisernen Wasserformen  vorsehen  ist,  welche  3  bis  S  Zoll  überliegen ,  i^L  Zoll  im 
Durchmesser  halten,  mit  3d  Grad  stechen,  und  bis  anl  2  Linien  untcrfeilt  sind; 
die  Düsen  liegen  in  den  Formen  um  4  Zuil  zurück  und  haben  eine  Weite  von 
20  Unien.  Dieses  Feuer  hat  einen  grossen  VorwSrmherd  fttr  einen  Einsatz  Ton 
60  bis  70Ctr.  der  beieichneten  AbfUle  ond  einen  Knierftbren-Winderhitsnngs- 
Apparat,  in  welelieni  der  Wind  auf  140  Grad  Rdanmur  erbitzt  nnd  sedann  mit 
einer  Pressnng  ven  90  bis  24  tiinien  QueebsilbersKole  in  deii  Herd  geleitet  wird. 

Die  Weich -Zerrennfener  sind  gleichfalls  gesehloeseae  Feeer  ndt  Vor- 
wärmherden und  mit  ähnlichen  Winderhitzungs-Apparalen  verschon.  Die  Herdg^ube 
ist  in  der  Höhe  der  Formen  25  Zoll  lang  (von  der  Form  zum  Windzneken)  und  an 
dem  Formzacken  21  Zoll,  an  dem  Windzacken  aber  22  Zoll  breit;  die  Zacken  sind 
alle  aus  dem  Herde  geneigt,  und  zwar  der  Formzacken  um  1  bis  2  Gtüd,  der  Wind- 
zacken um  60  bis  62  Grad  ,  der  Vorderzacken  um  64  bis  8ü  Grad  und  der  Hinter- 
zacken um  70  bis  74  Grad.  Die  Form  liegt  9  Zoll  über  dem  Schwallboden,  3»/.  Zoll 
über,  hal  eiiicu  Durchmesser  von  12  Linien  und  sticht  mit  20  bis  22  Grad.  Die 
Düsen  liegen  in  den  Formen  nm  6  Zoll  mrflek  und  haben  12  Linien  im  Dorch- 
meeser.  Der  Wind  wird. mit  einer  Temperator  Ten  140  Grad  Rdanmur  nnd  mit 
einer  Freesung  Ton  12  bis  18  Linien  Que^ilbersSuIe  in  den  Herd  geblasen. 

Die  Hämmer  sind  alle  ans  Gnssmsen  mit  geblrteten  Bahnen  (in  Cequülen 
gegessen}  gefertiget «  und  danwn  aneb  Üb«it  ein  Jahr.  Die  Grobbiromer  beben  ein 
GewicbtTOn  5  Ctr.,  18  Zoll  Hub  und  machen  95  Schläge  in  der  Minute.  Die  Streck- 
lübnmer  nnd  der  Zeughammer  haben  ein  Gewicht  von  180  bis  230  Pfund,  eine 
Hubhöhe  von  10  bis  12  Zoll  und  machen  140  bis  180  Schläge  in  der  Minute.  Bei 
aämmtlichen  Uämmprn  sind  sowohl  Chabotten  und  Amboss,  als  auch  das  Hammer- 
geruste  aus  Gusseisen  massiv  hergestellt.  Für  den  Betrieb  dieser  Hämmer  dienen 
unterschlächtige  Wasserräder,  von  welchen  eines  (ein  Kropfrad)  aus  (jusseisen  mit 
gekrümmten  30  Zoll  breiten  und  14  Zoll  tiefen  Scbaufela  hergestellt  ist,  die 
anderen  dagegen  gev5bnliebe  Stoekrider  mit  gusseisemen  geraden  Sebanfeh  sind, 
weldie  mne  H5be  von  8  bis  9  Fnss  und  eine  Breite  Ten  16  bis  21  Zell  beben;  sie 
maeben  dnrdisebmtflieh  20  Spiele  in  der  Minute. 

Das  Cylinder-Gebllse  besteht  aus  swei  doppelwirbenden  Cjrlindem  mit 
einem  DurebmUMer  Ten  4  Fuss,  einer  HubblAe  von  4'2K  Piue  und  einer  Kolben- 
liebe  Ton  11-04  Qnad.-Fuss,  dasselbe  macht  12  Hub  in  der  Minute  und  gibt  mit 
diesen  1.500  Cub.-Fuss  effective  Windmenge;  dieses  Gebläse  erhalt  seine  Bewegung 
durch  eine  20  pferdekräftige  JonraPsche  Turbine  von  3  Fuss  Durchmesser.  Der 
Bittiflger*«che  Uochdruck>VentUator,  fiir  dessen  Betrieb  eine  ähnliche  Turbine  von 
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30  PfefdebSAen  aufgestellt  ist,  macht  9<M)  bis  1.000  Umdnhtmgen  in  der  Hinnte, 
gibt  swar  nur  ftir  3  bis  4  Feuer  ausreichende  Windroenge,  jedoch  mit  einer 
Pressung  bis  flW  30  Linieo  QueeksUbeniule;  dieser  VentUtter  steht  taumt 

6d>rau(-h. 

Das  Betriebswasser  wird  den  Motoren  dieses  Hammervvprkes  durch  •  ine 
gemauerte  Wasserleitung  aus  dem  mit  dem  Aschbache  vereinigten  Salza-Flusse  zuge- 
führt, und  das  liainmerwerk  benQtzt  einen  mittleren  Wasseriufluss  von  60  Cub.-Fuss 
in  der  Secunde  bei  einem  GeAIle  von  10  Fuss. 

Noch  verdieDt  die  SftgemQhl«  trwibiit  lu  werden,  welche  durch  tÜM 
4pferdekrftflige  geschleieene  Jonvarsebe  Tarbine  betrieben  wird.  INecelbe  liegt 
am  reehten  Ufer  der  Seilt  und  erbftit  ans  dereeiben  ihr  AnfteblagswaHer  doreb  ein 
hdlsemee  Gerinne»  weiebeo  tagleicb  für  die  Bringung  dei  Kchlhelies  ni  der,  hier 
aus  6  stehenden  Meilern  bestehenden ,  Plattkehlnag  dieat.  Die  SIgemOhle  benQtzt 
ein  Gefälle  von  18  Fuss  uud  eine  Wassermengc  ron  4'2S  Cob  -Puss  in  derSecuade« 
Die  Turbine  hat  einen  Durchmesser  ron  1-25  Fuss,  macht  340  UmgSage  in  der 
Minute  und  bewegt  ein  Sägeblatt  auf  20  Zoll  Hobe  170 mal  in  dfr  Minute,  wobei 
die  jährliche  Leistung  dieser  Maschine  in  60.000  bis  7(i  iiOO  Qiiad.-Fuss  Schnittfläche 
aus  beiläufig  3.000  SSgeklötzen  besteht.  Ausserdem  wird  noch  eine  Circular-SSge 
aum  Latlenschneiden  durch  Riemcu-Uehersetzung  betrieben.  l>ie  Säpemühlc  in  der 
Golrad  hat  eine  ähnliche  Einrichtung,  und  für  eine  der  beiden  Muliiinuhlen  (die 
Waldaver  Mable)  dient  eiae  Tpferdekrilflige  J«nTal*acbe  Tarbine  mit  2*75  Fuaa  im 
Durehmeeeer  und  120  Umgängen  in  der  Himite  bei  einem  Gefllle  Ten  9  Fnaa  und 
9*2  Gab.-Fnaa  Wasaeranflnea  in  der  Secnnde;  der  Durcbmesaer  der  Steine  betrigt 
42  Zoll,  die  Zahl  der  Umglage  der  Steine  230  in  der  Miaute  und  die  jlbrliehe 
Lautung  der  S  Mübigänge  bei  10.000  Netzen. 

Bezüg:lich  der  Anlage  der  Schmels-  und  GoaahQtte  kann  nicht  ver- 
kanntwerden, dass  dieselbe  eine  verfehlte  war,  denn  man  hat  das  Gusswerk  auf 
die  Benützung  der  sehr  variiiblen  Wasserkraft  des  A^clibachos  beschränkt,  welcher 
durchschnittlich  nin-  30  Cub.-Fuss  Wn^mT  in  der  StM-undc  zu  lierern  vermap  und 
bei  eiiifin  (ielalle  von  17  Fuss  eine  linii kraft  von  40  Pferden  gibt,  die  n.ihe  Snlra 
bingegtii,  welche  eine  continuirliche  Huhkraft  von  mehr  als  100  Pferden  darbietet, 
ganz  unberücksichtigt  gelassen.  Dieser  FelilgrilV,  welcher  bei  der  neuen  llüUen- 
anlage  ttattfiind,  wird  gegenwärtig  wo  möglich  dadureh  paralysirt »  daia  darch 
eia  uaterirdiaehes  Röbren^Syatem  ron  4  Fuss  im  Durehmeaser  haltenden ,  */«  Zell 
starken  und  6  Foss  langen  gusseisernen  HalTen-Rdhren  das  Wasser  des  Salsa-Flussea 
lu  den  Wasserrldern  des  Geblisea  geleitet  wird  *),  am  die  Wasserkraft  des  Aach- 
baehes  ausschliessend  llr  die  anderen  am  Aaehbache  gelegeeen  Betriebs- Werkstätten 
(mechanische  Werkstätte  etc.)  Verwenden  zu  können.  Allein  hierdurch  wird  wohl 
nur  dem  häu6gen  Wassermangel  begegnet,  ein  anderer  IJebelstand  aber  kann  nicht 
mehr  beseitigt  werden,  oAmlicb  der  enge  Raum,  weicher  der  Scbmeli-  und  Gusa- 


'1  Ul  here'iU  aasgefü))!  (       1  in  der  „5slp|-reic>(iisrhen  Zeitsclirin  fQr  Bsig-  uod  Htttsa* 
w««eD  von  Otto  Freisen«  vou  Uing«ntu,  Vtl.  Jahrgang,  Nr.  29**  beschrieb«ii. 
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Httte  keine  weitere  AiudehoDD|[  geattttet;  dieier  lefsfere  Uebebfand  bitte  nur  bei 
der  leliten  Werbnniufaltviig  beboben  werden  kdenen,  wenn  mtn  eidi  deonb  eaU 
lehloiien  lifttte»  diese  Htttfe  auf  du  andwe  (reebte)  Ufer  des  Saka-Fliisses  tu  rer- 
legeo»  wo  hinreidieiider  Raum  dtaponibel  ist 

Ueber  die  Betriebs-Resttltale  des  Jabres  1867  und  Aber  die  Art  des 

Betriebes  der  einzelnen  eben  au^efübrten  Betriebsiweige  gdben  die  nacbfolgenden 
NscbweisoiigeD  Aufschluss.  Bei  den  Hochöfen  wurden  auf  2  VorJernbcrger 
Fass  HoIzVohlen  (15  06  Cub.-Füss)  Erzgichten  von  160  bis  300  Pfund  gesetzt, 
und  hierzu  10  Pereent  Rothsobler  Zuschlagserze  und  K  Percent  Zuschlagsschiefer 
aufgegeben.  Die  Erzgichten  unterschieden  sich  nach  der  Gattung  des  zu  erzeu- 
genden Roheisens,  und  zwar  wurden  dieselben  durchschnittlich  bei  der  Erzeugung 
vou  grauem  Guss-iloheisen  mit  vvarra cm  Winde  zu  250  bis  260  Fluad,  bei  der  Erzeu- 
gimg Ton  balbtrteoi  Fruch-Roheisen  mit  warmem  Winde  zu  280  bis  300  Pfund  und 
bei  der  Bneugung  von  fdn  balbirten  und  grauen  GesebQtsflossen  mit  kaltem  Winde 
sa  160  bis  180  Pfund  aufgegeben.  In  %i  Standen  gingen  bei  kaltem  Winde 
180  bis  180  Giebtsn,  bei  wanaem  Wmde  90  bis  100  Giehfen  nieder. 

Znr  Verwendung  kamen  im  Jabre  1887  bei  den  3  HoebSfen»  welebe  inaammen 
dnni  133  Wedien  im  Betriebe  standen: 

193.184  Ctr.  gerdsteter  Spaflieisensteine, 
20.027  „  RothsoUer  Zuseblagserse, 
9.708  „  Zuscblagssebiefer» 
4.073  «  Wasdieisen, 
1.308.887  Cnb.-Fuss  Holzkobien. 

Hieraus  wurden  gewannen :  ^ 
17.848  Ctr.  rober  Gnsswaareo, 

30.487  n  mit  warmem  Wind  erbUsenes  Friscb-Ilebeisen  für  den  Verkauf 
14JS37  n  GesebatiSossen  in  eigenem  Gebraueb  und  für  das  k.  k.  Arsenal 
an  Wien, 

15.823  „  Bruch-  und  AbfaUeisen, 
3.201  j,  Wascheisen» 

80.898  Ctr. 

Daher  bereebnet  sieh  ftr  den  Gentner  der  ginien  Eneugung  ein  dorebsebnitt- 
Keher  KebleuTerbraueb  reu  18-18  Cub.-Fuss  (ebne  den  Einrieb),  für  die  ein- 
aelnen  Reheisen-Gattungen  aber  ergibt  sich  der  KeblenTerbraueh  mit  12'6  Cub.- 
Floes  fllr  das  baibirte  Friseb-Roheisen,  mit  18*7  Cub.-Fuss  Dir  das  Guss-Robeisen  und 

mit  22' t  Cub.-Fuss  Hir  die  GeschQtzflossen.  Das  Ausbringen  aus  den  Ersen 
berechnet  sich  mit  40-2  Percent  und  aus  der  Gesammtbeschickung  mit  36  Percent; 
sewie  die  durcbsehoittlicbe  wöchentliche  Erzeugung  eines  Hochofens  mit  609  Ctr. 

Die  Dauer  der  Scbmelz*Campagnen  beträgt  bei  der  neuen,  frQher  beschrie' 
beoen  Zasteilang  der  Hochöfen  2%  Jahre,  wahrend  dieselbe  ror  der  Wcrkaum- 
stsltung  bei  den  niederen  und  engeren  Oefen  nur  höchstens  52  Wochen  betrug. 
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Zur  unmittelbaren  Bedienung  eines  Hochofens  üiiid  auf  jeder  12  stündigen 
SeUdit  tSn  Hmii  m  der  OfMbnttt  und  di  Mann  tu  d«r  Gtefat  bestellt,  daher  fflr 
alle  8  Oefen  «iMmnieii  i%  Ofeokneelife,  nebslbei  aber  neeb  sam  Ersquettehen. 
Köhlen«  and  Sehlaekeiuniflihren  u.  s.  w.  80  Arbeiter  nöthig*  Ober  welehe  ein  Hotten- 
übergeher»  mn  Bra-  and  Kohlensehreiber  and  eia  Sehmetameiater  die  anmittelbare 
Anbicht  fuhren. 

Die  Gestehungskosten  des  Roheisens  haben  sich  zwar  in  der  letz-* 
teren  Zeit  um  K6  kr.  (ör  den  Centner  vermehrt,  allein  nur  in  Folge  der  im  letzten 
Decenniiim  nahe  auf  (!;(•<  Doppelte  gestiegenen  Holzkohlenpreise;  denn  nach  dem 
iOjährigeu  Durchschnitte  aus  den  Jahren  1840  bis  1849  ergibt  sich  (^er  Holzkohlen- 
preis mit  44-6  kr.  für  das  Vorderuberger  Fass,  im  Jahre  1857  dac^p;:'  a  mit  84*9  kr. 
Der  Verkaufspreis  der  grauen  Flossen  für  die  Wiener  Giesi»ci  ticii  beträgt  gegen- 
wärtig 4  fl.  20  kr.,  jener  der  halhirten  Flossen  3  ü.  94  kr.,  der  GeächützHossen 
fi  8.  88  kr.  and  des  Broeheisei»  8  8.  78  kr.  fttr  den  Centner;  die  GesehOtaSosaen 
werden  mit  parallelopipedischer  Form  b  Sand»  die  graute  Flossen  mit  Stritselfeno 
ebenfalls  in  Sand»  die  balbirten  and  theilweise  aaeb  die  grauen  Flossen  aber  in 
daeme  mit  Lebm  ausgestriebene  Sdbalen  grossen,  und  die  letiteren  erbalteo  eine 
Breite  Ton  10  Zoll,  eine  Dicke  ?en  2  bis  8  Zoll,  and  von  18  la  18  Zoll  Einker^ 
bangen,  um  sie  leicht  serschlagen  av  ktaoen. 

Bei  der  Gtesserei  kömmt  sowohl  die  Sand-,  Lehm-  und  Hassa^Förmerei» 
als  auch  die  Kunstfürmerei  und  der  Schalenguss  in  Anwendung. 

Die  Sand  für  m  er  ei  wird  in  dor  Schmelzliütte  selbst  an  der  Eisenabstichscite 
der  Hochöfen  ausgeübt,  und  ihre  l'roducte  (Maschinentheüe ,  Munition,  Platten, 
liobreu,  Kessel  u.  s.  w.)  werden  entweder  au  die  Magazine  znm  Verkaufe  oder  an 
die  mechanischen  Werkstätten  zur  weiteren  Entfertigung  abgegeben. 

In  firflherer  Zeit  wurde  wegen  Mangels  eines  in  der  Nike  Torkoromenden  Form* 
sandea  aasschliesslieh  Scblaokeosaad  als  Formsand  benOtst,  welcher  mit  beiliufig 
ein  Drittel  getrockneten  und  genudilenen  Lebms  gemengt  wurde;  da  jedoch  dieser 
Sehlackenaand  wegen  seiner  Porositi't  sowohl  ein  häufiges  Abspriogen  der  Formen 
und  ein  Einbrennen  des  Sandes  in  die  Gosswaare  verursachte,  als  auch  der  Scböa-> ' 
beit  der  Gussstttcke  naehtheilig  war,  so  sah  man  sich  in  neuester  Zeit  ?eranlasst, 
einen  aus  den  in  eigener  Regie  erzeugten  Gestellsteincn  gewonnenen  Sand  zur  Sand- 
förmerei  zu  vorwenden,  wodurch  die  hezeichiielen  Naclilheile  gänÄlich  beseitigt  wur- 
den. Zu  (iiesem  Zwecke  werden  die  Abfalle  hei  der  Gewinnung  der  Gestellsteinc  aus 
dem  eigenen  Bruche  beim  Hollerbauer  gcjiuehl  oder  gequetscht,  und  gleich  anderen 
Formroatcriaiien  (Quarz,  Thon  und  Massa)  auf  den  Sandmühlcn  vermahleu. 

Fflr  die  Lehmfirmerei.  welche  Toraflglich  fUr  Anfertigung  bohler  Gegen- 
stlnde  (als:  Cylinder,  Kessel,  Turbinen-Mlntel  a.  s.w.)  b Anwendung  kömmt,  dient 
als  Formmat»ialo  ein  in  der  Umgehung    Torkommender  gdber  LeStm,  wetcber 


')  Un  Oischin|;graben ,  westlich  Tom  Gusswerke  etwx  eine  We||[stunde  «ntfcrnt,  wird  ela 
Lcbmlager  von  10  —Vi  Fu>s  llftciiti]riiait  Mwobl  fär  die  Ziegelerzeugunf^,  als  für  die  7,w9tk»  dw 
tdunfarawirei  susgebeuiet,  und  ial  <i»  BeaMwing  disMi  LMiinlagers  vertragsmiMig  für  M  Jahr« 
im  Wsrke  gMiehtrt. 
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mit  Bachsand  und  Pferdemist  gemengt  wird.  Die  Lehmfonnerei  erzeugt  aber  auch 
GtubHitlzen  mit  eiiigegosseneo  Kaltlieni,  welche  den  namhaften  Vortheil  vor  den 
massiv  gegossenen  Walteo  gewfihren,  das*  beim  Abdrehen  der  Wallen  nicht,  wie 
hei  den  nneair  gegossenen  Walsen,  eheo  der  fcsteate  und  aäheafe  Theil  in  der 
NIhe  der  Guishaut  entfernt  wird.  Alle  Gegenstinde  der  Lehmf^rmerei,  ee  wie  aueh 
alle  anderen  Walten  <)>  werden  stehend  mittelst  8teipr9hreo  gegossen,  welche 
nach  ihrer  Linge  aus  swei  mit  einander  zu  Terbindenden  Theilen  bestdieo  und  mit 
Thon  beseUagea  werden;  seleher  Eiagnssrfthren  werden  bei  grOsMren  Stacken, 
(Walzen  u.  s.  w.)  gewülmlich  zwei  angewendet. 

Da  bei  Anwendung  dieser  Eingussrohren  das  flüssige  Eisen  von  unten  in  die 
Form  gelangt  und  eine  rotirende  Bewegung  annimmt,  so  werden  luerd  ii  ch  die  sich 
sammelnden  L'nreinlichkeitcn  nach  aufwärts  getrieben  und  eine  [nui^iichst  reine  und 
glatte  Oberfläche  des  Gussstiickes  erzweckt.  Für  die  Gegenslandu  der  Lehmi^r« 
merei  ist  m  der  ScbmeUhülte  eine  eigene  Danungruhe  vorbebalten. 

Fftr  den  Gescbatzguss  bedient  man  sich  atisaditieMe&d  da*  lfnsstf5r- 
merei.  Die  gegenwirtig  fllr  diese  FArmerei  benAtste  Masse  besieht  aus  Steinmehl, 
Oisehinger  Lehm  und  alter,  gemahlener  Formmassa.  Frflher  wurde  statt  des  ans 
den  Gestellsteiaen  geweonenen  Steinmehles  Chamotte  aus  gemahlenen  Perseilan- 
Ziegehi  verwendet  Die  GeschOtze  werden  nur  aus  den  Flammöfen  gegossen  und 
nur  aus  den  mit  kaltem  Winde  erh!:i  r  ncn  GcschQtzflossen  (Quadri)  erzeugt. 

Ein  jeder  Flammofen  fasst  7ö  Ctr.  dieser  GcschQtzflossen,  welche  eine 
parallelopipedische  Form  und  ein  Gewicht  von  G  bis  i2  Ctr.  haben;  «ie  werden  ror 
der  Feuerbrücke  auf  eigene  feuerfeste  Porzellan-Ziegel  gelegt  und  sodann  alle 
Oeflnungen  des  Ofens  geschIos'<*  i!  Einf  Schmelz-Campagne  dauert  bei  deu  Flamm- 
öfen in  der  Regel  4  bis  5  Stunden,  worauf  das  Eisen  in  die  aufrecht  stehende 
Geschülxform  abgelassen  wird. 

Die  Bedienungs-Mannschaft  der  Flammöfen  besteht  aus  4  Einsetsern.  2  Holx- 
trigem.  1  UobtdSrrer.  1  Aufgeber  nnd  1  Sehm^er.  Im  Jahre  1867  wurden  in 
106  Campagnen  10.296  Ctr.  Roheisen  eingesetst,  763«/«  Wr.  Klftr.  36s5lligen 
gedorrten  F5hrenholxes  Torbraneht  und  8.59fi  Ctr.  Gusswaare  nnd  1.010  Ctr. 
Abfall-Roheisen  gewonnen;  hieraus  ergibt  sich  ein  Ausbringen  tou  92  Percent, 
ein  Calo  von  8  Pcrcent  und  ein  Holsverbrauch  ron  0*08  Wr.  Klftr.  oder  ron  5'76 
massiven  Cub.-Fuss  fiir  den  Centner  der  Erzeugung. 

Die  Benützung  der  Flammöfen  fQr  den  Geschützguss  gewährt  nicht  nur  den 
Vortlieil,  dass  man  das  fiir  diepeii  Zweck  1?ii[:::!frhc  Robeisen  ausschliessend  benützen 
kann,  sondern  das  Umsclimelzen  des  Roheiseus  auf  flachem  Herde  bewirkt  überdiess 
auch  eine  weitere  Raffinirung  desselben  und  hierdurch  eine  grössere  {Festigkeit  der 
Geschütze;  die  in  früherer  Zeit  im  k.  k.  Arsenale  zu  Wien  abgeführten  Versuche 


*)  Zur  Eneuguog  von  eaUprecbendeD  Uartwalzen  ist  das  Maria-Zeller  Roheisen  nicht  geeig- 
aet;  die  dierafallt  im  Auftrage  des  k.  k.  FiMMininitferian«  im  Jtlire  1816  unter  der  Leiluiifr  des 

S#r/i.iir-.r;ith,-!i  P.  Tenner  abgeführten  und  von  t!nm  k,  k.  rntnrvr-rwr'^fT  .1  v_  n-ittn'-r  in  Nr,  '1\ 
md  'lo  d«r  «üsterreicbiseheD Zeitung  für  Berg-  und  Hulteuwc^ea"  i6il  vcruäentliciileu  Versuche 

vwden  doreh  die  aetUMr^fea  Eriahrangea  feeititigt. 
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haben  die  tbaohito  Fettigkeit  dea  Meria-ZeUer  Geschtttigiuaeiaens  ad  maximwH 
mit  31«  Ctr*,  die  im  Jahre  1860  ahgefthrtee  Vcfanehe  aber  mit  381  Ctr.  auf  den 
QnadratFZell  nackgewieaeo. 

IMe  D&rrkamaiern»  in  welchen  daa  Itlr  den  Plammefen-Betriel»  nSth^e 
Heb«)  gedtort  wird,  fraaen  19, 17 bia 20  Wr*  KlAr.  In  den  Kammern  älterer  Con- 
■tructien  dauert  die  Dörrong  gewöhnlich  70  bis  80  Stunden  und  der  Aufwand  an 
BrennstoiT  betHigt  in  dieser  Zeit  3  Wr.  Klftr.  Brennholz ;  in  den  Kammern  neuerer 
Construction  dagegen  wird  die  Dörrong  in  60  Standen  iH'emlet  und  der  Brennstoff- 
verhrsmch  hetriiet  währcm!  dieser  Zfit  nur  2  Wr.  klür.  Brennholz.  Auch  die 
Gewichtsverminderung  des  Dui  iliuizes  ist  hei  den  älteren  Kammern  eine  grössere 
wie  bei  den  neuen  Kammern,  denn  aie  beträgt  bei  ersteren  24  Percent,  bei  den 
letzteren  aber  23  Percent. 

Die  Kunstförmerei  wird  nur  in  sehr  geringer  Ausdehnung  betrieben  und 
beschränkt  sich  auf  dieEneugung  von  Monumenten,  Schildadlern,  kleinen  Haaehinan* 
Mien  u.  a.  w.;  aie  be&Qtst  Heddle  ven  Holl,  Meaaing,  Biaen  und  Zink,  ala  Fenn- 
nateriale  aber  den  Wiener  Sand. 

Der  Sebalengusa  wird  beaendere  bei  der  Erzeugung  ron  Hartwnlien  ange- 
wendet, anaaerdem  werden  aber  aneh  noeb  goaaeiaerne  Sebaien  (Coqnillen)  mm 
Goaae  der  Bahnen  der  Biaenbahnrtder,  der  Himmer  und  Aabeaae  Terwendet. 

Daa  bei  allen  Zweigen  der  Fbrmerei  beaehiftigte  Arbeiter^ 
Peraonale  beateht  ana  1  FQrmenneiater,  2  Heiatergekilfen  und  90  FBrmem  vnd 
Gieaaem. 

Die  mechanische  Werkstatte  bcschSfligt  sich  nicht  nur  mit  der  Appretur 
der  bestellten  Mascbinentbeile,  sondern  entfertigt  auch  alle  Arten  completer  Maschinen. 

Besonders  häufig  wird  diese  Workstälte  mit  dem  Baue  von  .Tonvarschen  Turbinen 
b€schaf>i2:t .  da  dieselben  sich  einer  besonderen  Beliebtheit  erfreuen,  denn  die  aus 
dieser  W  erkstatte  hervorgegangenen  Turbinen  haheii  (his  \  i^rtraiion  für  diese  Motoren, 
welches  namentlich  bei  Eisenwerken  stark  gesimki^a  wai,  witjJci-  gch  uben. 

Im  Jahre  18S7  Avurden  31  verschiedene  Mascbiuea  im  Gewichte  von  8.681  Ctr. 
in  dieser  Werkstütte  gebaut  und  91  Arbeiter  (Eisen-  und  Holzarbeiter)  beschfiftigt. 
Ober  welche  die  unmittelbare  Aufsicht  ein  Monteur  und  ein  Tischlermeister  führten, 
wibrend  die  primitiven  Anftckreibangen  ein  Schreiber  beaorgte. 

Daa  Kanonen-Bokrwerk  an  der  Salza  ist  ausschliessend  zur  Entferligung 
Ten  Geaekfilaen  Teracfaiedener  Art  t)lr  daa  k.  k.  Hilitlr  beatimait,  und  wird  nor  in 
Bnuanglnng  aolcber  BeateUnngen  aneb  an  anderen  Zwecicen,  ala  nun  Abdrehen 
achwerer  Walaen  v.  a.  w.,  benOtit  Bn  Jabre  18S7  wurden  in  dieeem  BtArweAe 
84  Stfiek  Geaehfitae  im  Gewiebte  Ten  4.419  Ctr.  Tollatftndig  enjtfertigt  und  38  Ar- 
beiter beschäftigt,  welche  Ton  einem  Bohr-  und  Drehmeister  Qberwacht  wurden.  Daa 
Bohrwerk  ist  jedoch  rermSge  aeiner  Einriebtnag  in  der  tage^  jftbrlidh  KOO  bia 
800  Geachfltsrfthre  n  liefern. 


>)  in  neuerer  Zeit  wird  bei  den  Ftamm$rea  «ack  gedörrtes  Fichteaholi  T«irweai«L 
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IMe  Betrieba-Retttltate  der  beiden  letstgenanoteQ  Werkstätteu 
(der  nueeliaiiiecben  Werkatttle  nid  des  Kanoaen- Bohrwerkes)  gectalteft  aidi  fi^ 
das  Jabr  1857  in  folgender  Weise:  Ee  wurden  18.S70  Ctr.  roher  Gusswaare  und 
S28  Cir.  roher  Sehmiedmn-Waare  Terbraucht  und  hieraus  13.101  Ctr.  ap|Nretirler 
fertiger  Gnsswaaren,  3.808  Cir.  Guseisen -AbAlle,  888  Ctr.  apprettrter  Sehmied- 
eiseO'Wauren  und  lo  Ctr.  Scbmiedeisen- Abfälle  gewonnen.  Hiemach  berechnet 
sieb  lUr  100  Ctr.  der  Erzeugung  der  Ausfall  an  fertigen  Gusswaaren  mit  79  Perceat, 
an  Gusseisen-Ahnillcn  mit  21  Percetit,  an  fertigen  Schtnicdeisen-Wanrcn  mit  95  und 
an  Schmiedcisen-Abfällcn  mit  S  Perrrnt,  so  wie  sich  der  Calo  bei  den  Gusswaaren 
mit  10  Perceot  uud  bei  den  Scbmicdeisen-W  aarcn  mit  8»/,  Percent  bezilTert. 

Die  bei  beiden  Werkstätten  ahgefalknen  Dreh-  und  Bohrspäiie  wurden  cu 
TÄ'Td  kr.  tur  den  Centner  an  Private  verkauft. 

Die  Frischbatte  beschäftigte  sich  nur,  wie  bereits  erwfihnt  wurde,  mit  der 
Aoftrbeitung  der  Abftile  Ton.  der  Giesaerei  und  erzeugte  daraas  Grobeisen  für 
den  Verkanf  und  andere  Eisensorteo»  ao  wie  auanahnaweiseRohatahl  für  den  ^enen 
Gdiratteh. 

Daa  Feinir-Fener  erseogi  daa  Materiale  flir  die  Frischfeuer  (Weidi-Zerrean- 
feoer).  Zn  diesem  Zwecke  wird  in  dorn  Vorwärmherdc  das  ganze  in  einer  Schicht 
so  verschmelzende  Quantum  der  Gicsserei-AbfUlle  (60  bis  70  Ctr.)  eingesetzt,  nach 
und  nach  im  rothgtühenden Zustande  in  das Feinir-Feuer  herabgezogen  und  hier  am 
l^r)<;chboflfTi  mit  Kohlen  bedeckt  eingeschmolzen;  sobald  die  hinreichende  Menge  des 
f  [jL-^f  sclifiiülzeuen  Eisens  im  Herde  angesammelt  ist,  wird  d.fssi  llie  in  gusseiserne 
Selinlcn  abgestochen,  wodurch  man  Flossen  von  v^eissem  siiuhli^en  Eisen  erhält. 
In  der  12stündigeu  Tagschicht  (des  Nachts  iüt  dieses  Feuer  uichl  im  Betriebe)  wird, 
nachdem  das  Einschmelzen  ond  dieScMackenbildung  begonnen  bat*  was  eine  Stunde 
nach  dem  Anheiiea  geschieht,  in  der  Regel  je  nach  einer  halben  Stande  das  Eisen 
abgestoehen,  und  in  solcher  Weise  in  der  Arbeitssehieht  40  Ctr.  Hartserrenn-Flossen 
gewonnen,  welche  aneh  an  4  fl.  t%  kr.  für  den  Centner  an  Privatwerko  TOrkanft 
werden.  Die  hierbei  beschiftigten  Arbeiter  hesfdien  in  einen  Hart-Zerrenner  ond 
einem  Gehilfen. 

Im  Jahre  18S7  wurden  bei  dem  Hart-Zerrennfener  (Feinir-Feuer)  6.122  Ctr. 
Gussabfälie  und  20.909  Cub.-Fuss  Holzkohlen  verbraucht  und  5.3öä  Ctr.  Hart- 
zerrenn-Flossen  erzeugt,  woraus  sich  derCaio  mit  12*/,  Percent  nnd  der  Kohlen- 
aufwand mit  3  91  Cub.-Fuss  für  den  Centner  Hartzerrenn-Flosseu  herausstellt.  Das 
Gedinge  betrug  3  S  kr.  für  den  Ceiitner  der  Krzeugung. 

In  den  Weich-Zerreaufeuern  wird  die  steirische  Schwallarbeit  betrieben 
und  in  16standigen.  nach  Umständen  nach  in  Inständigen  Schichten  gearbeitet.  In 
einer  ISstdadigen  Schiebt  werden  bei  einem  Feuer  vi»  Rednen  mit  einer  ßnwage 
'  von  220  bb 280  Pfd.  gemaobt,  ist  dagegen  der  Ttg-  mi  Nachtbetrieb  eingeleitet,  so 
werden  bei  einem  Feaer  mit  12standigem  Sehiehtenweefasel  8  bia  7  Denlo  (Lnp^) 


')  Hienn  kOmmt  noch  du  lOpercentige  Uebergevicbt,  wdehes  dem  Fdiiir*F«otr  wegen 
dtt  wUeihtso  QualHit  das  RohBStarials  wil|«feb«B  wild. 
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aufgebracht.  Bei  Ißstundigcai  Betriebe  sind  bei  zwei  Feuern  und  einemScblugc  6  Mann 
bescbäfiigt;  beimT»g-  und  Nachtbetriebe  aber  8  Mana  bestellt,  welche  unter  sich  die 
Schicht  wechaelii.  AoMcrdcoi  führt  ein  Uainiiienehreihcr  die  iiniDittdhare  Aiifndit 
nnd  Aabdureibunf  . 

Im  J«hre  1867  wurden  mit  «nem  Aufiniode  ton  MlTVt  Cfr.  Hertserrenn» 
fletien  und  SchniedepfteU  und  107.083  Cab.-FaM  Holehehten  hei  einem  Hemmer 
md  swei  Feuern  4.781  €tr.  Grebeisen,  32  Ctr.  Bohstahl  nnd  8*/«  Ctr.  Zeugeiaee» 
daher  zusammen  4.821*/«  ^^r.  erzeugt,  dabei  betrug  der  Eicenahhrend  llPercent, 

der  Kühlenverbraucli  22-2  Cub.-Fuss  fflr  den  Centner  dieser  Erzeugung.  Der 
Yerkaurspreis  des  Grobeisen«  ergibt  sich  für  den  Centner  im  Durchschnitte  mit 
9  fl.  76  kr. 

Die  Streck-  und  Zeugh  ämraer  erzeugte»  in  demselben  Jahre  aus  619  Ctr. 
Grobeisen  mit  einem  Hutzkohlen-Äufwande  von  21.037  Cub.-Fuss  580  Ctr.  Slreck- 
nnd  Zeugscbmiedwaaren,  daher  lllr  den  Centner  dieser  Erzeugung  ein  Kohlenver- 
hreiidi  fon  36*87  Cnb-^Fiiea  entflllt  und  eich  der  Eiaeo-Cale  mit  6-31  Pereent 

In  Jahre  1837  beachäftigte  daa  Eiaenwerk- niehat  Maria-Zeil  beim  Bergbaue 
und  HOttenbetriebe  allein  304  Arbeiter,  und  Tcrwendete  16  Aofaebw  nnd  Hdater 

zu  der  unmittelbaren  Braufsichtigung;  rechnet  man  hierzu  die  in  den  Holzschligen 
und  bei  den  Kohlungen,  so  wie  die  in  der  mechanischen  Werkstatte  und  im  ßuhr- 
werke  verwendeten  Arbeiter,  so  ergibt  sifh  die  Summe  der  im  Jahre  18S7  bei  dem 
Gusswerke  nächst  Muria-Zell  beschäftigten  Arbeiter  oüt  763  und  jene  der 
Aufseher  und  Meister  mit  24. 

Die  Löhne  dieser  Arbeiter  wechseln  für  das  Tairveik  vun  21  kr.  bis 
1  0.  Ö7-Ö  kr.,  60  dass  die  Jungen  für  das  Tagwerit  21  bis  <iö  ü  kr.,  die  Taglöhner 
42  bia  68  Icr.»  dieBerg-,  Hfltten-  und  Hammererbeiter  durduchnittlieh  82*6  kr.,  die 
F9raier  42bia87*6kr^  dicDreher  46*6bi«63kr.,  die geuröhnliehen Schloaaer  49  bia 
70  kr.,  die  Kunatacbleaaer  79  kr.  bia  1  fl.  67*6  kr.,  die  gew5hnliehen  Schmiede 
42  bia  63  kr.^  die  Knnataehmlede  79  kr.  bia  1  fl.  6  kr.,  die  Tiacfaler  31-6  kr.  bU 
1  fl.  5  kr.  Lohn  erhalten;  da  aber  fast  alle  Arbeiter,  mit  Ausnahme  der  Taglöhner, 
im  Gedinge  urbcitcn ,  so  stellen  sich  diese  Taglöhne  factisch  nahe  um  ein  Dritt- 
theil  höher.  In  der  Mehrzahl  sind  die  Arbeiter  stabil  bestellt  und  genieaaen  alle 
ihren  Kategorien  beim  Muntan  - Aerar  zukommenden  Begünstigungen ,  wie  solche 
im  Wesentlichen  sphcni  hei  der  Schilderung  des  Eisenwerkes  zu  Neuberg  aufge- 
*  zählt  wurden;  ausäerdun  triudten  fast  alle,  vorzutr  ^^ ( ise  die  bei  dem  Gusswerke 
unmittelbar  beschäftigten  Arbeiter,  freie  WuLüung  und  Bchcizunp^.  aber  nur  jene, 
welche  Beitrage  zur  Brudcrlade  leisten  oder  welche  im  Dienste  i^esciiädigt  werden, 
auch  volle  Kranken-Verpflegung. 

Die  Verwaltung  des  Eiaenwerkea  leitet  ein  Oberrerweaer,  welchem  ein 
teehniaeber  Beamter  (Untorverweaer)  und  6  Geaae*»  Reebnunga-,  Hagaxias-  nnd 
Kansleibeamte  beigegehen  aind;  flberdieaa  iat  fllr  die  apedetle  Leitung  den  Berg- 
bauea  an  Bergbe&mter,  fQr  jene  der  mechanischen  Vi'^ertatttleB  ein  Ingenieur  und 
«in  Aiyunet,  fttr  die  Verwaltung  der  Ferate  und  der  Demine  aber  em  Wnldmeiater 
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mit  (]rei  ändert  n  Forst-  iiid  Hpchnungsbt^amtcn  bestellt.  Für  die  Saiiitätspflege  sorgt 
ein  Werks-PhysicDs  mit  einein  bestallten  Werks-Chirurge»  und  einem  Chirurgens- 
Gehilfen .  für  die  geistige  Bildung  der  Angehörigen  der  Werksarbeiter  Hinf  an  vier 
Orten  bestellt  e  Lehrer.  Hierbei  roass  bemerkt  werden ,  dass  die  Ausg^en  fSr  die 
Erhaltung  der  Sefauie  und  die  Beiot^iig  der  Sanittfilieaiiiten  ans  d«t  Bradeirlade 
bcatritten  werdei»,  und  dass  au  der  Werkseasse  fOr  dieaeAuagalieii  nur  entiiireolieiide 
Bdtrflge  geiahlt  werden;  aueh  die  Krankensehichten  der  atabilen  Arbeiter»  mit  der 
Hüfte  dea  Sebiehtenk^ncn  bei  !Dttei1iebc&  Krankbeiten  and  mit  iwei  Oritttbcilen 
dieses  Lolines  bei  Bescbldigvngen»  welche  Im  Dieaate  atattfanden,  werden  aus  dan 
Mitteln  der  Bruderlade  verabfolrj^t 

Bei  dem  Umstando,  dass  die  vom  Markte  Maria -Zeil  nach  Aflenz  führende 
Reich?sstrn5?se  das  Gnsswerk  mit  dorn  Berfjhaiic  nnmitlelbar  verbindet,  hat  das  Work 
nur  für  die  Erhaltung  der  Waldwege  und  anderer  weniger  wichtigen  kleinen 
Strassenstrpcken  zu  sorgen.  Obgleich  die  kürzeste  Verbindnng  des  Werkes  mit 
der  südlichen  Staats-Eisenbahn, in  welcher  Richtung  die  meistuii  Producte  desselben 
rersendet  werden,  jene  Ober  Neuberg  nach  MOrzzuschlag  ist.  ao  wird  doch  dieser 
Veite  lange  Siraaaenzug  aebr  wenig  benOtit,  da  namentlich  die  Ober  daaNieder- 
alpel  Abrende  Strassenatrecke  in  eioem  aebr  TemacbhMgtenZnsfaDde  aieh  befindet : 
dagegen  wird  die  Aber  den  Seeberg  nach  Kapfonberg  fthrende  Reicbastraase  (7  Meilen 
lang)  faat  anaicblleBalicb  für  dieaen  ZweiÄ  benOtit  Diese  letstere  Strasse  war 
In  früherer  Zeit  wegen  ihrer  schlechten  Beschaffenheit  ein  vorzQgliches  Hemmniss 
ftr  den  Verkehr  des  Gnsswerkes;  seitdem  i})(>t  dieselbe  in  neuester  Zeit  inca- 
merirt  wurde,  ist  dieser  IJohelstand  gänzlich  behoben.  Das  Gusswerk  Maria- Zell 
verkauft  «cit'o  Waaren  loco  Werk;  die  Frachteniöhne  bestehen  zur  Zeit  ftlr  den 
Centner  nach  Kapfenherg  mit  70  kr.,  nach  Münszuscblag  mit  63  kr.  und  nach  Wien 
mit  1  n.  5  kr.  bis  1  11.  ISS  kr. 

Das  Gusswerk  ist  das  grüsste  Ktablissemeut  dieser  Art  in  den  österreichi- 
aehen  Alpenllndeni  nnd  hatte  besondere  in  früherer  Zelt,  namentKeh  in  Stetenmnrk, 
ein  grosses  Feld  IDr  den  Absata  seiner  Waaren;  wenn  diesea  Feld  in  neuerer  Zeit 
kleiner  geworden,  so  rOhrt  diese  daher,  weil  mit  d«n  Umsichgreifen  technlsehw 
Fortachritte  in  den  Tersehiedenen  Industrie- Zweigen  nnd  inabesondere  im  Eiaen- 
hfittenwttien  noch  ein  grösserer  Bedarf  an  Gusawaaren  entstand,  welchem  daa  Gnas- 
werk  nächst  Maria -Zell,  das  an  dem  kleineren  Gnsawwke  zu  St.  Stefan  ror 
nicht  langer  Zeit  noch  den  einzigen  Rivalen»)  besass,  angeachtet  seiner  Umge- 
staltung in  den  Jahren  1851  bis  1854  nicht  zu  genügen  vermochte,  wessbaib  in 
nenPTPr  Zrit  sdwohl  eigene  fflr  Bestellung  arbeitende  Giesscreieo  (in  Gnitz  und 
Zeltwf'g  ),  ;iuch  snlche  bei  den  i:i  -sf  ren  Eisen-Raffinirwerken  für  die  Erzeugung 
des  eigenen  Bedarfes  an  kleineren  (lUSSstQcken  eingerichtet  wurden  (in  Leuben, 
Judenburg}.  Ueberdiess  sahen  sich  die  neu  entstehenden  Maschinen  -  Fabriken 
In  Oesterreich  nnt^  der  Enns  gnnQthigt,  eigene  Gieaseruen  einsnrichten,  weil  bei 


n  D%$  SchtneUwerk  in  Turracii  war  wegen  seiner  von  den  Hauptverkehrtwegeo  eotfernten 
Lifi  niit  den  Absatst  idasr  flmwiwn  «lab  uf  ehan  «agt ran  Kreis  bsachTinkL 
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dem  Gusswerke  nächst  Maria-Zpl!  odor  jenem  von  Rbnsko  wp«?pn  TVberliäurung 
mit  Bestellungen  oft  eine  störende  Verzögerun«T  in  der  KntfertiguDg  der  iM  siell- 
ten  Waaren  vorkam,  dieselben  auch  dnrch  den  weiten  Transport  sehr  vt  rlluuert 
wuril«!.  Nicht  zu  läagnen  ist,  dass  da»  Gusswerk  nSchst  Maria-Zell  durch  enlftm- 
tere  Lage  von  dem  SeMeiieiiweg«  der  sOdliobeD  Staats-Eisenbahn  bei  seiner  Con- 
eanrem,  muneitiielt  mit  den  Blnaker  Gustwerke,  im  Nacfathette  tteht,  anderen 
TheUea  beltiidet  ea  aiek  wieder  in  Beeitee  eiDea  VortKeilea,  welcher  dem  lettteren 
nieht  an  Gebote  ateht.  Die  Erte  dea  Maria- Zeller  Gnaaverkea  abd  nlmlieh  voraSg- 
lich  zur  Erzeugung  eines  Gaaaeisena  geeignet;  daa  lieh  dureh  aeine  aaflallende 
Festigkeit  auszeichnet,  wie  schon  frflber  durch  Beziehmig  anf  die  im  k.  k.  Arsenale 
zu  Wien  diessfalls  abgerohrten  Versuche  nachgewiesen  wurde,  daher  anek  dieses 
Gusseiaen  för  Bbaehinen-Beatandtheiie  und  Gescbfitae  aieh  gana  beaondera  empfiehlt. 

Schmelz-  und  Guaawerk. 

Am  Fnaae  dea  Niederalpela,  amnittelhar  an  der  ron  Maria-Zell  (iber  Wegaekeld 
und  daa  Niederalpel  nach  Kenbei^  führenden  Beairkaatraflac^  wo  der  Ober  die  Roth- 
aobl  nacb  Yeifiek  flihrende  Weg  ahzwetgt  nnd  der  Boten-  (Niederalpler)  Bach  in 
den  Aadibacb  ebmflndet,  liegt  dieae  EiaeDbatte,  Tom  Gmawerke  niehat  Maria- 
Zell  hei  2Vs  Wegstunde  tmd  von  Neuberg  nahezu  6  Wegstunden  entfernt.  Dieses 
Sehmelzwerk  war  bis  zum  Jahre  1859  im  Besitze  des  Anton  Fischer.  ^veIcher  daa- 
selbe  in  dem  genannten  Jahre  an  das  k.  k.  Montan -Aerar  käuflich  überliess,  wor- 
nach  es  nunmehr  mit  dem  Gusswerke  nächst  Maria-Zell  vereinigt  ist.  In  früherer 
Zeit  am  jenseitigen  Gehünge  des  Niederalpels  nahe  der  Wasserscheide  gelegen, 
welche  die  Bezirksstrasse  hier  übersetzt,  war  dieses  Eisenwerk  bis  zum  Jahre  1838 
mit  dem  Kohlenbezuge  aus  den  Neubergcr  Waldungen  vertragsmSssig  gesichert;  da 
aber  mit  diesem  Vertrage  für  das  Eisenwerk  auch  die  Hoffnung  erlosch ,  den 
Brennatoff  aui,  jener  Gegend  beziehen  au  kSnnen,  iat  daaaelbe  leither  in  Betrdf 
aeinea  Koblenbedarfea  anf  die  Maria-Zeller  Umgebung  angewiesen.  Diese  Verklltnisae 
beatimmten  den  Beaitzer,  die  obodiin  einer  durchgreifenden  Umstaltnng  bedArfügo 
EisenhUtte  am  Niederalpet,  obgleich  dieselbe  den  Berghauen  niher  lag,  auflmlaasen 
nnd  den  Hochofen  auf  seinem  gegenwärtigen  Standorte  in  den  Jahren  1850  bis  18S2 
aufzubauen,  indem  es  zweckmässiger  und  ökonomischer  erschien,  in  der  Folge  Heber 
die  Erze  bergab  zur  HQtte  au  fUhreo,  ala  die  Kohlen  die  sehr  steile  Straaae  bergan 
aum  Hochofen  zu  liefern. 

Die  HOttenanlage  (Marienhütte)  in  Aschbach  besteht  aus  einem  Hochofen 
mit  einem  Aufzuge,  Pochwerke,  Pochhammer,  Cylinder-Gebiäse  und  einer  Wasser- 
pumpe*)* welche  Maschinen  sämmtlich  in  dem  Ilochofengebäude  untergebracht  sind; 


<)  Diese  Puibd«  ttcbt  mit  dem  Wattergeriane  io  Verbinduiig,  oad  hat  den  Zweck,  im  Falle 
•ber  fmmgMkt  iu  Waeeer  aar  Gieht  an  achaflS»*. 
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4 Röstöfen,  i  Werksschmiede,  2  KoWbarren  für  26.000  bis  27.000  Vordernberger 
FassKolilen,  1  SSgemöhle,  die  Maf»arinsgebaude,  ein  Arbeiter-  und  ein  Be;imten- 
Wobnbnii'; ,  in  wio  ein  Schweirerhäuschen,  für  den  Sommeraufenlhalt  des  früheren 
Besitzers  eingenclitet ,  Worr^n  in  der  unmittelbarea  Nähe  des  HQttengebfiades  und 
etwas  entfernter  davon         Klftr.)  eine  Ziegelei. 

Obgleich  die  Uotte  am  Niederalpler  Bache  unweit  seiner  Bfaunflödlllig  in  den 
AfcUaeh  liegt,  so  buD  doch  MineWuserkrafl  nur  flJr  die  Werbaebniede  lienOtst 
wefdeQ,  ftr  die  Hescltineii  der  SehmelsbUtte  aber  wird  das  Avfacblagawasser  dureh 
eine  anfgedlmiate  und  mit  Hofs  gefbtterte«  400  Ktfir.  lange  Waaserleitnag,  md 
eioen  SO  IQflr.  langen  Wasserabtugs-Kanal  ana  dem  Asebbache  logeleitel,  vodnreb 
ein  Gcßlle  von  28*/,  Fuss  gewonnen  wird. 

Die  Erze  bezieht  der  Hochofen  ron  den  eigenen  mit  15  Feldmassen  belehnten 
Bergbauen,  welche  in  der  Sollen,  am  Alpel,  am  Gleissnerriegl ,  in  der  Sommerhalt, 
auf  der  Scheiklalpe  und  auf  der  Rothsohl  in  Betrieb  stehen,  wovon  die  ersteren 
'A  Wegstunden,  die  zwei  letzteren  aber  2Vsbis^  Wegstunden  von 
der  Hotte  entfernt  sind. 

Der  Abbau  auf  der  Rothsohl  wird  in  gleicher  Weise  und  auf  demselben  Erz- 
Torkommen  betrieben,  wie  jener  des  Gusswerkes  nichst  Maria-Zell  in  deraelbMi 
Gegend;  nur  ist  die  in  den  Peldmassen  dea  Aaebbaeher  Scfaroelswerkea  breebende, 
10  bis  i%  KIftr.  midiffge  Rebwand  gans  unverwittert,  wftbrend  jene  in  den  Peid* 
nassen  des  Maria-Zeller  Guasweriies  sebr  verwittert  TorkSmmt.  Aneb  auf  der  8eli^1> 
alpe  baut  man  auf  demselben  Robwand -Verkommen,  welebes  eine  Fortsetsang  der . 
Veitseber  Erzlagerstätten  zu  sein  scheint. 

Die  anderen  Bergbaue  beuten  Lagerstätten  ans,  welche  gleich  jenen  in  derOolrad 
und  zu  Neuberg  in  der  Grauwacke  vorkommen  nnd  demselben  nordlichen  Spath- 
eisenstein-Hauptlagerzuge  der  österreichischen  Alpen  angehören.  DiesellM  n  sind 
ebeiihiils  eine  gangförmige  Bildung  und  die  Gangnatur  derselben  ist  noch  viel  ileut- 
licher  ausgesprochen,  iils  in  der  Golrad;  denn  in  der  Sollen  streicht  der  Gang, 
dessen  Mächtigkeit  selbst  bis  2.  Kiltr.  betragen  üoli,  von  Ost  nach  W^est,  und  fällt 
unter  65  Grad  nadiSOden  da,  wibrend  die  Gebirgsschichten  bei  gleicbem  Streieben 
ein  aArdliebes  Einfallen  zeigen,  amAIpei  aber  ist  aueb  das  Streieben  des  Erzganges 
ein  Ton  dem  Streieben  der  Gebirgssebiebten  gans  Tersebiedenes,  da  sieb  die 
Streiebungsriebtungen  der  Erdagerstitte  and  des  sie  einsebKessenden  G^irges 
kreoien.  DielUebtigfceit  dieser  Erzgänge  wecbselt  sumeist  von  dttnd4  Fuss  (in  der 
Sollen),  bis  1,2  und  3  KIftr.  (am  Gleissnerriegl),  und  ihr  Verflachen  wechselt  eben 
80  in  der  Fallrichtung  als  hinsichtlich  des  Neigungswinkels,  welcher  häuflg  sehr 
steil,  nahezu  seiger  ist  und  zumeist  45  bis  8S  Grad  beträgt.  Die  durch  diese  Gruben- 
baue ^niftTP^chlossene  Erzmen^re  Itoroflinrt  sirh  auf  950.000  Ctr.  Die  Gnihonliiuie 
sind  tlieiis  (am  Alpel)  an  der  Bezirksvti  li^^ü  gelegen,  tlieils  (in  der  Sollen)  uiil 
ditsi  i  durch  Erzwege  verbunden,  vorbei  »sollend  aber  wird  die  Zufuhr  der  Erze  zur 
Hütte  auf  steil  abfallenden  Winterwegen  bewerkstelligt. 

.Die  Brse  sind  sowoU  in  ibrem  Verhalten  auf  den  Gängen,  als  in  ihrer  chemi' 
seben  Besebnffenbeit  jenen  von  der  Golrad  nnd  ron  Neuberg  sdir  ftbnlieb,  nur 
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führen  die  Erie  in  der  Sollen,  wo  derHnuptbau  besteht,  und  in  don  anderen  Gruben- 
bauen viel  mehr  fiisenglimmer  als  die  in  den  genannten  beiden  benachbarten  Berg« 
btuen  breelienden,  und  ■ind  aueh  in  d«n  höheren  Horizonten  hSufig  dnreh  8ehw«fet- 
und  Kvpfeiiiese«  so  wie  dureh  Sdiwerspatb  (am  Alpel)  renrareinigt  Die  gwftafeten 
Rotbsohler  Erie,  weiche  (wie  in  Hnrin-SUU)  nnr  ab  Zuadilagsene  dienen,  halten 
Ii  Pereent  Eisen«  die  anderen  Ene  dagegen  g^hen  im  geröfteten  Zustande  dnreh- 
aehnitilieh  87  Pereent  Eisen. 

Die  Ene  werden,  mit  Ausnahme  des  Rothsohler  Tagbaues  und  des  vorerst  in 
der  Ausrichtung  begriffenen  Scheiklalpler  Baues,  fast  ausscbliessend  mittelst  eines 
Firstenbaues  gewonnen,  der  Handscheidnnj^  unterzogen  und  dio  s<-hmiindigcn  Klein- 
erxe  mit  Hülfe  des  Siebsetzens  gereinigt  und  geschieden;  der  Seheidungs-Calo 
beläuft  fflrh  mi(  20  bis  24  Percent  und  der  Gestehungspreis  der  geschiedenen  Erze 
auf  äi>  bis  40  Icr. 

Zur  Förderung  io  der  Grube  werden  ungriscbe  Huude,  iiber  Tags  aber  vom 
dMren  Sfniett  in  der  Selen  bis  sw  Bnhdde  ein  Bremsberg  mit  iwd  Babngeldaen 
benOti^  welcher  90  Klftr.  lang  ist  und  eine  Neigung  ven  8S  Grad  hat  Gegen* 
wSrtig  wird  16  Kiftr.  seiger  unter  dem  Niveau  des  tieftten  Einbaues  in  der  Sellen 
(des  Jsfcftb-StellMis)  ein  Stollen  ausgefiihren,  in  weiehem  die  Erafördening  mit- 
telst einer  Eisenbahn  eingerichtet  werden  wird.  Von  der  Brshalde  werden  die 
Ene  durch  Lohnfrftchter  zur  SchmelshOtte  gebracht,  an  welcher  auch  die  Röstung 
derselben  Tollzogen  wird. 

Die  Rösfunp:  der  Erze  wird  in  4  Schsclitröstöfcn  bewerkstelligt;  unter  dem 
früheren  Besitzpi-  ^^Di  den  iiiiph  noch  Erze,  aber  fast  ausschliesslich  die  Zuschlagserze» 
in  offenen  Höstteldern  gerüötet.  DreiHoslofcn  sind  nach  Art  der  in  der  Golrad  bestehen- 
den älteren  Röstöfen  zugestellt,  mit  der  Abweichung,  dass  zwei  Röstöfen  nur  je 
einen  Treppenrost  und  eine  Ausziehöffnung  besitzen;  der  vierte  Röstofen  ist  ein 
gewöhnlicher,  mit  beweglicben  Roststangen  yersebener  Scbacbtofen.  Hinter  und 
Ober  den  Rfistöfen  ist  ein  Ersplats  ßr  80.000  bis  90.000  Ctr.  Ene  hergestellt  und 
eine  Brflckenwage  sum  Erswigen  aufgestellt  In  den  Dimensionen  weicht  nur  ein 
Rftstofen  ron  den  Qbrigen  hesflgUeb  smnes  Ourdunessers  ab»  da  derselbe  7  Faso 
im  Durchmesser  hat,  während  die  anderen  9  Fuss  weit  sind;  die  Hohe  der  OefCU 
beträgt  bei  12  Fuss.  Ein  solcher  Ofen  fasst  7  Sätze  zu  100  Ctr.  Erze  und  als  Brenn» 
Stoff  wurden  hisher  Holzkohlen -Lösche  und  Praschen  aufgegicht»'t,  und  zwar  die 
letsteren  nur  dann,  wenn  rrstcre  nicht  in  hinreichender  Menge  zurVerfÖgung  stand. 

DerRöst-Calo  berechnet  sich  ftir  die  Schachtöfen  mit  20  bis  26  Percent  und  der 
Brennstoffverbrauch  mit  0*21  bis  0-24  Cub.  -  Fuss  Litsche  und  Pricjchen  für  den 
Centner  roher  Erze;  in  den  offenen  Röstfeldern  aber  betrug  der  ÜrenustoiTverbrauch 
0*458  massire  Cub.-Fuss  Holzes  fiir  den  Cenlner  der  gerösteten  Erze,  welche  letz- 
tere Ziffer  0'M7  Cub.  «Fuss  Holskehlen  gleichkdmmt  wenn  man  die  ans  einer 
Wr.  Klafter  Seheilbob  ansbriagbare  Menge  der  Ifohdtoblen  mit  7«/«  Vordernberger 
Fass  annimmt  Die  gerüsteten  Ene  werden  im  noch  beiAen  Zustande  nbgewissert 
und  dann  auf  den  EnplSlsen  vor  den  RSstftfen  einer  wdteren  Abwlsaemng  und 
Verwitterung  nnteriogen.   Da  der  Envomth  sur  Zeit  beiHndg  in  180.000  Ctr. 
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gerösteter  und  in  lÖO.GOOCtr.  roher  Erze  besteht,  so  köanen  dieselben  bei  dem 
durcbscbuittlichen  jihrlichen  Verbrauche  Ton  50.000  Ctr.  durch  6  Jalire  der 
Abwisseruog  und  Verwitterung  oberlassen  werden;  in  derRegel  gesebah  diess  bisher 
direh  9  Iiis  4  Jähre. 

Den  Brenne tofr  beeekilR  des  Weilt  lem  Thdle  eus  den  eigimen,  von  dem 
Mkeren  Beeitser  doreb  den  Ankenf  Ten  Ii  BevemgOteni  erwerbenen  Waldangen, 
weldie  3  bb  4  Wegitiinden  ven  dieeeni  Beemrarke  enUemt  find  und  einen  Fliehen» 
räum  too  1.99S  Joch  einoehmeo;  der  Beel  dee  Kohlenbedirito  wird  dnreh  Hind* 
kauf  von  den  Wsidhesitzern  der  Umgebung,  sumeist  aber  aus  den  zur  Absteckung 
öbernomroenen  Waldparzellen  durch  in  eigener  Regie  ausgcftlhrte  Verkohlung  bei- 
g esc b äfft  Ausser  don  oben  angeführten  Waldungen  hat  der  frühere  Werkseigen- 
thOmer  auch  noch  ein  Torfmoor  im  Ausrnaasse  von  Iti  Joch  in  der  Nähe  von  Mitter- 
baeh  in  Oesterreicit  unter  der  Enns  (unweit  von  Maria-Zell)  zum  einniüli^M  ii ,  bis 
zum  Jahre  zu  erfolgenden  Ausstiche  vertrag&mässig  übernommen,  baa  Torf« 
lager,  ene  Faser-  nnd  Speektorf  bettehend,  ut  6  bis  9  Fuss  miehtig  und  die  Aus- 
bentang  desselben  TeriOgKeb  dnrcb  seine  Lege  nnmlttelber  sn  der  Reiebsstrssse 
sehr  beg«n«ligt. 

Das  Mmelswerk  ist  ftr  dieGiesaerei,  jedoA  nur  fllr  die  Brseagnag  gr5berer 
Gusswaaren,  eln^rlehtets  es  bst  lu  dissem  Ztreeke  eben  hellen  weiten  Banoi  vor  der 

Ofenbrust,  erzeugte  aber  anter  seinem  froheren  Besitser  Gusswaaren  nur  fQr  den 
Bedarf  der  anderen  Eisenwerke  desselben.  In  der  Mitte  des  HQttengebfiudes  steht  der 
Hochofen ,  hinter  demselben  ist  in  einem  angebauten  Tbflrmchen  der  Gichtenaufzug 
ond  die  Gichtentreppe  untergebracht,  so  wie  neben  diesem Thörmehen  das  Schlacken- 
Pochwerk  und  der  Poehhammer  aufgestellt  sind;  die  Gebläsekammer,  welche  im 
iinken  vorderen  Flügel  der  Hütte  hergerichtet  ist,  enthüll  lias  Geblase  und  die  Oreh- 
kink,  auf  der  anderen  Seite  des  Hochofeoa  ist  am  äussersten  Ende  der  UQUe  noch 
en  Bi^in  angehent 

Die  Znstella^g  des  Hoebefens  ist  gegenwirlig  bei  enier  HShe  ven 
4S  Fuss  in  den  einidnen  Tbeilen  folgendei  Die  Hftbe  ven  Bedenstaine  bis  tu 
den  Formen  belrigt  20  m  da  Ms  lur  Best  4  Fuss  4  Zell»  die  Bast  selbit 
ist  4  Fass  hoch,  daher  der  Koblensack  12  Fuss  Ober  dem  Bodensteine  liegt;  der 
Kohlensack  selbst  hat  auf  eine  Höhe  von  2  Fuss  eine  cylindrische  Form  und  die 
Il'.he  von  der  Gränze  des  Kohlensackes  bis  zur  Gicht  beträgt  26  Fuss.  In  der  Weite 
misst  der  Ofen  Rodensteine  3  Fuss,  am  unteren  Tbeiie  der  Ra'it  S  Fuss,  im 
Kohlensaeke  8  Fuss  und  an  der  Gicht  2  Fuss.  An  der  Gicht  hingt  ein  4  Fuss  hoher 
gosseisiTuer  Cylinder  in  den  Ofen  hinab,  hinter  welcliem  die  Gase  etwa  4  Fuss 
anterhaib  der  Gicht  ia  die  Gasleitung  eintreten  und  durch  die.sc  in  ciuen  im  Horizonte 
der  Giebt  siebenden  sehottiachen  Winderhitzungs- Apparat  geleitet  werden.  Der 
Ofen  hat  swir  drei  Fem^geirMbe,  bisher  wurden  eher  nur  die  swei  gegcnOberlie* 
fanden  PInrqguwSlbe  benOtit,  in  welchen  kupferne  Waaserfimnen  etwas  geneigt 
und  je  ly«  ZeB  sus  dem  HiMel«  dsher  4  Zoll  ven  cinsader  Ussend  eingelegt  sind. 
Dar  Wnd  wird  gewfthnlieh  mit  einer  Rresiung  von  18  bis  20  Uaien  Queeksilber- 
alale  und  wd  140  bis  100  Ond  Bdannmr  erbltst  in  den  Ofen  geleilet.  Diese  Zustel* 
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lung  ist  bis  zum  KoUenaacke  «ot  Neuberj^  Gestellsteiaen,  yoq  da  bU  nr  Giekt 
■ua  fevttfesten  Ztegeln  ton  DMenti  iD  Wimaf^«wt»dt  karfuteUt*  Van  der  Giekt 
fldirC  «M  BiceDbrikD  unter  Dack  bis  in  den  gröaa«ren  Koklkarren,  wdaher  bei 
18.000  Vordemberger  Fass  Koklen  faaat 

Der  Giektenaufsng  ist  ein  WaaaMtonaen-Anikag  mit  emer  einsdnen,  inr 
Anfoakme  von  5  Ctr.  Sats  eingeriebteten  Schale«  weloke  an  einem  über  eine  bdserae, 
4  Fuss  hohe  Scheibe  geschlungenen  Drahtseile  hfingt,  während  die  Wassertonne« 
welche  nur  den  dritten  Thei!  der  Förderhöhe  zurückgelegt,  an  einer  einfachen 
Kette  befestigt  i5;t,  die  sich  auf  einer  schmiedeisernea  16£ÖlUgen»  auf  derselben 
Aclise  befestigten  Troiiimei  auf-  und  altwindet. 

Das  Pochwerk  dient  mm  Schlacken^ucberi,  besteht  aus  8  Pochschtessern  und 
ist  gun£  von  Gusseisen  gebaut. 

Der  Poebkafliraer  bt  ein  Sekwuiakatifliw  mit  gnaa^ernMi  Geriete  ond 
dient  (vm  Podien  des  Fonnaandei,  weldier  ana  den  Sdilaeken  gewannen  wird. 

Das  GebUae  keatekt  ana  iwei  doppelwirkenden,  slekenden  Cjiindem  voa 
8  Fosa  8  Zoll  Dorckmeaaer  und  4  Faaa  HobkÖke;  ea  weebselt  0  Hat  in  der  lllnote» 
nnd  wird  dnrek  ein  okeraeklXektigea  Wasserrad  Ton  24  Fuss  Höhe  nnd  3  Fosa 
Breite  in  Bewegung  gesetzt,  welches  eine  gusseiserne  Welle  und  Rosette,  aber 
hölzerne  Arme  und  Zellen  besitst  und  vier  Umgänge  in  der  Minute  macht.  Dasselbe 
Wasserrad  dient  auch  för  alle  erwähnten  anderen  !\laschinen  dieses  Hüttenwerke«!, 
mit  Ausnahme  des  Gicht enaufsuges,  als  Motor  und  vermittelt  ihren  Betrieb  durch 
Zahnrad-  und  jiieinen-Transmij;sion. 

Die  Werksschmiede  liegt  etwas  oberhalb  der  SchmelxhQtte  nnd  benOtzt 
fllr  zwei  Feuer  ein  kleines  Balggebläse,  welches  durch  ein  oberschlächtiges  5  Fuss 
kobea  nnd  8  Fnas  breites  Wasserrad  in  Tbitigkeit  gesettt  wird»  so  wie  einen  doreh 
«n  Stoc&rad  lu  betreibenden  Zenj^Hunmer. 

Die  SftgemOble  enthslt  nasser  einer  gewftknIiekenBretsäge  aoek  eiaeCircalafv. 
Sige,  weick«  Toringsweise  lum  Schneiden  dea  kenn  Werke  nfttiHfan'firennbolies 
benfltzt  wird;  2  Mann  schneiden  mittelst  derselben  in  einer  Sebiebt  dnrebaebnitU 
,  lieb  16  Wr.  KIftr.  36zölligen  ßrennboliea. 

In  Bezug  des  Schmelz-Pro cess es  kann  noch  erwähnt  werden ,  dass  die 
Gichten  mittelst  des  konischen  Gichtenhundes  und  cylindrischcn  Kohloiikorbes  auf- 
gegeben werden  und  dass  (irr  Gichtensatz  iit  der  letf.ten,  1 1  mnnritlu  lien  Schmelz- 
Campagne  (von  Mai  i8ü7  bis  April  1888)  dnrchscliniftlicii  aus  27u  Ffd.  Erzen  und 
17  Pfd.  Zuschlägen  bestand,  worunter  10  Pfd.  Kalk,  4  Pfd.  desselben  Schiefers, 
welcher  auch  im  Maria-Zeller  Gusswerke  verwendet  wird,  und  3  Pfd.  Rohwand; 
flberdiesa  wurden  nodi  im  Dmbaebintfe  %  Pereent  Was^heisea  au%egeben*  Die 
Koblengiebt  Ar  diesen  Giektenaatn  betrag  2'8T  Vordembei|^er  Faso.  Die  tiglieb« 
Eraeagang  bealnnd  durebaebnittliek  in  97  Ctr.  grauen  Rebmsens,  welebes,  wenn  es 
niekt  Dir  die  Gnaawnare  ken&tkigt  wOrdo,  in  Striielform  an  die  eigenen  Rafilair- 
werke  des  frOkeren  Besitzers  in  St.  Egidy  und  Furthof  in  Oesterreich  unter  der  Eu» 
abgegeben  wurde;  auf  100  Ctr.  Roh-  und  Gusseisen  entGelen  4*15  Ctr.  Wasekeisen» 
welehe  wieder  in  oben  beieiehnetem  Maaase  im  Hoefaofen  aofgegebao  worden. 
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Der  KoUeoTerbrauch  fQr  eiaen  Ceataer  der  Erseugong  berechnet  &ich  daher 
Ar  di«  olMn  boddioeto  Campagne  mit  17*97  Ciik.-EViM  olme  Einrieb»  urdckw 
toUter«  an  dieser  HOtte  lieii  mit  iO  Ftereent  heraoMteUt 

Die  Löiine  der  Htttteneriieiter  besteaden  frOher  in  ScbichtenlBhaen  toh  70  bie 
SO  kr.»  nebet  diesen  aber  neeh  ia  den  legenenefen  Biaengelde«  welcbee  Ar  je 
100  Ctr.  der  Erzeugung  mit  17  kr.  an  jeden  Vorarbeiter,  mit  12  kr.  an  jeden 
Helfer  und  mit  5  kr.  au  jeden  Gichteoarlieiter  bezahlt  wurde,  und  wofQr  die  Arbeiter 
die  Vprpflif'litiuif!^  des  Magaziiiiretis  und  Verladens  der  erzeugten  Productc  über- 
nahmen; znt  /i  it  sv  crtlcn  die  Luhne  der  Hütten-  und  Bergarbeiter  nach  jenen 
geregelt,  welche  im  Ous^'.veriie  nächst  Maria-Zell  und  in  der  Golrad  bestehen. 

Von  diesem  Eisenwerke  können  dieselben  StrassenzOge  für  die  Verfrachtung 
«einer  Erzeugnisse  benützt  werden,  auf  weichen  da&  Gus&wcrk  nächst  Mariu-Zeli 
seine  Wawen  mftaebtrt.  Gleidiwie  die  Ea»  nnr  «Hdirend  der  Winteraseit  aar  Hatte 
ioAsdibaeh  rer/Dhrt  werden,  se  werden  bisher  aucb  die  Gusswaaren  und  Flossen  ron 
dort  anmetst  nur  im  Winter  verfrachtet.  Die  Eraaufuhr  ist  während  der  Winters- 
asit  tbeilweise  dnreh  die  leichtere  Bringbarkeit  der  Brae  mittelst  Sehlitten  auf  den 
steilen  Brawegen  bedingt;  der  Transport  der  Hatten-Producte  aber  wurde  aus  dem 
Grunde  gerne  im  Winter  eingeleitet,  weit  in  dieser  Jahreszeit  die  Bauern  mit  ihren 
Zogen  mir  wenig  bei  derLandwirlllsehafll  beschäftigt  sind  und  daher  auch  zu  dieser 
Zeit  die  iiiodric^'itpri  Frachtsätze  annehmen.  Im  Jahre  1857  besta?Hl  nahezu  der 
Werte  Theii  der  Erzeugung  in  Gusswaaren,  drei  Vierttheile  jedoch  in  Strizelflosseo. 

■ 

Der  •leleraukrlüMilie  Brskerff* 

Drei  Heilen  in  nerdwestlieher  Richtung  von  Lechen  entfernt  erhd)t  sich 
awischen  den  HSrkten  Vordemberg  and  Eisenen,  sanichst  der  Wasseraeheide 
swisehen  dem  Mar-  und  Enns-Thale  and  nnichst  dem  2.117  Fuss  Ober  der  Heeres- 
fliebeliegendenHaikteEiseneraifor  ateiermlrkiache  Braberg  als  eine  Gebirga- 
Iknppe  mit  einer  Seehöhe  von  4.S36  Foas,  welche  auf  drei  Seiten  frei  ziemlich  steil 
fl^nn  die  Thalsohle  abfällt  und  nur  auf  der  SOdseite  mit  jenem  Gebirgszuge 
snsammenhängt ,  dessen  höchste  Spitze,  der  Reichenstein,  6.828  Fuss  Aber  der 
Meeresfläche  liegt.  Das  Kesselthal,  in  welchem  der  Markt  Eisenerz  nahe  in  dessen 
Mitte  liegt,  ist  rings  von  hohen  Bergen  begränzt,  von  welchen  die  hervorragendsten 
der  PfaÜeustein  (5.892  Fus«),  die  kalte  Mauer  (6.066  Fuss),  der  Kaiserschild 
(6.572  Fuss)  und  der  iieicheusteiu  (6,828  bussj  .siiui;  an  den  Reichenstein  selbst 
schliesst  sich  der  aus  der  Thalsoble  aofsteigende  Erzberg  an.  auf  dessen  bewaldeten 
Geliiogai  die  dnreh  vieie  Tegbautcn  entUVssten  ausgedehnten  Ersanbröche  and  die 
aahlreicben  Grubengeblttde  Air  dieses  schdne  Thal  eine  besondere  Zierde  bilden  und 
selbst  dem  Laien,  welchem  diese  durch  die  rege  Thfttigkeit  eines  Bergcrtes  belebte 
Scenerie  m  das  Auge  tritt,  die  hohe  Wichtigkeit  des  Erzberges  Hlr  die  vater- 
liadbebe  Indnetrie  ahnen  lassen.  Kein  Fachmann  aber,  welcher  die  reichen  Schätze 
dieser  grossartigeo  Eisenerz-Lagerstätten  einer  eingehenden  Prüfung  würdigt,  wird 
aweifeln»  daee  der  firahei^  nicht  nur  beaO|^ch  des  nnermesslieben  Reichthumes 
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seiner  Lagerstätten,  sondern  auch  in  Hinsicht  der  leichten  Gewinnung  seiner 
Brze  keinen  RiTftlen  weder  im  Umfange  der  österreichisehen  Monarchie,  noeh 
andenrirb  m  sebeuen  habe,  and  unbedingt  den  Grondpfeiler  der  in  dem  letzten 
Deeenmmn  ao  rasdi  entwickelten  Bisen-Indiutrie  der  Steitunaark  biide.  Wae  jedeeb 
diesem  Ertberge  fdr  das  Krenland,  in  deMen  Marium  er  Hegt,  einen  beaenderen 
Werth  Terieiht,  ist  die  ToraQgliehe  Efgonng  amner  Erte  Hb*  die  Stahlerieagnag, 
eine  Eigenschaft,  wdehe  dem  ans  iBeaen  Ersen  gewonnenen  Roheisen  auch  d;inn 
einen  Absatz  sichert ,  wenn  das  anderwärts  erzeugte  Sfreciceisen  durch  bedeutend 
nfedrigere  Preise  den  Absatz  des  steiermSrkischen  Eisens  auf  die  engsten  Gränzen 
boschriiiiken  sollte,  da  sodann  die  Stahlerzeugung  steh  unifwcifelhaft  mehr  und  mehr 
erweitern  wird  und  mit  Zuhilfenahme  fecbnischcr  Verbesserungen  im  StahihOtten- 
Betriebe,  wuluh  uauieiitlich  die  Einrichtung  grosserer  zweckmässig  sifnirter  Cement-, 
Puddlings-  und  Guss-Stahlhütten  zählt,  gewiss  ein  Product  liefera  dürfte,  welches 
aevehl  in  der  Qualitlt,  als  auch  im  Preise  nicht  nur  die  Concurrens  ausISndischen 
Stthlea  im  Inlande  in  bestellen,  sondern  auch  den  Export  in  einer  Weiae  m  hdien 
TcnnVgen  wird,  dua  das  aaa  Ersen  diesea  Ersbergea  gewenneae  Reheiaen  nidit 
mehr  zur  Ersengang  von  Eisenwaaren  nntergeordnetw  Bedentnag  henfltst  werden 
dürfte,  fDr  welche  es  in  der  That  so  gat  ist. 

Die  Eisenerz- Lagerstitten  des  steiermfirkischen  Erzberges  gehören  der 
Grauwacken  -  Formation  und  jenem  sogenannten  nördlichen  Spatheisenstein  -  Haupt» 
lagerzuge  der  ßsterrcichisehen  Alpenländer  an,  welcher  sich  von  Schwatz  in  Tirol 
his  an  denSemmering  in  Oesterreich  unter  der  Enns  erstreckt,  und  in  seiner  ganseo 
Erstreckiing  mehr  oder  weniger  reiche  Eisenerz-Lagerstätten  enthält 

Die  geognostischenVerhäitnisse,  80  wie  der  Bergbau-Betneli  am  stcier- 
märkisclicn  Erzberge  und  der  Hüttenhetrieb  jener  Gewerksciiaiten,  welche  diu  Erze 
dieses  Erzbergea  terschmelzen ,  sind  bereits  wiederholt  und  swar  in  erschöpfender 
Weise  beschrieben  worden;  an  den  vorsttglicheren  dieser  Arbeiten  gehSren:  »Tor- 
demberg  in  der  neuesten  Zeit,  odw  geschiehtiiche  Darstellung  der  Verein^ng  der 
Radgewerken  Ton  Georg  Gsth,  Wien  1839";  «Die  k.  k.  Innemb«|(^IIaaplgewerk- 
aehaft  nnd  ihr  Ebenwerks -Betrieb  in  Stderroark  und  Oesterreidi  Ms  lum  Jahre 
1845,  von  Franz  Ritter  von  Ferro,  k.  k.  Guberniafarath",  im  Jahrbuche  der  steter- 
mirkisch-ständischen  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernberg  III.  bis  VI.  Jahr- 
ganges 1843  his  1846,  Seite  197  bis  370,  im  Jahre  1847  verÖfTentücht «);  «Der 
«t'Mormärklsche  Erzherg,  di^^  Gewinnung  und  insbesondere  di«  Förderung  der 
Erze  bis  zu  den  Hütten,  von  Seetionsratli  P.  Tunner",  im  berg-  iind  hfittenmannischen 
Jahrbuche  der  k. k.  Montati-Lehranstalt  zu  Leoben  I.  Band  ,  ISIil.  Se^U'  91  ins  127; 
„Geognostische  Bemerkungen  über  den  Erzbcrg  bei  Eisenerz  und  dessen  Umge- 
bungen Ton  Anton  v.  Schouppe",  im  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt, 
V.  Jahrgang,  1854,  Seite  898  bis  408. 


')  DIpsp  lind  die  erst  bciogonp  Monojrrnplrte  G.  Göth's  pebon  über  alle  Verliüllniisc  der 
beiden  Gewerksebaflen  in  Eisenera  und  Vurdernberg  bu  zu  dem  Zeilpuncie  ihrer  Herausgab«  die 
nmlitianilataa  AafhÜraagaii. 
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Den  letzteren  Aufsätze,  welchem  langjährige  Erfuhruflgen  deü  ah  k.  k. 
BeigTemlter  in  Baeoeni  MfeiUdlten  Verfiuiers  tu  Grand«  liegen,  wurde  lumeist 
die  felgende  knrie  Skiue  der  geognostisehen  Verhtitoisae  des  «feiermfir^ 
tisclMD  Brsbeigea  enlnemnieD»  webei  jedeeh  aeeh  eiiueloe  mfindliche  Mittbeilongen 
«■d  die  eigene  Aniehtttung  berftekeiehtigt  worden. 

a)  Die  untento  Sduebte  der  enfthrendea  Gmawneken-Fonnetioa  in  der 
UmgebnngTen  Verdemberg  und  Biienen  bilden  aehwan  geflrbte  Thensebiefer, 
«ekbe  nnf  den  kryalnlliniicben  Sehiefern  (Glimmer-  nnd  Thensehiefer)  nmnittel- 
bar  aufliegen  und  mit  diesen  innig  verbunden  aind;  in  diesen  Greuvaekenaehiefern 
indet  aidi  hiafig  Biaenkiea  in  Neifern  nnd  Spuren  von  Kupferkies. 

bj  Auf  dieser  Gesteinsaebiebte  ruben  flieils  k5mige  Granwaeke,  tbeil«  KieaeU 
sebiefer»  und  iwar  tritt  der  erstere  in  der  tetlielien,  der  leuSere  fai  der  weatlicben 
Eratreckung  der  Graiiwackcn- Formation  vorzugsweise  auf;  diese  Gesteine  fallen 
Torfaerrscheiid  nach  Norden  ein,  in  den  höheren  Localitäten  häuGg  in  wechaelnder 

i^ichtonfr,  selbst  widersinnisch,  sind  zuweilen  "turk  aufgerichtet  und  zeigen  sowohl 
in  di-v  F.iürichtdng  als  in  ihrem  Streichen  vielfache  Biegungen  der  Sf!;i>hfen.  Die 
Urauwacite  ist  vorherrschend  lanchgrün  und  im  verwitterten  Zuslande  durch  Eisen- 
oxyd geihiich  oder  röthlich  gefärbt.  Der  vorzüglich  im  westlichen  Theile  der  Grau- 
wacken-Formation  stark  entwickelte  Kieselschiefer  zeigt  eine  schmutzig  hrauiigraue 
flwbe*  eraebeint  nber  euch'  bäußg  durcb  kohlige  und  graphitische  Beimengung 
gUnseod  acbvarz  gefärbt»  ist  ven  vielen  Qnartadern  durchzogen,  nnd  wird  ven 
Qnanaebiefer  und  verschieden  gefürbten»  meiat  gebinderten  Hemateinen  hf^eitet, 
welche  wieder  Eiaenkieael  und  Jaapiaknauer  enthalten.  Weder  in  den  oben  heieicb- 
neteo  Tbonschiefer  noch  in  der  körnigen  Grauvacke  und  in  dem  Kieaelschiefer 
worden  bisher  YeratnneruDgen  gefunden. 

cj  lieber  den  ent  besehriebenen  Schiisbten  liegt  der  enlttbrende  Grauwacken- 
kalk,  wddier  in  den  tieferen  und  höheren  8tmten  verberrachend  grau,  in  den 
Hdbren  Straten  auch  röthlich  und  violett,  sonst  rein  und  sohmutt^f  weiss ,  so  wie 
nnrmorartig  gefleckt,  geädert  und  breccienartig ,  seiteuer  aber  grQn  gefärbt  vor- 
kömmt. Zumeist  zeigt  er  körnigen  Bruch,  ist  deutlich  geschichtet,  jedoch  immer 
mit  sehr  nrekrümmten  Schichten,  tritt  aber  auch  zuweilen  massig  auf  und  schiiesst 
bäußg  C'iiiiüiileiistiele  ein  Ei-  vetllächt  conform  den  unteren  Schichten  der  Grau- 
wacken-Fornialion  und  lielert  die  Üodeosteine  für  die  Eiseaerzer  Hochöfen  aus  dem 
Steinbruche  im  GsoU. 

d)  Dieser  Kalk  schiiesst  auch  die  Erzlagerstätten  des  Erzherges  ein,  weiche 
im  Allgemeinen  als  Lager  bezeichnet  werden,  jedoch  auch  vou  Einigen  *)  als  eine 


')  Namentlich  hat  Seclionsrafh  P.  Tunner  In  einer  tm  „Jnfiilniphc  der  sleicrniärkisch- 
»Uadischeo  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordornberff,  III.  bis  VI.  Jahrganges,  1843  bis  It^iö", 
Seite  389  bis  400  erechienenen  Abhandlung  „der  nördlicne  Spatheisenetein-HaupUug  in  den  Alpen 
roa  Inner-OMterreicb,  Salibarg  and  Urol"  die  LtgersUtten  dieser  ErxsoB«  als  eine  Gangbildwng 
dargestellt;  dben  •«  J*  Eadarmlaeh  im  ÜLialirgange  des  .Jabrbiiebea  der  L  k.  geologischen 
•sblnartalt,  ISIS«,  Stile  4  Iiis  14,  nnd  Andoe^ 
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Ganghildung  erkaaiit  werden,  zu  wolcher  loUteren  Ansicht  der  Verfasser  sieh 
hinneigt,  da  die  Ueberanithnmiing  der  Spatheinenttein-Lagerstitten  des  nördlieben 
alpinen  SpalheiieiMtein-Hauptlagcrzuges  in  ihren  rertehtedenen  Charakteren  die- 
selben jedenfalls  als  eine  gleiehfllrniige  Bildung  beseiehnel  und  bM  einigbo .  Ter» 
zugsweise  bei  jenen  in  der  Golrsd«  die  Gai^atnr  unsweiMbafI  naehgenriesen  ist; 
Qberdiess  «ber  lassen  sieh  bei  den  indsten  dieser  Lagerslfittea,  obgleich  sie  vorherr- 
schend zwischen  parallelen  sedimentärrn  Schichten  eingeschlossen  sind,  doch  ein- 
zelne auf  die  Gangnatur  hinweisende  Merkmale  Onden.  Hiernach  wären  die  meisten 
Ijagerstättcn  dieses  Spatheisenstciti  -  Hanptzuges  mit  Ausnahme  jVnor  des  Erzberges 
als  Finpcr-  oder  Contactgange ,  die  letzteren  aber,  vprmiif^e  ihrer  im  Verhältnisse 
der  grossen  Mäclitigk^it  geringen  Ausdehnung  in  streichender  RiehtuDg,  als  ein 
typhonischer  Gangstotk  /.u  betrachten. 

Die  Eisensteine  des  Erzbergea  bestehen  vorwaltend  aus  kornigen  und 
krystallinisehen  S|wtheisenkteinen,  welche  an  der  OberflSehe  and  fonOglieb  in  den 
hdheren  Horizonten  in  Brauneisensteine  umgewandelt  sind,  in  welchem  Zustande  sie 
Blauerse  genannt  werden,  wfthrend  man  die  unverSnderlen  Spatheisensteine  Flinte 
nennt  Dieselben  gehen  b8v6g  in  Bobwand  Obw  und  sind  Iberhaupt  selten  von  dem 
ne  einsebliessenden  Kalbe  scharf  getrennt.  Sie  liegen  selten  auf  den  oben  bezeich> 
neten  Quarzgesteinen  unmittelbar  auf,  sondern  sind  von  ihnen  zumeist  durch  den 
Graiiwackenkfilk  geschieden.  Das  unmittelbare  Dach  der  Erzlagerstätte  bildet  aber 
vorherrschend  der  Hiingeiidschiefer,  welcher  später  näher  bezeichnet  wird,  theil- 
weise  aber  auch  ein  gering  mächtiges,  conglomerafarliges  TrHrnmergestein,  welches 
aus  Bruch.stückeu  von  Kalk,  Quarz,  Kiesel-  und  rh  iiN  lii«fer  mit  kalkig-thonigem 
Bindemittel  besteht  und  noch  zum  Grauwackeukalkc  gezahlt  wird;  in  diesen  Han-> 
gendgesteinen  finden  sich  auch  noch  hSufig  kleinere  Eraaussebeidungen  Tor.  Gegen 
Süden,  wo  sieb  der  Hangendsehlefer  gans  ansknit,  liegen  die  Bne  au  Tage  und 
begOnstigen  hierdurch  einen,  grossarligen  T^au»  mittelst  dessen  der  grossere 
Theil  der  Brte  gewonnen  wird.  Die  Ernnächtigkeit  erscheint  Örtlich  ron  ein- 
zelnen Kalk-  und  Talkscbiefer- Straten,  in  der  westlichen  Erstreckung  auch  von 
Kieselschiefer- Lagen,  also  von  Gesteinen  aus  den  unteren  Schichten  der  Grau- 
wacken-Formation,  durchzogen,  welche  Erscheinung  nebst  jener,  dass' die  Erze 
theilweisf'  niiniittelbar  auf  den  nntorf^n  Qiinr^gesteinen  aufruhen,  theilwoise  aber 
durch  zwii^thenlagernden  Kalk  von  denselben  geschieden  sind,  wohl  auf  eine  gang- 
förmige Bildung  dieses  Erzstockes  schliessen  lässt. 

Die  Erzmittel  des  Erzberges  zeigen,  in  üebereinstiinmung  mit  den  sie  ein- 
schUesseoden  sedimenfiren  SehiebteD.  ebenso  im  Verflachen  als  im  Streichen  häuGg 
Abwelehnngeii;  denn  wihrend  in  den  tieferen  Heriiootea,  nnf  welchen  von  derlnnern- 
bergerHauptgewerkschaft  abgebaut  wird,  dasHauptstreiehen  nach  21^  sieh  ergibt  und 
dasVerMeben  mit  Tcrscbiedenem  Neigungswinkel  Torherrscbend  ein  nordwestliches, 
jedoch  vielfach  von  dieser  Pallrichtiing  abweichendes  ist,  so  daas  es  selbst  wtder> 
sinnisch  einfölU,  stehen  in  den  h5ber  gelegenen  Erzrechten  der  Vordemberger  Bad- 
meister-Cummunität  die  Erze  seiger  an  und  streichen  sowohl  nacb  24^,  als  auch 
nach  l**  und  2\  Da  man  zur  Zeit  diese  Erzniederlage  als  eine  lagerförmige  betrachtet. 
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«0  unteracfaftidet  mu  in  dem  hMieren  Viundeniberger  ReTier«  3  Lager,  welche  unter 
«idi  dnrebXalk  oodRohwaiid  geschieden  eindi  dieselhen  durften  jedoch  nur  einselne 
Abittungen  der  Hauptennaase  sein,  wofür  der  Umafand  apricht,  daaa  in  den  tie- 
feren Bittreehteo  der  Innemherger  HauptgeweriESchaft  die  Enmittel  nur  eine  ein« 
aige  zosammeDhSngende,  als  Haaptlager  beieiehnctc  Erzmasse  bilden.  Ueberbaupt 
ersriieint  die  Rohwand  häußg  in  der  Erzmasse  und  thcilt  dieselbe  oft  In  kleinere* 
20  bis  30  KIft.  mächtige  und  in  der  gleichen  Ausdehnung  in  die  Teufe  nieder* 
gehende  Partien.  Die  Mäfbfijkeit  der  Erzmittel  woohselt  bis  auf  90  KIHr  und  kann 
im  Durchschnitte  mit  ^6  Klltr.  angenommen  werden;  die  Ausdehntrng  der  abbauwür- 
digen erzführenden  Schichten  in  streichender  Richtung  beträgt  1.000  Klffr.  und  dem 
Verdächen  nach  besitzt  für  den  Erzabbau  die  Vordernbcrger  Communität  eine  Erz- 
Btasse  von  200  KIftr,  Seigerhöhe,  die  lonernberger  ilau|>tgewerkschaft  aber  bat  zur 
Zeit  den  Ahba«  der  Knniittel  ait  einer  SeigerhQhe  von  960  KIftr.,  nlmlidi  toü  der 
Sohle  des  Kaiser  IVani^StoUeDs  bia  sur  Ehenhthe»  d.  i.  bis  tur  Coafinlinie  swischea 
den  beiderseitigen  Brsreehten,  in  Angriff  genommen,  in  den  tieferen,  ebenfalls 
in  ihr  Btgenthom  blkodon  Horiaenlefi  jedoeh  buher  keine  AufseUussbane  gellihrt 
Am  westlichen  Anhebenden  (am  Söbberhaggen)  werden  die  Erxe  sehr  tbonhältig; 
dieselben  Werden  nur  für  die  Eisenerzer  Hochöfen  abgebaut  und  zur  Gattiruag 
benutzt,  bei  den  Vurdemberger  Httcbüfea  aber  wird  statt  derselben  ein  Thon* 
suschlag  aufgegeben 

Ausser  verschiedenen  Varietäten  des  Itörnigcu  und  krystallinischen  Spatheisen- 
steines und  des  aus  seiner  Verwitterung  (durch  die  anogene  Psendomorphose)  gebil- 
deten Brauneiseiiäteines  lindet  mau  als  Begleiter  des  Erzvorkommeus  aui  dem  steier- 
mlrkiscben  Erzberge  noch  folgende  llinerali«i:  Rohwand  (Anheril),  EisenbiQtbe 
(faserige  Varietftt  des  Arragonits),  Kalkspatfa  und  Bergmilch  hinfig,  seltener  aber 
Biseiiglininier,  Hagnefeisenstein,  bramie  Ohd^Spfe,  Eiaenocher,  Sehwefelkies  (Pyrit). 
Kupferkies,  Zinnober,  Qnara  und  Braunspath.  In  heaonderer  Menge  und  Sdiönheit 
kömmt  die  EisenblDthe  Tor,  welche  zwischen  den  Eisenersen  in  grossen  Dnisen 
mit  sch^eeweisser  oder  auch  Uchtblauer  Farbe  gefunden  wird  und  durch  die  Grösse 
der  damit  ausgefällten  Höhlungen  sowohl,  als  auch  durch  die  Yerschiedenartigkeit  der 
Bildung  dieses  Minerals  überrascht;  man  pflegt  desshalb  solche  ancrefahrene  grö'^^f're 
Drusenriume  durch  Ihüren  abgeschlossen  zu  erhalten  und  als  Scii.it?.krtmmern  zn 
bezeichnen.  Bezüglich  der  Mens^e  der  mit  den  Spatheiscnsteinen  (Hinzen)  brechen- 
den Brauneisensteine  (Biauerze)  ^)  muss  noch  beigefügt  werden,  dass  zur  Zeit  bei 
den  Bergbauen  am  Erzberge  durchschnittlich  nahezu  ein  Dritttheil  der  ganzen  Erzeu- 
gung aus  Braunosensteinen  bestobt.  . 

Von  den  Eisenersen  des  sieiermirkischen  Enbofgee  sind  bereits  Tenchiedene 
Analysen  bekannt;  Seetio&amth  P.  Tniiner  hat  in  der  frilher  bezogenen  Mono- 
graphie Ton  6.  Göth  naebstobeade  11  Analysen  von  Ersen  aus  den  Ersreebten  der 
Vordenberger  Radmeistor-Commnnitit  Terftffentlldit : 


')  TheilwciM  pflegt  man  diese  Brauneisenttetim  als  Braan«rze  and  Blnena  se  oatafMbti- 
im,  «ad  bMuekaot  al»  «rate«  dio  «nigar,  alt  latelaio  dia  aabr  foffwittaftaa  gnia, 
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1  a 

100  Th«ilea 

Hi«r- 
aacb 
Kiaea- 
gehall 

oiiil 

llwfaa- 

Kmtktrde 

liehe 
ü«rs- 
•rl 

G1lill> 

(Kobln- 
■larc 

WaMtr) 

UnverwiU(>rler    SpaUieiMMtetn ,  Flinz 

40  03 

2-05 

2-80 

9-37 

8-83 

31-42 

31-92 

Halb  verwitterter  SpatheUeiuteia  (Aller- 
heiligren  in  Pfeiiiern)  

71-80 

318 

9-13 

Sparen 

i-25 

21-33 

49-79 

Halb  verwittert.  SpatbeUeoBtein  (Aadrea» 
iD      LiitliMi^  .......... 

7S'41 

1-93 

t  91 

• 

%  OO 

17-03 

52-29 

BraunArc  t  Drpifaltiirkeit  im  Wainmirt^Dl 

75  (Mi 

4  III 

0-23 

1-05 

4-37 

15*05 

5205 

«      (JoMf  in  Zifuiobel)  »  .  •  .  . 

75-70 

3-48 

0-63 

• 

910 

10-90 

52-48 

»      (Amh  im  W«iMstda)  .... 

0-8S 

Spuren 

• 

10- 10 

10-65 

54-05 

«      (Josef  in  Kcgtl)  

t'VI 

0*M 

2-72 

13-98 

52-97 

,      (SchuUen^l  in  Wismatb)   .  . 

68-58 

4-34 

1-00 

• 

14*96 

11-00 

47  55 

a      io  Blaaera  fiberaebend  (Ächas 
in  der  Leitiieii) ...... 

88  24 

2*04 

060 

• 

300 

901 

59-11 

88-03 

3-36 

Sporen 

• 

OOS 

7*25 

61-73 

9    (Jwtioa  in  AltealMiy)  .... 

80-20 

2-40 

1-28 

• 

3-83 

12-09 

55-61 

In  derselben  Monographie  sind  noch  3  Analysen  von  Flinten  und  Rohwand  des 
stcit'imärkischen  Errberges  nach  Scfström  bezogen;  nach  denselben  enthält : 


fa  Tkeilea 

tiar« 

Kalkfrde 

süiue  '.illd 

5ch"  i  r- 
tpaU  ) 

WMMf 

YtrIatI 

Unverwitterter  SpatheisentttJaf  PUos 

SB* 100 

5  000 

53-418 

3  079 

0-300 

0-062 

Unvcrwittorter  Spalbeia«Mleil»  RiaB 

SB-000 

0-300 

2-660 

54-054 

1*884 

0-300 

2-802 

Weisse    krumnbliUerift  Bohwud 
(AakcritJ  •.*..«..,., 

40-300 

26-030 

5*385 

22-701 

1*780 

2-900 

0-804 
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Nach  Karsten  sind  2  Analysen,  und  zwar  eines  Eisenerzer  SpaÜ^el.s^^'^ tr  i ues 
(FÜDzesj  UD  „Handwörterbocbe  des  cbciiiiscbea  Theiles  der  Mineralogie  von  nammels- 
bMg*  imd  «isei  lUvamtt  Bnuneisensteines  (Braunerzes)  in  ^Hausmann*«  Hand- 
bocb  dar  lUaerilogie*  aagefOhrt;  die  BeselebBiiog  SpatheiMMten  ond  BraaneiMn- 
fteu  Too  BiMDen  wird  walindieMlieli  «agea  ••Heu,  dtM  dteae  Bne  aus  den  En- 
lediteB  der  lanerabeiger  Rmplgewerkadiaft  stammenp  daher  lach  diese  iwei  Ana- 
Ijaca  bier  reifen,  oaeii  veleheii  der  Bbeiiener  SpelfaeiaeBiteia  lo  tOO  Thetlen: 


Bieeooxydal   50*23 

Manganoxydul   2*54 

Kalkerde   0*83 

Talkerde   1-60 

Koblensäure  '  *.  .  34*62 

Bergart   9'70 

99*«« 

dbr  Sbeaerier  BraineiaeiMteiB  aber  in  100  Theilen : 

* 

Etsenezyd   78*«0 

Haoganoxyd   1*9« 

Waaaer   0-12 

Kohlensaure  Kalkerde   5  08 

.       Talkerde   4-50 

KieaelsAare  ;   OM 


100-00 

entliilu 

0)  Ueber  dem  ertfllbrenden  Grauwaekenkalke  und  «war  sumelit  nnmittelbar  aof 
den  Bnen  liegen  die  eegenannten  Hangend-  eder  retben  Sehlefer,  welcbe 
dai  eberate  Glied  der  Grauwacken-Formatton  bilden.  Diese  Schiefer  treten  Twberr- 
scbend  mit  rotber,  ins  Violette  apielender  Farbe  auf,  sind  aber  auch  in  einzelnen 
Schichten  grün  und  graugrün  gefBrbt«  und  entbalten  Nestrr  von  Eisenthon.  Sie  treten 
in  grosser  Mächtigkeit  auf,  nehmen  jedocb  im  SOden  in  der  Miichti^^kcit  sehr  :ib  und 
keilen  endlich  ganz  aus,  wodurch  sie  den  Tagbau  auf  dit  scr'  Seite  des  Erzberges 
ToraOgiich  fördern.  Das  Streicben  mid  Vui  tlaclifii  ilipser  Schichten  ist  im  Allge- 
meinen analug  den  unteren,  doch  kommen  auch  Ahweichungen  vor,  z.  B.  auf  dem 
Tagbaue  der  Vordernberger  Communität  ober  dent  Bergbause  derselben»  wo  diese 
grfln  fefferblnn  Scbiefer  kellArmig  mit  widerainnisehoin  EinfiiUen  nnd  nit  einer 
Mldkfigkeit  ten  Aat  1«  Klaftern  in  der  Bmnaaae  aelbet  eingebettet  eraebeinen. 
Yervteinerangen  aind  ana  dieeen  Sebiebteo  niebt  bekannt»  deeb  bat  der  Verfeaaer 
m  dem  Hergbanae  der  Verdembeiger  Commnnittt  HandstQeke  dieaer  Sebiefer  mit 
scheinbar  sehr  undeuüicben  Muschelabdrfleken  vorgefunden,  welflbe  aber  all  adebe 
ebne  Leope  nicht  roil  Gewiaabeit  erkannt  werden  kennten. 


m 


f)  tlimuf  folgen  die  Schichten  des  hu  nie  11  Sund  st  eines,  welctiß  »us  roth 
und  grün  gditrhten ,  ausgezeichnet  geschichteten  Sandsteinen  bestehen ;  dieselben 
ffthren  viel  hftiifiger  Versteinerungeo,  als  die  Grauwackeoschichten,  und  Ober  den- 
selben liegen  mtdiiedeneTriaekelke. 

In  der  Umgebung  des  Brti»ergee  sind  swar  neeh  mehrere  &xmittel  in  der 
•Granwacken-Formiitien  (im  Tullegg  und  Gaellr  «m  Glioiberge  und  Griiisenberge) 
aufgeiehloasen.-  dtewlben  werden  jedoeh,  da  die  Baue  dea  Brabergea  die  nStbigea 
Brze  in  mehr  als  hinreichender  Menge  liefern,  nicht  ausgebeutet. 

Die  Erzmittel  des  Erzbcrgcs  werden,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  von  der 
Vordernberfjrr  Radmeister  -  Cnmmiinltät  und  der  Innornl»oi  ffpr  Haiiptgewerksoliaft 
(in  Eisenerz)  abgcliaiil.  Die  Gränze  zwischen  lietn  (iruiienbesitze  dieser  beiilen 
Gewerkschaften  bildet  zur  Zeit  die  im  J:ihre  1842  fesIgesteUle,  aus  6  in  verschie- 
denen Abstufungen  gelegenen  llonzontcu  bestehende  Ebenhöhe,  von  welchen  Hori- 
zonten der  höchste  1.090  Fuss,  der  tiefste  aber  1.401  Fuss  unter  der  Spitae  dea 
Enberges.  daher  der  eralere  1.620  Fua»  and  der  letalere  t.318  Ftiaa  ober  dem 
Markte  Biaeners  Hegt. 

Da  theilweiae  beim  Abbaoe  der  beiden  Gewerkacbaften  Abweidnmgen  atatl- 
finden,  die  Fardernng  aber  eine  gana  T^chiedene  iat»  ao  werden  die  Bergbaue 
dieser  zwei  Gewerkschaften  zugleich  mit  den  ihatti  augehSrigen  Eiaenwerka-Com- 
plexen  für  sich  abgesondert  beschrieben  werden. 

Hisforisclie  Nacliriclilcti  über  die  Entstehung  des  Bergbnues  nm  stctcnn3r- 
kischen  Krzberj^e  frlilen  ;^;tn7lirh  ,  und  libfr  d;(<i  1?  Jabrbundprt  hinaus  gibt  auch 
nur  die  Sage  Nachrielit  von  tk'ii  Begebenheiten  in  der  Imgebung  dieses  Erzbcrgcs, 
dit  durch  mehrere  vor  jejier  Zeit  $)tattgefundene  Brände,  vorzüglich  aber  durch  die 
Wirren  der  ßeformationskriege  alle  Documente  in  Verlust  gerathen  sind. 

Kisenerz. 

Die  k.  k.  Innernberger  Haaptgewerkaebaft. 

Der  Name  der  Innernberger  Hauptgewerkschaft  alammt  Ton  der  Lage  dieser 
Gewerkschaft  jenseits  der  Wasserscheide  des  gleichsam  eine  Fortsetzung  des  Erz- 
berpes  bildenden  f'räbvfhis  (inner  dem  Berere) ,  im  Gegensatze  zu  der  Be?eiehniiTig 
der  Vordernber^er  tiaitnieisln -(  onmiiinitäf  {\nv  dem  Berj;e);  die  Benennung  Haupt- 
^  gewerksciiaft  im  Gegen&atze  der  Hadmeister-Communität  wurde  wahrscheinlich  aus 
dem  Grunde  gewählt,  weil  der  Complex  des  hauptgewerkschafUichen  Besitzstandes 
nicht  nur,  wie  bei  den  Vordernberger  Gewcrkeu,  in  Itadwerken,  deren  Besitzer 
Radmeialer  genannt  wurden,  aondem  aneh  in  Hammerwerken  bettend.  Hiileri» 
aebe  Naebriditen  aber  die  erste  JBntat^hung  der  Eiaen  -  Induatrie  jenseita  des 
PrSbiebla  (in  Eiseoera  und  Umgebung)  fbhien  eben  ae,  wie  Aber  jene  dieaaMta 
dieses  Wasaeraebeiders  (in  Vordemberg);  .se  riel  sebeint  aber  wabrsebeinlicb. 
d«ss  in  beiden  Ortagrbieten  der  Bergbati  und  HQttenbetrieb  in  das  bebe  Ailerfbum 
anrOckreieht 
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Zuverlässige  Nachrichten  nas  der  Vorxeit  (iber  din  Verljaitiiisse  der 
Rad-  und  Hammerwerke  auf  dieser  Seite  des  Erzbergcä  bat  ntaii  bloss  aus  dem 
16.JahriMiiiilerte.  Naeh  dieten  wurde  imJabre  1669  die  aogenaoute  Eisenwidniung 
gettiflet*  worateli  den  Betriebe  der  Bfaeoverke  die  xaBlcb9t  gelegenen  Wftldar 
gewidmet  und  die  Redwerke  eiwnBOweU  m  gewitaa  Hamnerwerice  eb  euch  die 
letxteren  in  die  Verleger  in  der  StedtStofer,  welche  die  Gewetkeeheflen  mit  den 
ttMhigen  Vertagageldem  in  vereehen  bellen,  besOglieh  dee  Abeetiee  ihrer  Preduete 
gebunden  wurden.  In  Folge  des  Druckes,  welchen  die  letzteren  auf  diu  Gowcrkcn 
bei  der  Ahnuhme  ihrer  Erzeugnisse  ausQbteii,  bildete  sich  im  Jahre  1583  die 
Eisenbandl  iirigs-Cnmpagnie,  an  welcher  nicht  nur  die  früheren  Verleger, 
sondern  auch  !5r4mmtlichp  Riirirpr  der  Stadt  Steyer  durch  ihre  Vertretung  Theil 
nabmen.  Die  Gewerkeu  iuiilU  ii  hich  j  lioch  auch  in  ihrer  Abhängigkeit  von  dieser 
Compagnie  bevortheill,  und  gerictheii  immer  mehr  in  Schulden  und  Verfall,  wess- 
wegen  ira  Jahre  1625  von  dem  damaligen  Kaiser  Ferdinand  11.  die  aämmtUchen 
Red-  und  ftaunergewerke.  so  wie  die  Stadt  Steyer  als  Eigenihllmerfai  der  Biaenband- 
langs-ComiM^nie  in  die  bnernberger  Hauptgewerkaehaft  Tereinigt  wurden  •  wobei 
den  Red-  und  Hammergewerken  der  reelle  Werth  ibrea  ganaen  Beaitsataadea,  der 
^adt  Stcfer  aber  die  Summe  der  den  Eiaengewerken  geletateten  VeraebOiae  ab 
Einlaga-Gapital  gutgeschrieben  wurde.  In  jener  Zeit  sftblteo  su  dem  Besitze  der 
Hauptgewerkaehaft  19  Radwerke  in  Biaenerz,  18  Hammerwerke  in  Steiermark  und 
23  Hammerwerke  im  Erzherzogthumc  Oesterreich  '). 

Die  lliMiptgewerkschaft  sonderte  sich  damals  in  die  oben  bezeichneten  3  Glieder, 
welche  durch  selbstgewählte  Vertreter^  die  ihren  Sitz  in  Eisenerz,  Weyer  und  Steyer 
hatten,  das  gemeinschaftliche  EigeutliDin  nach  den  in  der  sogenannten  Capitulation 
(welcher  im  Jahre  1609  noch  ein  Additionaie  mit  weiteren  Verwaltungsnormcn 
folgte)  enthaltenen  landeefObrstlichen  Bestimroungea  verwalteten;  naeb  denselben 
wurde  die  NauptgeweriKacbaft  unter  die  Oberanbicbt  einca  in  Sisenera  beatetllen 
landeaf&ntUehen  Amtea  (dea  ibmmergrafen-Amtea)  gestellt  Gleieh  in  den  eraten 
4  Jdirra  dieser  Verwaltung  wurden  4  Radwerke  und  20  Hammerwei^e  aofgelasaen. 
Im  Jahre  1773  worden  dareh  eine  Finanz-Operation,  Elevation  genannt,  die 
Forderungen  der  eiuTielnen  Interesaenten  der  Hauptgewerkschaflt  dadurch  getilgt, 
dass  diese  Beträge  ihrem  Einlags  -  Capitale  zuge-schlagea  wurden;  um  dieselbe 
Zeit  begann  man  auch  mit  der  Einlösunp  der  Einlagen  einzelner  Interessenten 
aus  dem  Comnuin- Fonde,  welche  noch  heutzutage  vom  k.  k.  Montan  -  Aerar  fort- 
gesetzt wird.  Im  Jahre  1783  wurde  wieder  eine  seibstständige  Verwaltung 
des  hauptgewerkschaAlichen  Besitzes  von  der  Staatsgewalt  zugestanden  und  von 
der  Stadt  Steyer,  welche  die  meisten  Besitzantheile  besass.  übernommen;  unter 
dieser  Verwaltung  gelangten  die  Holireeben  in  Hieflau,  Groaareifling  und  Pulfiiu 
(1785)  <j,  so  wie  die  tlerrachanen  Hieflau  und  fieichenau,  letatere  mit  ihren 


*y  Schon  zu  jener  Zeit  werden  die  Holsrechen  in  Hicflau  und  Grossreiflint;  und  die  Biien- 
•trtstc  vorn  d«r  Hfib«  des  Pribidil  bis  Sladt  Stayw.  in  ciaer  LSog«  von  ISV»  Meil«,  v«e  dar 
Uanptgewtrkieball  ptehtwaiM  in  eigen«  Regie  abw-Bonnca. 

•)  Der  Holsrecbn  in  der  Pkliim  bacteht  aar  Mt  sieht  dwbr. 


Digitized  by  Google 


i08 

EUenwerken ,  so  wie  das  Hammerwerk  in  Doanersbacb  in  deo  BesiU  der  ibvpl- 

Im  Jahre  1798  wurden  die  hauptgewerkschaftlichen  Einlagen  der  Stadt  Steuer 
TOB  der  k.  k.  prir.  Ktnal-  und  Bergbav  -  Geeelleehaft  in  Wien  erkauft, 
welcbe  demnadi  aneh  die  Vervaltuag  der  Hanplgeweriudwfl  >  nelieldeB  aber 
aueb  raebrere  Verpfliebtingen  gegenaber  der  Stadt  Stoyer,  wenmtor  di«  des 
imnerwtbreadeB  Halteoa  eiaee  eftaen  L^en  baoptgeweiMiafUieber  Enmig^ 
iijeM»  Qbernabni« 

Allein  aueb  diese  Geaellacbafl  batte  eidi  keiaee  Gedeibeas  ibrer  Unterneb- 
aningen  zu  erfreuen,  und  gerieth,  ungeachtet  mehrere  Interesemten  der  liaupt- 
gewerkschaft  mit  ihren  Einlagen  derselben  beitraten  und  ihr  Eigentham  rermehrten, 

in  immer  grössere  Abhängigkeit  von  der  k.  V  Familipn  -  Kondscasse,  welche  ihr 
zahlreiche  Vorschüsse  geleistet  hutte  und  endlich  im  Jahre  1801  vermitteist  einer 
Allerhöchsten  Entschliessung  vom  10.  April  den  Besitz  dieser  Gesellschaft  selbst 
Qbernalim,  wobei  die  Vereinigung  der  k.  k.  Kanal«  und  Bergbau  -  Gesellschaft  mit 
der  Ilauptgeirerkschaft  gftnzlich  aufgehoben  wurde;  die  letztere  wurde  dann  im 
Jahre  1807  aa  4m  Heotan-Aerar  Abergeben,  von  wdeber  Zeit  die  Betetcbaung 
k.  k.  Hauptgewerksebaft  datirt»  welebe  sor  Zeit  nur  lebr  wenige  Prlrate  ala  TbeiU 
nebmer  tflblt,  da  seither  dta  meisten  noch  im  Besitze  tob  Privaten  befodlieben 
hanpIgewefkscbafUicben  Bialagen  Ten  dem  Menlan-Aerar  eiagelM  worden  «ad 
noch  fortwährend  eingelöst  werden.  Die  Verwaltung  der  Hauptgawerkschafl  wird 
seither  von  dem  Montan -Aerar  ohne  Tbeilnahme  der  Mitinteressenten  besorgt  and 
nur  in  besonders  wichtigen  Fällen,  wo  es  sich  um  wesentliche  Veränderungen  itn 
hauptgeworkschaftiichen  Besitzstandp  handelte,  \\  urden  (bisher  drei)  Gewerkentnpjo 
in  £isenerz  abgehalten,  wozu  sämmtliche  Mitiiiteressenten  eingeladen  wiird^  n ;  iler 
letzte  derselben  fand  im  J-ahrc  1844  Statt.  Gegenwärtige  betragen  die  Privataotkeile 
aa  dem  hauptgewerkschaftlichen  Besitzstände  nicht  ganz  2  Percenle. 

Die  k.  k.  Hriiiptfrewei-kschaft  besitzt  zur  Zeit  nachstehende  fiisenstein- 
Bergbaue  und  i^isenwerke: 

in  Steiermark; 

die  Bisenstein-Bergbaue  ia  Bisefi»a  nad  in  d«r  Radmer  (nftebst  Hiellaa); 
die  Btsen-Sebraeliwerke  in  Bisenerz  nad  Hieflau; 

die  Bisen*  und  Stahl- Hammerwerke  Ib  Alteamarkt  (Lanssa  und  Weissenbach)» 
DeBBersbscb  imd  Golling ; 

in  Oi' st  erreich  unter  und  ob  der  üiaus: 
den  Eisenstein- Bergbau  in  Reichenau; 

das  Bisen-,  Schmelz-,  Hammer-,  PuddtiBgs-«  Wals-,  Gass-  and  Cementatabl-Werk 

ia  Reichenau ; 

die  Bisea-  nad  Stahl-Hammerwerke  in  Weyer,  Hollenstein,  KlMnreifliag  uad  Reieb- 
ramlngi  mit  letzterem  ist  aueb  eiae  GuMstaUhOtte  Tereiaigt 


10» 


Für  die  Leitung  diesei  Montanwerke  ist  die  k.  k.  steiermarkisch-usterreichische 
Eben  Werks- Direction  in  Eisenerz  bestellt,  weicher  alle  bei  diesen  Werken  und  fUr 
Bewirthschaftang  der  Fonto  tnrgeAtelltaa  Berg-.  Hatten-  und  Forstbeamte 
■nnittnllMr  nntentolim.  Die  Zthl  lAmmtlieher  bei  der  k.  k.  hnemberger  Haept- 
gewerkidull  beilienatoCeo  Betörten  bellaft  lieh  nef  124. 

Die  k.  k.  bnemberger  lliiiptgewerkaekift  beiiltt  nieiit  nur  einen  bedentendea 
eigenen  Wnldetand,  aendem  derselben  iai  aueb  der  Heltbetng  ana  nnAmgreieben 
Privatwaldangen  dureb  Vertrige  tOt  immerwährende  Zeiten  gewfthrleiatet  und  zwar 
theils  zu  sehr  geringen  und  festen  (unTeränderlteben)  Preisen*  tbeUa  fO  jeweilig 
<lr  be-^timmte  Perioden  festzustellenden  Preisen. 

Die  eigenen  Lehen-  und  Verl:»;?«?- Waldungen ,  so  wif^  die  Staats-  und  Privat- 
Walduni^en  im  nächsten  Bringungs-Kayon,  welche  der  k.  k.  Hauptgcwerkschaft  ver- 
tragsmassig ihren  Holzbezug  dauernd  siebern,  vertheilen  sich  nach  den  Oertlich- 
keiten  folgendermaasen: 
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Waldilaad 

WiKtnt 

• 

Beslrk 

WeUbtailitr 

faiflanM 

itarvM 
£« 

fl.rhv.: 

t«r 

BitBMn 

Eisener« 

k.  k.  Haaptgewerkaebaft 

10.68S 

2.680 

8.000 

K  adtner 

7.491 

491 

7.000 

Adinont 

Stift  Adiiiont 

40  637 

11.119 

29.518 

» 

(  Eitenerz,  lUeflaD, 
(Redmer  inid  Adnent 

Privetwftlduogen  (baupt-  i 
aielil.d.  NarkteeEiaencn)  j 

74M6, 

■ 

r60G 

St  Gallen 

8t  Gellen 

Sfift  Admont 

».270 

» 

Leinbach 

L  k.  Hauptgewerkeelnft 

18 

50 

Stift  Adnont 

15.298 

3.863 

11.433 

PalAa 

k.  k.  Hauptgewerkechaft 

381 

• 

381 

Stift  Admoat 

14.008 

1.856 

12.752 

» 

Wildeipen 

H 

»Still  Lambrecht 

3S.115 
3.349 

1  12.193 

26.271 

1» 

(SL Gallen,  Palfaa  und 

PriralwjüduDgen  ) 
(Tenebiedener  Beeilier}) 

iMi 

1.349 

Weyer 

Weyer 

b.  b.  Raoptgewevkicbaft 

m 

• 

024 

Kleinreifling 

m 

72 

• 

72 

neiohr»nung 

m 

600 

■ 

690 

m 

(Weyer,  Kleiareifliog,! 
(Reidknmingt  Leeeet) 

FAni  Lemberg 

40.S86 

34.413 

Holleosfeia 

k.  k.  Hauptgeirerkeelmft 

m 

« 

176 

• 

(      Steata-Demine  ) 

(  Waiffhofen  an  der  Ybbs  j 

5.921! 

s.«.>2:; 

Donnersbacli 

Donnorsbach  u.  Gulling 

k  k  Hauplgewerksc'hftfl 

14.138 

14.138 

Sehladining 

hülk  uud  Kernet 

lanii,  ^^^n•slIipll<•  \\  il  lUmf^en 

22, 031 

(j3.90Ü 

Reichenau 

Reichenau 

k.  k.  Hau|it{^cwi  iksiliafl 

9.18:; 

9.158 

Weyer 

Gereten 

( Linzer  Bi«th.  (Schwane- ( 
)       kegtlwald)  f 

• 

200 

'  k.  k.  Hauptgewerkschaft 

43.784 

3.195 

40.589 

( 

,        Stift  Adneat 

tSl.M6 

96.001 

Samme  .  .  .  ^ 

1       FVral  Lemberg 
1  bndeerorall.  Waldsngen 

¥>M 
«SMl 

6.143 
2X.68t 

34.413 
63.000 

( 

•mstigc  Privat-  und  an-  t 
^      dere  WaJduogen  f 

19.051 

562 

18.480 

TolaKSumma .  .  . 

320.558 

66  266 

254.292 
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JihriicNr  0«lMf4nif 

JihffiMM 

Rcat  4cr  k.  k.  Hiaplgeweriktchafl  m 

I>U|IOMtjOR 

Ol» 

ftr  Jach 

Mfitr 

Servidit»- 
BencbligtM 

ytriai  fir 

KoklhoU 

gibt 

lieh 

Mm»  Brcaa- 

dii 

Ctillt-Klilltr 

Fm* 

or;o 

2.400 

»19 

2.150 

1.900 

950 

0-33 

2.310 

80 

2.260 

80 

2,180 

t?  OßO 
O  f  .vuv 

0-tS 

94100 

4.478 

8.429 

145 

8.277 

Ov.  IUP 

0'28 

909 

t9B0 

4 

1.980 

91.980 

0-34 

f  iVVV 

1.867 

8.439 

476 

4.087 

84.960 

» 

19 

• 

12 

904 

0*21 

3.288 

691 

9.787 

189 

49.916 

0-30 

ii4 

II« 

III 

1 14 

0-29 

3.740 

3.  ISO 

147 

3  009 

0-23 

(  ;».5ß.'> 

20 

3.301 
415 

275 

m 

5.026 
415 

8:;.442 

7.058 

IM 

■HIV 

186 

83 

m 

83 

1.411 

0'X7 

SI9 

• 

949 

22 

"997 

'  9.889 

JA 

19 

9 

17 

989 

186 

16 

170 

9.890 

9.191 

3.9S0 

7.061 

• 

7.061 

190.097 

0-*? 

47 

m 

47 

4 

43 

731 

0-27 

1.900 

1.600 

• 

1.600 

27.200 

0-27 

3.»  17 

916 

2.901 

261 

2.040 

44.880 

if'£7 

17.253 

11.665 

5.588 

6.588 

90.000 ») 

0-27 

2.472 

S93 

1.879 

169 

1.7t0 

29.070 

VA 

54 

mo 

11.626 

1.809 

9.817 

1.755 

8.063 

137.071 

20.569 

7.520 

22.049 

1.232 

20.817 

353.889 

9.991 

9.930 

7.061 

• 

7.061 

120.037 

17J»9 

11.668 

SJ88 

8.889 

98.000 

1.109 

3.402 

9.409 

57.766 

72.290 

:^4.333 

47J17 

2.087 

44.931 

763.763 

iaifw  FrinU(al 

llwItftftnMtM. 

AUe  im  Torstehenden  Aanreite  aufgef&hrteii  Wuldangen  sielieni  der  k.  k.  Hmipt« 
gewerineliift  den  io  der  letslen  Coloiiiie  des  AnsweMee  mmhaA  gemaeliteii  Koblen« 
betng  flir  immerwllireiide  Zeiten»  und  twer  ist  der  Holtbeng  wo»  den  der  Haupl- 
gewerkscliaft  nWeigenfitOmliehen  Waidnngen  «einem  grOtieren  Theile  nacii, 
nimlieh  jener  wu  den  Waldungen  des  Stiftes  Admont  und  des  Forsten  Lamberg.  za 
einem  f&r  immer  festgesetzten  Stoekzinse  gesichert ,  wahrt* nd  f&r  die  anderen  Ver- 
lasswaldungen  in  bestimmten  Zeitabschnitten  die  llolzpcetse  vereinbart  werden.  Zu 
dem  vnrstolieuden  Ausweise  kömmt  noch  zu  bemerken,  »ln-^s  die  zu  dem  Waldamte 
Weyer  gehürrj^pti  Wuldflächen,  mit  Ausschluss  der  für-  die  Laiissser  HSmmer 
gewidmeten  Waldungen  mil  <  iiu  in  jährlichen  Holzertragc  von  lieilüufig  2.000  Cub.- 
Klflr.,  für  den  Betrieb  der  zur  Zeit  an  die  k.  k.  p.  steirisch-österreichiscbe  StaUlwerks- 
GeselUchaft  verpachteten  Hammerwerke  zu  Kleinreifling,  Weyer,  Höllenstein  und 
Refdiraniing  dieser  GmdlselMft  fllierwiesen  sind. 

Die  k.  k.  Hauptgewerksebaft  iMMifltst  aber«  ausser  den  im  Terttekenden  Ans* 
weise  angeltlkrten,  noek  andere  PriratiraUlungen,  jedeck  nor  theils  anf  einmalige 
Absteckung,  fbeils  auf  eine  bestimmte  Zeit  und  fdr  eine' bestimmte  jibriiehe  Heli- 
scklägerung.  Solche  Abstockungs-  und  Bezugs-Verträge  wwden  von  der  k.  k.  Haupt- 
gewerksebaft stets  hei  gebotener  Gelegenheit  abgeschlossen.  Ein  Shnlicher  Vertrag 
besteht  zur  Zeit  mit  der  Staatsdomäne  Maria-Zell  für  die  jährliche  Ähstockung  von  min- 
destens 900  bis  l.üOO  Cub.-Klftr  ,  weicher  jedoch  im  Jahre  1864  erlischt,  und  viele 
andere.  Ueberdiess  werden  aber  auch  von  den  Bauern  die  au**  ihren  eigenen  Waldun- 
gen erzeugten  Holzkolilen  zu  den  jeweiligen  Kohlenpreisen  augtikauft,  auf  deren 
Höhe  selbstverständlich  die  Concurrcnz  anderer  Privat-Gewerkschaften  mehr  oder 
weniger  Binfloss  nimmt 

Die  von  der  k.  k.  Hauptgewerksebaft  für  ibre  HolsseblBgemng  verOgbaren 
Waldungen  sind  snmeist  mit  Nadelb5lcera  bestoekt,  unter  weleben  fenflgtteb  die 
Ficbte,  dann  die  Tanne  einen  kerrorragenden,  die  LBrahe  aber  nur  einen  nnter- 
geerdneten  Rang  mnnekmett  *);  Budien  konunen  nur  in  einzelnen  Waldbetirken 
vor,  und  betragen  z.  B.  im  Waldbezirke  Reichraming  bis  6  Percent  des  ganten 
Waldstandes.  Aus  der  vorstehenden  Uel»ersicbt  ergibt  sich  ferner,  dass  in  diesen 
Wäldern  der  jährliche  Holzzuwachs  im  grossen  Durchschnitte  für  <!a«  Joch  0  27  Ctih  - 
Klflr.  beträgt,  so  wie,  ^71=^^  ntt^  einer  solchen  Klafter  Holzes  im  D  ii  ch^phnittc ,  mit 
BerQcksichtipng  des  Hringungs-  und  Trift-Calos.  15  bis  16  Innernberger  Fass  Holz- 
kohlen ausgebracht  werden. 

Das  Kohlholz  wird  vorherrschend  in  eigener  Regie  geschlägert  und  sowohl  auf 
den  Lendkektangen,  als  audi  auf  WaldkoklpUtsmi  und  nur  im  gesebBlten  Zustund« 
TerimbK;  für  diese  Arbmtcn  werden  jeweilig  die  den  Umsttnden  angemessenen 
Gedingalftbne  festgestellt.  Bin  Tkefl  des  abxusteekenden  Keklbelies  wird  aber  anek 
den  Bnnem  snr  Abatoefamg  flkerlassen»  wdeke  sngleieh  die  Verkekhmg  und  die 
Znfokr  sn  den  beiQgliehen  Hflttenwerken  beseigen,  und  hierfOr  einen  Im  Ver- 


0  Nabeia  der  8.  Tbiii  dtt  BtHAttUaAu  bestsbl  «oa  Tüwien  md  eagsttbr  dar  11  llsP 
dsMslts»  aea  UrdiM. 
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liMin  ÜMtgeMlttM  Preit  ftr  das  haernlMrger  Fan  (9*73  CuL-Piin)  Kohlen 
«vhalteo. 

Das  zurVerkohluDg  bestinmite  Holz  wird  zumeist  in  eigener  il^e  zu  dem 
Biebsten  Ausziehplatze  (hier  Lend  genannt)  getriftet,  dort  in  dem  Holzrechen  auf- 
gefangen nnd  vprkohlt.  Die  frrösstpn  Lcndkohlungen  bestehen  zu  HieH  tn .  Gross- 
reifling  i),  in  der  Garns  und  im  Krautgarten,  wo  das  Holz  in  stehenden  Meilern  ver- 
Ldhlt  wird,  wahrend  auf  vielen  kleineren  Lendkohluugeu 2) ,  so  wie  auf  den  Wald-« 
kohlungen  die  Verkohlung  in  liegenden  Meilern  bewerkstelligt  wird. 

Für  die  Yerkohluog  }n  stehenden  Meilern  werden  je  nach  der  Localität  Meiler 
fon  SO  b!e  9S  Cnb.-'KIftr.  Fuaung  beafitstt  da  mit  den  lelsteran  auf  einem  beaelirlnk- 
teren  Raune  melur  KeUen  aufgebradit  werden,  obgleieli  ebensowobl  aaf  Kosten  der 
QealitSt  ab  aufKosten  der  ansdergleiehenHolamaeae  aassobringeadenKohlenmenge; 
man  »ebt  daher  in  jenen  LeeaUttlen»  wo  der  Hanm  nicht  die  Menge  der  Heiler« 
stitten  besehränkt.  Heiler  von  70  Cub.-KIftr.  Fassung  den  grSsaercn  Meilern  for. 
Die  grösseren  Meilerstitten  geetatten  im  Verlaufe  eines  Jahrs  viermalige  Benfitzung, 
die  kleineren  MeilerstAtten  hingegen  lassen  ein  fünfmaliges  Kohlenziehen  zu.  Das  Aus- 
bringen all»  der  massiven  Cub.-Klafter  Kohlholz,  welches  in  T'/^  Fuss  langen  Dreh- 
lingen  allgemein  bei  der  Hauptgewerkschaft  sowohl  in  den  stehenden  als  liegenden 
Meilern  eingelegt  wird,  beträfet  bei  den  grossen  stehenden  Meilern  19  Ins  20  Innern- 
berger  Fass,  bei  den  kleineren  stehenden  Meilern  aber  auch  21  bis  22  Innernberger 
Fass.  Auf  den  Lendkohlungen,  wo  liegende  Meiler  bestehen,  werden  in  die  einxeloen 
MeaenUtten  in  der  Bogel  9  bia  U  Ciib.-Klllr.  Hob.  in  Oonnerabaeh  aber  21  Cttb.- 
Klftr. angelegt,  nnd  auf  einer  Heilwstllte  im  Dorehochnitle  jAhrlieh7bii8  Hnler  ano- 
gekoUl.  wobei  du  Anabringen  eoe  der  maaaiTenCub.-Klafterlloh  17  bis  1 9«/«  Innern- 
beiger  Faaa  betrlgt  Im  greaaen  DnrdMdinilte  kaos  daa  Anabringen  an  KoUen  für 
die  Cab.-Klafter  Holz  bei  den  stehenden  Meilern*)  mit  20  Innernbnger  Faaa,  und  bei 
denüagenden  Meilern  auf  den  Lendkohlungen  mit  19  Innernberger  Faaa  «kgenommea 
werden;  auf  den  Waldkohlungen  aber  stellt  sich  das  Ausbringen  noch  etwas 
niedriger,  niimlirh  auf  IS'/s  Innernber^or  Ftiss.  Die  Beibehaltung  der  liegenden 
Meiler  auf  d» mi  kleineren  Lendkohlungen,  uamejitlieh  aber  suf  den  Waldkohlungen. 
ist,  obgitMf  h  die  stehenden  Meiler  gflnstigercKohlungs-ErgeLiiis.se  nachweisen,  voll- 
stänilig  dadurch  begrüiidel,  dass  bei  den  crsteren  das  Ausziehen  der  Kühleu  ein  con- 
tiouirliches  ist,  und  sonach  die  Köhler  fortwfthrend  eine  entsprechende  BesebäAigung 
finden»  was  bei  kleinwen  WaldkoUnogen,  wo  Qberdiett  oft  nidit  der  ndthige  Bamn 
Ar  atabcnde  Heiler  gewonnen  werden  kann,  in  Betog  der  Tortbrnlhaften  Ausnfltning 
der  Arbeitakraft  Ton  weaentKehem  Belange  ist  Fwner  erfordert  das  Selsen  und 


*)  Der  Rolsr«cb«B  in  tfieftio  dient  nr  Aofitittmlmif  flir  das  aef  der  Ben*  bis  wf  eiM  Bat* 

ffmiinu'  von  14  Mcilin  1ii'rüli<:>'ii Ttet  >  K^hlhols,  der  Holsrtehea  in Granreifling,  oibgleieh anf 
der  Knns  erbaut,  Mmaiell  das  Triflholi  des  Stlta-FluMM. 

*)  Solche  bestehen  ea  dee  Keeowerken  m Reielieaas,  Relehraming»  KldereMlog;  Deonere- 
ke^  nnd  Gulling. 

')  Di«  Verkohlnog  in  ttebcDden  Meilern  bei  den  Kohlunpren  der  k.  k.  Hauptgewerkeekaft  ist 
iti  l  iii.  r  1S47  !ic-i  .1  A,  Kienroich  in  Gratz  hpmusfjegebpneti  "'iT o  m  fTrapbie  »Det  GaaM  der  Vef^ 
kobiuog  in  stehenden  Meilern,  foa  ViDcenz  Dietricb"  erschOpfead  atigeiMadelt. 

SUtijt.  MiUbeU.  TU.  Jahrganf.  8 
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Sfftrea  bei  den  stehend««  Neilern,  soll  die  Heitentttte  niobt  n  hege  aof  Kesten 
der  Ziffer  der  Kolilenerseageng  der  eigentlidien  Kohlung  entlegen  werden,  zeit- 
weilig mehr  Arbeitskräfte,  irridie  srf  den  in  den  Walduni^cn  zumeist  sehr  zer- 
Mtout  liegenden  Koblpl&laen  nnr  mit  grossem  Keetenanfweade  beigesteUt  werden 

iLÖoaen. 

Die  k.  k.  Iiiiiprnberp<  r  Haiiptgewerkschaft  hat  grosse  Auslagen  für  Strassen- 
erhaltun^  zu  tragen;  livun  ausser  den  vielen  Kohl-  und  sonstigen  eigenen  Wegen 
liegt  derselben  auch  die  Instundiiultung  der  sogeiiaoiiteü  Eisenstrasse  in  einer 
LAage  Ten  1K%  Heile,  d.  i.  von  der  Höhe  des  PrlMehls  bis  naeh  Sieyer  ob.  Die 
Ansitzen  fDr  diese  Strasse  belaufen  sieb  allek  jihrlich  in  runder  Summe  auf 
08.000  fl.»  wofür  auf  der  gansen  Strecke  nur  3  W^mlulhe  einen  sdir  geringen 
Ersats  bieten.  Ebenso  hat  die  k.  k.  Innemberger  Hsvptgewerksebafl  auch  einen 
Sohiffsveg  (Treppelweg)  längs  der  Eons  Ton  Altenmarkt  (beiiehungsweise  Weissen- 
baoh)  bis  Stefor  tu  erhalten»  da  sie  auf  dieser  bei  9  Meilen  langen  fitreeke  eine 
Schiflr:ihrt  unterhalt. 

I>ie  Schifffnhrt  auf  der  Enns  besorfren  2  sogenannte  Zillen,  welche 
14*/,  Klrtr.  lang,  9'/,  Fuss  breit  sind,  hei  voüfM-  LufliMi'^'  einet»  Tief'^nntj  von  28 
bis  29  Zoll  haben  und  auf  der  Thalfahrt  mit  je  2tiO  Ins  300  Ctr.  (wobei  das 
Gewicht  der  4  Schiffspferde,  welche  die  Tbjilfahrt  in  den  Zillen  mitniHchcn, 
u  12  Ctr.  iiibegriffeu  int),  auf  der  Bergfahrt  mit  je  80  bis  100  Ctr.  beladen  werden. 
Bei  der  leliteren  Fahrt  werden  die  Zfllen  von  den  erwlbnten  4  starken  Pfwlen 
boArdwt  Die  SehUEimannseball  besteht  itlr  jede  Zille  aus  einem  Zillenmeister, 
7  Sebiffleuten  und  Z  ScWlireitem  (Pferdewartem).  In  der  Regel  Tersehen  die 
Zillen  nur  2  Jahre  den  Dienet  auf  dieser  Strebe  der  Bens,  worauf  sie  fttr  de« 
Dienrt  auf  der  unteren  Enns  oder  fftr  jenen  auf  der  Donau  Terkauft  werden,  Ar 
welchen  Zweck  sie  noch  Jahre  lang  taugen ,  während  hingegen  auf  der  oberen, 
froher  heceiehneten  Flussstrecke  wegen  des  sehr  starken  Wellenschlages  nur  sehr 
feste  Fahrzeuge  mit  Sicherheit  Terweiidct  werden  können.  In  Foltre  dieser  Vorsicht 
erfreut  sich  auch  die  ?in'iptgewerksehyflliehe  SchifTt'aiirt  einer  solfbon  Sicherheit, 
dass  während  der  g.mi^n  Dauer  ihres  Bestandes  noch  kein  nennenswerther  Unfall 
sich  ereignet  hat.  Die  Dauer  der  SehiflTahrt  auf  der  Enns  ist  in  der  Regel  auf  die 
Monate  April  bis  November  beschraiiki. 

INe  Prodoete  der  hauptgewerkschaftlieben  Sefameb-  und  Raflnlrwerke  nehmen 
sundst  ihren  Handelsweg  auf  der  Eisenstrasse;  mit  aiDgliebster  BenOtzung  der 
4  Waaserstrasse  auf  der  eben  beseiebneteo  Flossstrecke,  in  der  Riohtnng  naeli  Sleyw 
und  nueh  der  Materjalieobedarf,  bei  welehem  die  Helikeblen,  der  Proriant  Ar 
Arbeiter  und  der  Hafer  fttr  Zugthiere  die  wichtigsten  Faetoren  bilden,  wird  fast 
ausschliessend  auf  diesem  Wege  belogen. 

Nachdem  überdiess  das  Schmelzwerk  in  HieDau  den  grössten  Theil  (bei 
600.000  rtr.)  seines  Erzbedarfes  vom  Rtvherge  nächst  Eisenerz  bezieht,  welche 
Erxroengc  nur  theilweise  voü  den  Kohlenfrächtern  als  Gegenladung  v<  i  fillu  t  werden 
kann,  so  liegt  die  Erriclifi  Kg  einer  Eisenbahn  zw  iscl)*M\  Ei«»»nerz  und  Hieilau  uiB 
so  näher«  als  der  Ausführung  di^rseiben  auf  dieser  2  Meiicu  laugen  Strecke  keine 
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boMMderen  Terraiii-^SebwiarigkeUm  eillgtgMisteb^ii.  DiMet  Prajeet  wurde  bereit» 
cioniel  auf  Gruodlage  gemachter  Erheboagen  gemacht,  und  in  letzter  Zeit  die 
ganze  Strecke  durch  einen  Eisenbahn -Ingenieur  tracirt,  dessen  Arbeiten  zur  Zeit 
vollendet  sein  dürften.  Bei  weitem  ungünstiger  fiir  einen  Schienenweg  erscheint  das 
Terrain  zwi&cheu  Hieflau  und  Altenmarlit,  wenn  man  diese  Schifffahrts-Station  durch 
eine  Eisenbahn  mit  dem  Centralpuncte  der  Hauptgcweik&chaft  in  Verbindung 
&et2eo  wollte,  was  gewiss  eben  so  wänschenswerth  wäre,  als  eine  Hegulirung  der 
Eons,  um  dieselbe  fttr  bWergeheede  Sebiffe  fahrbar  lu  maeben.  Allein  die  zwei 
letsteren  Unternehmungen  sfaid  wegen  der  Schwierigkeiten,  wdehe  aie  zu  gewll- 
tigen  bitten«  Mlbat  ftlr  emen  ao  gronarfigen  induitriellen  Compln,  welchen  die 
HaBp^eweikeebnft  biMet»  nicht  aiMfilhrbir. 

Die  Lehna-  und  mdwen  YerUythiaie  der  bei  der  k.  k.  Hettpfgeweihaebafl 
beacbStUgten  Arbeiter  sind  nahe  dieselben,  wie  jene  der  anderen  Smriachen  Montan- 
werke, welche  schon  bei  der  Bescbreibnag  des  k.  k«  Eiaenweiies  tm  Neuberg 
geschildert  wurden.  Nur  vordient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  die  s(abilcn 
Arbeiter  bei  ihrfr  Proviantfassung  das  Getreide  iiirht  nach  dem  Wiener  Motzen, 
sondern  nach  dein  sogenannten  Ordonnanz-Metzen ,  welcher  sich  zu  dem  ersteren 
wie  61  zu  64  verhält,  criialten,  eine  alte  Gepflogenheit,  die  wohl  keine  Vorllieile  filr 
die  Uauptgewerkschaft  gewährt,  üaderen  Tbeiles  aber  bäuüg  Lrsache  zu  Streitig« 
keitea  swiscben  den  Arbeitern  und  Moliem  ist  Der  unTcrlnderlieht  Livite-Prei« 
Ar  den  pMnaat  wird  den  Arbeitern  Ten  ihren  Lehn«»  und  swar  mit  1  Ii.  87*S  kr. 
ftr  den  Otdenaant-Melaen  Kern»  mit  2  fl.  98  kr.  flUr  den  Ordennans^Hefsen  Weisen 
and  mit  17-5  kr.  fttr  daa  Wiener  Pfund  Schmali«  in  Abing  gebricht  Die  Mdmahl 
der  Berg-,  Hütten-  und  Waldarbeiter  fasj>t  raitunglich  (d.  i.  für  alle  4  Wochen» 
nach  ufclcher  Zeit  immer  die  Löhnung  stattfindet)  f  Ordonnanz-Hetzen  Korn,  '/g  Or- 
donnanz-Metzen Weizen  und  6  Pfund  Hindschmalz ,  die  .\ufseher  und  Meister 
erhalfen  entsprechend  höhere  Proviantfassungen;  verheiratete  Arbeiter  können 
aber  ni  h  Qbf>r  das  Maass  der  ibueu  normirten  Fassung  Proviant  aus  den  haupttie- 
werkschattiichea  Magazinen  bis  zu  einer  festgesetzten  Menge  um  die  Gestehungs- 
prei^e  der  letzten  Rechnung&periode  beziehen. 

In  Eisenerz  sind  nur  die  Hattenarbeiter  und  ein  kleiner  Theil  der  Bergarbeiter, 
ebenio  bei  dem  Berghnne  in  der  ftadmer.  In  hauptgewerkachaflliehen  Wehnungen 
hequartiert.  bei  dem  nnderen  bnuptgewerkachafliichen  Eiaenwerken  und  Lendkeh- 
k^flm  aber  aisd  ümt  aftmmtUche  Arbeiter  m  Werkawehaungen  untcigd»mcbt,  und 
trhaltett  In  der  Regel  daa  nSlblgu  Brennhetn  in  den  naher  gelegenen  Waldtiieilen 
uncntgeltlieh  nnguwieaen,  ftr  deaaen  Zufhhr  aie  eher  aelhat  Serge  tragen  mAssen. 

Biaenatein-Bergbau  am  Brnberge. 

bieaoi-  Bei  pbau  veiüiebt  nicht  nur  die  Eisenerzer  Hochöfen  mit  den  nöthigen 
Eraten,  sondern  zum  grossen  Theile  auch  die  üuchöfen  in  Hieflau  unti  jenen  in  St. 
ätelau.  Wie  schon  bei  der  Schilderung  des  steierm&rkiscben  Erzberges  iterührt 
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wurde,  beaHil  4«r  Bwgbau  der  k.  k.  Innernbergcr  Haiiptgtwerksctiaft  die  vortbeü- 
iMftere  Lage  Tor  jenem  der  Vordernberger  Radmeister -Communitfit,  da  er  gleich 
diesem  aaf  der  Eisenerier  Seite  des  Erzberges  gelegen  ist  und  d^her  sefn?  Kri;e 
nur  abwärts  zu  den  nahen  Hochöfen  zu  liefern  braucht,  wogegen  die  Ei  ze  der  Vor* 
dernbcrger  Baue  zum  grossen  Tbeiie  erst  auf  die  Höhe  des  PrSbichls  und  von  dort 
auf  eine  weitere  Entfernung  eu  den  Schmelzhfltten  geachalTt  werden  müssen;  der 
Bergbau  der  k.  k.  iuueraberger  Hauptgewerkscbaft  liefert  demnach  sehr  billige 
Ei-ze,  w&hrend  jene  der  Vordernberger  CommuDittt  dvvcli  £e  adnrierige  und  Itnge 
FSrderuog  edir  Terlbeiiert  werden.  Ba  weiterer  Vortbeil  dee  haiipfgewerkaehall- 
liefaen  Bergbtiiee  liegt  in  den  reichen  Ermitteln ,  welelie  demadben  m  Gebete 
atehen;  man  aeblCit  die  in  den  Grobenfeldem  der  k.  k.  Banptgewerkadiaft  «f- 
geiebloaaenen  Ersnittel  alleio  anf  I.ISA  HiliAiien  Otntner. 

Der  Abbau  in  den  Eisenerzer  Erzrecbten  iat  ein  eombinirter  Gruben-  und 
Tagbau,  bei  welchem  jedeeh  der  Grubenbau  zumeist  nur  als  Vorbereitung  fQr  den 
Tagbau  betrachtet  werden  muss.  Es  werden  nSmlich  von  den  zunächst  hinter  den 
Tagbanfn  im  Gebirge  gelegenen  Förderstrecken  aus  Querstrassen  ge<»en  die  Tas^- 
baue  in  der  Ei  zmSchtigkeit  getrieben,  welche  zur  ergiebigeren  Erzgewinnung  so 
weit  und  hoch  gehalten  werden,  als  es  die  Festigkeit  des  Gesteins  ohne  Anwendung 
kostspieliger  Zimmerung  sulüsst;  die  Weile  dieser  Abhauorte  betragt  daher  1  bis 
3  iClflr.p  die  im»  S  bia  9  Pius. 

Die  Lfteliening  dieser  Querstraaaen  mit  den  Tag^ue  rertehalll  dort  einen 
TOrthalbnften  Einbruch.  Die  Qneratraaaen  werden  gewAhnlich  in  der  Entfernung 
?en  t  Klftr.  neben  einander  und  in  einer  HSbe  Aber  «nander  einlegt»  weldm 
der  Stufenform  der  Etagen  auf  dem  Tagbaue  entspricht  Diese  Ettgan  liegen  5  bis 
10  Klftr.  Ober  einander,  und  werden  die  höheren  gegen  die  unteren  auf  eine  hei- 
liofig  eben  so  grosse  Entfernung  vorausgetrieben. 

Hie  an  den  Abbauwänden  dor  Tagh;ti)c>  gowonnonen  Erze  rollen  gewöhnlich 
von  selbst  bis  zur  Sohle  der  Etage,  wertli  ii  dort  ^«M'iiieden  und  sodann  in  die  an 
dieser  Sohle  mündenden,  oben  trichtcrfinniif^  erweiterten  Schutte  (Eingänge), 
welche  in  die  Füllbänke  auf  den  Förderstrecken  ausgehen,  gestürzt.  Diese  Schutte 
dienen  nicht  nur  lur  Förderung  der  Erze  nach  abwärts,  sondern  nach  CrforderniM 
nodi  nur  Aufbewahruog  deradben  bis  tum  Winter,  wo  die  Erieugung  wegen  Ein* 
Stellung  der  Tkgboue  staric  aimimmt  Sie  werden  vem  Inneren  der  Grube  aus  auf* 
gefahren;  bSuHger  aber  nech  benlltst  und  adapürt  man  in  diesem  Zwecke  die  Ton 
den  Alten  terhauten  Zechen,  welche  allenthalben  anautreffen  sind,  da  man  frOhecbin 
nur  den  Blaueraen  nachging  und  im  Suchen  nach  diesen  den  Berg  abemll  darcb- 
wOhlte. 

Der  Betrieb  und  Abbau  in  der  Grube  wird,  um  die  stabile  Mannsctiafl  gleich- 
niässig  zu  be.«!rhnftigen ,  grösslentlieils  dem  Winter  vorbehslten,  im  vSommer  dage- 
gen wird  das  Personal  um  100  bis  lüO  unstabile  Arbeiter  (Teicbgräber)  fOr  den 
schwunghaflen  Tagbaubetrieb  verstärkt 

Alle  Arbeiten  werden*  so  viel  möglich,  ins  Gedinge  gegeben;  in  taoben 
SchlAgen,  bei  AufbrUchen  u.  dgl.  wird  daa  Sehubgedinge  angewmidet»  bei  der 
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Engewinnung  aber  sowohl  in  der  Grube,  als  auf  dem  Tagbaae  findet  ein  Erz- 
kaufgedinj^e  nacli  Centnern  oder  Cub.-Fuss  der  erhauten  und  ffeifhiedenen 
Ert6  Statt,  je  nachdem  tlie  Abfurderung  zunSchst  n<ieh  der  G(  wininniL^'  iiiul  iii  Hunden 
Too  bekannter  Centnerfassung  erfolgt,  oder  die  gewonnenen  Erze  vor  dem  Absturse 
in  den  oahe  gelegenen  Stunschacht  (Eingang)  lediglich  in  eiaemGefässe  gemessen 
verde».  Der  Cttb.*Fnee  hllt  Qbrigena  103  PAnd  lenehh^ner  Em. 

In  der  Grabe  betrlgl  diesee  Bnktafgedinge  5  Ut  7  kr.  fOr  den  Centner 
Suenetetee,  bei  den  Tegbnoen  eber  IvV  bis  S  kr.  Ar  den  Centner.  In  dieicBi 
Gedinge  itt  det  Zerechlegen  bii  etwis  Ober  FnaetgrSsse,  das  Aushalten  des  Han- 
werkes  und  das  AbflMeni  bii  snm  nidisten  Sturz  schachte  (Eingange)  oder  nach 
Umständen  zur  Tagerzrolle ,  so  wie  iiwh  der  Puirerverbrauch  inbegriffen;  nicht 
inbegriffen  ist  aber  die  Zerkleinerung  (Koberang)  der  Eisensteine  auf  Nussgrdsse, 
in  welcfier  Form  das  ungeröstele  Erz  seithpr  der  Hütte  ?.u  liefern  war.  Diese 
Zerkleinerung  wurde  durch  eigene,  gewöhnlich  jüngere,  Arbeiter  durchschnittlich 
im  Gedingjipreise  von  1*8  kr.  pr.  Centner  verrichtet.  Diese  Arbeit  entfällt  nun 
grösslentbeils,  weil  die  lur  Hüslung  bestimmten  Erze  nicht  gekobert  zu  werden 
bmdMU^  die  Blaueree  und  andere  stark  Terwitlerte  flne  ikM  eelieii  bd  der  Gevin- 
nnaf  oder  auf  dem  FSrderangsvege  ron  aelbat  atark  lerMen. 

Die  Brigewinnang  bercclinet  aieb  Ar  die  aditatOndige  Arbeilaaelt  einea 
Hinera  in  der  Grube  eof  0  bia  i%  Ctr.,  beim  Tagbane  aber  auf  8$  bia  80  Cir. 
Wirkh'eh  Terfahren  wird  von  der  stabilen  Mannaeiuift  durch  5  Tage  der  Woche 
eine  (einschliesslich  der  freien  Mittagsstunde)  zehnstündige  Scliieht  von  %  Uhr  Früh 
bis  4  Uhr  Abends,  wogegen  der  Samstag  den  Bergleuten  zur  Besorgung  ihrer 
häii'^lirhen  Geschäfte  frei  bleibt;  aueh  iat  die  gedingaweiae  Erigewinuang  in  üeber- 
Stuoden  (Weilarbeit)  gestüttet. 

Der  Normallob  n  der  Häuer  beträgt  je  nach  der  Classe  18-37  bis  2Ij-37  kr. 
Ar  achtstündige  Schicht,  wobei  die  Pruviantfassuug  im  Limito-Preisc  inl>egntreu  ii>t; 
bei  Berechnung  des  Drittels,  um  w  elches  der  Gedingsverdienst  den  Grundlolin  bei 
voUater  Fleiaaaawenduqg  Oberaehniten  darf,  wird  aber  auf  den  Gestehnngspreia 
der  Uneraebieht  von  34  bia  44  kr.  Rttekaieht  genommen. 

Teiebgriber  und  Oberhaupt  nnatabOe  Arbeiter,  welehe  anr  Veratirknng  dea 
Betriebea  im  Sommer  angenommen  werden,  Terfrhren  eimeblieialich  einer  freien 
Mittagsstunde  eine  i48t0ndige  Schicht  Ton  5  Uhr  FrQh  bia  7  Uhr  Abends  im  Lohne 
Ton  84  kr.;  jedoch  wird  auch  dieaen  die  Engewuumng  oder  aenatige  Arbeit  ina 
Gedinge  gegeben. 

Die  bedeutenden  ökonomischeu  Vortheile  des  Abbaues  über  T-a^^  ^e<:^enOber 
jfdpm  in  der  Grube  sind  aus  den  oben  geschilderten  Löhnungsverhaitnissen  und  aus 
den  Leistunp:en  der  Arbeiter  ersichtlich.  Man  gibt  daher  ersterem  die  möglichste  Aus- 
dehnung und  beschrankt  den  Grubenbetrieb,  so  viel  m&glich,  auf  die  Winterszeit, 

Eine  besondere  Erzgewinnung  findet  am  höchsten  hauplgawerluehafl- 
liehen  Abbau-Heriaonte»  nahe  der  EbenhAhe,  Ar  daa  k.  k.  Eiaeawerk  8t.  Stefhn  mit 
jihrlieb  beilftnüg  70.000  Ctr.  StatL  Dieaea  Quantum  wurde  biaher  mittetat  Pferden 
aaf  Karren  wfthrend  der  Sonunennonate  «um  Au&uge  der  Vordernberger  Comma« 


Digitized  by  Google 


118 


nität  in  der  Wisiitath  btrgauf  gebracht,  und  dann  auf  den  Anntaltea  der  Com- 
niunitSt  auf  die  Hohe  des  Präbichels  gefördert.  Für  die  Bringung  dieser  Erze  riim 
Wismalher  Aufzuge  waren  wahrend  des  Sommers  8  starke  Pferde  nnunterlinichen 
besch&Aigt,  da  die  tigliche  Leistung  eines  Pferdes  nicht  ttber  84  Ctr.  gebracht 
werden  konnte.  Diese  Fftrderli5be  belrigt  aeiger  9S  Klftr.  Neaeiiieh  itt  eine  om 
30  Grad  geneigte,  mit  Setaienen  belegte  Rampe  von  86Kll!r.  Uttge  nnd  ein  Goppel 
hergestellt  worden,  wodnreh  sieh  die  tigliebe  Leistung  eines  Pferdes  anf  288  Ctr. 
erhdhtp  so  dsss  kflnftig  2  Pferde  bei  geringerer  Anstrengnng  fUr  diese  Pdrderong 
genügen  werden. 

Die  auf  den  verschiedenen  Beuborizonten  erlwnten  Erze  werden  auf  die  Tbal- 
sohle  oberhalb  des  Marktes  Eisenerz  durch  ein  System  von  Förderstollen 
und  seigeren  Sturzschüchten  iH'rabfreff'trdert.  Auf  dem  höchsten  dieser 
Horizonte,  welcher  gegenwärtig  im  Betiiebe  steht,  werden  die  Erze  durch  den 
Theresia- Stollen ,  mit  einer  Förderlänge  von  94  Klflr..  zum  I^obkwiti- Schachte 
und  durch  denselben  auf  die  Sohle  des  um  26  Klftr.  tiefer  liegenden,  102 Klftr.  langen 
Leitner^tollens  gebnebt,  ins  wdebem  die  Bne  in  den  28  Klftr.  tiefen  Wrboo> 
Sehacht  gestOrst  werden  nnd  dnreb  diesen  snf  den  Sebilier-Stollen  griangeo;  der 
Sebiller-Stollen  bat  eine  Fftrderllnge  ron  88  Klftr.,  und  dessen  Zielpaael  bildet  der 
20  KlAr.  tiefe  Rab-Sdiaebl,  dessen  Sohle  der  Liedenann-Stollen  bildet,  anf  welchem 
die  Erse  in  der  42.  Klftr.  den  6S  Klftr.  tiefen  Schärfenberg-Schacht  erreichen,  und 
aas  diesem  durch  den  120  Klftr.  langen  Sybold-StoUen  in  die  Tag-Erzhalde  gelaufen 
werden,  welche  160.000  Cir.  Erze  aufzunehmen  vermag  und  durch  den  bei  65  Klfh*. 
langen  K;M«;er  Franz-Erbstollen*)  untcrteufl  wird,  an  den  sich  eine  Tageisenbahn 
von  (i2  klftr.  Länge  anschliesst.  Diese  Tageisenbahn  setzt  nur  die  Gicht  des 
Ruprecht-Hochofens  mit  dieser  Erzhaide  in  unmittelbare Verbi  i  li in t^.  da  die  LoßalitSt 
diesü  bei  den  2  anderen  Hochöfen  nicht  zulSsst;  sie  endet  aber  in  nächster  Nähe  des 
am  entferntesten  von  der  Erzhalde  gelegenen  Wrbna -Hochofens  und  zur  Gicht  des 
Kaiser  Frans-Hoehefens  gelangen  da»  Erse  venniÜelBt  einer  besondeeen,iuiitldbar 
von  d«r  letaterwlbnten  Enbalde  anslanfenden  Eiscsbabn. 

Diese  FSrderung  war  uat  dem  Jahre  1810  aosgeAhrC  md  betrieben  worden, 
nnd  erhielt  erst  im  Jahre  1888  eine  Abindemng,  wdche  dnreb  die  an  jener  Zmt 
eingeleitete  nnd  nnnmehr  Tollstlndig  durchgeführte  Erzrostung  bedingt  wurde.  Da 
jedoch  bloss  die  unverwitterten  festen  Spatheisensteine  (Flinse)  dem  Röst-Processe 
«nterzo^en  werden,  so  nehmen  auch  nur  diese  ihren  Fürderweg  zu  den  über  dem 
Nivp:in  des  Sybold -Stollens  erbauten  Röstöfen.  Die  milderen  Erz^attiinjyen,  bei 
welchen  die  Verwitterung  gleichsam  il*  n  fl<i<;?-Process  ersetzt,  stellen  sicii  im  All- 
gemeinen vermöge  der  durch  die  Vei  wiltei  uiig  bedingten  grösseren  Zerreibiichkeit 
als  Kleinerze  dür,  deren  Rostuug  überdiess  schwieriger  wftre;  diese  Kleinerxe 
werden  daher  auf  dem  früher  bezeichneten  Förderwege  zu  den  Hütten  gebracht 

Der  behnfs  der  Ersbringung  sn  den  nen  erbaaten  RSstBfen  und  von  diesen  cu 
den  Sehmelshfltten  hergestellte  nene  F5rderweg  zweigt  von  dem  eben  beeehrie- 

*)  Di«  Seifrer-Höhe  Ewbctien  der  Sohle  des  Kaiser  Franz-ErbttoUeoa  und  des  Theresia» 
SMleesbatrigt  170  Klftr. 
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beaen  am  Schiller-Stollen  ab,  indem  die  Erze  ausserhalb  dieses  Stollens  durch  eine 
24  KIftr.  hnipp  Fr/hitte  iti  ein  grosses  Erz-Ileservoir  fallen,  aus  weichem  sie  durch 
einen  Zubau-  unii  den  Neu-Oswald-Stollen  auf  einer  50  Klflr.  langen  Ersenbahn  Jiu 
eiuer  zweiten  Erzlulte  gelüugen,  welche  52  Klflr.  laug  ist.  mit  37  tirad  Neigung  ub- 
HilU  uud  die  Erse  Ober  das  Erzrfltter  bringt,  noter  welchem  dw  wühr«Dd  dieMr 
Ffirdwtiiig  tieli  noeh  bildeade  Briklein  m  «tneii  Ueinefi  g«iinuert«i  und  Mf  den 
Sybold-StulleninflodendeiiSebacbtfkllt,  wlhreod  die  Gröbers«  Ober  du  Ritter  in  die 
Rtet^Ersbelde  (Ulen.  Diese  Brihalde  tteht  mf  einer  Seite  der  RSelftfen,  wihrend  mf 
der  enderen  Seite  derselben  eine  gleiebet  eben  eo  grosse  Erxhtlde  (für  15.000  Ctr. 
Ene)  atebt,  welche  zur  Aufnahme  der  am  vestlicheD  Theile  des  Erzberges  im 
Niveou  der  Röstdfen  brechenden  Söbberhagger  Erze  bestimmt  iet.  Aus  den  Rdstöfen 
werden  die  Erze  zur  Erzquetsche  gebracht  und  gelangen  aus  dieser  direct  in  einen 
am  Sybold-FofdfT.«follen  mündenden  Vorratbsraum ,  aus  welchem  Stollen  sie  dann 
Eur  bereits  erwabnten  Tag-Erzhalde  gelange»,  von  wo  aus  die  Verlheilung  dieser 
Erze  an  die  Hochöfen  zwar  separat,  aber  in  gleicher  Art  wie  jene  der  ungeröstetea 
Erze  erfolgL 

Die  Förderung  in  alleik  em^nten  FMerstellen  geiebiebl  auf  Eieenbelmen, 
welebe  mit  mekreren  Zweigbebnen  b  den  Grsben  und  Aber  Ttga  in  Vmrbindiing 
•leben.  Alle  bei  de»  Bergbeue  der  L  b.  Ibiiptgetrerkaebeft  m  Enberge  in  BenOtrang 
stebenden  Eisenbnbnen  beben  eine  Lftnge  von  4.188  Klltr.,  woTon  nebe  die  eine 
Uftlfte  aur  die  Gruben-  und  die  andere  HSifle  auf  die  Tag-Eisenbabnen  entfallen. 
Dieae Eisenbahnen  haben  eine  gleiche  Geleisweite  von  31'/,  Zoll,  jedoch  noch  ein 
aebr  verschiedenes  Gefalle,  von  6  auf  einigen  Siteren  Strecken  selbst  bis  18  Linien; 
neu  anzulegende  Bahnstrecken  erhalten  jedoch  nur  ein  Gefölle  von  G  bis  9  Linien 
und  werden  mit  hreitfüssigen  Rails,  ähnlich  den  bei  der  Vordernherger  Cummunitat 
ju  letzter  Zeit  iu  Auweiidung  tfpkiunmenen ,  versehen,  während  in  fiüherer  Zeit  nur 
Flacbscbienen  verwendet  wut  den.  Ii«  i  ilt  tn  gegebenen  grossen  Gefalle  laulea  die 
vollen  Hunde  frei,  jedoch  mit  starker  üreniüung,  und  werden  die  leeren  Hunde  durch 
Henadienkrafl  geftrdert;  nur  anf  der  im  Heriionte  dea  Kaiser  Frau-Erbtlellena  bb 
ui  die  Nibe  dea  Wrbna-Heebefena  filbrenden,  mit  1 1  Linien  auf  die  Klafter  lallenden 
Gsenbahn  wird  eüi  Pferd  verwendet. 

Die  anf  dieaea  Eisenbahnen  in  Verwendung  atebenden  Hunde  beben  einen 
verschiedenen  Fessungsraum  fQr  10  bis  18  und  20  Ctr.  Erae*),  jedoch  sonat  die 
gleiche  Coostruction.  Sie  bestehen  aus  einem  auf  Rahmenwerk  ruhenden  hölzernen 
Kasten  mit  senkrechten  Seitenwinden,  welcher  durch  eine  im  Boden  angebreebte 
Fallihüre  geleert  wird.  Die  Rsder  sind,  aus  Gusseisen  mit  einem  Durchmesser  von 
17  Zull,  an  den  bewegliclien  Achsen  tixirt  und  die  Leitk rrmze  der  vorderen  Räder 
stehen  von  jenen  der  hinteren  Räder  um  3.ZolI  ab.  Die  []i  in  ung  ist  an  beiden 
Vorderrädern  angebracht,  wirkt  von  oben  auf  dieselben,  und  wird  mittelst  eines  Tritt- 


I)  Hiinde  adt  encm  Fassungsraumc  für  20  Ctr.  Erae  stehen  nur  auf  der  zum  Wrbna-Huchofen 
fuNrendcn  T:"_'eisi  nf  .ihn  in  Vr  r«  cndunp,  und  iwar  worden  je  10  derarli-^p  H'indc,  mit  cin»iirlcr 
fekuppeJi,  durch  ein  Pferd  gefordert;  bei  den»B«r{^au«  werden  sumeist  lObi«  15  Ctr.  Ena  fassende 
Baad«  banaut* 
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bretes,  welches  eine  Federvoi  richtung  zurückschoelien  macht,  in  Thatigiceit  gesetzt. 
Ein  kleinerer  Hund  fQr  10  bis  12  Chr.  Erze  wiegt  4Ctr.,  ein  grösserer  Hood  üQr  18 
bis  SO  Cbr.  Ene  4«/,  Cir. 

Die  S  tnrsa  chiehte»  dardi  weldie  die  Ene  toh  den  hSliereii  auf  die  tieferen 
Horisente  gettOrst  werden,  aind  eeweU  inr  Befiiliniiig,  nie  »im  SrteUttnen  ein* 
gericlitet.  FQr  den  lettferen  Zweck  und  in  dieeen  Selrilelilett  Sinninttea  ven  eigen* 
tbamlieher  Constroclion  eingebaut.  Von  il  fu  11  Fnse  sind  ninilich  in  jedem 
Sturzschachte  Söhnen  angebracht,  auf  welchen  immer  eine  aus  stärlierem  Holze  und 
Bretern  gezimmerte  Lutte  steht;  diese  Lutte  bat  die  Gestalt  einer  abgestutzten 
Pyramide,  deren  offene  Basis  mit  einem  Querschnitte  tod  22  Zoll  im  Quadrate  auf 
der  Bühne  steht,  während  die  obere,  16  Zoll  im  Quadrate  weite  Oeffnung  zur  nächst 
höheren  BQhne  reicht,  und  dort  in  die  nächste  Lutte  mündet.  An  jeder  Luttü  ist  eia 
sogenanntes  Fenster,  d.  h.  eine  schliessijdre  Oeffnung  angebracht,  welche  theils 
zum  Füllen  der  Lutten  in  den  verschiedenen  Horizonten,  theäe  inmNachhelfen  mittelst 
einer Eiaenatnnge  bei  ellfalligen  Steelrangen  im  Naebrollen  der  Kne  dient;  di  mnn 
aber  in  der  Regel  die  Erte  nur  auf  die  H5be  Ton  S  Luttenitngen  fallen  liaat,  ae  dient 
dieae  Oeffiiong  aueb,iun  die  «nidnenLnttwi  miltelat  einer  einsnaebiebenden  eiaemen 
Scliaufel  abaperren  an  können»  waa  awdk  bei  Tonnneimienden  Reparatnren  der 
Lutten  geschieht  Jeder  Sturzschacht  hat  im  obersten  Tfaeile  einen  2.000  bis  6.000  Ctr. 
Erze  fassenden  Fülltrichter,  Vorrolle  genannt»  nnd  endigt  nadi  unten  in  tine  auf  den 
Förderstollen  mundende  Füllbank. 

Die  am  Tage  zur  Erzförderung  dienenden  Erzlutton,  ^veIche  mit  einpr 
Neigung  Ton  37  Grad  aufgestellt  sind,  bestehen  aus  behauenen  und  gefugten  Lang« 
bfiumen,  welche  innen  mit  flachen  Eisenschienen  beschlagen  sind. 

Das  grosse  Erz-Ucservuir  (Erzhaiüe)  mit  einem  Fassungsraume  für 
350.000  Ctr.  Erze,  welches  über  dem  Horiionte  des  Neu -Oswald -Stollens  liegt, 
l»tldet  einen  grossen,  zum  gHteaten  Theile  in  das  Gebiige  veraenklen  Triebter, 
weleber  mit  6  kleineren,  in  FOllbinke  aualaufenden  Sehlebten  Toa  dliptiaekeffl 
Qneraebnitte  endet  und  mit  einem  Daebe  eingedeckt  iat»  l»d  welebem  die  aeb5ne 
Gonatmetion  dea  Dacbatuhlea  erwAbnt  in  werden  rerdiwt;  der  Darebmeaaer  dieaea 
Beservoirs  in  der  Höhe  der  Mauwbank  beträgt  24  Kiflr.»  die  Tiefe  desselben  ron  der 
Mauerbank  herab  17  Klftr.  Die  grosae  Tag-Erzhal de  im  Horizonte  des  Syhold* 
Stollens  hat  eine  Breite  ?on  8  Klftr..  wegen  des  abfallenden  Terrains  eine  Höhe  von 
3»/,  bis  7  Klftr.,  und  eine  Länpe  von  33  KIffr. ;  «»ie  ist  jremauert,  und  endet  in 
8  Schächte  mit  elliptischem  Querschnitte,  deren  Füilbanke  auf  den  Kaiser  Frauz- 
Erbstollcn  ausmünden. 

Die  10  in  den  Jahren  18S6  bis  1858  erbauten  Röstöfen  stehen  in  einer 
Reihe  neben  einander  und  sind  von  einer  gemeinsamen,  aus  behauenen  Bruchsteinen 
berg^tellten  Rauhmanerttug  umfangen.  Die  Kemmauerong  iat  ana  Zi^dn  mit  Hin- 
tcrlbllnng  von  Sand  bergeatelll:  aneh  die  Zwiaehenwinde  der  einaelnen  Oeün 
bestellen  nur  aua  iwei  Ziegelwinden,  welebe  dureh  eine  SandflUlung  ?on  einandw 
getrennt  aind.  An  der  Gicht  iat  xnr  Schonung  die  Raub-  und  Kemmauemng  bia  nn 
den  Rand  der  Ofenaehlcbte  mit  Steinplatten  OberÜeekt 
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Die  Oefen  siod  Qhrigens  continuirlich  za  betreibende  SchachtSfen,  nach  einem 
Entwürfe  des  Vorstande»«  der  k.  k.  steierisch-ö<:terreichischen  Eisenwerks -Direction 
II)  Eisenerz,  Josef  Stadler,  hergesfclit .  mit  Treppenrösten  ?)nd  Ausziehbftnken 
an  beiden  Län|?enseitea  ähnlich  den  Uöstofen  in  der  Golrad  versehen,  und  werden 
bloss  mit  Holzliolilenlösche  betrieben.  Die  Aufgabe,  jährlich  nahezu  eine  Million 
Centner  Eisensteine  verr&sten  zu  müssen,  drängte  zur  Wahl  grosser  Dimensionen 
«od  tu  Einriditungen.  welehft  die  Zo-  und  Abfllnierniig  der  BifeDsfeine  roögliebil 
baiig  fltellen. 

Der  Qneraehiiitt  der  OefeniebAebte  verde  reebtwinkellg  mil  abgerondete« 
Bekeo  geviMt;  die  Liege  dee  Qeeredieillee  betrigt  IS  Fm»  die  Breite,  mittelsl 
welcher,  aieh  die  einzelnen  Oefen  an  einander  reihen,  9  Fuss,  die  Hdhe  der  Ofen* 
•ehäehte  Ton  der  Gicht  bis  za  den  Ausziehbänken  16  Fuss.  Der  Boden  des  Ofea- 
sehachtes  ist,  um  das  Ausziehen  zu  erleichtern ,  satlelOraig,  and  dieeer  Sattel,  ao 
vie  die  Au^zfehbinke  selbst,  mit  Eisenplatteu  belegt. 

Vehm-  die  Gicht  der  Oefen  laufen  an  beiden  Langenseiten  Railsbahncn,  welche 
die  V  hiiiiiung  mit  den  vorerwähnten  zwei,  an  beiden  Enden  der  Ofenreibe  beGiid- 
liehen  Erzhalden ,  so  wie  mit  dem  gleichfalls  im  Niveau  der  Gicht  dieser  Oefen 
erbauten  Löscbbarren,  mit  einem  Fassungsraum  fQr  4.000  Innernberger  Fass  Lösche, 
benteten» 

Unter  den  lieft  im  Pnodameiite  and  naeb  der  gansen  Unge  danelben 
ein  mit  Qoadem  gewl^lbter  Tunnel  bin.  In  dieaen  Tunnel  mOndet  m  jedem  Aua^ 
tieberbeitaraume  eine  dnrcb  ein  Sebili^ewllbe  gedeeble  Fitlbanb;  der  Raum 
tviseliett  den  Ausziehbänken  hinab  zur  Fflllbank  dient  als  Vorratbaraum  fiir  die 
ausgezogenen  Erze  bis  zu  ihrer  Abförderung  auf  der  Railababn,  welebe  durch  den 
Tonnel  bis  Ober  den  FQlllrichter  df^r  Erzquetsche  filhrt. 

Ein  Ofen  fasst  beiläufig  1.200  Ctr  Ei-^ctisteine  sammt  der  cnrrespondirenden 
Löschinenge,  wobei  auf  je  2  Innernberger  Fass  Lösche  80  Ctr.  Eisensteine  gesetzt 
werden. 

Ausgezogen  werden  tfiglich,  d.  i.  in  24  Stunden,  aus  einem  Ofen  200  bis 
300  Ctr.  stark  gerösteter  Eisensteine.  Die  Menge  der  täglich  gerösteten  Erze  hängt 
fan  der  fieaebafTeiibeit  der  Biaenateine  lud  der  Llaebe,  Ten  dw  Witterung  und 
«ebl  aneb  Ten  der  Arbeüaeintbeflang  ab;  deraeit  wird  nlmlieb  bei  jedem  Ofen 
swetuMl,  d.  i.  eifflnal  Vermittaga  und  einmal  Naehmitlega,  getegen,  man  könnte 
jedeeb  aueb,  um  die  Erieugung  ae  (breiren,  neeb  ein  drlltea  Aaaaleben  derSrae 
aar  Nachtzeit  Yornehmen. 

Die  Eisensteine  werden  beilfiuBg  in  Faustgr9aae  aufgegichtet ,  die  Beimengung 
Ten  Erzklein  aber,  weil  dasselbe  den  Röst-Process  verzögert,  möglichst  vermieden. 

Der  Rijst-Calo,  d.  i.  die  Gewichtsverminderung  durch  Entfernung^  der  Kolilen- 
i'inre  und  des  Wassers  so  wie  durch  die  Verstaubung  beim  Ausziehen  und  Quetschen, 
betnitTt  2S  Percent.  Der  Brennstoffaufwand  berechnet  sich  sonach  filr  den  Centner 
roher  auf  */«  und  f^r  den  Centner  gerösteter  Eisensteine  auf  V«  Cub.'Fuss  Lösche. 

Die  Rüstarbeiter  bestehen  aus  zwei  KQren  zu  je  acht  Mann  und  beaorgen  das 
Zefiefem  der  Eiaeoateine  und  der  Ltadie,  welebca  in  Ueeberoen,  je  27  Ctib.-Faw 
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oder  Centiiei  Kize  fassenden  Kipphundeii  erfolgt,  das  Aufgicbteti,  Angleicheo,  Aus* 
ziehen  uad  Abfürdet  n  der  Rösterze  nach  eioem  geoieiiischaftlicheii  Gedinge  von  0'^  kr. 
für  den  Centner  gerösteter  Elrze. 

Sämtiitliche  10  Oefen  sind  seit  October  1858  bis  Februar  1860  in  gänzlich 
iouiiterbroelienem  Gange. 

Die  Ersquetsche  arbeitet  ffll.t  S  gerippteD  Walsea  von  18  Zoll  DorehoMaer, 
welche  l'/t  Zoll  -Ton  einandar  alwlelien*  36  UmdrebmigMi  in  der  Hinute  maehen 
und  ihre  Bewegung  dureh  ein  oberacUlchfiges,  mit  gekrflmmten  Bleehaehattfetn  ver- 
sehcnos  und  4  Klflr.  liobes  Wasserrad  crbalteti,  welchem  sein  Aufschlagswawer 
(V,  Cub.-Fu«a  in  der  Secande)  dureh  einen  330  Klftr.  langen  Kanal  angeleitet 
wird. 

Die  Quetsche  rerkleinert  die  Rdsterze  von  Fitustf^russe  und  darüber  auf  ein 
Korn  von  durchschnittiich  '<i  bis  4  Cub.-Zoll,  was  voilkommen  genügt.  Die  Aufarbei- 
tung derQuetsche  beträgt  bei  ganz  massigem  Gange  800  Clr.  Rösterze  in  derStunde, 
daher  die  Aufarbeitung  der  Tageserzeugung  von  2-000  bis  3.000  Ctr.  mit  Leich- 
tigkeit erfolgt 

Um  aber  bei  der  raachen  Aa&riteitnng  und  der  bedeutenden  Korngraaae  der 
aufgegebenen  Erae»  wrtehe  swar  im  Allgemeinen  mOrbe»  jedoefa  tbeilwciae.  wenn  hier 
und  da  ein  ZusammensiDtern  dureh  au  atarke  Rftatnag  atattfänd,  aehr  hart  aind,  Ter 
Brachen  geaiebert  zu  aein,  iat  jene  Vorrichtung  angebracht»  welche  nach  den  Angaben 
dce  k,  k.  Seetionarathea  Peter  Rittinger  auch  bei  Quetschwerken  zu  PMLram  und 
Joaehimsthal  angewendet  wurde.  Die  Lager  der  Wal/eu  sind  nftmlich  ander  Milte 
vertical  stehender  Gestellsäulen  festgeschraubt,  welche  Säulen,  nur  oben  und  unten 
festgehalten,  vermöge  ihrer  Elasticität  bei  stärkerem,  auf  ihre  Mitte  wirkendem 
Drucke  sich  etwas  biegen  und  hiermit  auch  ein  massiges  Auseinanderweicheu  der 
Walzen  gestatten,  weiche  somit  dt-n  libergrossen  oder  flberharten  Kiirper  entweder 
zerdrücken  oder  einfucb  durchlassen.  Die  Vorrichtung  hat  derart  entsprochen,  das« 
bei  der  Aufarbeitung  von  nun  schon  beilinfig  einer  MilRon  Centner  RSatene  weder 
«in  Brach,  noch  eine  merkliche  Abnntaung  der  Walaen  atattfänd.  Zur  Wartung  der 
Maachine  ist  ein  Mann  beatellt 

Die  Zulieferung  der  Eisensteine  anr  Quetsche  erfolgt*  wie  schon  oben  bemerkt, 
durch  einen  Trichter,  welcher  einige  hundert  Centner  Erae  fasst.  Die  Spitse  dieaea 
Trichters  mündet  unmittelbar  in  die  Gosse  Ober  den  Walzen ,  durch  welche  sodann 
die  gequetschten  Eric  in  einen  Vurrathsrauin  fallen,  dessen  FQllbank  in  den  Sybold- 
Hanpt-FörderstoHen  mündet.  Vun  dort  ans  erfolgt  sodann  die  weitere  Förderung 
in  die  Haupt -Er/halde  und  die  Vertheilung  an  die  Hochöfen  in  der  schon  früher 
bezeichneten  Weise. 

Das  Brennmaterial  für  d ie  Röstöfen  besteht  icJighch  in  jenen  Kohlen- 
ai)fällen,  welche  bei  den  lluchöfen  oder  Schmiedewerkätalteu  7.u  Eisenerz,  und 
Hieflau  keine  Verwendung  mehr  linden,  somit  in  Lösche,  weiche  früher  ent- 
weder ins  Wasser  oder  auf  die  Halde  gestttrst  wurde.  Bei  diesem  Brennmaterial- 
Aufwände  ktoimt  daher  nur  die  Fracht  au  berückaichtigen ;  diese  belrigt  von  Eiseners 
bia  auA  Lftschbarren  am  Ersberge  6  kr. ,  ton  Mieflan  bla  ebendahin  durch  rOek- 
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kehrend«  Enfriehter  12  kr.  pr.lniiembergerFaH.  Du  beschwerliehtte  StSek  dieses 
Weges  ist  die  kme  aber  stark  ansteigende  Strecke  ron  Eiseners  bis  snr  HDhe  des 
Barrens;  eine  fttr  diese  Strecke  bereits  projeetirte  Anfaogsniasebiae  mit  Wasser- 
gegengevnebt  (KObelmaschine)  wird  die  Frachtkosten  wesentlich  berabdrflcken. 

Die  Kosten  der  Röstun^;,  einschliesslich  des Quetscbens, betragen  nach  dem 
Ausfiille  des  Vnwaltangsjabres  1859  1*25  kr.  Air  den  Centner  gerftsteter  Eisensteine. 

BiarroB  entlallM: 

auf  den  oben  bemerkten  Gedingslohn   0*60  kr. 

auf  den  Verlust  bei  Abgabe  des  Proriants  an  das  Oedings- Personale,  fttr 

Aufsicht  und  Nebenarbeiten   0*36  ^ 

auf  Zufuhr  der  L5sebea  V«  Cub.>Fus8  pr.  Centuer,  das  Fass  durchscbaitt- 

lich  a  9  kr   0  30  , 

an  Materialien   0*09  , 

Zusammen  .  .    1-25  kr. 

Diese  Rfistungskosten  werden  aber  schon  durch  die  Ersparung  an  Koberonga- 
(Zerkleinemngs-)  Kosten  mit  einem  Uebersehnsse  gedeckt,  welebe  letzteren,  wie 
früher  bemerkt,  1-8  kr.  pr.  Centner  betragen  wQrden ,  wenn  nicht  eben  der 

Rost  -  Proccss  nttd  <lie  nachfolgende  Quet-ichnntj  diese  Arbeit  entbehrlich  mriehen 
würden.  Dieser  Leberschiiss  und  <!;!<?  um  lU  Percent  höhere  AusLringeti  an  Roheisen 
aus  den  Rösterzen  (nämlieli  slatt  40  Percent  nunmehr  50  Percent)  reichen  aucb 
T5llig  bin,  den  vorerwähnten  25  perceutigen  Rdstungs-Calo  auszugleichen. 

Sonaeb  ergeben  sich  als  wirkliche  und  namhafte  Yortheile  der  eingeführten 
Bsenstdnröstung : 

1.  Die  Ersparung  an  Brennstoff  bei  den  HoehQfen;  diese  kann  naeb  der  in 
Eisenera,  wo  die  RSsterze  separat,  ebne  Beimengung  angerösteter  Erae,  was  sich 
aodi  als  das  Vertbeilbafletde  berausateUt,  rerscbmolzen  wurdm ,  im  Grossen  (im 
Verwaltungsjabre  1889)  gemachten  Erfahrung  mit  einem  Cub.-Fuss  pr.  Centner 
Roheisen  angenommen  worden ,  und  betrSgt  daher  (bei  dem  jetzt  durchschnittlichen 
Koblenpreise  von  1  fl.  20  kr.  pr.  Fass)  12  kr.  pr.  Centner  Roheisen  oder  6  kr.  pr. 
Centner  Rösterze. 

2.  Die  ßeschleuniL.11  liT  der  Production ,  indem  sich  die  Wochenerzeuguag 
eines  Ofens  um  300  bis  400  Centner  erhöhte. 

3.  Einen  wesentlichen  Vortbeil  soll  und  wird  aber  der  Bergbau  selbst  durch 
diese  EinfOhrung  in  der  Richtung  erhalten,  dass  nun  ein  rcgelmässigerer  concen- 
trrrterer  AMiau  mit  möglichst  ökonomischer  Gewinnung  imd  Förderung  eingeleitet 
werden  kann.  Seit  der  EinAhning  besser  construirter  und  störkerer  Geblise  war  man 
iwar  nicht  roebr  genötbtgt,  wie  in  der  Vorzeit,  lediglieh  nur  den  Blau-  und  Braun- 
enen  in  der  Grube  nachzugehen  und  den  festen  Fliuzen  glnslich  anszuweichen» 
dennoch  aber  war  mo  gewisses  Verhftitniss  in  der  Gewinnungsmenge  dieser  fer- 
sebiedenen  Erzgattungen  festzuhalten,  um  es  der  HQtte  zu  ermöglichen,  die  schwerer 
sebmelzbaren  Flinze  mit  milderen  Eisenstoinartcn  entsprechend  zu  gattiren.  Um 
ab«  mit  der  Erzeugung  im  Ganzen  nicht  surücksubleiben,  war  es  notbwendig. 
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stets  viele  ober-  uud  unterirdische  Abbauorte  des  hnuptg^ewerkschaftlichen  Grwben- 
fcldes  gleichzeitig  im  Betriebe  zu  erhalten,  stall  die  Arbeilskräfte  auf  einii^eu  Tagbau- 
Etagen  zu  schwunghafter,  vollkommen  regelmässiger  Gewiuuung  mit  möglichst  öko- 
nomischer Förderung  zu  concentriren.  Da  nun  aber  der  Röst-Process  die  natflrlichen 
Unterichiede  dar  erwähnten  Erzgattuogen  ausgleicht,  so  entflUlt  diese  Rodtricht 
nunmehr,  md  es  steht  nichts  in  Wege,  den  ftkonomiseh  TmrtheOhafteren  Tag- 
bsoe  die  oflglidiste  Ausdeboniig  so  geben. 

Mtin  het  dsbd  die  Absieht,  den  Tsgbsa  aef  den  Etagen  des  Mbeihaggeas 
und  auf  einigen  Etagen  am  und  zunScbst  Ober  d«n  SdlOler^teilen  su  eoneentriren, 
wonach  der  dermalige  Betrieb  höher  gelegener  Etagen  nur  In  SO  weit  fortmsetsan 
sein  wird,  als  erforderlich  ist,  um  einige  an  steilen  Gehängen  zu  weit  rorragende 
Pflrfien  füespr  höheren  Reviere  durch  den  Abbau  zurückzuschieben  und  allenthalben 
die  für  den  gesicherten  und  gei  ep^elten  Tagbau  erforderlidi*'  Stufeaforni  /u  erhalten. 

Nach  Tollstftndiger  Durchführung  dieses  Abbau-Systems,  dessen  Voi  lioreitung 
(wie  schon  aus  Obigem  zu  ersehen  ist)  mancherlei  neue  Vorrichtungen  und  insbe- 
sondere die  Herstellung  und  Regulirung  ron  ober-  und  unterirdischen  Förderstrecken 
erforderte,  wird  M  andi  der  Gestebuogsprds  der  Eisensteine,  weleher  si^  eu- 
sehliessUcb  der  Vorhaue  und  Regie  in  den  lallten  Jahren  anf  IS  kr.  ^.  Centner 
stellte,  noch  mehr  ermSssigen. 

Schmelzwerke. 

An  beiden  Enden  des  Marktes  Eisenerz,  weleher  sich  längs  des  Erzbaches  am 
Fiisse  des  Erzberges  hinzieht  und  dessen  e^rüssere  Hälfte  aus  hanptgewerkschaft- 
lichen  Fabriks- ,  Wohn-  und  Oekonomie-Gebäuden  besteht ,  sind  die  unter  einer 
gemeinschat^Iichea  Leitung  stehenden  3  Schmelzwerke  erbaut,  welche  in  nächster 
Nahe  des  Bergbaues  die  Eisenerze  des  steiermarkischen  Erzberges  zu  Gute  bringen. 
In  9  Tersehiedenm  an  Brxhaehe  gelegenen  HOttengebäadra  stehen  nlmlich  je  ein 
Hoehofen,  wclehe  die  Namen  Kaiser  Frans-,  Ruppreebt-  und  Wrhna-Heehofen  fOb» 
rai  nnd  Ton  denen  der  Kaiser  FVaas^Hoehofen  in  unnittelbarar  Nike  der  Brabalde 
unterhalb  des  Syhoid- Stollens  und  der  Rumireeht- Hoehofen  etwas  weiter  hadi- 
ahwM  am  oberen  Ende  des  Marktes  stehen,  wihrend  der  WrhmKHoehofea  am 
unteren  Ende  des  Marktes  steht. 

Der  Kaiser  Franz-Ho  ehofen  benOtzt  ein  Gefälle  von  11  Fuss  4  Zoll  und 
verfügt  Qber  einen  durchschnittlichen  Wasserzufluss  von  10'8  Cub.-Fuss  in  der 
Secunde,  welcher  Wasserzufluss  ziemlieh  constani  ist,  da  das  Wasser  des  Erz- 
baches nie  einfriert.  Das  Hüttengebäude  eulhält  nebst  dem  Hochofen  1  Gebläse, 
1  Pochwerk  und  1  Kohlcnaufzug. 

Der  Hociiuteu  ist  36  Fuss  hoch,  und  zwar  vertheilt  sich  diese  Höhe  auf 
jene  vom  Bodeosteine  bis  zum  Kohlensacke  mit  10  Fuss»  der  Rest  (26  Fuss)  eatfiUlt 
auf  die  Entfernung  der  Giekt  von  dem  Kohlensaeke;  die  Weite  des  Ofens  betrigt  am 
Bodensteine  60  Zell,  im  Kohlensaeke  7  Fhh  und  an  der  Gieht  24  Zell.  Die  2  kupfernen 
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FamMD  divergircn  je  um  1*/,  Zoll  aus  dem  Ofenmittel  in  entgegengesetzter  Richtung, 
tbo  Qoter  sich  um  3  Zoll,  liegen  20  Zoll  über  dem  Bodensteine,  bei  3  Grad  stechend 
und  3  Zoll  in  den  Ofenscbacht  hineinragend,  und  haben  am  Änge  einen  Durchmesser 
Ton  30  Tjinien;  den  gleichen  Durchmesser  haben  intrh  die  titn  5  Zoll  zurückliegen- 
den Düsen.  Auf  der  Gicht  ist  ein  Wasseraliinger  \\  in  du  In  txungs  -  Apparat  auf- 
gestellt, in  welchem  die  Gichteiigiise  durcii  einen  1  Fuss  unter  dem  Niveau  der 
Gicht  ausgesparten  Kanal  eintreten  und  der  Gebläsewind  auf  140  bis  16Ü  Grad 
R^umur  erfaitst  wird.  0«r  Menttdn,  bei  40  Zeil  Mh,  beateht  aiu  einen  sehie- 
fcrigen  Gnewiekeekalke  »u  dem  Gtebl  nlebit  Bueoert,  die  ganze  andere  Znitel* 
long  des  Kernecfanehtei  aber  aua  einem  mehr  oder  weniger  grobkdmigen  Jura- 
Sandateine,  welcher  In  der  Game  niehat  Hiefiaa  in  eigener  fiegie  gebroehen  wird. 

Das  in  ebw  abgeadiloeaenen  GeblSsekammer  aufgestellte  Gebiflae  ist  elo  in 
Maria-Zell  gebautes  Cylinder-Gebläse  mit  2  doppelhubigen  Cylindern,  bei  welchen 
der  Durchmesser  4  Fuss,  die  Kolbenfläehe  12*4  Quadr.-Fuss  und  die  Hnbh&he 
3  Fuss  8  Zoll  beträgt;  diese  Cylinder  wechseln  9  bis  12mal  in  der  Minute  und 
geben  in  diescM  Va  ]\  1.200  Cub.  -  Fuss  Wind  mit  einer  Pressung  von  14  bis 
20  Linien  t^)uecksilbersäule.  Der  Motor  die^jcs  Gebläses  ist  ein  rückenschlicbtiges 
Wasserrad  von  einem  Durchmesser  ron  15  Fuss  und  einer  Breite  voü  6  Fuss  4  Zoll, 
mit  geiirüinmten  Blecbscbaufehi,  in  dessen  Zellen  das  Wasser  etwas  ober  dem  üad- 
mittel  einflllt. 

In  einem  Subane  dea  HQttongebindea  bt  toPeebwerk  anfgealellt;  ee  arbeitet 
mit  10  Pediatempeln  und  wird  dnrdi  ein  rdckenaehUlcfal^ea  12  Fuss  8  Zoll  hohea 
nnd  4  Fnsa  9  Zoll  breitea  Waaaerrad  betrieben.  Sowohl  in  dieaer  wie  ancb  In  den 
anderen  Scbmelihfltten  xn  Eiaenen  benOtat  man  aherdieas  xur  Gewinnung  des 

Waacbeisens  das  Siobsetseo. 

Der  Kohlenaufzug  hebt  die  Koblengichten  von  der  Sohle  des  Hatten* 

barrens,  in  welchen  die  täglichen  Kohlenzufuhrcn  Ober  eine  gemauerte  Gichten- 
brückc  gebracht  werden,  auf  eine  Höbe  von  2  Klftr. ;  die  Förder«cha!p  !King;t  an 
eiiitr  Kttte,  wird  durch  ein  Gegengewicht  ausgeglichen  und  durch  ein  doppelte« 
kuiiisi  ein-  und  ausi  lickbares  Getriebe  bewegt,  welches  mittelst  Riemenflber- 
setzung  und  einer  längereti  Transmissions-Spindel  von  dem  Gebiäserade  in  Umgang 
gesetzt  ist.  Die  Koblengichten  werden  in  den  aus  Draht  geflochtenen,  cylindrischen 
KeUenkSrben  aufgezogen  and  in  den  Ofen  geatOnt  Bei  dieaem,  wie  bei  den  anderfa 
Ho^dfen  aind  auf  der  Gicht  nnd  auf  der  Rllttensoble  Babngeleiae  gelegt,  wdebe 
lom  PSrdem  der  GiebtengeOsse  xur  Giebt  nnd  aum  Abftbren  dea  Robeiaena  in  die 
Magasne  dienen. 

Die  Erze  werden,  wie  schon  erwähnt,  Ton  der  Erzhalde  direet  auf  einer 
Schienetibahn  Qber  die  Gicht  dieses  Ofens  gebracht,  dort  in  2  zu  beiden  Seiten  der 
Gicht  und  Aber  derselben  aus  Eisen  nnd  Eisenblech  hergestellte  FQllrollen  gestürzt, 
aus  welchen  die  Erze,  nachdem  sie  durch  die  Girhtenflammen  getrocknet  wurden» 

in  rierrädi  i^^c  ki)[iische  Gichtenhundc  gefüllt  und  aufgegohen  werden. 

Bei  diesem  Ofen  werden  wegen  Unzulänglichkeit  des  Ktthlenaufzuges  nur  ein- 
gehe Gichten  gesetzt;  doch  soll  statt  des  bestehenden  ein  Wassertoonen- Aufzug 
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gebaut  werden,  um  auch  bei  diosom,  wie  hei  den  luidereii  Eisenerzer  Hnrlinfea 
doppelte  Gichten  setzen  zu  künneii.  Im  Jahre  1858  bestand  die  Kohlengieht  »us  eiuem 
liincrnberger  Fass  (9"73  Cub.-Fuss),  die  Erzgicht  aus  durclisclmilllicli  210  Ffd. 
roher  Erzs  mit  einem  Zuschlage  von  o  i'ld.  Waschejseu.  Leere  Giclilen  werden  nur  in 
ausserordentlichen  Fällen,  dagegen  aber  mit  jeder  neUDten  Gieht  Söbberhagger  Em 
aargegeben.  w«ldie  aUrk  ÜMibäliig  siod  wid  dalier  ab  ein  solcher  Zuschlag  dieneu. 

Iii  24  Stunden  geheo  hieraaeh  f  ewöhnlieli  212  Gicliten  nieder,  «rebei  naeh  je 
18  Giebtea  das  Eisen  und  die  Scblaeke  au  gleicber  Zeit  in  ein  gresses»  aus  Seblaekeo- 
saad  gebildetes  Flosseabett  (wie  io  Vordembeig)  abgelassen  werden,  worauf  die 
Schlacke  von  dem  Flössen  abgebobM,  dieser  abgekühlt,  milteist  einea  Kraniches 
aus  dem  Fiosscnbette  gehoben  und  zerschlagen  wird.  Die  Woehenersettgung  dieses 
Ofens  beträgt  durchschnittlich  1.200  Ctr.  Roheisen. 

Die  Bedienungs-Maouschaft  des  Hochofens  besteht  für  die  12stündige  Schicht 
aus  6  Matui.  wovon  2  an  der  Ofenbrust,  2  au  der  Gieht  und  2  mit  dem  Kohlen- 
einfassen lir  (  luiftigt  sind,  welche  letzteren  alle  GiclHeiikuliau  liurclü attern  mQssen, 
da  diese  uur  im  gertittet  ten  Zustande ,  zugleich  aber  auch  die  beim  Uütteru  gewon- 
nenen grosseren  Praaeben ,  aufgegeben  werden.  Fftr  daa  AnfscUdileo  der  Flossen 
in  Magazine  und  Iftr  das  Verladen  dersejben  an  die  Flossen- Frftditer  siad  eigene 
Hagasina-Arbetter  (Kramknecbte)  bestellt 

l>er  Kaiser  Frana-Hoebefen  begann  im  Jahre  1853  die  g^nwirtige  Sebmebr 
Campagne. 

Der  Ruppreebt-Hochofen.  welcher  Ober  die  gleiche  Wassermenge,  wie 
der  Kaiser  Franz-Hochofen,  aber  über  ein  grösseres,  bei  18  Fuss  hohes,  Gefälle 
verfügt,  wurde  erst  im  Jahre  1858  neu  zugestellt  und  die  ganze  Hütte  einer  zeit- 
gemassen  Umgestaltung  unterzogen.  Zur  Einrichtung  dieser  Schmelzhotte  gehören 
ausser  dem  Hochofen  1  Gebläse,  1  Puchwurk  und  1  VVassertonnen-Aufxug. 

Dieser  Hochofen  erhielt  die  gleiche  Zustellung,  mit  welcher  der  Wrbna- 
Uochofea  sich  schon  seit  längerer  Zeit  bewährt  hat.  Die  Höhe  des  Kohleusacke« 
Uber  dem  Bodenateine  beträgt  hieroaeb  10  Fuss  8  Zolli  der  Kobleasaek  bat  auf  die 
HSbe  von  12  Zoll  eine  cylindrisebeForm,  und  die  Entfernung  derGIcbt  TomKoblen- 
aaeke  betrigt  24*/.  Fuss»  daher  die  ganaoHShe  des  floehoreos  38  Fuss;  die  Weite 
des  Ofena  betrSgt  am  Bedensteiae  88  Zoll,  im  Ko|ilensacke  8  Fuss  und  an  der  Gicbt 
28  Zoll.  Die  drei  Formen  sind  schmiedci^erne  Wasserfurmen  von  eigener  Ersen- 
gang«  die  zwei  Seitenfurmen  blasen  wie  beim  Kaiser  Franz-Hoehofen  je  1*/,  Zoll 
ans  dem  Mittel,  die  rückwärtige  Form  aber  in  das  Ofenmittel.  Alle  drei  Formen 
liegen  in  gleicher  Höhe,  20  Zoll  Ober  dem  Bodenstcinc,  3  Zoll  in  den  (Jfenschacht 
TOrstehend  find  mit  einer  Neigung  von  3  Gr;tr!;  liie  beiden  Seitcnformen  haben 
einen  Durchmesser  von  30  Linien,  die  rückwärtige  dem  Abstiche  gegenüberliegende 
Form  aber  bloss  einen  Durchmesser  von  16  Linien,  da  die  Erfahrung  gelehrt  hat, 
dass  sie  mit  diesem  Querschnitte  weniger  angegritfeu  wird.  Die  Düsen  haben  den 
gleiehen  Queraebnitt  wie  Formen  und  liegen  in  deoselben  bloss  um  1  Zoll  zurück. 
Daa  Zoatellungs-Maleriale  ist  daa  gliche  wie  b«  dem  Kaiser  Frana-lioehofen»  nur 
bat  der  Bodenatein  eine  grfosere  H5be,  ntotieh  42  Zoll. 
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Der  W  i  n  d  e  r  h  i  t  z  u  n  g  s  -  A  p  p  »  ra  t  ist  ein  sebottiseber  KnierOhran-Apparat, 
vdeber  auf  der  Hüttensohle  erbaut  ist;  die  Gichtengase  werden  demselben  durch 
blecherne  Leitungsrr)hren  zugeführt,  und  stritnicn  durch  oinf^ii  Schlitz  an  der  einen 
Breilenseito  ein,  nachdem  ^t*^  fVuher  in  einer  Klsirvtirrichtung  ecrt'infgt  wurden. 
UntTiittelbiir  an  der  EinströcnungsülTnung  ist  in  d<>m  Apparate  ein  kleiner  Hont  ange- 
Lracht,  welcher  bloss  zum  ersten  Anzünden  der  Gase  dient,  und  in  der  Mitte  seiner 
Länge  theilt  ihn  eine  bis  2  Fuss  unter  das  Gewölbe  reichende  Miktelmauer,  um  die 
Gaae  länger  im  Apparate  so  Cflialteii;  die  Gtse  ilrömea  durch  einea  an  der  inderen 
Breilemeite  des  Apparates  in  der  Sehle  beündliehen  Kanal  in  die  Bsse  «oa  <}- 

Die  Gasleitung  ist  in  nachstehender  Weise  eingerichtet.  In  dem  Hochofen 
ist  an  der  Gicht  ein  nus  Kesselblech  gerertlgterCyUnder  von  6ViPassll5he  befestigt» 
welcher  oben  29  Zoll  weit  ist  und  sich  naeh  unten  um  1  Zoll  konisch  erweitert. 
Hinter  diesem  Cylinder  sind  in  den  swei  g^nOberliegenden  Seilen  zwei  Szöllige 
eher  der  Gicht  nnindende  Kanäle  ausgespart,  welche  durch  Deckel  verschlieasbar 
und  b«»"5timmt  sind,  die  überschüssigen  Gas»'  ;u!Nstföfn 'ii  zu  lassen,  und  bei  Nacht 
die  Giciit  zu  beleuchten;  on  der  rückwärtigen  Seite  ist  lu  der  Mitte  zwischen  diesen 
beiden  Kanälen  die  IGzüllige  (lasleituii;:;  für  den  Apparat,  in  gleicher  Höhe  mit  den 
ersteren  Kanälen,  nämlich  iS^uU  unter  der  Gicht,  angebracht,  durch  weiche  die 
Gase  in  die  Klirforricbtuiig  und  ans  dieser  in  den  Apparat  geleitet  werdeu.  Das 
Rehr,  welches  die  Gase  unmittelbar  aus  dem  Ofen  abieitel,  fllhrt  durch  den  gansen 
OCmstock  in  g«ielgtw  Li^e  und  ist  an  seinem  Ende  mit  einem,  als  Sicherheits- 
ventil liergeslellten,  Deekel  Tersehlossen,  damit  dasselbe  mittelst  einer  Krtteke 
belid>ig  gerein^  werden  kann:  an  dieses  Rohr  sehliesst  sieb  vor  den  Patileche 
ein  senkrecht  in  die  Klärrorrichtung  führendes  Rehr  an.  Die  Klärvorrichtung 
besteht  in  einem  beiläußg  in  der  halben  OfenhQlie  aufgestellten  Kasten,  welcher  in 
efnem  Wasserbottiche  steht;  in  diesem  Kasten  reicht  das  die  Gase  xufölirende  Rohr 
bis  nahe  an  die  Oberfläche  des  \\'h''«5»m's.  bei  2  Fuss,  herab,  wflhreiid  in  einem 
Scitentheili'  des  Kastens  zunächst  des  Deckels  das  Ausstrümungsrohr  sich  betindet,  an 
weichem  L'li  ichfalls  ein  Siclierheits- Ventil  ant^ebraeht  ist.  Der  Schlitz,  durch  M  elrhen 
die  Gase  lu  den  Apparat  eintreten,  aiuudt-l  lu  diesen  aus  einem  gusseisernea  Kuüten, 
an  welchen  aicb  der  in  ehien  SchHia  ausgehende  Mnabelausatz  ansehliesst.  Die 
Gase  treten  in  diesen  Kasten  durch  ein  senkrecht  stehendes,  mit  einem  Schuber 
Tereehenes  Rehr  ein;  em  soleher  Schuber,  welcher  snr  Regelung  der  Gaseinstrik 
Mang  dient,  befindet  sieb  aucb  an  der  Gasleitung  in  dem  die  Gase  unmittelbar  ans 
dem  Ofen  Rihrenden  Rehre. 

Das  Gebläse  bilden  awel  von  dem  k.  k.  Gusswerke  in  St.  Stefan  gelieferte 
dsfpelwirkende,  in  einer  geschlossenen  Geblfisekammer  aufgestellte  Cylinder  mit 
einem  Durchmesser  ron  4'/,  Fuss,  einer  Kolbeiifläche  von  lS-7  Quad.-Fuss  und 
ewer  Hubhöhe  toq  Z^/g  Fuss;  sie  wechseln  7  bis  10  Mal  iu  der  Minute  und  liefern 


*)  OiaaarApparal  and  diaOaalailaag  ist  b  »P.  RtUtBKar^aBrfilininfaa  im  Im^  aad  blltan- 
BrfnaiKlico  MaacbiBea«  Baa-  und  Aefbareituagtweaen*  I8SS,  Saite  31  bis  S2  besehriebea  und 
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hierdurch  1  200  Cub.-Fuss  Wind,  welcher  durch  einen  in  der  Sohle  der  Gebiftse« 
kamm>  1  eingebauten  Windsammlangskasten  von  nahezu  000  Cub.-Fuss  Rauminhalt 
geleitel  wird,  und  mit  einer  Pressung  von  20  Linien  Quecksilbersäule  in  den  Ofen 
gelangt.  Die  Kraftmaschine  des  Gebläses  ist  ein  oberschlichtigcs  Wasserrad,  welches 
aus  einem  gusseuernen  Kranze  und  gekrümmten  Blecbscbaureln,  sonst  aber  aus  HoU 
.  hergestellt  ist,  und  einen  DorehneHer  mn  17  Fan  bei  einer  Breite  m  7*/»  Fnii 
beeitst. 

Des  Pochwerk  steht  in  dem  Hflttengebludep  enthilt  7  Piieheiien,  uni  wirl 
«Ittreh  ein  gew5hiiliehes  ebersebliehtiges  WeiaemHl  ?on  12  Fnss  4  Zell  Hshe  und 

9  Fuss  Breite  betrieben. 

Sowohl  die  Kohlen,  als  auch  die  Erze  werden  znr  Höhe  der  Gicht  aus  einem 
2  Klftr.  tieferen  Horizonte,  welcher  den  Boden  des  Ilüttenbarrens  bildet,  mittelst 
eines  Wassertonnen-Aufzn  g'f  s  •j^'^hohen.  In  den  IKHtenharrcn  nämüch  werden 
die  Kolih  n  durrh  dip  K(»hIfMiträchter  direct  über  eine  gemauerte  Gichtenbrücke 
|febr»<  hl,  ilit  Krzc  Imii^roi^rn  uiif  der  besprochenen  Eisenbahn  im  Niveau  der  Gicht 
xugelübrt,  uud  von  dort  iu  Fülibäuke  gestürzt,  welche  in  den  erwähnten  Horizont 
herabreieheo.  Die  l»lechertte  Wassertonne  des  Anfzugea  ist  unter  dem  Wasser^ 
gerinne  engdmieht»  und  legt  denselben  Weg  surOfk,  wie  die  Fdrdersehale;  iä» 
beniMhigt  m  der  Seennde  0-05  Cub.-Fttss  Wasser,  nnd  lieht  die  Ene  und  Kehlen 
mittelst  dnes  vm  eine  Seheibe  gesehlnngenen  Drahtseiles  mf»  welche  Sdieibe  einen 
so  greesen  Durchmesser  bat,  dau  selbe  bei  einem  Aoftage  bloss  eine  Umdrehung 
macht  Der  Aufzug  kann  imNothralle,  mittelst  eines  Vorgeleges  und  iweier  iCnrbeln, 
ttteh  durch  Menscbeukraft  in  Beirieb  gesetzt  werden. 

Die  Gichten  h  und  e  für  die  Erzgichten  unterscheiden  sich  von  den  bei  dem 
Kaiser  Franz-Hochofen  ühlichcn  dadurch,  diiss  sie  statt  dt!s  beweglichen  Kegels, 
welcher  din  Erze  durch  sein  Niedersinken  ausfallen  lässt,  eine  in  der  Mitte  der 
ThOröftnung  sich  bewegende  doppelte  Fallthiire  haben,  welche  dazu  dienen  soll, 
um,  wenn  man  die  Erze  mehr  nach  einer  Fonnseile  stürzen  will,  durch  ein  schief 
auf  die  entgegengesetzte  Seite  des  Gichtenhundes  anzuschraubendes  Blech  den 
herwsfhnenden  Emen  diese  FnHrichtung  geben  »i  fcAnnen.  Die  Kohleoklkrbe  sind 
dieselben  wie  beim  Kaiser  Fmu-Hoehofen. 

Bs  werden  nur  Deppelgicbten  Ton  380  Pfd.  Brxe  auf  iwei  Innembaiger 
f  nss  Kohlen  mit  7  Pfd.  Wescbeisen  gesetzt  In  84  Stunden  gehen  in  der  Regel 
106  Doppelgtchten  nieder  und  die  Wochenerzeugung  belauft  sich  auf  1.200  Ctr. 
Roheisen.  Die  thonhiltigen  SAbberhagger  Erze  werden  ebeafiiUa  mit  jeder  neunten 
Gicht  aufgegeben. 

Die  Bedieniinps-Mannschaft  des  Hochofens  ist  die^elbp,  wie  beim  Kaiser  Franz- 
Hochofen.  Die  letzte  Schmels-Campagne  des  Aupprecht-Hocbofens  dauerte  7  Jahre 
und  4  Monate. 

Der  Wr  bna-Hochofen  benützt  zwar  auch  ein  13'/,  Fuss  hohes  Gefälle  des 
Erzbaches«  verftlgt  aber  Über  eine  grössere  Wassermenge,  als  die  beiden  anderen 
HoehAfen,  da  der  Enbteh  in  dem  Zwisehenranme  noch  einen  Wassemofloss  erhilt; 
nn  dieeem  Hochofen  betrigt  die  Menge  des  in  einer  Seennde  tufliessendm  Wissem 
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\2  Cah.-Vms  Als  Hiilätnaschiaea  stehen  hei  diesem  Hochofen  1  Gebläse  und  1  Poch- 
werk in  Verwendung. 

Der  Hochofen  ist  in  ganz  ähnlicher  Weise  wie  der  Rupprecbt-Ofen  und  mit 
denselben  Gestellsteinen  zugestellt;  sein  WinderbUzuugs- Apparat  ist  gleichfalls  ein 
se1i«ttitcher  KnMIifei-Appanit,  und  nur  die  Kllrrorriehtung  btt  eioe  etim  ab- 
wdelieiide  Binriehttti^.  Jenes  ienkreehto  Rohr  nlnlicb,  weichet»  im  Auehlosae  an 
des  Too  der  Gicht  etwas  ablkllecde  Gasleitongsrohr»  die  Gase  abwttils  Ahrt,  ist  so 
aalmt  ifaith  eineii  Schuber  geschlossen,  doreb  wddien  man  den  dort  angesam- 
aieiten  Gichtenstanh  in  ein  antcrhalb  stehendes  Wassergeftss  fallen  iSsst  Oberbslb 
dieses  Schubers,  etwa  3  Fuss  hßher,  schliesst  an  dieses  Rohr  ein  mit  einer  ziem- 
lich starlien  Neigung  in  die  unten  stehende  Kllrrorriehtung  fahrendes  Rohr  an, 
welches  letztere  das  erstere  Rohr  durchsetzt  und  an  seinem  jenseitigen  Ende  mit 
einem  Sicberheits-Ventüp  j^eschlossen  ist.  Der  längliche  Kasten,  welcher  die  eigent- 
liche KISnrorrichtung  bildet  und  in  welchen  das  offene  Ende  dieses  Rohres  durch  den 
Oeclcel  zuuSchst  der  einen  Breitenseite  unmittelbar  eiinnündet,  ohne  in  den  Kasten 
selbst  bineinzureicheo,  steht  in  einem  Wasserbottiche  und  leitet  die  gereinigten 
Gase  doreh  ein  bb  der  anderen  Breitensoite  im  Dackel  des  Kaatens  «ngebracbtes  und 
lidchftlls  mit  t  Sieberheits-VentUen  Tcrsebenss  Rohr  an  dem  Wmderhitauogs- 
Apparate. 

Die  S  sdimiedeisemen  Wusarformen  werden  dnreb  QudliwaMer  ans  einem 
Samminngskasten  gespeist. 

Das  Arbeits-  und  die  Forrogew5lhe  sind  bei  d  icsem  Ofen  aus  je  3  selbst- 
stSndig  gespannten  Bögen  gebildet  wovon  die  2  Torderen  das  RauhgemSuer  tragen. 

Bei  dem  Arbeitsgewölbe  sinf!  diese  H  Boorpn  (von  wAlehn«  der  vorderste  selbstver- 
stSndlich  dje  gröS'itp,  der  inr  (  rste  (Ik^  kleinste  Sp;iniiweite  hat,  <?0  wie  der  vordere 
Bogen  der  höchste,  der  innerste  dei  me  irik'^te  ist)  aus  Stein  })  ert^estellt  und  zwischen 
den  einzelnen  Bogen  ein  horizonlaier  Zwischenraum  von  '6  Zoll  belassen,  um  der 
Ausdehnung  des  Materials  durch  die  Wärme  einen  Spielraum  zu  geben;  QberdiesB 
ist  aber  dnreb  das  ArheitsgewMbe  eine  kleine  Esse  bb  snr  Gicht  ausgespart,  nm  beim 
Abatiche  den  Wnssenttmpfen  einen  Absng  tn  TerschalTen.  Bei  den  FormgewDlben, 
weMie  in  IbnUdier  Weise  hei^estdlt  sbid,  besteht  bloss  der  iussere  Bogen  ans 
Stein,  der  mitdere  aber  ans  ordiniren  nnd  der  innere  ans  fenerfbsten  Ziegeln. 

FQr  das  Abheben  der  Flossen  ans  dem  Flossenbette  dient  ein  schöner,  aus 
Gusseisen  in  Maria-Zell  gefertigter  Kranich,  welcher  Ar  diesen  Zweck  fiist  an 
kostspielig  sein  dOrfle. 

In  einer  abc^oschlossencn  GeblSsekammer  arbeitet  ein  in  Maria-Zell  frebautes 
Gebläse  mit  3  doppehvirkenden  liegenden  Cylindern,  welche  einen  I)ntchmesser 
Ton  42  Zoll,  eine  Kolbeutlacbc  von  9  5  Quad.-Fuss  und  eine  Hubhöhe  von  4  Fuss 
haben,  und  bei  weichen  der  Kolben  durch  2  an  beiden  Seiten  des  Cylinders  ange- 
brachte Schütten  geführt  wird.  Diese  Gebläse -Cylinder  werden  durclt  Zahniad- 
üebersetzung  von  der  Welle  des  rackeascblSebtigen  Wasserrades  in  Betrieb  gesetzt, 
geben  bei  •  bis  7maligem  Wechsel  hi  der  Minnte  1.400  Cuk-Fnss  Wnd,  welcher 
«ine  Pressung  von  24  bis  28  Linien  QoecksUbersiule  hat  mid  in  dem  Windechitianga- 
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AppartI«  «af  184  Grad  R&onror  erbitet  wird.  Das  Gebläserad,  in  welches  das 
Waater  etwaa  ober  daiiRadinittel  einftlJt,  ist  mit  gelarAmmtm  bledianieii  Adbiofiila 
Ttndieo,  bat  eine  H9he  von  iSy«  Foaa  nad  enie  finita  jw  8*/,  Puaa. 

Das  Poehwark  iat  in  ainao  Anbaaa  aofgaatellt,  iftblt  6  Pacbeiaan  und  wird 
durah  wn  dam  Gabliaerade  gleich  oonstmirtaa  rdakanacbl&ehtigaa  Waaiemd  ?an 
14  Fuss  Durcbmeaser  und  3  Fuss  Breite  in  ThStigkeit  gebracht.  Die  SchQtze  für 
dieses  Wasserrad  ist  eine,L ede rschö tce  nach  der  vom  k.  k.  Berg-  uud  Salinen- 
Director  F.  Ritter  von  Schwind  zuerst  angewendeten  Construclion,  welche  sich  durch 
ihre  Einfachheit  und  sonstige  Zweckmässigkeit  vortheilhaft  auszcichnf  t,  nnd  bereits 
in  „P.  Rittinger's  Erfahnmrrtin  im  berg-  und  hQttenminniscbeii  Maschinen-,  Bau-  und 
Aurbereitungswcsen  '  voui  Jiihre  18S2  besprochen  wurde.  Sie  findet  ihre  Anwen- 
dung bei  senkrechten  oder  gegen  die  üorizoiitaie  geneigten  Schützen,  und  besteht 
aas  «fnam  alarkan  mil  UnaiÄlttl  gaaibdtatnn  Leder  (Simfaefaleder),  wdahea  groaa 
genug  sein  mnsa,  um  die  obere  und  die  beiden  rertiaalen  SeHen  der  SebOlienftirnnof 
Ml  iMkn,  Ober  die  untere  Seile  der  Sebfitiendiraung  aber  ao  weit  Oberxograifen» 
data,  wenn  die  SehfilienSffnnng  durah  daasalbe  bedeekt  bt,  neeb  ein  Thail  mnga« 
aehlagen  werden  kann.  Dieses  LedenlAek  wird  nun  an  der  oberen  und  unteren 
Seite  mit  einer  Lebte  Versehen  und  mit  der  oberen  Leiste  über  der  Sebfllsen- 
Öffnung  befestigt,  worauf  das  Leder  über  die  Schötzenöffnung  fallen  gelassen  und 
an  der  unteren  Leist»^  ein  Strick  oder  eine  schwache  Kette  befestigt  wird,  welche, 
über  eine  in  dem  Gerinne  angebrachte  Rolle  gelegt,  zum  Aufziehen  oder  Herablassen 
der  unteren  Leiste  des  LederstQckes  dient,  wabei  das  Leder,  welches  eine  grössere 
Lange  hat  als  die  Höhe  der  Schötzenöffnung,  aufgebogen,  hierdurch  gleichsam  eine 
Rinne  gebildet,  und  in  dieselbe  eine  gusseisernc  Walze  oder  sonst  ein  schweres 
RwDdeisenstQak  eingelegt  wird,  dessen  Länge  der  Breite  der  LederaebOtze  gleich 
kdaunt  Dieaaa  EisenstOck  arhtilt  die  Sebfltse  in  dem  gewQaaehfen  Niveau»  während 
das  Wasser  TeimSge  aeines  Gewiehtes  die  Lederaehtttse  an  die  Seiten  der  SehAtsen- 
dlhung  andrttekt  und  lündureh  eine  wassardiehte  Liedeniq^  bewerkstellig|l. 

Sowohl  Kohlen  ab  Erae  werden  von  den  Frachtern  beim  Wrhna-Hochofen 
ttber  eine  gemauerte  Gichtenbrfieke  bis  auf  den  Horizont  der  Gicht  gebracht,  und  in 
derselben  Weise  wie  beim  Rupprecbt-Hochofen  aufgegiehteL  Für  das  Abwägen  der 
£rzgichten  ist  eine  BrQckenwage  aufgestellt. 

Die  Kohlengichten  bestehen  aus  zwei  Innernberger  F;is«?  f,'(  r[ miL^'trt  und 
vorgemessener  Kohlen .  auf  welche  Erzgichten  von  440  bis  4iiii  i*lü.  imi  ^  bis 
6  Pfd.  Wascheisen  gestürzt  werden,  wobei  mit  jeder  neunten  Gicht  die  thon« 
hältigea  Söbberhagger  Erze  aufgegeben  werden.  In  24  Standen  werden  in  der 
Regel  130  Doppelgichten  gesetat  und  in  der  Woehe  1.600  bb  1.700  Ctr.  Roh- 
eben  gewannen.  Die  leiste  Sehmela-Campagae  diesaa  Hoehofens  dauerte  bmnahe 
5%  Jahr  >). 

Die  Miaaunga-Hannsehaft  und  nHe  anderen  Betriebe -Verhälti^e  aind  die 
glaiehen,  wie  bei  dem  Ruppreebt-Hodiofen. 


«)  Sieht  JUttm&Maäb»  Zeilaag  i&r  Bcig-  end  Btttoowssin*'  voai  Mm  iWf,  8. 999. 
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Für  alle  drei  HochSfen  bestohon  in  Eisener?:  6  Vorrat h<5-Kohlbnrrcn,  in 
welchen  43.000  Innernberger  Fass  HoizkülilcMi  iti  Vorrath  gehalten  werden  können; 
iii  der  Regel  erhalten  die  Hocliüfen  die  Kuhicu  täglich  von  den  zugewiesenen  Koh- 
loDgeii  in  Radmer  (Krautgarten)»  Grossreifliitg  u.  s.  w.  durch  eigene  Kohlenfrächter 
ngeflttkrt  und  nur,  wenn  diese  Zufahreii  leitireise  dem  Bedarfe  nicht  genügen,  wer- 
den Sellien  nos  den  Vormthsbarren  berbe^reseliefft.  IMe  bei  den  Eiaeneri»  HodiSfen 
tor  Verwendang  kommenden  Kehlen  besserer  Qualitit  beben  filr  den  Cub.-F\isa  dn 
Gewiebt  Ten  7  Pfd.  Der  Kebleneinrieb  ist  lilr  die  Httttenberren.  wo  die  Kohlen 
gerattert  werden,  mit  10  Pereent  und  för  die  Vorrethsberrea  mit  6  Pereent  nermel- 
nissig  genehmigt. 

Das  bei  den  Eisenerzer HopliÖfen  g^ewonnene  Roheisen  hcstelit  vorherrschend 
aus  Stahlflossen ,  d.  i.  nus  weissem  straliligem  Roheisen,  aber  auch  ans  irross-  und 
kleinluckigen  Flossen,  welche  letzteren  Sorten  von  den  Hammertjewerken ,  welche 
Streckeisen  erzeuge«,  vorzugsweise  begehrt  werdtMi.  Das  lioheisen  von  ülisenerz 
wird  theilweise  an  die  k.  k.  Eisenwerke  in  Eihi^wuld  und  Reichenau  ahgesctzt,  und 
an  diese»  so  wie  aaeb  an  einsetne  andere  jeaseils  des  Pribicbls  gelegene  Privat- 
gewerfce  durch  Vermittlung  der  k.  k.  Faetorie  in  Leoben  versendet;  lumeist  aber 
ifaidet  es  seinen  Absata  bei  den  nieder«  und  ober^fisterreiebischen  Hammerwerken, 
webie  ea  auf  der  Bisenstrasse  lli^  des  Bnns-Flttsses«  sumeist  mittelst  der  eigenen 
Züge  der  Hammergewerken,  gelangt.  Die  Flraebt  von  Eisenera  naeh  Leoben  betrtgt 
fiir  den  Centner  45*5  kr. 

Im  Durchschnitte  hereehnet  sich  bei  den  3  Hochöfen  das  Ausbringen  ans 
den  rohen  Erzen  mit  40  bis  42  Percent  und  der  Kohlenrerbrauch  mit  112  bi**  12 
Innernberger  Fass  (10-89  bis  11-67  Cub.-Fuss)  rorgemessener  Giehtetikohlen, 
wobei  bemerkt  werden  mnss,  tlass  der  Kohlenverhrauch  beim  Wrbna  -  Ofen  in  der 
Regel  ein  geringerer  war,  und  dass  gegenwärtig  diesem  Ol'en  der  Rupprecht-Ofeu 
mit  seinem  Kohlenverbrauche  ziemlich  nahe  steht. 

Wesentlldi  gttnsligere  Ergebnisse  sind  bei  diesen  Oefen  dnreh  das  Ver- 
sebmelsen  gerftsteter  Eisensteine  im  Verwaltnngsjahre  18S9  erzielt  werden. 
Bei  der  Yerschmelsttog  der  Bösterxe  seigte  sich  ein  Aoabringen  von  SO  bis  62  Per- 
eent «nd  ein  Koblenverbraucb  mit  0*03  bis  MO  Innembetger  Fass  (9'04  bis  10-70 
Cub.-Fuss)  rorgemessener  Gichtenkohlen,  worans  dieErsparung  von  mehr  als  einem 
Cubik-Fuss  Kohlen  für  den  Centner  der  Erieugnng  gegen  den  frttberen  Dureh- 
SChnltts-Ausfall  ersichtiieh  wird. 

Ausserdem  hob  sich  aber  durcli  die  Versehmelzunir  d^r  Rüsterze  auch  die  durch- 
schnittliche Wochenerzeugnng  beim  Hupprecht  -  Hocliol'en  von  früheren  1.200  Ctr. 
auf  1.7S0  Ctr.  und  beim  VVibna-Hochofen  von  früheren  1.650  Ctr.  auf  1.080  Ctr. 
Der  Wechsel  der  Doppelgichten  in  24  Stunden  hob  steh  beim  Rupprecht  -  Hochofen 
TOQ  106  auf  129  und  beim  Wrbna-Eoehefen  von  130  auf  142. 

Aber  andi  beim  Ibnser  Frana4Ioehofen,  weldiem  im  Verwaltungsjahre  1859 
grdsstentbeila  unverrSstete  Eisensteine  sngetheilt  wurden,  haben  sieh  die  Betriebs- 
Anslllle  in  jeder  Beitehung  wesentlich  gebessert,  was  sich  dnreh  den  Umstand 
erklirt,  dasa  die  diesem  Ofen  lugelheilten  rohen  Bisensteine  eben  nur  Elan-  und 
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Braunerre  (oder  Kleinerze  überhaupt)  waren,  welche  wef^ea  ihrer  natPrlichen  Vor- 
züge dem  Riist-Processe  nicht  unterzogen  worden  waren 

GeseUt  wurden  die  Rnsterze  heim  Riipprechl-  und  \\  rl)na-il()cti(ilVn  iii  gleicher 
Weise  nur  in  Üttppelgiehten  von  380  Ffuiid  mit  einem  Zuschläge  von  8  Percent 
quarziger  Grauwacke  und  mit  6  bis  7  Pfand  Waflcbeisea  tuf  2  hMumberger  Pas* 
Kohlen. 

Diese  SnUfdbning,  obaehon  aie  gegen  die  frflbere  fast  su  niedrig  aeheint,  bat 
sich  ai»  die  entsprechendste  erwiesen*  and  rechtfertigt  sich  aaeb  leicht  dadarch» 
daes  der  Metall-  und  Erdengehalt  der  Rüatwie  pereentuell  ein  viel  höherer  sein 

müsse,  als  jener  der  uugeröstetcti  Erze.  Beim  Rupprecbt-Hochofen  aber  erklärt  sieb 
die  Beibehaltung  der  früheren  SatzfQhrung  aus  dem  zufälligen  Umstände,  dass 
derselbe  mittlerweile  trach  siebenjähriger  Campagno  eine  neue  Zustellung  erhalten, 
und  somif  für  eine  stärkere  Sittzlulirnng  wieder  geeignetfr  geworden  war. 

bezüglich  der  Geb  l e  It  u  ngs- I'r  e  i  sc  der  Roiimaterialien  kann  noch  ange- 
fUhrt  werden,  dass  sich  dieselben  an  den  Kisenerzer  Schmelzhütten  für  das  Innern- 
berger  Fass  Holzkohlen  mit  1  fl.  2,0  kr.,  für  den  Centner  roher  Erze  mit  12  kr.  und 
Ar  den  Quad.-Fdat  der  behanenen  inneren  niehe  der  Geetellateine  mit  1  fl.  80  hr.» 
fOr  den  Centner  derselben  aber  mit  2  fl.  10  kr.  ergeben. 

In  Bisenert  stehen  Oberdiess  noeb  eine  Feilhanerei  mit  2  Stöcken,  in  wel- 
eher  Feilen  aas  GiissstabI  tbeils  flBr  eigenen  Gebrauch«  theils  fttr  den  Ver- 
schleiss  gefertigt  werden,  so  wie  3  Werkschmieden  mit  8  Schmied efenern» 
S  ZeughSmmern  und  einfachen  Spitzhälgen.  dann  eine  Scblosser-WerkstStte 
mit  einer  Drehbank  und  einer  verticalen  Bohrmaschine  und  eine  Zimmerer- 
Werkst&tte  im  Betriebe.  Die-^e  Werkstätten  liegen  theils  inmitten,  theils  unter- 
halb der  Hochöfen,  henfltren  lür  ihre  oher-  und  unterschlSchtigen  Wasserräder, 
yon  welchen  die  erstcren  6  bis  7-7o  Fuss  hoch  und  1*66. bis  2*5  Fuss  breit,  die 
letzteren  aber  6*33  bis  9-t)6  Fuss  hoch  und  1  bis  2  Fuss  breit  sind,  die  Wasser- 
kraft des  Erzbaclies,  und  stehen  unter  der  Leitung  der  fUr  den  SchmelzhQtten-Betrieb 
bestellten  Hottenfenraltung. 

Die  der  Hottenferwaltnng  nnterafebenden  Arbeiter  sind  fast  aussehliessend 
stabile  Arbeiter,  welche  Scbichtenlöbne  m  40  bis  60  kr.  hieben,  wcTon  den- 
selben ihre  Limite-Fassung  in  Ahsng  gebracht  wird;  sie  sind  fost  elmmtlicb  in 
Werkswohnungen  untergebmdlt  nnd  die  Meister  und  Schmiede  erhalten  auch 
Brennholz  zu  ihren  Wohnungen  gestellt.  Die  Meister  (Schmelz-,  Schmied-  und 
sonstige  Meister)  besieben  Wocbenidbae  und  gleichfiüls  eine  bestimmte  Limito- 
Fassang. 

Hiellau. 

Sehmeliwerk. 

Zwei  Heilen  Ton  Eisenen  entfernt,  an  der  Mündung  des  Erdmebes  in  den 
Bnns-Fluss  ist  dieses  Sehmebweric  gelegen,  Iii  dessen  unmittelbarer  NShe,  nur 
durch  den  Enns-Flaa  getrennt,  die  grttsst»  btuptgewerkscbtfUlche  Lendkehlang 
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ait  «inam  grosteo,  aaf  dem  Enos-FlaMe  «rbauten  Hoisreeben  onler  der  Laitang  dar 
Ycrwaltneg  dea  Scbmeltirerkes  im  aehwangbaflea  Betriebe  yteht 

Der  Ort  Hieflan»  am  rechten  Ufer  dea  Brabacbea»  besteht  faat  aar  aai  den  an 

den  oberwäbaten  Manipulatjons-Zweigen  Tenrendeten  Hanipulations- Gebäuden  und 
den  Dötbigen  Beamten-  und  Arbeiter- Wobngebäuden,  an  welcbe  sieb  einige  wenige 
Privat^ebäude  anscbliessen.  Der  Erzbacb,  welchi-r  sich  unmittelbar  utitcrliiilb  der 
Scbmclzli litte  in  den  Enna-Fluss  ergiesst,  bildet  iii  Hieilau  cino  bedeutend  starLere 
Betriebskraft,  als  in  Eisenerz,  da  sieb  derselbe  auf  seinem  Laufe  bierber  durch 
mehrere  Zuflösse,  und  nanieiillicb  durch  den  hudinerer  Bach  verstSrlct;  im  Gerinne 
der  SchmeixhOtte  zu  Uieflau»  welche  ein  17  Fuss  hohes  Gefftlle  benutzt,  betrftgt 
der  Wnaaersnflttaa  in  der  S«ennde  40  Cab.-Faa0. 

Die  Betriebamittei  der  Scbmelahatte  bilden  3  HeehaCui,  3  Gebläae  und 
1  Pednrerk;  ttberdieaa  wird  daaaelbe  Wnaaei^erinne  inr  Sdundelenengang  auf 
OMehnniaebem  Wege  und  Ar  eine  SftgemOhle  benfltit  Eine  Werkaebmiede  mit 
3  Schmiedefeoem«  elwaa  oberhalb  der  Hoehöfeo!,  arbeitet  nnr  lUr  den  eigenen 
Bedarf. 

Alle  3  Hoebüfen  sind  in  einem  gemetnschaftHchea  HQttengebäude  in  einer 
Reihe  aufgehHut,  an  welche  sich  im  südlichen  FlQgel  des  HOttengebfiudes  eine 
GebläsekitniiiK-r  mit  einem  nir  den  zunächst  gelegenen  Ludovica-Hochoren  dienenden 
GeLlasc  uiitl  l  ifi  Flossen-Magazin ,  und  im  nördlichen  FlOgel  ein  zweites  Flossen- 
Magaztij  atisciilies&t.  Unmittelbar  au  das  Höttengebäude,  welches  mit  seiner  Fronte 
paraliel  dem  Wassergerione  und  gegen  die  nahe  Poststrasse  gekehrt,  jedoch  bedeu- 
tend tiefer  alt  dieae  atebt.  iat  am  reefaten  (aOdlichen)  Flügel  eine  kleine  HOtte  i&r 
die  Scblndderseugung  und  am  linken  FiOgel  die  BSgemOble  angebaat.  Hinter  der 
SebmelabUtta^  nn  der  anderen  Seite  dea  Wasaergerinnea»  aind  in  einem  gemaaerten 
Gebende  eine  iweite  GeblSseknmmer,  in  weleber  die  Geblise  ÜBr  die  2  anderen 
Hochöfen  (den  Kaiser  Ferdinand*  ond Prent- Jetef- Hoebüfen)  aufgestellt  sind,  und 
das  Pochwerk  eingerielitet.  Eine  gemauerte  Gichtenbrücke  führt  zur  Gielit,  nnd  auf 
derselben  werden  die  Kohlen  und  Erze  unmittelbar  auf  den  (iichtenboden ,  welcher 
als  Möllerboden  und  Kohlbarreri  benützt  wird,  durch  die  Kuhlen- und  Erzfrachter 
gebracht  Das  Hüttengebaude  hat  ein  schönes  üobleudacb  und  ist  mit  Blech  gedeckt; 
da*  Innere  der  Hütte  ist  peräumig,  licht  und  mit  den  Magazinen  durch  eine  Sehienen- 
iiahn  verbunden,  uiri  die  i:<losscu  von  den  enizeluen  Oefen  leicht  in  ein  beliebiges 
Magaxin  schaffen  zu  können.  Zwischen  den  einzelnea  Ofenstöcken  und  den  Haupt- 
menern  aind  awar,  ae  wie  in  der  Marin-Zeller  Sebmciihüttep  Bogen  gespannt,  allein 
dieaea  war  dureb  die  groaae  auf  dem  Giebtenboden  aafanbftafende  Laat  an  Enen 

Die  ttolikoblen  Ar  den  Sebmelibetrieb  werden  anm  groeaen  Tbeile  Ten  der 

eigenen  Lendkohlung  in  Hieflau  selbst  beigestellt,  welche  mehr  als  den  dritten  Theil 
des  Jahresbedarfes  (110.000  ionembei^er  Fass)  deckt;  die  anderen  zwei  Dritl- 
theile  des  Verbrauches  werden  zum  grösseren  Theile  aus  den  hauptgewerkschaft- 
lichen Regiekobiungen  in  Lainharh,  Garn?«,  Palf'au,  VVildalpen,  St.  Galkn,  Adumnf. 
tuid  Irdaiogt  aber  aoeb  durch  Uandaukauf  von  den  Bauern  beigeacbaflft.  Die  Menge 
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der.  jahrlieh  voo  Bauern  «rkinften  Kohkn  beMgt  nur  90.000  bis  36.000  Innern- 
berger  Fa««. 

Aof  der  Hiellnaer  Lend  wird  des  «of  d«r  Bnns  tue  den  liodesAbratliehen  Wal> 
dnngen  bei  Sebledmiog  und  nua  den  Waldungen  dee  Stiftes  Admont  getriftete 
weiehe  Kahlbell  mkoblt;  hartes  (baehenes)  Hols  gelangt  nur  sehr  »elten  eof  der 

Hieflauer  Lend  zur  Verkohlung.  Für  diesen  Zweck  ist  fin  grosser  Helirecben 
erbaut,  dessen  Hof  bei  2.000  massire  Cubik- Klafter  Hol/  auftunehraet»  vermag «). 
Zum  Ausüiehen  des  Holzes  aus  dem  Rechen  sind  die  tlnrrh  Wri'äserrSder  betriebenen 
Aiiff'fin'f'  orliaiit  und  für  die  Verkohlung  auf  der  selir  i aiuingen  Lend  22  Meiler- 
stättPii  eingeriehtot.  I)ie  V^M-kohlung  findet  in  stehenden  it:»lieMischen  Meilern  Statt, 
und  2vrur  werden  uuf  12  Meilerstätten  zu  50  massiven  Cubik-Klaftern,  auf  10  Mei- 
lerstätten aber  zu  70  massiven  Cubik-Klaftem  7'/«  Fuss  lange  geschälte  Dreblinge 
eingelegt  *). 

Der  Meiler  wird  aus  dem  Unter-  und  Oberstoss  und  aua  der  Haube  gebildet* 
indem  man  die  Dreblinge  mit  dem  didcerw  Ende  nadi  unten  stehend,  in  der 
Haube  kQneres  Abfallheht  einsetst  und  alle  Zwischenräume  sergAltig  mit  Spalt- 
holz und  Hofzlilotzen  luisfnilt;  hierdurch  erhalten  die  Meiler  eine  Böschung  von 
beilftufig  6^  Grad.  Kür  die  Gewinnung  der  Holzklotze  steht  eine  eigene,  durch 
ein  unterschlaehtiges  Wasserrad  mittelst  des  aus  dem  Rechenhofe  abfliessenden 
Was'^er«  umgetriebene  Cireular-Sagn  in  Verwendnri'^',  ',v(  Irbc.  gleich  allen  anderen 
auf  dieser  musterhaften  Lendkohlung  ijej^lelienden  Enirichtimgen  .  in  der  bereits 
bezogenen  Monograpiiie  von  V.  Dietrich,  „Das  Ganze  der  Verkühlung  in  stehen- 
den Meilern,  Gratz  1847",  detaitlirl  besehrieben  und  gezeichnet  ist.  In  der  Regel 
werden  auf  einer  Meilerstätte  jfibriieb  5  Metler  ausgekohlt,  wobei  sich  im  grossen 
Durchschnitte  das  Ausbringen  ftlr  die  massive  Gubik-KIafter  Kehlhelses  mit  t9*7tt 
Innernbei^r  Fass  Kohlen  ergibt;  hierbei  ist  tu  bemerken .  dass  seweb?  bei  den 
grösseren,  70  Cub.-Klftr,  fassenden  Meilern,  als  ancb  bei  den  kleinwen  Meilern  ftlr 
ISO  Cnk-Klftr.  die  ResuRate  eben  ae  in  Beang  der  QualifH  il«  (hwititit  gani  gleich 
bleiben  und  nur  bei  den  in  Grossreifling  üblichen  Meilern  mit  einem  Inhalte  von  9S 
massiven  Cubik-Klaftern  ist  nebst  der  längeren  Dauer  der  Verkohlung,  indem  die 
dortigen  MeilerstStten  jährlich  mir  4mal  geleert  werden,  in  beiden  Riehtmigen  eine 
kleine  Differenz  beobachtet  worden,  welche  jedoch  jedenfalls  nur  in  der  G;  n<;  der 
Meiler  ihren  Grtind  hat,  da  bei  so  grossen  Meilern  die  FeuerfÖhning  eine  sehr 
schwierige  ist  und  ein  kleines  llebersehen  immer  grössere  Xachtheile  bringt. 

Nach  dem  Ausziehen  werden  die  Kohlen,  sobald  sie  ausgekühlt  sind,  unmittelbar 
Tcn  der  Lend  in  die  Hfltte  flberftlhrt  und  aufgegichtct ,  ,der  jeweilige  Helirbedarf  an 
Kohlen  aber,  welche  die  Lendkohlung  nicht  eu  liefbrn  vermag,  wird  ven  den  anderen 


<)  PLIion  so  viel  Holz  Vorrang  mich  doi-  baaptgewcrkschaft liehe  iloizrechen  ia  Grossreifling. 
Z%  Stuml«  flussabwKrU  von  liie&u,  zu  fassen,  welcher  das  anf  der  Salza  f^etriftete  H«li  anf- 
ninmt  vad  da«  Material«  fflr  die  nScbst  der  Hieflauer  Kohlung  ßfrSsste  haupigewerkschnflliehe 
Lendkohlung;  liofert. 

>)  Auf  der  GroMreifliDger  Lend  beaiehen  bloss  11,  obgleich  grüMoro  Moilorstitten,  n&m- 
iieb  fdr  je  Dä  dkismv«  Ciib.^lafler  Kohlholieinsat»;  dictetbfn  Iterera  jBbrIich  bei  90.000  lAnsrn-' 
b«rg«r  Fat«  KoUeo. 
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dicwr  Hatto  Eogewiesenen  Hcgidtohhmgaii  dnreli  ttgliebe  Zarnlra  und  darch  die 
Bntiefernng  ?ea  BwerBkohlen  gedeekl.  Wenn  nnch  die»e  Zufuhren  nicht  aucreichen, 
werden  Kohlen  den  3  gemauerten  V^orrathsbarren  entnommen,  welche  in  der  Nähe 
der  SchmelzhQtte  stehen.  Zwei  derselben  sind  erst  in  der  neuesten  Zeit  erbant 
und  sehr  Bweckmässi^  einperichtet  M'ordtm;  sie  «sind  j<>  41  KlPtr.  lang,  12  KIftr. 
breit  und  durch  die  der  ganzen  fireite  nach  anffr^'fiflH  tp  Mittelinauera  in  2  und 
3  Tbeile  geschieden,  mit  Blech  enif,'i  (leckt  nnd  mit  doppelten  gemauerten  Auf-  und 
jlbfahrtshnleken  versehen.  Um  naiüliiij  diu  durch  einen  hohen  Absturz  und  den 
Droek  der  hoch  auigciiaui  ten  llulziiobleu  bedingten  grossen  Barreaeiiirieb  uiüglichst 
in  Termeideo,  wurde  die  ganze  Hnnerhdhe  (18  Fuss)  dieser  beiden  Kohlbarren  in 
t  Etagen  getheilt»  daher  9  Fuai  Ober  dem  Boden  die  erste  AuAhbrtihfaebe  auf  einer, 
nad  die  erale  Abfahrlabraeke  auf  der  anderen  Breitenaeite  4»  Barren  angebracht, 
aber  welchen  dann  unmittelbar  auf  den  Hanerblnken  die  oberen  Auf-  und  Abfiibrts- 
brflcken  iMTgestdlt  wurden;  wenn  renaittelat  der  ersteren  BrOcken  die  untere 
Etage  gerdllt  ist,  wird  dieselbe  gant  mit  stärkeren  Dielen  bedeckt,  welche  dann 
den  Boden  ftlr  den  ebenfalls  9  Fuss  hohen  Absturz  der  obersten  Auf-  und  Abfahrts- 
brücken  bilden.  In  diesen  3  K()hll»;<rren  kennen  bis  130.000  Innernberger  Fass 
Kohlen  in  Vorrath  gehalten  werden,  da  der  altere  dieser  Barren  20.000,  die  neueren 
aber  50.000  bis  60.000  Innernhercrcr  Fass  Kohlen  aufzunehmen  vermögen.  Der 
Kohlenpreis  borechoet  sich  zur  Zt-it  an  der  Schmelzbütte  in  Hieflau  durchschnittlich 
mit  1  fl.  20  kr.  f&r  das  Innernberger  Fass. 

Beilli^h  dae  GebaHes  an  Ibaaenkoble  In  der  Maaaaeinheit,  den  Innernberger 
Fatae.  wurden  hier  Vwsnehe  abgelilbrt,  wornach  sieh  folgende  Reanltate  ergaben: 

bei  grossen  Kohlen  mit  einer  Grösse  ^  KoMc«  »wlicbwtiowe 

▼on  100  Cob.-Zoll  enthalt  das  Faaa  58    Percent  nnd  42  Percent, 

bei  grossen  Kohlen  mit  einer  Grösse 

von  30  Cuh.-Zoll  enthalt  das  Fass  61  „        ,    39  » 

hei  kleinen  Kohien  mit  einer  iirösse 

voo  2  bis  3  Cuh.-Zoll  enthält  das  Fass  72        ,       j,    28  „ 

daher  iai  Mittel .  .  61*7  Percent  nnd  38*2  Pereent 

Bin  Innernberger  Fasa  entiblll  daher  6  Cub.-Fitis  Kohlenmasse  nnd  2*73  Gnb,- 
Flnaa  Zwiaebenrtmne.  Ferner  wnrde  ermittelt,  dasa  ein  Innernberger  Faso  weicher 
HolskeUett  dnrehachnittlieb  ein  Gewicht  ron  64  Pfd.  besitse,  wornach  1  Cttb.*Futs 
Haaseakohle  10-6  Pfd.  ood  ein  Cnb.*FiM8  Hoblmaasakoble  6>fi  Pfd.  schwer  ist«  Bin 
lnnemh«|^er  Fass  Bncbenkohten  aber  weiset  em  Gewicht  von  90  Pfd.  nach. 

Die  Schmehhatle  in  Hieflau  bezieht  den  gr5ssten  Theil  der  Erze  vom  En- 
berge  nächst  Eisenerz  zu  einem  Frachtlohne  von  11*5  kr.  fUr  den  Centner.  einen 
(den  7.)  Theil  ihres  Erzbedarfes  deckt  der  eigene  Bergbau  in  der  Radmer,  etwa 
2  Wegstunden  von  Hieflau  entfernt. 

Das  Erzvorkommen  in  der  Radmer  gehört  derselben  Bildung  an,  wie 
jenes  am  steiermürkisclien  Erzberge,  und  wird  zur  Zeit  als  ein  Lager  bozeicbuet. 
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welebe«  nteb     «trdebcnd  nil  48  Grad  nteli  8  bb  20^  wid«niDiiiiclt  «iiiAm 

und  durchschnittlich  6  bis  10  Klftr.  mächtig  ist;  (Ins  fliegende  desselben  bildet 
körnige  Grauwacke,  das  Hangende  aber  eine  schieferige  Grauwacke.  In  der  firx* 
miiclitigkeit  sind  liäufig  Roliwand  und  Grauwackenschiefer  eingeschlossen  und  die 
Ev/.v  brechen  auch  sonst  anter  äholichen  Verhältnissen  wie  in  Eisenerz;  in  dem 
Joh;innis-Felde  führen  die  Flrze  viele  Schwefel-  und  Kupferkiese,  werden  aber  eben 
wegen  dieser  Beimengungen  nicht  abgebaut. 

Der  Abbau  ist  vorzugsweise  ein  in  kleinerem  Maassstabe  eingeleiteter  iag- 
bau;  nur  im  Winter  gewimieQ  die  Bergarbeiter  die  £rze  mittelat  eines  grubeuuiftt- 
sigen  iU»baiies»  el«  weteher  an  einlbeber  Querbn  in  Anwendnog  iet 

Die  Förderstrecke  wird  nimlieh  ein  liegenden  nnagefabreit»  ren  dieeer  nne  die 
Queretrassen  bis  an  da*  Hangende  getrieben  und  dann  mit  tnnben  Beigen  Tenetst. 

Die  Förderung  der  Brie  gescUebt  ans  den  hfther  gelegenen  Gruben- 
nnd  Tagbauen  durch  einen  Sturzschacht  auf  den  Dismas -Förderstellen»  auf  dessen 
ganser  Länge  (137  Klftr.)  eine  aus  Plachscbienen  hergestellte  Eisenbabn  die  Brin- 
gung  der  Erze  in  den  18  Ctr.  fassenden  und  nach  Art  der  Erzherpf^^r  construirlen 
Hunden  tu  einem  Bremsberge  ')  vermittelt,  auf  welchem  die  Eirze  zur  TbsUoble 
berabgebremst  werden. 

Die  bremsbahn  ist  71  Klitr.  lang  und  füllt  mit  30  Grad  Nei^jii[i^  t<b;  gegen 
das  untere  Ende  der  Bremsbahn  nimmt  dieselbe  einen  etwas  kieinerea  Failwiakel 
(16  Grad)  an.  Die  Bremsmasdiiiie  ist  in  dem  oberbslb  des  Dismu-StoUens  erbauten 
Masehinenbaase  aufgestellt  end  besteht  ans  8  an  einer  gemeinsamen  Weile  aufge- 
triebenen eylindriseben  SeilkArben,  auf  weleben  die  Drahtseile  in  enigegengesetiler 
Ricbtung  aufgewunden  sind.  Zwischen  den  beiden  SeilkVrben  sind  knapp  an  efamuder 
2  Bremssebeiben  TOn  dem  gleichen  Durchmesser  der  Seilkdrbe  angebracht,  bei 
denen  die  Bremsung  durch  2  oben  und  unten  nngrcifende»  mit  Eisen  armirte  Brems» 
hebel  erfolgt,  welche  sich  einerseits  in  Chamieren  bewegen,  andererseits  aber  mit- 
telst eines  Schraiibenböfjels  verbunden  sind,  indem  von  den  beiden  Bremshebeln 
eiserne  Stangen  in  einem  SchraubenbOgel  zusammenlaufen;  durch  dns  Drehen  dieses 
Schraubenbüpels,  dessen  2  Schraubenmuttern  rechts  und  links  geschnitten  sind,  wer- 
den die  Ürenisbacken  zusammengezogen  oder  gelockert.  Die  zu  fördernden  Erze 
werden  aus  den  Eisenbabnbuuden  von  dem  Horizonte  des  Dismas-Stollens  in  eine 
FOllbank  gestürzt .  aus  weldier  die  Bremsbabnhuade  gefüllt  und  auf  efaier  kunen 
(S  Klafter  langen),  nur  wenig  geneigten  Bahnstrecke  auf  die  Bremsbshn  geschehen 
werden;  die  Erse  aus  dem  im  Heriiente  des  Disroas-Stellens  bestehenden  Tagbane 
werden  in  Laufkarren  au  dieeer  Fftllbank  gebracht  Am  unteren  Ende  der  firens- 
bahn,  auf  welcher  2  ScbienenstrSnge  liegen  und  der  Teile  Hund  den  geleerten  auf- 
sieht ,  werden  die  vollen  Hunde  durch  eine  eigene  Vorrichtung ,  ohne  andere 
menschliche  Beihilfe,  in  eine  FOUbenk  geleert,  aus  welcher  die  Verfrachtung  aar 
Hatte  ^erfolgt. 


*)  Die  Einrichtung  difiSM  firamsberges  ist  in  P.  RitUag«r'«  „Erfahrungoa  im  berg-  und 
hfittcniatnoiwhea  M««eliinaji^  Bau-  Aiifberslfyagsw«MB  IBM«.  Seite  17  bis  18  bsMeksa 
md  g««M«hB«l. 
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Die  auf  dieser  Bremsbahn  im  Gebrauche  stehenden  Hunde  haben  eiaea  hol- 
lernen,  18  Ctr.  Brie  fassenden  Kasten  mit  senkrechten  Seitenwäuden ,  welcher  in 
dam  eiteriMn  4ridrige«  GMlelto  iaf  $  «Mnlb  des  Sehwerpunetoi  ang ebraeh- 
IM  Zapfen  hingt«  damit  der  gnleerta  Kaafen  wieder  in  «eine  heritontale  Lage 
aldi  stdie.  Bei  dem  naeh  abirirto  gdienden  geflUiten  Bande,  weieber  mit  EinsiMiliue 
der  mittng  25  Ctr.  wiegt,  sind  an  der  Torderan  Seite  am  «beren  Theile  des  Hnnd- 
kastene  2  venitebende  Frictionsrollen  angebracht  und  am  vorderen  Theile  der  bei- 
den Lingenseiten  stQlzt  sich  ein  eisernes  Bescbläg«»  auf  das  Gestelle,  damit  dieser 
Theil  dos  Hundes  sich  nicht  tiefer  senken  kann.  Langt  der  volle  Hund  Ober  der 
unteren  Füllbnnk  (ies  Bremsberges  an,  so  stossen  die  erwShntpn  Frictionsrollen  an 
2  auf  einem  Holzgerüste  befestigte,  mit  eisernen  Schieneii  aniiiile  Segmente  auf 
deren  concave  Flüchen  an,  wobei  die  Frictionsrollen  sich  nach  aufwärts  bewegen  und 
endlich  den  Hundkasten  nach  rückwarls  zum  Ueberkippen  bringen;  wird  dann  der 
Hnnd  aufgezogen,  so  stellt  sich  der  Hundkasten  wieder  von  selbst  in  seine  ursprQng- 
Hdw  Lage  und  die  erwftbnten  Beeddige  Terbindem  hierbd  ein  Anibllen  destelbeii 
aaf  die  SehweUen  der  Breraabebn.  Die  entitebenden  INflerenien  dnreb  die  Ana» 
debnnng  der  bei  diesem  Bremsberge  in  Bentttinng  «tebenden  DrabtaeUe  werden 
dadnreb  anagegliehen,  dass  die  Zald  der  benOtiten  Kettenglieder,  in  welebe  jedee 
Ofabtseil  beim  Anhängpuncte  auslSuft ,  nach  Bedarf  vermindert  wird.  Die  verwen- 
deten •/«  Zoll  Italien  Drahtseile  sifid  in  der  meebanisebeu  Werkstatte  der  Rad- 
Bieister-Communitit  in  Vordernberg  gefertigt  und  werden  sehr  gerühmt. 

Der  Bergbau  in  der  Radmer  beschäftigt  in  der  Regel  36  stabile  Häuer  Mnd  23 
periodische  Koberer,  welche  in  derselben  Wei-^e  gclolint  und  verpflofrt  werden  wie 
die  am  Erzberge  nächst  Eisenerz  von  der  k.  k.  Hauplgewerkschaft  vei  weiideten  Berg- 
arbeiter; die  Abraumarbeit  wird  im  Accord  von  bijhmischeu  Teicbgräbern  besorgt. 
Die  Bergbauleitung  in  der  Radmer  versieht  die  Hatten-  und  Rechen -Yerwaltmg  in 
Hieflni. 

Der  Geatebnagipreia  der  ftadmerer  Erte»  weldie  ein  etwas  bSherea  Aus- 
bringen (nm  1  Peroent)  als  die  rem  Eraberge  naebweisen,  stellt  sieb  an  der  HOIte 
ia  HieAen,  mit  Einscblusa  des  Flraditenlobnee  von  9  kr.,  fttr  den  Centner  anf  23  kr., 

wosu  jedoch  noch  die  Erhaltungskostea  der  bei  iVt  Wegstunde  langen  Strassen- 
strecke  bis  zur  Biamflndung  in  die  von  Eiseners  nach  Hieflan  und  bis  Steyer  fah- 
rende Eisenstrasse  zugeschlagen  werden  müssen. 

A\\p  3  Hochöfen  in  Hieflnu  hrtben  die  gleiche  ZnsteÜiinfr  und  unterscheidon 
sich  nur  dadurch,  dass  2  derselben,  der  Tjudovica-  und  Knisei  Franz-Josef- Hoch- 
ofen mit  3  Formen,  der  Kaiser  FerdinaTiii  H  K  holen  aber  mit  4  Formen  >)  zugestellt 
sind;  der  letztere  Hochofen  ist  überdies^  mit  einem  cylindnsciien  üasiänger  ver- 
sehen. 

Die  il6be  der  Ofensehlebte  betrigt  26  Fnes>  waren  auf  die  Hdhe  dea  Kehleo- 
sacbea  Über  dem  Bodenateine  11  Fnas,  anf  den  Kehlenaaek  aelbst,  weieber  eine 


1)  1^1  r  Kai<;er  Ferdinand-Hochofen  war  arfpränglicb  mit  5  Formeo  sugestellt,  die  rück- 
wirtige,  dem  Abstichloehe  gegenfiber  gelegene  Forni  wurde  aber  entfernt,  weil  das  GesteUe 
aa  aabr  aig egiif en  werde. 
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eylindriscbe  Form  auf  eine  HAhe  tob  ITuis  ha^  dine»  Maass  ,  und  nif  die  Ent'* 
ftewmg  der -Gicht  Tom  Koitleimeke  24  Fiui  entfiillea.  Die  Weite  der  Oefen  ist  am 
BodeiMteine  mit  66  Zoll,  im  KohlenMclEe  mit  8  Fum  und  in  der  Gicht  mit  80  Zoll 
sugeetellt 

Bei  den  i  Oefen»  wetebe  mit  3  Formen  Tereehea  sind,  sind  die  Formen  in 

virschiodener  Höhe,  und  zwur  die  beiden  Seitenfornien  in  einer  Höhe  von  18  und 
19  Zoll  iiiul  die  nickwäHige  Form,  dem  Abstichloche  gegenüber,  in  einer  Höhe 
von  20  Zoll  ijher  dem  Hodensteinf» ,  eingflcgt;  alle  3  Formen  blasen  jedoch  In  die 
Ofcnaoliso.  I)(m-  Dnrclimesser  der  Seiteututmen  beträgt  3  Ziü,  jener  der  rückwär- 
tigen Form  nur  1  Zoli,  da  man  hier  ebenfalls  die  lieobachtung  gemacht  hat,  dass 
bei  einem  grösseren  Durchsehnitte  dieser  Form  das  Gestelle  tm  sehr  angegriflTen 
wird,  zudem  auch  die  Gase  au  dieser  Ofeiiseite,  an  welcher  sie  in  die  Winderhitzungs* 
Apparate  abgelthrt  wwdoQf  zu  Tiei  Terbreonm 

Bei  dem  mit  4  Formen  zogestellten  Ofen  sind  sie  In  gleieher  Il8he  tob 
18  Zelt  Ober  dem  Bodensteine  «ngehneht;  2  einander  sehrig  gegenOberliegende 
Formen,  d.  i.  «ne  rilckwSrtige  und  eine  Tordore,  blaeeo  ins  Ofenmittel*  die  sirei 
nnderen  sebrig  gegenOberliegenden  Formen  aber  sind  so  eingdegt.  dass  der  Wind- 
strom der  einen  vorderen  Form  4  Zoll  vor  dem  Ofenmittel,  jener  der  sehrig 
gegenüberliegenden  rückwärtigen  Form  4  Zoll  hinter  dem  Ofenmittel  den  Diameter 
des  Ofen -Querschnittes  in  dieser  Höhe  tiifTt,"  folglich  diese  beiden  Formen  um 
8  Zoll  von  einander  divcrgireiid  blasen.  Der  ^Querschnitt  dieser  4  Formen  zusammen 
ist  gleich  jenem  der  3  Formen  bei  den  2  anderen  Oercn,  nfimlieh  16  Quadr.- 
Zoil.  Mornaeli  die  4  Formen  einen  Durchmesser  vuu  2^/^  Zuü  liaben. 

Alle  Formen  bei  den  3  Oefen  liegen  horizontal  und  ragen  3  Zoll  Ober  das 
Gestelle  in  den  Ofensehaeht  hinein;  sie  werden  oneh  Bedarf  dureb  das  Binlegen 
sehmiedenerner  Sehuhe  Tcrengt.  Die  DOsen  haben  einen  etwas  Ueineren  Durch- 
messer  als  die  Formen  und  liegen  in  denselben  nur  sehr  wenig  aurDek»  so  4ass 
sie  die  Formen  beinahe  sehliessen.  Die  Formen  sind  sduniedeiseme  am  Werke 
sell»st  erzeugte  Wasserformen,  welche  dnr^  das  ans  dem  Waosergeriue  in  BÖhrea 
sugeleitete  Wasser  gektlhlt  vrerden. 

Der  GasHlnger  beim  Kaiser  Franz  -  Josef  -  Hochofen  besteht  aus  einem  von  der 
Gicht  6  Fuss  in  den  Otensehacht  hinabreichenden  Blech  -  Cyiinder,  hinter  welchem 
ein  in  der  rfickwärtigtu  Seite  des  Ofens  ausgesparter  Kanal  die  Gichtengase  in 
den  Winderhitziings-Apparitt  ableitet;  diese  Gasleitungen  sind  bei  allen  3  Oefen 
lo  Zoll  unter  dem  Niveau  der  Gicht  augcLracht.  För  alle  3  Oefen  bestehen  schotti- 
sche Winderhitzuogs-Apparate,  welche  auf  der  Gicht  aufgestellt  und  aus  zwei  14  Zoll 
weiten  Beelfieiiten  nnd  aeht  4iMiigen  Knlerdhren  gebildet  dnd;  bei  Z  OeCm 
standen  oocb  ror  Kursem  Wasseralfloger  Winderhttsungs-Apparate  in  BenQtsnng^ 
wurden  jedoeh  wegen  des  grossen  Verlustes  an  der  Windpressung,  welehen  sie 
Terursaehlen »  abgeworfen  und  dureb  die  oben  betdehoeten  Apparate  ersetst 

Das  Zustellungs-Materiale  für  die  Hochöfen  ist  in  Hieflau  dasselbe  wie  in  Eisen* 
erz,  nämlich  für  den  Bodenstein  Grauwackenkalk  aus  dem  Gsohl  und  für  die  andere 
ZuateUnng  Sandstein  aus  der  Garns,  dessen  Gestehnngspreis  sieh  hier  für  den 
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Centner  auf  2  fl.  10  kr.  berechnet.  Der  Bodenstein  wird  ms  2  Obereinander  lie- 
genden Steinen  hergestellt»  welche  Kusammen  eine  Höbe  von  40  Zoll  haben. 

Die  Geblla«,  welche  für  die  8  Oefen  wirken,  sind  ganz  gleieh  und  stammen ane 
der  meeliBnieeben  Werkttitte  des  k.  k.  Gnssverkes  nSdiat  Marie-Zell;  sie  bestehen 
für  jeden  Ofen  ens  8  dpppd wirkenden  Geblise-Cylindern  mit  einem  Dorehmesier 
ven  8*/%  FuM,  einer  HnbbSbe  von  4  Pais  und  einer  Kolbenlllehe  ?on  10*98  Qoedr.- 
Foss,  welche  in  der  Minote  9  bis  ISmal  wechseln.  Die  oberschlächtigen  Wasser- 
rfder,  welche  den  Umgang  dieser  GeblSse  Termitteln,  sind  ebenfalls  gleich  mit 
einer  Höhe  von  1 4  Fuss ,  einer  Breite  von  9^uss  und  mit  gekrOmmten  blechernen 
Schaufeln  construirt.  Diese  so  wie  alle  bei  der  Hü^naiicr  Hütte  in  Verwendung 
stehenden  Wn"f;orrä»!er  nrhalton  ihr  Aufschlagswasser  aus  Lederschfitzen  nach  F. 
Scliwüid  s  tonstrucUun,  welche  bereits  bei  der  Schilderung  der  Eisenerzer  Sohmelz- 
werke  beschriebeu  wurde. 

Das  Schlacken-Pochwerk  arbeitet  mit  10  Pocheisen  und  wird  durch  ein 
obcfschlldiligcs  Wssaemd  betrieben,  welches  einen  Onrchmeaser  tmi  9  FUss»  dne 
Breite  von  4  Fuss  und  gekrOmmte  Blechsehnnfeb  besitxt. 

FOr  die  Scbindeleraengong  sind  nebst  d»  eigenlliidien  Sebindel- 
Kaschine,  welche  von  dem  PntenttrSger,  dem  grIfUch  Kinaky*schen  Gtter-Director 
Hlawa  in  Freiatndt.  gekauft  wurde,  eine  Drehspindd  SCffl  Abdrehen  der  fHlr  die 
Schindelerzeugung  nöthigen  Holzblöcke  und  eine  Zugsäge  zum  Absehneiden  dieser 
Blöcke  aufgestellt,  «'eiche  drei  Maschinen  mittelst  Riemen  -  Transmission  durch  oin 
pewnhnüfhcs ,  8  Fuss  hohes  und  4  Fuss  breites  ober^fehlficfitippH  Wa^serrafl  in 
Betrieb  gesetzt  werden.  Auf  diesen  von  2  Arbeitern  bedienten  Maschinen  werden 
ia  der  Regel  Schindeln  aus  Larcherüiui/.  erzeugt. 

Die  Sägemühle,  deren  2  Zngsägen  in  der  Minute  180  Schnitte  machen, 
bmiient  Mch  eis  Kr^fanas^iiie  einer  Spferdekrlft^n  Jonval'aidimi  Tmbine  vea 
8  Fnss  Dnrchmeeier,  welche  Ten  dem  k.  k.  Guaswerke  nichat  Marie-Zell  her- 
gestellt wnrde. 

Die  Bedienungs-lltnnschnft  eines  Heclmfena  bilden  6  Mann  an  der 

Ofenbrust  und  6  Mann  an  der  Gicht,  welche  unter  sich  nach  12stöndiger  Arbeit 
wechseln,  daher  z«  gleicher  Zeit  3  Mann  an  der  Ofenbrust  und  3  Mann  auf  der 
Gicht  beschäftigt  sind;  Qberdiess  sind  für  alle  3  Oefen  2  Sehmelzmeister,  3  Kohl- 
fachter.  3  Erzknechtc,  1  Erzwl^er»  2  Aoshilfsarbeiter»  12  BIsgnxiaakneebte  und 
1  Maschinenwärter  ')  bestellt. 

Die  Aufgichtung  geschieht  aus  cylindrisehen,  mit  FallthQrea  versehenen 
Gichtenhunden  und  aus  cylindrisehen  eisernen,  ebenfalls  mit  FallthQren  rersehenen 
Kohlenkörben.  Der  Gichtenboden  ist  mit  gusseisernen  Platten  belegt,  um  die  Gich- 
tcngeflsse  leichter  anr  Gicht  achaffen  su  kennen,  und  an  der  Gicht  ebcs  jeden  Ofens 
eine  Briickenwege  tum  Abwigcn  der  Brsgicbten  avfgestellt 


')  Im  GansM  werden  ngenwirtig  in  Hieflau  bei  der  HAtte  mit  Einschtus*  der  Geetelleteia- 
Herrkater  68  Mann,  dann  108  Rechenarbtiler  vnd  Pferdekncelite*  sowie  36  Bergarbdter  ia  der 
Radouf  beachiRigL 
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Iii  der  nettoreo  Zj»it  vardeo  Mch  in  HteAtu  Dopp«4(iebten  geaetit  welebe  aot 
2  Ion«ra1ierger  Fam  von  LSaabe  garainigter  HalakaUau  and  naah  ewam  aiB^lir%aii 
Ihirclnalinitl«  (vom  Uhn  18S7)  aaa  444  Pfd.  nngartatatar  Ena  mit  5  Pfii.  Wasah- 
atsen  bestehen.  Von  den  aofgegichtatan  Enten  bestand  dar  7.  Theil  ana  Brian 

vom  Rudmerer  Bergbauf  und  der  8.  Tbeil  aus  Söbberhagger  Erzen,  welche  leti- 
teren  (wie  in  Eisenerz)  als  thonige  Zuschlagserze  benützt  und  gewöhnlich  ftlr  sich 
mit  jeder  8.  Koblengicht  aufgegeben  werd<>ii ,  wahrend  die  Radmerer  Erze  mit 
den  andoreii  Eiscncrzer  Erzen  gemengt  aufgegichtt^t  werden;  wenn  zeitweise  sturk 
kalkliüllige  Erze  zur  Ve^^cbmelzuDg  gelangen,  so  werden  die  Sübberhagger  Erze 
auch  öfter  alü  mit  jeder  8.  Gicht  inilgegeben.  Der  \N  inii  gelangt  gewöhnlich  auf 
160  bis  170  Grad  ß^aumur  erhitzt  und  mit  einer  Pressung  tqo  16  bis  18  Linien 
Qoaekailbaralttla  in  die  Oefen. 

In  £4  Stunden  gehen  durahsduiittlieh  120  Doppelgiahtan  nieder,  wobü 
nneh  jeder  10.  Gicht  das  Rohetaen  mit  den  Sehtaaken  «i  glaidier  Zeit  ahgeluaen» 
ein  greiser  Pleaaen  gewonnen  nnd  in  gleicher  Weise,  wie  in  Eisenen  und  Verden- 
berg.  zerschlagen  wird. 

Das  Ausbringen  aus  den  Erzen  ergibt  sich  durchschnittlich  mit  39  bis  40  Per- 
cent ^  und  der  Kohlenverbrauch  mit  11 4  Innernberger  Fass  vorgemessener  reiner 
Gicbtenkoblen  •)  för  den  Centner  Roheisen.  Die  Wochenerzeugung  belief  sich  nach 
Clin  [II  Durchschnitte  vom  J.ihre  1857  beim  Ludovica-Hochofen  auf  1-759  Ctr.,  beim 
Kaiser  Franz- Jose! -iluthuien  auf  1.G70  Ctr.  und  beim  Kaiser  Ferdinand-Hochofen 
auf  1.924  Ctr.  Roheisen.  Die  Ursache  der  genugeren  Erzeugung  bei  erstereo 
HeehSfMi  liegt  in  dar  geringeren  Windpressung,  für  welche  als  Grand  beim  Lade- 
Tica-Ofen  das  Waten  des  Gehllseradea  im  sorOckgeatautan  Vnterwaiaer,  beim 
ICaiaer  Frani-Jeaef-Ofea  aber  der  etwas  enger  gehaltene  Winderhitsnaga-Apparat 
beieiehnet  wird. 

In  der  neneiten  Zeit  wurden  in  Hieflan  aneb  goritotete  Eisenener  Erze  mit 
40  bis  60  Perceut  ungerfisteter  Söbberhagger  und  Radmerer  Ene  verschmolzen, 
da  man  die  Sfibberhagger  Erze  statt  der  tauben  Zuschläge  bcnQtzte  und  die  Radmerer 
Erze,  fDr  welche  noch  keine  Röstofen  bestehen,  ebenfalls  verwenden  wollte;  hierbei 
wurde  ein  Ausbringen  von  43  bis  44  Perceat  und  eine  Kohlenersparaog  von  1  Cub.- 
Fuss  lüi  den  Centner  Huheiseu  erzielt. 

Füi'  den  Kohlcncinricb  in  der  Hütte  sind  10  Percent  und  in  den  Vorrathsbarren 
6  Percent,  also  zusammen  16  Percent,  normalmassig  passirt. 

Die  SduNli-Gunpagnen  ^vem  In  der  Regel  awischen  3  nnd  4  Jnbre,  die 
ftüheren  Iftngeren  Campagnen  werden  bei  der  gegenwartigen  fereirten  Eneugung 
nicht  mehr  erreicht. 


^)  1)88  gcriogerp  Ausbringen  hus  deiiErxen  in  Hieflau,  obg^leieh  die  thcilueise  vcrbrauchtea 
Radmerer  Erse  noch  haltiger  aU  j«B«  des  Erzberget  sind,  wird  dadurch  be^rändeti  du«  die 
Erze  anf  dem  TraBiporte  tw  Blaenmn  Meb  Hlsflio,  neeb  mehr  Aw  dert  seikst  sof  dar  Haida 
viel  Wusser  Hufnebroen,  daher  sich  der  Wassorg^ehalt  der  in  HisfliH  SUr  VtrseblMlsaRf  gelaagan- 
dea  Erze  (lurchsehnittlich  mit  10  bi«  12  Percenl  ergibU 

*)  Mit  Einsdiluss  iles  Einrisbss bare Aaaf  aichdw  KohlMTsritfaMb  niit  iaasrabargar 
Faae  für  des  CtDtaar  Uobaiaea. 
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6as  erziMigte  Hoheisen,  vorherrsrhend  in  \m  i  ^spri  s(r.ih!i[,'eri  Flossen  besteherwf, 
wird  an  die  längs  der  Enns  gelegenen  steiermai  kisr  lieu ,  ,m)  wie  an  die  oLkt-  ui;d 
nieder- österreicbischen  Privat -Hammerwerke  iitid  an  die  huuptgewerkschaftlichcii 
HitMiWMi  ilen  jewril^fenVerfaiofipreiaeii  Bbgegeben.  Von  der  Erzeugung  dcaJilim 
1887|  welche  bei  den  3  Hochören  in  276.424  Ctr.  bestaiid,  wurden  196.914  Cfr. 
m  die  Prifat-GewcHkaeiiaflen  abgeseilt  Der  Preia  des  Robeiaena  beatand  f  8S8 
mit  4  S.  10  kr.  gegen  Banahlong  eder  gegen  bankftbige  Weehaei  auf  3  Monate  Zeit 

Simnotliefae  Hüttenarbeiter  in  Hiellaa  sind  stabile  Arbeiter»  welehe  in 
ihren  BesQgen  den  Ei9enerxer  Hnttonarbeilem  gleich  gehatten  werden ;  unter  den 
Rechenarbeitern  sind  nur  bei  100.  also  nngefiihr  der  dritte  Theil  periodische 
Arbeiter.  Die  HQltenarbeiter  und  die  Rechenarbeiter  beliehen  Scbiehtenlöhne 
welche  bei  den  stabilen  Arbeitern  26  bis  Sri  kr.  betragen,  wovon  dieselben  die 
bereits  früher  berührte  Limito-Fassung  tu  he/;i!ilt  n  haben  ;  die  periodischen  Arbeiter 
erhalten  Iceine  Fassung,  aber  höhere  Schichtenlohne.  Alle  Arbeiter  werden  theils 
in  grösseren  Kasernen»  theils  in  kleineren  Werksgebiuden  mit  unentgcl Iiichen  Woh- 
nungen ond  die  ledigen  Arbeiter  nnch  mit  eingerichteten  Betten  Tcraorgt;  von  den 
afabilen  Arbeitern  tat  Riat  die  Hllfte  rerheiratet 

Naebdem  Ober  den  r^Imiaaigen  Sebmelabetrieb  in  Htdiaa  die  Defaiia  gagdMn 
wurden,  dOrfen  jedoch  die  Verauehe  nicht  nnerwibttt  blähen ,  welehe  in  der  Neu- 
zeit bei  dieser  SchmetsbQtte  mit  der  Verwendung  des  Torfes  fOr  den 
Schmelz -Process  ausgefDbrt  worden  sind.  Die  folgenden  Daten  sind  theils  der 
freundliehen  Mittheilung  des  Vorstandes  der  k.  k.  steirisch  -  österreichischen  Eisen- 
werks-Direction  in  Eisenerz,  Josef  Stadler,  theils  der  in  der  .,nesterrpichischen 
Zeitschrift  lUi'  Rrrg-  und  Hfittcnwest  ii"  Nr-,  4J  vom  .Tnhre  18o9,  verolVentiichten 
Abhandlung  di  s  k.  k.  Bergralhca  1'.  kiiidmger  eiitnünimen  worden.  Zwar  wurden 
schon  zu  Anfang  des  4.  Jahrzehcutes  des  laufeuden  Jahrhunderts  in  Hietlau  Ver- 
suche mit  der  Torfverweiidung  fflr  den  Schmelz -Process  abgefQhrt,  allein  bei 
deaaelhen  trat  eine  groaae  Vendning  in  Bochoftn  ein*  wedweh  man  steh  tct- 
anlaaat  aah,  Ton  weiteren  Versuchen  abauateben. 

Im  Jahre  18B6  worden  in  Folge  der  Anregung  Sr.  Bxcellens  dea  h.  k.  See* 
lionaehefe  K.  F^iherrn  r.  Scheuchenatoel  dieae  Verauehe  wieder  aufgenommMi  und 
jetit  for^esetzt.  Nach  einen  mit  dem  Stifte  Admont  geschlosaeneu  Ueberein- 
Vommen  Obernahm  die  llQttenverwaltung  daa  der  Hieflauer  HQtte  zunächst  (bei 
5  Wegstunden  entfernt)  gelegene  Krumauer  Torfmoor  für  die  Torfgewinnung 
g^en  eine  Jährlich  fpstzustenpndp  Pr^iischalsamme,  welche  für  das  Jahr  1858  bei 
einer  EvK^uis^ung  von  1,70(1  000  Stück  Torfziegel  mit  210  fl.  fos?f^c<'fe!lt  wurde. 
Im  Jahre  1856  wurden  die  Vorarbeiten  för  die  Torfgewuuunig-,  als  Autstellüng  der 
Trockenhfltten .  Vorrathsbarren,  Wcgherstellung  u.  s.  w.,  vorgeuüajinen,  überdiess 
aber  320.000  Stück  Torfziegel  oder  2.000  Inueruberger  Fass  >)  luAtrockeDen  Torfes 


<)  Die  ffatt9D«rtM»iler  werde»  jed«eh  av«b  Rlr  di«  Brgihaiw«  dai  SdhaielihaftcB-IMritWa 

dnn!  iVir  in  Kn'fr  jeder  Schroelt-Cimpagoe  im  Vwbihilin  dar  B«tri«bMrgabn1w«  subeiriW- 
geadeo  Keinuneratiouea  ins  latoreMe  gesogon. 

Dm  Inmnibtrger  Ffeu  eathllt  bis  W  Sttek  lefllro^sBW  TarlUegal. 
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gewoniieB  uad  bai  der  Hfltte  Terbfmebt;  im  Jahre  1857  wurden  Vennehe  belrafe 
der  VerkoUimg  dee  Terfee  sbgefthrt  und  biersv  2.688  Iniicfoberger  Feae  Terf- 
siegd«  der  Revt  der  Braeugiug  dietea  Jabree  aber  (4*812  Innerober^fer  Faai)  mit 
der  Erseugung  des  Jahres  1858.  welebe  rieb  auf  10.825  loaemberger  Faae  belief, 

im  Jahre  18S9  bei  dem  Schmelz-Processe  verwendet. 

Die  Torfgewinnung  fand  Anfangs  in  derselben  Weise,  wie  bei  den  anderen  im 
Ennsthalo  betriebenen  Torfstieben  Statt,  nur  hob  man  die  oberste ,  1  Fuss  hohe 
Decke  nb  bei  den  anderen  Torfstichen  ni^ht  fjeschielit,  da  man  selbst  diese 

Decke  in  den  Hütten  zur  Feuerung  der  Bleehgliiliolen  verwendet.  In  ruMn  ier  Zeit 
ist  man  von  dieser  Gewinnungsart  noch  in  su  weit  abgegangen,  das»  man  die  iu 
den  leicht  gebauten  TrockeobQtteo  getrockneten  Torfziegel  nicht  mehr  io  Vorratbs- 
barreo,  aendem,  vie  ea  in  Baiem  tfblieb  ist»  am  Meere  vanittelbar  aafbftoft;  an 
diesem  Zwecke  wi^en  anf  den  troebenen  Theilen  dee  Meergmndea  Breter  gelegt, 
nnd  auf  diesen  aua  den  Torfsiegela  Haufen  Ten  trapeaoidaler  Perm  mit  einer  Höhe 
van  8  Fuaa.  einer  Lttnge  von  2  bis  8  KIftr.  und  einer  Breite  Ten  2  Klftr,  gebildet 
indem  man  an  den  Rändern  dieaer  Haufen  die  Torfxiegel  schlichtet,  inmitten  der 
Haufen  aber  bleaa  einfilUt,  weraof  die  so  gebildeten  Terlhaufen  wieder  mit  Breteru 
bedeckt  werden. 

Die  Torfziegel  werden  mit  einer  Länge  von  9  Zoll,  mit  einer  Breite  von  6  Zoll 
und  mit  einer  Dicke  von  S'/j  Zoll  gestochen;  dieselben  schwinden  um  nahe 
58  Percent  beim  Trocknen  und  wiegen  im  trockenen  Zustande  21'/,  Pfund  för  den 
Cub.-Fuäs,  ohne  Zw  isclicnrüume  gemessen.  100  Cub.-Fuss  Hohlroaass  dur  nassen 
Torfxiegel  geben  42  Cub.-Fuss  Hoblmaass  lufttrockener  Ziegel  *). 

Bei  den  Tergenemmenen  Kohlungsverauefaen  wurde  der  Terf  in  atelienden 
Meilern  mit  Quindlsehaebt  ebne  Zündgasae,  wie  dieselben  aueb  bei  der  Helsrer- 
keblung  in  Hielau  angewendet  werden»  Tcrkeblt»  webei  sieb  wibrend  dar  Keblung 
eine  Begelmlsaigkeit  xeigte»  welebe  keine  Helinnng  auf  weitere  gOnafigere  Beaul- 
täte  zulfisAt.  Diese  Resultate  aber  waren  Ten  der  Art.  dass  man  auf  die  Verwendung 
der  Torfkohlen  für  den  Schmeiz-Process  vercichten  musste,  obgleich  sich  die  Torf- 
kohlen sowohl  für  sieh,  als  mit  den  Holzkohlen  gemengt,  für  den  Hochofenbetrieb  als 
vorzüglich  geeignet  e^abon;  denn  bei  der  alleinigen  Verwendung  der  Torfkohlen 
ergab  sich  für  den  Centncr  Kubeisen,  ohne  dass  dieses  in  der  Quaiit&t  gelitten  hätte» 

' )  Auf  dem  Knuninr  Moore  ward«  bttW  d«r  Torf  aaf  «ine  Tiefe  von  6  Fum  gewoRacB, 

wobei  1  FuM  abgerüiimt  wnnle,  'l  Fti-?  -rn^  F:i^  rf  t  f  hr-^t-,in!l ,  und  dann  der  Spccktorf  folgte; 
der  Turf  wurde  bereiU  aul  eine  l  icte  von      tuss  (iiirehbohrl ,  ohne  die  Unterlnge  xu  erreichen. 


*)  Ditia.se»         Terf«n!«l  .iad  9  Zoll  Une  1  c«b.-Ioh.lt  m  Cub-Zoll. 


Hiernach  berechnet  sich  fiQr  die  lufttrockene  Torfmasse  eia  GewiciiUverlust  tod  85*4  Percent 
tind  ein  Volumensverlust  von  S7'8  Poreent ,  Tür  die  TwfkoUsB  aber  sIb  GswiebliMriiitt  von 
Pweaat  aad  «b  VelwawsTidaat  von  84-4  PorawiL 


,  gokohltoB 
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«in  TorftoUeiipVerbraiMh  ?on  lOVt  Cub.-Fiu,  wihrend  der  HdikoUca-Verhrmeb 
ll'tS  Cuk-FiMt  betrigt»  daher  das  Aequivalent  einea  Inaembergwr  Faaies  Holi- 
kaUea  aich  mit  9*04  Coli.-Foaa  Torfkohlen  ergibt.  Da  jedoeh.  der  lofttraekene 
Torf  bloaa  as.Perceot  eod  der  aasae  Torf  oiir  12*4  Percent  Torfkohlen  den 

Hohlm.insse  nach  gibt,  stellte  sich  der  Preis  so  hoch,  dass  eine  Verwendueg 
dieser  Torfkohlen  unmöglich  ist;  denn  der  Preis  des  fQr  die  Gewinnung  dea 
Torfkohlen  -  At>quivalentes  (9  04  Cub. -Fuss)  eitio"!  Inriernberper  Fasses  Holz- 
kohlen aöthigeii  lufttrockenen  Torfes  berechnet  sieh  auf  1  f1.  25  kr.,  wozu  noch 
die  Kosten  Hpr  \  rrkohiiing  und  die  Fracht  nach  Hieflau  zu  rechnen  wären.  Der 
Fracliltüluliü  würde  bei  24*5  bis  28  kr.  Im  das  Innernberger  Fass  betragen,  die 
Kohluügskosteu  jedoch  ergäben  sich  nach  den  bisherigen  Erfuhruugen  bei  der 
groflaen  liaaae  des  la  verkaUendaD  Naterialea  nahem  anf  t  fl.  ü  kr.  f&r  daa 
bmambMfar  Faaa,  daher  dieaea  Haaaa  Torfkohlen  in  HieAan  auf  ungefllhr 
2  fl.  $4  hr.  an  ateben  kiae  *). 

Li  dkenainiBeber  Beiiebnog  gflnaliger  lelen  die  Veraoehe  mit  der  theilweiaen 
Yenrendong  dea  lofttrockenen  Torfea  bei  dem  Sekmeli-Proeosae  aua»  weldie  keinen 
Zweifel  Ober  die  Rentabilttftt  einea  in  dieser  Weise  eingeleiteten  regelmSasigen 
fietriebea  zulassen. 

Bei  den  wahrend  des  Jahres  ISö'j  im  Verlaufe  von  ,1  Retriebswochen  diess- 
fällig  abgeführten  Versuchen  ergab  si  h ,  duss  ohup  firen' Ii  achtiiriinir  'l<'s  regel- 
rDä<"*igen  Ofengaoges,  des  gewübulicht-n  (in  lilms  iiies  und  dei-yualit.d  des  L,'H\vt>n- 
neueu Hüiieisens  i2'/a  Percent  desHolzLühku-N  ii  Lrauches  durch  lufttrockenen  i  orf 
ersetzt  werden  kumien.  liei  diesen  Versuchen  wurden  einrüche  Gichten  von  1  Innern» 
herger  Faaa  HoJikohleD  und  dnrehacbnittlieb  220  PAnd  roben  Emen  geaetst,  und 
der  Torf  in  demaelben  Manaae  und  mit  der  gleichen  Rragiebt  atalt  jeder  achten  Kob- 
laagiebt  aufgegeben. 

Im  Jahre  1860  werden  dieae  Veraoehe  wieder  abgenommen  nnd  doreb  1 1  Be- 
tridbawoehen  bm  dmn  Katier  Ferdinand -Hochofen  fortgeaetat  Hierbei  wurden 
Gichten  Toa  2  Fkaa  HolakoUen  und  4  Fass  Torf  mit  doreha^mttiich  400  Pfund 
Erzen  aa^egdien.  and  awar  die  Erze  in  dem  früher  angegebenen  Vm'hfiltnuse 
(die  Radmerer  und  Söbberhagger  Erze  im  rohen,  die  anderen  Eisenerfer  Erze  aber 
im  gerösteten  Zustande);  dabei  wurden  immer  3  Erzgichten  auf  Holzkoliiengichten 
(i  2  Innernberger  Fass)  und  die  4.  Erzgicht  auf  eine  Torfgicht  (a  4  Itincrnberger 
Fas«)  gestOrzt,  bei  Eintritt  des  Garganges  aber  wurde  schon  jede  3.  Erzgichl  mit 
eiuer  Torfgieiit  vuu  4  Fuss  aufgegeben  und  nach  10  Gichten  das  Robeisen,  abge- 
'  stachea.  Gegenüber  den  Reaultaten  dea  Jahrea  18IS8  bei  deraaelben  Hochofen,  wo 
■odi  mit  reben  Bmen  allein  derSehmelsbetrteb  atattfknd.  ergab  aich,  dasa»  wihrend 
ün  lihre  18S8  die  Enengnng  einea  C^nhaera  Roheisen  einen  Aufwand  reo  11*29 
Cab.«F^  HolikohieB  erheiaebte,  im  Jahre  1859  bei  der  eilfwochentliebenScbmeli- 
Cimpagne  mit Torlknsati  ein  Centner  dea  gewonnenen  RobeiaeBa  7'95  Cub.-Fusa 
Balikoblen  ond  8*98  Cttb*-Fnaa  Torf  ben5tbigte,  daher  aich  das  Aequivalent  fIDr 


t)  ihia  inaarabargsr  Fass  Holskohin  abw  »tdlt  aieb  sar  ZaH  in  Uiaflan  aaf  1  fl.  ilt  kiw 
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S'34  Cab.-FiiM  HdhkohlM  mit  tt*9S  Girf».-FbM  Torf und  ftr  do  IiuMniberfar  Fau 
HolfkohlM  mit  17<2Y  Cab.-FtaM  Tmrf  bcreehnet.  Da  tieh  tber  du  laR«nib«rger  Fim 
luftlroekeiien  Torfti^  inr  fltttte  in  Hieliio  getleUt»  nit  60  Iv.  beiiler^  so  bairerifcel 
•idi  du  Twf-Aifiivilaiil  tiau  IiuMmlMrger  Fuut  Holskold««  (17*t7  Ciib.-Fui8) 
mf  1  fl.  7  Vr.  Der  Torfeiorieb  beim  Transporte  zur  Hatte  und  bei  dieser  selbtt 
wurde  mit  9  Percent  ermittelt;  um  daher  das  obige  Torf-AeqaiTaieot  eines  Innem- 
berger  Passes  Holzkohlen  in  Hieflaii  benOlzen  zu  können,  mflssen  vom  Torfstiche  bei 
Berücksichtigung  des  obigen  9percentigen  Einriebes  18-97  Cub.-Fiiss  Torf,  oder 
in  runder  ZiiTer  2  Innernberger  Fans  Torf  abgeftibrt  werden,  derr  [i  (lestehnngspreis 
un  der  Hatte  sich  mit  1  fl.  20  kr.  bewerthet.  Weil  aber  dus  luuernberger  Fass 
Holzkohlen  durchschnittlicb  aut  1  11.  lo  kr.  zu  stehen  kömmt,  so  erscheint  diese 
Venrcndm^  du  Torfu  t«r  Rolieiaen-Prodaelion  ia  Sftonoaiitdwr  Baatehung  Tall- 
kmaaien  garechtf(^tigt,  ladam  dia  Qaalitit  du  RoliaiaaM  ia  kdnar  BaiiakiiBg  iaidaf 
und  dia  ia  Brsparuag  gabraiditan  Haltkohlaa  an  aiaar  Varmabning  dar  Rakaiiaa* 
Bnauguag  aad  dakar  la  aiaar  Vamakrnag  du  Warkurlragu  kaaSdl  wardaa 
ktaaan« 

Altomnftrkt« 

Hamaiarwark. 

Altenmarkt  ist  ein  kleiner  aus  wenigen  Hausern  bestehender  Markt  xvrisehen 
Hieflau  und  Weyer,  von  beiden  Orten  etwa  3  Meilen  entfernt,  an  der  Bisenstrasse 
gelegen,  und  der  Sitz  einer  hauptgewerkschafllichen  Hamraerverwaltung ;  die  der- 
ulben  aatarstakaadaa  Hlniiiar  baOndan  alak  in  dar  Niha  vaa  Attaumrkt^  batHufig 
aiaa  kalba  Wagalaada  Tom  Ibrkta  aatfamt,  ia  dar  Lanua  aad  ia  Waiaiankaab.  Dia 
Hanawrgabiada  in  dar  Lanaaa  Uagaa  awar  aan  grSiftaa  Tkaita  ukon  in  Owtarraiak 
ab  darEnna»  da  dar  du  Kraflwaaur  Ar  dia  Hämmar  liafamda  Lanan-Baab  dia 
Griue  awiaeban  Staiaraark  und  Oesterreich  ob  der  Enu  bildet,  allein  nachdem 
die  lu  den  Hianmam  gaktrigen  WohngebSude.  Kohlbarren  und  sonstigen  Wirth- 
■^chnftsgebäude  znm  grossen  Theile  auf  steiermBrkischem  Boden  stehen,  der  Siti 
der  leitenden  Haramerverwalfiinf^  überdiess  in  einem  steiermSrkischen  Orte  sich 
befindet,  .so  können  diese  HaminLi  ohne  Bedenken  aU  zur  steiermärkischeu  Eisen- 
Industrie  gehörig  betrachtet  werden. 

Die  Hammer  in  der  Laussa  benOtzen  ein  .sehr  verschiedenes  Oeftlle ,  denn 
dasselbe  wachaelt  von  8  bis  20'/«  Fuss;  ein  Gefälle  von  8  Fuss  wird  jedoch  nur 
van  ainaai  Haaunar  bandtit.  wogegan  den  andaren  Hlaaiartt  Mllla  tod  10,  14» 
17  bia  20«/«  Fta»  (bain  Kanal-Hanunar)  an  GabaCa  ataban.  In  Waisaanbub  atofat 
anr  ZaH  nor  dar  Drabtsug-Hammar,  welabar  an  die  Waaaarfcrtft  du  Weiuan- 
baebaa  und  ein  Gafilie  Tan  10  bia  Ii  Ftoa  gawiaian  iai,  tra  Betriebe.  Sovabl  dar 
Lanaaa*  aia  der  Waiaaanbaeii  bilden  aina  ubr  eanalanta  Batriabiknft»  und  dar 


*)  Gegenfiber  der  Vertetiinelsung  gerösteter  Erxe  mit  Holikoblea  dürfte  •tcli  dieaet  Ver- 
hlltalaa  «hna  «odert,  abar  UaaMTba  ud  fiaalif  flr  die  Baatamg  iaa  Twfea  bdai  ScMa- 
Pmaiaa  gavtaitaa. 
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WciMwbteli  seifibattt  iieh  dareh  teioe  grosse  WaMeroiMig«  snd  du  Nickt-Statt- 
fiidw  dm  Bialüeieu,  der  liaiiiM-Bieh  iber  durdi  tein  hehes  Geftlle  und  dareb 
dte  Unwlaiid  mu»  dua  die  Lege  seiner  Ufer  nur  sehr  kune  (baebeteni  IS  iQflr. 
bege)  Wassergerinoe  bediogt  Aber  micb  bi  WeMienbadi  wire  oodt  an  der  Stelle 

der  eufgelassenen  Hasen -Hämmer  ein  Gefälle  von  beinahe  19  Fuss  ta  benOtseo, 
und  überhaupt  wäre  in  Weissenbach  das  Terrain  fiir  eine  grössere  RaffinirhAtte 
?ehr  f^önstigf,  iiulpm  dort  der  nötliige  Raum'  vorhanden  ist,  während  die  Laussa 
eine  f.ist  uuunterbrochene  enge  ThnlsrMiicht  hihlet.  Hiernach  wäre  jedenfalls  die 
Äutlassuiig  der  Hämmer  in  der  Lausen  und  die  Coiict  iiir  irnn;?  des  Betriebes  in  einer 
grösseren,  nach  den  neuesten  Erfahrungen  eingerichteten  iiatVinirbütte  zu  Weissen- 
beeb  sehr  angezeigt,  wenn  nicht  die  Dotiruog  der  Laussaer  Hämmer  mit  dem  nötbi- 
gee  Breonaleffe,  eor  aMtebtieiMBd  wot  dicte  Hinmer  butead,  einer  wteben  Umitet- 
tiMg  des  Betriebes  Im  Wege  stinde.  In  efaier  Betiebnng  aber  ist  die  Lage  eevebl 
dir  Lanisaer»  aU  Weisaenbacber  HlnoMr  eine  ongOnstlge,  nlnlicb  in  Beaug  der 
Ten  dar  Eiienatreaie  an  diesen  Blnunent  absweigenden  Strassea.  velcbe  nur  naeb 
dem  sehr  hohen  und  steilen  rechtseitigen  Ufer  der  Enns  berabgsftbrt  werden 
konnten  und  desshalb  die  Abfuhr  der  Producte  dieser  Hämmer  an  «ner  Zaitt  die 
Scbififahrt  auf  der  Enns  unterbrochen  ist,  erschweren  und  rertheoern. 

Die  Holzkohlen  werden  zumeist  aus  den  Waldungen  des  Fürsten  F^iimberg 
in  eigener  Regie  gewonnen  und  nur  ein  sehr  kleiner  Theil  (bei  2.000  limpi ulierger 
Fuss)  von  Bauern  erkauft.  Die  in  eigener  Regie  gewonnenen  Kohlen  kunum  n  fflr 
das  inuernberger  Fass  auf  durciischnittlicii  84  lir..  die  Bauernkublcn  aber  nur  auf 
63  kr.  an  sieben.  Fflr  die  Unterbringung  der  Uolikohlen  bestehen  bei  den  einieloen 
ttauMn  mehrere  kleinere^  nnd  ein  grtaaerer  gemaoerter  Kehlbanen»  in*veleben 
lasanunen  bei  80.000  Innwnbefger  Fass  üelakoblen  unlergebraebt  werden  kftnnen. 

Das  Rebeisen  bnieban  dieae  Himmer  von  Hieflan,  nnd  «war  an  tinem  loee 
Altenmaikt  beredineten  Geatebnags|kreise  ron  3  8.  Ttt  kr.  für  den  Centner. 

Die  Betriebsmittel  der  AltenmarkterHamroerTerwaltung  sind  in  8  Hämmern 
Yertheilt.  und  zwar  liegen  Ton  denselben  der  Drahtzug  -  Hammer  in  Weissen- 
bach. hingegen  der  Kessel-Hammer,  der  Handel-  und  Kohlthal-Ungarhammer,  der 
Trummerpucher-Hammer,  die  2  Truduner-Hämmer  und  der  obere  Wurschenhofer- 
Hammer  in  der  Laussa  >). 

Der  Dra  htzag-Haoiuier  in  Weissenbach  liegt  fast  in  der  Mitte  des 
Weges  an  der  von  Aiteomarkt  nacb  St.  Gallen  führenden  Bezirksstrasse,  und  enthält 
%  aait  wannem  Winde  betriebene  Febistreakreiier  mit  iwel  SebJägen,  Z  Sebadede- 
fsaar  mit  euiam  Sehlage.  1  SdleifsMn  und  einen  bdlaemen  deppelwirkenden 
eaeUlirendan  Gdilise^^lindar  mit  einnm  Trecken- Wind-Jtegnlater,  dessen  beweg- 
Keber  Deekel  dareb  awei  starke  Federn  berabgidrflekt  wird.  Die  Ifoteren  der 
irbeHamaaebiaan  sivd  ftnf  ontamhlAehtige  Wasserräder,  deren  Dnrebmesser  $'1. 
gl/,  lud  10«/»  Fuss  nd  deren  Breite  l'O,  3  und  4  Fnss  betrigt.  Der  GebUise- 


')  In  WeiMenbach  stehen  aoeli  2  ZerrennhSmmer ,  iu  der  La«M«  1  Zerrenn-  und  i  Girb- 
bamaer  aasMr  Beirieb  und  ist  daram  Eiaricbtmig  tarn  gnMean  theile  beraita  ■nlwmckbar  ete 
•aderweitig  rerwendet  wrir^len 
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Cylinder  hat  eine  Kolbenfläche  Ton  9  08  Quad.-Fuss,  3'/.  Fuss  Hubhöhe  und  macht 
6  Kolbeiispiclc  in  der  Minute,  gibt  tlither  in  dieser  Zeit  381  Cub.-Fuss  Wind.  Diese 
Streckfeuer  werden  zumeist  mit  dem  Ausstrecken  der  von  Donnersbach  gelieferten 
Stahlxageln,  zum  Theile  auch  mit  der  Entfpcfif^uDg  von  Frimeisen  beschäftigt ;  die 
Schmiede  deckt  vorzüglich  den  eigenen  iiedai  f. 

Der  Laussa-Graben,  etwa  eine  kleine  halbe  Stunde  ausserhalb  AltennMirkt 
an  der  Bnns  beginnend,  siebt  tieh  b^t  2  Standen  In  wesf  liehert  spftter  in  sQdiieber 
Richtung  am  Laiassa-Baebe  hin,  und  iat  Ton  einer  Strasse  darchzegen,  welche  gegen- 
wärtig, 80  weit  als  es  die  Interessen  der  Hauptgewericschaft  erheischen»  von  dieser» 
in  der  Fortsetning  fiber  über  die  Wasserschnde  in  das  Windiscbgarstner'  Thal 
Ton  den  Gemeinden  erhalten  wird;  diese  Strasse  wird  jedoch  demnächst  als  Bezirks« 
Strasse  hergestellt  und  erhalten  werden.  Gleich  zu  Anfang  des  Lanssa- Grabens  ist 
derKessel-IIammei\  oine  schwache  halbe  Wegstunde  weiter  bachaufw  ärls  derllandel- 
und  Knh  IHml  -  Ungarhamtner  gelegen,  aufweichen  letzteren  in  sehr  kurzen  Ent- 
fernungen auf  einer  Wegstrecke  von  ungefähr  einer  Viertelstunde  die  anderen 
Hämmer  folgen. 

Der  Kessel-Hammer  ist  an  der  Einmündung  des  Laussa- Baches  in  denEnns- 
Fittss  erbant,  und  entbllt  iwei  eifene  Hart-Zemanfisaer  (SfaUfeuer)  mit  separaten 
Besen,  1  deppelwirkendengusseisemenGeblftse-Cirllnderund  1  Hart-Zerrennbammer 
(Orebbammer)*  Das  Gebllse  wird  dur^  ein  eberschlftebtiges,  12  Fuss  behes  und 
3  F^ss  breites  Wasserrad  betrieben,  der  Grobbammer  aber  durch  ein  nnterscbUeb- 
tiges,  10  Fuss  hohes  und  2y,  Fuss  breites  Wasserrad.  Der  Geblise- Cylinder  mit 
einer  Kolbenfläche  von  13-2  Quad.-Fuss  und  einer  Hubhohe  ron  3  Fuss,  wechselt 
in  der  Minute  lOmal,  und  gibt  hiermit  792  Cub.-Fuss  Wind. 

Der  Handel-  und  Kohith ^  1  - T n irnr  li n  m m e r  sind  in  einem  Gebäude  ver- 
einigt und  nur  durch  eine  Mittelmauer  geschieden;  sie  besitzen  jeder  1  Gürb-, 
1  Abschienfeuer  und  1  Schlag,  zusammen  aber  ein  gcfneinschaftliches  Gebläse, 
bestehend  aus  einem  doppelwirkeadeu  Kasten  mit  Troeken-Itegulatur.  Alle  Motoren 
dieses  Hammers  sind  unterschlächtige  WasserrMer  mit  einem  Durchmesser  ron 
9'8  bis  10  Fuss  und  einer  Breite  von  2  bis  2*/«  Fuss.  Das  Kastengeblise,  dessen 
Kelbenfläebe  13-88  Quad.-Fua8  mit  8*1  Fuss  Hubhöhe  betrftgt,  wechselt  4roal  nnd 
gibt  843  Cub.-Fnss  Wind  in  der  Minute. 

ImTrummerpucber-Hammersind  IGirbfeuer,  1  Abschienfeuer,  ISchlag- 
und  1  doppelwirkender  cylindrischer  Gebläsekasten  mit  Trocken  -  Regulator  in 
Benützung.  Als  Motoren  dienen  2  »nferschlächtige  Wasserrüder,  welche  die  gleiche 
Höhe  von  10  Fuss  aber  eine  verscliicdene  Breite  von  2  und  2-6  Fuss  haben.  Das 
Kustengebiäse,  dessen  Kolbentlache  10*21  Quad.-Fuss  beträgt,  wechselt  bei  einer 
Hubhijhe  von  3  Fuss  limal  und  liefert  in  der  llinute  306  Cub.-Fuss  Wind. 

Die  2  Trnmincr-Uäinmer  liegen  einander  unmittelbar  gegenüber  an  den 
beiden  Seilen  des  Wassergerinnes.  In  dem  einen  derselben,  dem  Trumroervorder- 
Uammer,  stehen  an  einer  gemeinschaftlichen  Esse  2  geschlossene  Hart -Zerrenn- 
feuer»  2  alte  gusseiaerne  deppelwirkende  Geblise-Cyltnder  und  1  IbrlpZerrenn- 
bammer.  In  dem  anderen  (T^ummerberger)  Hnmmergebiude  lieetehen  2  olTeiM 


.  ijui.  u  i.y  Google 


147 


Weich-Zerrennfeuer  (Frischfener)  mit  separaten  Essen,  1  gusseiseroer  osciliirender 
Gebläse-Cylinder  mit  Trocken-Regulator  und  1  Weieh-Zerrennhammer.  Die  Geblase 
haben  oberschlächlige  9  und  Iii  Fuss  hohe,  3  und  2»/»  Fu&s  breite  Wasserräder,  die 
Himmer  aber  anterschUcbtige.  9*2  ond  10  Fuss  hohe,  2>/,  Fuss  breite  Wasser- 
ader. DieCyliDiler  de«  enteren  Gebliaes  hsbeii  eiaeKelbeiifllehe  toh  13-2  Quad.- 
Fn»  und  eine  HubhShe  ven  3*1  Foh«  sie  mnelMn  b  der  Minute  5  Kolbenepiele, 
ond  geben  hiermit  818  Cab.-FiiM  Wind;  der  OMillirende  Gebläse -Cylinder  macht 
mit  seinem  Kolben ,  welcher  eine  FIttche  ?en  3-62  Quid.- Fuss  ond  einen  Hub  Ton 
3*1  Fuss  hat,  10  Wechsel,  und  gibt  S96  Cub.-Fuss  Wind  in  der  Minute. 

'  Der  obere  Wurschenhofer  Hammer  ist  durch  eine  Mittelmauer  in  2  Hfll- 
tenräume  g^ethetlt,  in  deren  einem  2  geschlossene  Hart-Zerrennfeuer ,  1  Cylinder- 
Gebläse  mit  2  doppelwirkenden  Cy lindern  nebst  1  Trocken-Regulator,  und  1  Hjirt- 
Zerrennhammer ,  in  dem  anderen  3  GSrbfeuer  und  'l  Gärbhämmn  i  n  Betriebe 
stehen.  Die  Motoren  der  Hammer  sind  unterschlächtige  Wasserräder ,  jener  des 
Gebläses  ein  oberschlfichtiges  Wasserrad ;  die  ersteren  haben  einen  Durehnnesser 
m  8  bis  9'7  Füss  und  eine  Breite  ren  2-3  bis  2*8  Foss,  das  letetere  einen  Dnrch- 
nesser  von  8  Fnss  und  eine  Breite  ven  %  Riss.  Die  %  Gebttse-Cylinder  haben  eine 
Xelbenttcbe  Ton  13*2  Quad.-Fuss,  machen  bei  einer  HubbMie  Ten  3'3  Fnss  6  Spiele 
in  der  Minute  nnd  liefern  in  dieser  Zeit  «ine  Windmenge  m  1.083  Ci]b.>Fnss.  Im 
Wnrschenbofer  Hammer  werden  die  Vorwärmherde  der  Hart-Zwreonfeuer  auch  zum 
Ahschienen  des  zur  Gärbung  bestimmten  Rohstahles  benOtzt  und,  um  den  ^rliititen 
Itobstahl  schnell  zu  dem  in  einem  anderen  Hüttenraume  befindlichen  Hammer  gelan- 
gen zu  lassen,  hat  man  eine  bpwpn^liche  Bahn  hergestellt,  auf  welcher  ein  kleiner 
ciseriipr  W;i£»en  in  einer  Leitung  läuft;  diese  Bahn  ist  in  der  Mitte  um  einen 
Zapft  ri  (Jri  hhur,  so  das»  sie  auf  jedem  Endpuncte  beliebig  gehoben  und  gesenkt 
werden  kann,  und  südatm  eine  nach  einer  beliebigen  Seite  geneigte  Ebene  bildet, 
aof  welcher  der  Wagen  abwärts  läuft. 

Sowobl  die  Hart-  wie  ancb  die  We ich -Zerrennf euer  sind  in  den  aufge- 
ilUton  Hämmern  mit  Vorwirmherden  zugestellt  und  werden  mit  erhititem  GebUse- 
winde  betrieben,  wosu  Udne  Knierftbren-A|»pnrate  dienen;  auch  die  Gftrbfeuer 
werden  adt  erwflimtem  Winde  geqptistf  bd  diesen  wird  aber  dir  GdUlsmind  in 
Kasten-Apparaten  erhitzt.  Diese  Win derhitzungs- Apparate  sind  länglich  vier- 
eeldge  gusseiserne  Kästen,  bei  2  Fuss  breit,  4  Fuss  lang,  10  Zoll  hoch  und  an  der 
einen  Breitenseite  mit  einem  halbrunden  Ausschnitte,  in  welchen  die  Form  (das  Kss- 
eisen)  im  liegen  Ivöoamt.  In  dem  einen  Deckel  eines  solchen  Kastens,  welclier  iius- 
serhalb  des  Keuers  zu  stehen  kömmt,  sind  oben  und  unten  je  eine  kreisriltidf  OefT- 
nuri<,^  ;iii<;ebr:ieht,  an  welche  die  Windleitungen  so  anschliessen ,  dass  ücr  kalte 
Wind  durch  die  untere  OefTnung  ein-  und  der  erhitzte  Wind  durch  die  obere 
OeffnuDg  austritt;  der  innere  Baum  dieses  Kastens  mt  GberiKess  durch  die  mit  den 
Breftenseitnn  panllel  angegossmen.  correspondtrenden  Zwischenwände  als  ein  ser- 
pentinenartiggdkildeter  Kanal  bwgesieUl;  welchen  der  nu  erwirmende  Wind  durch- 
sieben mnss.  IHese  Kasten- Apparate»  in  wdclien  der  Wind  auf  90  bu  110  Gmd 
Bdsnmig  erldtit  wird»  werden  Ober  die  Fem  senkreebt  auf  der  mit  dem  Ferm- 
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lunehnttte  veraehenen  Breitenseite  stehend,  derart  eingemauert,  das«  der  eine  Deekel 
TOD  der  Flamme  des  Zerrennherdea  bettricheo  wird»  während  der  mit  den  OefTnun- 
gen  filr  die  WindIeituDgsr5hren  versehene  Baeh  Ausaen  tn  atehen  kAmrot  und  deo 
Wind  uninittclhur  in  dio  Ft(rm  liefert  «). 

Die  im  Ti  iinimrrvorder-Hammer  stf»henderi  Hart -Zerreunfcuer  sind  frcsi  [ilos- 
sene  Fpucr,  hei  denen  das  Scliutzl)lech  durch  die  mittelst  Röhren  in  die  Esse  geleitete 
Luft  gekühlt  wird.  lu  den  Vorglübherden  der  Wurschenbofer  Hart-Zerrennfeuer 
wird,  wie  schon  oben  erwähnt  wurde,  auch  der  Rohstahl  behufs  des  Abscbieneiis 
erbitil,  wodurch  nieht  aar  die  beim  Abaebienea  aenat  verwendeten  Kohlen  (</,  Innern- 
berger  Faaa  iDr  den  Centner)  erspart,  aondern  noch  ein  nm  1  Percent  geringerer 
Rohatnbl-Cale  und  in  einem  dreimonatlichen  Zntmume  eme  am  60  Cenfner  bibbere 
Eriengang  im  GiAfeuer  ertielt  wurden;  mit  den  8  Girbfeoem  und  datn  gehö- 
rigen 2  Sehlfigen  werden  in  dieser  Weiae  in  der  Schicht  16  bis  17  Ctr.  Gfirbatahl 
eraengt  Auch  dadurch,  dass  diese  Hart-ZerrennfcuergesclUossen  hergestellt  worden, 
hat  sich  bei  denaelben  gegenober  den  offenen  Feuern  eine  weitere  Kohlenerspamias 
ergeben. 

Die  Hämmer  sind  durchgehend-,  aus  Selunudt'iscn  gefertigt  und  das  Gewicht 
der  Hart-  und  Weich-Zcrrennhaiiinier  beträfet  4  75  bis  6-50  Ctr.,  sie  haben  eine  Hub- 
bübe  von  li>  bis  20  Zoll  und  machen  100  bis  130  Schläge  in  der  Minute;  die  Gärb- 
bimmer  wiegen  bia  S*SO  Ctr.  und  mtehen  bd  einer  Hubhlriie  Ton  9  hia  11  Zoll 
180  bia  200  SchlSge  in  der  Hinute,  die  Streckblmmer  aber  aind  1  bia  1*S  Ctr. 
•chwer  und  geben  bei  euer  Hobb5he  von  8  bia  9>li  Zoll  170  bis  100  Sehlige  in 
der  Minute. 

In  Bezug  der  Trocken- Wind-Regulatoren  kann  noeh  hiniugeAlgt  wer« 
den,  dnaa  dieselben  sSmmtlich  aus  Holz  mit  beweglichein  Decke)  hergestellt  sind, 
welcher  nur  bei  dem  Drahtztig-Hammer  in  Wolssenbach  durch  Stahlfedern  herab« 
gcdrQckt  wird;  bei  den  anderen  Regulatoren  bewirkt  das  Herabgehen  des  Deckels 
ein  an  einem  drehbaren  Quadranten  in  schräger  Richtung  nach  Art  eines  Perpen- 
dikels mittelst  einer  Eisenstange  befestigtes  Gegengewicht,  welches  dadurch  mit 
dem  Deckel  des  Reguialors  eonimunicirt,  da&s  dieser  an  einer  Kette  hängt,  welche 
Ober  die  an  der  Peripherie  des  Quadranten  befindliche  Spur  iSuft  und  am  obersten 
Ende  derselben  befestigt  ist  Aueb  bei  einigen  Knstengdillsen  sind  Gegengewichte 
nngebraeht,  weldie  an  den  Ober  eine  gewöhnliche  Holte  laufenden  Ketten  hingen 
und  als  solche  das  Gewicht  des  Kotbens  und  der  KrummMpfen  beim  Anfange  equi- 
libiwwi. 

Bei  den  Hart-Zerrennfeuern  wird  die  Frischerei  am  Lftachbodcn  nach 
der  steirischen  Rohstahlarbeit,  in  den  Weieh*Zerrennfeuem  nach  der  steteriseben 
Schwallarbeit  betrieben  <}. 


1)  Von  solclirii  Kaiten-Apparatcn  werden  nur  die  von  der  Reichenauer  Gusshülte  beropenen 
•U  eatsprechead  bexeiehnet,  wihrend  jeoe  der  St.  Slefaner  und  Maria -Zeil«r  GusabüUen  sehr 
dam  Zerspringen  unterworfa«  sein  sollen. 

•)  Auf  allen  hatiptgewcrk'-r'hafllichen  HnmrneiwrrVrn  wcrrlfn  die  Hart-  urul  ^Vrirh-Zprrenn- 
feuer  in  der  gleichen  Weise  und  mit  ibnlicheu  llesuitateu  betri(;b«n.  Sowoiii  die  Zustellung  der 


i4» 

Alle  P«aer  »(eben  rar  Zeit  vegeo  Mangels  an  Arbdiera  im  lOatOedigeaBetriebe» 
Ar  weleben  bei  je  2  HarUZerrennfeiierB  4  Maoa,  bei  2  Weich-ZerrenDfeaern  aber 
5  Mann  ued  bei  1  Girbfenor  S  Arbiter  (mit  BinacUius  dei  Jungen)  bestellt  sind. 

Die  2  Hart-Zerrenofeuer  im  Kessel-Hamraer  standen  frQher  in  24standigcm  Beiriebe, 
wobei  die  Mannschaft  bloss  in  6  Mann  bestand,  welche  während  der  Arbeit  nach  Bedarf 
wechselten,  so  dass  jeder  Mann  eine  1 6 stündige  Schicht  im  Hammer  zubrachte ;  dieser 
24stündige  Betrieb  erwios  sicli  als  sehr  vürtheilhafl,  da  man  bei  2  Feueni  in  einem 
Quartale  ein  '  selbst  iin  4(HiCtr.  höhere  Er?»  denn  beim  IGstßndigen  Betriebe 

(600  Clr.),  .iulltiistlile  iiiiii  übei*diess  eme.n  geruigeieii  Kuhlenverbrauch  erzielte 

Im  Durchsehnitie  betragt  bei  löstüudigeni  Betriebe  die  Jahreserzeugung  eines 
Harl-Zertennfeners  1.842  Clr.,  webei  der  Eisenabbmnd  mit  8*91  Percent  und  der 
EeUenTerbraneb  mit  24  Onb.-Fass  filr  den  Centner  der  Erieugung  sieb  beredmet; 
90  Pereent  der  gansen  Erieogang  besteben  ans  RobstabI,  7  Pereent  aus  Heek, 
Robaweeksehmied  «ad  Mittelteng  and  2  Pereent  ans  Hammereisen.  Die  Einwage  filr 
etae  Renne,  welche  darcbsebnitlUcb  4  Stunden  dauert*  besteht  in  180  Pfd.  Robeisen. 

Ein  Weich-Z  errennfeuer  bringt  bei  dem  gleichen  16stflndigen  Betriehe 
in  einem  Jahre  1.749  Ctr.  auf,  mit  einem  Eisenabbrande  von  13  Percent  und  einem 
Kohlenverbi  anche  von  22  Cuh.-Fuss  för  den  Centner  der  Erzeugung.  Für  eine  Renne 
werden  2'iZ  Plti  •  inpcwogen  und  fliese  in  3  Stunden  beendet;  die  bestehenden 
2  VVeich-Zerreiiiifeuer  werden  aber  nebslbei  auch  als  Zeugfeuer  zurEffectuirung  der 
beim  eigenen  Werksbetriebe  nöthigen  Zeugarbeiten  benOtzt.  Wenn  dagegen  das 
Zeugmachen  entfällt,  vermag  ein  Weich-Zerrcnnfeuer  unter  den  sonst  gleichen  Yer- 
bUtnissen  jibriiidi  eine  Erseugung  Ten  2.100  Cfar.  M&idNiBgeB. 

Bei  dnem  Gftrbfener  mit  1  Abschienfeoer  und  i  Hammer  beträgt  die  Jah- 
lesenevgnvg  im  ISstOndigem  Betridie  1.458  Clr.,  wernnter  78  Pereent  aomeist 
1  nnd  2nml  gegtrbter  StabI»  6  Percent  Hittelseug  und  Zweckscbmied  und  10  Per- 
eent Penereisen-Hassel;  der  GSrb-Calo  ergibt  sieb  hierbei  mit  6  Percent  und  der 
Kohlenrerbraucb  mit  29  Cub.-Fuss  Ar  den  Centner  der  Ersengnngi  Eine  Garbe 
wiegt  dnrehscbnittUeh  2tf  Pfd. »). 


M  daa  baoplgttwerkacbaflliclwii  UiiBiM^  bsnfitatMi  UartnZenreimfeiMr,  so  wi»  die  in  deoielbeu 
an  Ija««lib«dea  ao^«flbto  «teirifleh«  RobitiiMMtMt  ffiidel  nan  von  Fr.  Ritter  lon  Perre  be- 

Mhrieben  im  .,Jahrbuche  der  sh  i' nnarkisdh-siandischcn  inontani$t»cheri  I.rlir  mstall  zu  Vordern- 
b«rg*  UL  bi«  VI.  Jabrg.  1847,  Seite  313  bis  3tH;  noch  ausführlicher  aber  v^ini  diese  Rohstahl- 
aiMtvoaP.  Tunner  in  seinem  in  zweiter  Auflage  in  Freiberg «rsehiencnon  Werke:  »Der  »olil- 
unterriehtete  Hemmerroeister**  1858,  Seite  22$  bU  250  bescbriebeo.  In  denselbei  Druckwerken 
sind  auch  die  Details  der  steiriseben  Schwailerbeit  za  finden,  u.  s.  im  ,,Jahriiiielw  der  •teiemlr« 
kiscli- ständischen  roontanistischen  Lehranstalt  zu  Vordi  i  [  Ii  i HI  !  >  VI  Jahrg.  1847,  Seite  300 
bis  3t  1,  und  in  P.  Tuooer's  „wobluaterrichtetem  Hanuuernii-iitU  r''  Kteitjer)^  1858,  Seite  53  bis  104. 

>}  An  anderen  Orten  wnrde  bitlter  bei  24stündigem  Betriebe  zumeist  ein  höherer  Kuhlen- 
rerbraueh  bei  den  Frtichfrrrrn  f.'<itj;e«teIU;  die  gotfenth<>iligc  Erscheinung  ist  sehr  auffallend 
and  lisst  der  Vermuthunt,'  Hsium,  dass  entweder  sehr  geschickte  und  fleissige  Arbeiter  bei  den 
2  I-Vut'm  bestellt  waren,  oder  die  Einführung  einer  bis  dahin  bei  diesen  Kri.Hchfciier:i  i  icht 
be«Und»»CD  £iBriebtuDg  (vielleidit  die  BenAlsung  des  wtnnea  Wiades  oder  der  Vorwärroherde) 
«■f  dm  RoMenrerbrtveh  Binfloss  genommen  babvn. 

»)  lieber  das  Verfahren  tir  it'i  GSrben  des  Stahles  in  den  hanptgewerkschafdichen  Hammer- 
werken sind  die  Details  am  au-tluhrlichsten  in  der  mehrfach  bezogenen  Ahhundlung  voa  F.  Hiller 
V.  Ferro:  JDi*  k.  k.  Innernberger  Hauplgewerkschaft"  im  Jahrbuche  der  steiermärkisch  -  sÜD- 
diachm  LebransUll  au  Vorderaberg,  III.  bis  Vi.  Jabrg.  1847,  Seite  318  bis  328  bcschrieb«B. 
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Bei  Siftdndigem  Betriebe  Int  aieb  Ar  ein  HartpZeminifeiier  eine  Jabree- 
erzeagong  ?en  1.900  Ctr.,  dn  Biienabbnnd  ven  9  Pereent  und  em  KoblenTerbraueb 
von  23  Cnb.-FnM  l&r  den  Centner  der  Bnengnng  ergeben.  Bei  den»  gleieben 
24etttndjgen  Betriebe  hat  ein  Hirt-Zerrennfeuer  ferner  wöchentlich  73  Ctr.  mit 
dem  d»en  engefBbrten  Eisenalkbrande  und  Kohlenrerbrnuche  aufgebracht. 

Die  Hammerarbeiter  werden  so  wie  bei  allen  hauptgewerkschafllichon  Hammern 
nach  festgestellten  Gedinpon  gelöhnt  und  sind  in  j^der  Beziehung  den  bei  anderen 
haiipferewcrkschaftlichen  Werken  bescliäfligten  Arbeitern  gleich  gehalten.  Die 
Taglöbne  der  anderen  periodischen  Werksarbeiter  (Zimmerleute  und  Maurer) 
wechseln  von  70  kr.  bis  i  ü.  ^  kr. 

Die  Hammerrerwaltung  in  Altenmarkt  bat  cor  Zeit  noch  grosse  Aoslagen  fOr 
Heratellttng  ron  Stnaien  bi  i»  Lansui,  in  Weiaaenbaeb  n.  i.  w.  in  beatraifen. 
welebe  Atugabaarnnme  aber  dnreb  die  bercita  endgittig  featgeaetate  Uabemabme  der 
LanaaaerStraaae  in  diaZabI  derBeairkaatraaaen  «eaendidi  Termindert  werden  wird. 

An  Fniebtenl5bnen  wird  Ton  Hieflan  nacb  Attennarkt  28*5  kr.«  ren  Altenmarkt 
naeb  Stejer  nnd  ? on  Steyer  nneb  Altenmarkt  1  II.  8  kr.  Bir  den  Center  beaabü 


Hammerwerk. 

Dasselbe  liegt  Z  Wegstunden  von  der  Poststation  Steinach  im  Ennsthale, 
3V«  Wegstunde  von  Uetzen,  1  W^stunde  aQdfich  von  Irdning  und  IS  Weg- 
atnnden  ron  dam  Sebmeitwerke  in  Hieflau  entfernt,  am  Donnafa->Baebe,  weleber 
imteibaib  dea  fiarnmerwetkea  den  Namen  Irdoing-Baeb  annbnmt  nnd  dem  Werke 
bei  einem  GefUIe  reu  11  und  13  Fuaa  (ietaterea  bei  der  binteren  Hatte).  In  frOberar 

dne  consfante  Wasaerkraft  mit  einem  Znftna  Ton  roindeatena  IK  bia  18  Cub.- 
Fn>^s  in  der  Secnnde  zur  VerfQgung  stellte  und  auch  nur  in  besonders  strengen 
Wintern  einfror,  so  dass  im  Laufe  von  6  Jahren  nor  einmal  wegen  Eineisung  eine 
Be^cbränkung,  jedocb  nirht  Einstellunfir  des  Betriebes  diircb  die  Dauer  von  8  Tagen 
nothwcudig  war.  Diese  günstigen  Verhältnisse  der  in  Donnersbach  benutzten  Wasser- 
kraft haben  sich  jedoch  in  den  letzten  5  Jahren  in  auffallender  Weise  zum  Nacblhcile 
des  Hammerwerkes  geändert,  indem  die  Betriebsstörungen  seil  jener  Zeit  theils  in 
Folge  der  vermehrten  Eisbildung,  theils  wegen  Mangels  des  uülfaigen  AufschUgs« 
waaMra  bn  Winter  bftnliger  Antreten  und  oft  4  bia  8  Woeben  mdaaem.  Ihsa 
die  Uraaebe  dieaer  Timtaaebe  nur  m  der  forcirten  Abatodning  der  in  daa  diesseitige 
Elnasgelnet  abdadienden  Waidmigen  au  aneben  aai,  kann  k«nemZwdfe]  nnterfiegen. 

Obarlutt  dea  Ibmmerwerkea  iat  ein  Teieb  angelegt,  wdeber  da  Wasser- 
Beservoir  für  die  HSmmer  benOtzt  wird. 

Das  Hammerwerk  in  Donnersbach  besteht  aus  4  Uart-Zerrcnnfeuern .  4  Gärb- 
feuern,  4  Abschicnfeuern,  4  Geblflsen  und  6  Schlägen,  welche  Betriebsmittel  in 
2  Hüttengebäuden,  in  der  socren^innfen  vorderen  und  hinteren  Hütte,  erbaut  sind. 
Diese  UOHen  liegen  in  sehr  geringer  Entfernung  von  einander  und  in  nächster  Mähe 
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der  binteron  ffOttc  ist  ein  kleiner,  jedoch  sehr  günstig  gelegener  Holsrechen  mit 
einer  Lcndkohluog  in  Benutzung,  auf  welcher  7  Meilerstftttea  iHr  liegende  Meiler 
bestehen. 

Die  angeführten  HQtteneinrichtiingen  vi  rilicilt^n  hicii  auf  die  2  Hütten  derge- 
»tült,  dass  in  dein  vurdereo  Hammer  3  GarUeuer,  3  Altächienfeuer,  2  Kasten-, 
1  Balggebläse  <)  uiid  3  Glr^mroer,  m  dem  hinteren  HMwiier  dbw  4  Hart^Zerrenn- 
fener,  1  Girbfeuer,  1  Abedtienfeaer  *),  2  GrobhAmmer  (IIar(r<Zerrennhlamier), 

1  Girbhammer  ond  1  Cylinder-Gebttse  bestehen.  Dt«  beiden  Rotten  sind  je  dureb 
t  Miltefansnem  dcrLftngenneb  in  drd  Rfiitme  gesclueden»  in  welehen  einxdnen 
Rinmen  immer  2  Feuer.  1  Schlag  ond  1  GeblSs«  aatergebracht  sind.  Im  hinteren 
Hammer  bestanden  in  dieser  Weise  noeb  vor  Kurzem  (im  Jahre  1858)  3  Kasten- 
gebläse ,  TOD  welchen  jedoch  2  abgeworfen  und  durch  das  in  einer  ausserhalb 
f!pr  Hütte  erhnnten  Gehläsekammer  aufgestellte  Cylitidor-Geblftse  ersetst  wurden, 
wätirend  1  Kastengeblfise  noch  in  Reserve  gehalten  wird. 

Die  Hart- Ze  rren  nfeuer  ,  welche  nach  der  steirischen  Rohstahlarbeit 
betrieben  werden,  wobei  eines  auch  theilweise  als  Zeugfeuer  dient,  sind  möglichst 
eng  gehaltene,  geschlossene  Feuer  ond  haben  kleine  KnierShren-,  ond  eines  der- 
selbe» einen  Knstea-Wtnderfaitsongs-Apparat,  wie  soldie  aitdi  bn  den  Otobreoem 
in  der  Laussa  nichst  Altenmarkt  in  Verwendoog  stehen.  Die  bei  den  Kart-Zerrenn- 
fenem  befiadüeben  Vorwlrmberde  dienen  bloss  smn  Yerwiraien  der  Ifusel,  und 
sind  m»  selbstenengten  feuerfesten  Zi^dn  hergestellt 

DieGirbfeoer  sind  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Hart-Zerrennfeoer,  nur  etwas 
eoger  zugestellt  und  mit  den  gleichen  Kasten-Apparaten  flQr  die  Erhitzung  des  Ge- 
bläsewindes versehen.  Die  Absehic  nfeuer  sind  eigentlich  Gärbfeuer,  welche 
friih»T  rih  solche  hpritUrt  >\  iirdon,  da  man  i»  früherer  Zeit  bei  jpdrm  (iarbhaininer 

2  Gärbfeuer  im  Betriebe  erhielt,  ia  welchen  nach  Bedarf  abwecliseliiti  zu  gleicher 
Zeit  entweder  abgeschient  oder  gegärbt  wurde;  in  neuerer  Zeit  dient  von  den  2  für 
einen  Gärbhammer  in  der  Kegel  bestehenden  Feuern  das  eine  ausschlicssend  und 
aUein  «am  Girben»  beim  Absehienen  aber  werden  beide  Feuer  sugleleb  l»en1ltxt, 
indem  immer  in  dem  einen  Feaer  eingelegt  wird,  vShreod  bei  dem  anderen  Feuer 
das  Absdiienen  erfolgt  Das  Abschieafeuer  in  der  hinteren  Hotte  wird  aueh  lei^ 
weise  als  flehmiedefeuer  benlltit 

Die  K  a  s  t  e  I)  g  e  h  1  a  s  e  bestehen  aus  je  einem  Kasten,  und  das  Balggebläse  aus 

3  hölzernen  Bälgen,  mit  Trocken-Regulatoren .  welche  einen  beweglichen  Deckel 
besitzen.  Die  Gebläsekästen  wirken  beim  Auf-  und  Niedergänge,  liaben  eine  Kolben- 
fläcbt'  von  13  4  bis  20-2  Quad.-Fuss,  2  8  bis  3  S  Fuss  Hubhöhe,  wechsfln  durch- 
schnittlich o  bis  6mal.  und  geben  148-350  Cub.-Fuss  Wind  in  der  Minute.  Die  Motoren 
dieser  G  ebläse  sind  8  bis  9  Fuss  hohe  und  2-7  bis  3*5  Fuss  breite  oberschlächlige 
Wasserräder. 


i)  DIetM  BaIgffvMiM  wird  tar  Zeit  •bgetragpii  and  darek  «in  bStiwnet  Xastengebllse 

*)  An  der  Stelle  dieser  2  lelttercn  Feuer  wurden  iader  Mucsten  Zeit  2  Harl-Zerr«nufeuer 
«il  f inesi  8Uhl«ehw«issof6n  nad  Vorwfrnihcrde  erbuf,  und  1  Strceklisnincr  aco  liertMteNt 
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Das  Cy  Ii  rill  er -Geb  läse  in  der  hinteren  HOUe  ist  vom  GuMwerke  nädiit 
Maria- Zell  aufgestellt»  und  enfliilt  liegende,  doppelwirkeade  CjUnder,  derea 
Durehmeisar  3  Piim,  der«a  Hubhöhe  3%  betrigt;  die  Kelbenfllhniog  ist  ver- 
Wirte  mittetet  ScUitteo»  rDekwlrte  eher  mittetot  Frietieurellen  hergestellt;  ei« 
wechsela  12  bis  ISmtl  in  der  MiDiite.  Ale  Meter  f&r  diesee  GeblSse  dient  eine  Jen- 
Tsl^sche  1  iSpferdekrfiftige  Turbine  mit  einem  1 2x5lligen  Darchmesser. 

Die  Hart- Zerr ennhÄmmer  (GrobhSmroer)  haben  ein  Gewicht  von  5  5  und 
6-8  Ctr.,  einen  Hub  von  18  Zoll,  und  machen  90  Schiige  in  der  Minute;  die  Gärb- 
hämmer  iiber  wiegen  3  Ctr.,  haben  einen  Hub  von  10  Zoll  und  machen 
140  Schläge  in  der  Minute.  Beide  Arten  der  Hämmer  benütien  gusseiserne  Cha- 
botten  und  als  Motoren  nntci  schUiclitige  Wasserräder  (StockrSder),  und  zwar  haben 
die  Wasserrüder  der  Uitrl-Zeneanhämmer  einen  Durchmesser  von  9  und  9*5  Fuss 
und  eine  Breite  Ton  1*8  und  2  Fm,  die  Wasserrider  der  Girbhftmmer  eher  einen 
Dorchmeseer  Ten  t'Jt  bis  0*8  Fuss  und  eine  Breite  von  1*8  bis  2-3  Foes.  Die 
Weeserrlder  in  Denncrsbeeb  sind  mit  hölsemen  Scbtnfeln  Tereehen,  ndt  Ansnehme 
jener  des  einen  Zerrennbenunere  und  des  beim  StnUsdnreissefeii  aen  erriehtelen 
Streehbnnuners,  bei  «nlehen  gueselserne  Sebaufeln  eogebreebt  sind.  Die  Wasser* 
rider  der  Hert-Zerrennhlnuner  menben  18.  jene  der  GirbblnHBer  23  Umgiofe  in 
der  Minute. 

Den  Kohlenbedarf  deckt  da«?  Hammerwerk  zum  Theile  aus  den  eigenen 
hauptgewerkschatliichen  Waldungen,  zum  grösseren  Theile  aber  durch  die  aus  den 
landesförstlicheo  Waldungen  im  obere Ennsthale  und  von  Bauern  bezogenen 
weichen  Holzkohlen.  Der  Aniiauf  der  von  Privaten  gelieferten  Kohlen,  welche 
durciiächuittlicb  um  20  Percent  billiger  zu  stebeo  kommen,  beträgt  seit  3  Jahren 
ftst  2S.000  Innemberger  Fass,  alse  mehr  ab  die  IMne  dee  jlbriicben  Bederfee; 
der  gegenwftrtq^e  Besnge-ilayon  filr  die  Benemkehlen  erstreekt  sidt  Ue  en  die  seit- 
iHiigisehe  Grinse.  Vea  dem  Uebersebnsse  der  snr  Verftgnng  gelangenden  Hirfs- 
kehlen  werden  jfthrtieb  beiltaBg  10.000  ianernberger  Fnss  an  die  Schmelihatte  »i 
Hiefleu  abgeitlbrt. 

Auf  der  Lendkohlung  zu  Donnerabach  wird  des  Holz  in  Regie  der  Hemmer- 
verwaltung gekohlt,  die  anderen  Holzkohlen  aber  von  Waldkoblungen  bezogen. 
Auf  der  Donocrsbacher  Lend  bestehen  7  Meilcrstätten  fCtr  liegende  Meiler,  jedoch  von 
besonderer  Grosse ;  auf  einer  Meilerslätte  werden  nämlich  die  7»/»  Fuss  langen, 
geschSiteti  Drel  linge  in  2  neben  einander  liegenden  Reihen  aufgeschlichtet,  wornach 
die  Müller  eine  Breite  von  14>/,  Fuss,  eine  Länge  von  9  bis  10  Klttr.,  am  Segel 
eine  Hftbe  von  8Vt  Fuss  eritelten  und  nehesn  21  massive  Cub.-Klafter  Hols  fassen. 
Dieee  Meiler  werden  nieht,  wie  die  gewShntleben  liegenden  Meiler,  mit  ^hÜfe» 
nehme  ven  BOstotengen  nad  Znlegbretern»  eondem  ebne  dieselben  in  der  beiete«. 
henden  Meilen  «blichen  Weise  gesehwlnt  Die  Meiler  werden  dnrehsebnittlioh 
in  6  Wochen  im  Gedinge  susgekehlt  und  geben  aus  der  Cob.- Klafter  Helimeese 
19  Innernberger  oder  24  Vordernberger  Pess  Kehlen. 

FOr  die  massive  Cub.-Klafter  Kohlholz  wird  die  Lendkohlung  mit  13  fl.  18  kr. 
betastet,  i»ei  welcher  .Summe  die  Gestehungskosten  leco  der  iiend  Ii  fl.  8  kr* 
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betragen  und  2  II.  tO  kr.  als  Waldbodeniente  tugeschlagen  werden  Das  Innern- 
berger  FaM  Holskohlen  stellt  sich  am  Hammerwerke  im  Durchschnitte  auf  77  kr. 
fbrdaa  aiu  der  hauptgewerkschaftjicheu,  uud  mit  80  kr.  fQr  das  aus  der  landes- 
AntlMM  Regie  beiegeiie  Qnaitin. 

Zar  Anfeahae  der  ÄiUenreriillie  dienen  2  VerratliB-  md  1  ereC  m 
3  Jdirea  wrichletcr  Netbbtrren»  wddie  saMnmieD  nahesu  80.000  lonernberger 
ViMf  Kdhleo  liMeii.  Uebrigeos  bealelien  tveh  bei  jeder  HQtte»  nur  dyreb  da«  Was- 
lergeriuie  too  dieser  getremit,  gemauerte  Hammer -Koblbarm,  wddie  der 
grdsseren  Feneraicherheit  -wegen  an  ihrer  der  Hütte  zugewendeten  Seit»  mit  beben 
Feuennauern  versehen  sind.  Diese  Hammer-Kohlbarren  sind  durch  Hittelmaiieni  in 
gleicher  Weise,  wie  die  Hammergehäude,  gelheilt,  so  dass  jeder  Hammer  mit 
2  Feuern  spinen  eigenen  Kohlbarren  hat,  in  \i  riehen  dip  Kohlen  für  jrden  Hammer 
Torgemesüen  werden;  diese  llammerbarren  fassen  Ü.OÜÜ  innernberger  Fuss  K^dilen. 

Das  Roheisen  bezieht  die  StahihQtte  in  Donnersbach  vom  Sc1lmelz^vo^ke 
Bieflan  m  dem  jeweiligen  Verkaufspreise,  welcher  zur  Zeit  3  il.  40  kr.  für  den 
Centaer  betriügt:  der  Geatebnngeprela  dee  Robeisena  bereehnet  aieb  deber  bi  Den- 
nenbneb,  mitSinbesag  deaFk-aebtenlebaes  ren  BOkr.,  nifSfl.  90  kr.  fttr  denCtontner. 

Die  fenerfeaten  Ziegei  Ittr  die  Venrirmberde  werden  ana  einem  Talk- 
aehielbr  wui^  weleber  gepocbt  nnd  anr  HMfte  mit  gewöbniiebem  Lehme  gemengt 
wird.  Für  den  Sebweiatofen  werden  Ten  Leebeo  beugene  feuerfeate  Ziegei  mit 
Vertheil  verwendet. 

Von  den  Hart-Zerrennfeuern  stehen  2  im  ISstQndtgen  und  2  im  24stQndi- 
^pn  Betriebe;  bei  den  ersferen  2  Feuern  hesteht  dio  Mannschaft  aus  2  Heistern  und 
2  Hellern  (Knechten},  bei  den  let/.t*  i  eii  2  Feuern  ulK  r  aas  2  Meistern  und  4  Hel- 
Tern,  welche  aber  nicht  zur  bestimmten  Zeit,  sundern  im  Laufe  des  Tages  nach 
tiedarf  wechseln,  so  dass  jeder  Arbeiter  im  Ganzen  während  einer  16stQndigen 
Schicht  in  der  Arbeit  steht.  Die  Einwage  betrfigt  flir  die  Renne  180  Pfand  Ruh- 
eim;  die  Mampnbitiena-Brgebniaae  abid  jedoeh  bei  den  Penem,  je  naebdmn  ei«  im 
10-  eder  24rtOfldigen  Betriebe  atebem  reracbieden. 

Beim  lOatindigen  Betriebe  dkrgibt  aieb  der  Keblenverbteneb  mtt  S*Oi  Innern- 
berger  Faaa  für  den  Centner  der  Bnengmig  nnd  der  Biimmbbrand  n^t  8*04  Pereent 
der  Einwage ;  die  Zahl  der  bei  regelmSssigem  Betriebe  in  einer  Wedle  zu  machen- 
den Rennen  belftuft  sich  bei  einem  Penar  auf  22,  wornach  eine  Renne  durchschnitt- 
lich 4  Stunden  dauert.  Die  Erzeugung  weiset  für  den  Centner  der  Einwage 
78'B  Perceot  Hohstabl,  9-38  Percent  Mock,  Rohzwecks«hmied  und  Robmittelseug 
aebst  3-18  Perceut  Hammereisen  nach. 

Beim  24stündigen  BeU'iebe  beträgt  der  Kohlenverbraueh  fiir  den  Centner  der 
lürzeuguiig  ^  23  Inaernberger  Fass  und  der  Eisenabbraud  für  den  Centaer  der 
Btewage  11*44  Pereent;  die  Zabl  der  wöchentlich  bef  einem  Fenmr  aufbringbaren 
Rennen  aber  SS<),  wernaeb  die  Dauer  einer  Henne  gleiebiklb  l»ei  4  Stunden 

')  Nach  einem  jälirlichen  ÜurchschnUfe  wurdeo  jedoch  wegen  d'v  ^iitfi«;:  ;ififhicenHmnroer- 
ired  anderen  Reparaturen  in  einem  Feuer  bei  'iistündigem  Betriebe  nur  und  bei  lÖstuadigeni 
■itriite  aar  10  Raaan  in  Util^  «intr  Wecba  gcnadtt. 
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betrügt,  nie  Krzftip:iinir  vcrthetlt  sich  fiir  den  Centner  der  Einwnpe  auf  76- 13  Per- 
cent Rüliätahl,  8  Perceot  Mock,  Rohzweckschmied  and  Rohinittelzeug  uod 
3*49  Percent  Hammereisen. 

Im  Durchschnitte  irj^'ibl  sich  daher  Lei  deu  Hart-Zerrennfeuern  iii  Donnersbach 
dter  KohlenTerlmach  nll  9*ltt  lonernberger  Fast  Ar  den  Centaer  der  BrMugung, 
und  der  BiMnabbrtnd  mit  10*19  Pereeot  Atr  den  Ceotner  der  Biawage,  der  letitere 
sinkt  aber  naaebmai  aoeb  auf  0*25  Pereent  berab.  Bei  der  flrQkeren  Robstablarbcit 
mit  kall«n  Gebllsewinde  war  der  KobleoTerbraiidi  «o  viel  grSsaerer»  der  Eiaea^ 
abbrand  aber  auch  nicht  kleiner. 

Dm«  beim  246tftBdigen  Betriebe  alln  Mnnipulations-Resultate  etwas  weniger 
gOnstig  ausfallen,  mag  rorzOglich  in  dem  Wechsel  der  Arbeiter  seine  Erklärung  An- 
den, da  unzweifelhaft  pitie  geringere  Zahl  vnti  Arheitprn  leichter  und  besser  zusam- 
menhält; Qberdiess  nimmt  auf  diese  wen  r  irutifitlj,'en  Resultate  bei  24stflndigem 
Betriebe  und  dem  in  der  vorberührlen  V\  eise  eingeleiteten  Sehichtenwechsr»!  die 
durch  die  unregelmässige  Schlafzett  bedingte  grössere  Erschöpfung  der  Arheits- 
krlfte,  so  wie  der  Umstand  einen  weaentlichen  Eüofluss.  dass  häufig  ein  Arbeiter- 
veebad  neeh  f  er- beendeter  Renne  Antritt  INeaeBrfehnmg  bat  aieh  Öbrigeaa  biaber 
noeb  bei  den  meiaten  Hanmienrefken  in  Steiermark  bewflbrt. 

IKe  Girbhimmer  ateben  ebenfiills  tiidla  im  16-»  tbeila  im  MaUUidigen 
Beiriebe;  im  enteren  Falle  arbdfen  bei  1  Gtib-  wid  1  Abidiieafener  1  Heiiter, 
t  Gesellen  und  1  Lehrjunge,  im  letzteren  Falle  bei  der  gleichen  Zahl  der  Feuer 
1  Meister,  4  Gesellen  unr)  1  fiehrjunge,  und  diese  letztere  Haonsehaft  steht  eben- 
falls in  1 6  standiger  Arbeit  und  weehsdt  «o  wie  bei  denUart-Zerrennfenem  wibrend 
der  Arbeit. 

Dit  (iarhbämnier  erzeugen  zumeist  einmal  ^egarhteii  Scharsach-  oder  Tanneu- 
baunistalil,  und  nur  beilSufig  der  sechzehnte  Theil  ihrer  Erzeugung  besteht  aus  zwei- 
mal gegärbtem  Scharsachstahle.  Die  einzelnen  Garben  wiegen  2'6  Pfund  und  die 
Belrieba-Erfebnisae  firüreagleii^Ms  aaebder  Dauwdea  wwnteibrecheBenBcti  iebaa. 

Bei  dem  IBstOndigen  Betriebe  beateht  die  tiglicbeBneogung  eines (Urbbammera 
mit  1  GSrb-  und  1  Abachienfeuer  aus  5'li  Gtr.  Glü-bstahl,  wobei  dei»  Girb-Calo 
7*68  Pereent  and  der  KoblenTerbraoeh  8*68  Innemberger  Fasa  ftr  den  Centaer  der 
Erzeugung  beträgt.  Im  ersten  Semester  dea  Jahres  1858  hat  ein  Gärbhammer  bei 
16stöndigemH<  h  iebe  711-87  Ctr.  einmal  gegärbten Stahles,  42Ctr.  /.weimal  gegfirl»- 
ten  Stahles.  23  50  Ctr.  Mittelzeug  und  Zweckschmied  und  136-77  Ctr.  Feuereisen- 
Massel  erzeugt,  daher  sich  von  der  p'.(nzen  Erzeugung  73' 14  Pr-vpfnt  einmal  gegärb- 
ten  Stahles,  5  06  Pereent  zweimal  gegarbten  Stahles,  1-63  Perceot  Mittelxeug  nnd 
Zweckscbmied  und  14-0  Pereent  Feuercrsen-Massel  ergeben. 

Bei  24stuüdigem  Betriebe  bringt  ein  Gärbhammer  mit  den  gleichen  2  Feuern 
tfigKcb  eine  Ersengung  von  7*8  CIr.  auf,  wobei  sich  der  Gärb-Calo  mit  7*5  Pereent 
und  der  KeUenTerbraadk  mit  3-0  Innernbcrger  fu»  Ittr  den  Centaer  der  Brieugung 
besiOert.  bn  ersten  Semester  1888  bat  ein  Gtobbammer  bei  SletOndlgem  Betriebe 
806 Ctr.  emmal  gegIrbtenStables»  128*47 Ctr.  aweimalgegftrbtea  Stablea»  164-26  Ctr. 
HittelMug  nad  Zweckscbmied  and  212*00  Ctr.  Feaermaea-Haiael  aa^ebraebt,  daher 
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bestand  die  ganze  Erzeugung  in  60'S3  Percent  einmal  gegSrbten  Stahles,  in 
8-67  Pereent  zweimal  gegäri)ten  Stahles»  in  10  4^  Percont  Mlttelzoiip^  und  in  14-33 
Percent  Feuereisen- M.isse!.  Im  Ganzen  zeigt  der  24stQndige  Betrieb  bei  den  Gärb- 
hämmern  viel  gönstigerpRp^nlt.ito  nlshci  denZerrennliämmprn,  w  eil  bei  dieser  Ober- 
hrapt  weniger  schweren  Arbeit  auch  uoch  öfter  eine  Ruhezeit  für  dieArbeiter  eintritt. 

In  der  Re^'>  I  sind  alle  Hammerarbeiter  stabile  Arbeiter,  un  i  wn  lcn  im 
Gedingslohoe  bezahk;  alle  in  einem  Hammer,  welcher  2  Feuer  uiiü  1  Schlag  ent- 
hält, bescilfifligten  Hammenrlieiter  erhalten  ihre  volle  VerpHegung  von  ihrem 
Heister'»  wddier  deAr  die  Limite-Fkssung  der  eintelneii  ibteiter  in  Empfang 
nimiirt,  gewSluilieli  dne  grössere  Wolmmg  und  mcli  Thonlichlteit  GtandstUdLe  (die 
Ictetercn  gegen  einen  billigen  Piehtsdiilling)  nr  BenOtsong  logeviesen  eiült; 
die  eingedehieten  Betten  fUr  die  ledigen  Hanmeniteiler  werden  iwn  Werke  Imi- 
ge.<!chafT^.  Die  Lehrjnngen  werden  vorzrigllch  zum  KoMenntragen,  sonst  aber  <o  alten 
Handlangerarbeiten  und  je  nach  ihrer  Befähigung  auch  zum  Strecken  Terwendet. 
Die  Löhne,  aufweiche  sich  die  Hanimerarbeiter  ftlr  die  Schicht  nach  dem  Gedinge 
bei  den  Zerrennhämmern  zu  stehen  kommen,  stcHon  sieh  durchschnittlich  bei  dem 
Meister  auf  1  fl.  31  kr.,  bei  den  Helfern  (Knechten)  auf  94-5  kr.,  wovon  jedoch 
die  Limito-Fassung  zu  bezahlen  ist;  die  Arbeiter  bei  den  Gärbhämmern  beziehen  im 
Verhältnisse  der  leichteren  Arbeit  niedrigere  Löhne,  welche  gleichfalls  nach  einem 
festen  Gedinge  berechnet  w«den,  wobei,  so  wie  bei  den  Zeffrennbinmem.  auf  die 
KeUenertpemng  nnd  den  lüsenebbrnnd  RQcksiebt  genommen  wird,  nnd  diese  Efgeb- 
lusse*  wenn  «le  gttnstiger  eis  die  nonnirten  Verhiltnisssablen  ausfallen,  naeb  einer 
fcs^eoetsten  Norm  besonders  gelobnf  werden. 

Das  Hammerwerii  in  Donnersbaeb  bringt,  da  dort  keine  Streckbimmer  beste- 
hen, nur  Rohstah!,  gr5berc  Sorten  gegärbten  Stahles  und  auch  geringere  Mengen 
Kistenstahles  (jährlich  150  bis  200  Ctr.)  in  den  Handel,  und  zwar  werden  diese 
Stahlsorten  nach  Weissenbach  und  von  dort  über  Steyer  vorzüglich  nach  dem  Aus- 
lände, namentlich  nach  Frajikftirt  nm  Mnitr,  nbi^esetzt.  Der  Frachtenlohn  nach  Weis- 
senbach beträgt  für  den  Centner  mit  Gegetiladung  38*5  kr.  und  ohne  Gegenladung 
45-5  kr. 

Für  die  Erhaltung  der  Strasse  von  Irdniug  nach  Donnersbaeh  entfallen  auf  die 
Hammerrerwahung  die  Rwstelhi^  dler  Briden  nnd  Uferaebutibanten,  die  Beiatel- 
lung  eines  Wegmaehws  u.  s.  w.,  die  Gemeinde  hingegen  besorgt  nnr  die  Beisebaf- 
Aing  des  Siraasensebotters,  und  iwar  ansschllessend  ans  dem  Irdning«Baebe. 

Ein  grosser  Fortscbritt  in  der  Girbstabl-Erieugnng  wurde  durdi 
das  Verfabren  des  k.  k.  Hammenrerwaltera  in  Donnersbaeb  Altgnst  ron  Winterso 
berg,  auf  w^elches  er  ein  Privilegium  erworben  bat  <},  angebahnt,  da  er  zur  Glrbung 
die  Ueberhitze  zweier  Hart-Zerrennfeuer  selbst  benQtzt  und  hierdurch  den  ganzen 
bisher  unmittelbar  heim  Gärben  entstandenen  Koblenfttifwand  in  Krspunni'^'  bringt, 
nebatbei  aber  nicht  nur  ein  grösseres  Aufbringen  an  Gärbstahl  mit  der  verhältniss- 


<)  Go(fenüber  der  k.  k  Hauptgewcrkacbtfl  hat  der  PalMtlrlger  ia  einer  «ehrillildkao  Er^ 
klimag  «uf  »eiD  Privilegium  verzichtet. 
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mfissigen  Arbeiterrahl,  sondern  auch  ein  grösseres  Ausbringen  an  Gärbstahl  aus  der 
Rohstahi -  Einwap:c  crrielt;  die  Ueberhitze  der  Hart- Z^rrennfeuer  wird  nämlich  in 
einen  Scbweiiisoten  geleitet,  ia  welchem  dieselbe  oicht  nur  zum  Abschieoen,  aoodera 
auch  zum  G&rben  benützt  wii  J 

Da  aber  der  Kohlciiaul  waud  beim  Garben  tur  den  Centner  der  Robstahl-Einwage 
mit  Amfeblu»  des  Bimieliet  bwlfiufig  3  Innernberger  Fass  beträgt»  welche  durch 
dieaes  patentirte  Verfahran  gbiilteli  io  AbMl  kommen,  da  feraer  aar  Zeit  ia  24  Stun- 
den 6  Arbeiter  bloss  S  Vt  Cir.  Girbatalil  eraeugeo,  iiaeli  dem  aenerea  VerMren  jedoeli 
8  Arbeiter  18  l»ia  20  Ctr.  so  erseogon  TOrmOgen»  da  eadlidi  das  Ausbriogeii  an 
Girbstabl  oaeb  dem  neuen  Verfahren  ein  um  10  Perceot  höheres  sein  soll»  so  ergibt 
sieh  schon  hieraus  der  grosse  Vortbeilt  weleber  durch  die  EinAlluimg  dieses  Ver- 
fahrens den  mit  der  Gärbstabi-ErzeugUDg  beschäftigten  Hammerwerken  erwichst; 
dieser  Vortheil  erhält  jedoch  noch  eine  grössere  Bedeutung,  wenn  man  berücksich- 
tigt, dass  mit  dem  erspnrtfn  l^i  ennstoffe  weitere  Wertbe  erzeugt  und  nocb  höhere 
Werkserträge  erzielt  werden  können. 

Seit  dem  Munute  September  18S9  steht  ein  solcher  Stahl-Schweissofen  im 
dauernden  Betriebe,  und  hat  nachstehende  Resultate  geliefert  *)•  DieKohlenersparung 
bat  sieb  einsehliesslieh  des  Binridies  adt  3*6  Inoemberger  Fass,  der  Calo  mit 
10  Perceat  der  RobstabUEiawage,  felglieb  das  Girbstabl-Aasbringea  mit  90  Pereent 
dw  RobstaU-Einwage  nod  des  Aufbriagen  in  der  24stllDd^|Mi  Sehieht  oiit  IK  Ctr.  Tor- 
sebleiasbareo»  aa  7»  8  ood  9  Staagea  per  Ceataer  gebnadenm  Girbslablea  ergeben. 

Der  obige  lOpereentige  Calo  Tortheilt  sich  aufdasAbsdiieaenmit  </«  bis  •/*  PÜ 
auf  das  Schwcissen  und  Ausstrecken  der  Garben  zu  KoUmo  mit  .  .  6  »7 
auf  das  Schweissen  und  Ausstrecken  der  Kolben  mit  2     ^  3  „ 

fieiVergleichung  der  plten  mit  dieser  neuen  GArb-Methode  ergeben  sieh  ferner 
naehstebc'nde  ökonomische  Ki  tol^^'^e. 

Im  gewöhnlichen  Gärhlcuer  werden  aus  lUU  Pfund  Hohslahl  auigebrachl: 
78  bis  80  Pfund  (iiuhgut  a  20  kr..daher  imWerthe  von  ISA.  60  kr.  bis  16fl.  — kr. 
16  9  14    „     Feuereiaeu- Maäsei  a  (i  kr.  »         ,  —  »^tJ,   „   —  ^  ^.i>_ 

Zusammen  16  fl.  56  kr.  bis  16£  84kr. 
in  dem  8taU-8ehweissofen  aber  werden  aosgebracbtaas 
100  Pfund  RobatabI :  90  Pfnad  GArbstaU  A  20  kr. 
im  Wertbe  roa  18  fl.,  daher  ein  Mebrwertb  der 
Brseiigong  tos  dem  Ceatner RobatabI  m  .  .  .  II.  44kr.  bia  18. 16 kr. 
bierzu  die  Koblenersparung  für  den  Ceatoer  Gftrbgut 

mit  3-5  Innernberger  Fass  ä  80  kr   2,80„    „  2,80» 

daher  ein  Mebrgewinnfilr  den  Centn,  der  EneogungTon  4  fl.  24  kr.  bis  3  fl.  96  kr.  <). 


•  *)  DiMelben  sind  bereiit  auch  im  »berg^  uod  bfittsiun&aaudMa  Juhrbucbe  der  k.  k.  Moo- 
taa-LsMMslsKflB«  IX.  Bd.  1800  von  dMaVorataad«  d«r  k.  k.  ataier.-Ostsrr.  Bissawwks-DifMtim 
issef  Stadler  rcrSAentlicbt. 

^)  Es  muas  besondera  hervorgehoben  werdeo,  das»,  so  lange  die  Arbeiter  in  dieter  Glrb- 
stahlarbeit  nicht  völlig  geschult  sind,  die  obigen  Resultate  nur  unter  der  torgfliltigtton  lleber- 
wa«huaff  der  Arbeiter  voa  Seit«  «ins«  mt  dieser  Maupulatioa  sabr  vsrtraotea  Beamten  enuelt 
werde«  Measa* 
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Bei  demStaU-Schwetasofen  und  deo  zugehörigen  2  Streckhümmern  sind  gleich- 
leHig  t  Sehwcisstr,  2  Sekmied^  2  Wistergeber  und  2  Jungea  beschilUgl. 

0«  di«  Herstellung  eines  solehen  SteU^Sehweiflsofens  keine  grossen  Ausixen, 
veU  »Wp  wie  ms  dem  Vorhergdienden  entnonunen  werden  kenn,  sehr  nemhafle 
Terlkeile  bringt,  so  stebl  zu  erwtrten»  das«  dieses  Verfahren  in  Kfirxe  eine 
beträchtliche  Aushtoitung  finden  wird  <).  Denn  dieselbe  ist  keineswegs  durch  die 
Zahl  der  snr  Zeit  bestehenden  Gärbfeuer  l)e$chränkt,  da  es  unzweifelhaft  islt  dass 
die  Stahlerzeugimg  in  Steiermark  auch  hei  den  noch  bestehenden  Hammerwerken 
sich  immer  mehr  und  mehr  ausbreiten  wird:  wenn  zudem  die  Gärbung  des  Stahles 
80  geringe,  nur  auf  die  Zinsen  des  Atiiage-Capitals  des  Stahl-Schweissofens  und 
eines  zweiten  Hammers  (3.000  bis  4.000  fl.)  und  auf  die  Arbeiterlöhne  beschränkte 
Unkosten  verutääc-hi,  liierdurch  aber  ein  bedeutend  ennäs&igter  Verkaufspreis  des 
Girbstahles  mSglich  wird»  so  ist  vorauszusehen,  dass  der  steirische  Gftrbstahl, 
weteber  sdioB  seit  jeher  und  aueh  in  neuester  Zeit,  ungeaehtet  seines  verhlltniss- 
nissig  heheo  Preises,  im  Auslande  gerne  gekauft  wird,  bei  ermlssigtem  Preise 
einen  grösseren  Absatt  linden  wird.  Naehdem  aber  die  noch  gegenwärtig  auf 
StreekeiaeB  arbeitenden  stririsdien  Hammerwerke  dureh  die  bättgere  und  »i  den 
meisten  Zwecken  ebenso  taugliche  Waare  derPuddlingswerkein  ihren  Preisen  schon 
j^t  sehr  gedrflckt  werden,  in  der  Folge  aber  die  Concurrenz  derselben  nicht 
mehr  auszuhalten  vermöchten,  so  scheint  ihre  Existenz  für  die  Zukunft  dnrrh  die 
bei  Anwendung  des  besprochenen  patentirten  Verfahrens  mögliche  hillige  Erzeugung 
Ton  Gärbstahl  nunmehr  gesichert,  wenn  sie  den  in  dieser  Hi  liling  angebahnten 
Weg  rechtzeitig  betreten,  ehe  die  Fortschritte  der  Puddlings-,  Cement-  und 
Gossstahl-Erzeuguog  den  Markt  vollends  für  sich  gewinnen. 

«mlUns. 

Hammerwerk, 

Dieses  Hammerwerk,  2  Wegstunden  ostlich  von  Donnershach  und  2y«  Weg' 
stunde  Ton  Lietzen  entfernt,  steht  unter  der  mittelbaren  Leitung  der  Hammerver- 
waltung in  Donnersbach  und  besteht  nur  aus  einem  Hüttengebäude,  in  welchem  durch 
drei  Mittelmauern  vier  Räumlichkeiten  für  je  2  F(Mter,  1  Gebläse  und  i  Schlag  her- 
gestellt sind.  Das  Betriebswasser  liefert  der  Guliiag-Bacb,  welcher  die  Benützung 
eines  Gefälles  von  17  bis  18  Fuss  und  einer  Wassermenge  von  durchschnittlich 
42  €uh,-Fuss  in  der  Secuiitle  ermöglicht,  lu  früherer  Zeit  war  die  Eineisung  bei 
diesem  Hammerwerke  sehr  häufig  und  hi«rdnreh  der  Betrieb  aueh  leitweiae  bb  nf 
die  Daner  tos  3  Heoaten  siatirt;  diesem  Uebelstande  wurde  dureh  die  Zuleitong 


<)  Bither  wurde  die  Einffihrung  dieses  patentirten  Verfahrens  beim  Stithlgürben  durch  den 
AbscUBwroB  Vertrügen  mit  dem  Patenttrfiger  für  nachstehende  Hammerwerke  eingeleitet:  fflr 
die  Hammerwerke  der  k.  k.  prir.  •t«ir.-e«t«rr.  StaJilw«rkigM«Usebaft,  das  Stiftes  in  St.  AduMit, 
des  Johana  Pacbemegg  in  Furth  «ad  das  JomT  nad  Hiehael  Waionelstsr  In  Wisdiach-Gantaa 
■ad  IhnnlWirk 
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einer  warmen  Quelle,  welche  constant  1  Grad  Wärme  xeigt,  grössteotheils  begegnet, 
denn  seitdem  sich  diese  Quclln  vermittelst  einer  60  Klafter  langen.  Ober  die  Hnmmer- 
wehrc  führenden  Röhrculeituog  in  das  Gerinne  ergiesst»  ist  eine  gfinilkhe  Eiueianng 
noch  nicht  eingetreten. 

Das  i^iaumierwerk  in  Gulling  bezieht  fiir  seinen  Betrieb  zunaeist  von  Bauern 
erkaufte  Holzkohlen,  und  betablt  diese  mit  52*5  biaBSkr.  für  dM  Vordernbei^er 
FaM ')  »dw  6S  bis  79  kr.  fUr  das  lonernberger  Fat«.  Aas  den  eigenen  und  landet- 
fiintiicliea  Waldungen  im  oberen  Eanstbale  werden  swar  auch,  abw  weniger  Koblen 
belogen»  weil  aus  den  ersteren  nur  wenig  Holl  auf  dem  OuNing-Bacbe  an  diesem 
Hammerwerke  gebraebt  werden  kann,  ans  den  letateren  aber  die  Keblen  Tiel  b&ber 
als  die  Bauernkoblen  zu  stehen  kommen.  Der  durebscbnittlicbe  KoUenpreis  stellte 
sich  in  der  letzteren  Zeit,  wo  weniger  Bauernkoblen  bezogen  wurden,  auf  75  kr., 
jetzt  aber  beträgt  er  70  kr.  för  das  Innernberger  Fass.  Der  Bestand  des  Gullinger 
Hanimerwerkes  dürfte  sich  hiernach  auch  nur  so  lange  rcntiren,  als  noch  Raüprn- 
kohlen  in  der  Umgebung  zu  erhalten  sind,  da  das  Holz  und  die  Kohleu  aus  den 
eigenen  bauptgewerksehaftlichen  Waldungen  vermöge  der  localen  Verhältnisse  fast 
ausschliessend  zu  dem  Hammerwerke  in  Donnersbach  gcijiuciit  werden  müssen  und 
der  BrmiMtoff  aus  den  landesfärfHehen  Waldungen  für  sich  allein  idaenm  heben 
Preis  bat 

Eue  Udae  Lend  unterhalb  des  Hammergebiades  wird  wenig  benAtat;  gegen- 
wärtig steht  auf  derselben  nur  ein  Uzender  Meiler  im  Feuer,  welcher  gana  den 

Meilern  auf  der  Donucrshacber  Lend  gleicht.  Die  Kohlen  werden  aus  einem  gematiw^ 
ten»  bei  7.000  Inncrnberger  Fass  Kohlen  fassenden  Hammeri»arren  den  HSmmern 
Torgemessen ;  dieser  Kohlbarren  ist  gleich  den  Hammerbarren  in  Donnersbach  in 
der  nSfhMten  Nähe  der.Hämnier,  jedoch  längs  der  vorderen  Längenseite  des  Hammer- 
gebäudes feuersicher  aufgebaut.  Ausserdem  vermögen  swei  Yorrathsharren  12.000 
Innernberger  Fass  Kohlen  aufzunehmen. 

Das  Roheisen  bezieht  dieses  Hammerwerk  ebenfalls  yon  Hieflau,  bezahlt  aber 
für  dasselbe  einen  um  3-5  kr.  niedrigeren  Frachtenlohn,  als  das  Hammerwerk  in  Don- 
nersbacb.  Die  Betriebseinriebtangen  des  HammerwarJces  bilden  4  Part-Zerrenn- 
feuer,  2  Girbfeuer,  2  Absdueofeuer,  2  Grebhammer  (Hart-Zerrennbftmmer), 
2  Girbhftmmer  nnd  4  Kastengebifise  *). 

1)  Bei  den  hauptgewerkMhafUidien  HAmmarwcrken  tiod  Waldimtora  im  Eonatbal«  iit  das 
Intrnberger  Fass,  bei  den  PriT«tfewerkcii  tmd  in  wmattgeB  Terkehr«  »bar  das  Vordsrnbaryar 

Faia  als  Muasseinheit  beim  K:i]iIiMi1ij[ii!r;  üTilicIi. 

*)  Mit  diesem  Hainmerworke  wiire  itie  Heihe  tier  haupt^^cwcrktchafllichen  Eisenwerke  ia 
Steiermark  geachlossen;  da  jedoch  zu  diesem  grossen  Compleie  auch  noch  Eisenwerke  in  OeaUfw 
reich  ob  Mna  anter  der  Eons  tIShIen,  so  sollen,  um  durch  ein  all);>MiK'iitcs  Bild  dieser  letsterta 
EtabliMementi  die  Schilderung  der  k.  k.  Innernhcr<;er  Hauptgewcrkscitan  7.u  ergfinzen.  dieselben 
UlMinit  ihren  BetriebtmitU'l II  Iiirf  mr^ri'ulirl  '.voi'ili>n. 

ZuKicbat  reiben  sich  den  Altcnmarkler  liaminerwerken  die Hammerworke in  Kleinrcifling* 
Weyer«  iehraming  in  Oesterreich  ob  der  Eons  und  Hoilenetein  ia  Oesterreich  unfer 
der  Enns  »n,  >  soit  drin  Jahre  IH'jR  an  die  k.  k.  priv,  sIeirisch-SsteTieichische  Slah Iwprks- 
gesellschail  auf  2Ü  Jaliro  verpachlet  sind,  welche  zum  Zwecke  hat,  den  Betrieb  zu  erweitem 
und  demnach  eine  grössere  Menge  von  Stahl  zu  erzeugen;  fSr  diesen  Zweck  ist  auch  die  Erbauung 
eines  Walsverkes  ia  Beichramiog  und  die  sweekmisaiger«  Eiarichtung  dar  Hammenrerke  baab« 
dchtigt  uad  ttatlwwa«  schon  aaagaflihrt 
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0ie  Hart-Zerrennfeuer,  Girb-  und  AlMchienfeuer  sind,  wie  in  DonDort- 
btdi,  nit  WiaderhiUungs-Appftniteii  verMhen  nnd  haben  die  gleiche  ZiuteUang; 

Das  Hammenrertc  tn  Kl  «Inreirting  Wogl  eine  Wefstunilc  nusscrhaib  Weyer,  unweit  der 
von  Mtcnni ;irkt  nach  Wovor  führoiidon  Kisciistrassp ,  am  Kl(>irirL'i(lin|jfer  rinclie.  wcIchiT  ein 
tUrkes  Gefklle  (14  bis  18  FussJ,  aber  Ituufig  Wa»Berai«ogel  bat  und  ^erae  eineUeL  VoD  der 
MSndune  des  Kleinrciflingw  B»ehes  in  die  Eons  aufwärts  stehen  auf  einer  Strecke  von  eiaer 
kleinen  Wegstunde  7  HanimorgebSudp,  in  wolohon  (5  Ifart-Zt-rrotirifoiicr,  4  Garbfcdor,  3  Ahschicn- 
fener,  1  Strt-ckft  iier,  9  Kastonj^i  blilsc  (itiil  11  Gcbliisekaslf n  und  7  Trocken- Wind-Rt'gulaloreo) 
und  8  Scblüfje  im  repelniassifjcn  Betriebe  stehen,  im  Jahn'  IH.'j?  wiinli  n  noch  2  Weich-Zerrenn- 
Umvt  ketriebeo,  die*elbea  aber  im  Jahre  191^  von  der  k.  k.  prir.  SUhiwerksgeMlIeehafI  in  Hart- 
ZerreniifSioer  nmgcetaltel. 

Air^'prdom  r^t  in  Kleinreiflini:  rin  kleiner  Holirechen  auf  der  Enns  erbaut,  welcher  bei 
400  m^issive  Ciib.-ivlafter  Kohlbolz  autzunchmen  vermag,  und  befindet  sich  eine  L«ndkohluog  mit 
6  liegenden  Meilern  für  je  8*,  g  massive  Cub.-Klafter  Kohlhols  im  Betriebe. 

Di«  Feaer,  Geblise  «nd  Utiamer  siod  io  deraelbeo  Weia*  gebiat.  wie  jene  ia  Alteomtrkt, 
nd  wcrdM  aiieh  in  der  gleiehen  Weite  ond  oiH  ihnlielien  Reraluten  betrieben. 

Das  Hammerwerk  in  Weyer  sählt  8  l!ammorf»'eliniif!e,  welche  am  Weyorcr  ßacbc  von  der 
Einmündung  dessolhon  in  ih  n  Rnns-Fluss  bis  zu  dem  etwas  abseits  der  mich  dm  Laufe  der  Enns 
angelegten  Eisenstrusse  liegenden  Mürktß  auf  einer  Strecke  von  einer  halben  Wegstunde  erbavt 
Mod.  Der  Weherer  Bach  führt  zwar  ziemlich  viel  Wasser  und  friert  nie  ein,  bat  aber  aar 
klein«  Gaftlle  nnd  genügt  jedenfallM  für  ao  viele,  auf  dieser  karten  Streek«  tliMlweise  einander 
allso  nahe  liegende  H  n  in  i  nur  <  ii\  Hkommen,  und  dicss  ist  um  so  fnlilbarer,  da  bei  diesen 
Himmern  nach  der  filtcn-fi  (icjitlout'nheit  die  unzweckm&ssigc  Bauart  der  Arbeitsmaschioen ,  ins- 
besondere der  GeblSse.  unnöthi^er  Weise  viel  Wasserkraft  in  Anspruch  nimmt.  Die  7  HSmm«r 
in  Weyer  enthalten  4  Hart-Zerrennfi-uer,  2  Weich-Zcrrennfeuer,  4  GärhfiMier,  4  Abschicnfcuer, 

1  Streckfeuer,  10  Kastengcbliiso  (mit  12  Geblfisekäston  und  9  Trockon-Wind-Regulatoren)  und 
8  Schläge.  Zwei  Hurt-Zerrcnnfcuer  wurden  als  solche  erst  in  neuercr/.eit  aus  iVüiier  bestandenen 
Weich-Zerrenofeuera  von  der  k.  k.  priv.  StahiwerkagesellschaA  hergestellt  und  ia  Beirieb 
getetxt 

Dns  ffnnnror-  und  Gnssstalihvrk  in  Reichraming,  3  Meilen  von  Weyer,  cinn  halbe 
Meile  von  i.osenstein  und  nur  ein«  Jialbe  Wegstunde  seitwärts  der  Eiscuslrassc  g«3legen, 
benfitzt  die  Wasserkraft  des  Reichraming-Haehes  für  mehrere  Hüttcngebfiude,  von  welchen  die 
in  der  Seiiatlaa  unmittelbar  neben  einander  gelegenen  ein«  Viertelitande  von  der  Gdb*  «ü« 
femt  «tehea,  dl«  «ndenn  aber  (die  Dirnbaeher  HSmner)  ein«  .k1«lne  halbe  Wegstande  baeh- 
aufwärts  gelcj:  n  s;nd;  in  der  Aaeliaoli  alier,  an  der  von  Weyer  nach  Losenslein  rührenden 
Eisenstrasse,  etwa  i'/t  Wegstunde  vou  Heichraming  entfernt,  steht  ein  zum  Eisenwerke  in 
Reichraming  gehöriger  Hammer  am  Aschaeh-Baehe.  Der  Reiehraming-Bach  ist  eine  sehr  ver<n- 
derliebe  B«trieb«kraft  und  friert  aueh  gwn»  «in»  weldieai  letaleren  Uebelstande  man  ia 
d«r  Sehallan  dadareh  begegnet,  daaa  der  abiiahende  Dampf  in  die  Rndstabe  geleitet  wird. 

In  der  Schill  u  Ueslohen  folgende  Betriebsmittel:  4  Guss&iahlofen ,  1  Dampfhammer, 

2  durch  die  üebcrlntze  der  (lus^^tahlöfcn  geheizte  Dampfkessel,  1  Dam(>ts|)cisej)uuipe,  1  Tie- 

rlMrik,  1  Pochwerk,  2  Hart-Zerrranfeucr,  1  Garbfeuer,  1  Abschienfeuer .  Ii  Streckfeuer, 
Zengschmied-  und  1  Schlosserfeucr;  ferner  1  Drehbank,  1  verticale  Bohrmaschine,  1  Schleif- 
stein, 1  Cylinder-GeblSse  mit  3  liegenden  Gebläse-Cylindern,  3  Kasteogebläse  (mit  3  GebUse- 
kü»ten  und  3  Trocken-\\  ind-He^'ulatoren).  1  BalggnbÜae  mit  %  hüaanwn  flitgen  dad  S  nof 
die  Wasserkraft  angewiesene  Schlüge. 

In  Dimbach  standen  1858  im  Betriebe:  4  Hart-Zerrennfeaert  1  Girbfeuer,  1  Abschienfentr» 
i  Cylindi^r-Oeldase  (mit  f im m  ('.(>li'n<^(>-rylindor  und  1  Trocken- Wtnd-Rep;ulator),  3  Kasten- 
gcbliUe  (mit  3  Geblüsekä^teu  und  ii  1  toeken-Wind-Kcgulutoreu),  welche  letzteren  in  neuester 
Zeit  dnrcb  ein  Cylinder-GeblSse  mit  2  Gebläse-Tylindern  ersetit  wurden,  und  3  Schlage. 

In  der  Asehaeb  endlich  stehen  noch  1  Gfirbfeuer,  1  Abschienfeuer,  1  Strecikfeaer> 
t  Kaalcagehllse  (aSi  i  Gehlieakaafen  und  I  Trocken-Wind-Begniator)  und  i  S«hlig«  fo  B«- 
nfifaning. 

Von  den  0  in  Reichraming  bestehenden  Hart-Zerrennfeuern  >^urden  voa  der  k-  k.  priv* 
Stahlwerksgesellschaft  2  erat  in  neuertrZtit  ub  solch«  hergestellt.  Die  GussstafalhOltn  vnmag 
nach  ihrer  Einriebtuair  die  Gussstahl«n««^f  auf  jshriicbe  9.000  CIr.  au  «taiMm. 

Das  fftmmerwerl  In  Holleaeteln  benfltxt  die  Wasserkraft  des  Wenobaehes,  eines 

liemlicli  i:!' ir'irnnscigpn  und  selten  eineisenden  Wassers,  für  '>  1h  ils  i  n  fi  fr  ll  iüenjtein 
selbst,  theils  ausserhalb  desselben  auf  einer  Streekc  von  einer  kleinen  halben  Stunde  frc\c- 
geo«  Hammergebttude»  ia  welehem  6  ilart-Zerrentifeuer,  2  Weieh-Zerrennfeuer .  l'G;irb- 
feoer,  1  Abschicnfcuer,  i  Streckfeuer,  3  C'ylinder- Geblase  (mit  3  Geblilsc-Cylindcrn  und 

3  Trecken- Wind -Regulatoren} ,  3  KAstengeblüsc  (mit  3  Gebiitsekaslen  und  3  Irockeo-Wind- 
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dieselben  weiten  tneb»  de  de  in  gleich«  Weise  nnd  tnf  das  gleielie  Prodnet  beirie- 
ben werden,  nur  wenig  abweichende  Resultate  nach. 

Die  Kastengeblise  bestehen  je  aus  einem  doppelwirkenden  Kasten  und 
einem  Trocken-Rcgulator  mit  beweglichein  Deckel ;  die  bei  den  Gärbfeuern  aiif- 
gestellten  Küsten  sind  die  i::lcif:hen  wie  in  Donnersbach ,  die  Kisten  bei  den  Hart- 
Zerrenüfeuern  aber  haben  eine  kolbcnfläche  von  18  Quad.-Fuss,  eine  Hubhöhe  fon 
4*7B  Fuss  und  machen  14  Kolbenspiele  in  der  Minute.  Die  Mutoi  ca  dieser  Gebläse 
sind  oberscbliichüge  Wasserrudtr ,  deren  Durchmesser  und  9  Fuss  beträgt, 
deren  Breite  aber  ren  2  bk  2  </,  Fuss  weebseti 

Die  Hart-Zerrennbimmer  beben  ein  Gewiebt  Ten  S'8  und  6  Ctr.»  eine 
Httbhdhe  ven  18  Zell,  und  maeben  60  Seblige  in  der  Miaute;  die  Gfirbbftmmer 
wiegen  9*9  Ctr.  und  maeben  bei  einer  Hnbbftbe  m  tO  Zell  1I»0  Seblige  in  der 
Minute.  Die  Bewegungsmaschinen  der  Himmer  sind  nntersdiläcbtige  Wasser^ 
räder  (StockrSder),  welche  bei  den  Hart-Zerrennhammern  einen  Durchmesser  Ten 
9  bis  lO'/s  Fuss  und  eine  Breite  ron  2  bis  2*16  Fuss,  bei  den  Gärbhämmern 
aber  einen  Durchmesser  Ten  8*/«  bis  8*/%  Fuss  und  eine  Breite  Toa  19  bis 
2*1  Fuss  haben. 


Hegulatoren),  1  Üalggebläse  mit  2  SpiUbSlgcD  und  6  SelUlge  im  Betriebe  ateheo.  Die  be«te- 
henden  6  Hert-Zerreonfeuer  «ardra  crtl  in  Jahr«  18S8  fan  der  k.  k.  priv.  Stalil«affk«g4toaU- 
lehafl  ais  aoleha  au^ -»teilt. 

tnr  k.  k.  laDernbeiver  Hauptgeweikadnft  gehSrt  endlich  noch  da«  in  eifeaar  Itagie 

betrielnno  Eisenwerk  zu  Reichenau,  welchca  eine  Viertelstunde  von  di  r  FIm  iiTahn-Station 
Payerbach  Düelut  Gloggaitt  in  Oeeterreich  onter  der  Enna  gelegen,  aus  einem  Kisenstcin- 
Bergbaue,  deaaen  AasMata  auf  Gtagen  vorkommende  S|>atheiaeniteiae  aaa  dem  nördiiebea 
SpaÄheiaenatein-Hauptznge  liefert,  aua  einem  Schmela-  und  Cu'<;wrrkc  in  Fdelabach  und  einem 
Cement',  Gnssstahl-,  Wala-  und  Hammerwerke  in  Hirachwsug ,  beide  1  Wegatünde  reo  Rei- 
chenau t  iitf«  i  [it  gelegen,  besteht. 

Das  Schmels-  und  Gasswerk  liegt  am  Preia-Bache  und  seine  Einrichtung  besteht  aua 
1  Hachofen,  dessen  Giektengase  einen  Windarbitnings-Apparat  und  einen  Kalkofte  babahwa^ 
1  Kupolofen,  i  Serstrdm'acbcn  Melallschtnplrofr^n,  !  nlleii  Cylinder-GebfBse  mit  2  (foppelwtr- 
kenden  Gebluse-Cylindem,  2  Wagacr'schen  Sehachtröstöfen,  wie  solche  in  der  (julrad,  in 
Neuberg  und  an  anderen  Orten  bereits  Ifinger  im  Gebrauche  stehen,  2  gewöhnlichen  Schacht- 
restSfen  mit  flieham  Roata  iBr  Aaaiiahatiba,  feraer  ans  1  Pockwarka.  1  SandmOhle,  IboJick  dar 
bain  Goaawarfca  alabal  Haria-SaH  baatahaädae,  aaa  aiaar  Appratara-Warkstllla  («il  1  Drah> 
h■^r^\:.  1  iTohoimn>chiB«.  i  veHiaalaB Balmnaaebiaa  «ad  1  SeUailirteia)  oad  aaa  i  HadalUiaebM 

mit  Z  l>rchbanken. 

Die  Cement-  und  Gnasstahlhatte  ist  am  Schwana-Bache  erbaut,  erst  im  Jahre  tSST 
«allaadat  und  im  Jahra  18K8  dana  Batriaka  abai|;ak«B  wardaa.  Sia  aalhiU  2  Waidi-Zarraa»* 
fmar,  1  Padddofea.  t  SehwriaaMaa.  «anaitar  eia  aakwadiscbar  Gaaaekwaiitafm  fir  Hols* 

kaklaafauerunt,^  1  f^lnr,  Ten,  2  CSaBMttlataU -lloppelöfen .  3  Gussstahlören,  1  Weich*Zerrenn- 
banaier,  1  Patsrhhammer,  1  Planirfi immer  und  1  Cylindcr-Gebläse  mit  4  liegenden  Geblfise- 
Cyltadera,  i  Dampfhafflawr  aiit  2  Iilimii>i kesseln,  3  durch  eine  Turbine  betriebene  Walaea- 
Strassen  (d.  i.  eine  Luppen-  und  Blech -Walzenstrasse,  1  Grob-  und  1  Feinstreck- Walzea- 
strasse), 1  Federwiekelmaschine  und  1  Gertdrtchtmaschine;  ferner  I  Tiegelfabrik  mit  i  Poch- 
werke und  1  Tronimelsiebe,  welche  beide  Maschinen  nebst  2  Circular-Sägen  vun  citser 
Turbine  in  Bewegung  gesetzt  werden,  endlich  eine  Appreturs  - WerksUtte  mit  3  Drehbünken, 
1  Tarticalen  Bohmaaelune,  1  Sehldfttein  und  1  niemaakamaMf. 

An  demselben  Bache  liepen  unferhtilh  der  ersterwähnten  Hütfr  4  Htimmergebtude,  in 
welchen  folgende  Betriebsmittel  cntiialleu  sind:  4  Friscbfeuer,  1  durch  die  tcberhitxe  zweier 
Frischfeuer  betriebener  Puddelofen,  6  StreckAaar»  1  Cylladar- Gablise,  1  KaataagaUisa^ 
1  Yantilator,  3  Balffgakllaa  aad  6  SchUga. 

Das  Eitaawerk  in  Baieheaaa  baiiekt  ftr  die  Ceawnlslahl-FabriaaÜaD  Bahaban  «aa  Bisaa- 
erT  üiicl  verwcndel  Für  die  Feuerung  der  CcmentstaM-  und  thcMvaisa  dar  Poddal-  an4 
ScbwGtsaöfen  Braunkohlea  voa  Gloggoiti  (Hart)  und  Leobeo. 
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Yoti  den  hart-Zerrennfeuern  werdea  2  iu  249tflndtgem  und  2  in  16s(Qn- 
digem  Betriebe  erhalteu;  einHart-Zerrenofeuer  wird  nach  Bedarf  auch  als  Zeugfeuer 

Von  Atm  SGirbfeaern  stobt  das  dne  mit  einem  Abeebteofboer  ebenfalls  in 
MstOndlgem»  «ha  andere  aber  in  16stQndq;em  Betriebe;  ein  Abscbtenfener  dient 
•ritveise  als  Scbmiedereaer  für  WcrksbedOrfiiisse. 

Dem  Hammerwerke  in  Gtilliog  sind  nur  kleine  Strasaenstrecken  zur  aileinigen 
Erhaltung  tugewiesen;  für  die  Erhaltung  der  anderen  von  dem  Hammerwerke 
henotxten  Strassenstrecken  leistet  dasselbe  die  nach  dem  Steeergulden  auf  die  ein* 
seioeu  Gemeindeglieder  verlheillcn  Bri[räge. 

Alle  anderen  hier  nicht  erwähnten  YerhSltnisse  sind  jenen  ganz  gleich,  welche 
bei  der  Beschreibung  des  Hammerwerkes  in  Dounersbach  geschildert  wurden. 

Als  wichtige  Reformen,  welche  in  der  Neuzeit  b«^  den  Eisenwerken 
der  k.  b.  Rnuptgewerksebaft  dnrehgeAbrt  oder  eingeleitet  wurden,  mOasen 
sdriieaelieb  die  BinlUimng  der  Srarbslitngt  die  Verwendung  des  Torfes  bei  dem 
Scbmeb  -  Preeesse  and  die  Glrbong  dea  Sebmelfslables  im  Flammsebweissefen 
mittdst  der  UeberUtse  der  Hart-Zerreanfener  berreigeboben  werden,  da  dieselben 
unzweifelhaft  den  Ertrag  dieaea  Werba-Compleies  namhaft  zu  erhöhen  geeignet  sind. 
Die  letzterwähnte  Reform  war  zwar  ursprQnglich  in  einer  anderen  Weise  auszu- 
führen beabsichtigt ,  denn  in  Fol<je  der  im  Jahre  1856  vom  k.  k.  Berpriithe  F. 
Petretto  iu  Neuberg  abgefühiten  gelungen eii  \>rsnche,  dt  n  Garbstahl  im  Flamin- 
schweissofen  zu  erzeugen  ,  war  die  Conc<:iitririing  der  hauptgewerkscbaftlichen 
Gärbstabi-Manipulatiun  in  einer  grösseren,  mit  den  entsprechenden  Arbeitsmaschinen 
(Dampfhammer  und  Walzwerk)  etosurichtenden  Hütte  beantragt ;  dieser  Antrag 
ansste  jedoch  wegen  der  suttflerweile  ebigelreteaen  Vefpeebtang  der  Hebrxabi  der 
bnaptgewerksdnlUieben  Haaunerweriui  nn  die  k.  k.  prir.  fleierm.-itstenr.  Stald- 
watka-OeeaUaehnfl  anr  sieh  beralwa. 

Uelsen* 
Sekmeltwerk  (am  Pikrn). 

Dasselbe  ist  im  Plnnslhale,  eine  halbe  Wegstunde  oberhalb  Lietzeii  an  der  TOn 
diesem  Orte  nach  Spital  am  l^ilirn  führenden  Reiehsstrasse  erb.tul  und  znr  Zeit  im 
Besitze  der  Josef  Pesendorfer 'scheu  Erben.  Der  Pibrn-Bacb  gibt  an  der  Hütte  ein 
Gefldto  fen  tZ  Fbbs  und  ein  eemrtantes»  fttr  die  Weriuwweeke  anareiebendea  Be- 
triebewaaaer»  wetebee  aicb  im  Winter  niebt  bedevtend  Tirmindert  «id,  wenn  (wie 
hier  ibHeb)  die  BadUnbe  gebeut  wird,  dnreb  Bmeiamig  mr  aellttn  eine  Betrieba- 
tnnag  varanacbit.  Ueber  die  Bnlalehnng  des  Sebmeliwerkee  leblen  verllislicbe 
Naelirichten ,  doch  soll  der  älteste  zu  diesem  Schroelswerke  gehftiige  Bergbau  nm 
Bbhberge  schon  im  1  i.  Jahrhunderte  im  Betriebe  gestanden  sein. 

Der  Älteste  und  sowohl  in  Beziehung  der  Menge  als  Gutartigkeit  der  Erze 
günstigste  B  e  r  g  h  a  u ,  welcher  in  dem  Besitse  des  Sebmelswerkes  sich  befindet»  ist 
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der  Baa  ftm  Mahberge,  K  Wegatuideii  voi  der  Hfltte  and  attdUek  von  Ardning  in 
der  Gemeinde  Aigen  gelegen.  Die  hier  in  AUban  atehcaden  ErBlagerslBtten  gdriken 
dem  nSrdliehen  Spatheiaenatdn-Hanptlagersage  der  diterreicbiaehen  Alpen  an  mid 
bilden  swei  amerplw  ednr  t^kenii«^  EraatSdie,  deren  Unregelmiaaigkeit  im 
Vereine  mit  aplter  stattgefnndenen  Rutschungen  den  Bergbaubetrieb  sehr  ersebweH. 
Die  EnclagMrstitten  treten ,  gleich  allen  anderen  Erxmitteln  dieses  Spatheisenetein- 
Hauptlaj^prziiges ,  in  der  Grauwacken - Formiifioti  auf  und  sind,  wie  jene,  eine 
gangförmige  Bildung.  Dus  Streichen  imd  Verthlchon  wfchselt  sehr,  d»«»  lef^tero 
erscheint  aber  vorlienhchend  ah  ein  östliches.  Das  ij<i,'»'iide  der  Ijagerstitte  i.st 
Graiiwackcuächiefer,  das  Hangende  aber  Grauwackenkalk,  uher  weiubem  Sobiebten 
des  bunten  Sandsteines  Ugern. 

Daa  braehende  En  ist  ein  efwaa  qnaraiger  nnd  mit  Gmuwaclienadiiafer  bfiuSg 
dorcbsogener  fipaditiaenafeia  <).  Der  Biaengebelt»  welohen  der  SeMefefgebalt 
weaentlich  htfabaeUt,  betrSgt  in  den  gerikatetaa  Erien  3ft  bta  tt  Pereent  Die 
Erie  werden  theilireiae,  ttnd  swar  TaraOglieh  in  den  nbgenitaehten  Imafaeii- 
Pwtien»  mittelst  Tagbauea  und  gmbenmAssig  durch  einen  Ten  unten  nach  anf- 
wSrts  gefahrten  Querbau  gewonDea,  bei  welchem  letzteren  die  Querairassen  mit 
den  abfallenden  tauben  Bergen  versetzt  oder  in  Ernnangliing  .solcher  eigene  Feld- 
örter  zu  deren  Gewinnung  belegt  werden;  hfiüfiir  wird  auch  f<ir  diesen  Zweck  der 
Versatz  aus  dem  verhauten  alten  Felde  herausgenommen.  Die  gegenwärtig  zur  Erzge- 
winnung beniilzten  Eiiiitaiie  liegen  elwa  200  KIftr.  über  dem  Niveau  des  Ennsthaies 
und  es  Itaben  der  Barbara >ätollen  die  Erzmittel  des  einen  i<^rzstockes  in  einer 
atreiefaenden  Läugc  von  88  KIftr.  und  mit  einer  flachen  ii5he-  ▼an  20  KUIr.,  der 
Jeaefl-  und  Tagban*Slollen  hingegen  den  anderen  Erutook  mit  dner  flachen  HAhe 
fcn  10  KIftr.  in  einer  streichenden  Linge  von  60  KIftr.  auageriehtet;  die  Peiderte 
und  die  Sohlen  dieser  Kiahane  sfdien  aber  nach  im  Erse'an.  Die  Mlchfigbeit 
der  beiden  Erzstöcke  ist  verscliieden,  sie  wechselt  meist  von  10  bis  20  KIftr., 
ist  aber  auch  bis  mit  50  KIftr.  (am  Barbara-Stollen)  bekannt  und  durch  die  Menge 
der  hislier  aufgeschlossenen  Erze  soll  der  jetzige  Bedarf  der  Hütte,  mit  beiläufig 
80.IMHI  rtr.  jährlich,  für  20  Jjihre  gedeckt  sein.  I)ie  Fr/t'  worden  über  T:ii,'s  mff 
eiuci  40  Kirtr.  langen  Eiäenbaha  zu  eiuer  Erzrulle  gefordert  und  mitteht  derselben 
bis  zuui  Fusse  des  Blahberges  herabgebracht.  Diese  Erzrolle  besteht  aus  circa 
8  Zoll  breiten  und  2  Fuss  laugen  gusseiseroen  Rinnen,  welche  neben  einander 
gelegt  und  eingedeckt  •  unter  rersehiedener  (bis  30  Gtad)  Neigung  eim  Leitung 
reu  700  KIftr.  Unge  darstellen.  In  welcher  die  Bme  mit  IMhilfb  dea  Waaaaea 
herabgebraebt  werden. 

Am  Saalberge»  weatUch  tun  Sbriiheige  am  jeMcitigen  Banaufer  und  io  ier 
Nike  des  Schmelzwerkes,  wurde  frOber  auch  ein  Bergbau  betrieben,  welcher  die 
gleicben,  unter  ähnlichen  Verhältnissen  auftretenden  Erze  lieferte  utid  dessen  Erzver» 
kommen  derselben  Erzformation  wie  jenes  am  Blahberge  angehört  Dieser  Berg- 
bau wurde  aber  aulgelasscui»  weil  sieb  angeblicb  die  Encmittel  erKbiipft  hatten  und 
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lie  Erhaihmg  des  140  Klf^r.  ^!lt^gen  Stollens  grosse  Auslagen  Yerursaciitr  ;  möglich 
ist  »ber  auch,  da^  die  ausgeschnittene  LagerstStfe  mit  r.u  wenig  Eifer  und  Aus- 
dMer  aufgesocht  worden  ist.  wie  dieas  in  früherer  Zeit  bei  den  Eisenslein  -  Berg* 
Immi  &»  telirraiflfaiMiwii  AIp«iiliiid«r  w  m  hMg  To^lüft. 

Oer  Teltseliner  Bergbau  »Bebet  ObMPiAolf  «er  GenehMto  PiftM,  M  is  der 
Ktte  4ee  WegM  Mitterndorr  itell  Awwee,  bei  14  We|;alaQden  «on  der  Hatte 
entfernt,  besteht  auf  eiiMr  Im  Hallätfllter  Kalke  teilloMieieiulee  Brtligerstitte;  weleh« 
ttii  einer  Mächtigkeit  von  &  bis  6  Klflr.  unt<Ar  S8  Grad  naeh  V  «foflllt  ontf  bieker 
eia  regelmässiges  Streiehen  nach  einhält. 

Die  ErT-p  sfnd  sehr  anartige  Spathei-^ensitpiue.  welche  bei  starkem  Zink-  und 
Blci-Gebalte  den  SihmelE-Proceas  durch  hiitilig»^  Ofrrinn<;ätze  i^ffirrn  und  nueh  durch 
ihren  starken  Scliwetolgehalt  auf  die  Qualität  des  Koheiseus  einen  schädlichen 
Binfluss  üben,  lier  Eisengehalt  iietriigt  bei  den  gerüsteten  Erzen  24,  theilweise 
aeeh  bis  36  Pereeat.  Diese  Erztagerstitte  ist  nur  wenig  aufgeschlossen ,  weil  die 
Brie  bei  der  Htttle  cor  Zeit  gar  niebt  rerwendel  werden}  ava  dfeMn  Grande  kann 
adeh  fber  die  Natar  der  Lagentttte  nielit  abjgesproebes  «erden. 

In  Jebnsbeeb  niebst  Adnwnt,  10  Wegatuaden  roll  der  MnelsHiUle  entfernt» 
betreibt  die  Werksverwaltung  gegenwfirtig  SebOrfanged  auf  fi^atbeiaenateine*  welehe 
OÜI  Aakerit  brechen ,  jedoch  noch  nicht  in  einer  bauwOrdigen  MSchtigkeit  au%|^ 
schlössen  worden  sind.  Diese  Eisensteine  dürften  kaum  lar  Verhüttung  gelangen» 
da  sie  zur  Zeit  Torherrschend  aus  Ankerifpu  mit  13  Percent  Kiscnß-elialt  bestehen 
und  Qberdless  wee:en  der  weiten  Entfernung  tob  dem  Hoehofen  bis  an  denselben 
theaer  so  stei  n  kuniuien  worden. 

Die  Erze  vom  Blahberge  werden  am  Bcrgbaue  io  3  gedeckten  Röststadeln 
gerSatet,  welabe  je  liOOO  Cir.  Bne  tbaien.  Die  Bttetnnif  wird  in  denselben 
gewibilieh  in  4  Weeben  beendet  und  hierbei  ein  BrenoatoiTrerbraoch  fem  %  Wr« 
mir.  Brennbeb  nnd  18  Verderabecger  FasaKebien  fttr  1.000  Ctr.  Bne  naebgewieo 
seil  «nd  der  BOat^Gaie  mit  14  Pereent  nngegaben.  Bai  der  Scbmelabatle  «eibil 
bairtehen  Qberdicss  2  gedeckte  R5ststadeln  für  je  2.700  Ctr.  Erze,  in  welebei 
gewSbfliieh  Teltscbner  Erze  mit  den  abfallenden  schlechteren  Holzkohlen,  zumeist 
Lösche,  verröstet  werden.  Bei  der  Rdstung  d^r  Teltscbner  Erze  ergibt  sich  ein  Röst- 
Calo  von  20  P^rcent  und  ein  Kohlenvprhr;aH  li  von  1  Cub. -Fuss  für  den  Centner 
gerösteter  Erze;  d»e  Dauer  der  RÖstung  ist  tüe  t;] eiche,  wie  hei  den  Blahhcrger 
Erzen.  Die  Erze  werden  nach  der  Röstung,  in  so  weit  es  die  dispouibeiu  Vorr&the 
zulassen,  der  Äbwftsserung  u«d  Verwitterung  unterzogen. 

Die  Gealebungspreiae  der  gerteteCan  Brxe  ron  Bhbbarge  atatlen  «fcb  nn 
4ar  Bülte  nnf  40  Vtu  dar  ungerösteten  Erae  rea  TeMiaben  nber  nnf  W*S  kr. 
ftr  de»  Gante.  Yen  dienen  Geatebnniakeatan  eallällen  nn  Fmahtenidhneo  Air  den 
Gantner  M  den  Blabberger  Emen  14  kr.  nod  bei  d«i  Teltadmer  Braen  30  kr. 

Der  Hecbofen  kk  linUen  Terhöttet  aber  Qberdiess  eine  bedeutende  Menge  Ten 
Friseb-,  Paddlings-  uad  Schweissofen  •  SoblaekeB,  deren  grOaaaref 
Theil  von  den  eigenen  Raffinirwerken  in  Rottenmann  und'  Trieben  bezogen ,  der 

Bast  aber  ven  Frftebtem  an  den  Baffiairverken  nn  Zeltwegi  Jndenburg  und  Leebea 
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angekauA  und  als  Rückfracht  nach  Lietzen  gehraclit  wird.  Das  Sclimelzwcrk  in 
LieUcD  bezahlt  für  den  Ceotner  ScbUcken  Ton  Judenburg  und  Zeihreg  S2'5  kr.  ond 
fttr  jene  Yon  LeobeQ  42  kr.  Des  Auabriogen  «u»  diesen  Sehlacken  betrtgt  neeli  An- 
gabe doreheehnUllicb  nur  40  Pcrecnt»  und  die  Menge  der  jihrlieh  zur  SehneUung 
gelangenden  ScUeeken  nabesn  30.000  Ceotner. 

Die  für  den  Schmelz-Proccss  nöthigen  Holzkohlen  werden  zumeist  von  den 
Bauern  der  Umgebung  aus  einem  Umkreise  von  beiiSufig  4  Meilen  erkauft  und  kom- 
men durohscluiittlich  auf  79  kr.  für  das  VorJemberger  Fass  zu  stellen.  Ein  Theil 
des  Kohlenbedarfes  wird  zwar  gegenwärtig  aus  den  Waldungen  des  Stiftes  Admont 
vermöge  eines  Abstocknngsvertrages  beschiifft,  welclier  aber  schon  nach  4  .lahren 
ausser  Krait  tritt;  die  Werk.smiiubung  bat  jedoch  noch  mehrere  tluiz-Abstockungs- 
TwMge  Ober  200  bis  2.O0O  Cvb.-Kinr.  Hels  abgeseblesaen ,  so  wie  einen  noeh  Ar 
6  Jabre  giltigraKobien-LleferttDgBTertrag,  weleber  den  jSlirilrbenBeiug  von  20.000 
Vordemlierger  Fa»  für  diese  Zeit  sieberstetit 

DieSebmolsbÜtte  eatbilt  einen  Hochofen,  einCylinder-GeUSse,  ebienPater- 
noster-Erzaufzug,  einen  Aufzug  fi]r  das  Wascheiaen  und  einen  solchen  fQr  die 
Kohlen.  Der  Paternoster-Aufzug  wird  von  dem  Wasserrade  eines  vor  der  Hütte  ste- 
henden Pochwerkes  durch  doppelte  Riemenübersetzung  betrieben,  während  die 
rjndneri  zweiAufzüge  in  derselbe«  VVciae  durch  das  Gebifiserad  bewegt  werden.  Der 
unmittelbar  neben  der  Scbmelzhfltte  stehende  Kohlbarren  ist  gemauert  und  fnsst 
10.000  Yordernberger  Fass  Kohlen ,  ein  zweiter  Nothbarren  vermag  eben  so  viel 
ond  der  weiter  antc«balb  der  Hatte  «tobend«  alte  Hammerbafren  bei  0.000  Vordem- 
berger  FassKoblen  auikunebmeo.  Ansserhalb  der  HOtle  vu^^  oberbalb  des  GeUise- 
radea  wird  Ton  der  Welle  eines  13  Fuss  hoben  und  4*/«  Fosa  breiten  oberadilleh- 
tigen  Wasserradea  an  Podiwerk  mit  7  Pocheisen  ond  ein  Poebbammer  betriebon» 
sowie  durch  RiemenObersetzung  der  oberwähnte Paternoster-Aufzug.  Gleicb  oberbalb 
dieses  Pochwerkes  dient  ein  gleiches  Wasserrad  für  den  Betrieb  eines  zweiten 
Pochwerkes  mit  8  Pocheisen  und  einer  Erzquetsche  mit  gerippten  Walzen.  Unter- 
halb der  Hötte  wurden  erst  in  neuerer  Zeit  in  einem  Gebäude  2  Pochhammer 
gebaut,  welche  von  je  einem  10  i^  uss  hohen  und  6  Fuj»  breiten  oberschlScbtigen 
Waaserrad«  nrngetriAen  worden ;  «nsr  dieser  Hfanmer  dieot  xum  Poeben  der  Hoeb- 
ofen-Scblaeke.  weldie  bier  sogleieb  gewaaeben  wird»  der  andere  aber  ann  Podien 
derFHsob-k  Pnddlings-  und  Scbweisaofen-Seblaeken»  wdche  in  RaselnnasgrSase  nif- 
gogiditet  werden.  DieHocbofen-Sdilaeken  werden  ans  der  Hatte  auf  dner  mit  Flaeb* 
sebienen  bergestditen  Eisenbahn  direct  zum  Pochhammer  geliefert. 

Die  anderen  erwähnten  älteren  Pochwerke  werden  in  der  Folge  zur  Gewin- 
nung des  Schlackensandes  und  zum  Pochen  des  Kulkzusehlages  honOtzt  werden, 
insoweit  das  fUr  den  Betrieb  derselben  ndlbige  Wasser  nicht  dem  Gebiäserade 
abgehen  sollte. 

Das  Cylinder-GebUse  besteht  aus  3  doppelwirkenden  oscillirenden 
Cyiuidem  Ton  3  Fnss  HubbObe  und  t*/»  Fuss  Oorebmeaser,  welche  Tmal  in  der 
Hioitte  woebeehi  vod  den  Wind  In  der  Regd  mit  dnor  Presanng  von  24  Linioa 
Qaeeksübersanle  liefem;  nur  im  Winter  bd  seblocblem  Wasaerslande  ftUt  diea* 
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Pmwiiig  mf  20  Linien  Q«eeksitt«rtiale  bertb.  Die  Regafinug  des  Winditrbmee 
beievfl  dn  WuMrlonnen-Reguletor  Ten  beilinfig  </,  Cub.-Klflr.  Rmminhalt  Der 

Motor  für  das  Gdlllse  ist  ein  ebersebläcbtiges,  S*/«  Pom  breites  Wasserrad  mit 
einem  Durchmesser  von  18  Fuss;  dasselbe  bewegt  auch  den  Kobien-  und  Wasch- 
ei<;en-Ai]f7ii(;,  welche  sehr  einfüch  enn^tniirt  sind  und  mittelst  iweier  anarOckberer 
Seilscheiben  wechselweise  iu  Umtneb  gesetzt  werden. 

Mittelst  des  Kohlen aufzuges  werden  die  Kobien  nm-  ans  dem  tieferen 
Horizonte  des  Koblbarrens  Mufgezogen.  da  aus  dem  höheren  Horizonte  die  Kohlen 
ii  nreirldrigen,  awBiuabledi  bergestelltea  und  nndi  mwMi  in  enfleerenden 
Sebiebknfren  oit  einer  Ueinen  Stdgnng  nnr  Oidit  gebrtdit  und  dert  enfgegiebtet 
Verden;  kemann  jedoeb  dieKeblen  wu  rineni  lieferen  Uerisente  cnrOiebt'  in  fi^rdenii, 
80  wird  die  Lnnfbrfli^e,  welche  sieb  eben  in  Angeln  bewegt,  herabgelassen  and  die 
Kohlen  in  denselben  Sehieblurren  aufgezogen,  wobei  ein  Arbeiter  den  Karren  leitet 
Die  Aufgichtang  der  Erze  geschiebt  in  den  Vordernherger  konischen  Gichtenbunden. 

Der  Hochofen  ist  35  Fuss  5  Zoll  hoch,  und  zwar  entßllt  hiervon  auf  die 
Höhe  vom  Budensteine  zum  Koblensacke  9  Fuss  und  von  da  zur  Gicht  26  Fuss 
S  Zoll;  die  Weite  des  Ofenschacbtes  beträgt  am  Bodensteine  44  Zoll,  im  Koblen- 
sacke 7  i/a  Fuss  und  an  der  Gicht  34  ZoH.  Drei  Foss  unter  dem  Niveau  der  Gicht 
treten  die  Hoehefengase  dnreb  2  Gesleünngen  in  den  im  I^Teea  der  Giebt  «teben- 
den  eebettiechen  Wfaiderhitinnge- Apparat  nnd  eibitsen  dert  den  Wind  anf  160  bin 
180  Gmd  Rdanorar.  Die  3  Formen  eind  eehmiedeieeme  Wuserfennen  *)  m  kreia- 
rundero,  S'/tiBlIigem  Quersrlmitte .  welche  durch  die  Dflsen  gesehlossen  werden; 
die  Formen  blasen  je  1%  Zoll  aus  dem  Ofenmittel,  daher  3  Zoll  von  einander,  sie 
liegen  19  Zoll  ober  dem  Bodensteine,  ragen  3  Zoll  in  den  Ofen  binein,  und  zwar  die 
eine  (iei  Si  lben  ganz  wenig  geneigt,  die  andere  aber  mit  einer  solchen  Neigung,  dass 
ihr  Windslrom  6  Zoll  unter  das  Niveau  der  i^eg'eoOberliegenden  Form  fSlIt. 

Die  Zustellung  des  Kernscbaehtes  besteht  auf  eine  Höbe  von  21  k'uss  über  dem 
Bedenetalne  nw  einem  Bandateine  von  SiAHerbaeb  in  Oeeterreieb  ob  der  Eons,  von 
welehem  der  Ciib.-Fnsa.  mit  Einadiluse  der  Fmebt  von  63  kr.  am  Werke  anf  26.  Skr. 
m  ataben  kümmt;  der  andere  Thdl  des  Xerneebnebtea  ist  aus  gewdbnlieben  Hener- 
aegdn  bwgeelallU  «elehe  in  der  Nibe  ?«n  Rottenmann  aua  einem  dnrcb  die  Ver- 
witterung von  Talkschiefer  entstandenen  Lehme  erzeugt  werden  und  sehr  feuer* 
beslindig  sind;  unmittelbar  an  der  Gicht  endlich  werden  einige  Kränze  aus  Talk- 
achiefer  von  Mauterndorf  gelegt,  welcher  so  fenerbe?tfinf!ic:  ist,  dass  dieselben  Stücke 
bereits  durch  5  Campagnen  ben  utzt  wnrden.  Die  letzte  Zustellung  des  Ofens  erfolgte 
Dach  einer  lYsj&hrigen  Scbmeiz-Campagne. 

Der  Gichten satz  besteht  in  der  Regel  bei  gutem  Ofengange  auf  3  Yordem- 
berger  Flasa  Kohlen  nna  100  Ffd.  anf  Haselnussgrüsse  gepochter  Friacb-,  Pnddlings- 


')  Die  sehmiedeisernen  Wa»»crlüiiucn  wurJ«'n  bei  der  Hocliofen-Zuslellung  im  österrei- 
ehUehen  Kaitentaate  suarst  bai  dieser  Hütte  von  C  .!.  AndrirMi  iini,'e fuhrt,  Dnd  itiro  Con- 
•troeiiaa  von  dcomlbM  im  ■bsrg-  uad  büUaarolanisciieD  Jahrbaehe  der  k.  k.  Montan-Lehr- 
smUI  sa  LeoboB«  vee  P.  Terasr  IV.  Bd.  1884.  griü  188  bis  180  liesebffsbea;  diesslkee 
HellMa  sidk  seither  vellkeanaea. 
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nd  MvAluafen  -  Sehiacken ,  860  Pfd.  BhUieiger  Erze ,  70  Pfd.  eines  jBBgaran 
Kalkes,  welcher  in  der  Nähe  der  Hütte  gewonMD  wird,  und  5  Pfd.  Waacheiteo.  In 

24  Stunden  werdfn  bei  einem  solchen  Ofenpange  95  bis  110  Gichten  s-esclrt  und 
in  dieser  Zeit  140  hh  143  Ctr.  meist  hvlbirten  Roheisens  gewonnen;  Qiu*bei  unregel- 
mSssigero  Ofengaage  M  ird  >traljitgeä  Roheisen  erzeugt  Da  bei  diesem  Sehmelzwerke 
auch  gröbere  Gusswuaren  ffir  den  eigenen  und  den  Bedarf  des  Bergbaues,  so  wie 
Sur  die  demselben  fiesitcer  gehdrigen  RafflnirhütteD  in  Roltcmiiann  und  Trieben 
«rpeugt  werdeo»  m  wird  Midi  Mwailen  auf  gtMct  lleb^uen  dar  Sats  geftthrt;  in 
dieiMiFkU«  wird  b«  dm  «UsetGiditoiHiilM  in  20  Us  MPfd.  weaiger  fiehladMo 
gesellt  end  Mich  mit  den  Brtaaiie  um  20  Ffd.  iMnbgegMigeB.  AU  FonMHid  dient 
für  ganz  grobe  GussstOckc  Schiackensand,  für  kleiner«  OnsMraeM  eher  werden 
die  gepochten  alten  Gestellsteine  als  Formsand  benützt 

Der  Koh  I c n  ve fbr a  n eh  ergibt  sich  für  den  Cenlner  der  Erseugung  mit 
2*5  Vordernberger  Fass  (19'46  Cub.-Fuss),  mit  Einsciiluss  eine's  1  Spercentigen  Eiu- 
riebes.und  das  entfallende  Wascheiscu  beträgt  4  Perceut  der  gau^ca  Pru  l  n  (Ion  di  s 
Hochofens.  Das  Roheiten  wurde  im  Jahre  iSfiS  nur  an  die  eigenen  Raffimihulleu  zm 
Ikrtfenmann  pnd  TridMi  vm  4  2.  20  kr.  Ar  den  CMilner  ebgegebee  «nd  iltar  die 
Verfreelitueg  desMlhen  nieh  dieaeB  flOMen  10*8  kr.  pr.  Cenlner  bemhlt. 

Die  iiei  dem  Bitenwerke  keadMUHgten  Arikeiter  ala^  nnr  tteilwmee  im 
Oedingdehne»  denn  bloss  die  Bergarbeiter  ari»eiten  nach  GediDgen;  die  anderen 
Ai^iter  lieiieken  Schicbtenli)hne.  Die  Hluer  verdienen  in  der  Re^ol  In  einer 
Schicht  70  bis  73  S  kr.,  die  Förderer  35  bis  44  kr.:  die  niedrigsten  Schichten- 
löline  der  Hütienarbeifer  bestehen  mit  |j2*f>  kr. ,  dio  höchsten  siml  jenen  der  Berg- 
arbeiter gleich.  In  die  Werksbruderlade  zahlen  die  Art  nil er  je  auch  der  Kategorie 
und  der  Höhe  ihres  Verdienstes  2,  3  und  5  kr.  vom  Guldeu  ihres  Lohnes  ein 
und  erhalte»  hierfür  in  Krankheitsfällen  volle  ftrztlichc  Pilege  uod  Krankeaschich- 
tan,  Ui  eingetretener  Aribeilaaoflkigkeit  aber  mit  Znaftnainng  der  finiderladaviter 
Flrevlaienen;  lelatare  werden  fen  der  Geveriuelmll  in  ieaenden  lHMrllekaiehtig«nga- 
weHleo  FftUen  aneli  Mm  Wetknaitlels  bewilligt  PrmnI  wird  nur  den  af  abücn 
Arbeltern»  ala  weldie  die  Bergarbeiter,  die  Hochofenarbeiter  und  die  Zimmerleuto 
befrachtet  werden,  zu  einem  Ton  ihrem  Lohne  abzuziehenden  Limito-Preise  abge- 
ppben ,  um!  dieser  beträgt  fiir  >/,  Wr.  Metzen  Korn,  «  A  \\  r.  Wetzen  Weizen  und 
5  Pfd.  Öchnialz  2  fl.  52  kr.;  dieses  Proviant-Quantum,  weiches  mit  dem  Namen  der 
ganzen  Fassung  bezeichnet  wird,  erhalten  nur  die  höheren  Arbeiter-Kategorien, 
wäreud  ao  die  niederen  Arbeiter  -  Kategorien  nur  diu  Uuiile  dieser  Fassung  (^haibe 
Fasaung)  aem  Praiae  ven  t  fl.  90  kr.  abgegeben  wird.  Neeb  TfavuHebkeft  erkalten 
'  die  Arbeiter  nebatdem  neab  liceie  Webmtng  und  Beheisnng  nad  tbeilweiae  aueb  klei- 
nem GnmdalOcke  aur  BeAfitaeng;  aar  Zeit  iai  die  Hehrnbl  der  Arbeiter  in  freien 
Wohnungen  untergebracht. 

Dem  Schmelzwerke  in  Lietf  en  kdmmt  seine  Lage  an  der  Ober  den  Pibm  nach 
Oesterreich  nh  der  Enns  führenden  Reichs'stra^sp  sehr  zu  Statten ,  indem  sie  den 
Bezug  (1(1  Holzkohlen  seihst  aus  weiterer  Entferung  erfptchffM'f ;  n!u'ht!em  drr  Hnl/- 
koblenbedarf  durch  diesen  Umstand ,  so  wie  durch  die  diesslalis  abgeschlwsdeMeu 
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V«rMf»  Ar  dii  aiebato  Zukanll  gedeckt  en^nint.  so  erkllrt  aich,  dast  fli«w 
ScbneliliflUe,  obgleich  in  unmittelbarer  Ntbe  dttr  snageddinten  Torfgrfliide  des 

Enns-  und  Paltenthaies  gelegen,  den  hier  in  grossen  Mengen  eriiegendcn  ToiT  noch 
nicht  mit  den  Holzkohlen  zur  Schmelzung  der  Eisensteine  verwendet  '<^^^^ 
die  Werksinlishiinf:  filr  den  Uetricb  dieses  Schmelzweikes  und  der  H.tirinirvv eriie 
ioHottenraann  und  Trieben  jähriicU  mehr  als  1,240.000  Cub.-Fuss  Hoizkoiii*  n,  niier- 
diess  aber  nicht  unbedeutende  Mengen  von  Bau-  und  Brennholz  benöthigt,  aus  den 
eigenen  Waldungen  (bei  3.000  Joch)  jcdodi  »er  eiere  deo  echten  Theil  dieses 
KehleokederfiM  in  deeken  veneig,  und  de  ferner  der  Ankeuf  des  Hebes  und  der 
MelekehleB  von  Privetea  umw  kestspieliger  und  schwieriger  wird,  se  «scheint 
dieeee  Sekmekwerli  umwciMheft  darauf  engewiesen,  den  HeirtekleiAedHf  ni9g- 
lich.st  zu  verringern,  was  hier  am  besten  durch  die  theilweise  Verwendung  des 
Torfes  beim  Schmelz-Processe  erreicht  werden  dürfte.  Bei  dem  k.  k.  Schmelzwerke 
lu  Hicflau  wurden  und  werden  noch  riir  Zeit  Versuche  behufs  der  Verwendung  des 
Torfes  beim  Schmelz-Processe  vorgenommen,  und  nach  den  diessfalligen  Erfahrun- 
gen bat  sich  ftir  die  fliediiuer  Uütle  die  Verwendung  des  Torfes  wegen  des  durch 
die  Fraehtenlöhne  zu  hoch  anwachsenden  Gestehungspreises  zwar  nicht  besonders 
«■pfeMen,  eher  deci  jedenftib  neck  als  nillssig  erwieaen.  fiel  der  Hatte  in 
Lietaen,  we  diese  PraebtenlShne  dcii  auf  ein  Minimum  reduciren,  dirfte  die  Vw- 
wendnng  dea  Tevfea  in  nicht  gar  ferner  Zuknnft  besonders  aus  dem  Grunde  mil 
grossem  Vortheiie  eingeführt  werden»  weil  nach  AUanf  des  mit  dem  Stifte  Admont 
abgeschlossenen  Abetockungs- Vertragen  und  der  anderen  ähnlichen  Vertrige  das 
Scbmelrwerk  nur  zu  sehr  hohen  Preisen  sich  die  nSthigen  Holzkohlen  verschaffen 
könnte,  da  die  k.  k.  Innernberger  H.iii[itirewerksch;ifl  alles  Holz  der  ausgedehnten 
Staat^forstc  des  Ennsthales  für  sich  in  Anä^tt  ucli  nimmt  und  nicht  nur  in  den  anderen 
Privat- Waldungen  dieser  Gegend  sich  durch  Vertrüge  den  llulzbezug,  Iheilwetäe  für 
iaMierwihreade  Zeiten,  gesiehert  hat.  sondern  auch  noch  bei  dem  Haedankaufe  als 
ein  Ober  grosse  Mittel  rerßlgender  Coneurrent  nieht  gering  geechlet  werden  darf. 

IMe  TorfiwMve  dee  Enns-  und  Paitenthales, '  wdehe  gcgenwirtig  fest  ans- 
aaUiesaend  fftr  den  Beirieb  der  Bisen-R^nirwerke  der  beiden  Geweriuchaften  in 
Rottenmann  (Josef  Pesendorfer's  Erben  und  Jakob  Messner)  eusgebeutet  werden« 
sollen  ^si  der  Besebreibnag  dieser  Hüttenwerke  geschildert  werdee. 

Ilottemmmi» 

Pnddlings-,  Wala«»  Heromerwerk»  Achsenfabrik  und  Torfstiche. 

(Joatf  Fsseiidorbr*«  Erben.) 

IKe  Stadt  Rottenmann  liegt  en  der  ron  Leoben  durch  des  Palten-  und  Ennsthsl 
nach  Ausaee  flihreuden  Poststrasse (Betehsatrasse),  Ton  Leoben  8^  ron  Lietaen ,  dem 
aiehsten  Orte  im  Bnnslhate»  nicht  gern  2  Meilen  entfernt. 

')  Der  Torf  wurde  xwvr  tiior  hi-reiu  durch  längere  Zeit  beim  Sohmeis-ProeeMe  v«r- 
wMlei.  da  «bar  die  Verwerihung  des  TorfM  bei  dea  RafBnirwtrfceo  in  Rotteamann  mehr  Vor« 
1MI  gewahrt»  so  wurde  davon  wieder  abgegengen. 
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Die  Betriebiiiiittel  dieiea  ElablitMiiirato.  welebc«  «di  ow  mtt  der  Eneivinf 

von  verschiedenen  feiaeren  Bleehsnrten  (als  Schlose-,  Dach-,  Muster-  und  Nagel 
blechen)  und  von  Wagenachsen  beseh&nigl,  sind  in  7  am  Palten-Bacbe  gelegenea 
Hnitengcbäudcn  aufgebout  und  bezflglich  der  Betnohskpjift  auf  Hen  sehr  wasser- 
reieben,  aber  nur  wpni^  (8  bis  10  Fuss)  fallenden  Falteii-Baclt  ;ijigewiescn,  wel- 
cher in  trockenen  .Iiihren  durch  Eincisungen,  hesoadors  bei  dem  Fürsteriliammer, 
Betriebsstürungen  veranlasst  Diese  HQttengebäude  befinden  sich  mit  Ausnahme  des 
NiDtbliaiiiniers,  wileher  imterlmUi  der  Stedt  RetteniMum  liegt .  in  oanitlelberer 
Nibe  der  StMlt  aid  retehen  ve»  ihren  Oetiielieo  Btde  liit  m  dem  wm  weetlieheii 
Bode  detedbra  gel^peo«!  J.  Meenier'aebeQ  Hotteewerfc».  Neeh  ihrer  hugt,  eatleiif 
dem  Laufe  des  INilten-Bachea,  folgen  dieee  Hitteii  in  dereelbea  Weiee  eef  elneeder» 
wie  sie  nachstehend  nnl^zShlt  erscheinen. 

Die  Puddlingshfltte.  ein  längliches  Viereck  bildend,  enthfiU  an  der  län- 
geren, der  Strasse  zugewendeten  Seite  2  Puddelöfen,  1  Schweissofen ,  3  Ghihöf^n 
und  2  Dörrkammern ,  an  der  gegenOber  liegenden  Wasserseite  3  Walren^trecken, 
1  Patsch-  und  1  Grübliammer  (derzeit  ausser  Betrieb),  ferner  zunächst  den  W  alsen- 
strecken  t  Flammen-  und  1  Bieehicheere;  in  dem  wen^e  Schritte  von  der  Hatte 
entfernt  liebenden  Geblflaebnuie  iat  neeb  ein  C^inder-Geblfae  nnd  1  IVeelea- Wind- 
Regnleter  tn^eetelJI. 

Die  PnddeUren  eind  einiliebe  Oefen  vnd  ee  wie  der  Sebweieaeren  mit  dcM 
A.  MOller'schem  Heinpparate  nach  Art  der  in  Bncbscbeiden  bestehenden  <),  mit 
eigenen  Essen  zugestellt  und,  wie  in  Buchscheiden,  filr  Beheizung  mit  Torf  einge- 
richtet. Von  den  Glühöfen  ist  einer  ebenfalls  mit  diesem  Heizapparate  versehen, 
die  beiden  anderen  aher  mit  flachem  ftoyte  zugestellt*),  auf  weU-hrm  luftti ockener 
Torf  eingetragen  wird.  Die  2  Dörrkammern  werden  zum  Dorren  des  Kolies 
für  den  mit  dem  MQller 'scheu  Heizapparate  zugestellten  Schweissofen  benützt,  sind 
mit  eigenen  Aimigen  rereeben  nnd  die^iHe  nneb  Art  der  in  Bneheehetden  beeln* 
benden  DSrrfcenMnern  •)  dngeriebtet. 

Der  Peteebberomer  i»l  ein  bei  8  Ctr.  ediwerer  Mwenibemmr  ren 
31  Zoll  Hub,  und  wird  durch  ein  unterschlSebtifee  iZ  Vmm  beben  nnd  Z  Tvu 
breiten  Wasserrad  betriehen;  der  Motor  des  ausser  Gebrauch  stehenden  Gmb^ 
bimmers  ist  ein  gleiches  Wa«»serra(l  von  10  Fuss  Höhe  und  28  Zoll  Breite. 

Von  den  drei  Walzenstrecken*)  besteht  die  zum  Ausstrecken  der  Flammen 
bestimmte  aus  2  Wab.enpaaren,  nimlich  ans  den  Luppen-  und  Flammenwalzen, 
welche  letzteren  Statleiwalzen  sind.  Diese  Walzenstrecke  wird  durch  ein  i6  Fuss 
hohes  und  8  Fuss  breites  onterschlichtiges  Wasserrad  umgetrieben,  von  dessen 


')  Mittheilußgen  aus  Aeni  Gebiete  der  Statistik,  heraotgegeben  von  der  Direetion  der 
administrativen  Statistik  im  k  k.  HaBdeUministeriom,  V.  Jahrg.,  III.  Haft,  Sait«  18S  bia  183. 

*)  b  gMdwr  Weia«  aiad  die  Haisifama  aller  aMierra,  i«Bst  ooeh  bei  diaae«  Siaee- 
werk«  li««t«h«BdeB  GMIilfaii  augeatellL 

*)  In  dem  frOher  beaageMD  Hcfta  dar  «»llhalla«««  ee»  ium  GcbMe  dar  84iti«ft« 
Seite  181  beaebriebaa. 

«)  Diese  nid  all«  aederen  Walaanalieeken  dleaaa  Waikt-Ceamtana  atod  aef  Mali 
ftaedirW 
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lMv«lle  nimittelhtr  die  mit  cseMlriMlnr  Fohning  TerMbene  Fltmnenseheere 
Mricbca,  die  Bewegaeg  aber  auf  die  Koppluagewelle  der  Walten  doreh  ein  Vor- 
gelege Qbertragen  wird,  wodurch  die  Walzen  eine  Schnelligkeit  von  60,  aad  bei 
voller  Wasserkraft  auch  von  7ö  bis  80  Umgängen  in  der  Minute  erhalten;  an  der 

Kupplungswelle  ist  ein  12  Fuss  hohes  und  bei  120  C(r.  schweres  Schwungrad  ange- 
bracht, bestehend  aus  einer  gusseisempn  Rosette  und  dem  gleichen  KndkranEe^ 
welche  durch  schmiedeiseme ,  öbergreitende  Radarme  zusammengehalten  werden. 

Die  swei  anderen  Walzenstrecken  bestehen  je  aus  einem  Blech -Walzenpaare, 
wdebe  direct  durch  das  Wasserrad  ohne  Sebwaagrad  in  Umgang  gesetst  werden. 
Die  Walaen  der  einen  SIreeke  beben  eine  Bnndiinge  von  40  Zell  und  einen  Dnreb« 
meaaer  ren  17  bia  18  M.  die  Walaen  der  anderen  dagegen  bei  dem  glefeben 
Oerebmeeaer  eine  BondÜnge  ton  42  Zoll;  Ar  beide  Waltenatrecken  dienen  ab 
HeCoren  unterschlScht^  itVw  bebe  vnd  5  Fuss  breite  Wasserr&der. 

Die  Blech scheere,  welehe  ^e  Zogaeheere  ist,  wird  durch  ein  eigenes 
kleines,  oberschlftehtiges  Waascrrad  m  8  Fnia  HShe  and  2*/«  Fuss  Breite  in  Thi- 
tigkeit  gesetzt. 

Das  Cy  I  i  n  d  er -Geb  lä  s  e  besteht  ans  3  doppeiwirkeiHh'n  Cylindeni,  welche 
bei  einem  Durchmesser  ron  3  Fuss  und  der  gleichen  Uubhuhe  iü-  bis  i^mal  in  der 
Mbinte  wwbadn;  ala  Kraflmaaehine  dieaea  Oddliea  dient  ein  nntoraeblftchtiges, 
ndt  8  Ftttt  breften  Bleebaebanfdn  Yenebeoea  Waaserrad«  deaien  Dnrebmeaaer 
HfüM  betflgt  Der  Wind-R^gdater  bat  einen  Ranmbibalt  Ten  beiMiiBg  einer  balbea 
Cabik-Klafter. 

Die  Achs enfabrik  ist  in  nidMer  Nibe  der  PuddlingshOtte  gelegen  and 
beschönigt  sich  mit  der  Erzeugung  ron  Wagenachsen  und  Bnchsen;  in  derselben 
»errfen  ftlr  diese  Zwecke  1  geschlossenes  und  2  offene  Feuer  zum  Achsen-  und 
Büchseosehweissen,  welche  den  nöthif^en  Wind  von  dem  oben  erwiihnten  Cylinder- 
GeblSse  beziehen,  1  Hammer  zum  tiüchsenschweissen,  2  an  einer  Raüweile  liegende 
Himmer  zum  Äcbsenachweissen,  7  Drehbänke,  1  horizontale  Bolinnaschiue ,  4 
Terttenle  Bohmaaebinen»  2  PoHrmaadiinen  nnd  1  Sebleifiltob  benttit  Für  den 
nun  BOebaenacbweisaen  dienenden  Hammer  vermittelt  ein  6  Ftea  bebea  und  18  Zell 
breltea,  mit  Blediaebanfetn  Teraebenea«  naleraebliefaligea  Waaaerrad  dieBewegnng, 
Ar  die  iwei  anderen  Blmroer  ein  gleiehea,  jedecb  8  Foaa  bohes  Wasserrad;  ftr 
alle  anderen  Maschinen  dient  ein  oberschlSchtiges  Wasserrad  von  1 1  Fuss  Höbe 
and  2</g  Fnaa  Breite,  welebee  den  Betrieb  der  Maaebinen  dnreh  AiemenAberaetaang 
beiorgt. 

Gleich  unterhalb  der  Achsenfabrik,  an  derselben  Seite  des  Wassergerinnes,  ist 
ein  H  1  e  (  Ii  Walzwerk  im  Betriebe,  bestehend  aus  1  GlQhofen,  1  Schmiede- 
feuer mit  1  Balggeblise,  1  Walzenstrecke,  welche  zum  Auswalzen  der  Blech- 
fammeln  ana  den  FfanuMn  dient»  t  Zngaebeete  mm  Sebneiden  der  Bleebflammeln 
nnd  1  Walaendrebbank.  Die  Walaenatreeke  besieht  ana  einem  Walaenpaare  mit 
Wehen  Ton  80  Zell  BnndMnge  und  18  Zell  Darebmeaaer,  wdebe  84  Umginge  In 
der  Minute  macben  und  ebne  Schwungrad  laufen.  Ala  Meteren  fQr  diese  Arbeita- 
maaehineo  dienen  nnteraebilebtigeWaaaerrbder,  Yonweldien  nur  jeneaderWalaen- 
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drtbbink  hfilieme  SdiMifelD  beiitit,  wAbrend  düe  aaderm  orit  BIwAMshaufelD  m- 

rahen  sind.  Die  Dimensionen  dieser  Wasserräder  sind  Tolgende:  das  Wasserrad  dar 
Waltenstrerke  ist  12  Fuss  hoch  und  5  Fuss  breit:  das  Waserrad  der  Zugscheere 
14  Fuss  hoch  und  3  Fns«  l>r<  it;  das  Wassprratl  des  Balggebläses,  welches  zugleich 
eine  gcwüiiiiliciie  Pinnju  zur  F  [iirii^  der  Wa&sertriige  und  zur  Lieferung  dos  Kfllil- 
Wassers  fiir  die  Walzen  spielen  lassl.  7  Fuss  hoch  und  1  Fuss  breit. 

An  der  anderen  Seite  iles  Witüsergerinneü ,  dem  «bea  beschriebenen  Wulz- 
warke  gegeafiber  and  parsllel,  stebt  ein  sw«iteaB  Ueb- Wals  werk»  wcldiea 
S  GlObdfett  aur  Aoiferligung  der  Bleehe,  2  WabaMtreeken  ond  2  ZugaeheeraB 
«im  Biecbabacbnciden  aotbilt 

Von  den  S  Watccnatrecken  wird  die  eine  sam  Vonralien  benfltit»  und  enthält 

1  Wahenpaar.  dessen  ISattllige  Walzen  im  Bunde  30  Zoll  lang  sind  und  in  der 
Minute  30  bis  34  I  mdrehungen  machen;  die  zweite  besteht  ebenfalls  nur  ms  einem 
Walzenpaarc  mit  IHzülligen  und  im  Bande  40  Zoll  langen  Waiieu  *}»  welehe  in 
der  Minute  30  Umgänge  machen. 

Die  Motoren  dieser  Walzcfislreekcn ,  welche  keine  Scliwungräder  besitaen, 
sind  unterscblächtige  Wasserriiider ,  und  zwar  bei  der  ersteren  ein  \Z  Fuss  hohes, 
mit  5  breiten  Bteebaebanfeln  veraabenea  Waaaarrad,  bei  der  lefalaraa  ain 
gleieh  bebea  Waaaarrad,  bei  weiebem  jedoch  die  4  Fuaa  breiten  Sebanfeln  ew 
gnaaeiaaraen  FbUeo  beatoben. 

Die  %  Zngachearen  beniltaen  gana  gleiebe  «nterschlfichtige  10  Fuss  hohe 
und  1  </.  Fuss  breite  Wasserräder,  welche  .sieh  nur  dadurch  von  einander  unter* 
scheiden,  dass  daa  eine  mit  Holaaehaufala,  das  andere  aber  mit  Blechaehiufeln  Tor- 
aehen  ist. 

Der  Fiir  stenhaminer  besteht  aus  2  Hültengebaiaien,  in  deren  ubeieui  eine 
Friüchiiutte,  in  dent  unteren  aber  ein  drittes  Blech- Walzwerk  eingerichtet  ist. 

Die  Frischhätte  eAthült  4  Friaebfeaer,  1  Zeugfeuer.  2  Grobbimner, 

2  ZengbimiMr  nnd  ein  Gebliae. 

Die  Friaebfiraor  aind  geachloaaen,  mit  Venriniherden  veraehen  und  ererdan 
nach  der  Kleiniriaeberei  ttit  knlteai  Winde  beirieben.  Daa  Zengfeuer  wird  mit  der 
Entftrtignng  vun  Wagenacbsen  fUr  die  Achsenfabrili  i»e$chäftigt.  Das  Gebläse 
bestalU  aus  2  doppelhubigeo  oscillirenden  Cyliadern,  welche  3  Fuss  im  Durch- 
mess»'r,  3Vj  Fuss  Hubhohe  haben  und  in  der  Minute  lOmal  wechseln:  rur 
Regelung  des  Windstromes  ist  ein  Wn^sprtonnen  -  Regulator  von  '/^  Cuh.-kiltr. 
Rauminhalt  aufgesteül.  Ein  untorsühlachtiL;'  s  \N  i>-^iirrad,  ItiFu&s  hoch  und  Ji'/a  Fuss 
breit,  ^elzt  das  (iebiase  in  I  hatigkeit  und  iial  gi«ich  den  übrigen  Wasserrädern 
diaeer  Hütte  gnaaeiaerae  Sehaufein. 

Die  flimner  aind  Sebwnnabflmnier  und  die  awei  SVs  Ctr.  aehwerea  Grob- 
binuneir  weiden  durah  je  ein  unteraehlBebtigea  Waaaermd  ron  10  Fuaa  H&be  und 


')  All«  Walrenpaarp,  welche  cur  Aü-sfcrtiiyiinjf  der  BlecKe  ithMin,  Nestofien  hei  ilieser 
tiewerkschaft  aua  je  einer  g«wöhalielieo  und  einer  Hartwalio;  die  ersteren  werden  loa 
Maris-Zsll  in  Steiermark.  8u  Jobsaa  «m  BtaeU  in  Kirmten  and  Btt  in  Knia,  di»  letztsrea 
TS«  llaaMsna  ia  Baiam  bsesgae. 
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l#  tpli  >>(Bifa,  die  beidM  Zenglilaiiiicr  alMr  dui<di  «b  gMueioMbalttiehM  uoter- 
•chllclitigM»  8  FttM  Im»Iics  nad  20  Soll  br«it«8  Waiserrad  ung elritbtti. 

Im  Blech-Walzwerke  des  Farstenhanuner.s  stehen  3  Glflhöfei  xom 
AiswRliea  der  Flammeln  und  zur  Aasferüguiig  der  Bieebe  ia  Benatnns»  ee  wie 
t  Wul^enstreeken  und  2  Zrip^cheoren. 

Eine  derWalzenstreckeu  dient  zum  Auswalzen  der  FlarDmelo  aus  den  Flammen, 
die  andere  Walrenstrocke  lum  Ausfertigen  der  Bleche;  jede  derselben  enthält  nur 
ein  Walieapaar,  dessen  Waiden  im  Duichraesser  18  Zoll  messen,  im  Bunde  40  Zull 
lang  ainid  und  in  der.  MiMite  99  Umdrehungen  mtolwii.  SS»  werdtt  dnnh  je  ehi 
■BtcneUichtige«  IS  Wim  lieliee  md  4Va  Fuee'  Mtee  Weieenrad  mngetriebeD,  lo 
weielee  Weeierriderii  MIe  hUteme,  flieib  gaeeeieeree  SdnuliBlD*)  einge- 
fügt eind. 

Die  grössere  Zagseheere,  lum  Sehneideo  der  Flammeln  dienend,  bewegt  ein 
onterschlSchtiges,  mit  Bleclisdiaufeln  rersehenes  Wnsscrrad  von  16  Fuss  Höhe  und 
34  Zoll  Breite»  die  kieiaere  Blecliaoheere  ein  gieichea  Wauerrad  voe  7  Fuea  Höbe 
•ad  12  Zoll  Breite. 

Die  BetriebsroiUel  des  Mauthhammera  bestehen  in  2  Frischfeuern ,  wukbe 
f  leidi  jenen  des  FOratenhammera«  jedoch  mit  etwa«  grösserer  Uerdgrube  uigeeteltt 
md»),  1  Onebbuneer  und  1  MXlm, 

Oer  Grebbeamtr  wiegt  Ctr.  nnd  benfitst  nie  Meter  ein  untencbUlclitigef» 
fliit  gneeeieemen  Sduiufela  tera^net  Weeaemd»  welcbea  imDiurehineaaer  10  Fnas 
«od  in  der  Braile  %  Fuss  miast  Das  Gebläse  beatebt  aus  2  doppelhubigen .  osdl* 
lirenden  Cyliadom,  welche  einen  Durchmesser  von  2'/,  Fuss,  eine  Hubhöhe  reo 
3'/,  Fuss  besitzen  unH  6  8m!il  in  der  Minute  wechseln;  ein  gleicher  Wasser- 
touiieu-Retfiilator ,  wh-  im  Fürsteubuiumer.  vermittelt  die  Äuügleichong  des  Wind- 
stromeä  und  ein  unlerschUichtic^cs  12  Fuss  hohes,  2*/^  Fuss  hreiteü  und  mit  guae- 
eisefoea  Schaufeln  versehenes  Wasserrad  den  L  inguug  diesem  Gebläses. 

Aosaer  diesen  HQttenwerknn  beaitxt  dieselbe  Gewerkschaft  auefa  ia  Trieben* 
£  Wegatnnden  ven  Betteomenn  entfernt  nnd  an  der  nneh  Leeben  lUveadenStraaee 
galegen»  einelWaebbOtte  mit  %  CemleieoerB,  1  Grobbnnuner  nnd  eine«  ana  %  wai- 
liiandaa  Cfibder«  bestehenden  GebHae. 

Das  Rebe iaen  wird  Air  diese  Rafinirwerke  in  Gestalt  halbirter,  selten  strah- 
liger Flossen  zum  grSssten  Theile  nur  Ton  dem  eigenen  Schmelzwerke  in  Lietsen 
bezogen  und  kam  im  Jahre  i8S8  loco  Rottenmann  filr  denCentner  anf  4  f1.  30  *i  kr. 
zu  stehen;  nur  wenn  die  Pruductiou  dieses  Schmelzwerkes  den  l^t  (j^iit  nicht  zu 
deckea  vermag,  wird  der  Mehibodarf  durch  Ankauf  der  Flossen  voti  den  Hieflauer 
oderVorduruLergur  Hochöfen  beäciiatit.  Die  i'  rueht  von  Umtiau  wird  lur  deDÜcnluer 
nit  42  kr.,  jene  ven  Vevdemberg  mit  SO  kr«  vergOtet 


•)  Zur  Zeit  werden  bei  neuen  Consfr«cti  n.  m  hIit  bei  Hopariiiuren  der  Wasserräder  hier 
aar  putaeiMme  Schaufeln  verwendet. 

*)  Di«  Uerdgrul»»  dieser  Feuer  ist  aoUr  d«r  Form  1%  ZoU  tief,  in  der  Höhe  der  Fora 
U  Zollhnit  umI  V»  Eoll  kwf;  di«  Form  Kegt  ▼««  Hintenaekaii  S  ZoU  «ktfmt,  4  Zoll 
«MT  «Bl  Süd«  nü  S  bis  4  QnA, 
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Die  feuerftsten  Ziegel  besieht  des  fiieenwetk  eus  der  Pidielomier^seliea 

Ziegelei  in  Lcohen  zu  einem  Preise  von  2  fl.  36  kr.  Ar  den  Gentner  mit  Binseblnss 
der  Fracht.  Zu  den  minder  der  Flitze  :)u<){;esetzten  Ofenbestandtheileo  werden 
jedoch  auch  dieselben  Mauerziegel  benQtzt,  welehe  in  den  höheren  Tlieilen  desKern- 
sr!irir!i?ps  bei  dem  Sciimclzwerke  zu  TJetzen  im  Gebrauclie  stehen  und  in  der  Nähe 
von  Hottenmann  aus  einem  durch  die  Verwitterung  von  Talkschiefer  eutstandeoen 
Lehme  erzeugt  werden. 

Die  Werksinhabung  besHst  in  den  Seitenthdlera  des  Enns-  und  Peltentlialet 
bei  9.000  Jech  eigene  Weldungen,  m  veleben  bei  1.000  Joch  mit  seblagbarem 
Heise  bestoebt  sind,  des  evf  neheso  40.000  muslTe  Ciib.->Klftr.  geeehitot  wvd. 
Die  (ftr  den  Betrieb  der  Friseh-  und  Zengfener  ni^lhigen  Belihehlen  werden 
jedoch  zur  Zeit  fast  aussehUessend  durch  freien  Handankaiif  von  Bauern  oder  durch 
Ab.stoekungsTertrSge  beigeschafR,  und  mit  52-5  bis  70  kr.  für  das  Vordernberger 
Fass  fif^^ühlt.  Dasselbe  gilt  in  Bezug  des  Holzes.  Ton  welchem  die  Wiener  Klifter 
weicher  SGzölliger  Scheiter  sich  am  Werke  mit  4  fl  20  kr.  hcwerthet. 

Die  Puddel-,  Schwciss-  und  anderen  FlarrnnylVn  werden  mit  Torf  beheittf 
und  dieser  von  den  eigenen  Torfstichen  im  Ennsthale  geliefert. 

Die  Torfmoere  des  Eansthsles  sind  von  bedeutender  Ausdehnung  und 
Quweifelheft  Ton  gressor  Bedeotong  Rlr  die  nahen  Eisenverbe;  wesshslb  in  Neeh- 
felgenden  eine  hurte  Besdireibnng  dieser  Torfmeere  md  der  anf  denselben 
üblichen  Gewinnung  des  Torfes,  lomeitt  nach  den  frenndlicbea  Hitlheütiiigen  des 
k.  k.  Ingenieur- Assistenten  Hermann  Schmidt  ralAetsen»  gegeben  werden  soll,  und 
ma  so  mehr  Interesse  bietet,  als  diese  Torfmoore  unter  allen  in  Steiermark  Tor- 
kommenden  sllein  einen  grosseren  Flächenraiim  einnehmen  nnd.  nebst  jenem  bei 
Mittri  lldorf  Dächst  Aussee,  regelmässig  ausg«-ln  utet  werden.  Da  diese  kurze  Skizze 
im  Aligemeinen  mit  der  im  „Jahrbuche  der  steiti märkisch- ständischen  montanisti- 
schen Lehranstalt  zu  Vordernberg",  I.  Jahrgang  1841,  Seite  96  bis  99,  too  F.Sprung 
TcrftlTentliehten  Obereinstimmt»  so  ergibt  sich  hieraos  d«r  bedanenuwerfhe  Seblnse, 
dass  seit  jener  Zeit  die  Ter%ewinnung  dieser  Gegend,  ansaer  den  von  der  k.  k. 
Henp^ewerkschaft  behnfs  der  Terfrerwendong  bnin  Hoehofenbetriebe  geoMchten 
Vorarbeiten,  nur  in  der  dorch  die  Erweiterung  des  Betriebes  bei  den  Eisen- 
RaHfaiirwerkett  in  Rettenmatta  l»edingten  PrednetionsHiei^  einen  Anftehwnng 
genommen  hnt. 

Die  Torfmoore  des  Ennsthales  heginnen  oberhalb  Irdnintj  und  breiten  sich  mit 
einigen  Unterbrechungen  über  Wörschacb,  Liethen  und  Admont  bis  nahe  au  das 
Gesfiuse  abwechselnd  an  beiden  Ufern  des  Enns  -  Flusses,  also  in  einer  Liogen- 
erstreckung  von  6  Meilen,  aus;  ihre  Bildung  erscheint  durch  die  flachen  Ufer  dieses 
Flvaaes  and  daroh  seine  sahfa^ehen  Krflmnungen  begünstigt. 

Das  TorfrorkoniBiea  des  Bnnstfaales  Usat  sich  fai  4  grosse  Torfmoore  abfb^loB» 
und  swar  in  jene  tou  WtaHshaeh»  ober-  und  unterhalb  Lietaea  und  nidist  Adaent 
Das  Torfmoor  von  WSrscbach  umfasst  eine  Fliehe  Ton  101  Joch»  wdche  un  Beoil|e 
der  J.  Pesendorfer*schen  Erben  ist  Das  Torfmoor  oberhalb  Lietzen,  in  einer  Aus- 
dehnung Ton  400  Joch,  gehört  su  drei  Vierttheilea  der  RedBseister-CosMnnnitil  in 
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Yordernberg  und  zu  einein  Vierltlniile  ver.scliiedeuen  Gruadbesit^ern.  I)jts  rnrfmnor, 
velclies  sich  utiterhulb  Lielzeii  bis  zur  AusmOnduDg  des  Puiteathaies  und  längs 
in  linken  Ufer«  des  Palten-Btciies  ertbreckt.  hrt  eineii  FUdiramnii  toh  mehr  als 
120  Joch,  woroB  2S2  Joeh  im  Betitle  der  J.  Pesflndorrer^sehen  Brbeii  und  mhexa 
ftO  Joeb  du  BigentiMim  des  Gewerken  Jekob  Mesmer  in  Rottenimiui  nnd.  Dm 
AdDontw  Torfnoer,  eigentlidi  lus  mehreren  Heeren  keetehend,  ddint  «ieh  ren 
Franendorf  bis  nahe  zum  Gesäuse  über  einen  Flächenraum  ron  trii  hr  als  400  Joch 
ao9.  ist  zum  grössten  Thdle  ein  Eigenthum  des  ßencdictiner-Stirtes  zu  Adroont, 
und  wird  theilweiae  (bei  Kromea)  ron  der  k.  k.  UQtteoTerwaUuog  su  üieilau  eoa- 
gebeutet «). 

Der  Torf  ist  luniei^t  sehr  mächtig,  jedoch  w  urde  die  Mfichtigkeit  desselben  bis- 
her nur  wenig  untersucht;  dieäsßtllige  Bohrungen  nächst  Wörsebach  und  i^ieUen 
eigeben  die  Mftehti|tkeit  deeTerfea»  deiaen  Unteifriind  ein  blauer  Tegel  bildet,  mit 
ISbbM  Fma,  bei  Xrumea  mdiet  Adnent  wurde  bti  ie  eiee  Tiefe  ron  34Fnet  im 
Torfe  gebelut,  die  Bohrang  iber  dran  euli|ele«aen.  Ib  den  oberen  Schiebten  der 
Torfmasse  befindet  sich  Paterterf ,  in  den  tiefCren  aber  Speektorf.  Der  Fa<ertor( 
3bie  5  Foaa  micbtig,  besteht  uniuittelbar  unter  der  Pflanzendecke  aus  Pflanzen- 
fasern, weiche  von  denjenigen  der  noch  auf  der  Oberflaehe  des  Moores  lebenden 
Pflanzen  ««ich  nur  sehr  wenie  «ntersclK  it!en  und  eine  lichtgelbe  Farbe  zeigen,  die 
sich  in  den  tieferen  Schichten  mit  d  r  /imehmenden  Dichtigkeit  des  Torfes  verändert 
and  immer  dunkler  wird ,  hia  der  öjpeciitorf  mit  einer  dunk^raunen  und  schwarzen 
Farbe  auftritt. 

Die  Gewinnung  dea  Terfea  entreekt  aicb  auf  den  Mooren  des  Bnni- 
thaleSt  und  swar  auf  dem  WlrtdMcber  und  dem  unterhalb  Uetaen  gelegenen  Moore, 
10  wie  m  neneiter  Zeit  auf  dem  Kramauer  Moore  oiebot  Admoat»  nur  in  eine  Tiefe 

von  5  bis  8  Fuss  (zumeist  bloss  6  Fuss)»  welebe  Grinae  durch  die  niedrige  Lage  det 
Moorbodens  und  die  Schwierigkeit  der  Entwäsaerung  für  die  tieferen  Schichten 
geboten  ist.  Der  Torf  wird  nur  als  Stichtorf  gewonnen  und  in  Trockenhotten  ge- 
trocknet, wobei  man  mit  wenigen  Auioahmeo  in  nacbatehender  Weise  TorAhrt 


))  Dpr  k.  k.  Bergrath  F.  Kindioger  gibt  abwoicbend  vod  obigen  Angab«!)  in  Beiug 
auT  die  Aii»<!<  I  nung  dieser  Torfiaaare  ia  Nr.  41  vom  Jahre  dec  gOarfarreieliischae 

ZaitMbrift  für  fiarf-  aad  HAttaewaiaB*  aacbstohoodfl,  «üt  dea  Angaben  von  F.  Sprung 
aaha  ikarriBstiaMerada  KaMen.  Er  flihrl  iia  Torfknaara  das  Enaethtlea  mit  ihrem  FlSelien- 
■aaaaa  in  folgender  Weise  auf: 

teUieh  Tom  Stift«  Adnoat  dna  Kramanar  Hoor  mit  63  Joeh  \ 

waatlicl^  •       •        •       »  Kodner  ,      ,  18     ,   /  in  Bwitso 

,  H  u  hf,  Irler  „       m  „   }  dea  Stiftet 

,  K.j.ue.lerger  „      »  73     ,   l  A4aM>oL 

Bucbachnebaar 

•d.  RaHthalar    ,      .  119  , 

Gampner  od. 

Lietuer  »      .  2S2  „ 

-  101  . 


Zusammen  7S6  Joeb. 

WakndMulieb  ward«  bai  dieear  AaMUiinf  du  waaiv  hsefttitii  Torfinaar  awiaekae  Liateao 
aad  W«nchacb  aiebt  bartckMebtigt. 
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Oer  zur  Benützung  bestkiimte  iheil  des  Moores  wird  dureh  das  Auswerfen 
paralleler,  dar  ThalrMUhng  üm  Kram  aogelegtar  AbtugsgräbeB  ia  Fdiar  sathaflt, 
wdelia  aine  Braita  (vaa  aioaB  Alnagagrabaa  Ms  la  im  alelislaa)  m  40  bit  8# 
Klftr. «)  «ad  aina  darah  dia  Oarffieklieit  galiateaa  vanehiadana  Llaga  arhiitei;  dia 
AbmgigribaB  aiad  nmt  6  bb  •  Wvm  tiaf  and  6  Faas  breit  Liags  jedae  Ablaggi 
grabant  werden  aber  dia  Tradtenhötten  aufgestellt,  und  swar  aiit fbrar  längeren 
Seite  den  Ahxngsgriben  parallel,  d.  i.  Torherrschend  in  der  Richtung  ron  Süd  nach 
Nord;  man  %vjililt  dipsc  SfpUimg'  derTror'konhötten  vorzüplich  aus  dem  Grunde, 
um  die  Wirkung  der  im  Ennsthale  vorherrschenden  VVesStwinde  auf  eirtc  pr&ssere 
Fläche  zu  Tertheilen  und  der  Sonne  länger  und  mehr  Zutritt  in  das  innere  der 
TrockenhQtten  zu  gewähren.  Auf  jeder  Lingenseite  des  Abbaufeldes  wei  den  zwei 
Aei^ea  tolebar  TraefcaabOttan  aoll^ahM,  oad  aiHflchaa  daaialban  aiaa  2>/,  Klllr« 
braita  Gaasa  galaaaan,  walaha  ia  dar  Regal  baaehottort  wird  aad  aaia  Ablllliratt  dca 
gatraalnalBn  Tarfas  diant  Jada  TraefcanbOtIa  iit  van  dar  niehafaa  f  KUIr. 
entfernt  aad  dia  gogaaibarliagaada  Reihe  der  TreebenbQtten  so  gesteift,  dasi  di«l 
Zwisehenrlana  dar  ainan  Reibe  den  TraakiaabAttan  der  anderen  Reibe  fegen* 
überstehen. 

Jode  Trockcnhiitfe  ist  12  Klflr.  lancr.  1  Klftr.  6  Zoll  breit  und  ntis  Fichtenholz 
roh  geziniiiiert.  Ui  sehr  schlcchterl'iilf  rLz:riind  vorhanden,  so  wird  ein  roli  gemauer- 
tes Fund;<ineot  hergestellt  uiiJ  auf  dciuiiolben  die  Trockenhütte  aufgestellt,  sonst 
aber  bloss  der  Moorboden  geebnet.  Sodann  werden  auf  der  Grundmauer  oder  dem 
Hoarbaden  iwei  M/u'^Oige  Balken  von  der  Lioge  dar  TraelienbOtta  (i%  Klflr.) 
parallal  aa  weit  anaeinander  gelegt,  data  sie  die  Bi«if»  der  Traekanbttla  (1  Klflr. 
•  Zell}  geben,  vad  in  jade  diasar  Orandsablen  in  gleiehen  JlbatSnden  van  7  Faa«^ 
11  den  Stillen  der  anderen  Gnindsohle  gegenüberstehende,  'fjthWlge  Säulen 
eiagesapft.  rnn  welchen  dk  an  der  Seite  der  G^^^senfronte  ein«  HShe  von  10  Fuss^ 
jene  der  Röckseite  aber  nur  eine  Höhe  ron  8  Fuss  erhalten,  h'ir^c  Säulen  werdea 
durch  anff^ezapfle  */Tzfi]\xge  Balken  nntereinrrnd  r  verbunden  und  auf  diese  die 
Breter  aufgenagelt,  welche  das  Dach  der  Htitlr  ijiideu.  Dureh  die  11  Säulenpaare 
ist  nun  die  TrockenhQtte  in  10  Fächer  (hier  kasteln  genannt)  eingetheilt  Die  zwei 
gegeofiberliegendea  Sftulea  werden  durch  eingelassene  Szdll^e  Latten  in  %  Etagen 
Terbanden,  und  swar  wird  die  unterste  Etage  6  ZoB  (Iber  dem  Baden  angabraeM 
and  awisebea  je  iwd  Bingen  ein  Zwiaebearaam  van  18  ZaU  baleaMn«  aa  dass  dia 
abarate  Latte  7  Fnaa  fiber  dem  Boden  au  liegen  kSmmt 

Der  Torf  wird  von  böhmischen  Teichgräbcrti  inittelsf  der  gewöhnlichen  Tcich- 
gräberscliaufeln  in  Ziegeln  von  9  Zull  Länge,  6  Zoll  Breite  und  3  Zoll  Dicke  gesto- 
chen inid  die  zumeist  nur  dünne  Grasnarhe  mitgenommen.  Beim  Stechen  des  Torfes 
wird  von  der  Mitte  des  AhliaufeUles  gegen  die  beiderseitigen  Trockenhötfcn  in  Stös- 
sen  yorgeschritteii ,  welche  der  Länge  der  zunächst  zu  fflllendeo  TrockenhQtten  ent- 


•)  Dips»  Breife  de«  Abbaureli)e<«  wiH  «us  dem  Gnindo  pewShlt,  weil  erfahraofStrCDiltf 
die  OaiiPr  <lor  Torfgewinnun!?  auf  <lif     (   'u  nvülintp  Tiefe  (  j  bis  S  Fn-'.  )  in  einem  s.  Irl 
Felde  mit  der  Oassr  4er  TroekMili&lten  iMaanuneiiiUlt.  wetehe  swischen  10  und  Iii  Jakrea 
belligt 
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•preelien;  ist  eine  Trockenhflttc  gctullt,  so  wird  der  nächste  Stoss  in  Angriff  genom- 
mm.  Der  MtHI»  IM  tm»t  de«  Totf  meh  «Mrli  n  der  ÜOcIiwaKd  i«  einer 
IntfermiDg  Ton  t  Zolk  gleich  der  Ki^pellliq^,  von  der  Briet  dee  Steeeee»  wernnf 
derteUie  gleieliAdis  eenkreeht  in  der  Ziegelbreho  l^eaUlthen•  durch  wegrechtee 
Eiistcehen  der  Sehaufel  TlMlig  abgelSst,  nnf  die  K5he  des  Meothedene  gehiAeii  und 
Mf  SeUebbOekeo  <)  xu  der  Trockenhatte  gefahren  wird. 

Düs  Eintragen  in  die  TrockinilüUto  ^t  schleht  von  üben  nach  :ih\varts;  teeral 
werden  nSmliVh  die  obpr';ff  Klage  uni]  «;od;tnn  die  nntercn  Et;ig<'ii  {jf»frillt  Zu  ^V]^'- 
sem  Zwecke  It-gt  der  Arlmter,  um  die  oberste  7  Fuss  über  dem  Boden  beg  Muli' 
Etage  erreichen  zu  können,  auf  die  Querlaltcn  der  unteren  Etagen  Breter,  auf  wel- 
che er  sieb  «teilt,  und  auf  die  Querlatten  der  obersten  Etage  zunächst  den  längeren 
Slnlen  8  seretidllige  und  7y«  Fese  tauge  Oeehlatten  bei  %  Zell  ven  einander  ent- 
fernt, auf  velehe  die  Ziegel  heebkantig  ao^eatellt  werden»  und  iwar  «rerden  anf 
eiaeai  eelehen  DacAlaHnnpaBfe  ia  jedem  Kaetel  20  Ziegel  eingelegt,  aad  da  in  jeder 
Etage  K  Daeblattenpaare  Raum  finden,  wobei  die  Ziegelreihen  6  Zoll  von  einander 
entfernt  sind,  so  werden  in  einer  Etage  jedes  Kastels  100,  in  allen  6  Etagen  deaset* 
ben  600  Ziegel  eirKr^^tragen.  Eine  jede  Trockenbiitle  aber  fiisst  in  ibren  10  Kasteln 
6.000  Stück  To!  Izii'^'-  I »),  welelip  rfurch  das  Trocknen  um  mehr  als  ein  Drittthfi! 
scbwinden.  Dm  -  (uMs  irbl  für  das  Vurderiiberger  Fass  besseren  lutltrückoin-n  Toties 
kann  mit  80  i'tuuil  angunoiumea  werden,  indem  für  2  Pferde  bis  zu  40  Vurduruberger 
Pen  hfltreekenen  Torfe«  rerladea  werdm  kSnne»;  in  groaeen  Dardweboitte  aoU 
•ich  jedeeh  daa  Gevieht  einea  Verdembei^r  Faaaee  Infttreekenen  Terfea  bleas  nrit 
€0  Pfnnd  bereebnen,  da  auch  die  eberate^  aebr  leichten  Terf  entbalteadvTorfecbichla 
benittat  wird.  Das  Verdernberger  Fai«  enOilt  durchachaittlidi  iW»  da«  Innern- 
berger  Pass  über  130  Stück  truckent  r  Torfziegel. 

Die  Trocknung  der  Torfziegel  dauert  in  der  Regel  S  bis  6  Wochen  und  im 
günstigsten  Falle  3  bis  4  Wochen,  wobei  jedoch  (i<M-  Torf  noch  immer  15  Perceot 
Wasser  enthält;  im  Laufe  eiaes  Sommer«  werden  durobecbiiiltüch  lenfmal  die 
Trockftihülleit  geieort*). 

Auf  den  im  Betriebe  ge^tandeuen  Moorgrüiiden  bat  nian  beobachtet,  dass  die  auf 
eine  Tiefe  ve«  %  Pum  ansgesteehenen  Fliehen  aieh  in  10  Ma  Ift  Jahren  wieder  AU- 
len^  waa  jedeeh  wehiger  ehier  Regen  ertrung  dee  Ter%nmdee*  al*  einen  Anfachwek 
len  der  Terflnaaaea  sugeaehrieben  werden  mma. 

POr  das  Stechen  dee  Terfee  wird  an  bttbmisebe  Teiehgriher  ein  Oedingalehn 
von  52-5  kr.  filr  1.000  Stflck  Torfriegel  bezahlt*).  Ein  Arbeiter  vermag  erfabmilga- 
gemä^  1.500  bis  hßchstens  2.000  Stflck  Torfziegel  zu  stechen,  auf  eine  Knlfernuilg 
Ten  15  bia  20  Kiafter  aur  TrockenklUte  zu  ftthren  und  dert  einsutn^^ 

')  Schiebkarrr [1  i  'nn-  K-i-^f          mdiTn  blü<is  mil  pIikt        i!;  ;ifi  i  Iü h  Bühne  vpr^elion. 

*)  Theilwtis«  be<itehe[i,  nie  i.  ti.  tuf  dem  l  orfsticlte  des  J.  iMcssuer,  anrh  Trocken- 
hllleD  mit  7  Etagen  und  diese  fassen  daan  7.000  Stück  Torfziecel. 

*)  Di«  «twas  abweiehende  Gewinnangsart  liei  den  in  neuester  Zsit  inf  dem  Kromaa^ 
User«  von  der  k.  k.  Hauplgewerktcbafl  errichteten  hiotneren  Torfsteeherei  tat  bei  dar  Be- 
Sehnibun^  des  k.  k.  Schmaltwerkos  zu  Ificflau  g«^s  lnUl  ii 

Bei  der  Torfgewinnung  des  Gewerkeo  J.  Me»sner  werden  die  TorfgHtbcr  auch  im 
Mige,  Jedoch  nach  dar  Zabl  der  gallHtee  IVeekeebOttm  bnaUt 
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Aueli  die  Verkdiling  des  BniuflMler  Tmrfet  Wirde  iMreitt  Tcnidil  and  mImi 
in  don  j^Jabrbncbe  der  montaniatieclMn  4jeliraMtelt  m  VerdenilMiif«  L  Jelufnnf 
1841.  SeiU  M  wird  dnee  aelehen  Vef«aoliee  erwibnU  weldicr  auf  der  PQrefeehen 

Torfiitecherei  in  liegenden  Meilern  Ten  6  KIfIr.  Länge,  1*/,  KIftr.  Breite  wm]  durdH 
lehnittiieh  4  Fuss  Höhe  ausgefQhrt  wurde  und  ein  Ausbringen  an  Torfkohlen  ron 
30  Perceot  dem  Yelunen  naeli  ergab,  die  im  Friscbfener  mit  Erfolg  ferbrauebt 
wurden. 

In  neuester  Zeit  hat  die  k.  k.  HOftenrcrwaltung  zu  Hieflau  den  Torf  des  Kru- 
mauer  Torfstiches  in  stehendeu  Meilern  mit  euiciu  unteren  Durchmesser  vou24Fui;s 
und  mit  eiaer  Udbe  reu  10  Fme  YerkeUt  «nd  hierbei  dem  Velumcn  naeb  ein  Ana- 
bringM  ton  beinahe  23  Fereent  Torfkeblen  eraielt;  dieae  Terfbahlen  wnrdea  in 
Heciioren  verwendet  nnd  aind  die  hierbei  beobecbtelen  Reaidtate  bei  derSebU'- 
derung  dea  Hiallnner  Sebmdawerkei  angegeben. 

Ueber  den  Umfang,  welchen  zur  Zeit  die  Torfgewinnung  auf  den  IbergrOnden 
des  Ennsthales  erreicht  hat,  gibt  die  Zahl  der  im  Eniisthale  in  Benützung  stehenden 
TrockenhOtten  annübernd  Anfscliluss.  Im  Jahre  1858  beshmdon  n[3mlich:  auf  dem 
Wörschachcr  Moore  ÖO  Trockenhütlen,  auf  dem  Lietzner  Muoi  c  6:13  iVockenhfltten 
und  auf  dem  Adim  iiter  Moore  25  TrockenhOtten.  Die  issit-  Z;itil  dieser  Trocken- 
btttten  beiludet  sich  aut  dea  Torfgründen  der  J.  Peaendorfer  scheu  Erben,  welche  in 
ihren  Eiiett-Ilaliairwerken  m  Rettenmnmi  jibriieh  15Q.000  bii  tSO.000  Verden* 
beiger  1^  (1,1«7.000  bia  1.400.400  Cab.-FuM)  llilttroeheaer  Terlkiegel  ver^ 
bravehen;  aodann  eraebeint  ala  der  grOaale  Torf-Cenamnent  der  ^engewerfce  nnd 
Bleiweiat'Fabricint  J.  Mesaner  an  Rottenmann« 

Bei  der  Verfrachtung  der  Torfziegel  vom  Torfmoore  zum  Werke  ergibt  aieb 
ein  1 0percentiger  Einrieb  und  der  Geslehangspreia  des  lufttrockenen  Torfes  an 
den  Hutten  in  Rottenmann  steift  sich  für  das  Vordcrnberger  Fass  «uf  1 5*7  kr.  Der 
Hciz-ElTect  Ton  2.736  Stück  (21  \  urdernberger  Fass)  lufttrockener  Torfzt^el  wird 
jenem  einer  Klafter  SGzolligt^ii  reichen  Holzes  gleich  gesetzt. 

Die  Mauipuialions-iiesuitatti  bei  den  Eisenwerken  der  J.  Peaeudor- 
IbrMen  Srbmi  ergeben  aieb  naeh  den  Werkaredumngen,  wie  folgt. 

Bei  den  Pnddel«fen»  von  welchen  gewl^hnlidi  nur  einer  nbweeheelnd  mit 
den  Sehweiaaefen  im  Betriebe  atebt,  werden  Ar  die  Charge  4  Ctr.  Reheiflett  ein- 
gesetzt und  hl  12  Stnnden  dnreheehnitdieb  8  Chargen  ToUeadet  Der  Verbraneh  m 
Infttreekenem  Torfe  betrigt  ftlr  den  Centner  der  Erzeugung  (Maiaeln)  S-SYordem* 
herger  Fass  und  der  Eisenabbrand  8  Percent.  Die  Monatserzengting  eines  Puddel- 
ofens beträgt  900  bis  1.000  Ctr.  Die  Bedienungs-Mannschaft  des  Pudtlelofeni  besteht 
für  die  Inständige  Schiebt  ana  3  Haan,  nebst  einem  Heizer  und  einem  Drucker 
(Hammerschmiede). 

Der  Schweiasofeu  briugt  laut  Angabc  im  Monate  1.400  bis  1.60Ö  Ctr.  Flam- 
men anf,  Terhraoeht  Rhr  dea  Ceirtaer  Rammen  S«/«  Yordernberger  Faaa  lull- 
treekenea  Terfee  nnd  1*08  Cub.-Fuaa  gedSrrlen  Helaea,  nnd  der  Bisenabbmad 
ergibt  aidi  hierbei  mit  20  bia  21  Pereenl.  Den  SebweiaMfen  und  die  fttr  deaaelhen 
dienende  Ftammen-WalieaatraBM  bedienen  1  Vorarbeiter,  1  Heiser»  1  Ziyeltrager» 
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1  Vurwalzer,  1  Zagelheber,  1  Auffaoger  uad  1  Juoge,  welcher  cum  Wegtragea  der 
Fliunm^  verwendet  wird. 

Bei  den  GlQböfeo  betrfigt  in  12  Stunden  der  Brennstoffrerbrauch  SO  bis 
flO  Vordernbergcr  FiM  iafUrockeaen  Torfba  vnd  die  jUirlifte  L«i«toiig  «dm 
in  24ttlndjgeiii  Betriebe  etebeoden  Bleeh-OlOliofeM  besteht  in  8.000  Gfr.  Bei  je 
I  GlQbBfen  und  2  Welsenpureii  eiediii  derRagd  per  Sddebt  t  Heiter,  t  Verwal- 
■er,  2  AelAmger  vnd  1  Blednebudder  beadilfligt»  welche  eBimiitlieheii  Arbeiter 
naaramen  wirken. 

Die  Achsenf  ab  rik  erxeugt  jährlich  2.000  Ctr.  vollkommen  appretirter  GaT" 
oituren  von  yerschiedenen  Sorten  leichter  und  schwerer  Wagenachsen. 

iJie  1<  rischfeuer  liefern  ausser  Biechflamroen  auch  noch  das  Muteriale  für 
die  Achsen-  und  Üfichsen-Fabrication .  so  wie  Terscbiedenes  Streckeisen  für  den 
eigenen  Gebrauch;  sie  verarbeiten  nebst  Roheisen  auch  Brucheisen  und  die  Bleeh> 
•baehittlle,  nnd  swir  die  letcteree  bei  den  Tereehiedeneii  Hainnienrerken  in  Yer- 
MUedener  Menge,  daher  aaeb  die  Betriebeergebniate  bei  den  eiuehien  Bnmnier> 
warben  lieb  Tereebieden  geateiton. 

Im  FQrstenhammer  beträgt  die  ffinwage  200  bii  2$0  Pfand,  wenmtor  naeh 
einem  Jabres-Durchschnitte  14-7  Percent  Blechabschnitte,  und  die  Dauer  einer  Renne, 
während  welcher  2-  bis  Smal  aufgebrochen  wird,  2  bis  2'/«  Stunde;  ein  Feuer 
liefert  in  34  Stunden  20  bis  22'/,  Ctr.  Flammen,  welche  unter  dem  Grnbliammer 
ausgestreckt  werden.  Die  Feuer  stehen  in  24stündigeni  Betriebe,  und  für  jl-  2  Feuer 
sind  auf  der  129tüuiJigen  Schicht  2  Frischer,  1  Wassergeber  und  1  Siliniied 
bestellt  Nach  dem  Durchschnitte  deä  Jahres  18o7  betrug  der  Kohleu verbrauch  für 
den  Centner  (Iimmhi  8-0S2  Verdeimberger  Faaa  eder  Cnb.-Fiiae  und  der 
Siienabbruid  28*S  Pereent 

Im  Manthbaranier  werden  für  die  Renne  900  ine  940  Pfund  eingewegen,  woran- 
ter  jedodi  un  Ja1irelS87 19*4  PereentBlediabaebnitte  waren,  eo  wie  aieb  imglddien 
Jahre  bei  diesem  Hammer  ein  Kohlenverbrauch  von  2  004  Vorderoberger  F&ss  oder 
15  59  Cub.-Füss  und  ein  Eisenabbrand  von  26-4  Percent  ergab;  die  anderen 
lli  sultatf»  "'ind  h<^t  die  {gleichen  wie  im  FOrstenhammer,  so  wie  auch  die  ReauUate 
bei  den  Frischfeuern  in  Trieben  nur  wenig  von  jenen  in  Rottenmaon  difTeriren. 

Von  den  Arbeitern  beziehen  nur  die  Frischer  und  Puddler  Gedingslöhne 
(Centnerlübne),  die  anderen  Hüttenarbeiter  aber  Monattöhne  und  die  Taglühner 
Sehiehteoldbne;  ferner  erhalten  alle  ledigen  Hüttenarbeiter,  mit  Ausnahme  der 
Paddler,  Tom  Werbe  die  ganie  Keet,  weiche  fltr  den  Ihnn  vnd  den  Monat  mit 
10  Jl.  60  Iv.  in  Rechnung  gebradit  wird;  dm  Teiheiratelen  Arbeitern  wird  Pro* 
fiantfteanng  sn  den  Geatdinngspreieen  abgegeben,  die  Hamniermdst«r  aber  erhalten 
diese  Fassung,  wenn  sie  andere  Arbeiter  zu  verpflegen  haben,  in  limitirten  billigeren 
Preisen.  Alle  Arbeiter  ohne  Ausnahme  aind  in  Werkawohnnngen  untergebracht,  für 
welche  auch  das  Heizmateriale  unentgeltlich  vom  Werke  beigestellt  wird.  Eine  Bru- 
deriade  besteht  rar  Zeit  bei  dieaem  Werke  nicht,  und  alte  arbeitMinföhige  Arbeiter 


Zum  Anbeis«o  der  Flammdfea  werdea  versebiedeoe  geringere  Uolutbl^lle  verwendet. 
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haben  nur  in  dem  Falle  uut  eme  Provision  Anspruch,  weon  xhoeii  eine  solche  bei 
ibrer  Aufnahme  von  den  frBli«reii  B«sitier  diMW  BkMiwerjk«!  (J.  PetendorfBr), 
weieiier  daMeU»e  in  «einer  jeti^gee  Gettaltniig  erat  feieheffen  htt,  sogieeiehert 
werdeo  itt.  Der  entgeaiinnte  Werksbeeilier  Itat  eueli  mit  einem  Capitels*Auf- 
wimde  von  26.21(0  II.  ein  Spital  flir  aeine  Arbeiter  erriehtet,  in  welehem  aie  bei 
kOraerer  Kranidiait  vem  Werke  veifflegt,  iiebstdeni  al»er  «iieh  die  Orti-  und  enderes 
Amen  aufgenommen  werden. 

Die  J.  Pesendorfer'sche  HOttendircction  in  Ruttenmann  zahlt  jetzt  an  Frach- 
ten lohnen:  vom  eigenen  Torfmoore  zur  Hulte  4*5  kr.  für  das  Vordernberger 
Fass  Torf,  vom  SchmelEweike  in  Lietzen  für  den  Centner  Roheisen  7  kr.,  Ton 
UieÜau  aber  Hio  kr.  und  von  Vurderubcrg  S8  kr.;  ferner  fUr  den  Ceutuer  der 
Hattenpfedode  ? oo  RolteBimn  nach  Leoben  S2*(t  kr,  «ed  neoli  Bmek  an  der  Nor 
88  kr. 

Dieaee  Biaen-Aallnirweik  hat  den  Vortheil.  diia  ea  aewehl  aein  RebeiMD«  ab 
den  Terlbederf  unmittelbar  vom  Gewinnungsorte  auf  der  TorOherDllhrMdea  Reieha- 

atraase  (Salistra^se)  beziehen  kann,  welche  mit  den  Sehmelzwerke  in  Lietzen 
mittelst  der  über  den  Pihrn  führenden  Reichsstrasse,  mit  den  Torfiitieheo  aber 
mittelst  aehr  kurser  e^ner  Sirassenstrecken  ia  Verbindung  «teht 

B«lleiMD«ni. 

Puddlings-,  Walz-,  Hammerwerk  und  Torfstich. 

(Jaodb  Mwsiiar.) 

Oaa  Biien-RaHlninrerk  dea  J.  Heamer,  weldieB  erst  tot  einigen  Jahren  ven 

dem  gegenwirtigen  Besitzer  ganx  neu  eingerichtet  wurde  und  sich  gleichfalla 
mit  der  Erzeugung  Ton  feineren  Blechsorten  (Schloss-,  Dach- ,  Nagel-  und  Muster- 
blechen in  rIIph  Dimonsioaen)  und  Streckeisen  beschäftigt,  besteht  aus  zwei  Hütten, 
nämlich  ;ius  di  r  Frischhütte  und  dem  Blech-  und  Streek-Walzwerke;  die  FrischbQtte 
liegl //>">  :>(  heil  ilcm  J.  Pcsendorfer 'sehen  Fürsten-  und  Maiithhammer,  das  Blech-  und 
Streck-W  aUwerk  unterhalb  des  ieUteren.  Beide  Hütlcu  benutzen  gleiebfalU  das  Aui* 
Schlags  Wasser  dea  Palten-Baehea  und  eü  Geftlle  ren  beinahe  10  Posa. 

Oaa  Reheiaen  beiieht  J.  Meaaner  von  Hieflwi«  Verdemberg  und  dieilireiie 
Ten  Treibeeh  in  Kirnten  tu  den  jeweiligen  Preiaen;  X9ü  Treibach  kömmt  ein  Fradi- 
tenlehu  ven  helinfig  S2*8  kr*  m  lahlen,  Ar  die  anderen  Reheuenierten  beaaUt 
dieaer  Gewerke  die  gleichen  Frachten  ,  wie  die  J.  Peiendorfer'sche  Gewerkschaft. 

An  eigenthflmlichen  Waldungen  besitzt  J.  Uessner  nur  400  Joch,  und  heschafft 
daher  seinen  Holz-  und  Holzkohlen-Bedarf  durch  Ankauf  von  den  Grundeigenthfimern 
der  Umgebung  oder  durch  Hoizabstockungs- Verträge.  Den  nöthipen  Torf  liefern 
die  eigenen  Moorgrüude  <)  nächst  Lietzen  und  im  Selzthale  im  Ausmiiaase  von  SO  Joch; 


i)  Die  Torfboore  des  ijonsthalM  aad  der  Betrieb  der  Torfstiche  tat  dmtalboa  wturdea 
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u  AwihteiilofaD  wird  joü  dieseo  TorfgiüadeD  tur  Hatto  4  kr.  für  das  Vorderoberger 
Fass  bezahlt.  Ueberdiess  bezieht  diese  HQtte  uch  fttr  die  Puddelöfen  BraunkoUeii 
•uFohnsdorr»  vod  welcbea  derCentoer  zur  Hatte  gestellt  auf  70  kt-.  zu  stehen  kommt. 

Feuerfeste  Ziegel  werden  sowohl  von  Piehelmaier  in  Leoben,  als  auch 
roa  Kren  in  K^iisersbcrg  bezogen  und  an  der  Hütte  SU  gleichem  Preise  (2  fl.  36  kr* 
ßr  den  Centner)  bezahlt. 

Die  Frischhütte  ciitlidil  an  Betriebs-Einrichtungen :  4  Frisch feuer,  2  Puddel- 
SfeOt  1  echwedischen  Ga&schweisaofeo,  1  Glühofen,  1  Zeugfeuer,  2  Schiuiedefeuer 
1  Geblise,  1  Patsehliaminer»  1  Grobhanuner»  1  Walaenstrasse,  2  Scheeren  and 
1  Waltendrehbaniu 

Je  Z  Frisehfeuer,  wdelie  unter  atunpfem  Winkel  gegen  einander  stellen,  geben 
ihre  (Jeberhitze  an  einen  cwiaeben  beiden  liegenden  VeriiMiMii  nb,  hinter  vel« 

chem  ein  kleiner  Aushilfs-Heizraum  und  hinter  diesem  ein  Puddelofen  liegt,  welcher 
mit  Hilfe  des  Aushilfs-Heizraumes  durch  die  Ueberhitze  der  beiden  Frischfeuf»' 
geheizt  wird,  s- ine  Ueberhitze  aber  wieder  an  einen  Vorwärmherd  abgibt,  aus 
M-elchem  dieselbe  bei  dem  einen  Ftisehl'euer-Paare  direct  in  die  Esse,  bei  dem 
anderen  aber  in  einen  GlQbofen,  und  erst  aus  diesem  in  die  F,<!se  geleitet  wird.  In 
die  Esse  der  2  Friscbfeuer,  welche  ubue  Glühuteu  zuge^luiil  amd,  mundet  noch  ein 
Zeugfeuer.  Die  PrifdiANier  nnd  anderen  Oeftt  atebnn  in  nntertti  Tbefle  der  HOtte» 
ihnen  gegenüber  an  der  Waaseraeit»  daa  Gebliae  (in  einer  Gebiteekanuner)  und 
die  2  Sdkllge,  wflhrend  daa  Waliwerk  mit  den  Sebeeren,  der  Drebbank  und  einem 
Scbmiedefeuer  den  eberen  Tbeil  der  Hatte  einuebmen. 

Die  Frischfeuer  sind  geschlossene  Feuer,  in  welchen  nach  der  Klelu- 
frischerei  gearbeitet  wu-d;  statt  des  sonst  Qblichen  Schutzbleches  (Vorhängbleches) 
ist  bei  denselben  ein  gusseiserner  Mantel  angebracht,  we  lcher  gleich  dem  HerdhoHen 
durch  VVnsser  gekühlt  wird  und  dessen  innerer  Kaum  übcrdiess  behufü  Lultk  ih- 
limg  fiiittelst  eines  über  dem  Puddelofen  geführton  Rohres  mit  der  Ksse  in  Verbin- 
dung steht.  Der  Frischherd  ist  am  Boden  19  Zoll  lang,  24  Zoll  breil,  der  Boden 
dcaaalbwi  liegt  9  Zoll  unter  d«n  Nireaii  der  Ferm  nnd  IMIt  um  1  2!oU  gegen  den 
Windaacknn  ab,  dw  Hinteraacken  iat  «u  2  Zoll,  der  Windaaeken  aber  um  3  Zell 
laa  dem  Herde  geneigt  Die  Ferm  atieht  unter  einem  Winkel  ven    Grad  in  den 
Herd,  liegt  8  Zell  Ober,  11  Zell  rem  HiatenwckeD  entfernt  und  weiebt  von  der 
geraden  Richtung  um  2  Zoll  gegen  die  Arbeitsaeitc  ab.  Die  Frischfeuer  werden  mit 
warmem  Winde  ge8|»eiat,  welcher  filr  alle  Feuer  und  Oefen  in  einem  ober  dem  Fuchse 
des  einen  Puddelofens  angebrachten  einfachen  gtisKeisernen  Kasten  bis  zu  100  Grdd 
Reaumur  erhitzt  wird:  dieser  VVindkasten  isf  2  Fuss  breit,  3  Fuss  hoch,  20  Zoll 
hag  und  aoseiiit  r  unteren,  das  Gewölhe  des  Fuchses  bildenden  FiSche  eingebaucht. 

Für  beide  Puddelöfen,  weiche  durch  die  Ueberhitze  von  je  2  Frischfeuern 
betrieben  werden,  dient  noch  ein  Aushilfs-Heizraum,  welcher  zwischen  demVorwärm- 
herde  derFHaeb&oer  und  dem  Herde  jedeaPnddelofena  in  einer  Lftuge  *)  von  1  Fuaa 

')  Von  don  Schmiedefeii.  rn  steht  das  eia«  ia  d«r  Prisebhfltie  aalbii,  dit  BBdera  ia  der 
•n  der  enter eo  angeiMotea  Werkscbmiede. 
*jit»4Hf  RiaMmii  dar  OfcMdMlag«. 
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and  in  einer  Breite  von  3  Fuss  angebracht  ist,  und  mit  Braunkohlen  von  Pohnsdorf 
beheizt  wird;  anstatt  eines  Rostes  ist  in  diesem  Heizraume  eine  iriisseisern«'  i^iihre 
iS  Zoll  unter  dem  Niveau  der  lü  Zoll  unterhalb  des  Ofengewölbes  liegendea  ui»d 
23  Zoll  laugen  Feuerbrücke  eingelegt,  in  welcher  an  ihrer  oberen,  die  Sohle  des 
lieizraumes  bildenden  Fläche  Iii  bei  2  Linien  weite  Lücber  gebührt  sind,  durch 
welebe  der  6ebl>»eirMI  in  den  HeitrMMne  trilt.  Der  Herd  des  PodMfeiui  ist 
4</g  Vom  lang,  an  der  Feaerbrftcke  SO  Zell,  im  Hittel  der  Arbdltstiiflre  4  Fun  and 
am  Facbae  20  Zell  breit;  die  Herdplatte  liegt  1  i  Zell  unter  dem  Niveau  der  Fenet^ 
vnd  Fuchsbrücke  und  im  Herdlnittel  19  Zelt  iiater  dem  Ofengevölbe.  Ober  der 
FeuerbrQcke  M  ird  durch  mehrere  DOsen  Gebläsewind  geleitet,  welcher  im  dritten 
Theile  der  Herdlänge  auf  den  Herd  sticht.  Die  Feuer-  und  FuchsbrQcke  so  wie  die 
Hinterwand  des  Puddelofens  werden  durch  Luft  f^fkuhlt.  Die  FuchsSlfnun^f  ist 
6  Zoll  hiH'h,  20  Zul!  br^it  und  20  Zoll  lang;  durch  dieselbe  wird  die  abziehende 
Flamme  Jurch  lieu  Vorvvaniiht:i  ii  tu  den  Glühofen  und  aus  diesem  durch  einen  2  Fuss 
langen  Kanal  in  die  45  Fuss  hohe  und  22  ZuU  im  Quadrdte  weite  Esse  gefuhrt. 

Der  achwedleelie  Gaaechweiasef  en  wurde  «rat  in  neuester  Zeit  erbaut, 
und  ist  für  HoItkebten'Feuerung  nach  der  vom  k.  k.  Seetiontratbe  P.  Tunner  in 
aeincm  Werke:  „Das  ESsenhOtteDwesen  in  Sehweden**  Prmberg  18BB,  8. 68  bin  68, 
gegebenen  Besdireibung  eines  selehea  Scbweiasefena  mit  dem  Untwaehtede  een- 
atmirt,  dass  der  warme  Gebläsewind  in  dem  mittleren  Theile  dea  Generators  durch  4, 
je  zu  2  übereinanderliegende  DOsen  einstrdmt,  wahrend  bei  dem  von  P.  Tunner 
beseliriebenen  Ofen  diese  2  Dflsenreihen  in  einem  etwas  tieferen  Horizonte  liegen, 
dass  ferner  der  Wind  auf  den  Schweissherd,  welcher  2  Eintragsthüren  besitzt, 
durch  2  Wind  -  Balterien  in  der  tSaht*  lior  beiden  Eintragstbören  geleitet  wird. 
Hinter  dem  Sehweissherde  liegt  hier  auch  noch  ein  (iiuhheid,  aus  welchem  die 
id»aiebende  Flamme  eber  der  EintragsthQre  durch  einen  auf  dem  GewStbe  dea 
Glabefena  anfgemauerten  Kanal  in  die  Base  abgellihrt  wird.  Dieser  Glabofen  dient, 
gleieb  dem  schon  frfiher  erwihnlen,  sum  Auswalten  der  Flammeln  (Schienen)  aua 
den  Flamnaen. 

Das  GebUse  besteht  zur  Zeit  aua^S  hdlsernen  4  Fuss  im  Quadrate  weiten, 
doppelwirkenden  Kästen  mit  einer  Hubhöbe  von  3^«  Fuss,  welcbe  rünfmal  in  der 
Minute  wechsein  und  den  Wind  unmittelbar  an  einen  kleineren  Trocken-Regulator 
mit  beweglichem  Deckel  iiljgi  !»♦  n.  lu  i  M oi  r  dit  .sea  Gebläses  ist  ein  unterschläch- 
tiges ,  mit  hölzernen  Schautein  versehenes  Wasserrad  von  14'/,  Fuss  Höhe  und 
18  Zoll  Breite.  Der  zweite  Kasten  dieses  Gebläses  wurde  erst  in  jüngster  Zeit  auf- 
gestellt, und  es  war  daher  frQbmrnur  möglich,  die  nüthige  Windmenge  fUr  2  Frisch- 
feuer  und  1  Puddelofen  oder  flir  den  Schweisaefen,  welche  abwechselnd  hn 
Betriebe  atanden,  nebsti»«»  aber  fbr  die  8ehmiede-  imd  das  Zeugfeuer  au  liefern; 
audi  dieser  Windbedarf  konnte  jedoch  nicht  immer  hinreidiend  gedeckt  werden, 
weashalb  man  xor  AnfMellung  eines  iweilen  Gebläsekastens  schritt. 

Der  Patsch hammer  hat  ein  Failgewicbt  von  595 Pfand,  der  Grobhammer 
aber  von  500  Pfund;  für  diese  beiden  Schwanzhämmer  dienen  unterschläcbtige  mit 
gusseiseroen  Schaufela  Teraehene  Waaserr&der  (Stockrftder},  ron  welchen  jenes 
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des  erstereo  8  Fuss  hoch  und  18  Zoll  breit«  das  des  letzteren  aber  12  Fuss  hoch  und 
18  Zoll  breit  ist. 

Die  Waisenttratse  eottllt  2  Wtitenpttre;  daa  cim  Walzenpaar  iMsteht 
tu  Luppenwalzen,  in  wdehe  aucli  ainiga  Kaliber  fOr  grtberea  Quadrateiaen  nnä  tvm 
Aoiwaltea  der  Flaminan  nngaaelmittaD  aind;  daa  aweita  WalseDpaar,  welehaa  aoa 

StafTelwalzen  besteht,  wird  zum  Auswalzen  der  Flammeln  und  der  lllr  efgenaa 
Gebrauch  ndthigen  Flacheisen-Sorten  benOtzt.  Diese  Walzenstrasse  wird  von  dar 
Welle  eines  14'/,  Ft!«?»  hohen,  6  Fuss  breiten  und  mit  gwsseisernen  Schaufeln  rer« 
sebenen  unterschLchtigen  Wasserrades miUelstZahnrad-Uebersetzungohne Schwung- 
rad umgetrieben,  und  macht  die  doppelte  Zahl  der  Umgänge  de<i  Wasserrades,  d.  i. 
34  bis  38  in  der  Minute.  An  der  anderen  Seite  der  Wasserradweile  wird  durch  eine 
gleiche  Uebersetzung  eine  Zugscheere  bewegt 

Die  Wa  Itandr  ab  bank  bat  zum  Motor  ein  nntersebllebtiges ,  gans  fon 
Boll  eaaatninrtes  Wsssenrad  Ton  7  Fuss  Dnrebmassar  und  18  Zoll  Breite,  walefaas 
nuttalst  derGetrIebrIdar  einerseits  die  Drehbank,  andererseits  aber  eine  Zugadieere 
nad  durch  Riemen-Transmission  einen  Schleifstein  umtreibt. 

Das  Blech-Walzwerk  besteht  aus  4  Flammöfen,  2  Zeugfeuem»  %  Walaan'- 
linien,  2  Schlägen,  2  Scheeren  und  1  GehlSse;  nehstdem  <;teht  hier  eine  Presse  tum 
Pressen  der  Bleche  im  Gebrauche,  mit  weicher  durch  Kurbelbewegung  und  dop- 
pelte Lebersetzung  20  bis  30  Ctr,  Bleche  im  hraunwarmeu  Zustande  gepresst  werden. 

Von  den  Flammöfen  wird  einer  zum  Yorwalzen,  zwei  zum  Ausfertigen  und 
mer  zum  Ausglühen  der  Bleche  bentttit;  sie  sind,  wie  die  Flammöfen  der  J.  Pesen» 
derfer*aehen  Gewerksdall,  mit  Itaehen  Rösten  Teneben  und  werden  mit  luft- 
trockenem. Torfe  beheilt,  sum  Anheiaen  aber  wbd  etwaa  weniges  Hob,  aumeiat 
floliabflllle,  als  Spina  u.  a.  w.,  Yorwendet. 

Die  2  Walzenlinien  besfeben  je  aus  einem  Walzenpaare,  wovon  das  eine 
zum  Vorwalzen  und  das  andere  tum  Ausfertigen  der  Bleche  dient  Die  Waken  haben 
eine  Bundlänge  von  42  Zoll  und  im  neuen  Zustande  einen  Durchmesser  von  24  Zoll; 
die  Vorwalzen  sind  wohl  etwas  kurzer  im  Bunde,  weil  alte  gebrochene  Walzen  für 
diesen  Zweck  adjusfirt  wurden.  Die  Wahen  sind  direct  an  der  Welle  des  Wasser- 
rades gekuppelt,  wirken  uhne  Schwungrad  und  machen  32  bis  34,  Umgänge 
m  der  Mmute.  Auch  hier  werden  in  den  Ausfertigungs  -  Walzengerüsten  je  eine 
gewöbnllcba  Httia-ZeUer  Walte  und  mne  Hwlwalie  von  Hammecin  dogelegt  Die 
Wassenrlder  der  beiden  Waltenlinien  sind  untersebUlehtig  (Stoekrlder).  ISy»  Fuss 
bodi  und  6  breit;  die  bUternen,  18  Zoll  tiefen  Sdiaufeln  sind  um  5  Zoll  aus 
der  lUebtnng  des  Radius  gekrOaunt  nad  twar  in  der  Riehtnng  der  WassersfrSmung. 

Der  eine  der  beiden  Schläge  dient  als  Zeughammer  für  die  2  (eui grösseres 
und  ein  kleineres)  Zeugfeuer»  der  andere  Hammer  wird  als  Planirhammer  benutzt 
Sie  sind  Schwanzhäramer  und  werden  ron  einem  gleichen  Wasserrade  wie  die 
Waizenlinien  betrieben,  welche«  jedoch  bloss  8  Fuss  in  der  Höbe  und  18  Zoll  in  der 
Breite  mfsst 

Das  für  die  Zeugfeuer  dienende  Gebläse  ist  ein  Ventilator,  und  wird  durch 
ein  6  Fuss  hohes  und  1  Fuss  breites  unterschlächtiges  Wasserrad  in  Umgang 
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gebracht.  Von  den  2  Zugschet^ron  dient  eine  zum  Hlechschneideo»  während  mit 
der  anderen  die  Flammen  im  kiilteii  Zustande  geschnitten  werden. 

In  der  neuesten  Zeit  wurde  die  Hütte,  in  welcher  früher  das  erwShnte  Blech- 
Walxirftrk  alleiD  batrad,  doreb  einen  in  der  VeriBngerung  der  HOtto  attfgeflllir(e& 
Zubau  erweitert,  ond  m  diesem  ein  Feinatreek-Walzwerk,  bestehend  aas 
einer  Wahciilimc  mit  8  Waliengerilaten»  hi  weldien  je  3  Walten  lanfen,  ond  einem 
GUibefeai)  eingeriehtet.  Die  Walzen  werden  durch  eine  iOpferdekrSftigeJonTarsehe 
Turbine  umgetrieben  und  machen  200  UmgSnge  in  der  Minute.  Diese,  so  wie  die 
anderen  Walzenlinien  sind  auf  Holz  -  Construction  f\)ndir(.  Die  Erzeugnisse  des  Fein- 
slreck- Walz  Werkes  bestehen  Torherrschend  in  Draht-  ond  Nageleiaen»  weiche  einen 
guten  Absatz  finden. 

In  den  Frischfeiiern  wird  nach  dpr  Kleinfrischerei  im  Tag-  and  Nacht- 
betriebe gearbeitet,  und  wurden  früher  auch  alle  Masseln  ausgeheizt  und  unter  dem 
GreUiamroer  luFlaAraen  ausgestreckt;  allmn  in  der  neueren  Zeit  wurde  der  sehwe- 
diaebe  Oaasebwdasofen  aoa  dem  Grande  gebant,  um  in  dw  Folge  das  Ausbeiaen  der 
Massel  nur  in  dem  Sehweissefen  Temehmen  au  kSnnen,  wedureb  die  Produetien  der 
Friaehfeuer  erb5fat  und  der  KoUunTerbraucb  Termlndert  werden  wird.  Bei  den 
Frischfeuern  werden  ftr  eine  Renne  175  Pfund  Roheisen  (Hieflauer)»  je  nach 
dem  Yorrathe  einige  Pfunde  (15  bis  20  Pfund)  Blechabschnitte  eingewogen,  und 
oaeh  der  bisherigen  Arbeits -Methode  in  der  12stnndigen  Schicht  bei  einem  Feuer 
6  Luppen  erzen^rt,  wobei  sich  der  Roheisen-Calo  mit  20  Percent  und  der  Kohlen- 
Tcrbrauch  fui  den  Centner  Flammen  mit  2Vj  Vordeniberger  Fuss  (1 9-45  Cub.-KussJ 
ergibt;  die  Wochenerzeugung  von  2  Feuern  beträgt  210  bis  220  Ctr.  Flammen. 

Nach  der  neuen  Aibdts-MeAud«,  wobei  dte  Hasseln  im  Sebwdsiofen  aua- 
geheiat  werden*  Inringt  man  in  12  Standen  6  bia  7  Luppen  bei  daem  Feuer  auf, 
daher  bei  cwei  Feuern  eine  Woehmeraeagung  ron  280  bis  280  Ctr.  Haasein  mit 
einem  Bisenabbrande  van  8  bis  •  Peremt  und  einem  KeblenTerbrancbe  tou  10  bis 
12  Cuh.-Fuss  für  den  Cenlner  Masseln.  Zwei  Frisebfeuer  bedienen  In  der  Sehidit 
%  Frischer,  1  Schmied  und  1  Wassergeber. 

Im  Puddelofen  werden  ftlr  die  Charge  3  Ctr.  Roheisen  eingesetzt  und  in  der 
12??tnndit7en  Schicht  7  bis  8  Chargen  heendet;  hierbei  ergibt  sich  ein  Eisenabhrnnd 
von  t)  bis  8  Percent  und  auf  dem  erwähuten  Aushilfs-Heizraurae  bei  gutem  Gange 
der  Frischfeuer  ein  Braunkohlen- Verbrauch  von  50  Pfund  fUr  den  Centner  Puddel' 
massein.  Diese  Braunkohlen-Heizung  ist  vorzüglich  desshalb  nfithig,  um  bei  dem 
alattindenden  wedisehrdsen  Aufbreeben  der  Luppe  in  einem  der  Friscbf^er  die 
dem  Puddelofen  entgebende  Uebabitae  dieses  Frisebfeuers  xu  ersdaen  und  daher 
die  Arbmt  in  dem  Puddelofen  nieht  au  fenSgern.  Die  BenOtiung  der  Fohna- 
dorfer  Braunkohle,  über  welche  wegen  der  Neigungi  durch  ihren  Schwefelgehalt  bei 
dem  Puddeleisen  leicht  Rothhrucb  au  erzeugen,  von  den  Eisen-RaffinirhQtten  in 
Zeltweg  und  Judenburg  bftoiig  Klage  geflibrt  wird,  hat  hier  auf  di«  Qaalitit  dea 

«)  I«  d«r  Folge  »oll  fVr  dieses  FeiMtr^-WdnMrfc  sb  SataNjaiofo«  gebut  lad  mit 
de»seD  UeberhiUc  d«r  titr  Zeit  mit  ngeaer  Heiioag  in  Bsirieb.  «tebeode  GiaMM  geheitt 
werdea. 
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Bnm  bisher  kdnM  niditiiciligeii  EinfliiM  geMigl,  woU  nur  detilulb,  weil  diePn- 
deete  dieeer  HOIIe  verhemehend  in  eelnrMbeii  Bleehsorteii  bestehen,  welehe  nur 
im  kdten  Zustande  Temrbeltet  werden,  daher  auch  der  Rethbrneb  bei  dieser  Waare 
nicht  beebaehtet  werden  bann ,  tu  dem  Drahte  und  Nagetdsen  aber  selbitrerstftnd- 

lieb  nur  die  in  den  Frischherden  erzeugten  Masseln  terwendet  werden.  Beim 
Puddelofen  sind  tit  die  Schiebt  1  Vorarbeiter,  1  HeUer,  1  Heiser  und  1  Drucker 
bestellt. 

Beim  Gassch  weissofen  wurde  gleich  in  der  ersten  Zeit  seines  Betriehes 
eine  tägliche  Erxeng^ung  von  60  bis  70  Ctr.  Flammeln  mit  einem  l^isenabbrande  von 
12  bis  15  Pereent  uud  einem  Verbrauche  von  6  bis  6>/«  Cub.-Fuss  Itolskohlen 
enielt,  und  hierbei  auf  i»  SeUeht  4  Hmn  vmrendet,  welehe  den  Sebweiasefen 
ond  Mfieieb  die  Walsen  bedienten.  In  der  neneeten  Seit  wnrde  jedoeh  die  tigliehe 
Brsengong  auf  100  Cir.  gebracht  wihrend  der  Eisenahbrand  ii  Pereent  und  der 
Holskehlenverlwaaeb  fUr  den  Centner  Plammeln  (gesogener  Sehlenen)  6  Ciib.-Fose 
betrügt. 

Die  Flammöfen  geben  Shnlicbe  Betriebs-Ergebnisse  wie  jene  bei  den 
Blech- Walzwerken  der  J.  Pesendorfer'schen  Erben.  Jeden  Fiamniofen  bedient 
1  Heizer  und  jedes  im  Ketriehe  <;t(  in  n  ie  WsUeopaar  2  Yorwalzerund  1  Auffanger« 
wdche  Arbeiter  zusanuiienwirlien  inusscn. 

Da  dieses  Eisen-Rüffiairwerk  nur  die  vorzüglichen  Roheisensorten  von  Vordern- 
berg.  Hteflao  nnd  Treibeeh  rerarbeitet  und  anf  die  Erzeugung  eines  roriOglieheii 
Bisens  die  mBgllehste  SergihK  verwendet,  so  ist  erkMrHeh,  dass  die  Erseugnisse 
dieses  Werkes  biiilig  begehrt  and'  raseh  abgeseilt  «werden,  weeshalb  aleb  auch 
der  Besitser  erst  in  der  jQngsten  Zeit  zu  der  eben  beieiehneten  VergrSssemng  der 
Walzwerk shQtte  yeranlasst  sah. 

Die  Hfittciiarheiter  werden  vom  Werksbesitzer  vollständig  verpflegt,  d.  i.  sie 
erhalten  nrrht  nur  freie  Wohnung,  sondern  auch  die  vollstündige  Vpikn<»(i<^ung,  und 
beziehen  tiehsldem  Woehenlöhiie  von  1  fl.  i>  lir.  bis  ^  t1  13  kr.;  bei  Erkrankung 
eines  Arbeiters  öbernimmt  der  \\  <  i  ksbesitzer  auf  eie; 'ii>  Kosten  auch  die  Verpfle- 
gung desselben  und  sorgt  (Ür  ärztliche  Behandlung.  Brudcrlade  besteht  bei  diesem 
Wethe  keine,  allein  der  Werksbisitaer  sahlt  jftbrUeb  an  die  Mandatariats-Casse  >) 
semes  Viertel- Besirkes  f&r  jeden  Frlsebtrheiler  und  Bteehscbmted  17*5  bis  SS  kr.« 
vad  für  jede  Friaeh-  und  Ilannnfbner-Coaeessien  f  B.  0  kr.  ein,  wefQr  an  diese 
Arbeiter  UnterstOtlDQgen  nnd  bei  eingetretener  Arbeitannfhhigkelt  Prerisienen  im 
jlbriiehen  Ealrage  m  B  fl.  2B  hr.  bis  31  B.  vembraicht  werden. 


<)  Der  tigliehe  Bedarf  eines  im  Inständigen  Betnebe  itebendea  t'iammofena  an  luft- 
trockenen Torfe  leiTigt  SS  Ua  dO  Void«nbarg«r  F«m  und  die  jihriieba  Enma«*  dMa 
Mkhen  Ofens  l.SüO  Ctr.  '  ' 

*)  In  Steiermark  bestehen  4  Mandatariate  dar  Hanoierwerke,  «ad  iwar  Ar  dia  Viertel- 
Bariike:  Murboden,  Mfinthal,  Grafi.  dann  Kammer-,  Knns-  und  Paltenthal.  Dipsclben  bilden 
Yareine  der  Hammerwerke  de«  Bezirkes,  welche  die  Besorgung  gemeinsrhafUichei- Angelegen- 
heiten oder  Alf  V<Ttretiin<j:  »«mmtlipher  Hammerwerke  durch  den  erwählten  Mandatar  (einen 
Uamnergewerkenj  so  wie  auch  die  Uotentaittrag  hilfshedfirftigar  Hamroerarbaiter  sam  Swaek« 
babaa^ 
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Die  Radmeister-Coininonitlt. 

Die  Benennung  der  Vordernberger  Radmeister-Coinraanität  oder  anrh  der 
Vordernberger  Radmeisterschafl  stammt  ans  den  ältesten  Zeiten  des  Bestandes  dieser 
Vereinigun|]f  der  einzelnen  Radgewerken  oder  Radmeister,  welche  ihren  Namen  von 
ihrem  Besitze,  den  Radwerken,  berleiien;  diese  Benennung  wurde  für  die  Scbmels- 
wM-k«  daiilMlb  gewählt,  wd)  dift  BewegungsuMchiaen  dwr  IBr  IMiMb  der 
Schmeliwerke  nöthigen  ArbätemMebinra  (6eMii6  «nd  Poehwak»)  ia  Watiar^ 
rtdrnii  bMtuidM.  Ans  den  llteren  Zeitea  dee  Bedande*  der  Yorderaberger  Red« 
meitfer^ComnuiiiiMt  iit  Dvr  bekamit«  daae  aebon  »eit  dem  Jahre  1510  neh  die 
Radgewerken  öfter  durch  Verträge  za  gaaeinnOtzigen  Zwecken  einigten.  Die 
Radmeister-Communität  vertritt  nach  Aussen  von  jeher  ein  aus  der  Mitte  der  Rad- 
gewerken oder  radpewerlcschaftliphen  ReprS'^entanten  fQr  3  Jahre  erwöhlfer  Vor- 
steber und  der  Secretär,  welche  mit  dem  nötliigt^n  Kantlei-Personaie  ^iic  ^^pmoin- 
schafllichcn  Geschäfte  besorgen;  dem  Vorsteber  sind  für  den  Fall  seiner  Verhiiideruiig 
oder  Abwesenheit  2  6  teil  Vertreter  (Vorsteher-Amtsrerwalter)  beigegeben,  welche 
gleicbfalla  avi  der  Mitte  der  Badgewerken  ader  radgewerkadiaftlicben  RqiriaaB- 
tantea  auf  die  Dauer  von  3  Jahren  geirlUt  worden. 

Bia  snn  Jahre  1789  beatanden  in  Vardernbevg  14  Badwaike  (Sdinielsverke), 
welebe  an  dem  Vorderabttger  Badta  gelegen  und  mit  baebabwirla  laufenden  Nummern 
beidehnet  waren,  so  daaa  Nr.  1  das  höchst,  Nr.  i  i  aber  das  tiefst  gelegene  Schmelz- 
werk war;  dieselbe  Lage  haben  noch  heutzutage  alle  Radwerke  in  Vordernlierg,  mit 
Ausnahme  des  Radwerkes  Nr.  7,  welches  im  .Tahre  1781  eine  halbe  Stunde  unterhalb 
des  Marktes  Vordernberg  neu  aufgebaut  wurde,  aber  seine  [iozricliiiuii^^  ab  Radwerk 
Nr.  7  beibehielt.  Zur  Zeit  bestehen  jedoch  nicht  mefir  14,  sondeiu  LJuss  12  Rad- 
werke, da  die  Radwerke  Nr.  5  und  6  aufgelassen  und  die  Hechte  des  ersterea  aut 
du  Radwerk  Nr.  2,  die  Rechte  dei  Mater en,  der  Coinmanitfit  gehörigen,  aber  auf 
alle  Hbr^pan  Rad  werke  mit  Amnabme  dea  Radwerkea  Nr.  7»  daaaen  Betüser  atinan 
beaOglieben  Anthdl  im  Jahre  18B0  an  die  Radmaiater-Communitit  kiuflieb  flber- 
laiaen  hat*  in  gleiehea  TbeOen  Obertragen  wurden. 

Im  Jahre  1769  wurde  nämlich  das  Radwerk  Nr.  6  Ton  den  flbrigen  18  Rad« 
gewericen  ela  gemeinschaftliches  Eigenthum  erworben  und  dessen  Ertrag  bis  zu 
der  Auflassung  im  Jahre  1849  zu  gemeinschaftücben  Zwecken  verwendet  0  Die 
für  das  Gedeihen  der  Vnrdernberger  Sclnuplzwerkp  wichtigsten  Vereinbarungen 
fanden  jedoch  im  laufeuden  Jabrhunderle  SLitt,  weiche  der  im  Jahre  1818 
gegründete  Koiiienverein,  der  in  den  Jahren  lä24  und  1827  erfolgte  Ankauf  der 


0  Zur  Zeil  bMttxt  di»  Radai«it(af>CommaDUSt  ausMr  diftMu  fiadwcrko  w  Moni*a- 
Eotittten  noeh  ein  Hamnierwcrk  aldut  Vordemberg  (in  d«r  LoibM)  atU  t  RrisehfiMern  aad 

einem  ScMajfc,  in  welclien  für  den  pipcnrn  r.i  firaarh  rl.-r  einzeloen  Radrerke  und  för  dea 
gemeingchaftlichen  Bergbau  -  Betrieb  Zeug-  und  Gebäudeeisen  erxeugt  wird,  so  wie  eine 
KapCMThitto  in  Xatwang. 
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RiRMlMiftM  Sedtao  iiihIGSm  niul  die  fan  Jahre  1829  ibgeseUeisMie  Umea  ioBeng 
«im  gemdudiaflliolieii  Bergbenci  n  betrtditeii  tinL 

Der  Keblearerein ,  welcher  zwar  nur  fiir  die  Dauer  von  4  Jahren  vertragt- 
missig  gegründet  wurde,  dessen  einzelne  Vertragspuncte  jedoch  noch  tbeilveise 
entweder  stillschweigend  fortbestehen  *)  oder  in  neuere  VertrSge  aufgenommen 
wurden  *).  hatte  r.nm  Zwecke,  durch  die  gemeinschaftliche  Beschaffung  des  Brenn- 
stoDes  für  die  einzelnen  Radgewerken  die  Cuncurrenz  derselben  beim  Küiiienankaufe 
aufzuheben,  und  hierdurch  einer  unnatürlichen  Steigerung  der  Koblenpreise  zu 
b^egnen. 

Die  apitefe  Vereinigung  derVordemberger  Radgewerlieii  au  gemeiaaebaflliebeii 
Zveekeo»  tob  weieban  aieb  nur  der  Bedtaer  dea  Radwerket  Nr.  7  aaaaebleaa»  war 
foraegaweiae  du  ferdieastliebe  Werk  8r.  kaia.  Hobeit  dea  Brabersoga  Jebana» 

weicher  im  Jahre  i82t  durch  die  käufliche  Erwerbung  dea  Radwerkes  Nr.  2  ein  Mit- 
glied der  VordembergerRadmeister-Comrounitit  geworden  war  und  durch  viele  Jahre 
mit  auMcrordentlicher  Ausdauer  H?p  Vereinigung  der  Vordernberger  Radgewerken 
behufs  des  Ankaufes  grösserer  W^iIdfläcbeB  uad  de»  gemeioichafUichen  Bergbau- 
betriebes anstrebte  und  durchführte. 

Bis  zum  Ji  lirelSOl  besas»  die  VordernbergerRadmeister-Communitilt  nur  die  In 
den  Jahren  lo82  und  1685  erkauften  und  bloss  ßr  Bergbauzwecke  gewidmeten  söge- 
aaaalMifobergwaldungea  mit  daaaiFili^eiiiiiaaaae  Ten  S20Joeb;  im  erstgenanateii 
Jahre  begano  der  Aoltaaf  Ton  Waldungen  zum  Bebufe  der  flelakoblengewinnung, 
daiaelbe  war  jedoeb  bia  ann  Jahre  1S24  nw  fangaaai  bia  an  einer  Waidttdie 
von  424  Joeb  rorgeachritten.  Durch  den  Ankauf  der  Herrschaft  Seckan  (1824) 
kna  die  Verdernberger  Radmeister-Communifät  in  den  Besitz  von  13.510  Joch  Wal- 
dungen, welche  durch  weitere  10.582  Joch  Waldungen  der  (1827)  erkauften  Herr- 
schaft Göss  *},  durch  die  von  d^r  Herrschaft  Par;idpis  nächst  Jiidenhnrg  (1827) 
erkauften  424  Joch  Waldungen,  durch  die  mit  ileni  Ankäufe  (18^8)  des  in  neuerer 
Zeit  aufgelassenen  Noth- Hammerwerkes  Jtu  Kalwaug  gewonnenen  1.428  Joch  Wal- 
dungen, äo  wie  durch  die  mittelst  Ankaufs  der  Gült  Greifenberg  in  derRadmer  (1845) 


0  Di*  fMMiiMcliallMk«  Baiathagtog  «inw  HmUm  dar  Boltkolilaa  ftf  &i»  nathMa 
Rad  werk«  «ird  iMcli  gagaawirlig  dardi  dla  iMitahaad»  Koktondbaelioa  dar  CouimaitUt 

besorgt. 

*)  Di«  Besehrinkaagi  4an  «ia  Radwerk  jftbriich  nicht  mehr  als  ein  gewUaes,  rorhinate 
bestimmtes  QaaatOBi  Rohdaan  mnu^gta  darf,  warde  aadi  in  daa  Barguniona'-Varlrag  anfga- 
welchem  abardiasa  feetgaatalll  ward«,  daae  di«  gawonnenea  Erta  an  dla  «nirtaa 

pniir'i  V.  erti  n  j'hrlich  in  gleicher  Quantitit  und  Qualität  abp^egeben  werden.  Die  letzter»  Be* 
•limmung  wurde  auch  mit  SeMions-Beaehlaa»  fom  iVt.  April  183S  aufrecht  erhalten,  ohne 
daaa  jada^  dia  Caasequemen  des  Berguaiana-Vartragos,  dass  n&iniich  die  einselnen  unirtea 
Badgewarkea  Mir  dia  aifaaaa,  in  mm  gwaMaaebafUialieB  Bargbaa«  gawaBaanaA  Braa  im 
flbrea  Hochsfea  TarsaliniialMa  dSrfaa,  hiardareh  aofgehoben  word«i  wiraa« 

»)  Dvr  Ankauf  dieser  Herrschaften  wurde  mifl  lv'  »ufgenommener  Capitalien  bewcrk- 
ttalligt,  deren  Tilgung  in  der  Art  eingeleitet  war,  dus»  oin  Tilgvngsfond  gegründet 
Wirde,  in  welchem  der  Ertrag  dieser  Herrschaften,  so  wie  jener  des  gemeinschaniichen  Rad- 
werkea  Nr.  6,  nebatbei  aber  noch  roa  da«  ^aaalaaa  12  baim  Aakanfa  batheiligteo  Radvarkw 
(Nr.  t.  2,  3,  4.  5.  8.  0,  10.  11,  12,  fS  md  14)  Ar  jadaa  Cantaar  daa  erseugUn  Rohdaaaa 
i(|  :>  kr  t  ingetablt  wurden;  aas  den  Mitteln  dieses  Tilgnngsfondes  ist  bltber  der  gante  Betrag 
de«  KattfschUliags  dar  baidaa  Herraebafteo  Saekau  (ISUÜM)  11.)  und  GSaa  (mKOO  IL)  rOek- 
laiaUl  vaidaa. 
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ObarlomiDeiien  1.26t  joeh  Waldungea,  mid  dnrdi  die  rom  SÜlte  AdnMwt  (1846) 
mit  den  Bumnerwerken  in  StegmOhi  and  in  der  KaiicrM,  fanmt  mit  dem  Kupferberg- 
Ime  in  der  Teteben  nidl«t  Kftlwang  erkaaften  9.S12  Joch  Weldiwgeii  Tcrroehrt 
Warden.  In  der  neaeren  Z«t  kernen  nedi  dordi  den  Ankauf  dtf  Hninenrerke  in 

Ragenbach  bei  Kalwan?  f1?^ri;?)  loch  Waldungen,  durch  den  Ankeof  des  Sen- 
senwerkes Hnpfgartea  bei  Weisskircben  (1856)  1.044  Joch  Waldungen,  ferner  durch 
dfn  Ankauf  der  Hammerwerke  in  Edclsee  bei  Birkfeld  und  in  der  Gaasen  vom 
Dominium  Rirkenstein  (1857)  2.907  Joch  Waldungen  in  den  Bositz  der  Yordern- 
berger  Hadnieister - Commuuität,  «eiche  ihren  Waldbesiti  ülMMilirss  durch  den 
weiteren  Ankauf  von  grösseren  Grund-Complexeii.  von  Bauerngütern  und  durch  eine 
anf  dem  eigenen  Grandbesitse  eingeleitete  sorgnitige  Waldeoltar  bedeutend  wwei- 
terle*  eo  daa»  d^aellie  aar  Zeit,  ebne  RAekaidit  der  den  einielnea  Radgewerkeo 
gellSriigen  FrintwaldangM     41.81(1  Jeeli  betrigt 

Der  gemeioaciiallliclie  Waldbesits  wird  ron  einem  in  Verdernberg  bestellten 
Waldarote  and  den  auf  den  4  grOaaeren  GatskOrpern  bestehenden  FeraUimtem  mit 
exponirten  forstamtlichen  Organen  verwaltet  und  fUr  die  Gewinnung  ron  Holz- 
kohlen hewirthschaftot.  Die  Privutwaldungen  der  Radgcwerken  aber  stehen  unter 
abgc.<)on<7prtf>r  Verwaltung  und  werden  vorzugsweise  zur  Bescliaffuag  des  nötfaigm 
Bau-  und  tirennholzes  bcnOtzt. 

Die  vertragsmässige  Uebernahme  von  PrivatMraldungeu  xur  einmaligen  Ab- 
steckung, die  Preisbestimmang  der  sonst  angekauften  Kohlen,  die  amtweflige  Bega- 
limng  der  Gedtngs-Fasselpreise  fttr  die  in  eigener  Regie  erzeugten  Keblen  und  deren 
Verflraebtnng  aam  Terbranebaorle  beaergt  eine  aoa  den  einaelnen  Radg^verken 
gewiblte  Koblen-DireelioQ  (von  6  Mitgliedem),  welcher  ttberdieaa  derSeerellr  md 
der  Waldmeister  der  Cümtminitnt  angehört;  diese  Direction  leitet  auch  die  Vertbei* 
lung  der  aus  gemeinschaftliclien  Mitteln  herbeigeaelialRen  Kohlen  an  die  einzelnen 
Radwerke  zu  festgestellten  Gestchniigsprei«5en. 

Zur  Aufsanimlung  der  entwedfr  in  fijrener  Regie  gewriirn  ncii  otlrf  erkauften 
Kohlen  bestehen  in  verschiedenen  Gegenden  Samti  rl  -  Kohlbarren  (Unterlegbar- 
ren) *},  aus  welchen  die  Verfrachtung  der  Kohlen  zu  den  einzelnen  Radwerken 
erfolgt.  An  dieser  Versorgung  mit  Holzhöblen  von  Seite  der  Kebleii4>inelien  iat 
du  Radwerk  Nr.  7  nieht  befbeiligt,  da  dasselbe  an  dem  Ankaufe  der  HerraebaRen 
SieekMi  und  Giea  und  allen  apiferen  gemeinaehafüleben  Anklifewsieb  nidtt  bethei* 
ligth  und  seiner  alteren  Anrechte  dureb  den  schon  erwibnten  Verkauf  aeinea 
Antheil»  am  Radwerke  Nr.  6  sich  begab. 

Gegenwärtig  werden  die  Radwerke  durch  die  Koblen-Direction  mit  mehr  als 
der  Hälfte  (bei  36.000  Vordernberger  Fass  für  jedes  Radwerk)  der  jShrlich 
bendthigten  Holzkohlen  aus  dem  gemeinschafUichea  Waldbesitze  und  iCoiilenaakaufe 


>)  Diese  betragen  19.186  Joch. 

•)  Der  Kohlenetnripb,  der  hei  (teni  Berufe  aus  diesen  Unterleif-KohlbtrreB  erwSchit, 
wird  im  grossen  Durch selinitle  mit  20  Percent  anjfenomraen;  d«r  Einrieb  in  den  K ohlbirrea 
u  dea  B«dwerkea  se)b*t  wechselt,  oech  der  Höbe  de«  Abtturaet  in  deotelben  und  ntch  der 
IjDg«  dir  ZtH,  wdcha  die  Kokisn  darin  sabriigsn^  von  .6  bis  10  Fsrssnf. 
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Tersorgt.  Den  Hpst  des  Knlilenbedarfe»  beschßflTen  sich  die  ein/.elnen  Gowcrken 
durch  Ankauf  ron  Bauern  und  aus  den  eigenen  Waldungen.  Den  grössten  Theil  des 
Kehlenbed«rfea  liefern  den  RadirerkMi  in  Vorderaberg  die  Waldangen  Ober-Steier- 
Mrk's,  jedooli  wwden  aneli  wa»  Unter^Sleienmnk  Kohlen  betogen,  worant  fieh  dw 
hdM  BriagngMJalft  (M  Fere.)  erklirt,  wnleher  hier  ailgenMin  aDgenoramen  wird 
nd  Dir  Kehian*  die  ee  weit  ngeflihrt,  nnlerwege  geelAnt  oder  flheritden  werden 
BiiNen.  keineswegs  zu  hoch  <7egriffen  erseheint.  Im  DurchtdMitle  ilellt  neb  M 
den  HQ^n  der  Kohlenpreis  für  das  Vordembei^er  Fass  (4  Wiener  Metsen  oder 
7'78  Cub.-Fu««)  etwa«  Ober  1  fl..  der  Preis  aber,  rn  wpjpTiem  »liV  Ko?il»»n-Direction 
den  Rtdwerken  die  gelififerlpn  Ktihlon  berechnpt,  ln  tr;li:t,  olme  Anrechnung  eines 
Stockzinses  für  die  aus  den  eigenen  Waldungen  ahgcfji  lirnen  Kohlen,  derzeit 
80  5  kr.,  wosu  jedoch  der  Fuhrlobn  von  den  Sammel-Kohibarrcn  und  der  Bnngungs- 
Gib  im-  den  ftfedwertwi  eolbift  ni  Iragen  ist 

Die  WiMnnfeB*  tue  wdehen  diene  Helihohlen  betegen  werden,  aind  fvii- 
kemehend  mit  Fiditen,  denn  mit  Tinneii  nnd  Lireben  healoeki  und  dea  Kohlholi 
wfail  in  TVs  bis  8nehnh%en  Brehlingeir  imneist  In  liegenden  Heileni  TerkoU^ 
welehfi  7  bis  12  massive  Cub.-Kinr.  HoU  Ikoien  and  im  grossen  Dorehichnitte  f&r  die 
musive  Cubik-Klafler  Hols  20  Vordernberger  Fass  Kohlen  geben;  zum  Theile  wird 
das  Kohlhoir  auch  in  39('hnhipon  Schpitern  eini'pIpjTt ,  in  welohprn  Folie  diese 
Scheiter  bis  zu  irn  '^-ci (mi  Knl  [platzen  getritliet  und  in  eigener  Hegie  verkohlt  wer- 
den, wobei  die  \\  iernM  Kl;i(ln-  S«  hfiitholz  7  bis  8  Vordernberprer  Fass  Kohlen  liefert. 
Am  ftlurboden  besitzt  die  VurdcruLcrger  Hadmeister-Commuiiität  3  solcher  Kohlplatze 
Bit  je  14  hie  Z%  HeUerstttten. 

Die  Brie  werden  ron  den  Vordernberger  Bedgewerhen  bin  vm  Jehre  ISM. 
«n  weklieih  Mwe  die  Veveinignng  der  13  Rndgewerken  (Bentier  der  Redwetke- 
N^  I,  t  9»  4»  6,  a  t,  10»  11,  18,  18  und  14)  sa  einem  gemeineeheMiehen 
Bergbaii2>etriebe  datir^  in*  den  eigenen  Grubenbauen  gewonnen  und  auf  den  gewdhii* 
lieben  Fahrstrassen  zur  Hütte  gebracht.  Da  aber  der  Bergbaubesitx  der  einzelnen 
Radwerira  aus  mehreren  Gruben -Fe!dma«i«iPn  von  geringer  AnsilehnnnG:  hestand, 
welche  in  verschipdenen  Gegenden  des  Erzberges  lagen,  so  dass  der  Bergbau  in  den 
eiiuelnen  Grubenmassen  durch  jenen  der  ang:ränzenden  Grubenmassen  beschränkt 
war,  da  ferner  in  der  früheren  Zeit  ein  planloser  und  (theilweise  durch  die 
«wihnle  Zerstückelung  des  Bergbaubesitzes  bedingter)  regelloser  Bergbau  gef&hrC 
wurde,  so  wir  deraelbe  in  Anfang^  des  laufenden  Jahrhnnderti  dn  für  Blfentbun 
nnd  Penoaes  inaeerst  gefSbrlicher.  geworden,  welcher  mit  ROeksieht  der  geringen 
Ansddmmg  dee  getrennfen  eintehien  Beallies  nneh  «ne  künftige  Regelung  nur 
dnreh  eine  Vereinigung  des  rtnmflicben  Grubenbesitzes  der  einaefawn  Gewerkea 
Euliess.  Diese  Ansicht  wurde  zuerst  ton  Professor  F.  Riepel  ausgo  pro  eben,  welcher 
auf  Veranlassung  Sr.  kais.  Hoheit  des  Erzherzogs  Johann  im  Jahre  1824  eine  berg- 
männische UntersuchunE^  der  Bergbaue  der  Vordernberger  Rad<]fpwprken  unternahm. 
Doch  die  nicht  nur  von  ihm,  sondern  noch  von  mehreren  ausgezeichneten  Fachmännern 
einhellig  ausgesprochene  Ueberzeugung  hstte  die  Vordernberger  Radgewerken  zu 
einer  Vereinigung  ihres  Grubenbesitzes,  deren  Nothweodigkeit  und  Vortheile  der 
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hohe  Yeranlasser  dieser  Untersuchungen  seinen  Mitgenrerken  unermQdet  vor  Atrgen 
Itielt«  mA  iidit  bettinulp  wma  nidit  neh  md  m«k  ü»  refcMn  flrvben.  wegen 
drohender  GeHibr  Ahr  du  Leben  der  Bergleate»  gerichtiieh  gesperrt  vorden  wftreii. 

Hieriiteb  erfolgte  im  Jahre  18t9  die  Vereiaigimg  dw  oben  beieidinolenid  8td- 
gewerken  so  einen  geaeiiiechtfllichen  Ber^ane.  wogegen  der  Beaifier  des  Radwer- 
kea  Nro.  7,  Ritter  von  Fridau,  welcher  einen  grösseren  und  mehr  zusammenhängen- 
den Grubenbc.«itz  innehatte,  der  Vereinigung  nicht  beitrat').  Bei  dieser  Gelegenheit 
und  durch  spätere  Verträtre  (1833)  wurde  auch  die  Bcgnamrig  des  Gruheifttesities 
der  Vordernbergcr  Radmeistpr-Communität  und  der  Innernberger  Hauptgewerkschaft 
(die  Ebenliöhe  oder  Continliiue)  geregelt,  und  hierbei  der  ersteren  eine  Besitz- 
erweiterung zugestanden.  Der  behufs  dieser  Vereinigung  zwischen  den  gedachten 
Radg«ir«i!lten  abgcsdiloiune  Vertrag  bestimmt  im  HaaptsieUicbsten,  dass  der  Berg- 
baobesits  der  «ben  anfgeslhltMiRadverlLCS  ein  gemcinadiaftUdiei  «ntiieiibnras  Eigen- 
dram  bilde,  Ar  dessen  Verwaltung  eine  eigene  Direetton,  bestebend  ans  dem  Vor» 
siebw  und  swei  IG^iedem  der  Radmdster-Commanitft,  su  bestellen  sei,  dasa 
ferner  die  Vertheilong  der  Erze  in  gleichen  Tbeflen  an  die  einzelnen  Radwerke  in 
geschehen  habe,  wogegen  jedes  Radwerk  den  entlbUenden  Betrag  der  Bergban- 
und  Fßrdernn?slf08tpn  monatlich  leisten  solle.  Ebenso  wurde  bestimmt,  dass,  um 
einem  Obermässigt  ii  Kohlpnrmfwandp  vorrubenf^pn ,  jedes  Radwerk  nur  das  jährlich 
vorhinein  festgesetzte  Quantum  hobeisen  erz* ngen  (i  n  fe  "). 

Neben  der  Berg-Direction  und  der  schon  früher  erwähnten  Kohlen-Direction 
bestand  bis  zum  Jahre  18^0  bei  der  Radmeister-Communitfit  auch  eine  in  ihnlieber 
Weise  ge]»iIdeteRerrsehaai<Jiispeetion,weleberdieVarwaltong  des  gemoinsebaiUichen' 
Orundbesitses  oblag;  nacb  ihrer  Anilöaong  gingen  die  Gesdiifle  auf  die  Forst-  imd 
Rentfmter  aber.  Die  anderen  awei  noch  bestehenden  Verwaltnnga-Organe  besorgen 
nur  die  laufenden  Oesehifle  der  aogewiesenea  Zwwge  dieses  Industrie- Vereins 
wihrend  alle  wiehtigeren  VerlUgungen  ron  der  Gessinmtbeit  der  Radgewcriien  in  den 


')  Die  Ursache,  dass  der  BMitMr  des  Radwerkes  Nr.  7  der  Bcrgunina  nicht  beitrat, 
kann  jedoch  nicht  in  der  grösseren  Ausdchnun|ir  und  günstigen  Lisrnrung  seines  Rniben- 
besitzes  gesucht  \*i  ;ili  ri,  d  i  einzelne  nndere  Ridwerke  (Nr.  1.  y,  in.  \2  iinci  14)  sich  gleich 
gfinatiger  Verhfiltni»$e  in  Bezug  ihrer  tirubenrechte  eri'rculen,  sondern  kann  vielnicbr  nur  in 
der  Abneigung  gefunden  worden,  seine  Roheisen «Produetion  nach  den  Beschlfi«««B  dar 
GtsamiBtheit  gleich  den  anderen  Radgewerken  auf  ein  gewisses  Maass  su  beschrinken,  woin 
dar  Ünions-Verimg  seine  Mitglieder  durch  die  Bestimmung  der  gleichmiasigen  Vertheilong  der 
Bne  an  lüi'  fn:7r]nfn  n.-nlvirprke  verpflichli'i 

•)  Dieser  Verlragspunct,  wornach  den  einiolnen  Radgewerken  nicht  einmal  fremde  Erie 
und  auch  nicht  mit  fossilen  Brennstoffen  xu  versehmeUen  gestattet  ist ,  dGrfle  wohl  im  Laufe 
der  nächsten  Zeit  als  ein  Henmschuh  der  Einzel-  und  Gesammtindustrie  erkannt  and  fallen 
gelassen  werden.  Denn  obgleich  es  vollkommen  gerechtfertigt  erscheint,  dass  man  den  Bezug 
der  V.i7r  (Ii  n  n I  Iil  cnbiiuen  des  F.rzhrrgi  s  !  ■■  chriinkt,  da  verinnge  d  Slluütion  der 
Vordernhcrger  Feldmaasen  auf  der  Höbe  des  KrzhiTges  diese  keineswegs  als  unerschöpflich, 
(wie  jene  der  laaeraberger  HsaptgewerkschsTt,  welche  die  ganze  Teufe  besitzt)  bezeiehMt 
Warden  können,  so  kann  doch  nicht  in  Abrede  gestellt  werden,  dasa  durch  die  BeschrSnkung 
der  Erzeugung  jedes  einzelnen  Hochnfens  dieser  zu  einer  geringeren  Leistung  (gegenwSrtig 
Ctr.  Roheisen  )  v  i  i  i.rlln  ilt  -.t.  ,v  ;  fii  i  nd  doch  der  Fall  denkbar  ist,  dass  von  eintelnen 
unternehmenden  Radgewerken  mit  UeaütiuDg  anderer  £rzlag<rtt4tten  und  fossiler  Brenn- 
atolTe  leicht  das  Dop|>eUe  und  auch  das  Dreifache  diaasr  Bnaagwig  errdcllt  werden  könnt«, 
obns  di«  anderen  Radgewerken  weder  in  ihren  Ersbwnga  M  TcrkOnMl,  a«ch  dcaaalbee  im 
ibttm  KeUenbeittge  Concurreoi  su  machen. 
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moDatlichea  SiUungeu  durch  Stimmenmehrheit  getroffen  wordm.  deren  Äusffihruug 
danoeotweder  dem  Vorsteher  der  Commuoität  oder  den  einzelnen  Verwallungs-Organen 
xagewiesen  wird.  In  der  Regel  genügt  zur  Fassung  eines  Beschlusses  die  einfache 
Slimmenmchrbeit;  nur  in  wichtigeren  Fällen,  s.  B.  zu  jeder  neuen  und  Beiträge  erhei- 
lelwaden  Binriditung,  zar  WaU  d«r  Directoren  und  Besttminung  ihrer  Inslraetioo. 
tur  Anstelliing;  Eotliaaong  und  P«n«ioniraii;  der  Beamten»  nur  Regnlirang  des 
Slataa  des  Bergperaenales  and  seiner  BeiQge,  sö  wie  snr  Anfbalime  Ton  Capitalien, 
sind  9  Stiiiimen.  bei  Verfugungen  aber,  durch  welche  die  SelbstitSndigkeit  der  ein- 
zelnen Radgewerkeo  aufgehoben  würde ,  ist  die  Beistimmung  aller  Radgeirerken 
erforderlich;  iti  den  er.steren  zwei  Fällen  werden  die  nicht  erscilieiieften  IQ  der 
Stininienmelirbeit  dnr  nnivp^pnden  Mitglieder  trf^rochnet. 

Die  14  Ii  ad  w  *  r  k  m  \  ordeniberg  haben  gegenwärtig  nachstehende  Besitzer: 
Radwerk  Nr.    1.  Or.  Karl  Peintinger, 

a       N     2.  Franz  Graf  Ton  Meran, 

.      ,     S.  VIetor  Felix  Sessler, 

•      M     4.  Frans  Steyrer, 

«      »     6.  Firans  Graf  m  Heran  (ausser  Betrieb)» 

»      »     6.  die  Radmeister-CommanitAt  (ausser  Betrieb). 

s       0     7.  Franz  Ritter  von  Fridau, 

m       t,     S.  die  Bargerschaft  der  Stadt  Leobeo» 

,       „9.  Katharina  von  Rebenburg, 

»       H    1^-       Bürgerschaft  der  Stadt  Leoben, 

ft        f,    Ii.  Heinrich  und  Carolina  Mitsch, 

f,       »12-  Johann  Adolt  t  ürst  von  Schwarzenberg, 

»      »    13.  Maria  Fiseber» 

»  '»   Ii.  Leopold  Krameti  ven  Lflienfhal. 

Die  Huttenar  be  iter  werden  ron  jeden  einaelnen  Radgewerlten  anfgenooniett 
«d  gel5bnt»  wie  derselbe  flberbaupt  in  Besag  der  Gebarung  seines  Sebmelswerkes 

mit  Aasnabme  der  oben  angeflkbrten»  dorcli  den  Bergunions- Vertrag  Qbernommenea 
BeschrinkuDgen,  Tollkomilien  selbstständig  handelt.  Sowohl  bei  der  Hatte,  als 

beim  Bergbaue  gibt  es  stabile  und  nicht  stabile  (periodische)  Arbeiter,  welche 

ernferen  sieh  von  den  Irtr'eren  nur  (htfiiiroli  unterscliLiiien ,  dass  sie,  wenn  ver- 
heiriitet,  eine  riiitunL'li^  hf  ')  l'jssüiig  von  zumeist  */»  Wr.  Metzen  Weizen,  Wr. 
Motzen  Korn  -),  4  Ftuad  Sciimaiz  und  3  Pfund  Speck,  oebst  dieser  i-assung  aber  einen 


<)  Die  RiiUuag  ist  eine  alU  B«i«ieh«ung  fSr  Zahlungsta;,  von  reiten  (abrechnen)  abge« 
leitet,  und  in  Vord«nik«rf  and  Biftners  tob  Altera  her  gebrfiuehlieh.  wo  früher  allgemein  die 
Arbeiter  im  Jahre  8l»tt  für  i1  Monate,  für  13  Raitum^fn.  d.  I.  fOr  j>  4  Wochen  gelöhnt  and 
•Wbeublt  worden;  diese  Uaitung  hat  sich  jedoch  in  Vordernbcrg  nur  noch  in  Bciug  der 
Freriant-Abgabe  erhalten. 

')  Die  IfldtgeB,  ttabilea  Arbeiter  erbielleo  frülier  oor  die  H&lfle  dieser  GctrcidefasauD^, 
ud  swar  in  der  Art,  diM  ete  mmaH  fctoM  die  obige  Henga  Weite»,  das  andere  Mal  aber 
dieselbe  Menge  Korn  abrüsslen;  die  Rrfheilung  mit  Schmalt  and  Speck  frin-l  in  derselben 
Weise  wie  bei  den  verbeirateleo  Arbcitcra  Statt  In  der  neueren  Zeit  erhalten  jedoch  die 
ledigen  ataUlm  Afbaitor  aMh  «in  GaMrelalw  fon  1  fl.  S  hr.  fiir  j«da  aaleha  Prorlart- 
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Schichten-,  Wochen-  oder  Monatlohn  bexiehen,  vv(  l(  her  in  der  Regel  bei  den  ver- 
scbiedeoeu  katt^uiieu  fui-  die  äoUicht  yuu  42  kr.  hin  1  h.  u  ki-.  Jichwankt,  die  nicht 
Stabilen  AribtÜtr  dagegeo  Mm  Scbicbtenl5luie  beliehen.  Di«  alibilen  Bergarbei- 
ter lind  den^bufllnea  Ridgewerken  zugethdJt,  wddw  ibim  die  Provlaot-Fkeioag 
direet  nbingdbe«  Jnben,  wogegen  die  Lohne  dieser*  so  wie  der  periodinehea  Berg- 
arbeiter anf  die  einseinen  Rndwttke  vertbMlt  nnd  von  dioion  an  die  Berg-Dtteclion 
eingeiahlt  werden,  welche  deren  Auszahlung  an  die  Arbeiter  besorgt  Anssordem 
erhalten  alle  Hflttenarbeiter  freie  Wohnung,  und  Holz  zur  Schlägerung  aiigewieseu. 
Für  die  stabilen  Berg-  und  Hfitlcnarbeifer  der  sämmtlichen  14  Radwerke  bestellt 
eiiie  o:emeingchaftliche  Bruderlade,  iu  welche  dieselben  monatlich,  je  tutch  ihrer 
Kategone,  einen  bestimmten  unbedeutenden  Beirag  (17  bis  20  kr.  uijü  nur  3  der 
ersten  Vorarbeiter  2<i  kr.},  die  verheirateten  aber  um  2  kr.  aicluv,  als  die  ledigen 
Arbeiter  derselben  Kategorie,  einsahlen,  wofür  sowohl  die  Arbeiter  als  ihre  Fami- 
lien in  KmokbeitsiUlen  verpflegt  and  untorbellen  worden»  Erovisioneo  Ar  sidi  nnd 
ihre  Familie  bei  Arbeitsunfthigkeit  oder  im  Todesfall«,  eo  wie  im  loMeren  Fall«  raeh 
^«n  kleinen  Beitrag  in  den  Beerdigungskosten  erknlten.  Für  die  Fllege'(ilwkniü^ 
Arbeiter  ist  ein  Doctor  der  Medicin  als  Bergarzt,  dann  ein  Magister  der  Chirurgie  an 
Yorderaberg  hr  stellt  und  ein  Spital  eingerichtet,  welches  ebenfalls  von  der  Bruder- 
lads-Casse  erhalten  wird ;  dieselbe  honorirt  Oberdiess  die  in  Eisenerz,  Tragöss 
und  Trofaiat  h  fOr  dfr>  Behandlung  der  in  diesen  Orten  wohnhaften  erkrankten  Berg- 
arbeiter bestellten  Aer/.te.  Der  Rest  der  Bruderlads-Auslagen,  welcher  aus  den 
currenten  Beiträgen  und  aus  den  ebenfalls  in  die  Broderlads-Casse  fliessendea  Straf- 
geldern der  Arbeiter  nicht  bestritten  werden  kanji,  wird  jährlich  auf  die  einzelnen 
Radgewerken  Torlheilt  <). 

Eisenstciii-Ber§;l>au  der  Uadmelster-Communitat. 

Die  Eisi>nerz6  des  steiermärkischen  Erzberges  werden  von  den  auf  demselboe 
Bergbau  treibenden  Vordernberger  Gewerkschaften,  d.  i.  von  der  Radmeister-Com- 
niunität  und  von  deiTi  Besitzer  des  Radwerkes  Nr.  7  (F.  Ritter  von  Fridau)  eben  so, 
wie  von  der  Innerniyergcr  Hauptgcwerkscbaft  mittelst  Tagbaues  und  Grubenbaues 
gewonnen,  und  zwar  in  der  gleichen  Weise,  dass  im  Sommer  nebst  den  Grubenbauen 
{Uich  noch  die  Tagbaue  in  Betrieb  gesetzt  werden,  an  Winter  aber  der  Abbau  aof 
die  Grobeobnoe  besdirSDkt  bleibt 

Bei  den  ersteron  der  drei  erwfihnteii  6eweriucbaften  werden  «nf  den  Tagbaueit 
cor  Abraumorbeit,  welche  sumrist  nur  tn  der  Entfemnng  einer  minder  mSchtigen 


1)  Ge^enwSrlig  bplrSKt  die  jährlieh«  Sinnine  der  von  ■imntlichm  Arbcitom  ia  dias* 

Bruderlade  einffcraliltun  Betiiige  nur  bei  840  fl  ,  wnlirend  die  R;>(If;cwi  -  ki  n  eioeu  jährlichen  Bei- 
trag von  n«he  21  Ui)U  il.,  d.  i.  pr.  Kopf  2(j  fl.  2!i  kr.  hh  21  fl.  KU  kr.,  icuteo.  Im  Mre  1858 
betrug  der  fflr  jeden  iintnatriculirten  Arbeiter  vun  den  Hadgewerken  geleis4ets  Bndariadlliel* 
trag  28  fl.  36  kr.  uad  die  GaMmmUieil  dioaer  Itaitrig«  22.7S0  fl.  11  kr. 

*)  Die  Tagbaue  der  Vorderaherfer  Radmahtor-ConntiaitU  habet  aicbl  die  Auadabaong 
wie  jene  der  k.  k.  Inneraborgor  Hauptgewerkaebaft»  sie  vsvmdgen  dahar  aMh  kanai  dan 
dritten  Tbeil  de«  ErzbedHrfos  zu  dcckoo. 


biyuizcQ  by  Google 


I 


Dammerde-Seliiclite  beafeht»  bMiiiiiieheTeieli|griÜi«r  immmiie^  welche  wfihieod  der 
gaoien  Zeit  des  Tagbaabetriebes»  d.  i,  Ton  Ende  April  bis  Ende  Oefeber«  in  ieicbft 
f  diftttlen  hdlsernen  Httlten  iuitei|;ebracbt  sind  und  in  1 2etandiger  Schiebt  arbeiten.  Die 
Bergerbeiter  hingefen,  welche  im  Sonuner  und  Winter  anf  dem  EnbergefieacbifiigQng 

finden  und  in  Vordernberg,  Eisenerz  und  deren  nächster  Umgebung  zum  lüeiearen 
Tbeile  in  gewerhsdieftUchen  Gebäuden  wobucn ,  begeben  sich  während  de«  ganseo 
Jahres  zu  Anfang?  piner  jeden  Woche  (Montag)  auf  den  Erzberg,  wohnen  dort 
gemeinschaftlich  in  knappenbiusern  •)  uud  gehen  za  Ende  der  \\  oche  (iiaiDstag) 
nach  Hause,  nachdem  sie  itn  Laufe  der  Woche  5  bis  6  i&ehujitutidige  Schichten,  je 
Dachdein  sie  zu  den  stabilen  oder  periodischen  Arbeitern  zählen,  verfahien  haben. 

Die  einzelnen  Taghaee  werden  mit  bödutens  zwei  Etagen  betrieben,  wobei 
die  Hdbe  4er  «nf  einer  Etage  abtnbnuenden  Enwand  je  oacb  der  Leenlitit  5  bis 
tO  Klfir.  betragt.  Auf  der  eberai  Etage  wird  dann  imraer  der  Ahban  begennen  nnd 
ae  lange  ntlan  fertbetrieben,  bis  man  um  4  bis  6  KIftr.  TeiferQckt  ist»  weranf  man 
auf  dw  unteren  Etage  eben  so  weit  vorschreitet,  sodann  wieder  auf  der  oberen  EtsgU 
wetttf  gdit,  und  se  abwechsehid  die  Mannschaft  auf  den  swei  Etagen  belegt.  Die  ge* 
wonnencn  Erze  werden  über  Tags  gekübert  die  tauben  Berge  auf  die  Halde  gelaufen, 
die  Erze  aber  durch  trichteiTunuige,  seigere  und  lu'eisruude  Schächte,  welfhe  so 
wie  alle  anderen  bei  diesem  Bergbaue  nöthigen  Sturzschächte  zumeist  auüc^eniiiuoi't 
und  mit  einem  Durchmesser  von  6  Fuss  hergcätellt  sind,  in  tüiibanke  gestürzt, 
welche  auf  die  FörderstoUen  münden.  Für  das  Erbauen  der  Erze  wird  den  Arbeitern 
ein  Gedioge  Ar  grossere  Partien  nacb  der  Cnb.4ClaAer  der  anstehenden  EramaM» 
bmnessen,  fllr  das  Kebem  der  fine  aber  ist  ein  Centner-Gediage  Qblidi. 

bi  den  Grubenbauen  der  Badmeister - CemmuniHt  werden  die  Sne  ia 
Etagen,  und  cwar  mittelat  eines  nach  Umstftndea  modificirten  Querbanee  rerinut 
Der  Abbau  ist  theilweise  wegen  des  in  frflherer  Zeit  regellos  geAlhrten  Grubenbaues 
ein  schwieriger,  wird  jedoch  consequent  nach  einem  festgestellten  Plane. dorchge- 
föhrt.  In  der  Rp^pI  kommen  zwei  Arfen  des  Querbaues  in  Anwendung,  je  nach  der 
Mächtigkeit  dr  r  iii  Angrift  L'enniiimenen  Erzmittel >  welche  von  20  bis  30  Klftr.  nnd 
auch   illicli  Lis  üO  Klftr.  wecliselt. 

Wenn  in  den  Grubenbauen  die  Eize  mit  der  grosseren  Mächtigkeit  anstehen, 
so  wird  die  Förderstrecke  in  der  Mitte  der  Mächtigkeit  ausgefahren  und  sowohi  am 
Hangenden  als  am  Liegenden  ein  Auslängen  betrieben,  aedana  diese  streicbenden 
Streekea  Ten  S  au  8  Klflr.  dureh  Querstrecken  mit  einander  in  Verbindung  gesetst 
V<m  diesen  Querstreeken  aus  werden  nun  die  einseinen  Pfeiler,  «nd  swar  ren  rftek- 
wirts  gegen  die  Förderstrecke,  mittelst  sireicbender  Abbaustrassen,  welehe  ^eich- 
zeitig  von  beiden  Seiten  der  Pfeiler  einander  entgegen  belegt  werden,  Tcrbnnt, 
webei,  je  nacb  der  Netbwendigkeit  einer  grösseren  Ersgewinnung,  aueb  nMbrere 


<)  Die  Radmeister-Conimiinität   besitst  nin  Erzlirn^p  ein  KcinaacriM  fierf^bailB  (Ir 
400  Hano  und  Mehrerfl  kleinere  in  Schrott  gexiiumert«  Kita|>peDtiäu»er. 

*)  Dar  Atiadnick  «Kobern"  liozeicbnct  am  steiermirkischea  Erzberge,  ao  wie  aodl 
«iDigen  anderen  steicrmBrkischen  Bisenstein^Bergbauen,  das  Zerkleinern  «nut  Scheiden  der  En», 
fi^n«cb  aufh  die  l^utfmi  iiw^fchU^ifieDfl  bfacbÜfUgten  Arb«Uer  Kob^rer  g«winnt  werdfe. 
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(bb  8)  «nander  gegenOberliegende  Ablwartrmw  nif  a&Hiii  PAnler  gleioliteiüg 
behft  werdm. 

Die  flrddieiid«  Htagend-  und  Uegendstrecke  dM  mr  Bubringmig  dei  V«r- 
MitM,  wddier  au  den  bei  den  Grnbenbetrielie  und  auf  den  Tkgbtaea  «bfil- 
leaden  Imben  Bergen»  Ihdit  aus  dem  bei  der  Abraumarbeit  gewonnenen  Ifateriale 
gewonnen  und  Tom  Tage  aus  durch  Sturzschfichte  in  die  Grube  eingebracht  wird. 
Zur  Sicherung  der  mittleren  Förderstrecke  werden  in  beiden  Ulmen  4  KIftr.  starke 
Pfeiler  belassen,  in  deren  einem,  d.  i.  im  recht-  oder  linkseitigen  Ulme,  in  einer 
Entfernung  von  1  ü  zu  IG  Klflr.  die  seigeren  Sturzschäelite  fiir  die  Erzförderung 
uüa  den  höheren  Etagen  auf  die  Soliie  der  Förderstrecke  aufgefahren  werden. 
Sobald  eine  atreichendeVerhauatrasae  durch  das  Zosammentreffen  der  beiden  gegen- 
aeitigen  Vororte  tu  Endo  gefUhrt  ist»  wird  aogleicb  veraetit;  hierbei  die  Zinaiernng, 
welebe  in  der  «raten  Eiage  in  der  R^el  (hat  gioa  eotAHtp  «ro  mSglieb  gertnbtr  TOn 
der  urflclgelaaoenen  Zinnerang  aber  jodoofiUi  die  Kappen  beini  Abbene  der 
niebat  b&heren  Etage  abgehoben»  da  der  Abban  ?on  der  Haupt -F5rder8ohle  nach 
eofVrftrts  ?orschreitet;  auehdie  Qaerstrecken  werden,  sobald  dieselben  entbehrlich 
sind,  in  gleicher  Weise  rersetzt.  Sind  die  Erie  in  der  untersten  Etage  verhaut, 
wobei  die  Abhau'?trassen  mit  einer  Höhe  von  7  Fuss  und  mit  der  gleichen  Breite 
ausgefahren  werden,  so  wird,  nachdem  in  der  uächst-oberen  Etage  die  erwalmh-n 
drei  streichenden  nnd  die  Querslrecken  in  gleicher  Weise  bereits  hergestellt  wor- 
den aind,  diese  Etage,  jedoch,  so  wie  alle  folgenden  Etagen,  mit  einer  HObe  Ton 
9  Fuaa  io  Angriff  genoounen.  BeaOglieh  der  b  den  bikbenm  Etagen  ala  FSrderatrodEnn 
dienenden  mittleren  atreicbenden  Strecken  mnae  blnsogefllgt  werden»  dasa  ivei 
aolcbo  PSrderstreelien  nie  unnthtelbar  Aber  einander  amgefabren  werdtti»  aondera 
dass  abwechselnd  eine  FSrderstreeke  immer  in  den  Uogs  der  F&rderstroeken 
stehenden  Sieherbeitspfeiler  verlegt  wird ,  welcher  jenem  Sieberheitapfetler  gegen- 
überliegt, in  dem  die  Sturzschfichte  mitgeführt  werden,  wornach  zwischen  den  ein- 
zelnen Förderstrecken  ein  der  Höhe  einer  Et-Afro  entsprechendes  Zwischrnniittel 
belassen  bleibt.  Auch  werdfu  die  Förderstrecken  auf  einer  uro  2  Fuss  höhci  i  n  Suhle, 
als  die  eigentliche  Soiile  drr  bezüglichen  Et;(£r«»,  ausgefahren,  um,  wenn  in  der 
unteren  Etage  an  einzelnen  Puactea  zu  weil  m  die  Hülie  gegaugeii  wurde,  mit  der 
FSrdersoble  niebt  f n  tief  nn  ateben.  Die  Staraadiftebte  «rerdai  genrShnKdi  rnnd,  mit 
obiem  Ihirebmeeaer  m  8  Fma  bei^atdlt  und,  wenn  in  Inrflebigem Geatoine,  nua- 
goroauert  Biab«r  bat  man  In  dieaer  Wefae  den  Abbau  von  der  Hanpt-Pdrdersoble 
beroita  nnf  •  Etagen,  d.  L  nnf  eine  Höbe  Ton  13  KUIr.,  durebgefthrt 

Ist  aber  die  Mächtigkeit  der  Erzmittel  eine  geringere,  ao  wird  die  F^rder- 
abecke  entweder  am  Hangenden  oder  am  Liegenden ,  wo  man  nämlich  das  festere 
Gestein  ßndet,  ausgefahren,  sodann  in  der  Mittt  der  Mächtigkeit  ein  Auslfingen 
getrieben,  und  von  der  Förderstreeko  von  8  zu  8  Klflr.  Querstrecken  bis  ans  Lie- 
gende oder  Hangende,  je  nachdem  die  Förderstrecke  am  Hangenden  oder  Liegen* 
den  angelegt  wurde,  ausgefahren.  In  dem  der  Erzmächtigkeit  zugewendeten  Ulme 
der  Förderstrecke  wird  ein  4  Klftr.  starker  Sieherbeitspfeiler  belassen,  in  welchem 
die  Stpruebickte  ebenfaUa  Ton  16  in  16  KIftr.  mHgelldirt  werden.  IMo  Abbin- 
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stressen  werden  sodann  von  dem  ebenfalls  vorzugsweise  zum  Versntzeinbringen 
benOUten  mittleren  Ausiaiigen  verquerend  belegt,  zugleich  aber  gegenüber  in  dem 
btpMter  efaigebrodien  md  eio«  Terqoerende  G^eosfeniMe  b«togt;  in  dieser 
wird  jeder  MIer  in  der  Hegel  reu  beiden  Seiten  mittelst  vier  pasrwose 
fimnder  gegeeMbeili^endeo  Abbnintnssen  in  Angriff  genemoien.  ha  Uebrigen 
wird  eben  so  wie  bei  dem  vorher  beschriebenen  Abbaue  roi^egttngen.  Die  tteben 
fdUiebenen  Sicherheitspfeiler  an  den  Förderstrecken  in  den  verschiedenen  Etagen 
werden  <«elb<;tverständiiuh  i)ci  beiden  Abbauartcn,  nachdem  ein  gfinMa  Grabenfeld 
Terbaut  ist,  heimwärt'!  von  oben  nach  abwjirts  gewonnen. 

•  In  früherer  Zeit  wurden  diese  zwei  Abbaoarten  mit  der  Abweiclmng  liurch- 
gettiiirt,  das  die  erste  Etage,  in  welcher  die  Haupt-Förderstrecke  lag,  gar  nicht, 
sondern  gleich  die  sweite  Etage  in  Angriflf  genommen  wnrde,  um  die  Hanpt-Förder- 
stred»  gegen  den  strilenweiae  sehr  slnrken  Firstendmeb  leichter  su  sichern;  diese 
nntersle  Etsge  wnrde  denn  nhi  die  eberste  Etage  des  nBchst^natermi  Abbanfeldes 
ähgebant«)- 

Anf  einer  Verhanstrasdc  ist  gewShnlieb  eiDe  Kflr  von  6  Hann  belegt,  von  wel- 
chen je  3  Mann  12st0ndige  Schichten  verfahren,  wobei  immer  2  Mann  am  Gesteine 
arbeiten  und  1  Mann  als  Kobprer  vorwpn<?«t  wird.  Diese  Häuer  erhalten  ein  Schuh- 
gedingp,  gehen  in  der  Schicht,  je  nach  d  in  wents:ci'  o  der  int  hr  reinen  ErEYorkom<- 
men,  8  bis  16  Ctr.  Erze  und  bringen  einen  Lohn  vuii  1  Ü.  ä  itr.  bis  1  fl.  26  kr.,  und 
manchmal  auch  darüber,  ins  Verdienen.  Als  Grubenholz  wird  Fichtenholz  verwen- 
dsf,  veichee  ftr  den  Ciib.-rius  mit  17*S  bis  41  b.  beiablt  wird. 

Die  F5rderun g  der  Ene  Ton  den  Danen  der  Yordernberger  CommnmtSt  auf 
den  steiennKridsehen  Briberge  bis  in  die  Nfthe  der  Sebmelswerke  in  Verdemberg 
ist  snr  Zeit  in  einer  Wdse  eingerielitet,  welehe  der  Hontan-Industrie  nicht  nur  der 
Steiermark,  sondefn  des  Gesammtstaates  Oesterreich  zur  Zierde  gereicht  und  auch 
mit  den  Ähnlichen  Einrichtungen  des  Auslandes  verglichen  als  musterhaft  bezeichnet 
werden  muss.  Es  ist  wohl  nicht  möglich,  die  ausgezeichnete  EpzfSrdeninfj  der  Yor- 
dernberger ComroonitSt  zu  besprechen,  uluu;  des  Niunens  J.  Duh  ip.  des  geistigen 
Schöpfers  und  Erbauers  dieser  Anlage,  zu  erwähnen,  welcher  durch  dieses  sein 
Werk  lieh  einen  ehrenvollen  Rang  uater  der  Zahl  ausgezeichneter  Bergmiimar 
gewslierC  bsft» 

Ysr  der  Yereinigiing  der  IS  Verdemberger  Bad  werbe  tn  einem  gemeinsebaft- 
licben  Bergbenbetriebe  worden  die  Bisenerxe  m  den  Bmgbnaen  bis  mir  H9be 
las  Prtbichel  auf  gewerbsebaflliefaea  Strassen,  Ton  da  aber  bis  in  den  Scbmelf- 

botlen  aof  der  von  Yordernherg  nach  Eisenerz  führenden  Reichsstrasse  mittelst 
Frachtwagen  oder  Schlitten  p^eliefert:  als  aber  im  Jahre  1829  die  erwähnte  Ver- 
einigung der  13  Radwerke  zum  gemeioschaAlifhen  Bergbaubetriebe  erfolgte, 
wurde  auch  die  gemeinschaftliche  Erzförderung  bcschliossen,  und  der  Bergver- 
waiter  J.  Dulnig  im  Jahre  1831  mit  der  Lüäuug  dieser  Aufgabe  betraut  Der  Bau 


*)  •Berg-  and  b&ltenra&naiuhc*  Jahrbuch  der  k.  k.  Moataa-Lebjranstalt  tu  Leoben" 
L  llaMi,  im,  Mte  9K  bis  96. 

8WbL  lOHMI,  TOL  lAifn§.  tS 
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der  Fftrdenragibtliiwa  wi  HssduBW  vunle  hienaf  ia  denMlben  Jabn  in  Angriff 
genomiMa  und  war  hm  tun  Jahre  183tf  ao  weit  TOrgeadiritiea,  dau  bis  aaf  die 

Höhe  des  Präbieliel  die  ErzfSrderang  in  der  neuen  Weiae  beginnen  kennte.  Die 
anderen  Förderungsanlagen  und  der  Bau  der  R58t9lSen  wurden  in  den  Jabreo 

bis  1847  nach  einem  im  Jahre  1844  vorgelegten  Plane  ton  J.  Dulnig  so  rascfa  aus- 
geführt, dass  im  Jahre  1847  mich  iVw  Förflfning  von  der  H&he  des  Präbirbel  his 
nach  Vordernberg  in  Betrieb  gesetzt  werden  itoniite.  In  dem  Nachstthenden  solle» 
die  Pörderungsanlügea  auf  dem  Vordertiberger  Antheile  des  steiermärkischen  Erz- 
berges  bloss  im  Wesentlichsten  skizzirt  werden,  da  Über  alle  Details  die  frOber 
belogenen  Monographien  ren  G.  65tb  bexOglidi  der  Fikrderungsaulagea  bis  auf 
die  Höhe  des  Prilhiebel  (Seite  tS9  bis  189)  und  von  P.  Ttoner  im  Jahrbuehe  der 
k.  k.  Hoefan-Ldmoslalt  su  Leoben  toib  Jahre  1881  beillglieh  der  anderen  F5rde- 
Tuogseinrlchtungen  (Seite  104  bis  127)  ersebOpfenden  Auftehhisa  und  auch  die 
nSthigen  Zeichnungen  gehen. 

Die  Forderuncr  in  den  Gruben  wird  ron  den  verschiedenen  Abbati- 
streckcn  I)i5i  tu  den  Fiillbänken  in  ungrischen  und  deiitsohen  (irubenhundeii  mit 
einem  Fussuiig^i  .Ulme  fih-  S'/j  his  4  Ctr.  Rr/.e,  von  den  Fullhiiiiken  his  zur  Tiighalde 
mittelst  ächieueahalijieu  bewerkstelligt,  welche  eine  Geleisweite  von  24  bis  '<iO 
Zoll  haben,  je  nacbdem  ein  alter  SIeliea  lur  Fftrdanuig  henfttal:  oder  «n  neuer 
flllr  diesen  Zweck  ausgefahren  wurde,  und  mit  den  entopreehenden  Hunden, 
welche  einen  Fassnngsraum  für  18,  28  und  10  Ctr.  Erse  und  He  eder  lOsftUige 
gusseiseme  Rftder  beaitsen,  befahren  werden;  im  Gaaaen  bestehen  Grubenbahnen 
mit  einer  Gesammtlänge  von  1.170  Klflr.  Die  auf  denselben  verwendeten  Schienen 
sind  2  Zoll  breite  und  Zoll  dicke  Flachschtenen ,  welche  mittelst  eingesenkter 
NSgel  auf  Langsfhwellcn  befestigt  sind;  doch  werden  auch  theilweise  solche 
Flachsfhienen  auf  die  hohe  Kante  gestellt.  Der  Kall  der  Grubt  niirihnen  ist  immer  in 
der  Föfderungsricbtung,  und  wechselt  sehr  liauiig,  da  die  alten  Gi  ubeustrecken  eine 
glcichmässige  Regelung  der  Sohle  nicht  zuliessen;  aus  der  gleichen  Ursache  waren 
auch  aebarfe  und  hiufige  Krflnnnungen  bei  den  Grubeabahnen  ni^t  au  venneidefi. 
Das  kleiMle  GeflUle  bei  den  Grubenbahnen  ist  0*4  Zell  oder  das  grSeste 
Genile»  aber  nur  auf  2  längeren  Strecken,  >/*  Zell  oder  Vtn;  der  kleinst« 
KrünuDonga- Halbmesser  beträgt  7  KlAr.  Ans  Anlass  der  vielen  KrOmmungen  hat 
man  auch  versuchsweise  den  auf  diesen  Grubenbahnen  laufenden  Hunden  ftlr  jedes 
Rad  eine  eigene  Achse  gegeben,  ist  jedoch  in  der  Folge  davon  gänzlich  abgegangen, 
so  dass  ETf  i^onwartig'  auf  den  Schienenbaluien  keine  derartig  cingericlitetcn  Hunde 
laufen.  Die  Grubenförderung  wird  in  der  H  um  !  durch  Menscheukraft  besorgt  und  die 
Geschwindigkeit  hierbei  beträgt  bahnabwarts  im  Durchschnitte  4  Fuss  in  derSecunde. 

Die  Förderung  über  Tags  ist  so  eingerichtet,  dass  die  am  sfldwest-. 
liehen,  weltlichen  und  nördlichen  Gehinge  des  Eraberges  gelegenen  Bergbaue 
durch  ^n  Scbienennets  wid  eine  Aufsugsmaschiae  ihre  Ente  auf  die  Höbe  dea^ 
Prfibtehel  liefern ,  während  die  am  östlichen  und  nordöstlichen  Gehinge  des  Brs- 
herges  im  Betriebe  stehenden  Baue  für  diesen  Zweck  ein  eigenes  Bisenbabnneta  und 
ebenfalls  eine  Aufsugsmasehine  besitsen. 
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An  aAdwMlIichen^  weatliol^  »ad  nMi<^eii  Otthiiig«  dut  Bnberges  sind 
■iinlidi  tu  der  NÜm  der  Confluluiie  (Bbefthöhe)  die  eiliteliwa  Graben-  nad  Tag- 
bme  durek  BaeebahiieB,  io  einer  GestountUbige  ven  800  Klftr^  unter  sieh  nnd 
mit  der  Wismather  AnftngninMliifte  in  Verlrininng  getebl;  diese  Anftnge* 

maschine  fordert  die  Erze  Ober  eine,  unter  einem  Wiukel  von  30  Grad  geneigte  und 
63  Klftr.  tangc  Bahn  auf  den  (31*/j  KlUtr.  seiger)  höheren  Förder-Horizont,  auf 
welchem  ebenfalls  die  Baue  durch  theilweise  (321  Klftr.)  in  Durcbsch!»?pn  hi^rt^p- 
stelite  Schienenwege  in  einer  Länge  von  63S  Klftr.  unter  sich  und  mit  der  Aiif/  iLfj- 
maschine  verbunden  sind.  Von  da  führt  sodann  eine  90  KItir.  lange  Bahnstrecke  ^um 
M-sten  Tunnel,  welcher  in  einer  L&nge  von  246  Klftr.  die  sogeoannte  Platte  durcli- 
fiüirt:  suttidhat  dea  jenaaitigen  Hnndlechea  dieaea  Tunneia  mündet  in  dieae  Käaen« 
balia  jenen  Btbnneti»  weleliea  die  nm  Oetliehen  und  nerddstlieben  Gebfinge  dea  Brn* 
bfligea  liegenden  Baue  veriiindet.  Die  Linge  der  auf  dieser  S«(e  des  Bnbergea 
bestehenden  Schienenwege  beträgt  hei  896  Klftr.,  wovon  396  Klftr.  auf  die  onter- 
halb  der  Aufzugamaaeliiae  aunftelist  des  Zinnobel-Stoilens,  500  KIft.  aber  auf  die 
über  dieser  Aafzugsmaschine  gelegenen  Bahnstrecken  entfallen ;  die  unter  einem  Win- 
kel von  33  Grad  geneigte  Ebene,  auf  welcher  diese  Auf?;nc:smu«iohinf»  die  Krze  nus 
dem  (7Ü  8  Klltr.  seiger)  lieferen  Horifotite  füjdert,  hat  eine  Lange  von  130  Klftr. 

Nach  Vereinigung  der  beiden  crwaiinten  Bahnnetce  lun&chst  des  genannten 
TunaeU,  dea  sogenannten  Platten-Durchschlages.  Hibrt  die  Bahn  mit  dem  durch- 
sclinilllielien  GeflUe  Ten  0-6  Zoll  (Vu»)  auf  die  Hfthe  des  Pnbiehel  in  einer  Länge 
Ton  1.500  Kilt,  auf  vekbem  Wege  dieselbe  neeli  einen  75  Kill.  langen  Tunnel 
(den  Feistereeker  DurebieUag)  *)  paasirL  Die  nof  der  H5be  den  Pribiehel  errieh- 
leteVorraihshalde.  welche  bis  zum  Jahre  1847  den  Bndpimet  der  Grubenrörderung 
der  Vordernberger  Communität  bildete,  steht  gegenwirtig  nur  mittelst  einer  iLurMn 
Zweigbahn  mit  der  Hauptbahn  in  Verbindung  und  dient  bloss  znm  Ahstnr-'e  jenor 
Erz-Quantitäten  (bei  äÜ.OOO  Clr.  jährlich),  welche  die  Vordernhi  rger  CoinniunitUt 
gegen  eine  jeweilig  vereinbarte  Eubciiadigung  für  das  Gusswerk  zu  St.  Stefun  üuf 
ihrer  Eisenhahn  befördert;  diese  Erze  werden  von  den  Bergbauea  der  k.  k.  inaeru- 
berger  Hau^tigewerksehnft  aus  den  eigenen  Graben  nnf  die  nnterate  Pördenehle  der 
TerdernbergwCenuminitlt  mittelst  «ner  Ranpe  und  eines  Fferdegöppels  geordert» 
mi  ren  der  Piribiehler  Ersfanide  auf  der  Reiebsstraase  naeb  St.  Stefon  geliefert. 

Auf  der  U9he  des  Pribiehel  Oberaetit  die  Haupt-F&rderbabn  die  Ten  Verdem* 
berg  nach  Eisenerz  fuhrende  Riaebssfrasse  mittelst  eines  gemauerten  Viaductes» 
und  zieht  sich  an  dem  sfldöstlicben  Gehänge  des  Polsters  bis  zur  Handl-Alpe  bin» 
Wo  sie  nach  Zuröcklegung  einer  (vom  Viadiictf  am  Präbichel  gerechnet)  Strecke 
von  930  KIft.  in  einer  Vorrathshalde  endiici.  welche  für  die  Aufnahme  von 
160.000  Ctr.  Erze  eingerichtet  ist.  Die  2  FuliLanke  dieser  Vorrathshalde,  dnrch 
«relcbe  eine  seigere  Hübe  von  17^,  KIft.  eingebracht  wird,  münden  in  einen 


*)  Dlff  iwti  Tunaelf  wM  iu,  «•  «i«  !•  IfaaMniaf  ttelMn,  mtl  ni  gewSlnliebra  Wrtol 

(fel«g(p"  Qnndprn  änscrhruif.  Obgleich  ilii»  (liiri-^hsickeritden  W:i'!<ir>r  den  zwitcbenliegenden 
Mörtel  Iüi)g«l  «usgetitiiil  haben,  erfüllen  doch  die  Quadern  fortwährend  ToUkoiaiBeo  ihre» 
Zwack. 
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48  Kill,  bogen  Stollen,  aonerinni  deeeen  anmltlelbir  ein  Brenabeiv  mit  einer 
anter  einem  Winkel  von  iZ  Orad  geneigten,  220  Ktfl.  langen  Bremibnhn  liegt,  an 
deren  Endpnneie  die  heral»gebrematen  Erse  doreii  eine  kleine  FOtllianfc  auf  Mne 
Rftttermaichine  gestürzt,  in  Stufferze  und  Erzklein  geschieden  werden.  Ueber 
nnd  unter  dem  durch  ein  WaMermd  auf-  und  abbewegten  Ritter  fallen  die  StufTerzp 
und  das  Erzklein  für  sich  je  in  einen  Sturzschacht,  wtlchor  in  eine  Follbank  ausläuft; 
(Jin-'e  Fiillhiinkp  mfindrn  n:if  einen  47Klfl,  lange?i  Stollen,  de^«pn  Sohl»'  l.lKIft.  unter 
dem  uiil('[  i'ii  Endpuncte  der  erst  erwähnten  Brrnishahn  liegt.  Vom  Stollen-Mund- 
loche  fuhrt  die  Eisenbahn  in  einer  LSnge  Ton  630  Kllt.  längs  des  Berggehänges  zu 
einem  anderen  Bremsberge,  welcher  eine  210  KIft.  lange  und  unter  einem  Winkel 
Ten  13*/«  Grad  geneigte  Brenwbahn  hat,  an  deren  nnterem  Bndponde  die  Iwrabge- 
braebten  Hunde  dtreet  auf  einen  Behienenw^  geschoben  und  in  der  210Klft.  entfernten 
groeaen,  Ar  die  Anfliabme  Ten  6OO.04MI  Gtr.  Bne  ebgeriehtelen  Vorrathabalde  ge- 
fördert werden,  welche  durch  einen  85  KlfL  langen  und  Idy^  KIft.  unter  demNivcau 
des  Absturzes  befindlichen  Stollen  anterfabren  wird.  In  diesem  Stollen  werden  die 
Hundr  nit<:  den  Fiillhänken  der  grossen  Vorrathshalde  in  Hunde  gefilllt,  und  auf  einer 
200  Kitt  langen  Tagbahn  zu  den  1 3  Schacht-Röstöfen  gebracht.  Die  Röstöfen  stehen 
in  einem  Gebäude  in  einer  Reihe  neben  einander,  und  werden  aus  Fflllbänken,  in 
welche  die  aus  der  grossen  Vorrathshaide  geförderten  Hunde  geleert  werden,  unmit- 
telbar gefallt ;  die  RSatWen  rind  in  der  Mitte  den  Geb&odes  erbaot,  hinter  denselben 
aind  Arbeiler^Webnangen  hergerichtet,  vor  denielben  aber  unter  der  Sohle  der 
Auatieliftffiiiungen  ein  Raum  fitr  die  Anaanrniluag  da*  geritoteten  Bne  Torgeridite^ 
ireleher  mit  FOUblnken  Teraehen  ist  Die  Hdhe  Ton  der  ober  den  RBattfen  belind- 
lidien  Enftrderungababn  bis  an  dem  Schienenwege  unter  den  Fallbänken  des  eben 
erwähnten  Sammlungsranmes  beträgt  9>/g  KIft.  Die  für  den  Betrieb  der  Röstöfen 
nöthigen  Holzkohlen  werden  aiH  einem  bei  30  KIft.  von  den  Röstöfen  entfernten 
Kohlbarren,  welcher  7.000  bis  ,s  (Mif)  Vordernberger  Fass  Kohlen  zu  fassen  rermag, 
auf  einer  Eisenbahn  in  eiserneu  liuitden  unmittelbar  über  die  Gicht  gebracht  und 
durch  die  Failtbüren  dieser  Hunde  in  die  Oefen  gestürzt. 

Aus  dem  Sammlungsraume  unlerbalb  der  RftstSfen  gelangen  die  gwQeteten 
Brae  mittelst  einer  120  Klfbr.  langen  Bahnatreeke  aar  Eriqoetsebe.  werden  hier 
dnreh  Ahstanen  in  «neu  Ffllltriehter  zuerst  ttber  ein  bewe^^ehes  Ritter  nnd  tou 
diesem  in  die  Quetsche  gd»räebt,  fiillen  aus  der  Quetsche  in  einen  Samraelraum  Rlr 
2.000  Ctr.  Erze,  unter  welchem  die  nächst-tiefero  Fördersohle  (9  KIftr.  unter  der 
frflberen)  liegt,  auf  welcher  die  Erse  <)  aus  Fülibinken  abermals  in  Hunde  gefikUt, 


')  Die  bei  der  RSlterrorriehtaaff  uaterluilb  de«  eritcn  Breintbergcs  io  Sliiffen«  ood 
Ertktein  gesehiwlaoca  und  hi  abfewMMertcB  Saatmlaaf nrSqmen  gestariteo  Erze  werden  andi 

in  der  grossen  Erzhuldc  getrennt  «bgestürit,  denn  obgleich  für  dieselben  keine  besonder« 
geschiedenen  Uäume  vorgeiiehtet  sind,  so  trennt  man  doch  da«  Ertklein  von  den  StnlF- 
erten  dadurch,  dass  man  das  crsterc  an  einer  bestimmten  Seite  iter  Krzhalde  abstürzt.  Diese« 
Ertkleio  wird  nicht  geröstet,  jedoch  ein  kleiner  Theil  desselben  sur  Reguiirung  des  Zuges  in 
den  Ra«tAfen  benfitxt;  diisselbe  wird  direel  inr  Erzqoetsche  geführt  und  dort  im  bestimmten 
VarbiltsiMe  mit  den  StufTer/.cn  aiirgegebrn,  zameist  wirii  'yih-'r  dritte  Hund  mit  Ercklein 
gaiailt  der  Krzquetsche  zugeführt;  in  dem  Samnüungsrauiue  unter  der  Quetsche  Tereinigen 
iteb  «iader  dia  Staiarss  ntt  dsn  Kn^sia. 
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aof  einer  Eisenbahn  durch  einen  4f>  KlOr  Innren  Stollen  und  Ober  Tags  auf  einer 
Strecke  von  580  Klftr.  Länge  zur  VertheiiuiiL;  b  Idc  nächst  Vordcruberg  gefördert 
werden,  welche  bei  130.000  Ctr.  Erre  aurnt  hi  ipn  kann.  13«/,  Klftr.  unter  dem 
Hcriionfe  in  die  Vertheilungshalde  ftihrcudca  Eisenbahn  tulirt  tiu  42  Klftr. 
langer  StoUm  in  den  Follblnken  dinaer  Enhalde,  und  Ton  diesen  Stellen  eine 
M  Klflr.  lenge  Tagbafcn  su  der  Vertheilangtbatte.  we  die  Ene  fOr  Jene  Rftd- 
«erfce.  weidie  entfemfer  gelegen  aind  nnd  daher  nicht  dnreh  einen  Sehienenweg 
mit  der  Vertheilungshalde  in  Verbindung  stehen,  Terladen  Verden;  Ar  diesen  Zweek 
wird  jeder  Hund,  der  eben  so  viel  Erze  enthalt,  als  für  einen  zwetspSnnigen  Wagen 
Terladen  werdoH  (42  Ctr.),  für  sich  in  eine  der  dreiFöllbänke  geleert,  aus  welchen 
dann  die  Erze  en'w  rder  direct  in  die  unter  den  FüllLanken  (3  Klftr  unter  dem  Nivptiu 
der  Bahn)  stL-liLinJeii  Fuhrwagen  fallen,  oder  so  lange  dort  zurückgehalten  weiden, 
bis  ein  Gespann  diesselben  aufnimmt.  Die  obersten  4  Radwerke  aber  (Nr.  1, 
2,  3  and  4),  welche  in  unmittelbarer  NAhe  der  VertheilungsbQtte  gelegen  sind, 
haben  ven  hier  ans  auf  eigene  KestM  die  Bahn  TerlHngert  und  bringen  nitlelat 
Xveigbahnen  die  Erae  nnmittelhar  nur  Gieht  ihrer  Scbmelsftfen. 

*  Yen  den  Gmbanbahnen  wurde  sehen  früher  daa  Weaentiiehsle  gesagt;  be- . 
iQglich  der  Tagbahnen  hSmmt  zu  erwähnen,  dass  sowohl  ihre  Geleisweiten,  als 
aueh  die  auf  denselben  verwendeten  Hunde  (Eisenbahnwagen)  Verschiedenheiten 
zeigen,  deren  hauptsärhiichste  im  Fnlj>enden  bestehen.  Auf  den  Bahnstrecken  vom 
Erzbcrge  bis  zur  Vorrathshttlde  auf  der  Haodl-AIpe  haben  die  Schienenstränge 
eine  Geleisweite  von  38 Zoll,  und  die  früher  auf  denselben  im  Gehrauche  gestan- 
denen Flachsehienen  sind  in  neuerer  Zeit  durch  hochkautige  breitfussige  (ameri- 
cmisehe)  Ridls.  welche  Air  den  Corrent-Fusa  9%  Pflind  wiegen,  ersetst  urärden; 
selehe  Schienen  seilen  9brig«M  andi  auf  allen  anderen  Bnhnalrecken  eingeftthrt 
werden.  Auf  dem  Sebicnenwege  ven  der  Handl-Alpe  herab  bis  nach  Verdemberg 
Kegen  snr  Seit  noch  FfochadticDcn  mit  einer  SfArke  von  6  Linien  und  einer 
Breite  von  2'/»  Zoll,  deren  Gewicht  für  den  Corrent-Fuss  5%  Pfund  beträgt;  die 
Geleiswelte  auf  allen  diesen  letzteren  Bahnen  misst  40  Zoll.  ,\uf  den  Taghabnen 
wird  die  Förderung  mit  Ausschluss  einiger  kürzeren  Bahnstrecken  ,  (von  den  Füll- 
bänkeo  auf  der  Handl-Alpe  zum  oberen  Bremsberge,  vom  unteren  Hrem><bcrge 
zur  grossen  Vorralhxhalde ,  von  da  zu  den  Röstöfen,  und  von  diesen  zur  Erzquet- 
•cbe,  80  wie  von  d«r  Vertheilungshalde  zu  der  VcrtheilungshQtte  und  den  4  oberen 
S^ndsSÜBn,  auf  wdchen  Strechen  die  einxdneo  Hunde  durch  Menadietthrafl  ge- 
ftrdert  werden)  mittelst  Pferdehraft  besorgt  Alle  diese  Bahnen  fallen  in  der 
FCrderunga-Richtung,  nnd  swar  dnrchschnittlieb  um  0*6  Zell  Dir  die  laufende  Klafter. 
Die  kleinsten  fCrflfflnmngs-Bafbmesser  dieser  Schienenwege  betragen  25  bis  30  Klflr* 
Auf  den  längeren  Bahnstrecken  ober  der  Handl-Alpe  sind  in  Entfernungen  Ton 
630  bis  650  Klftr.  Ausweichplätze  vorgerichtet,  auf  welche  sowohl  die  vollen,  als 
auch  die  leeren  Wagen  bei  der  Einftihrf  in  gerader  Richtung  einlaufen,  hei  der  Aus- 
fahrt aber  in  schiefer  Richtung  m  das  weiter  zu  benQtzendc  Geleise  aushülfen. 
Diese  Ausweichplätze  haben  eine  L^nge  von  30  bis  40  Klftr.;  die  Wechsel  sind 
basonders  einfach  und  aweckmässig  construirt  und  atellen  sich  selbst,  indem  sie  ana 
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bewegtichen  Zurieten  bestehen,  wovon  »lit^  t  iiic,  weicht«  -sich  an  der  Seite  des  abzwei- 
genden SchiL  iitii-siraiiges  belindtt ,  atilleUt  eiuer  Feder  an  die  diesseitige  Schiene 
angedrückt,  die  andere  aber  voo  4er  MMkren  6«bi«ne  mittelst  einer  Feder  in 
eber  gewiuen  BDtfenunf;  gehalten  wird.  Die  Wediiel  sind  in  dieeer  Weise  immer 
IDr  die  auf  die  AusweidiplitM  «infebrenden  Himde  gestellt  •  die  ven  den  Au»«r«ieb- 
piftlien  abfabrenden  Hunde  dagegen  drücken  die  entere  der  beschriebenen  Zungen 
von  der  Schiene  des  zo  verlassenden  Scliienenweges  mittelst  des  Spnrkranses  der 
Hundräder  ab,  wogegen  die  andere  Zunge  an  die  Schiene  des  zweiten  weiters  zu 
benfitzenden  Schienenstranges  in  gleiflier  Weise  fuigedrückt  wird;  ^nlmld  eitt  Wa- 
genzug passirt  i.<it,  stellen  sich  die  beiden  Zungen  selbstveiiitaudlicl)  vermöge  der 
angebrachten  Federn  wieder  in  die  frühere  Lage.  • 

Alle  bei  der  Gruben-  und  Tag-Förderung  der  Verderoberger  Radmeister-Com- 
munitftt  im  Gebrancbe  ttebenden  Hunde  sind  in  der  gleieben  Weise  eenstmirl»  vnd 
ttnterscbeiden  sieb  nur  in  ihren  Dimensienen,  indem  ne  für  verschiedene  Fmchten- 
QnantitSten  gebaat  sind  und  vermSge  der  auf  den  einzelnen  Bebnetreeben  beste- 
henden verschiedenen  Geleisweiten  auch  in  derStetluDg  der  Räder  abweichen  müssen. 
Alle  Hunde  bestehen  au«  einem  Kasten,  welcher  auf  einem  Rahmenwerke  ruht  und 
in  der  oberen  Hälfte  senkrechte  Wände  hat,  in  der  unteren  Hälfte  uher  sich  von 
allen  vier  Seilen  etwas  verengt;  unter  dem  Rahmenwerke  lallen  diese  Seiten 
wieder  bei  9  Zoll  senkrecht  hinab.  Der  Boden  des  Hundkastens  bewogt  sieh 
in  2  Angeln«  greift  mit  2  vorstehenden  Zapfen  in  2  ausrQckbare  Haken  ein,  und 
wird  beim  ScUiessen  durch  eine  nn  leneren  dea  Kastens  niedergebende  Kette  auf^ 
gesogen*  An  der  unteren  Fliehe  det  Rahmenwerkes  rind  die  metallenen  Acheenhger 
l»efestigt,  in  welchen  sieb  die  Achsen  bewegen,  auf  denen  die  gnssebemen  Rftder 
mittelst  eines  Bolzens  fixirt  sind.  Der  ZwifCbenranm  swischen  den  Vorder-  und 
den  Hinterrädern  beträgt  1%  bis  2%  Zoll;  erstere  Entfernung  der  Rftder  wird  bloss 
beiden  Grubenhunden  angewendet.  Die  Achsen  der  Räder,  welche  durcb  den  Hiind- 
kasten  durchgehen,  worden  in  demselben  dun  h  tiue  hlechaufsaltluug  gedeckt,  so 
wie  das  Innere  des  Kastens  überhaupt  auch  nut  Ulech  gefilttcrt  und  mit  Schliesseu 
zusammengehalten  wird.  Die  Räder  sind  aus  Gusseisen  bergesleiit  und  iiaben  Je  nach 
der  Griese  der  Hunde  einen  versdiiedettwi  Itochmessor,  wd^ev  bei  den  Hunden  Ar 
42  und  KO  Ctr.  Fassung  27  Zell,  bei  den  SOCtr.  faseenden  Hunden  aber  26  Zell  betrigt 

Die  42  Ctr.  faaseoden  Huude  laufen  ven  der  Wleomflier  Aniragamaacbine,  die 
HO  Ctr.  fiMsenden  Hunde  von  der  Zinnobler  Aufzugsmasehine,  und  diese  Grisae  der 
Fördergefässe  ist  durch  das  verschiedene  Förder  -  Quantum  der  beiden  Aufzugs- 
ma.scbinen  bedingt,  welches  bei  der  ersteren  42  Ctr.,  bei  der  letzteren  aber  25  Ctr. 
hptrii'^t,  so  da';'*  die  crwäbnteu  kleineren  Huude  durch  die  Entleerung  eines  För- 
(lergerasses  der  Aufzugsmaschine,  die  grösseren  Hunde  aber  durch  die  Knileerung 
zweier  solcher  Fördergefässe  geHlllt  werden;  ven  beiden  dieser  Hunde  werden  je 
7  und  8  zu  einem  Train  zusammengel^upp^t  und  von  einem  Pferde  gefordert,  wo- 
bd  die  Bremsmig  an  dem  l«ti|en  Hunde  durcb  einen  eiginen  mÜlhbrenden  Bremser 
erfolgt;  iberdiesa  ist  aber  auch  an  dem  ersten  Hunde,  auf  welchem  der  Pferde« 
bnechl  sieb  beflqdet*  eine  Nethbren^e  angf  bracht.  Die  Bremse  befindet  sidi  nur  nnf 
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einer  Seite  des  Hundes  zwi.schoii  den  beiden  Räi^prti ,  bt  aus  Schmiedeisen  mit  ;tr)G;e- 
«chrdubtcn  hölzcruea  Bremsbacken  so  hergestellt,  das  mit  einer  Handboweguiig 
xagldeh  beide  Räder  gebremst  werden ,  indem  die  beiden  Bremsbuckeu  an  den  ent- 
gegengeieUten  Armen  «inea  um  eine«  BoJten  bevegliehen  doppelten  flekeb  ang«- 
bnelit  eind,  dessen  eberer  ntt  der  Zugstange  in  Verbindung  steht,  bei  deren 
Antieben  derselbe  mit  seinem  Bremsbteben  neeb  unten,  der  untere  Hebelsarm  aber 
nach  ottcii  -diif  diis  betreifende  Rad  wirkt. 

Die  80  Cir.  fassenden  Hände,  welche  auf  den  Schienenwegen  von  der  Handl- 
Alpe  abwSrts  im  Oebrauche  stehen,  sind  in  gleicher  Weise  gebaut,  und  werden 
mit  Ausnahme  der  Balmstrecke  vom  ersten  zum  zweiten  Bremsberge,  zu  H  in  einen 
Tiriiu  vereinigt  von  einem  Pferde  gezogen,  walnead  auf  der  letzt  crwalinteii  Strecke 
6  Hunde  einen  Truiu  bilden.  Auf  jenen  kürzereu  Strecken,  aufweichen  diu  einzelnen 
Hände  durch  NenschenkrafI  ferttewegt  werden,  unteraebeiden  sidi  dieeelbea  nur 
dsdareb,  dass  jeder  mit  einer  einfiM^en  Bremse  verseilen  ist,  welehe  dnreh  den 
Ftrderer  mit  dem  Fasse  in  Tfallttgkeit  gesetit  irird  und  auf  ein  lunteres  Had  von 
oben  herab  wirkt  Das  Tutal-Gewicht  eines  solchen  leeren  Hundes  betr|g 1 18  Ctr., 
jenes  der  kleineren  Hunde  bei  15  Ctr. 

Die  Pferde  bewegen  die  eben  bezeichneten  Lasten  im  Durchschnitte  mit  einer 
Geschwiiidijjrkf'it  von  3'/aFuss  in  der  iSecunde  liahnubwär!-^  und  mit  einer  Geschwin- 
digkeit vun  t  b  uss  in  der  Secuude  buhnautwärts,  d.  i.  die  volleu  Hunde  ab-  und  die 
leeren  Hunde  aufwärts. 

Die  beiden  AufsAge  unfemeheiden  sidi  ansaer  der  versebiedeaea  bereits  be- 
zeichneten LAnf  e  ihrer  geneigten  Bahnmi  nur  durch  den  Fassungsraum  ihrer  F]hr> 
dergeAtose,  indem  die  Wismaiher  Maschine  42  Ctr.»  die  Zinnebier  Ifeschme  auf 
ihrer  mehr  ab  doppelt  ae  langen  geneigten  FSrderhahn  nur  2fi  Ctr.  Ene  aufnieht; 
die  anderen  Einrichtungen  sind  bei  beiden  Aufzugsebenen  ganz  gleich.  Die  geneig- 
ten Förderbahnen  dieser  Aufzugsmaschinen  haben  ein  doppeltes  Geleise  von  60zöl- 
liger  vSjxirwt'ite.  mif  welchem  sich  ganz  aus  Schmiedeisen  und  Blech  construirtc 
Wagen  nut  gtLh  iltnn  Kasten  bewegen;  der  vordere  Tbeil  desselben  ist  für  die 
Aufnahme  der  Erze,  der  rückwärtige  zur  Aufnklime  des  als  Bewcgungs kraft  dienenden 
Wassers  eingerichtet.  Der  für  dieAuliiabme  des  letzteren  bestimmte  Theil  des  Wagens 
bildet  einen  geschlossenen  kleinen  Kasten  Ar  sich,  urelcher  mit  dem  vorderen  Theile 
des  Wagenkaatens,  der  fBr  die  Aufrahme  der  Erze  dien^  durch  angebrachte  Löcher 
eemmnnidrt,  welche  in  der  Sdieidungswand  sich  beSnden;  durch  diese  Ldcher 
erfolgt  die  Füllung  des  Wasserkaatena»  dswen  Entleemng  aber  durch  tino  In  der 
Bioterwand  angebrachte  Klappe.  Das  Einflillen  der  Erze  in  den  vorderen  Theil  dieser 
Wagen,  welcher  rfur  nach  hinten  durch  die  erwfihnte  durchlöcherte  Scheidewand 
und  an  den  beiden  Seiten  durch  dreiseitige  nuch  vorn  abfallende  Wände  bporrinzt  ist, 
erfolgt  an«!  (jpni  über  den  unten  angekommenen  AufT.iitrswagen  gefahrenen  Kis*  nbahn- 
hunde.  dessen  Inhalt  durch  einen  kleinen  FOlltn'i  liti  i  herablailt;  die  iuilgezogenen 
Erze  werden  wieder  direct  in  die  oben  bereit  stehenden  Kisenbahnhunde  durch 
ein  doppeltes  Kippen  fallen  gelassen,  indem  tnerst  das  GesUnge.  worauf  der  tu  ent- 
leerende Wagen  steht,  zum  Kippen  und  dadureh  der  Wagenkasten  in  eine  Lage  gebracht 


Digitized  by  Google 


9 


100 

wird,  wodurch  er  genöthigt  ist,  gle|phfrib  n  fibetUppco  M  leiitihlnNM  n 
«ofledigen.  Der  Wageokaeteii  ruht  ntanBeb  evf  flioer  ia  len  maeiiTeii  eiaemea 
Wagengeetelle  lieweglidMiiAdiM^  wdelie  danSdhverpuiel  des  initBnen  Medenao 
Wagens  in  einer  geviMeii  Lafe  det  UppgeillBgee  iwischen  die  Tordereo  Rider 

des  Hundes  fallen  lässt.  wolnhe  nicht  auf  einer  Achse,  sondern  in  den  Seitentheilen 
des  Wagengestelles  laufen.  Beim  Herabfahren  des  mit  Wasser  gefüllten  Hundes  wird 
das  Herabsinken  des  rOckwSrtigen  beschwerten  Theiles  des  Wacfenkrtstons  durch 
eine  rückwärts  und  unterhalb  desselben  am  Wagengestelle  ruigebrachte  eiserne 
Stange  rerhindert.  Diese  Wagen  stehen  durch  Drahtseile  mit  2  an  einer  horizontalen 
Welle  befindlichen  konischen  Seilkörben  in  Verbindung,  welche  ihre  grösseren  Durch- 
meHer  (von  11  Fuss)  <)  eiDuider  sokehMo.  Anf  dieten  %  Mkarbn  wwdra  dte 
%  Drahtseile  io  «itgegeogfiMtiter  Ucblnng  auf-  md  abg«wiekflit  «id  die  Seiifihnng 
dareh  die  vor  den  KQrben  befindliehen  anüreebt  atebenden  Seilrollen  vennittnll*  wetcbn 
lieb  aammt  ihren  Gestellen  auf  kleinen  RSdchen  in  gnisseisemen  Geissen  mit  dam 
anf-  oder  abwindenden  Seile  in  horizontaler  Richtung  bewegen.  An  dem  Wagen 
wird  jedes  Seil  mittelst  einer  eisernen  Gabel  featgehalten,  wekhe  an  beiden  Seiten 
des  Wagengestellcs  sich  auf  Zapfen  bewegt. 

Die  Regelung  der  Bewegung  wülirend  der  regelmSssig^en  Thäfigkeit  der  Aufzugs- 
mascbine  wird  durch  ein  Brem&ruü  bewerlisteiiigt,  weiches  uu  der  äusseren  Seite 
dea  einen  Seilkerbna  aidi  belndet  nad  dureh  %  eben  nnd  nnten  angebracbte  eiaenw 
mit  Gegengewicht  Tcnebene  Branabebel  Ten  den  Arbeitar  mittelat  dea  F^iasM  ge- 
bremst wurd.  Zu  beide»  Saiten  dieaea  Brenuradea  sieben  eiaeme  Nignl  vor.  an 
welche  der  Doppelhaken  einer  fizirten  Zugwinde  angabingt  werden  kann ,  um  mit- 
tdat  derselben  bei  einer  Ausdehnung  der  Seile  die  Seilkörbe  und  hiardurch  die 
Wagen  auf  der  Bahn  nach  Bedarf  beliebig  stellen  zu  können.  Fflr  ausserordentliche 
Frille,  7.B.  bei  Spilbrfichpri  u.  dg^l.,  besteht  noch  zwischen  den  beiden Seilkörben  ein 
zweites  Bieuiärad,  dessen  2  bülzerne  hingende  RremsbSume  aus  der  verlicalen 
Stellung  auf  die  beiden  Seiten  des  Bremsrades  durch  das  Gewicht  eines  Wasser- 
kastens  langsam  angedrückt  werden,  sobald  der  Maschinenwärter  die  aUmähliehe 
FOllnng  dieser  Tenne  vcaranlaast,  waa  dnreb  daa  Ansiieben  elnea  an  einem  Diabte 
befeatigten  Stiftes  gaacbiebt,  wektber  die  Zngatnngn  fealbilt,  die  mit  einam  rar 
FOllnng  de«  Waaserknstens  dienenden  Ventile  in  Verbindnng  staU.  Um  bei  Seil- 
Iwllchen  ein  Herabgehen  des  aufgezogenen  Wagena  neeh  weiter  zu  Torbindern,  ist 
an  dem  äusseren  liinteren  Rade  eines  jeden  Wagens  ein  schmiedeisernes  Zahnrad 
angeschraubt,  in  welches  eine  Sperrklinge  eingreift  und  hierdurch  die  beiden  hin- 
teren Räder  sperrt.  Der  oben  mit  Wasser  gcf  intf^  Wagen  wird,  so  lange  nicht  das 
Zeichen  von  unten  erfolgt,  dasa  der  dort  stehende  \\  agen  mit  Erzen  gefüllt  ist,  mit- 
telst eines  an  eincra  Hebelarme  befestigten  uud  durch  einen  Schwerkasten  hinter  den 
hinteren  Wngnnridem  sn  babendnn  Rabmeoa  am  Abrutschen  verbindert  •> 


<)  Der  kleiwto  Durchmesser  der  Seilkörbe  betrlgf  9  Pas«  10  Zoll. 

*j  Eioe  geDsne  Beschreibung  einer  solchen  Aufxugsmaschine  bringt  nebst  Zeichnung  das 
«iederbott  bflsogene  Werk  voa  G.  Göth,  Seite  171  bis  177,  und  Ch.  Combe'a  »Handbuch  der 
BargheakvMl«*»  abcnatat  von  Dr.  H.  Hartmana»  Woiaiir  1M4»  8dto       fcb  »78. 
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Die  Mertpe  Hes  in  den  hinabgehenden  Wagen  einzufüllenden  Wassers  richtet 
sieh  nach  der  Menge  der  aufzuztehendeo  Erze  und  nach  der  Länge  der  schiefen  Ebene, 
4t  aft  diMer  4m  Oewiehtdw  Seilet  luainmt.  DuStfl  wiegt  bei  der  Wiemitber  Aif- 
ngeiBisehiM  (llr  die  UngealElafker  8  WmA,  bei  der  Zionobler  AiifsngMnaeehint 
aber  nur  7  Pfimd.  Die  Geednrindigkeit«  mit  weleher  «ich  die  Wegen  ■itfdieeen 
geaeigten  Bahnen  bewegen,  beträgt  in  der  Bcgel  S  ¥»M  in  der  Seennde  nnd  dae 
Oewkiit  eines  solchen  Wagene  30  Ctr. 

Das  nölhigp  An^chlagswasser  ftir  diese  beiden  Maschinen  wird  durch  lange,  aus 
Röhren  und  Rinnen  bestehende  Wassprleitisng'pn  ^tjfjcfiihrt  und  in  Resprvoirs  aufge- 
sammelt; die  zum  Wismatker  Maschinenhause  berge^tellte  Wasserleitung  ist  93$, 
die  zum  Zmoobler  Masehinenhause  führende  aber  bei  1.800  Kiftr.  lang. 

Die  tof  der  Vordernberger  Seite  des  Erzberges  gelegenen  beiden  Brems- 
berge beeiden  nur  ein  ene  Fleeiuebienea  hergestelltee  Geleise,  auf  welebem  sieii 
die  beiden  (der  eu^dMnde  ieere  nnd  der  uedei^jehende  reUe)  Bunde  bewegen; 
in  der  Milte  der.gaaienLinge  dfoaer  geneigten  Bebn  tbeilt  eieb  dieselbe  in  S  Scble- 
nenwege»  welche  sich  na^  10  KIftr.  wieder  rereinigen,  und  dazu  dienen,  damit 
sieh  die  beiden  Hundo  ausweichen  können.  Eine  sehr  sinnreiche  Vorrichtung  stellt 
die  Wechsel  in  der  entsprechenden  Richtnnp  und  deckt  7jig1eich  immer  das  Seil  des 
sa%ehend('n  Hundes,  damit  der  niedergehende  Hund  i  her  dasselbe  gelangen  icann. 

In  der  Länge  dieses  Ausweichplatzes  ist  der  Balm  eine  geringere  Neigung 
gegebeu.  und  überdiess  wird,  während  die  Hunde  die  Stelle  passireo,  auch  stärker 
gebremst  nnd  somit  eine  bleiaere  Geaelnrindigkeit  der  Htnde  eraielt  Die  n  (5r- 
demden  Hnnde  werden  aber  i^t  anmittelbar  auf  den  Sdiienenweg  des  Brems- 
bcfgee»  senden  anf  eigene  WagengeeleUe  gebraelit,  welebe  ans  27z5lligen  Ridern 
und  eiser  heiiienlal  Uzenden,  mit  Schienen  Teraelienen  Bühne  besteben,  anf  welieber 
die  auf-  tmd  niedergehenden  Hunde  anfgefahren  und ,  mit  ihren  LSngenseiten  der 
Richtung  des  Bremsberges  ins  Kreuz  gestellt,  hinab  und  hinauf  gefördert  werden. 
Die  2  Drahtseile  der  Wagengestelle  werden  in  entgegengesetzter  Richt'inp^  auf  2 
einander  mit  dein  grosseren  (9  Fuss  7  Zoll)  Durchmesser  berührenden  Seilkurben, 
deren  äusserer* Durchmesser  8  Fuss  5  Zoll  betragt,  auf-  uud  abgewickelt,  wobei  die 
Seile  in  der  auf  dem  Umfange  der  Seilkörbe  eingerissenen  Spur  >}  eine  SeilfÜhrung 
leitel»  welehe  dnreh  iwei  inmitten  der  beiden  Seiikdrhe  angebraeble  Bieentrici- 
Uten  geregelt  wird.  Anf  einer  8«te  der  gemeinsehaflUdien  beriientalen  Welle 
diseer  Seilkürbe  litst  ein  keniadhes  Getrieberad,  welches  in  das  ibst  fdnAieh 
kleinere  konische  Zahnrad  der  Bremsvarriebtnng  eingreift.  Diese  ist  eine  doppelte, 
nnd  besteht  aus  einer  verticalen  Achse,  auf  welcher  oben  ein  gewbbniiches  Bremsrad, 
unten  aber  eine  Wasserflügel-Brcmsung  angebracht  ist.  Die  Radbremse  wird  nur 
momentan  benQtzt,  während  die  VVasserfliigel-Bremse  stetig  wirkt.  Das  Brems- 
rad kann  nämlich  durch  2  an  den  entgegengesetzten  Seiten  befifulliclie  Rremshacken 
vermittelst  eines  Vorgeleges  beliebig  gebremst  werden;  zudem  sind  au  der  oberen 


0  Diätes  KCtchieht,  um  die  Reibtnig  kd  den  eiDseioen  Seilwiaduogea  su  vermeidea 
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Seite  dieses  horizontalen  BrtMii<r;i<!es  xtrsicfipudo  iM.i».rne  Nüfr»'!  angebracht,  an 
Velche  der  Hakeu  einer  aufgestelltt  ii  lixon  Ziigwriide  i'ii(L'i  li:iii.:t  mid  mitfclsf  der- 
selben durch  Drehung  der  Seilkörhe  die  Stellung  der  Hiwiüe  »uf  der  Ureiiiöbahn 
verändert  werden  kann. 

Die  WasaerflOgel-Bremie  besteht  «ut  4  an  der  erwibntcn  gcroeittscheftliehett 
Terfiealen  Acbae  im  reoliten  Winkel  geateltteii  PlOgeln«  welche  von  dieser  Aehae 
24  Zoll  eniferni  angebracht,  IK  Zoll  breit»  2t  Zoll,  hoch 'sind  und  in  der  Seciinde 
0-7  Umdrehungen  machen.  Diese  Ftflgel  bewegen  sich  in  einem  mit  Wasser 
gefiillten  Bassin,  wodurch  sie  der  Bewegung  der  Hunde  auf  der  Bremshitlui  einen 
consfatitcn  WiJiTsfiiiuI  leisten,  welcher  im  verkehrten  Verhältnisse  mit  den  Quatlrafen 
der  Zeiten  sieht,  die  zum  Durchlauren  der  »^'■iMf'fen  Ebenen  nofh«  endig  sind'). 
Durch  diese  Bremsung  ergibt  sich  erfahriingsgetMitss  eine  nahezu  gleichförmige. 
Bewegung  auf  der  Iii entübahn.  Die  Geschwindigkeit,  mit  welcher  die  ilunde  auf 
diesen  Bremsbergen  laufen,  beträgt  durchsehnitllich  6  Fnss  in  der  Seconde.  Das 
Gewicht  der  auf  diesen  Bremsbeigen  tat  F5rderuog  der  Eisenbabnhnnde  benOtsten 
Wageogetteile  betrigt  20  Ctr. 

Die  Erthalden  (Acskanen),  deren  man  sich  bei  der  FSrdening  der  Vordem* 
berger  Communitlt  bedient,  sind  sehr  iweckmissig  angelegt»  indem  sie  ihren  Zweck» 
nämlich  eine  grosse  Menge  Erze  aufzunehmen  und  ein  grosses  Gefälle  einzubringen, 
volltommen  erfÖMen.  Ausserdem  wurden  diese  F'rzhalden,  um  ihre  Dauerhafligkeit 
zu  sichern,  aber  auch  um  HiV  Anli(gpko<^te^l  zu  verringern,  beinahe  gauz  in  das 
Gebirgsgehange  eingebaut.  liieselben  sind  in  dem  oberen  Theiie  mit  einer  nach 
Aussen,  gegen  das  Gebirge,  cuuvexen  Muuer  umfasst.  welche  von  innen  durch 
atlfkere  Ploiler  gestützt  ist;  der  Boden  aber,  ebenfalls  gemauert,  ftlK  von  den 
beiden  Lingeoseiten  nach  der  Mitte  mit  40  Grad  Neigung  ab.  Zwischen  .den  von  10 
au  10  KMIr.  aufgemauerten  Hauptpfeilem  befinden  sich  gemauerte  aeigere  Schatte 
von  kreisf%rmtgem  Querschnitte  (mit  S  Fuss  Durchmesser),  welche»  je  nach  der 
Localität  1  >/,  bis  4  Klftr.  tief,  in  FOtlbSnke  auslaufen,  die  eine  Neigung  von  35  Grad 
hab^n  und  in  die  Förderstollen  münden,  auf  welchen  der  weitere  Trap<«port  der  Erze 
erfoltrf.  Diese  Erzhalden  sind  rechfwinklicht,  bei  8  Klftr.  breit,  je<1nr!i  in  vcr- 
scliieileiier  Länge  hergestellt  und  mit  einem  Mansarden-Daehstuhle  überdeckt,  auf 
dessen  oberstem  Gebalke  die  Al)stiirzbahn  eingebaut  ist,  so  dass  auch  der  grusste 
Theil  des  Raumes  oberhalb  des  Mauerwerkes,  bis  oahczu  unter  die  Absturzbahn, 
mit  Ersen  angefHIIt  werden  kann»  ohne  mit  dem  Dacbstuhle  in  Berahrung  tu 
kommen,  da  der  natOrliehe  B5schoogswinkeI  der  abgestOrsten  Erae  dies»  leicht 
vermeiden  lisst.  Die  HSbe  vom  tiefsten  Puncto  bis  aur  Mauerbank  dieser  Era- 
balden  betrftgt  8  Klflr.  und  von  da  bis  sor  Absturzbahn  3</t  Klftr. 

Die  Rittermaachine  unterhalb  der  HandUAIpe  besteht  aus  einem  Oy,  Fuss 
Tangen,  oben  7  unten  5»/»  Fuss  breiten  Rätter,  an  dessen  unterer  Fläche  in  dem 
4.  TheUe  seiner  ganxen  Länge  Lager  angebracht  sind,  welche  auf  einer  Achse  auf- 


'}  D!e  becüglii^'^''  Ff>ritii>l  ist  !n  drni   Jhts;-  und  hilttcnrnrumischen  Jalirbueltft  4cr  k. 
k.  MonUa^LekniiutaU  lu  Leoben"  L  band.  i8«l,  Seite  III  bis  112,  enlhaltea. 
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liegen,  wfthrend  das  unttrsle  Ende  des  Rätters  auf  den  an  der  Welle  eines  Wasser- 
rades angebrachten  längeren  und  nach  rückwärts  gekrümmten  Ertelii  lose  idifruht, 
daher  hei  der  Bewegiing^  von  jedem  Kriel  »ehohen  und  auf  den  nächsten  falk-n 
gelassen  wird.  Das  Wanseriad ,  wekhes  diest  PoUervwrrichtuiig  in  Betrieb  setzt, 
ibt  (tberschlächtig,  15  Fuss  hoch.  2%  Fuss  breit  und  mit  Blechsch»iifelo  versehen. 

Die  R9atdf«ii  stehen,  wie  schon  erwihnt  wurde,  13  an  der  Zahl  in  einem 
GeUlwle  in  einer  Reihe,  und  swar,  da  sie  Schachfftren  mit  ttogleiehseitigem 
reehteekigea  Queraehnitle  sind,  mit  den  kOneren  Seifen  an  einander.  Die 
'kArscreD  Seiten  sind  B'/i  Fuss,  die  längeren  Seiten  12  Fuss  lang;  die  kOrxeren 
«iehen  sich  im  unteren  Viertel  der  Ufthe  des  Ofenschaehtes  um  9  2oll,  daher 
beiderseits  iirii  18  Zoll,  Kiisarnmen,  an  den  längeren  dagegen  sind  6zöllige 
Mauern  zur  Autliipi'  für  die  Roststangen  des  howefjlichen  Rostes  eingebaut. 
Die  Höhe  der  Oefen  von  der  Gieht  bis  zum  Roste  betrügt  16  Fuss.  In  der 
Mitte  ist  ein  jeder  solcher  Ofen  nach  d<!r  ganzen  Breite  durch  eiac  4  Kus»  über 
den  Rost  aufgerührte  Mauer  bis  auf  diese  HShe  in  %  Theile  getheilt ,  deren  jeder 
adnen  eigenen  Rest  hat,  daher  aodi  diese  Oefen  als  Dappelftfen  tu  betrachten 
aind.  Die  sieh  entwiekdnden  Wasser-  und  anderen  Dimpfe  sieben  durch  eigene 
Kanlle  in  die  Essen  ab.  Unter  jedem  Rest  ist  eine  nach  der  Attssiehdffhuttg 
«bfalionde  Aus/iehbank,  auf  welcher  die  aiisn^c7(»gerien  gerösteten  Erze,  welcbe 
aus  den  Eisenbahnhunden  durch  die  ober' der  Gicht  befindlichen  Füllbänke  iu  die 
Oefen  s^elanf^en,  mit  Wasser  fjekiiliU  und  sodann  in  den  Samoielraum  gestürzt  werden  ; 
»um  Zwecke  dies«'r  Abwä.sscruiig  i-t  »'fae  Wiisserleitung  längs  der  Oefen  hergestellt, 
«reiche  durch  die  oiier  den  Ausziehbänken  angebrachten  Pippen  ihr  Wasser  abgibt. 

Diese  Oefen  wurden  versuchsweise  auch  zur  Beheizung  der  in  demselben 
Odilnde  rtek  Wirts  der  Oclen  angebrachten  Arbeiter -Wobnungen  benfttst,  su 
velebeni  Zweeko  in  der  rflekwlrligen  Wand  des  Ofensehacfates  ein  gussoiaerner 
Kasten  ciagematteii  war,  bi  den  Termittelst  einer  mit  der  iusseren  atmospldri- 
seben  IjuA  communicirenden  Röhre  kalte  Luft  eingeführt,  dort  erwfirmt  und  in  die 
xiinächst  jedes  Ofens  befindliebea  Wohnnn<;en  geleitet  wurde;  von  dieser  Heizung 
der  Arbeiter- Wohmnif»en  ist  man  jedoch  in  der  neuesten  Zeil  aus  Sanitäts-ROck- 
sichten  abgegangen  und  hat  dieselbe  durch  gewöhnliche  Heizöfen  ersetzt. 

Jeder  solehe  Dopprl-ftüslofeii  (»sat  bei  200  Ctr.  Erze,  welche  in  vollen  llund- 
iadungen  von  80  Ctr.  auf  4  \  urderiiberger  Fuss  schlechterer  HoUkuhlen  und 
Prasobea  aufgegeben  worden,  und  in  fauslgrossen»  tbeilweise  in  noch  grösseren 
Stilekeo*  In  den  Ofen  gelangen  <).  In  der  Regel  werden  in  IM  Stunden  320  bis 
400  Ctr.  Erze  gerbstet  und  in  dieser  Zeit  meist  dreimal  die  gerdstefen  Bne  aus> 
gcMgen;  der  KoUeDverbraueh  betrigt  bei  dieser  Rbstoug  0'45  bis  0-47  Cub.-Fuss 
des  oben  angegebenen  Rrennmateriales*)  und  der  R5stungs-Calo,  mit  Einacbluss  des 
Calos  bei  der  Quetoche,  20  Perceat. 


*^  B«  30  Perceat  des  gaiiMii  cur  Haupt-Erthalde  gelicferlen  Ent-QvaQlvmt  besteht  aas 
Brsklsm.  «elehes  nur  IbeiNreim  tor  Regelung  der  Pwierftlliniiig  ie  dm  Mslifee  benittt»  ia 

der  R*K>  '  nhrr  nirfit  ;;,-rn^trt  wiril. 

*)  iiifluulcr  iiatiu  die  lliilfte  Prasclien. 
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In  neuerer  Zeit  wurde  einer  dieser  Röstöfen  för  die  Feuerung  mit  Braunkoiilen 
nach  Art  der  bei  dem  Grubenbaue  des  F.  Ritter  von  Fridau  bestehenden  Röstöfen 
ik  VcmdiMlira  «ingericblii  Di  diftM  Verandie  eio  günstiges  BeiuIM.  nimlfeli 
ciMfl  Bn«BkoUeii-V«f1mneh  von  8  Pftmd  Air  den  Oenitter  geHtiletor  Etm^  «i«bM 
Laben,  m>  wurde  berwUi  di«  Umstaltang  «Smnifliciker  RMfeii  Ar  StolnkoUeif-Feoe- 
niDg  eingeleitet 

Die  Brzqaettehe  besteht  aus  2  gerippten  Walsen  von  ISzölligero  Darch- 
mesÄer  iin<1  24  Zoll  Bvmdlinge ;  die  beiden  Walzen  haben  feste  Zöpfonhicrrr  und 
sind  unter  einander  durch  eigene,  auf  die  vorstehenden  Zapfen  aufgesetzte  Zahm  ader 
goktippelt.  Diese  Walren  sini)  ini"^  Guss-  und  Schmied  eisen  so  ssusammengesetzt, 
däS9  auf  einem  durchUufenden  schmiedcisernen  Achsensapfen  ein  gusseiseraes 
eylindrucbes  Kemstaek  befestigt  and  Iber  diesen  erst  ein  gnsseiienier  Mantel 
mit  Helikefleii  feilgdceüt  wird»  veidier  letitere  anf  seiner  Oberlliebe  eaehder 
Riehtoiig  der  Budllnge  serip^t  hergealdtt  ist 

An  der  einen  disacr  Walsen  wirkt  direel  ein  81  Fase  hehes,  Sy,  Fuss  brei- 
tes und  mit  Blechschaufeln  rerseheoes  oberschlftchtigefi  Wasserrad,  welchem  selbst 
wfthrend  der  trockensten  Jahreszeit  i  Cub.>Fass  Wasser  in  der  Secande  xu  Gebote 
steht.  Da  die  Erze  Ober  ein  bewegliches  Rätter  zwischen  die  Walnen  gelangen,  so 
wird  hierdurch  das  mtzlose  Durchgehen  des  Et  zkleins  durch  die  Walzen  verhindert. 
Die  Menge  der  auf  du  sein  Quetschwerke  in  24  Stunden  aufzubringenden  gequetschten 
Erse  belftufl  sich  auf  mehr  als  4.00Ü  Ctr. 

Dfe  Forderung  der  Brie  fttr  die  Sehnieliwerke  derTofdemberger  Ceanintf» 
tit  kann  nur  in  den  Sonnnemionatm  stattflnden»  da  die  Fdrderiwbnett  weg«B  ihrer 
heben  Lage  ^  lur  Winterssett  nicht  benOtst  werden  kltaneo.  Die  FSrdcraAg,  sn 
welcher  im  Ganzen  10  Pferde  honftthigt  werden ,  beginnt  gewöhnlich  za  Anfang 
Jnni  und  wird  zu  Ende  October  eingestellt,  während  die  Röstöfen  und  die  En- 
quetsche  durch  das  ganze  Jahr  im  Betriebe  erhalten  werden,  indem  sie  die  Erze  aus 
der  tiefer  gelegenen  grossen  Krzhalde  entnehmen;  in  der  Regel  beginnt  auch 
Förderang  aus  der  Krzhaldc  auf  der  Haudl-Alpc  etwas  fröher  als  auf  den  höher 
gelegenen  Schienenwegen.  Die  bei  der  Förderung  beschäftigten  Arbeiter  werden 
nach  Gedingen  gelöbnt»  welche  für  die  auf  den  verschiedenen  Förderstrecken,  bei 
den  An&Ogen  nnd  Bremsbergen  beseblfltigten  Arbdter  fllr  die  einaelnen  KOren  nach 
den  stt  Arderad«!  Hunden  bestimmt  WM^en;  des  Rdsten  und  Qoetschen  der  Erse 
wird  aber  aedi  dem  CenCner  der  eoftnbringenden  Brae  verdingt  Ifaeh  den  bestehen- 
den Gedingspreisen  kommen  diese  Arbeiter  auf  einen  Sehichtenlobn  von  Ifl.  5  kr.  und 
auch  höher  zu  stehen.  Die  Grossartigkeit  der  Förderanlagen  f&r  die  Erzförderung 
der  Vordernberger  ComraunitSt  ergibt  sich  aus  tiei  Summe  der  in  Benüfznnp  stehen- 
den £isenbahnen,  deren  Gesnmmflnno^p  9  011  Klftr.  beträft,  wovon  1.170  Klftr. 
in  den  Granbenbauen  hergestt  11t ,  Ö  SIj  Kifir.  (ibcr  Tags  angelegt,  und  1.026  Klftr. 
in  den  grösstentheils  mit  l^uadero  ausgemauerten  Tunnels  eingebaut  sind.  Da  auf  der 


')  D«r  h«duto  Pimct  «b  Enbcrge,  fiber  welcben  die  BabDaolag«  fbbrt,  liegt  3^36  Fum 
flbar  der  llemsflidto. 
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Eiseoerzer  äeite  des  £rxberges  die  Erze  bis  auf  eine  seigere  H6he  Ton  70  KIftr. 
geliobeo,  Mdano  aber  bis.oacb  Vorderoberg  um  eine  aeigere  Höbe  von  228  */i  i^'Ar.  *) 
l««hg«bnehl  werdm  uOiiaa,  so  itl  cinlmebtend.  daat  <•  keiM  kiebte  Aufgabe 
«ar,  aiDe  Fftrdeniog  «mralaiteD,  webb«  nebal  d«r  Uebarwfaidttng  der  Tideii  loaalen 
Bindaniiaae  aneb  die  Bedfaigoogtik  einer  mSglicbet  billigoii  EnlieferaBg  erflUleneollte. 
Dass  diese  Zwecke  vollkommen  erreicbt  iriinle&,  dafHr  eied  die  laagjlbvSgen  gflnatl- 
fen  fietrieba-Ergebnisse  beredte  Zeugen. 

Die  Gpstehnngskngfen  der  gerSsteten  Erze  belaufen  siffh  gegenwärtig  :in  den 
Hütten  durchscbnittlieh  auf  42  bis  44->')  kr.,  wovon  bei  7*7  kr.  auf  die  F5rderuitg  bia 
ZOT  V^erthciliiiif^shütte  nächst  YyrdenibiTg  eulfallen. 

Zur  Herstellung  der  für  den  Bergbaubetrieb  nötbigen  grösseren  und  compli- 
ttrlerea  MaaeUneaflitile»  «relcbe  in  den  am  Brsberge  erricbteten  Bergaebmieden 
aidit  ellbetoirt  werden  ktanen,  ieC  im  Kazirte  Verderaberg  eine  meeb  ante  ehe 
WerkaCItte  ciageriditet,  welche  mler  der  Leitung  der  Bei^erwaitmg  tUht 
Dieadbe  beeiabC  «na  K  Zeog^  nnd  Sebniedefinani*  1  Zengbannnerf  1  Ventilator 
(welcher  bei  14z(lligeoi  Dnrebroesser  bis  1.800  Umdrehungea  in  der  Minute 
macht),  ä  Drehbänken  (worunter  1  Holzdrehbank).  1  Hobelmaschine,  1  rerticalen 
Bohrmaschine,  1  Schleifsteine  und  1  Drahtseil*  Flechfmaschine.  Für  den  Zeughammer 
dient  ein  Hnlerschläcbtifjps,  für  die  anderen  Maschinen  oberscblächtige  Wasser- 
räder als  Motoren  ,  die  ihr  Aufschlagswasser  vom  Vordpruht  iger  Bache  erhalten, 
welcher  im  Winter  durch  seinen  niedrigen  Wasserstand  dem  betriebe  dieser  Werk- 
fUlte  ebea  ee  nadifteilig  ist,  wie  ailen  auf  aeine  Wniaerkmft  angewieaenen  iadi^ 
ttrieUeo  Etabliaaementa. 

Radwnrk  Nr.  1. 
(Dr.  Karl  Pdatinger.) 

Dasselbe  befindet  sich  im  obersten  Theile  des  Marktes  Vordernberg,  und 
benfltzt  ein  (iLTalle  nm  9  Fuss,  welches  jedoch  auf  26  Fuss  erhöht  werden  wird, 
nachdem  eine  oberhalb  des  öchmelzwerkes  geleguae  Mühle  von  dem  Besitzer  des 
Schnelswtrkea  erknvft  werden  ist,  deaaen  Gefkite  dnreh  die  beabaiebtigte  Aafleaaung 
dea  MöUenbetrlebea  anf  dieae  Hftlie  gebrnebt  werden  kann. 

Dteae  SebnelabOtle.  deren  Soble  aiemUeh  tief  unter  dtm  Nlreau  der  rerbei- 
aiebenden  Straaae  liegt,  beatebt  aua  1  Heehofe»,  1  Gebttae»  1  Peebwerb,  t  Keblen* 
auftuge  und  1  Koblbarren. 

Der  Hochofen  hat  eine  Höhe  von  26</a  Fu.^s.  von  welcher  auf  die  Entfernung 
des  Kohlen^aekes  vom  Bodensteine  6»/,  Fuss  und  auf  jene  der  Gifht  rnm  Knhlpn- 
sacke  20  Fuss  entfallen;  die  Weite  d?-^  Ofens  beträgt  am  Bodfnst<  ine  44  Zoll,  im 
Koblensaeke  6%  Fuss,  18  ZoU  uuterhalb  der  Üicbt  30  Zoll  und  an  dieser  aelbai 


0  Oer  iiAelisla  Pnnet  daa  Eiteal»aliBMteM  an  Enbarge  lisgt  8J36  Fuss,  der  Markt 
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so» 

1^1  Z*lk  Durdi  diens  fIdtiliche'ZMamiiMnsiehttn  der  Obinrdte  in  der  Giehl  ir*ll(A 
man  dai  Aiidliegeii  des  Bnslanbea  Terbindein  und  daher  ein  grtaaerea  iyasbringen 
aus  den  Efien  ermeken;  in  dw  TJiat  aell  aueh  hierdnreh  daa  Ausbringen  om 

l>/t  Pereeot  erhSbt  worden  sein.  Die  beiden  kupfemeo  Formen  liegen  ans  dem- 
Ofenmittvl ,  und  xwar  die  eine  um  1'/,  Zoll  nach  der  Röckwand,  die  andere  um 
3«/,  Zoll  nach  der  Brust  des  Ofens  vom  Mittel  entfernt,  daher  unter  sich  S  Zoll 
divergirend.  Die  Fortnen,  deren  Mündung  2  Zoll  1  Linie  weit  ist,  liei»en  in  piner 
Höhe  von  KI  Zoll,  2  Zoll  über  und  mit  5  Grad  Neigung;  die  Düseu,  von  dem  glei- 
chen Querschuitte,  liegen  um  4  Zoll  iu  den  Formen  zurQck  und  blasen  kalt.  Die 
Zustellung  des  Kernsebaehtes  Ist  auf  7%  Fuss  Hübe  aus  Serpentin  von  K#aabath> 
btber  binauf  aus  Talksehiefer  reo  Weite  hergestelit 

Die  Au  rgieb  tuag  der  Erse  gescbiebt  ans  konischen  2rftdrigen  Giebtenhonden, 
wehrbe  anter  der  Deiebsel  mit  dner  Stelae  maaben  nad ,  um  bei  dem  Fttllen  fest  tu 
stehen.  Diese  Hunde  werden  im  Niveau  der  Giclit  aus  Füllbänken  geftlllt,  in  wdelie  die 
Erze  direct  au«  der,  nm  n»hen  Bergabhange  liegenden  und  durch  einen  kleinen  Stollen 
zugänglichen,  eigenen  Absturzbalde  mittelst  einer  durch  den  Kohlbarren  h;rtt<>i>  d«>m 
Scbmelzwerke  fiihrenden  Eisenbahn  gebrfl cht  werden;  in  die  Absturzhaldc  gelangen  die 
Erze  direct  auf  der  m&  der  gemeinschaftlieiiL'nVertheilung:RhaIde  führenden  Eisenitalin. 

Der  Kohlbarren  ist  ganz  gemauert,  durch  eine  Alitielmauer  in  2,  Theiie 
getbdlf*  and  diese  dnrdi  S  gedielte  BMen  in  drei  Etagen  abgeso|idert»  irodureh  ein 
grosser  Drnek  auf  die  tiefer  liegenden  Kehlen  vermieden  tpir4;  dieser  Kohlbarren 
fasst  an  37.000  Verdembergor  Fass  Kehlen,  Oberdiess  kSnnen  aber  noeh  in  der 
SchmelzbQtte  selbst  bei  7.000  Yordernhcrgcr  Fass  Kohlen  untergebracht  werden. 
Die  Kohlen  werden  in  geflochtenen  hölzernen  Kohlenkörben  mittelst  eines  einfachen 
Kohleniiufznges  um  2'/g  Klafter  auf  den  Horizont  der  Oielit  gehoben,  auf  dem 
Gichtenboden  gestürzt  und  in  de«  üfenschaciit  geschürt.  Der  Kolileniuifzng  wird 
durch  das  Gebläse  -  VN  asserrad  hctriehen,  welches  durch  ein  auf  einer  Welle  auf- 
gewundenes und  über  Rollen  iaulcudes  Seil  das  Aufziehen  des  Kohlenkorbes  vermittelU 
.  Da  die  HQItenaefale  tief  mrfer  dem  Kirean  der  Strasse  Kagt  und  der  von 
dieser  in  die  Rotte  führende  Weg  unter  einem  Winkel  von  beinahe  tO  Grad  abftllt,  so 
werden  die  Flossen  aus  der  HOtte  auf  einem  gewöhnlichen  kleinen  Wi^n  an 
einer  Uber  eine  Rolle  laufenden  Kette  m  der  Art  an%etogen,  dass  die  Robeisen- 
Fräolitcr  ihre  Pferde  an  diese  Kette  auapannen  nnd  ihre  Ladung  in  Partien  von 
10  Ctr.  selbst  aufziehen. 

Das  Gebläse  besteht  aas  2  einfachen,  mit  Gegengewicht  wirkenden  hidrernen 
Küsten  mit  einer  Kolbcnfläche  von  4  Fuss  im  Gevierte  und  24  Zoll  Huhli i  li*';  lias 
Gebläserad  ist  oberscüiäcbtig,  8  Fuss  hoch,  4  Fuss  breit  und  mit  gciiiumniten 
Bleehschaufeln  verseben.  Das  Gebläse  macht  bei  günstigem  Wasserstande  10  bis  12 
Hub  in  der  liinate»  und  liefert  den  Wind  mit  sehr  schwankender  Pressung,  welehe 
im  Dordiscbnitte  18  Linien  Qoecksilbershile  betragen  soll. 

Das  Pochwerk  entbllt  8  Poehschiesser,  und  wird  doreb  ein  mittelsdilicbtiges, 
14  Ftiss  hohes  und  80  2oli  breites,  mit  Bleehsebsufeln  versebenes  Wasserrad  in 
Thiligkeit  gesettt. 
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Die  OfenbedtenuDg  raetebei  S  Haon  in  der  Sehiebt  vea  wddMn  8  Memi  * 
i«f  dar  Gicht  und  2  Mann  in  der  Ofenbmst  beseliiftigt  sind. 

Die  Koblengicht  beMgt  1*/%  Vordei-nberger  Fu6,  wenuf  bei  800  Pftied 
gerösteter  Erze  and  Wascheiten  nebst  12  Pfuad  Tliouzuschlag  atifgegichtot  werdeni 

Wascheison  kann  nur  I>ei  nrrtsspMi  \Vass»>r.st;<ndk;  mit  dem  Pochwoi'ke  gewonnen 
werden,  und  zwar  3ü  Ctr.  iii  24  Stiiiuleii,  wird  al^o  nur  in  diesem  Falle  verhüttet. 
Während  24  Stunden  werden  aber  auch  8  leicbte  Gichten,  das  ist  aaf  dieselbe 
Koblengicht  nur  IiO  Pfuud  Erze,  gesetzt. 

In  der  Regel  gehen  in  24  Stunden  i2(V schwere  und  8  leiebte  Gichten  nieder, 
ond  werden  bierbei  180  Ctr.  Robeiaen  gevnonen,  velehet  nech  je  18  Gicbten 
nnnittdbar  nach  dem  Sebbiekenabslidie  in  ein  grosses  Flesienbett  abgelasiten  wird« 
vorauf  der  Flossen  abgekOblt,  beransgeheben  and  mitlebt  grosser  Haedbimmer  in 
einzelne  ungleicli  grosse  Stücke  zerschlagen  wird.  Dieses  Verfahren  ist  bei  allea 
Schmelzwerken  in  Yordernberg,  Eisenerz  und  Hieflau  Qblich.  aber  fQr  die  Abnehmer 
sehr  nachtheilig,  da  hei  dem  Zerschlagen  der  Flossen  sehr  viele  klein?»  Fio«seiistncke 
abfallen,  welche,  weil  sie  bei  dem  Transporte  leicht  •/'iim  Nachtlieile  iler  Ai)nehmer 
verloren  gehen,  einen  grossen  Frachtcn-Calo  iinans\4 eiclilieh  bedingen;  das  Ver- 
fahren hei  den  ztinieist  liulbirteä  und  spiegeligeü  liuheisen  pruiiucireudea  känitaeri- 
seben  Hoebdfen  ist  in  dieser  Besiebong  viel  sweeknftsstgei  <).  In  Yordernberg  bat 
msn  swar  aueb  bereits  das  Robeisen  in  Formen  in  giessen  rersuebtf  dieses  Vorn 
fabren  aber,  weil  die  Qoalifit  darunter  litt,  wieder  aufgegeben:  Tortbeilbafler  dOrfte 
sich  das  vorzugsweise  in  Kärnten  Abliebe  Verfahren  bcwibren .  in  das  Scblackenbett 
mittelst  eines  Modells  eine  entsprechendere  mit  Einkerbungen  rersebene  Fenn  der 
Flossen  abzudrücken  und  in  diese  das  Roheisen  abznlassen. 

\),is  durchschnittliche  Ausbringen  aus  den  gerosteten  Erzen  u  ini  mit  46  Pcr- 
ccnl,  der  Kohleaverbrauch  mit  1-3  Vordernberger  Fass  (IU  I  1  Cub.-lus^)  für  den 
Centner  Uuheisen  angegeben;  das  W  ascheisen  gibt  in  der  Hegel  78  Percent  Uoheisen. 

DadieSchmelz-Campagnenbei  den  Uocbdfen  derjenigen  Radgewerken fai 
Yordernberg,  welche  der  Bergunion  Tom  Jahre  1829  beigetreten  sind*  nur  so  lange 
dsuem,  bis  des  vorhinein  bestimmte  Brs- Quantum  rerschmoUen  ist»  so  sieben  sie 
gewfthnlieh  einen  Theil  des  Jahres  bindoreh  kalt,  k  webber  Zeit  dann  die 
nüthigen  Reparaturen  vorgenommen  werden.  Die  Campagne  des  Hochofens  Nr.  1 
wihrend  des  Jahres  1887  dauerte  durch  280  Tage. 

Radwerk  Nr.  2. 
(Frans  iinS  von  Meran.) 
Unmittelbar  unterhalb  des  ersferen  Radwerk«  «)  «jelei^f^n  5) .  v  rfiigt  es  über  ein 
12  Kuss  hohe<t  Gefälle,  und  ist  seine  Ilütteosoble  ebearalh  tieler  (um    Fuss  etwa) 

<)  «Mitthoiiungcn  tut  dem  Gebiete  der  Statistik",  hcrnusgcf^eben  von  der  Direction  der 
•diiiaMtratiren  Statutik  im  fc.  k.  Handehministerium  V.  Jahrg.,  III.  Heft,  Seite  4U  und  !iU 

*)  Auch  di«  BMchreibuDg  der  «Bdern  Vordernberger  Radwerke  wird  in  der  Reibeofolg« 
ibrar  Lag«  »  dir  Htdiim  dM  LavflM  d«  VordambOTK«  Bsehes.  abirsiehsad  rse  ihrer  aas* 
dUnr  Zeit  «taiMBaeisa  ItasMcinuf  fsgsbwu 
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ala  die  TOrfceinelMiide  SlnsM  angelegt  wariaa«  um  daa  oben  bcaeiakiale  Gadllla 
n  erhalt«». 

Die  Betriefca-EiDriditinigeD  dieser  Hütte  aind:  1  Heebofen»  t  Gebllie^  1  Peeln 
werk,  1  Kohlen-  und  1  Roheisen-Aufzug  und  1  Waaserpompe. 

Die  Dimensionen  und  Zustellung  des  Hochofens  sitid  nachstehende:  die 
Höhe  des  Kohlensackes  über  dem  Bodensteine  beträgt  7  Fuss  4  Zoll,  die  Gesammt- 
höhe  des  Olens  aber  28  Fuss;  die  Write  nm  Rodensteine  4  Fti<?s*.  im  Koh!en<?acke 
7  Fuss  und  an  der  Gicht  2  Fn«!s.  D  e  2  Foi  men  sind  gussei&i  i  iie  Wasserfonnen, 
welche  aus  dem  Mittel,  und  zwur  die  eine  um  2'/«  Zoll  gegen  dio  Abstichseite,  die 
andere  um  3  Zoll  gegen  die  Rflckseite»  gerflekt  aind,  liegen  aebr  wenig  über  und 
nabe  heriiental;  ale  aleben  Ten  Bedensteine  18  Zell  ab,  beben  einen  Dnrduneaaer 
Ten  S  Zell  nnd  die  DOsen  li^;en  b  deoaelben  um  4  Zell  inrilek.  Auf  der  Gidit 
atebt  ein  adietitscber  Wind«Uliiings-Apparat  in  Gebranebew  in  wdden  die  Gaae 
aber  der  Giebl  ^oatriinien;  ein  Gichtenwecker  cootrolirt  das  rechtzeitige  Aufgeben 
der  Gichten.  Der  Kernschacht  ist  mit  Serpentin  von  Kraubath  zugestellt,  in  den 
hshercn  SehachtrSumen  wird  aber  auch  tbeilweiae  Talkaebiefer  ron  Weita  inr 
Zustellung  verwendet. 

Zur  Aufgiehluiig  wurden  ftlr  die  Erze  zwi  uädrige  konischf  Gichtenhunde  und 
fDr  die  Kuiiiea  gleichfalls  konische  eiserne,  auf4Rüitleni  ruhende  Bieuhiiurbe  ¥er> 
wendet,  wdebe  aieb  dwdi  dne  In  Boden  anfebfacbte  2flOgelige  FaHtUbwenfleeren. 

Ala  GebUae  dienen  S  oaeHlirende  Ggriiader  Ten  3  Fuas  Hub  nnd  t  Poaa  4  Zell 
Dnrebmeaaer,  welche  6nal  in  der  Minnte  weebaeln.  Dieae  Gebllae-Cylinder  fiefocm 
den  Wind  bia  au  einer  Pressung  ven  SS  Linien  Qaecksilberalule,  welcher  auf  70  bla 
80  Grad  R^aumur  erhitzt  in  denGfen  geleitet  wird.  Zur  Regulirung  des  Windstienea 
besteht  ein  Trocken-Regulator  ron  etwa  »/»  Cub.-KIftr.  Rauminhalt.  Die  Rewegungs- 
mascbinr  dieses  Gebläses  bildpt  ein  oberschlächtiges,  zweitheiligea  Wasserrad, 
welches  1 1  Fuss  hoch,  mit  10  Fusa  breiten  lilei hschaufeln  rersehen  ist,  und  das 
Aufsehlagswasser  aus  einer  Ueberfallschütze  erhält.  Durch  eine  Zahnrad-Ueber- 
setzung  ?on  der  Welle  dieses  Rades  wird  überdiess  eine  Wasserpumpe  iu  Betrieb 
geaetat»  welcbe  tbeib  die  Pwnen  nit  dem  odtbigen  Wasaer  veraieh^  fbeila  daa 
Wnaaer  anf  den  Horiaent  der  Gicbl  bdbt«  we  daaselbe  nun  Benetien  dee  BraUeina 
banOtat  wird,  datnit  diesea  niebt  ae  leidit  ana  dem  Glien  geblaaea  werde. 

Das  Pochwerk  zShIt  8  Pocheisen  und  wird  von  einem  obersddichtigen,  f  Ftaaa 
hohen  und  30  ZuII  breiten  Wasserrade  in  Betrieb  erhallen»  desaan  Sebanfebi  eben> 
ftlls  aus  Eisenblech  hergestellt  sind. 

Die  Kohlen  werden  aus  dem  Hötfcnharrcn ,  weichet'  bei  2.000  Vordernberger 
Fass  Kohlen  fasst,  auf  eine  Höhe  von  2  Klflr.  zur  Gicht  gehoben,  und  zwar  durch 
einen  Wassertonnen-Äufzug,  dessen  Wassertonne  unter  dem  Wassergerinoe 
angebracht  bt  und  den  halben  Weg  der  ganzen  Förderhöhe  zurücklegt;  die  FOrder- 
aebale  alaltf  ndt  deraelben  dnreb  ein  Drabta^  in  Verbindo^g.  Ana  den  rOdkwirCa 
der  Rotte  alebenden  gritoieren  Keblbarren  (Ar  18.00G  Verdembeiyer  1^)  werden 
die  Keblen  anf  einer  Bisenbabn  in  die  lUtfe  Ober  den  Gicblenbedea  fabraebt  md 
in  die  anf  denselben  nOndenden  FOllblnke  BeatOrat  In  der  gleicbea  Weiae  watdaa 
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atich  die  Erze  aas  diesem  KohlbaiTen,  in  dessen  Mitte  die  ßir  den  Absturz  der  aus  der 
Verthpi!ont??hn)de  zugelaufenen  Erze  dienende  F(illbank  steht,  zur  Gicht  gebracht. 
Auf  dtifi  Gichlcnbüf^en  ist  zom  WSgeii  der  Erzgichten  pino  klpin»>  Rrückenwage 
auigestellt.  Nebst  dea  oben  bezeicbueteti  Kohlbarren  be^it^t  diese  Hütte  auch  noch 
«twtt  wdter  bMliakwM  swei  Xohlbarren,  welche  zusammen  bei  18.000  Yorderu- 
becigw  PtM  Kohlen  mfiiebiiien  ktaoeo. 

in  du  MagBiin,  weichet  auf  dem  HoriMnte  der  •»  der  Hatte  Torheiftthreaden 
Shrasse  liegt,  wird  das  Roheiseo  durch  einen  mitteigt  dner  Kurhtl  von  Menaehea- 
kraft  EU  bewegeaden  und  mit  Gegengewicht  wirkenden  Aufzug  gehoben,  bei  welchem 
ein  kleiner  Wagen  an  einem  Drahtseile  aufgehängt  wird;  ron  der  Hochofenbruat 
jnu  ohl  7A\m  Anfj^üjrp,  af"?  von  diesem  in  die  terschiedcuen  MagQzinsrSurae  wird  das 
Hobeisen  mifteist  einer  ächieueobahn  auf  demselben  Wagen  gefördert,  welcher  als 
Schale  bei  dem  Aufzuge  dient. 

Bei  dieaem  Badwerke  werden  längere  Hocbofen-Camyagnen  als  auf  den  ande- 
ren inr  Bergunion  vom  Jahre  1829  gehürigeo  Radwerküi  gemadit,  well  der  Beaitier 
dieana  Radwarkaa  noch  daa  Rndwark  Nr.  6  haaitit,  daasan  jährliche  Gnautheilnng, 
Mit  daaialhft  auaaar  Batriab  faua.  in  den  fiadwcrke  Kr.  2  veraehmolaeo  wird;  dai- 
jentge  Bri- Quantum,  welches  dieses  Radwerk  im  Laufe  eines  Jahrea  nicht  zu  ver- 
schmelzen vermag,  wird  in  dem  Hochofen  des  Radwerkes  Nr.  3  gegen  eine  mit  dem 
Besitzer  dieses  Radwerkes  vereinbarte,  vom  Centner  des  ora^Püc^tpn  Roheisens  zu 
leistende  Vergütung  verschmolzen.  Die  letzte  Scbraelz-Caii4).i^'iio  iiul  J.m  lladwerke 
Nr.  2  dauerte  69  Wochen.  Alle  andere  n  Radwerke  sind  hiiiL'^ij*'!!  i^reuotiiigt,  da  das 
auf  ein  Radwerk  vom  gemeinschafllichea  üergbaue  jabrlicii  uutiuiluado  Erz-^uautum, 
walehca  inr  Bait  (bei  120.000  Gtr.)  Ar  dnen  Itngeren  nanntarbraehflncn  Sehmdi- 
betilcb  niebl  anaraiohl,  den  Hoehofan  jährlich  auaiublasant  und  erst  im  nftchat- 
Mgandcn  Jahre  wieder  aninlaaaen. 

Der  gewöhnlichate  Gichtensatz  besteht  auf  !■/«  Vordemberger  Fass  Kohlen 
aos  800  Pfund  RSsterze  mit  2  Schaufeln  Thon  und  1  Schaufel  Wascheisen.  In  der 
Regel  werden  in  24  Stunden  160  Gichten  gesetzt  und  durchschnittlich  210  Ctr. 
Robeisen  pewonnen.  Der  Abstich  erfolgt  in  24  Stunden  zumeist  sechsmal,  und  gibt 
jedesmal  einen  Flossen  von  1f>  bis  22  Ttr.  Roheisen.  Auf  der  Gicht  sind  zur  Bedie- 
nung des  Schmelzofens  6  Mann  und  au  der  üfenbrust  2  Maun  für  die  12stündige 
S^cht  beateilt,  welche  aowohl  daa  Zulaufen  der  Erie  und  Koh^  ur  Gicht,  als 
daa  Zcndilagen  and  AbfUhran  dar  lloaaan  aam  Aufzuge  besorgen  mOaaen;  im  Kohl- 
bamn  iat  indem  noch  1  Kohirachtcr  (Koblmaaiar)  beschftfdgt 

Dna  Anabringan  ana  den  Ersen  ai^ibt  alch  dnrchachnlttiich  mit  44  Percent- 
und  der  Kohlen  verbrauch  mit  1-39  bis  1*40  Vordemberger  Faaa(10'81  bia  lO'SOCub. 
Fnoa)  Ar  den  Cantnar  Aohciaen. 

Rad  werk  Nr.  8. 

(Victor  Palhi  Sasalsr.) 

Diese  Scbmei^bütte  ml  erst  in  neuerer  Ze  it  (im  Jahre  1854^  ganz  neu  erbaut 
werden;  hierbei  worde  der  Bafriab  wegen  dea  geringen  GcAIIes  (12'/,  Fuss), 

aMM.lllttMl.?ffl.Mis«Hr'  t* 
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welches  der  Vordernberger  Bach  hier,  wie  zumeist  an  allen  aoderen  Hötten,  dar- 
bietet, auf  die  Dampfkrafl  basirt.  Bei  dem  Baue  der  Hütte  wurde  sowohl  auf  Geräa- 
roigkeit  dp?  HQttengebäudes  als  aueli  auf  Zweckmässigkeit  der  särnnitlii  lien  Betriebs- 
Einrichtungoa  volle  BOcksicht  genommen,  und  man  sieht  in  diesem  Selimel^ werke 
alle  Einrichtungen,  welche  die  hültenmännischen  Techniker  der  Neuzeit  als  erprobt 
tnerkannt  luben,  in  einer  Welte  eoegefUhrt»  welebe  dem  teebaisdiea  fiehSpfer 
und  Leiter  des  Beaei  (HfifleiiverweUer  P.  6.  Htehatoek)  rar  Bhre  gereidit  Zv 
bedauern  iet  iwr,  dais  das  aef  diese  HOtteaenlage  eafgewendete  Capital  niebt  in 
besserer  Weise  ausgenfltct  werden  kann ;  denn,  da  dieses  Radwerk  eben  nur  dM 
für  alle  Badwerke  der  Vordernberger  Bergunion  gleich  bemessene  Erz-Quantum  Ton 
Erzberge  bezieht,  und  auch  nur  die  für  alle  diese  Badwerke  festgesetzte  Roheisen- 
menge erzeugen  darf  '),  s»  ist  dasselbe  den  grössten  Theil  des  Jahre«  (8  Monate.) 
zum  Stillstande  verui  llieiit  und  benfilzt  diese  Zeit  theilweisc  zur  Versiiliriiclziin«^  der 
Erze  von  den  Radwerkon  Nr.  2  und  o.  Die  Ofen -Zustellung  erhält  «ich  bei  diesem 
mteiliredbeiH«  Befarfebe  in  der  Begel  dureb  %  Jsbre. 

Die  Hatlenaniage  nmfiissl  1  Hodiofen,  1  Dampfgebiia^  1  8ebledLen«QiMteebeb 
1  Koblenaufrag  und  1  Koblbarrea. 

Der  Hochofen  ist  37  Fuss  becb,  wovon  auf  die  Höhe  des  Keblensaebee  Aber 
dem  Bodensieine  9  Fuss  3  Zoll  entfallen;  die  Weite  des  Kernsehaehtes  betrlgt  aa 
BodtMisteine  Fuss,  im  Kohlensacke  8  Fuss  und  an  (!fr  Gicht  2«/i8  Fuss.  Der 
Kernsehaeht  ist  bis  nahe  zur  Gicht  aus  Serpentin  von  Kraubath,  an  der  Gicikt  aber 
aus  Talksehiefer  von  Wald  hergestellt. 

Die  B  Formen  liegen  in  einer  Höhe  von  2  Fuss  über  dem  Hodensteine,  und 
strar  bllst  die  rQokwSrtige  Form  ins  Ofeamittel,  die  4  snderen  Formen  aber  sind 
paarweise  an  den  beiden  Seiten  se  vertbeilt*  dasa  der  Windstirom  der  gegenOber- 
liegenden  Formen  sieb  4  Zoll  bioter  nnd  4  Zeil  Ter  dem  Ofenmittel,  d.  i.  tob  diesem 
gegen  die  RQek»  und  Abstiebseite  in,  begegnet.  Alle  Formen  liegen  mit  daer  Nei- 
gung Ton  2  Grad  3  Zoll  Ober»  und  sind  durch  die  </«  Zoll  snrOeUiegenden  DQsen 
geschlossen  *) ;  die  Formen  Torbleiben  in  dieser  Lage  zur  Schonung  des  Kern- 
sehaehtes selbst  dann,  wenn  dris  Gestelle  um  die  Formen  ausgehrtinnt  sein  sollte. 
Die  Formen  sind  aus  Scbaiiedeiseu  gefertigt,  werden  tliirrh  Wasser  gekühlt,  und 
haben  einen  Durchmeaser  von  3  Zoll;  die  Dflseu  blasen  durch  eine  ringrürmige 
Oeffoung,  welche,  auf  die  kreisrunde  Form  berechnet,  bei  der  rOckwSrtigen  Form 
einen  Dardimesser  Ton  20  Linien,  bei  den  4  Seitenformen  einen  Dnrebmeseer  Ton 


Wenn  di«ae  BestimmaDS^  nicht  in  d«iB  BerifUMOM-yertrag«  lieatlnde,  wArdft  diMct 

f  [iit'lxwerk,  dessen  Besilter  einen  numhaffi n  W.  Id-Complex  in  Ober-Steiermark  und  Lrgnit- 
Bergbaue  im  Voitsberger  Reviere  besitzt,  leicht  spino  Krzeugung  mit  Zuhilfenahme  entweder 
angekaufter  fremder  oder  anderwirls  erschürfter  und  sonst  erworbener  Erae  bedeat«nd 
•rhsban  kAmian,  und  vontiglich  ist  s«  bsdancra.  d«««  diMM  SchiMlzwerk  uoter  den  fgsn* 
«f rtig  waltenden ,  sein«  Thitigkeit  beaehrliiknidHi  VerbiHnfweB  kefn  bwondera«  tat«r««a« 
haben  kann,  dii-  enJunjj  der  Ligoile  für  den  Scliinelz-Pr  n  .  v,  ju  vi  rauchen,  d«  diese 
Schmelshüttc  vermöge  ihrer  trefflichen  Einrichtung  und  l^eiluag  niicbst  jener  des  F.  Ritter 
V.  Fridau  (Rad werk  Nr.  7)  hienu  besonders  geeignet  Mfire. 

*}  In  dar  Folg«  will  man  di«s  aa%ab«i^  d«  di«  DAaea  ««  «»hr  aagagrilieB  werden* 
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Ii  Uniflii  Inl.  Zur  Spetouiig     Pönnea  wird  QttdlwM«er  im  Nfv«ta  der  Gicht  in 
«iaen  dort  aufgMtelltea  Bottidi  ond  «m  dlMen  so  den  Formea  geleitel. 

Ao  der  Gieht  rddit  eia  6«/«  Fon  holier  Meeli-CyKnder  in  den  Ofensehaclit 
Iwrab,  hinter  welchem  2  einander  gegenOberliegende  Kanäle  einmOoden,  von  wel- 
chen der  eine  in  das  mit  eim'm  Ventile  geschlossene  Sieherheitsrohr  endigt,  der 
andere  aber  dir  Gase  in  die  Gasipftti  n  £»■  fuhrt,  welche  aus  ISzölligen  Blechrfihren 
besteht.  Die  Gasleitung  leitet  dit  (i  ^se  zuerst  iu  eine  klarrorricbtung  und  sui«  dieser 
zu  dem  auf  der  Uflttensohlc  aufgesteliteo  Wioderbitzungs-Apparate  und  Daiiipf- 
kessel. 

Die  KiirTerrielitang  besteht  tqa  t  fest  hie  tar  HShe  der  Gicht  reiehen- 
deo,  «heu  tri^terArangen  Mren »  deren  unterer,  10  Zell  «rjeiter  Tbeil  in  dnem 
Waieerboltiche  mündet;  dieee  beiden  R&hree  sind  «n  dem  oberen  triehteiftrmigen 
Thtflot  welcher  bis  zur  Verengung  42  Zoll  lang  und  30  Zoll  weit  ist ,  durch  einen 
Kasten  mit  einander  Terbunden,  der  durch  eine  Blechwand  in  der  Alitte  getheilt 
ist.  In  den  einen  dieser  Trirbfer  f^clanffon  die  GichtengHsP  durch  den  Deckel  des 
Kastens  und  ein  24  Zoii  unter  dcoi  Boden  desselben  nuindendes  Rohr  der  Gas- 
leitung, lassen  einen  Tbeil  des  niitgefQhrten  Flugstaubes  fallen,  steigen  in  den 
Kasten  selbst  auf,  wo  sie  durch  ein  in  der  Scbeidewaod  angebrachtes  and  ebenfalls 
24  Zoll  b  deei  aoderea  Triditer  niedergebendes  Rohr  in  diesem  einen  anderen  Theil 
des  ml^^ef&brlen  Fhigstaabee  abtetsen,  in  die  iweite  Kammer  des  Kastens  gelaogeo, 
in  welcher  oben  ein  Sieherbeits-Veiitil»  an  der  Softe  aber  die  niederAlltfendo  Gaslei- 
fang  angebracht  ist,  welche  die  Gase  noch  einmal  iu  einen  auf  der  Höttensoble  im 
Wasser  stehenden  Kasten  Alhrt,  wo  der  Rest  des  Flugstaubes  abgesetzt  und  die 
Gase  durch  dip  neben  dem  Einströmungsrohre  ebenfalls  im  Deckel  des  Kastens 
anschliessende  Gasleitung  in  die  Verbrennun^sräume»  d.  i.  in  den  Winderhitzuogs« 
Apparat  und  unter  den  Dumptlessel,  geführt  werden. 

Der  Winderhitzungs-Apparat  ist  ein  schottischer  Knieröhren  -  Apparat, 
welebcr  dareh  dne  b  der  Mitte  nach  der  ganieo  Breitenseite  bis  In  die  Nahe  des 
GewSlbes  an%efftbrte  Maoer  in  2^  mit  einander  durch  den  nftcbat  dem  Gew&lbo  ' 
bdasseaen  oH^iien  Raum  commasdcirendo»  Theile  geedtiedeo  fstt  so  dass  die  Gase, 
welche  zunächst  der  Sohle  in  der  einen  Breiteoseite  des  Ap|iarates  ein-,  und  tunächst 
der  Sohle  in  der  anderen  Breitenseite  austreten ,  geuOthigt  werden  längere  Zeit  in 
dem  Apparate  behufs  der  Verbrennung  7.11  verweilen.  Sowohl  bei  diesem  Apparate 
als  bei  dem  Dampfkessel  ist  ein  kleinerer  Rost  angebracht,  welcher  jedoch  nur 
beim  Anzünden  der  Gase  benütxt  wird. 

Der  Dampfkessel  ist  für  eine  Dampfspannung  von  4  Atmosphären  geprüft, 
hat  eme  Liege  Ton  36  Faso  bei  einem  Durebmesser  toq  3  Faso,  sein  Siederohr 
aber  eine  Lftngo  Toa  33  Fass  und  dnen  Darchmeaser  too  2Vii  F^.  Die  Speisong 
des  Dampfkeasels  bosoigt  direct  eine  hleioe  Spferdehriftige  Dampfpampe. 

Das  Gebläse,  welches  in  einer  gans  abgeschlossenen  und  gut  erleuchteten 
Kammer  der  Hatte  aufgestellt  ist ,  besteht  aus  2  stehenden  Cylindern,  welche  durch 
eine  zur  Seite  derselben  im  gleichen  Niveau  stehende,  20pferdekräftige  Dampf- 
maicbiae  mit  variabler,  aber  nie  zur  Anwendung  kommenden  Expansion  in  Betrieb 
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gMttlit  worden.  Der  Kolben  des  Dampf-Cylindera  gebt  durch  den  unteren  Deckel 
desselben  und  steht  dann  mittelst  einer  Bleielstange  und  Kurbel  mit  jener  Welle 
in  Verbindung,  an  welcher  die  Kurbeln  befestigt  sind,  welche  den  Auf-  intd  Nieder- 
gang  der  Kolben  der  Gebifise-Cylinder  vermitteln;  diese  VVeÜp  kann  n  (higen 
Falles  auch  mit  dem  Motor  des  Schlacken-Quetschwerkes,  einem  oiierschlacUtigen 
Wasserrade,  dessen  Welle  in  die  Gebläsekemmer  liineiiireicht,  gekupprit  werden. 
Die  GeUbe-Cylinder  beben  einen  Darebneeser  ?on  30  ZoU  bei  einer  HnbbMie 
TOQ  42  Zell  und  weebseb  Itoel  in  der  Htniite;  «ie  liefern  den  Wind,  weleber  In 
dem  erwftbnten  Apperate  tuf  180  bis  200  Grad  Rdaumur  erbittt  wird,  mli  einer 
Pressung  von  27  bis  28  Linien  Quecksilbersäule  in  den  Ofenrnum. 

Die  Gebläse-Cylinder  haben ,  tfm  den  todten  Raum  möglichst  zu  verringern, 
sowohl  an  dem  oberen  vh  ;ui  dem  iiuteren  Deckel  einen  um  die  ganze  Peripherie 
der  Cylinder  reit  lienden  ^nis.s<  läernen  Kasten,  welcher  mit  dem  Cylinder  knapp  an 
dem  Deckel  comumiacirt  und  durch  eine  horizontale  Platte  in  2  Theile  getheilt  ist; 
in  dem  unteren  Tbeile  dieses  Ventil  •  Kastens  sind  ao  der  Seite  die  Biolass- Ventile 
nngebndit,  wibrend  sieb  die  Anslise- Ventile  in  der  iMriieninlen  Sebeidnngeplalfe 
befinden  und  durcb  diese  in  den  oberen  TheO  des  Kestens»  aus  denselben  alHir  in  die 
Windleitung  gdengen.  Gleieb  der  Danqifniesdiine  ist  nodi  das  Geblise  Ten  Rufer 
in  ftresliu  geliefert  und  zeichnet  sieb  TOrsüglich  durch  seinen  ruhigen  Gang  aus. 

Zur  Ausgleichung  des  Windstromes  wird  ein  Wassertonnen-Itegulator  von  bei- 
Iftufig  Cub.-Klftr.  Rauminhalt  benQtzt,  zu  welcbem  Ton  dem  QebIfise  ein  eigenes 
Ten  der  VVindl  itung  abzusperreTides  Rohr  führt. 

Das  ScbUckeo-Quetschwer k  hat  2  gerippte  Walzen,  welche  durch  ein 
oberachlächtiges ,  mit  gekrUmmten  Blechscbaufela  versehenes  Wasserrad  umge« 
trieben  werden,  dessen  Breite  8  Fttse  und  dessen  Hübe  ii*/t  Fuse  betrigt 

Die  Keblen  werden  dnrdi  cin«i  Wnssertenuen-Aufi ug»  wdeber  tvs 
S  Sdiilen  bestebt^  nuf  den  Heriient  der  Gicbt  gebeben;  £e  SiAelen  biegen  en  den 
beiden  Enden  eines  um  eine  Sobeibe geschlungenen  Drahtseiles,  und  unter  einer  jed^ 
ist  unmittelbar  die  Wassertonne  angebracht,  welche  durch  das  im  Niveau  der 
Gicht  zulaufende  un<l  auch  fftp  die  Spei!>ung  der  Formen  dienende  Oiielhvasspr 
geAlllt  wird  und  sod^uui  durcti  ibr  Niedersinken  mit  dem  leeren  KohlenkurUe  die 
andere  mit  dem  gefülUen  kohlenkorbe  beschwerte  Schale  empoi  helft ,  dessen  Tonne 
durch  das  im  Boden  befindliche  Ventil  miiieal  Aul'stossens  unten  bereits  entleert 
wurde.  Oer  unnutteliMr  em  UOttengebiude  etebende  KeblberrM  Ibsst  18.000 
Verdernberger  Fess.  Die  Keblenkftrbe  sind  kenisdi  nus  Bisenbleeb  gefertigte  und 
entleeren  sieb  dureb  Oeffnen  einer  im  Beden  bei ndliehen  Pallthttre, 

Die  Erze  werden  unmittelbar  Ton  der  Vertheilungshalde  bis  in  die  HOtte  geftr» 
dert,  dort  in  die  auf  den  Nölierboden  müudeuden  Füllbänke  gestürzt  nad  aus  diesen 
in  konische,  auf  4  Rädern  ruhende  Gichtcnljuiide  gefüllt,  in  welchen  sie  auf  einer 
Brückenwage  gewogen  und  zur  Gicht  gebracht  werden  Diese  Gichtetiliunde,  welche 
sieh  wegen  ihrer  besonders  zweckmässigen  Constructinn  einer  so  allgemeinen  Ver- 
iireiiuug  erfreuen,  wurden  im  österreichischen  Kaiscrätaate  zuerst  im  Juhre  1848 
Ten  dem  UatteoTerwalter  diesee  Radwerkes  F.  G.  Hachstoch  auf  dem  Hadwerbe 
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Nr.  tS  eingttlllbrf,  otehdem  danttib«  bei  elMr  Benbmig  tnf  der  Hotte  eu  Befgen 
in  Bttern  die  Zweekiii&s«gkeit  dereiibeii  erbunt  bette  *). 

Ein  Gichtenwecker  mahnt  das  Giebtoe-Personale  laiii  rechtzeitigen  Aufgeben 
der  Gichten;  derselbe  besteht  aus  einem  Gewichte,  welches  mittelst  einer  vertt« 
calen  Stange  m  dem  lätipj'i-cn  Amie  eines  bewcglfclien  Ih-ln')«?  hängt  und  durrh  sein 
Niedersinken  mit  der  Ki/.gicht,  auf  weicher  dieses  Gericht  aufliegt,  in  etner 
gewissen  Tiefe,  nui  dem  kürzeren  Hebelsarm  eine  Glocke  schwingend,  das  Zeichen  gibt. 

Der  Gicbteneati  bestebt  in  der  Reget  auf  4  Vordernberger  Fass  Kohlen  in 
6S0  bie  700  Pfd.,  easeebmewetM  «ach  bl»  800  Pfd.  ger&steter  Ene,  30  Pfd. 
billigen  Theos  «ut  der  Umgebung»  wie  derselbe  bm  allen  enderen  Redverben  in  Ver* 
dcmberg  eis  Zusebieg  lienfliit  wird»  nnd  IS  Pfd.  Waeebeisen.  Naeb  Bedarf  werden 
aoeb  leichte  und  leere  Gichten  gesetzt;  gewöbnlieb  werden  mit  10  schweren  Gichten 
immer  1  bis  2  leichte  Gichten  (mit  dem  halben  Errgewichte)  und  1  leere  Gicht 
gesetzt.  Nach  je  10  schweren  Gichten  wird  ein  Flossen  von  nahezu  22  Ctr.  Gewicht 
gewonnen,  wohei  zuerst  die  Schlacken  und  iinmiltelbai'  daranf  das  Eisen  abgestochen 
werden.  Die  Erzeugung  des  Hochofens  steigt  in  24  Stunden  bis  auf  400  Ctr.  Das 
Ausbringen  aas  den  Ersen  wird  mit  42  bis  43  Percent  und  der  KohleoTerbraacb 
Ar  den  Centner  Rebeisen  mit  i*/^  Verdernberger  Fass  angegeben»  wemoter  aber 
4«r  Keblberren-Binrieb  inbegriffen  ist»  weleber  im  gressen  Oiarebsehnitto  mit 
10  Pereeat  aageamnaimi  wird;  der  reine  KebienTerbraneb  Ar  den  Centner  Reb- 
eisen berechnet  sieb  daraaeh  mit  10-51  Cub.-Fuss. 

Die  Bedienung« -Mannschaft  besteht  für  die  12strmdige  Schicht  aus  9  Mann, 
wuvon  2  an  der  Gicht,  3  an  der  Ofpnhnist  und  2  im  Kohlharren  bescbäAigt  siad» 

1  aber  als  Kohlfachter  und  1  als  Maschinenwärter  aufgestellt  siad. 

Radwerb  Nr.  4. 
(Ftaas  Stsyrtr.) 

Diese  Sebmelabfitte  liegt  Ast  in.  der  Mitte  des  Narbtee  and  verAgt  aber  ein 
WasseigeAlle  Tob  11  F^»  welkes  jedoeb  neeb  nm  H  Fom  erbftbt  werden  wird» 

indem  von  dem  Gefälle  (6  Fuss)  des  aufgelassenen  Radwerkes  Nr.  6  ein  Theil 
(5  Fuss)  diesem  Radwerke»  der  andere  Theil  (1  Fuss)  jedeeb  dem  ftadwerlKe  Nr.  3 
SU  Gute  kommen  soll. 

Die  Hfittenanlage  umfasst  1  Hochofen,  1  Oeblis^  1  Schlacken -Pochwerk  und 

2  Vorraths-Kohlbarren. 


<)  Ein  loleber  filterer,  sweirSdriger  Gichlenhund,  wie  derselbe  noch  theüweise  in 
Tcrdeniberg  im  Gabraeelie  eUbt,  ist  im  »berff-  und  hüttonmSnniaehen  Jahrbuctie  der  L  k. 
lloDl»n-Lehrtin»tBl(  tu  Leobcn"  I.  Band,  i8Sl,  von  F.  G-  Hacbstoch,  Seite  Ittl  bis  4$0. 
beschrieben  und  der  Beschreibung  eine  Zeichnung  beigegeben.  Diese  Gich(en1iui)<!e  sind  In 

tJopppiter  iJeiieliunR  als  konische  lu  Itexpichncn.  donn  es  ist  nieht  nur  das  Gefäss  rur  Atif- 
naikme  der  Ene  ein  konisrhe«,  nach  abwärk  sich  verlangendes,  sondern  auch  die  im  Boden 
iiewt  GeDiMM  som  Ansfallen  der  Rrxe  dienende  kreisrörmige  OefTnung  ist  durch  einen  Kegel 
gesrhinsspn,  weleber  (mit  der  grösseren  Baai«  nach  abwilrts  stellend)  darcb  Min  Sinhm 
die  Krze  zwingt,  an  der  Peripherie  der  Bodenßffnunp  in  den  OfenschkCbt  se  Iblles;  dtSM 
»■■miv'ti.-r)  •i'rhlrNliiiruIi'  wiTilr;]  niirli  fheilwci^r'.  j.'iloch  .Seltener,  »nstafi  dss  Kegelt  mit 
Faütbürea  versehen,  wie  bei  den  Kisenener  oad  Hieflwvor  Schmelzhütleii. 
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Der  Hoebofen  fst  im  BodenitolM  Ua  tan  KoUenMel»  tVt  Fdu  lioish,  der 
Koblenmk  selbst  bat  auf  eine  H9he  von  1  Fuss  «oe  cyliodriscbe  Fora»*  worauf  tidi 

der  Kernschacbt  auf  einp  Höhe  too  iS*/$  Fuss  (bis  znr  Gicht)  wieder  verengt;  die 
panzp  Oforihrthf»  hciräpt  dsihor  26  Fuss.  Die  Ofcnwrite  bestellt  am  Bodensteine  mit 
46Zoll,  iniKohlensacke  mit  6'/,  Fuss  und  an  dorGicbt  mit  25Znn  D'w  2  kupfernen 
Formen  lip^pn  in  verschicdeMier  Höhe  über  denj  Bodensteine,  und  iwar  die  eine  in 
eiuer  Hübe  vun  14  Zoll,  die  «ndcre  in  einer  Höbe  von  lo  ZuU;  »ie  liegen  beide  nabexu 
1  %  Zoll  Ober,  mit  einer  Neigung  von  4  bia  S  Grad,  und  biaaen  aua  dem  Ofennrittel» 
die  eine  nm  2  Zoll  gegen  die  Abatiebseite»  die  andere  am  3  Zoll  gegen  die  Rflek- 
aeite  dea  Ofena,  folglicb  noter  aidi  um  tt  ZtXl  dirergirend.  Die  DOsen,  deren  Quer- 
schnitt einen  Dorcbniesser  von  nahe  2  Zoll  bei,  liegen  in  den  Formen,  welche  einen 
um  </,  Zoll  grösseren  Durchmesser  erhalten,  um  4  Zoll  zurOck.  Der  Kenischacht 
ist  bis  Ober  den  Kuhlensaek  aus  Kraubatlier  Serpentin,  in  den  höheren  Thciien 
aus  Talkschiefer  von  Waid  hergestellt.  Diese  Znstelluni^  halt  gewöhnlich  Cam- 
pagnen  von  39  bis  43  Wochen  aus,  nach  welcher  Zeit  jedoch  nur  der  untere  aus 
Serpentin  hergestellte  Tbeil  des  Kernschuchtos  ausgewechselt  wird.  Auf  der  Gicht 
atobt  ein  aehoHtaeher  Wtnderhitzungs-Apparat,  in  welebem  die  Gase  Uber  der  Giebt 
frei  einafrSmen ;  der  Gebliaewind  wird  in  diesem  Apparate  gewShnlieh  auf  120  Grad 
Bdanmnr  erbitat 

Ale  Gebläse  dienen  2  eacillirende  Cylinder  von  St.  Johann  am  BrQckl,  deren 
Windstrom  ein  Waaaertonnen-Regalator  regelt;  die  Cylinder  haben  einen  Durch- 
mcs<5Pr  von  3  Fuss,  einen  Hub  von  3'/,  Fuss,  wechseln  7  bis  8mal  in  der  Minute, 
und  Jicfern  den  Wind  tnit  iiii'  i-  I'ressung  von  18  bis  20  TJnien  Quecksilbersäule. 
Der  Motor  dieses  Gi  bUiM:'=  ist  l  iii  ü  Fuss  hohej?  obersrliLichüges  Wasserrad,  dessen 
gekrüiHiiite  bleciiscbuutelu  eine  lireite  von  S'/t  l'u^^  iiubcu. 

Daa  Scblaeken-Peebirerk  aiblt  8  Peebatempel,  ond  wird  gleicb  dem 
GebiSae  dnreb  ein  oberscbllebtigea  Waaaemd  in  Betrieb  geaetat,  welebea  jedecb 
nur  7y«  Fuaa  bocb  und  30  Zoll  breit  iat  Zur  Abaondemog  dea  Waacbeiaena  tua 
der  Schlacke  bedient  man  aieb  bei  dieaem  Radwerke  fibcrdieaa  neeh  dea  ^d»- 
aetzens. 

Dieses  Radwerk  ist  I^AtAc  ,  zu  welchem  die  Erze  von  der  Verlhei!iinj^5lt;ilde 
iiiitiflst  einer  Eisenbahn  geliefert  werden;  diese  Erzliet'erunp  ist  bis  zur  Gicht  in 
gleicher  Weise  wie  bei  dem  Radwerke  Nr.  i  eingeleitet.  Obgleich  in  der  Schmelz- 
hOtte  selbät  Ilaum  für  3.000  Vordernberger  Fass  Kohlen  verfügbar  ist,  co  wird 
deraelbe  doeb  wegen  Peuersgefahr  nicht  benOtst.  sondern  aas  2  Vorratba-Kohlberrent 
weldie  sneanimen  18.000  Vordernberger  Faas  «nfsunebmen  vermögen,  alte  Tage  nur 
der  jeweilige  Koblenbedarf  bia  in  daa  Nima  der  Giebt  dnreb  Pferdebeapaonnnf 
xugefdbrt. 

Zum  Aufgichten  dienen  2rildrige  konische  Gichtenbunde  und  konische  aua 

Blech  verfertigte  Kohlenkörbe,  welche  mit  Fallthiiren  versehen  sind.  Der  durchschnitt- 
liche Gichtensatz  bei  regelmässigem  Betriebe  beträgt  I«/g  Vorderniwrger  Fass  Koh- 
len, 300  Pfd.  Hüsterze,  8  bis  9  Pfd.  Zuschlag  (quarzhSitigen  Thon)  und  6  bis  7  Pfd. 
Wascbeiseo.  In  ^4  Stunden  werden  130  bis  145  Gichten  gesetst,  worunter  sich 
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nntist  12  bi»  16  teert  Oiehteii  befiiidMi;  gewftbDlieb  wird  mdi  10  bii  SO  Gichtoa 
abgwtoclMOp  je  naefadem  der  Kerasehaeht  eoger  eder  «cboD  nehr  anagdmuiot  iat» 
die  Seblaehe  wird  jedeeh  inmer  um  4  Gichten  früher  ebgelataen*  Den  Ofen  bedienen 

1  Mann  auf  der  Giehtund  2  Hann  an  der  Ofenbrust  während  12  ständiger  Schiebten. 

Die  tägliche  Erzeugung  (in  24  Stunden)  wechselt  von  150  bis  200  Ctr..  wobei 

aus  den  Erzen  44  Percent  Ei-on  imsgeHracht  werden  und  der  Kohleiiverbrauch  sich 
mit  1-4  bis  15  Vordernberger  Fass  (10-88  bis  11-67  Cub.-Fuasj  für  den  Ceotaer 
Roheiaeu  ergibt 

Rad  werk  Nr.  8. 
OMrganchBft  dar  Stadt  Laoban.) 

Zwiaeben  dieaem  und  dem  Radweiie  Nr.  4  ataaden  froher  die  Badwerke  Nr.  5, 
6  and  7,  ren  welchen  zur  Zeit  die  Rad  werke  Nr.  8  nnd  $  avfgelaaaen  aind»  daa 

Radwerk  Nr.  7  aber  beiläufig  eine  halbe  Stunde  aiiaaerhalb  des  Marktes  verlegt 
wurde,  üas  Radwerk  Nr.  8  liegt  achoo  im  unteren  Tbmle  des  Harktea  nnd  beaitst  ein 
Wa9ser«?pfalle  fon  nur  6  Fuss. 

Die  ganze  HQtteneinrichtung  besteht  in  1  Uuchoten«  1  GeblAae»  1  Puchwerke 
lad  1  Hättenbarren. 

Der  Hochofen,  deaaen  Kohlensack  8  Fuaa  Ober  dem  Bodenateine  liegt,  bat 
eine  H5he  ren  24  Fnaa,  iat  am  Rodenateine  80  Zoll»  im  Kobtenaaeke  8  Fnaa  nnd  an 
der  Gicht  28  Zeil  weit  Die  2  kupfernen  Formen  liegen  in  einer  üftbe  ron  20  Zell 
Ober  dem  Bodenateine.  2  Zell  in  den  Ofen  Uaeinragend,  mit  3  Grad  ateehend»  nnd 
haben  am  Auge  einen  Durchmesser  von  2  Zoll.  Die  Dflsen.  von  dem  gleichen  Durdi- 
messer.  liegen  bei  4  Zoll  zurQek.  Die  Zustellung  des  Ofens  besteht  bis  zur  halben 
Ofenhölie  aus  Kraubather  Serpentin,  in  der  anderen  oberen  Hälfte  aber  ans  Talk- 
schiefer von  Weitz.  Die  letzte  Campajrne  datierte  ohne  Berücksichtigung  der  jähr- 
lichen Unterbreelumg  des  Sehnielzbetrieiies  104  Woehen. 

Das  Gebläse  besteht  aus  einem  duppelwirkendeu  Cy linder  von  4  Fuss  Durch» 
meaaer  nnd  8*/»  Fnaa  HubhObe,  welcher  8  Weebiel  in  der  Hinnte  macht  und  dem 
Hochofen  kalten  Wind  mit  einer  dttrebaehnittlicben  Pressung  ron  10  Linien  Que^- 
aSberaOule  liefert,  weteher  in  einem  Reaerroir  angeaamroelt  wird.  Dieaea  Wind- 
*  Reaerroir  besieht  aua  einem  3  Fuss  hohen,  6  Fuss  breiten  und  8  Fuss  langen  Ka- 
sten, c7(  r  in  einem  gemauerten  Wasserbaaain  ateht  Daa  Gebliaerad  iat  mitteiaehiOch- 
tig,  10  Fuss  hoch  und  42  Zoll  breit 

Das  Pochwerk  dient  zum  Schlackenpuchen,  hat  7  Pneheisen  und  zum  Motor 
ein  mitleisphlnehtifjp«.  6  Fuss  h"hes  und  M  Zoll  breites  Wasserrad. 

Suwühi  kulilen  uls  Erze  werden  von  den  Kohleu-  und  Erzfrachtern  auf  den 
Horiaent  der  Gii^t  zugerüfart.  and  hier  vom  Beden  in  dieGichtengeßisse.  d.  i.  in 
rierridrige  koniarhe  Gicblenbnnde  und  in  die  bereite  beschriebenen  bJechernen 
keniaeben  KohlenkOrbe  gefBllt.  Im  Hllttengeblttde  aelbat  ist  ein  Raoro  als  Kohlbar> 
ren  für  4.000  Vordernberger  Fass  eingerichtet,  der  tur  Sohle  den  MSIIerboden  hat 
Auf  der  Gicht  sind  in  der  12atOndigen  Schicht  8  Mann  und  an  der  Ofenbmat 

2  Mann  besebOitigt 
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Di«  K«lit«agi«htoB  Mdimi  im  IVt  VorderalMrgw  Fats.  die  Eregichfra 
durchschnittlich  aus  Pfd.  Erze,  worauf  12  Pfd.  TbftB,  ausserdem  aber  das  all- 
Hillig  rorrfttbige  Wascheiseu  in  entsprechender  Menge  sugeschtageii  uerden.  In 
.  24  Stunden  werden  120  bis  130  Gichten,  worunter  1  bis  3  leichte  Gichten  mit 
einem  Ersätze  von  nur  J>0  Pfd.,  gesetzt.  Nach  je  14  Gichten  erfolgt  der  Abstieb 
und  die  tägliche  Erzeugung  beträgt  160  bis  160  Clr.  Rohci&en. 

Das  Ausbringen  aus  den  Erzen  wird  mit  42  bis  43  Percdot  und  dar  Kiklaft- 
varbraoch  mit  VZ  bü  1-4  Vorderabergar  Faat  (10*li  bis  10*89  Ciib,-Fiiis)  rainar 
GicbteokoUen  angagaban. 

11  a  d  w  e  r  k  Nr.  9. 
(Katharina  voo  Rebenburg.) 

Dieses  Radwerk  benOtzt  unter  allen  Radvverken  in  Vordernberg  die  geringste 
Wasserkraft,  ungeachtet  das  Gefalle  eines  der  grösseren  {12%  Fuss)  ist.  Das  Rad> 
werk  Nro.  9  und  das  nSchstfolgende  Nro.  10  beoOtzen  nämlich,  da  sie  sehr  nahe 
an  einander  gelegen  sind,  ein  gemeinschaftliches  Wassergerinne»  welches  io  dar 
Hitte  getheilt  ist,  wobal  «bardiass  das>IUdwäik  Nro.  9  Tartragsnisiig  an  dia  bftabsta 
Slauhdhe  toh  14  Zoll  gebondaa  ist. 

Dia  Batriabsaostaltaa  diasaa  SahMalawerkaa  bildan  1  Haabafan,  1  G^lisa 
und  1  Schlacken-Pochwerk. 

Der  Hochofen  ist  29  Fuss  hoch,  seine  Weite  beträgt  am  Bodensteine  44  ZoU. 
in  dem  6'/,  Fuss  über  dem  Bodensteine  liegenden  Kohlensacke  6%  Fuss  und  an 
der  Gicht  22  Zoll.  Die  Forraeu  sind  16  Zoll  ober  dem  Bodensteine,  mit  «  iner 
Neigung  von  5  bis  6  Grad,  2  Zoll  Qberliegend,  eingelegt  utid  aus  dem  Oienmittel 
um  9  Zoll  gegen  die  vordere  und  um  4  Zoll  gegen  die  rückwärtige  Ofenseite 
garOcH  blaaan  dabar  um  6  Zall  aua  aiiMKMi«r;  aia  baban  aiiiaii  Durebmeaaar  fao 
'  9%  Zall,  snid  ans  Gusaisan  gafartigt  and  wardaa  durah  Quailwassar  gakoblt, 
walebas  in  alnam  Rasarrair  anO^asanmalt  wird.  Dia  glaieb  dan  FamMn  waitwi 
DOsan  Uagan  in  den  Formen  um  4  Zoll  zurflek,  und  schliessen  diesa  dnrab  Aaliagmi 
an  denselben.  FrOher  bestand  bei  diesem  Hochofen  ein  Wiadarbitcungs- Apparat 
auf  der  Gicht,  gegenwärtig  aber  wird  mit  kaltem  Winde  geblasen;  in  nächster  Zeit 
soll  jedoch  ein  schottischer  Winderhitzungs-Appnrat  auf  der  Hütlensohle  aufgestellt 
werden,  um  uiclit  so  viel  von  der Wnuiincs^im^'  ilut  oh  tMiii>  l,inL;i\  auf  die  Gicht  und 
ariadar  abwärts  geßihrte  W^indleitung  em^ubusseu,  da  man  ulxaeiiiu  sehr  häufig  mit 
Wassarraangal  sa  kimpfan  bat  Dia  Ofaniustalling  baatabt  aua  Kraobatbar  Sarpantia 
bis  «ar  daa  Hobe  von  8Vt  Fuss,  in  daa  obaraa  Thailaa  abar  ans  Talksablelir  tob 
WaM  nad  Waiti. 

Die  Erze  werden  aus  einer  kleinen  Erzhaldc,  walcbe  am  Berggehänge  hinter 
der  Hütte  erbaut  ist,  mittelst  einer  Eisenbahn  in  aine  auf  dem  Gichtenboden  befind- 

liebe  Fddhflnk  prefBrdert  und  aus  dieser  in  konische  zweirädrige  Gichtenhunde  gefallt. 
Die  Koi^iien  werden  aus  einem  in  der  Hütte  selbst  e!nß:prichteten,  hei  12.000  Vor- 
dernberger  Fass  fassenden  KnlilhaiTen,  dessen  Sohle  (Viihpr.  als  der  lluchüfen  nur 
21 '/i  Fuss  Höhe  hatte,  im  i^iveau  der  Gicht  lag,  gegenwartig  aber  um  Ü  b  ass  lieler 
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|«hob«&  and  in  der  gewöhnlichen  alten  Weise  durch  StQrzen  des  Korbes  in  den 
Ofen  gebracht,  wobei  die  auf  der  Gicht  liegen  bleibenden  Kohlen  durch  Nachschflren 
in  den  Ofen  gelntifren.  Da';  Schmelzwerk  besitzt  noch  ;iiissf rdf^m  etwM  onterhaib 
der  Hfilte  einen  Kohibiu  rLii  für  lö.üüü  Vorderiibergcr  F.iss  Kohlen. 

Das  Gebläse  bilden  2  doppelwirkende  Cylinder,  weiche  auf  gusseisernen 
Säulen  oberbülb  derliadwelle  su  aufgestellt  sind,  dass  ihre  Kolben  mittelst  Kurbel  und 
Bleinbtongn  mit  dieser  Welle  in  Verbindung  eteben.  Diese  Cylinder  heben  einen 
Dttrehmesser  von  3*/«  Fuss,  einen  Hnb  m  4  Fuss  und  wechseln  hei  mittehnAssigen 
Wesserstinde  Tmel  in  der  Minute;  sie  geben  einen  ron  14  bis  24  Linien  Qaeck- 
silbersSale  gepressteo  Wind»  Die  Kraftmaschine  für  dieses  Gebläse  ist  ein  ober- 
lebHehtlges,  mit  geki  Gmmten  Blechschaufeln  hergestelltes  Wasserrad*  dessen  Durch- 
messer 10  Fuss  5  Zoll  und  des^^i!  lireitc  5  Fuss  beträgt.  Ein  WsssertOnnen-RsgU- 
lator  TOn       Ciili.-Ki;(Ü«'r  liaiiiiu];h.'iit  ret^elt  den  Wiudstrom. 

Das  Schluck  e  ii  -  i'  ü  c  Ii  \^  e  r  k  enlhäll  8  Pocheisen,  und  wird  durch  ein  ober- 
schl&cbtiges  VV  asserraü  betrieben,  welches  die  gleiche  Coustructioa  wie  das  Gcbiäsc- 
red«  aber  einen  Darebmesser  von  9  Fuss  und  eine  Breite  von  3  Fuss  2  ZoU  bat  ' 

.  Auf  2  Vorderoherger  Fass  Kehlen  werden  2  Ctr.  Erw  *)  und  12  bis  13  Pflind 
ThensnseUag  geseltt,  nebstbei  aber  das  ttglieh  ersengte  Waseheisen  (4  bis  5  Ctr.) 
and  der  gesaniinelte  Gichtenstaub  aufg^eben;  der  leUtere  wird  behufs  dessen  ange- 
Wissert,  wozu  das  Wasser  durch  eine  Pumpe  auf  die  Höhe  der  Gicht  gehoben  wird. 

Die  Bedienungs-Mannschaft  dieses  Ofens  besteht  in  der  12st(indigen  Schicht 
aus  4  Mann,  woToa  2  Mann  an  der  Gicht  und  2  Mann  auf  der  Uütteasoble  beschäf- 
tigt sind. 

in  24  Stunden  gehen  120  bis  130  auch  ioO  Gichten  nieder,  und  in  der  Regel 
werden  wihend  dieser  Zeit  180  Ctr.  Robeisen  gewoooen,  webei  sich  durchschnitt- 
Keh  der  KeUenTerbraneh  mit  1*4  Vordernberger  Fass  (10>89  Cub.>Füss)*)  vor- 
geneeaaner  OiehtenkeUen  Ihr  den  Centner  Reheisen,  und  das  Ansbriagen  ans  den 
Braen  mit  44  Pereent  heransstelit 

Der  Abstich  erfutgt  bei  diesem  Hochofen  regelmissig  nach  jel4Giehtent  nach- 
dem 4  Gichten  früher  die  Schlacken  abgelassen  wurden. 

Gc'ivöhnfiVh  dauern  die  jährlichen  Campagnen  so  lange,  bis  das  dem  Rad- 
werke sufalieiiile  Erz-Quantum  verschmoUcn  ist,  was  nach  39  bis  43  Wochen  der 
Fall  ist;  die  letzte  Schmelz-Campagae  aber  zählte,  da  das  Hadwcrk  ein  Guthaben 
von  Erzen  aus  den  froheren  Jahren  zu  verschmelzen  hatte,  95  fietriebswochen. 

Rad  werk  Nr.  10. 

(U^Csnehaft  der  Stadt  LMben.) 

Dieses  Radwerk  besitit  ein  Gefälle  von  1 !  Fuss ,  und  zwar  auch  eine  geringe 
Waasermepge,  da  es  das  Wasser  mit  dem  Radwerke  Nre.  9  theilti  immerhin  f  erfflgt 

V)  Bei  warmem  Winde  war  die  Eregicht  um  35  Pruad  schwerer. 

'l  R-iiM  Anlusien  dpB  Hochofens  wpr*ien  üheniies»  zum  AriwSnncn  desselben  T  bia 
H  Wr.  Kirir.  tireauhoU  und  70  Ins  80  Vorderaberger  Fasa  Uolikoblen  rerbrauebt. 
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M  j«doeb  Ober  mehr  Wasser  tia  jenea.  da  ea  aneh  das  tooi  Radwerke  Nr.  8  abla»- 

fendc  Ueberfallwasspr  bonatzl.  Daaaelbe  itt  sügleieb  das  Utste  noeb  im  Markte 

Vordernberg  liegende  Radweric. 

Die  SchmelzhQtte  enthält:  1  Hochofen,  1  Gebläse  und  1  Sclilackpn-Pochwerk. 

Der  Hochofen  ist  40  Fii<;s  hoch,  am  ßodeiisteine  00  Zoll  uad  an  der  Gicht 
30  Zoll  weit.  Dpi-  Kohlensack  ijegt  12  Fuss  ober  dem  Bodensteine  und  ist  10  Fuss 
weit.  Die  2  kupfemeu  t  ormeo  liegen  im  Ofenmiltel,  24  Zoll  ober  dem  Bodensteinep 
mit  a  Grad  Neigung  ued  2  Zoll  in  den  Ofeu  bineioragend.  Der  Oorebmesser  der  em 
4  Zoll  surOekllrgeDden  DOsea  ist  gleich  dem  Durchmesser  der  Permaofen  2  Zell. 
Der  Kernsehacht  ist  wie  beim  Hecbofen  Nr.  8  tur  Hliße  aus  Serpentin  ven  Kran- 
batb  und  zw  Hälfte  aus  Talbchiefer  ren  Weits  hergestellt. 

Als  Gebläse  werden  4  oscillirende  (^linder  von  St.  Johann  am  Brückl  benOtzt, 
welche  mit  Zuhiifcniilime  eines  Wassertonnen-Regulators  von  etwa  */«  Cub. -Klafter 
Rauminhalt  einen  S'i'^sprst  regelmassigen  Win(l''trnfii  geben,  wie  derselbe  bei  einem 
Gebläse  nur  »ehr  .selten  beobachtet  wird,  indem  (ier  Quecksilber-Manometer  kaum 
um  eine  Linie  schwankt.  Die  Pressung  des  Windes  beträgt  16  bis  18  Linien  Queck- 
sill»era9ul^  je  naebdffin  die  Cylinder,  welche  einen  Durchmesser  von  S  Fuss  und  die 
gleiche  Hubb&he  haben,  6  bis  7mal  eder  10  bis  11  mal  «recbsehi,  was  rem  Wasser- 
Stande  abbingig  ist.  Das  Gebliserad  ist  oberseblleblig,  mit  gekrümmten  Bleeh- 
sebaufeln  ?ersehen,  10  Fuss  hedi  und  4  Fuss  brdt. 

Das  Schlacken  -  Pochwerk  arbeitet  mit  7  Pocheisen,  und  erhält  die 
Bewegung  von  einem  dem  Gebläserade  ftbnUehen,  8  Fuss  heben  und  30  Zoll 
breiten  obersehlächtigen  Wasserrad^. 

Die  Krze  gelangen  zur  Gicht  dureii  eiue  längere,  in  eine  kleine  Fflilbank  aus- 
laufende Lutte,  ui  welche  die  Erze  von  dem  höher  gelegenen  Fahrwege  aus  abge- 
stflrst  werden,  worauf  sie  aus  dieser  in  rierridrigen  koDisehen  Gichlenbunden 
aofgegichtet  werden. 

Die  Helskoblen  werden  ron  der  Sohle  des  im  NtTeau  der  Giebt  liegenden  und 
8.000  Vordemberger  Fasa  fhssenden  Hatten -KeUbarrens  in  blecherne  kenische 
Kehleiikörbß  gekillt  und  zur  Gicht  gebracht. 

DieBedienungs-Mannschaft  des  Ofens  ist  in  der  gleicbenAnsabl  wie  heim  Ofen 

Nr.  8  bestellt. 

llr[-  Gicbtensalz  besteht  aus  2  Vordernherirer  F;^«^'^  Kohlen,  3<iO  l*fd.  Erze  und 
^0  Pld.  Thonzuschlag,  nebst  dem  t»giicb  ge^untifueit  Wascbeisen,  welches 
schsufelweise  aufgegeben  wird.  In  24  Stunden  werden  120  bis  140  Gichten,  wor- 
unter 1  bis  8  leichte  Gichten  (mit  80  Pfil.  Erssats),  aofgegeben ,  und  nach  jeder 
fiBnftebnten  Gicht  erfolgt  der  Abstich.  Die  tigticbe  Braeugung  beliuft  sieb  auf  200 
bis  880  Ctr.  Roheisen,  wobei  das  Ausbringen  aus  den  Ersen  48  bb  48  Pereent  und 
der  Kohlenverbrauch  fOr  den  Centner  Robeisen  1*8  bis  1*8  Vordernberger  Fasa 
(9  88  bU  iO  ll  Cub..Fuss)  betrigt. 
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Radwerk  Nr.  11. 

(Heinrich  uod  Carolina  Mitsch.) 

On<;«ielbe  benützt  ein  Wassergefalle  von  13  Fuss,  wobei  jeiloch  die  Ufitfen- 
sohle  9  Fus^  »pter  dem  Niveau  der  vorbeiziehenden  Reichsstrasse  !ir?t,  und  ent- 
hält 1  Hochofen,  1  Gebläse  und  1  Scblackeo-Pocbwerk;  der  zugebunge  gemauerte 
Kvblbarren  steht  unmittelbar  an  der  UQtte. 

Der  Hoehofea  misst  vom  Bodensteinc  bis  zum  KofalenMUske  Fuss  and  Ton 
dt  tur  Gicht  ti  Fms,  daher  im  Gaoien  26  Foit  in  der  UShe;  die  Weite  deiaelben 
beHgt  am  Bodeuateine  40  Zell,  im  Kehlenaaeke  6  Posa  und  an  der  Gicht  21  Zell. 
Zwei  kupferne  Fermen  liegen  IS  Zell  eher  dem  Bedeaateine,  3  Zell  Ober  nnd  hei 
S  Grad  steehend,  die  eine  ans  dem  Ofenmittel  2  Zell  gegen  die  Abstichseite,  die 
nndrre  Form  3  Zoll  gegen  die  RQckseite  blaseod.  Die  DQsen.  welche  gleich  den 
Formen  2  Zoll  weit  sind,  liegen  in  den  Formen  um  4  Z^ll  zot-ifck.  Der  Kernsrhacht 
ist  bis  mm  Kühlensacke  aus  Kraubather  Serpentio,  Aber  dem  kublensacke  aus  Talk- 
schiefer  von  Wettz  (Lebing)  hergestellt. 

Da«  Gebllae  iat  ein  Kaslengebläse  und  besteht  aus  2  einrach  wirkenden 
Kiaton,  welche  4  Fnaa  im  Quadrate  weit  aind,  Z  Fnaa  HnbhSbe  haben,  S  Hub  In 
der  Minute  machen,  nnd  deren  Windatrem  dnreh  einen  Trecken-  (Balg-)  Regulator 
eine  grOaaere  GleiehOnnigkeil  erhilt.  Der  Wind  gelingt  kalt  mit  einer  Preaanng 
von  12  bia  16  Linien  Quecksilbersäule  in  den  Ofen.  Die  Kraflmaschinc  dieses 
Gebläsec  iat  ein  niittelscbltehtigea  Wasaerrad  ven  12  Fuaa  H5be  und  Fuaa 
Breite. 

Das  Schlacken- Foc  b  w e  rk,  welches  8 Pochsehiesser  zählt,  wird  gleichfalls 
durch  ein  mittelschlftchtiges,  8  Fuss  hohes  und  ü^/z  Fusa  breites  Wasserrad  in 
Umgang  gebracht 

Oer  KeUbarren  Hegt  im  Niveau  der  Gicht  und  vermag  7.000  bia  8.000 
VerdernbeigerPaaaKohlen  soiiaaen;  ana  demaelben  werden  die  Kohlen  in  keniaehe 
Bleehkftrbe  geAUt  nnd  aar  Gidit  geaebaiR.  Die  Erse  werden  von  den  Erifrlehtern 
direct  am  Höllerbeden  gealQrat  nnd  in  den  lariiien,  swdrftdrigen  koniachen  Giehton- 

hnnden  aufgegichtet. 

Die  Gichten  bestehen  aus  2  Vordernberger  Fass  Kohlen,  3ÜÜ  Pfd.  Erze, 
B  bis  8  Pfd.  Thonzuscblag  und  bei  4  Pfd.  Wascheisen;  der  Giclitenstaub  wird  bei 
dieser,  wie  hei  einigen  anderen  Hütten  in  Vordernberg,  nicht  mehr  autgegeben.  In 
der  Regel  gehen  in  24  Stunden  134  bis  138  Gichten  nieder,  worunter  sich  4  bis 
B  leere  Gichten  bdinden,  und  die  Bneugung  während  dieser  Zeit  heatoht  in  170  hie 
18B  Ctr.  Rohelaen^  Der  Keblenverbraneh  wird  Ar  den  Centaer  Reheiaen  mit 
1*B  Vordernberger  Faa«  (11*07  Cub.-Fnaa)  und  daa  Auabringen  ana  den  Bnen 
mit  42  Perceot  angegeben.  Gewöhnlich  wird  die  jährliche  Schmelz-Campagne  nach 
43  Betriehswoehen  beendet.  Die  Höttenarbeifer  verfahren  ebennill^  I2strtndige 
Schichten  und  werden  für  jede  Schicht  au  3  Mann  auf  der  Gicht  und  au  2  Mann 
auf  der  Hüttensohle  t^schäftigt. 
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Radwerk  Nr.  12. 

(JolkaflB  Ail*lf  FirtI  von  8»lrartrMBb«rf.) 

hieses  Srhmelzwerk  i?l  > 'In  piinstig  siluirl,  dunri  e--  ^t.  ht  auf  t'inein  geräu- 
migeu  ebenen  PlaUe  uud  besiUl  eiu  hohes  Wassergefälle  (io  Fuss},  Vortbeile, 
derMi  «lob  ile  UMiiteii  der  Vordernberger  Rsdirerke  nicht  0rfhNu»;  mm  dtm 
enterea  Grunde  koanto  »och  das  Hfittengdklude  geräumig  liergestollt  und  ein 
grosserer  KeUbarren  (fllr  20.000  Vordemberger  Fe»)  id  otehstor  NSbe  der  Hatte 
erbaut  werdeo. 

Die  ganze  Hflttenanlage  besteht  aus  1  Flochofen,  1  Gebläse,  1  Scblackon> 
Pochwerk  und  1  Koblbarren;  ein  früher  hestandenea  Quetschwerfc  irurde  aufge» 
lassen,  (iessRn  Madstube  ist  aber  noch  vorhanden. 

Dtf  Hochofen  hat  eine  Huhe  von  26'/»  Fuss,  wovon  auf  die  Höhe  dcsK  ililcn- 
sackes  über  dem  Bodensleine  6  Fuss  entfallen;  die  Weite  des  Hochofens  lieUügt 
MI  Bodanateiae  44  Zell,  im  Kobiensaefce  6  Fuss  und  ao  der  Gicbt  22  Zoll.  Zwei 
kupfernef  2  Zell  wette  Waiaerformen  liegen  2  Zoll  Ober  und  mit  der  Riebtung 
in  du  OfMknittel»  jedoeh  io  TerBchiedener  Hlhe  (IS  uod  10  Zoll)  Qbor  dem  Boden- 
•leine  und .  mit  veriebiedeaer  Neigung  (K  und  0  Grad).  Die  DOaea  babeo  den 
gleiehen  Querschnitt,  wie  die  Formen,  und  sind  in  denselben  um  4  Zoll  zurückgelegt 
Der  ganze  Kernsehacht  ist  mit  Serpentin  von  Kraubath  zugestellt;  nur  die  obersten 
Schachtkriinzp,  hi«  auf  2  Fuss  Ton  der  ntclit  lierab,  sind  aus  T;<1k«f'Hipfr>r  vonWeitz 
hergestelit.  Em  schottischer  Winderhitzuugs- Apparat  ist  auf  der  Gicht  erbaut,  in 
welchen  die  Gicbtengase  einen  Fuss  unter  der  Gicbt  zugeleitet  werden.  Auf  der 
Gicht  findet  man  Qberdiess  noch  einen  gleichen  Gichtenwecker,  wie  bei  dem  Rad- 
werke Nr.  3  und  eine  BrOckenwage  sum  Wigen  der  Erzgichlen. 

Zwei  in  Maria-Zell  gebaute  Il^nde  Gebllse-Cylinder,  d«ren  Kolben  Torne 
auf  Schlitten,  rilckwSrts  aber  auf  Frictieoarellen  geführt  werden,  haben  einen 
Durchmesser  von  3  Fuss  10  Zoll  und  einen  Hub  von  3  Fuss  2  Zoll;  sie  wechaeln 
11  bis  12mal  in  der  Minute,  und  geben  den  Wind  an  einen  Wassertonnen-Rego- 
lator  von  nahe  Cub. -Klafler  Rauminhalt  ab.  aus  welchen  er  in  den  Wind- 
erbilzungs-Apparat  geliitot.  dort  ituf  130  !>i>)  140  Grad  R^aumur  erhitzt  wird,  und 
sofort  mit  einer  Pressung  von  20  bt»  24  Linien  (Quecksilbersäule  in  den  Ofenschacht 
gelaugt.  Der  Motor  dieses  Geblüses  ist  ein  oberscblächtiges ,  mit  gekrümmten 
Blechcehaofeln  eonatrulrtea  Wacaerrad,  weichet  aua  einwr  UeberftUaehAtse  gefällt 
wird  und  bei  einer  H5he  Ten  14  Foaa  eine  Breite  tou  8*/«  Fusa  hat 

Von  den  2  anderen  thitigen  Waiaerridem,  wekhe  in  gleicher  Weise  gehant 
sind,  betreibt  das  eine,  weiches  10  Fuss  Höhe  und  4  Fuss  Breite  hat,  das  Schlacken- 
Pochwerk  mit  8  Pocbeisen,  das  andere  kleinere  (8  Fuss  hoch  und  3  Fuss  breit) 
aber  eine  einfaehe  Pumpe,  welche  die  Waisorformen  mit  Quellwasser  versieht. 

Der  rückwärts  von  der  Schmelzhütte  stehende  Kohlbarren  ist  tremauert  und 
wegen  Feuersgefahr  der  Breite  nach  in  2  Theile  getheüt.  In  deinsf  Üumi  beiludet 
sich  auch  eine  Erzhaidc,  aus  welcher  die  Erze  auf  einer  aus  dem  Kuliliiarren  Ober 
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tlie  Gicht  führenden  Eisenbahn  gefördert  und  aus  4rä<lne:en  konischen  Gichten- 
hunden in  den  Ofen  gestürzt  werden;  die  Kohlen  werden  gleichfalls  auf  dieser 
Eisenbahn  in  konischen  blechernen  Koblenkörben  zur  Gicht  gehruciil  und  aus 
lüeMO  aafgegichtet. 

Die  Kohlengiehl  bestehl  aus  1  Vs  Yordernberger  Fass»  die  Erxgieht  aot  290 
bit  29K  Pfttnd,  woaa  S  bu  10  Pfaod  Tbonsoaeblag  und  Waaebeiaen  je  naab  Vomfh 
aufgegeben  werden.  Die  Bedientings  -  Mannschaft  des  Ofens  besteht  fflr  die 
12st(indige  Schicht  aaa  8  Mann  auf  der  Gicbt  (werunter  1  Keblfiicbter)  und  Z  Maoe 

aa  der  Ofpnhn!<(t. 

In  24  Stunden  werdeii  l^i)  Iiis  i70  schwere  und  8  bis  12  l^i^htr  (-a  50  Pfd.) 
Erzgichten.  aufgegeben;  gewöhnlich  werden  auch  nach  jedem  Abstiche  1,  zu- 
weilen 2  leere  Gichten  gc&etzt.  Der  Abstich  erfolgt  nach  jeder  18.  Gicht*  wobei 
jodedi  die  Sehladteii  imiier  etwa«  Mk«  abgelasaen  worden.  In  24  Stunden 
werdan  je  aaeb  dem  Ofengange  160  bis  2S0  Ctr.  Reheiaen  und  2  Pereent  (ven  der 
ganaen  Eneagung}  Waaebeiaen  gewonnen,  worauf  per  Centner  ein  KoblenTer- 
brairab  von  tO*S  Cnb.-Fnia  entOUIt:  die  Bne  geben  durebaebnittUeb  42  bia  42 
Pweent  £isen. 

Das  Rad  werk  Nr.  12  zählt  zu  seinem  Besitze  auch  einen  im  Markte  Vordern- 
berg  gelegenen ,  aus  der  von  der  k.  k.  Montan  -  Lehranstalt  in  Leoben  erkauften 
Lehr- Frischhütte  geschaftenen,  Zeughammer  sammt  Hufschmiede  mit  4  Schmiede- 
feuern, 1  Gebl&se-Cylinder  und  2  an  einer  Welle  liegenden  Zeughämmern,  welche 
Ärfaeitsmaschinen  ebenfalls  dareb  TOn*dem  Vordernherger  Bache  in  Umgang 
geaetite  Waiaerrider  betrieben  w«rden;  dieser  Zeugbaouner  liefert  die  Zeug- 
ariteitan  nidit  nur  ftr  den  dgenen  Gebraneh ,  aondem  aueb  fttr  'die  anderen  Rad- 
werke in  Vordemberg  and  anahflfiiweise  fhr  den  gemeinadmlUieben  Bergbau. 

Rad  werk  Nr.  12. 
{Mtri*  Flsdiar.) 

Die  HuUensohlc  dieses  Schmelzwerkes  liegt  bei  10  Fuss  unter  dem  iNiveau 
der  Torbeiführenden  Reichsstrasse,  dessungeachtet  verfugt  dasselbe  nur  über  ein 
Wassergefälle  Ton  9  Ptass. 

Die  SobmelabOtte  entbSlt  1  Hoehofen,  1  Qeblise,  1  Seblacken-Pechwerk  und 
1  Gicbteoanlkog, 

Die  ganae  HShe  des  Hochofens  ist  24  Fuss  2  Zoll,  der  Kohlensack,  welcher 
auf  eine  H5he  von  14  Zoll  eine  cyliodrisehe  Form  hesitzt.  liegt  6  Fuss  Qber  dem 
Bodensteine;  in  der  Weite  ist  der  Ofen  am  Budensteioe  mit  42  Zoll,  im  Kohlen- 
sacko  mit  0  Fuss  und  an  der  Gicht  mit  22  Zoll  zugestellt.  Die  2  kupfernen  Formen 
blasen  kalt,  6  Zoll  Ton  einander,  d.  i.  die  eine  um  2  Zoll  gegen  die  Abstichseite 
und  die  andere  um  4  Zoll  gegen  die  Rückseite  {aus  dem  Ofenmittel;  beide  Formen 
sind  2  Zoll  weit,  liegen  in  einer  HSbe  von  14  Zell  ober  dem  Bodensteine*  bloss 
einen  Zoll  in  den  Ofen  Tomgend,  und  beben  eine  Neigung  von  fi  Grad.  Die  eben^ 
fUla  2  ZoU  weiten  DOaen  liegen  in  den  Fennen  um  2  Zoll  surQck. 
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Die  ZustelluDg  des  Keroschachtes  besteht  aus  Serpentin  too  Kraobatb ,  nebst 
wdlohein  in  den|  hoher«!  Sdneharliuen  toeh  Tilkeehf^er  voa  Wald  Tarwwiet 
4ie  ebwsfeii  Sohtehthriiiie  tber  auf  ein«  Hobe  tod  t8  Zoll  aas  Talbsdiieftr  tob 
Weite  hergaatdit  werdeir.  Auch  ein  Giebfenweefcer,  tbniieh  dem  bei  aaderen  Hoeh- 
Sfen  in  Vordeniberg  bcnOtzten,  ist  unf  der  Gicht  angfebracht. 

Das  Gebläse  bilden  2  oscillirendc  Cylinder,  welche  bei  einem  Durchmesser 
von  Fuss  3  Fuss  Hub  haben,  in  der  Minute  bis  achtmal  wechseln  und  durch 
ein  oberscbläcbttges,  8  Fuss  hohea  und  6  Fuss  breites  Wasserrad,  dessen  Schaufeln 
aus  Eisenblech  geFcrligt  sind,  in  Wirksamkeit  gesetzt  werden.  Der  Uiuii ström, 
welcher  durch  einen  Wassertonnen-Regulator  von  </«  Cub.-KIftr.  Rauminhalt  geregelt 
wirdt  gaiaa^  mit  mner  Ptaasuag  von  20  bia  2S  Linian  Qaeebailheninla  in  da« 
Ofeuehaeht 

DaaSehlaekan-Poahwark.  welehea  8  Pachatampel  ealhllt,  wird  dnrch 

dn  12  Fuss  hohes  und  2  Fuss  breites  mittelschlärhtiges  Wasserrad  batrieben. 

Der  Gichtenaufzug  H&rdert  abgesondert  die  Kohlen  und  die  Erze  auf  eine 
Höhe  von  14  Fuss  in  den  Horizont  der  Gicht,  und  zwar  mittelst  einer  Wassertonne, 
welche  durch  ein  Drahtseil  mit  der  Förderscbale  io  Verbindung  steht  und  den  hai- 
ben  Weg  der  Förderhöhe  zunickie^. 

Im  UQttengebäude  selbst  können  bei  3.000  Vorderuberger  Fass  Kohlen 
«itcrgabiieht  werden;  nebatdem  beaitxt  diesea  Rad  werk  aoeh  «barhalb  d«e  Hitten- 
gabtttdea  «iaan  Kohlbarran  Ar  28.000  Vordarnbeif  er  Fan.  Di«  Kohlen  werden 
an«  keniiehen  Bl«chk5rb«n»  dl«  Er««  «ua  Tt«rridrig«n  kaniadien  Qielii«nhundan. 
in  welchen  die  Erze  auf  einer  BrQckenwage  gewogen  werden,  aufgegichtet,  wobei 
die  Gepflogenheit  herrscht,  dass  der  Thonzuschlag  zugleich  mit  der  Kohlengicht 
aufgegeben  wir(1,  indem  man  diesen  Zuschlag  auf  die  Knhlpn  :iuffrägt.  Die  Erz- 
fracht  von  der  \  erthciliingshalde  in  Vorderoberg  wird  bei  dieser  Hütte  mit  l'/«kr. 
für  den  Centner  bezahlt. 

Der  Gichtensatz  besteht  aus  1*/,  Vordernberger  Fast»  Kohlen,  aus  üurcb- 
•chnilllieh  290  Pfd.  Ers«,  18  Pfil.  Thansnaehl^  nad  4  Pfd.  Waaehsiann,  wn- 
h«i  ilh«rdi«M  der  jeweilig  an  der  Gieht  «ng««anun«!t«  Bnatanb  in  d«n  OfM 
gcüM'hnrt  wird. 

D(Ni  Of«n  bedienen  in  dar  12  stQodigen  Schicht  5  Arbeiter,  w«V«n  2  anf  dar 
Gicht,  2  an  der  Ofenbrust  bestellt  sind  und  1  Hann  bei  dem  Gichtenaufzuge  arbeitet; 
dieselben  finden  in  der  Regel  jälirlich  durch  40  Wochen  bei  der  Schmelzarbeit 
üesehäfti^tinü  und  werden  während  der  anderen  Zeit  zu  Reparaturea  in  der  Hütte 
und  süiistii^iMi  Arbeiten  verwendet. 

lu  24  Stunden  werden  durchschnittlich  160  schwere  und  leere  Gichten 
gesetzt,  and  in  dieser  Zeit  aumeiat  180  Ctr.  (selten  170  hi«  100  Ctr.)  Roheiten 
gewonnen»  welche«  naeh  Je  18  Giehtan  a^eatochen  wird,,  knra  nachdem  dl« 
Schlacken  abgclasswi  wurden.  Die  Brie  geb«n  48  bi«  48  Perennt  Bi««n  oad  an 
Kohlen  werden  Rlr  den  Centaer  R«h«ia«D  1*8  bia  1*8  Verdembergar  Faaa  (11*87 
bia  12^  Cttb.-Fnia)  verbraacht 
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Radwerk  Nr.  14. 

(Lsopold  Kmmti  roa  Lilientlial.^ 

DietM  Rtdverit  beieUtenl  die  Rdhe  der  tD  der  BwganioB  ?oro  Jalife  1829 
aed  demsaftlge  na  den  gemeiiuclwftUelien  Bergbrae  »m  Enberg*  betheiligten 

Radwerke.  Dasselbe  verftigt  über  ein  Geßlle  von  8  Fuss  und  zählt  zu  seioeo 
Betriebsniittela  i  Hoebofen,  1  Gebltae,  1  ScblaekeD- Pochwerk  ued  1  Giebten- 
nhng. 

Die  ganze  Höhe  des  Hochofen?  beträgt  28  Fuss  3  Zoll,  die  Ofonweifc  am 
Bodensteine  50  Zoll,  im  Kohlensacke ,  welcher  7  Fuss  vom  Bodeusteine  entfernt 
und  auf  eine  Höbe  von  12  Zoll  cylindriscb  liergestellt  ist,  7  Fuss;  vom  Kohlensacke 
rerengt  tiefa  der  OfiMu^eiU  bit  euf  eine  Hftbe  Ten  t  Fin  mterhelb  der  Gicht 
•of  S  Vw  vnd  Ten  da  weiter  bis  nir  Gicht  auf  22  Zell.  Diese  Verengung  des 
Ofentebadifet  muniltellMr  nnierbalb  der  Gicht  ist  nur  neeb  bei  dem  Radwerke 
Nr.  1  flblich  und  ddrfte  deeselbea  dort  angedeuteten  Zweck  haben.  Von  den 
2  kupfernen  Fornten  ist  die  eine  14  Zoll  Ober  dem  Bodensteine  mit  4  Hrad  Neigung 
und  3  Zoll  vom  Ofcnmiltcl  gegen  die  Ärheifsseite  blasend  eingelegt,  während  die 
zweite  Form  15  Zoll  über  dem  Hodeiisteine  liegt  und  mit  4*/,  Gr;»d  stechend  5  Zoll 
vom  Ofenmittel  gegen  die  Rückseite  gerückt  ist.  Beide  Formen  liegen  3  Zoll  über 
und  haben  am  Auge  einen  Darcbmesser  von  ly«  Zoll,  wahrend  die  in  denselben 
am  5  Zoll  xur««kliegenden  DQsen  einen  Darehmeasor  Ten  2  Zoll  haben. 

Der  Kernsdkaebt  ist  rom  Bodeasteiae  11  Fuss  hoch  ans  Kranbather  Serpestie, 
die  weHeren  9  Fass  seiner  Höhe  ans  Talksehiefer  ven  Wald  nnd  die  obersten 
SehaefatkrSnse  ans  Talkscbiefer  von  Weite  hergestdlt 

Das  Gebläse  ist  ein  Cjr'inder-Gebläse  älterer  Coeetmetien,  und  besteht  aus 
2  doppelwirkenden  Cylindern  von  4'/»  Fuss  Durchmesser  und  ß  Fuss  Hubh&he, 
welche  zumeist  fflnfma!  in  der  Minute  wechseln  und  mittelst  eino«  VVasserionnen- 
Regulators  von  '/i  Cub.-Klftr.  Rainninlialt  eiut'u  ziemlich  gleichförmigen  Windstrom 
mit  einer  Pressung  von  18  bis  26  Linien  Quecksilbersäule  liefern.  Der  Motor  dieses 
Gebisses,  ein  oberscbiftcbtiges  mit  gebogenen  Bleebscbaufeln  versehenes  Wasser- 
rad Ten  8  Fnss  H&be  nnd  6  Fnse  8  Zoll  Brdte»  erhUt  sein  Aiifiwblagswaaser  ans 
ehier  ITeberfellsehOtie. 

Das  Sehlacfceo-Peebwerk*  dessen  7  Poeheisen  ven  alt^  Constnictien 
nach  Art  der  Schwanzhämmer  schwerfüllig  durch  ein  mittelschlSchtIges  Wasserrad 
von  11  Fuss  H&be  und  2'/«  Fuss  Breite  betrieben  werden»  liegt  an  einem  abge- 
sonderten Wi»«ser?erinne- 

Der  G ich tenaufzug  hebt  die  Kohlen  und  Erze  nur  ^mf  t  iiii'  Höbe  von 
iO  Fuss  und  besteht  aus  einer  Wassertonne,  welche  den  Laiben  W  eg  der  Förder- 
schale zurücklegt  utid  mit  der  letzteren  durch  ein  Drahtseil  verbunden  ist;  die 
Fto^deraebnle  rennag  bloss  entweder  die  Bri-  oder  die  Koblengicht  anrtunehnien 
nnd  sn  Ibrdwn.  Znr  An^btnng  dienen  für  die  Bne,  weldie  mittelst  einer  Brflcken* 
wsge  gewegen  werden,  der  nreirldrtge  konucbe  Gicbteohnnd  und  für  die  Kehlen 


Digitized  by  Google 


224 

der  gewöhnliche  geflochtene  hülzerne  Koblenkorb.  In  der  Hatte  selbst  ßnden  bei 
6.000  Vorderaberger  Fui  nnd  io  eineoi  nahe  bd  der  HOtte  gelegenen  KoUbeiren 
S.00O  Vordernbeiger  Fbm  Kehlen  Itanm. 

Die  jfthrliehe  Sehmdi-CBiDpegiie  wird  gew5hnUeli  in  40  Weehen  m  Ende  gdDhrt 
nod  während  derselben  der  Ofen  in  jeder  128tOndigen  Schicht  Ton  5  Mann  bedient» 
«efon  2  an  der  Gicht,  1  als  Kohlfachter  und  2  an  der  Ofenbrust  beschäftigt  sind. 

Auf  eine  Kohlengichf  von  2  V'ordemberger  Fass  werden  im  Durchschnitte 
3K0  Pfund  Erze  und  20  i^tund  Thonruschlag  gesetzt').  In  24  Stunden  geben 
i24  schwere  und  10  leere  Gichten  s)  nieder,  wahrend  welcher  Zeit  nehstbei 
durchschnittlich  41  Trüge  rait  je  50  Pfund  Lrze  autgegei;wii  werden.  Mach  jeder 
14.  ffiehi  wfa^  das  ffiaen  abgestochen,  naehdem  4  6i<Atan  firOhw  die  SddadMi 
abgdaaseii  worden. 

Die  tigliehe  Bneugung  heateht  in  190  Cfr.  RoheiieB  nnd  %  Pereent  Weaeli- 
eisen  von  der  Menge  RoMaen-Ersengnng»  webei  daa  Auslvingennna  den  Erzen 
mit  durchschnittlich  42  Percent  und  der  Kohlenrerbrauch  fQr  den  C^nltter  Roheken 
mit  1  «aS  Verdernberger  Faaa  (10  *5  Cub^-Faaa)  aich  ergibt «> 

Radwerii  Nr.  7. 

(Fnas  Riftar  r«B  Fridra.) 

Dieaea  Radweric  iat  nnter  ailea  Radwerken  am  weifealen  rem  Harkte  Verdern- 
berg  entfernt;  nnd  swar  eine  atnrke  halbe  Wegstunde.  FOr  daaselbe  wnrdaw  eot«pr^ 
ehend  dem  greanrligen  Beiriebe,  filr  welchen  diesea  ÜQtlenwerk  eingeriebt^t 

wurde,  eine  gerSumige  und  jeder  weiteren  Ausdehnung  des  Betriebes  fähige  Localitit 
gewählt,  welche  nebstdem  die  Vortbeile  eines  hohen  WassergefUUe»  (32  Fuss)  bot. 
Der  Hocboff  n-BetrIeb  ist  bei  dieser  Schmclzhtitte  einer  der  grossartigsten  im  öster- 
reichischen  Kaiserstaate  und  ausser  der  trefflichen  Einrichtung  dieser  Schmel/liuUe 
ist  vorzüglich  bemerkenswerth,  dass  der  hierortigft  Hocliofen  nebst  dem  Hochdahler 
Heehefen  in  der  preuaischen  Rheinprorinz  unter  allen  Eisen-Hochöfen  des  Conti- 
nenia  die  grteate  Prodaetien  (tSglieh  460  bia  500  Cir.)  nnchwciBt  «). 


•)  Das  W«scheispti  wird  nicht  aufgegeben,  sondern  verkuuit.  ebenso  wird  auch  der 
Githieiistaub  nicht  weiter  benutzt. 

')  Bei  jedem  Abstiebe  wird  immer  eine,  u.  t.  die  drUlflg  Gicht  nach  dem  Scblackeo- 
abatfche  leer  gesetzt. 

*)  Aus  den  vorhergehenden  Schilderunp^cn  entnimmt  mnn,  dass  bei  den  eiuBelDeB 
Schmelswcrken  in  Vordcrnberj^  obonsowoM  das  Ausbringen  aus  den  Erzen,  wie  der  Kohlen- 
Tcrbrauch  weehsoll.  Das  cf-u-tr  l  ül  Iii.ii  Grund  darin,  .hi  i  nicht  SrlimeUwerke 
Gichteowagen  suin  Abwigea  der  Ei-zo  besitzen,  daher  sie  die  GicfatensStse  nach  dem  Volumen 
aufgeben  und  in  Rechnung  bringen,  wodurch  bei  dem  Vorkommaa  laiehterer  und  aelivererer 
Erze  begreiflicher  Weise  eine  genaue  Berechnung  des  Ausbringens  aus  den  Erzen  unmöglich 
wird.  Die  Abweichungen  in  dem  Kohlen  verbrauche  beruhen  wohl  (hellweiae  in  der  Zustellung 
der  Ocfi  Ii.  iJürften  aber  auch  in  der  Qualität  der  Kohlen  und  der  mehr  oder  wi  r  s(n  iij^'en 
Controle  beim  Aufgeben  der  Kobleogiehten  zu  suchen  sein.  Im  g^rossen  Durchschnitte  wird  bei 
den  Schraelzwerken  der  Vorderoberger  Radmeister-Comniunitra  das  Ausbringen  ans  daa  garV 
•tatau  Ersen  mit  42  bis  43  Percent  und  der  Kohlenrerbrauch  mit  13-15  Cub.-Fuss  angeooraaiaa. 

4)  »Berg-  und  hüttenmfinniscbea  Jahrbuch  der  k.  k.  Montan -LebranstaJleD  zu  Leoban 
■ad  Pfibnn«  TL  Baad,  1887,  f o»  P.  Taanar,  Saita  m 
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Dat  Radweric  Nra.  7  »lebt  mit  der  Radmeisler-ComiiinniMf .  wi«  sehoii  früher 
benwkt  worde*  nur  durdi  seine  ver  1B23  betUndeDen  Beiiebungen  ala  Mi^lied 
dieaee  Vereines  in  Verbindinig»  wesu  insbesendere  die  Zugeborigkeit  der  Arbeiter 

zu  der  geineinschaftlicben  Bruderlade  uod  die  Theilnahme  an  den  Recliten  aur  das 
lltere  (bis  zum  Jahre  1823  erworbene)  gemeinschsAliche  Yermdgen  der  CommuniUlt 
zählen,  und  besitzt  seinen  eigenen  Bergbau  am  Erzberge,  welcher  mit 
seinem  Ersreichthume  bei  der  jetzigen  lietriebsweise  uud  Productions-Menge  (jähr- 
lich 160.1)00  Ctr.  Roheiüen  )  für  das  Schmclzwerk  auf  eine  Reihe  von  200  Jahren 
ausreicht.  Die  Erzrechle  dieses  Radweikes  sind  inmitten  der  geroeioschaftlichen 
communitätliolten  Erzrecbte  gelagert,  tbeUweise  ist  es  aber  auch  noch  bei  eiosel» 
nen  Gnibenmissen  der  lelsteren  betbeiligt;  in  diesen  Flllen  wird  Ar  das  Radwerk 
Nrn.  7  dw  entspreekende  Tbeil  der  in  diesen  Gmbennuusen  gewonnenen  Etm^  s.  B. 
jede  vierte  Tndie,  geslQnt  nnd  naeh  den  Gestdinngekosten  sngereAni^  IKeSrie 
werden  gruben-  und  tagbaumässig  in  ähnlicher  Weise  gewonnen,  wie  bei  den  Berg- 
baoen  der  Communität,  und  theilweise  auf  Eisenbaboen  ans  den  Gruben  gefördert. 
Tön  den  Gruben-  und  Tagbauen  aber  auf  den  in  einer  Länge  von  nahezu  3  000  Klftr. 
durch  dü?  Hadwerk  zu  erhallenden  eigenen  Strassenstrecken  bis  zur  Höbe  des 
Prabicliel,  sodann  endlich  auf  der  am  Radweike  vorbei  über  den  Fräbichel  nach 
Eisenerz  führenden  Reichsstrasse  zur  Hütte  gebruclit  <),  bei  welchem  Transporte 
ein  zweispäoniges  Pferdetagwerk  30  Ctr.  Erze  zur  Hatte  liefert.  Die  Gestehungs- 
kosten der  geHMeten  Erte'.  welehe  der  grossen  HehrsnU  nach  in  FUoien  (onTor- 
witterlen  Spetheiseosteinen)  besteben»  steilen  sieh  hiemach  an  der  Hatte  «nf  41  kr. 
Ar  den  Centner,  wobei  für  die  Fracht  17*5  bis  19  kr.,  ftr  die  Btetang  mit  Hole- 
kohlenUein  5*7  kr.  entfidlen,  und  bei  den  mit  Braunkohleu- Feuerung  ger&sfeten 
Brsen  noch  fQr  diese  Feuerung  weitere  4*7  kr.  per  Centner  hinzuzurechnen  kommen. 

DieHolzkobl  en  beschafft  dieses  Schmelz  werk  aus  den  eigenen  Waldungen  des 
Radwerks-Be'^itj'prs.  welche  beinahe  13.0U0  Jorh  nmfassen,  und  aus  den  durch  Ver- 
träge zur  r  igen  Abstockung  übernommenen  Waldungen,  tbeiis  auch  durch 
Hanüankauf  von  IJauern.  Der  Kreis,  in  welchem  diese  verschiedenen  Waldungen 
liegen,  wird  bei  dem  grossen  Kohleubedarfe  der  Sehmelzbiilte  und  der  stets  stei- 
genden Helfnefli  ein  immer  grMserer,  md  erstrMkt  sieh  bis  aaeh  Unter-SteiMBrk 
(Schwamberg).  Dieser  Umstand,  womaeh  dnzelne  KeUenfirlchtnr  IBr  die  Hin-*  und 
l^riikrt  bei  der  KoUenlieferung  3  bis  5  Tage  ben9thig«a,  nnd  der  hierbei  noth- 
wendige  grosse  Kohlenanrieb,  welclier  noeh  durch  das  AbstOnen  in  dm  unent- 
behrlichen Unterlegbarren  erhöht  wird,  erklären  den  hohen  Gestehungspreis  der 
Holzkohlen;  derselbe  beträgt  zur  Zeit  durchschnittlich  1  fl.  22*5  kr.  für  das 
Vordernberger  Fass.  Der  Kohleneinrieh  wird  ftlr  die  Unterlegbarrcn  mit  26  Percent, 
für  den  Iluttenbarren  mit  10  Percent  angcnointnen.  Die  zur  Schmelzung  dienenden 
Kohlen  sind  zumeist  Ficbtenkohlen;  wenn  harte  Kohlen  zur  Verfügung  stehen, 
werden  diese  ftir  sich  allein  aufgegeben. 


<}  Ein  Tbeil  der  Erze  wird  scboa  beim  Bergbaue  mit  Braunkohlen  in  4  Scluieht>Bdst- 
9hm  geristol,  wdeks  RdatAfee  tpltsr  besebridte»  werden. 
Stetbt.  MittbeQ.  Vni.  JebrynS« 
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Die  HQttenanlage  umfasst:  1  Hochofen,  2  Gebläse,  34  ROlUÜeii*  2  P^himiner» 
1  Erzaufzug  und  2  Kohlbarren  flQr  25.000  Vordernberger  Fass. 

Der  Hochofen  hat  eine  Höhe  von  42  Fuss,  welche  sich  mit  12  Fuss  auf  die 
Höbe  vom  Boüensteine  bis  zum  Kohicnsncke  uiul  mit  30  Fuss  auf  die  Entfernung  der 
Gicht  vom  Kohlensacke  verlheill;  in  der  Weite  niisst  der  üfeiischacht  am  Boden 
6  Fuss,  im  Kohlensacke  8  Fuss  und  an  der  Gicht  3  Fuss.  Der  Ofen  hut  a  Formen, 
welche  in  der  gleichen  Hdhe  von  18  bis  22  Zoll  *)  Ober  dem  Boden  derart  angebracht 
sind»  dsM  die  rOeiiwflrtige  (gegenOber  der  Abstiehöffnung)  im  Ofenmlttei  geriditel 
ist»  wibrend  der  Windstrom,  der  dieser  Ferm  nSebstliegendea  2  Fermen  4  Zoll  vor 
der  Ofenaebse  g^en  die  Absttebselte  und  der  Wiedslroai  der  2  Torderen  Fermen 
noch  um  4  Zoll  nftber  der  Abstiebseite  zusammeDtrilll. 

Diese  Formen  sind  gusseiswoe  Wasserformen ,  sie  beben  einen  kreisrunden 
Querschnitt  von  3  Zoll  Durchmesser,  liegen  4  Zoll  Ober,  stechen  mit  2  bis  3  Grad 
und  werden  im  Laufe  der  Schmelz -Campugue  nie  zurückgezogen.  Die  ebenfalls 
nmden  Dösen,  welche  mit  S  bis  6  Grad  stechen  und  2  Zoll  zurückliegen,  scliliessen 
die  Formen;  sie  sind  aus  3  über  emander  verschiebbaren  Cylinder»  iu  der  Weise 
gebildet,  dass  ihr  Querschnitt  durch  Zurückziehen  oder  Vorziehen  der  eiozeiaeu 
Qylinder  ren  J$  bis  50  Linien  Dorebmesser  je  necb  Bedarf  mindert  werden  i»nn, 
um  des  bei  den  einielnen  Pennen  einströmende  Wind-Qoentam  bdiebig  regeln  ta 
können. 

Die  unterste  Basis  des  Kern  Schachtes  bildet  eine  gttsseiseme  dorchLuft 
gdtOhlte  Bodenplatte,  unter  welcher  ein  lebhafter  Luftzug  durch  eine  angebrachte 
kleine  Esse  unterhalten  wird.  Auf  dieser  Platte  wird  eine  2  Zoll  starke  Lage 
gebrannten  Kalkes  niiftretrapfpri ,  um  das  Abheben  der  oberet»  M;4<3sa7.U8tellang  nach 
iJer  Cainpagne  zu  erleichtern.  Hierauf  wird  der  unterste  Schachtkranz 
aus  IG  Zoll  liohen  und  16  bis  17  Zoll  breiten  Gestellsteinen  von  Kraubather  Serpentin 
gebildet  und  zwischen  diesen  der  Buden  aus  Massa  hergcsleiU,  welche  aus  cmcm 
TbeÜe  Blansker  Tbens  and  9  Tbeilen  gut  gehrannten  Hagoesiis  bestebt  Der  letatere 
Beetandlbeil  wird  auf  Erbsen-  oder  besser  Ban^pDsse  gepoebt»  mit  dem  Tbene 
gemengt  und  die  Hasse  mit  gtftbend  beissen  Stftsseln  auf  eine  Höbe  TOn  %  Zoll 
fest  gestampft,  diese  Lage  mit  Koblenfeuemng  getredmel»  aufgekratst  und  in  glei* 
chertWeise  gleich  starke  Lagen  so  lange  eingestampft,  bis  die  Massa  eine  Höhe  von 
16  Zoll  erreicht.  Die  Ofenzusteltung  aber  diesem  Boden  bis  zum  Kohlensacke  wird 
aus  Serpentin-Ziegeln  gebildet,  welche  aas  4  Theilen  '^ni  crebrannten  und  auf  Erbscn- 
grdsse  gepochten  Serpentins  und  1  Theilc  Blansker  Thons  erzeugt  und  in  einen 
flassigcn  Mörtel  gelegt  werden,  welcher  aus  1  Theile  Blansker  Thons,  1  Theile 
gebrannten  uuil  ieui  gesiebten  Magnesilä  und  1  Theile  eben  so  fein  gesiebten 
Sebhekeniandes  besteht»  wodoreh  eine  sehr  strengQüssige  Schlacke  gebildet  wird. 
Ober  dem  KoUensacfce  bu  auf  6  Fuss  unter  der  Giefat  wird  der  Kernaebaebl  aua 
Serpentia  TOn  Kraobatb  (aus  dem  eigenen  Bmehe  in  der  Guben)  und  die  bieranf 


« 

*)  Diase  DiOMarioB  «riiMI  äeh  iwA  das  AbtdwMlMii  dM  Bodens  wohl  anali  hi» 
auf  SO  bis  34  ZoU. 
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falgenden  obersten  SchacbtkränEe  aus  Tulksehiefer  von  W  aici  >)  hergestellt.  In  den 
Aaum  zwischen  dem  Kern-  und  dem  Futterschachte  wird  eine  FüHiuig  gegeben, 
welche  ans  eiaen  gevfthnlichen  Thon«  iler  Grauwachen-Fonnation  und  ans  Qoan 
bestdit.  Das  GesteUe  ist  gans  frei,  indem  der  Futtersehaeht  mit  der  erwAhntea  Fftl- 
loag  auf t  Itter  gemauffleii  Slaleo  gespanateib  GewMben  aufniht. 

In  dem  Ofenscbacbte  büngt  ein  auf  der  Gicht  befestigter,  aus  ßlecb  gefertigter» 
kegelförmig  auslaufender  Cylinder  herab,  welcher  an  der  Giclit  30  Zoll  und  aa 
seinem  untersten,  6  Fuss  unter  die  Gicht  reichenden  Ende  43  Zull  weit  ist,  so  dass 
er  hipr  9  Zoll  von  drrn  k«  rnsehachte  absteht.  Hinter  diesem  Gusfänger  befinden 
sieb  zunäclist  der  Gicht  4  Gasiianäle.  welche  bis  in  die  Hübe  der  Gicht  in  Stein 
aasgehauen  sind  und  deren  3  dann  in  Blechröbren  ausmünden,  der  4.  dieser  Kanäle 
aber  bloss  mit  einem  Deckel  verseben  Ist  und  sum  Auslassen  der  Oberscbfissigen 
Gase  dient;  swd  Kanäle  leiten  die  Giehtengase  m  tO  RAstdfen,  ehier  aber  leitet 
dieselben  aar  Klirrorriehtung,  aas  dieser  so  dem  Wiaderbitaimgs-Apparate  nnd 
mtor  emen  Dampfkessel. 

Die  KUrvorrichtung  ist  in  &hnlicher  Weise  eingerichtet,  wie  bei  dem  Rad- 
werke Nie.  3;  die  Gase  werden  nämlich  durch  ein  20zölliges  Rohr  in  einen  eben 
geschlossenen,  vertical  stehenden  Trichter  geleitet,  welcher  auf  eine  Tiefe  von  ' 
4  Fuss  gleich  weit  ist  und  sieh  dann  in  ein  lOzdUiges  Rohr  verengt,  welches  den 
Flugstaub  in  einen  W.i<>ei  Ii  Uich  leitet;  in  diesem  Trichter  mündet  das  erwähnte 
Gas-Zuleitungsrohr  dort,  wo  sich  der  Trichter  verengt,  also  4  Fuss  unterhalb  des 
Deekds  nnd  18  Zoll  aber  dem  in  den  Wisserbottich  reichenden  lOzölligen  Rohre. 
I  Aa  der  Seite  dieses  Trlditers,  gleieh  an  demDeefcel,  führt  ein  20zölllges  Rohr 
die  sehen  theilweise  gereinigten  Gase  in  einen  aweiten  gleSehea  Trichter*  we 
die  Gase  in  gleidier  Weise  gereinigt  und  doreh  t  in  dem  b&chsten  Theile  dieses 
Trichters  angebrachte  Röhren  ihrer  weiteren  Verwendung,  und  «war  dem  Dampf- 
kessel mittelst  eines  ISsdlligen  Rohres  und  dem  Winderhitzungs-Apparate  mittelst 
eines  ISzolIigen  Rohres,  zugeführt  werden;  an  der  Knieröhre,  welche  die  beiden 
Klärtrichter  verhfnfiet,  <5o  wie  an  dem  in  flen  1.  Trichter  mündenden  Gn^rahre  und 
an  den  beiden  letzgenannten  (aus  dem  2.  Trichter  nihrenden)  GasieituDgsr5bren 
sind  Sicherbeits 'Ventile  angebracht. 

Der  Winderhitzungs-Apparat  ist  aof  der  Hflltensohle  aufgestellt  Der- 
sdbe  war  noch  im  hhn  18S8  nach  dem  Systeme  der  LecomotiT-Kessdffuerting 
eingertehtet  Durch  einen  aus  Kesselblech  gefertigten  Kasten  Ton  2  Fuss  Breite» 
7  Fuss  Habe  und  f  0  Fuss  Linge  gingen  seiner  Liege  nach  24  Tienftllige,  guss- 
eiserne Röhren  durch,  in  welche  die  an  der  einen  Rreitenseite  des  Kasteos  dnrch 
einen  Schlitz  eintretenden  und  entzündeten  Gase  einströmten,  und  auf  der  anderen 
Seite  durch  einen  Kanal  in  die  Esse  austraten.  Der  Wind  wurde  in  den  Kasten  (zwi- 
schen den  Heizrohren)  oben  ein-  und  am  Doden  ausgeführt.  Da  jedoch  dieser  etwas 
eomplicirte  Apparat  nicht  entsprach»  so  wurde  derselbe  in  der  neuesten  Zeit  durch 


*)  Man  bMbtichtigt  jed«eh  in  der  Folge  den  gftnsen  Kernscbacht  us  SarpMliii-Ziagdji 
ksrsmttll«».  * 
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einen  scliottiscbcn  Wiiiderhit/uiig;«  -  Apparat  mit  Knterüliren  von  elliptuehem  Quer- 
•ebnitte  ersetzt  Der  Wind  wird  in  dem  Apparate  auf  140  bis  180  Grad  R6aumur  erhitzt 
Der  Dampfkessel,  welcher  die  Dampfmaschine  des  einen  Gebläses  und  eine 
kleinere  Hilfsmaschine  (Dampfspeisepumpe)  mit  Dampf  versiebt,  wird  ebenfalls 
durch  die  dielileugase  geheilt.  An  einer  Breiteuseile  der  Kesselmauerung  ist  die 
gut  schliessende  Heiztliüre  eines  Höstes  angebracht,  welcher  un  Falle  eines  im  Ofen 
eiDgetretenen  Vemties  nir  Keaselliehuiig  banCtct  wird;  sonst  treten  die  Gichten- 
gase  dnreh  einen  nieliet  dieser  Heiithflre  *n  der  LIngenseite  der  Kesselmenemng 
befindliclien  Seblits  ein,  werden  da  entsttndet,  streiehen  unter  dem  Kessel  der  Liege 
nacb  fert  und  treten  dureb  einen  Kanal  in  dieselbe  Esse  ans,  dnreb  wdohe  die  aus 
dem  Wiii(!er!iitzungs-Apparate  abzielicndeti  Gase  Ihren  Ausgang  finden. 

Die  10  Röstöfen,  in  welchen  die  Erze  durch  die  Gichteogase  geröstet 
werden,  befinden  sich  oberhalb  der  Gicht  zu  je  o  an  beiden  Seiten  derselben;  sie 
sintJ  Schachtöfen  von  rechteckigem  Querschnitte,  die  sich  mit  ihren  Längenseiten  an 
einander  anschliessen.  Sie  sind  4  Fuss  hnfr  und  3  F'uss  breit;  nach  ihrer  ganzen 
Höhe  (5  Fuss)  senken  »ich  die  Seiteuwande  uuf  4'/,  Fuss  senkrecht  herab  und  die 
LfiBgenseiten  sieben  sieb  ren  da  bis  su  den  Anstiebstiben  des  Rostes  auf  30  Zell 
lusamaen.  Die  Reststfibe  liegen  parallel  den  Lftngensdten  des  Ofens  und  werden 
an  d«r  ausserlialb  des  Oiehtenraunies  des  Hedtefens  li^odea  Austiehi^ffnang  einge- 
legt eder  anbiegen.  Die  Gase  vwdai  in  diese  Oefen  durdi  die  in  den  Lingensettea 
aiugesparteo  ScUitse  geleitet»  deren  sich  in  jeder  L&ngenseite  3  befinden;  die  Kanäle, 
velcbe  in  den  Mittelmauern  zwischen  je  2  Röstöfen  die  Gase  zuleiten,  geben  ihre 
Gase  an  die  beiden  anstehenden  Oefen  ab.  Diese  10  Röstöfen  liefern  täglich 
500  Ctr.  pcrösteter  Erze,  welche  .so^lfirh  in  dem  Hochofen  aufgciriihtct  werden. 

Ausserhalb  der  lliilte.  doch  an  diese  anschliessend,  stehen  in  einer  Reihe, 
ungefähr  4  Klflr.  unter  dem  Niveau  der  Gicht  24  Rüs töten,  in  welchen  die 
Erze  mit  Holz  kohle  nlöschc  geröstet  werden;  dieselben  werden  nur  im  Noth- 
fUle  beniltst,  wenn  [die  bei  dem  Berj^ue  und  an  der  Gicbt  bestellenden  RSstBfen 
niebt  ausreieben.  Sie  sind  gans  naeb  Art  der  eben  beschriebenen  GasrdstOfen»  mit 
Attssdihtts  der  Gasleitungen,  h«rgestellf,  jedeeb  in  einer  Breite  Ten  18  Zoll,  mit  einer 
Llnge  TOn  5  Fuae  und  einer  Hobe  ren  12  FUss.  Man  bat  hier  beobachtet,  dass  die 
Qualität  der  gerösteten  Erze  desto  besser  wird,  je  enger  die  Rösti^fen  gebaut  sind. 
Jeder  dieser  Oefen.  In  welchen  die  Lösche  abwechselnd  mit  den  Erzen  aiifgegel»en 
wird,  liefert  in  24  Stunden  2ö  Ctr.  gerösteter  Erze  mit  einem  Aufwände  von 
2'/,  Cub.-Fuss  Holzkühlenlüsche  per  Centner.  Die  ri)hcn  Erze  werden  von  den 
Frachtern  in  eine  am  Berggehänge  erbaute  Erzhulde  gestiirzt,  welche  in  10  Füll- 
bänke  mündet;  aus  diesen  werden  die  Erze  in  Hunde  gefüllt,  weiche  auf  einer 
Schienenbahn  unmittelbar  Ober  die  Röstöfen  gebracht  und  in  diese  entleert  werden. 
Die  gerosteten  Erze  werden  nicht  serUeinert,  sondern  in  6  bis  10  Ciib.-Zoll  grossen 
Stocken  mittelst  einer  Sehienenbabn  m  dem  in  der  Hotte  befindlieben  Enaufkuge 
gebracht,  aufgezogen  und  aufgegichtet. 

Der  ROst*Calo  berechnet  sich  bei  den  ROstftfen  dieses  Scbmelawcrkes  auf 
2&  Percent.  « 
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Auf  dem  Er/Iieif^o  slchen  ziinfichst  dos  Bcil;1  i  ies  4  Ri  ^tisfon,  in  welchen 
mittelst  Leobener  JJrauiikohlen  ein  Theil  ilci-  Erze  gerüstet  Diese  Oefen 

sinJ  il'^n  anderen  Röstöfen  ähnlich,  unterscheiden  sich  j'edoch  dureii  ihre  Diinensio- 
aen  und  dureli  die  Art  der  Feuerung.  Sie  sind  6  Fuss  lang  und  14'/,  Fuss  hoch; 
TOii  dem  beweglichen  Roste  bis  auf  eine  U5he  ron  30  Zoll  haben  sie  eine  Breite  toq 
30  Zoll,  Ton  wo  rie  iich  omIi  aufvlrte  auf  eine  Breite  TOn  48  Zoll  enreitern. 
Die  HeizrSiune  befinden  eich  an  beiden  Ltngenseiten,  Ahnlieh  den  Gatteitnnga- 
Kanilen  bei  den  (BaarSatSfen,  mit  dem  Unterschiede«  dass  Jeder  Ofen  2  nur  flir 
einen  Ofen  dienende  Heizungen  bat  Diese  Heizungen  bestehen  ans»  beilftnfig  12  Zell 
Qbor  dem  NiTOau  des  beweglichen  Rostes  im  Ofen,  in  den  längeren  Seitenmauern 
liegenden  Stangenrösten,  welche  gleich  den  Oefen  6  Fuss  lang  und  6  Zoll  breit 
sind  tind  von  dpn  Flamrae  durch  30  7r.II  über  dem  Ausziehroste  des  Ofens,  wo 
dieser  sicii  erweitert  ,  in  den  Ofen  mündend c  Züije  einzieht.  Zu  bemerken  ist  noch, 
dass  die  Heiz-  und  Asi  iu  uthuren  dieser  Heiztauine  auf  einer,  die  Ausziehötluungen 
der  Röstöfen  aber  auf  der  entgegengesetzteu  Breitenseite  derselben  sich  befinden, 
um  £e  Arbeiter  bei  diesen  Torsehiedenen  Arlieiteii  nidit  in  bindern.  Die  Erze  wer- 
den» sobald  rie  ausgezogen  sind,  in  den  AuasiehrSumen,  deren  Boden  30  Zoll  unter 
den  Aoaaiebroate  liegt,  im  glfihenden  Zustande  bia  sun  niehaten  Ansaiehen  liegen 
gelassen.  Die  tigliebe  Eneogung  dieser  4  Oefen  bestdbl  avsammen  in  4S0  Ctr. 
gerösteter  Erze ,  bei  welcher  sieh  itir  den  Centner  mit  Einschluss  dea  Fktdlten- 
Calos  der  Braunkohlen  ein  Braunkohlenverbrauch  von  6  Pfund  ergibt. 

Der  Aufzug,  mittelst  dessen  die  Erze  zur  Gicht  gehoben  worden,  i<!t  ein 
Wassertonnen-Aufzug,  bei  welfhem  die  Verbindung  zwischen  Wasscrloune 
und  Fürderschale  durch  eine  Uhrkette  liergestellt  ist.  Die  Wassertonne  macht  den 
halben  Weg  (2  Klftr.)  von  jenem  der  Erze,  welche  vom  Horizonte  der  Röstöfen 
auf  4  Klftr.  gehoben  werden. 

Die  Kohlen  werden  aus  dem  sunflcbst  des  Hoebofens  atehemlen  Kohlbarren 
in  den  OiehtengeAssen  nnndttelbar  aar  Gicht  gebraebt,  ana  dem  anderen,  bm 
200  Klftr.  von  der  SehmelsbOtte  entfernt  gelegenen  Resore  -  Kohlbarfen  aber 
mittelst  gewöhnlicher  Fuhrwagen  in  die  BQtte  Ql»erlQhrt 

Da  im  Winter  diesem  Sohmelzworl  o  eine  nur  geringe  Air  seinen  Bedarf  lange 
icht  ausreichende  Wassermenge  zu  Gebote  steht,  so  wurde  nebst  dem  von  der 
Wasserkraft  betriebenen  Gphlüsp  puch  ein  Dampfgehlase  aufgestellt.  Jedes  der 
beiden  Gebläse  ist  an  einer  J^eite  des  florhnfens  in  einer  eigenen  Gebläsekammer 
aufgestellt,  so  dass  das  Dampfgeblase  mv  rechten,  das  andere  Gebläse  zur  linken 
Seite  des  Hochofens  steht.  Das  aut  die  Wasserkraft  beschränkte  Geblase  ist 
im  Gosswerhe  n&cbst  Maria-Zell  gebaut,  und  besteht  aua  3  doppelwirkendeo  Cylin- 
dem  mit  einem  Dnrehmesser  Ton  3%  Fnss  nnd  4  Fnss  Hubhöhe;  es  weebselt  im 
Tollen  Gange  lOmal  in  dar  Hhinte  und  genDgt  bd  dem  Sdimelsbetriebe  ndt 
weidien  Kohlen»  da  es  nur  eine  Pressung  too  33  bis  34  Linien  Qaeehailbertf  ole  tu 
geben  vermag,  bei  harten  Kohlen  aber  dne  Windpressung  von  40  bia  46  Linien 
X  Quecksilbersftule  als  die  zweckmässigste  erseheint.  Der  Motor  fflr  dieses  Geblfise 
ist  ein  obersehlftchtiges  Wasserrad  mit  einem  Dorebmeaser  Ton  24  Fuss  und  einer 
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Breite  Ton  3  Fat«*  deneo  gekritaainte  Bleehwhaufela  an  der  iaeieren  Rail-Periplierie 
allntUieh  Terlaufen. 

Das  Ton  Theodor  Seholti  b  Wien  gelieferte  Dampfgebllae  beiteht  an 
einer  Hegenden  20prerdekränigeii  Dumpfinaschiiie  ttid  2  liegendeo  doppelwirken- 
deo  Gebifise-Cylindern.  welche  3  Fuss  Durchmesser  und  eben  so  grosse  Hubhöhe 
haben,  und  (leren  Kolbon  mit  Metall  nach  einer  eigenen  von  dem  Erbaaer  dieses 
GeblSscs  ei  fiinilL  iM  u  uiiJ  pätentirten  Methode  geliedert  sind  Die  Ei nlass- Ventile 
sind  Lltjutere  Klappea-VcMilile,  welche  auf  die  ganze  Fläche  der  buidea  Deckel  der 
üejjlasc-CyUnder  vertbeilt  smd  und  den  schädlichen  Raum  sehr  rerringern.  Diese 
beiden  Gebliae-Cy linder  maehen  20  bis  2$  Touren  in  der  Minntef  und  geben  in 
dieser  Zeit  1.680  Ms  2.120  Cttb.^Fnat  Wind. 

Mit  der  Dampfinaschuie  diesee  Gebllses  ist  Auch  BieinenQberselning  eine 
Pompe  geknppeit,  welebe  ans  einem  Heeerroir  Qnellwnaser  bebt,  weldws  xnr 
Speisung  des  Dampfkessels  dient;  der  Ueberschuss  aber  fliesst  in  ein  unter  dem 
Wassergeriiine  Hegendes  und  filr  die  Speisung  der  Formen  dienendes  Reservoir,  in 
welches  auch  Wasser  aus  dem  Gerinne  xuflit'sst.  Der  Dampfkessel  wird  unmittelbar 
ans  einem  Vorwärmer ,  wolcher  durch  den  in  einem  Bohre  diirch-^tromenden  abzie- 
henden Dampf  geheizt  wird,  gespeist»  wozu  eine  liegende  kleine  (^:ipferdekräftige) 
Daiitpf-Speisepumpe  benQtzt  wird. 

Die  2  Pochhämmer,  welche  an  einer  gemeioschaftlichen  Radwelie  liegen 
und  tun  Pechen  dw  Scblaeken  und  der  Ihierttlien  für  die  Masst-Zastdinug  dienen* 
irarden  dnreb  ein  nneb  Art  des  Geblisemdes  eonstmlrtes  oberseUftclitiges  Wasser* 
rad  mit  «aem  Qordimesser  von  14  Fuss  nnd  mit  einer  Breite  ton  3  Fnss  betrieben. 

Bei  dieser  Hotte  werden  in  dem  Hocbefen  in  der  Regel  nur  schwere  Gichten 
gesetzt,  welche  auf  4  Vnrdernberger  Fass  (31*12  Cnb.-Foss}  weiche  Holzkohlen») 
durchschnittlich  I>70  Pfd.  gerosteter  Erze,  5  Percent  quarzreichen  Thones»)  und 
If)  bisSOPfd  des  W95!chetson'^  b('tr;(gen.  In  24 Stunden  gehen  140  bis  ISOGichten*) 
nieder,  \i.  üliei  nm  li  jpdrr  m  lUua  Gicht,  also  ungefähr  nach  je  einer  Stunde  oder 
nach  je  Vi  Stunden,  ächiucken  und  Eisen  zugleich  abgelassen  werden.  2ur  Auf- 
gichtung  dienen  fär  die  Erze  konische  Gichtenhunde,  für  die  Kohlen  aber  eiserne 
Keblenbnnde,  welche  letsteren  2  Vordwnbeviger  Fass  Kehlen  fiusen. 

Die  tiglicbe  Ersengung  besteht  dnrcbsehniltlieh  ans  452  Ctr.*)  meist 
sogenannten  ganten,  oder  ancb  IneUgen  Reheisens,  wem  das  erstere  die  Mitte 


n  Hm?so  lyledpriinp  IipsIpIjI  aus  '  im  r  Mi  I  illfi  der,  welche  in  einer  um  den  ^usseiserncn 
Kolben  4  bis  oniul  schraubenförmiff  lautenden  Spur  geuu  etngepasct  tiod  ao  der  Oberfltche 
gut  ibgescIilifTen  ist;  da  diese  Feder  an  einem  Ende  baf«aligi  bt,  M  ifCcIct  lie  sicli  ver> 
mitlcUt  der  Federkraft  eagtchlieetend  ao  das  Cylinder. 

•)  Bei  harten  Kohlen  (Buchenkohlen),  die  sehr  selten  eu  Gebote  stehen,  eigaallieh  nur 
eiiiii)  il  in  (Ji^rös.torei-  Menge  rci'sn i  fis  veisc  verwendet  wurden,  bestand  dio  Bingisllt  Mlf  dio 
balb«  Kohlenfficht  (2  Vordernber^^er  Fass)  aus  4^0  Pfund  Krze  u.  s.  w. 

*)  Der  bei  den  anderen  Kadwerken  auch  brnützte,  in  der  nächsten  l'ingabong  VorkoiB« 
mmi»  aebr  aasdiga  Diiuvial-LehBt  aus  dem  Gebiete  der  Grauwacken-Formation. 

*)  Auch  bei  der  Verwtndvngr  too  harten  Kohlen  g^n^en  eben  ao  viele  Gichten  nieder. 

'>}  S  it  drill  'Monate  .lanun  ilrs  Jahres  1850  ist  jedoch  der  Schmelibelrleb  in  Folfje 
der  uagünstigaa  Absatsrerhälioissa  badaatand  aiu^hriokt  wordaa,  ao  daaa  acilber  die 
tSgllefes  Bntaagaag  (in  U  «aMk«)  ouMielir  {d  SSO  Ma  180  Cir.  tbOtthf  bsrtsbt. 
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iwischcn  dem  lucki^jen  «nd  Spiegeleison  liiilt;  die  durchsclmittlich»'  \\"ochen- 
erzougung  betragt  tlatiei'  3.164  Cii\,  hut  aber  auch  sehou  die  Hohe  voit  6.100  Cir. 
emieht  Di«  jShrliehe  Brseagung  betrug : 

im  Jabre  18S6  in  runder  Sarome  140.000  Ctr.  Roheisen. 

.      ,      1857»       n  m       160.000   n  m 

Die  leirte  SebmeU-CempegRe  tiddte  97  Betriebs voclien»  in  der  jetsfgen 

Campegne  hofTl  man  jedecb  190  Sehmelzwochen  lo  erreichen. 

Das  Ausbringen  aits  den  gerösteten  Erzen  wird  mit  4G  bis  48  Percent  ^ 
und  der  Kohlenvcrbrauch  für  <len  Centner  Roheisen  mit  1*35  Vordemberger 
Fass  (10'S  Cnb.-Fuss)  reiner  Gichtenkohlen  angegeben. 

Das  Roheisen  wird  in  derselben  Weise  aus  einem  grösseren  Flossen  in 
kleinere  Stacke  zerschlagen,  wie  bei  den  anderen  liadwerken  iii  Vordernherg,  und 
M  dem  jeveiÜg  in  Verdemborg  beirsebeeden  Preise  (im  Jthre  1888  4  IL  41  kr. 
för  den  Centner)  auf  3  Montto  Zeit  oder  bei  contanter  Zablong  mit  Bereebmng 
eines  8cento*s  Ten  10*5  Ikt.  für  den  Centner  Rebeisen  an  das  eigene  Pnddlin^ 
and  Walnrerk  nnd  an  die  anderen  Abnehmer  MMrlaasen. 

Der  Frachtenlohn  wird  fÖr  den  Centner  Tom  Erzberge  zur  HOttemit  17'8bia 
19  kr.,  von  der  Hfltte  zum  eigenen  Puddlings werke  nächst  Leoben  mit  lO'S  Vr.  nach 
der  Stadt  Leolien  mit  12  bis  14  kr.  ond  nacb  Bruck  an  der  Hur  mit  21  bis  24*5  kr. 
bezahlt. 

Den  Hochofen  bedienen  in  SstOndigen  Schichten  je  4  Mann  auf  der  Gicht 
und  4  Mann  an  der  Brust,  wobei  auch  die  Gichtenarbeiter  das  Zulaufen  der  Kohlen, 
die  aaf  der  HOttensoble  besch&ftigteo  Arbeiter  das  Ersliefern  lum  Aufzuge  besor- 
ge mOssea.  Diese  se  wie  die  anderen  Hfittenarbeiter  nnd  Bbsebinanrilrler  belie- 
ben naek  fiien  NermalH^baen  jlbriieh  einen  Verdienst  ven  2M  H.  bis  814  fl.  80  kr. 
der  Selraielinieister  840  iL;  die  IViglöbner  werden  ttr  die  lOstQndige  Sebiebt  mit 
77  kr.  nnd  für  die  12stflndige  Schiebt  mit  93  kr.  gezahlt. 

Die  Arbeiter  sowohl,  wie  auch  der  Radgewerke  zahlen  die  auf  dieselben  ent> 
fallenden  Beitriitre  in  die  gemoin-iohafüiehp  HnHieHndc  der  VordemborfT^rRadmeister- 
Communität  nach  den  für  dinsn  firiulprliule  hi  stohfnden,  schon  früher  er&rtprtpn 
Motlrilitäten  ein,  und  die  Arbeiter  geniessen  die  von  dieser  Braderlade  bierftlr 
gcwährleisteteOf  ebenfalls  schon  ürQber  bezeichneten  Vortheile. 

des  Frans  Edlen  TOn  Mayr  in  Leeben. 

Derselbe  umfasst  die  Puddlings-,  Walz-,  Hammer^»  Cementstahlwerke  und  den 
Branalwblen- Berghau  nächst  Leoben,  dann  das  Gussstahlwerk  in  Kapfenberg,  das 
Hammerwerk  in  St.  Peter,  das  Blech-Walzwerk  in  der  Gemeingrube  und  die 
Hammerwerke  ia  Göss*  io  St  Michael  und  in  Bruck.  Die  Eiseowerlte  ersdieineo 


<)  Bei  gans  fotHwRiNMaer  RSaloag  soll  das  AaMagta  anch  Na  aaf  M  Pereeat  gebiacht 

werde*  könaca. 
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nactittehead  einceln»  aad  twar  in  der  Reihe  üirer  Eolfermmg  reo  den  Peddlings-  und 
Weltwerfce  wa  Denoewitx»  beubrieben»  der  Bratwkoblen- Bergben  eber  wird  spiter 
beider  lUgenefnen  Sehilderviig des  Leebener  Bnaokeblen-Revieres  beeprecheo. 

Donnawltz  uächst  Ijeobeu. 
Puddlinga-,  CemeatsUhl-  und  Walxveri^. 

Eine  Viertelstunde  oberhalb  Uer  eine  iialbo  Stunde  ron  Leoboa  cntferiUeti 
Bisen-Baffinirhätte  des  P.  Ritler  ven  Priden  iiegen«  mit  einer  Binfrieduug  tiage- 
schloesen.  die  Pranxena-  und  Careli-Uotle  nebet  der  CemeotetnU-  und  Gniabatt^  m 
wie  eine  Ziegelei  und  Apprelars^Werkstttte,  eine  Viertelstunde  baebnufirirts  Toa 
der  Caroti- Hatto  aber  atebt  die  Theedera-HOtte,  und  einige  hundert  Sebrltl»  nnter- 
halb  der  Ritter  von  Fridan*aehen  Hotte  der  erst  in  neuerer  Zeit  erkaufte  Tüllerl- 
Hammer.  welche  Hütten  zusnmmon  das  Puddlinga-,  Cementstahl-  und  Watswerk 
Donnawifz  bilden  und  durch  die  zahlreichen  inzwischen  und  in  deren  Nähe  erbauten 
Beamten-  und  Arbeiter-Wohngeb;iude  das  Ansehert  e iner  Industrie-Colunie  gewinnen, 
Yon  deren  nutzbringendem  Gedeihen  die  iiegsamkeil  in  allen  W  erki»iälteu  und  die 
in  denselben  fortwährend  erstehenden  Erweiterungen  und  Verbesserungenein  beredtes 
iSeugniss  geben.  Dieses  Eisenwerk  bcnOtzt  nebst  der  Dampfkraft  die  Wasserkraft  des 
Verdemberger  Baehee  in  mehreren  GefSllen  ren  8  bis  24  Puss  nod  out  einmi 
dnrehaebnittliehen  Wasseraufittsie  Yen  24  bis  30  Cob.-Pus8  w  der  Seeunde.  Oieees 
Waaaer  ist  awar  sienüiefa  eenstant,  jedech  mOssea  im  Winter  die  Radstuben  reget- 
mMuig  geheilt  werden. 

Alle  diese  Ilüttcnanlagen  sind  unter  einander  durch  eine  aus  Flacbschienen 
hergestellte  400  KIftr.  lange  Eisenbahn  verbunden,  auf  welcher  die  verschiedenen 
Producte  :»iif  eisernen  Wagen  hin  und  her  liefnrdort  werden.  Da  aber  die  Caroli- 
Hütte  bei  2  Kiftr.  über  dem  Niveau  der  Htllteusohle  der  Franzens- Hütte  liegt,  so 
ist  bei  letzterer  HOtte  in  einem  eigenen  Gebäude  ein  Aufzug  aufgestellt,  mit  wei- 
chem die  Rohplatten  und  Millbars  auf  den  Horizont  der  Cat  oU-Uüttu  gchubeu  werden. 
I>er  Aufzug  wird  dureh  Arbeiter  mittelst  einer  Kmrbel  fai  Bewegung  gesetzt,  und  die 
Mensehenkrafl  hierbei  dnreh  ein  angebrachtes  Gegengewicht  untarstOtzt. 

Franzens-Iiutte. 

DieFranxens-Hütte  enthSit  7  Puddeldfen,  1  Patsch-  and  Pochbammer,  1  Lnppen- 

Walzen5tni<<<>e  und  1  Zugseheere. 

Die  l*ud d e  I  (» fe  n  sind  einfache  Oefen  n\\t  Vorwärmherden ,  Troppenrüsteo  *^ 
und  selbstständigen  Essen  zugestellt  und  ihre  Feuerbrücken,  so  wie  auch  die  Boden- 


Ueher  die  Kinriilirunf;  thr  Trpppcnr5sl<>  und  ilirc  ResidUle  bei  diesem  Kispnwfrk« 
hai  HHUenmeitter  voa  Braumab)  im  »berg-  und  hfltlenminaitcliM  Jabrliaeb«  der  k.  k.  Moiitaa- 
UhraaMslt  w  Uabra"  II.  Kaiid.  im,  8r\W  2*0  bis  251.  brriebl*!. 
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platten  werden  mit  Luft  gekAhlt«)^  wobei  ein  leblnfler  Luftiug  durch  angebraclite 
feitieel  atefaende  Blecbrbbren  entelt  wird. 

Der  Patsebbamner  ist  ein  15  Ctr.  scbwerer  Sebwanshanmer,  bat  einen 
Hab  fen  32  Zell  nnd  wird  doreb  ein  12  Fun  bebe«  nnd  3  Fua  breites  ynter- 
sebliebti|(es  Wasst  rrnrl  (Stockrad)  mit  gekrQmmten  Blechschaufeln  betrieben,  an 
dessen  Welle  auch  der  Pocbhammer  liegt,  welcher  ebenfalls  ein  Sehwanshaomer 
ut  und  riim  Pochen  des  Materials  för  die  Ziegcl-Fabrication  bonüt7,t  wird. 

Die  Lu p  p  e  n-W  :i  1  z e  n  ^  1 1  r(  s  e  !>f>'<tpht  -Am  chv-tn  Stäaderpaare,  in  welchem 
die  Walxen  2ö  Umgänge  in  der  Minnle  rnaclun,  welche  Bewegung  ihnen  von  einem 
ühnlichen,  jedoch  mit  hülzeinen  Schaufeln  versehenen  Wasserrade  von  10  Fuss 
HSbe  und  4  Fuss  Breite  mitgetheilt  wird ;  dasselbe  Wasserrad  setxt  auch  die  Zng- 
icbeere  in  Tbitii^eit  Bin  Sdiwengrad  iet  bei  dieser  Walaeufraste  niehf  angebraebt 

Caroli  -  Hatte. 

Die  Caroli-HQtte  besteht  aus  2  llüttengebäuden,  welche  an  beiden  Seiten  des 
Wassergerinnes  liej^en;  dieses  ist  jedoch  in  dem  unteren  Theile  der  Hülle,  wo  es 
unter  dem  Nhcnti  drr  Hüttensohle  liegt  imd  bloss  da^  ('ntrrwasser  ableitet,  tiberdieit 
und  n)it  einem  Dache  eingedeckt,  wodurch  beide  Hüttengehiiude  vereinigt  sind. 

In  dem  an  der  rechten  (südlichen)  Seite  des  Wassergerinnes 
liegenden  Hflttengeb&ude  stehen  zwar  unregelmässig,  aber  den  Anfor- 
derungen des  Betriebes  entsprechend:  3  SebweiseSfen,  4  PndddSfen,  1  Meeb- 
GIflbofen,  1  Bogel -Flammofen,  I  Patsdihammcr,  1  Grelmtreek-WaliwerlE  mit 
2  Wibenstrassen,  1  CIreular-SIge,  1  Zugidieere,  2  vertieale  Scbeeren  >)  and 
t  Feder» Wielielmasehine. 

Die  Schweissöfen,  von  welchen  einer  als  Reserve-Ofen  dient,  sind  mit 
stark  (bei  15  Grad)  fallender  Herdsohle  und,  gleich  den  Puddelöfen,  mit  Treppen- 
rSsten  ,  Vorwörmherden  und  selhstsliindigen  Essen  versehen.  Die  Schweissöfen 
stehen  in  conlintiirliehem  Betriehe,  die  Puddelöfen  dieser  Hütte  aber  nur  dann, 
wenn  die  in  den  anderen  Hütten  befindlichen  Puddelöfen  bei  vorkommenden  häu- 
figeren Bestellungen  nicht  auszureichen  vermügen,  was  oft  der  Fall  ist.  Alle  anderen 
Flammdfen  sind  ebenfalls  mit  TreppenrSeten  zugestellt 

Der  Patschhammer  ist  ein  gnsedsemer  Sebwanibammer,  dessen  Gewicbt 
Ten  22  Ctr.  necb  dnreb  die  starke  Annirang  des  Helmes  sebr  vermebrt  wird;  die 
HobbMie  desselben  betrSgt  38  Zell  und  der  Meter  Ist  ein  nntefecbliektigee  Was- 
serrad  mit  gekrQmmten  Blechsehuufeln ,  einem  Durchmesser  von  16  Fuss  und  einer 
Breite  ren  3  Fuss.  FQr  die  Zoiuinft  ist  jedoeh  in  derselben  Hotte  neeb  die  Auistel- 
lang  eines  grossen  Dampfluinunen  projeetirt 


Dil-  Ofi'n-DImt'iisioncn,  so  wie  In  M  nipulations-Ergebnisse  bfi  den  HGIlenwerken  dieses 
Complcxes  sind  dem  V«>rfuaser  nicht  bekannt  und  können  dCMWegen  auch  hier  nicht  eiog»- 
fcrader  besproehen  werden. 

*)  An  dieser  Hatto  soll  nnch  eine  Blech-Walsaiwirasse  «nnd  ciae  Grobslreek^Wslase- 
Umt  mk  dm  aStkig**  Osfsn  angebaut  werde«. 
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Di«  beiden  Welseastrassen  weriieo  durah  eine  JooTal'tche  Turbine  von 
60  PferddvSften  in  Umging  gebraeht  ttod  sieben  im-irecbten  Winkel  g^en  einender. 

Die  erste  Grobstreidt-Wslsenstnisie  besteht  nvs  S  WslsengeHlslen.  in  deren 
erstem  SVorwalzcn,  in  dem  »reiten  2  lulibrirte  <)  Vollendwalzeo  und  in  dem  dritten 
GerOste  2  Polirwalzea  liegen,  welche  tfhnmtlicb  90  bis  t20  Umg&nge  in  der  Minote 
machen;  die  bei  dieser  Waizenstrasse  verwendeten  Walzen  sind  13  bis  ISzüllige 
Walzen.  Ha«?  Scliwungrad  dieser  Waizenstrasse  wiegt  200  Ctr.,  Ist  ganz  fon 
Gusseisen  iiergestellt  und  bat  einen  Durchmesser  von  15  Fuss. 

Die  zweite  Grobstreck  -  Waizenstrasse  enthält  2  VV^alzenpaare,  nämlich  ein 
Pasr  fDr  den  Gebrauch  der  Schweüsöfen  dienender  VorwaUeo  und  ein  PssrVoUei^- 
wallen*);  sie  steht  gegun  die  ersten  Walieniinie  im  leebten  Winkel,  arbeitet  mit 
35  Urningen  in  der  Minnfe  und  dbertrigt  ibre  Beiregang  dardi  eine  Kurbel  nuf 
eine  kleinere  Zngscheere»  dureb  Riemen-Tmnsmissien  aber  auf  eine  Cireultr-SIge. 
welche  zum  Abenden  von  schweren  Eisensorten  (starkes  Rnndeiscn  tt.  S.  W«}  ItenOtSl 
wiH ,  die  Blechwalzen  sind  24  Zoll  stark  und  im  Bunde  42  Zoll  lang. 

Die  Fundirnng  sämmtiicbef  Wslxenstrassen  in  diesem  Hattenwerfce  ist  in  Uolx- 
Coostruclion  ausgeftlhrt 

Die  2  Sc  beeren  mit  verlicaler  Fühi'uug  werden  durch  eine  Jonvai'sche  Tur- 
bine TOn  6  Pferdekrätten  mitteist  HiemenQbersetzung  in  Betrieb  gesetzt.  Die  eine 
dieser,  ron  KSrSsi  in  Grats  nach  AJIports  Entwurf  gebauten,  Scbeeran  bat  eme 
SebnittlUebe  TOn  6*/^  Puss  und  2  die  nnmittelbere  Bewegung  des  Sebeerenbiattes 
Tecmitlelade  Balanciers,  wibrend  die  andere  erst  in  nene^  Zeit  an%estidlle 
Scbeere  nnr  eine  Schnittfliehe  Ten  20  Zell  nnd  1  Balaneier  besitit 

Das  an  der  linken  Seite  des  Wassergerinnes  liegende  Hütten* 
gebäude  umfasst  3  Schweissofen  mit  Treppen  rosten,  1  Simens'schen  Gasschweiss- 
ofen  »),  3  Dampfkessel,  2  FInmmöfen  zum  Wärmen  der  Einsfhln^^hüf^fl,  2  Fein- 
fitreck  -  Walzenstrassen ,  2  Si  hceren,  1  selbstständige  D;i)ii[)t  - Speisepumpe  und 
2  kleinere  Speisepumpen;  terner  in  einem  von  den  anderen  Huttenri^umen  getrenn- 
ten Räume  3  Schmiede-  und  Zeugfeuer,  1  Zeugharoroer  und  1  i'ocithammer. 


(}  Bei  daa  Walnrarlten  in  F.  r.  Mayr  wird  allM  Siraekri—  aar  aarkalBnirfen  Watiea 

•rtei^t;  dauelbe  geschir!jt  luch  hol  doni  Walxwcrko  des  F.  Ritter  v.  Fridau. 

*)  Bei  dieser  Waltonstrnsse  werde»  auch  Luppen-  and  Bleehwalien  eiogeiegt  and  benfiUl; 
•rsteres  geschieht  jedesmal,  wenn  die  in  dieser  Hütte  stehenden  Puddelfifea  in  Betrieb  geMfst 
werden ,  die  BeBiluing  als  Blflch-WalMBitnise  aaUUlt  aber  nSehatans,  «aas  daa  in  Bana 
bcgrifTeBe  Bfeeb-Waltwerit  ▼»llendet  fsf. 

*)  r>ipsrr  tinch  dem  privürpinni  v  i,  Simen«  erbaute  Gassehweissofen  ^tcM  rur  Zeil 
ausser  Oelrieb,  deua  der  BreiinütofTverbrauch  ist,  da  bei  der  vollkommenen  Verbrennung  der 
Gase,  weiche  in  diesen  OÜHi  Statt  findet,  dte  Beheitung  der  VorwSrmherde  und  Daniurkesscl 
niebt  miglieb  iat,  aar  «a  oabcdeutend  geriagsrar  als  bei  daa  ia  diaaer  Uttta  äblidiea  ait 
IVapprarSstea  fvgntellten,  allerdings  hier  gsni  befonders  gnt«  RMaltate  i;d>eadeo  Scbweits- 
Öfen ;  Obrigens  dürfte  aucb  bei  dirsen,  wie  bei  nllpn  (^;i'^sr  i,,veis»5fcn,  die  Arbeit  etwas  lang- 
samer vor  sich  gehen.  Die  Sinieiit'»cbe  Gasfeuerung,  weictie  im  wesentlichsten  darin  besteht, 
dass  die  Gase  und  die  atmospb&riscbe  LufU  erstere  aus  dem  Generator,  letztere  am  ainan 
Lnflkanala  in  aogaaaaateu  Regeatratorea  arbilst  und  dann  erst  m  den  TariMmiaaefMainB 
g«TeH«t  werden.  Solcher  Regetieraterea  baalahea  vier,  ron  welchen  je  zwei  dnreh  die  Tef- 
briMiim Mps-PriiduclL'  rTlittil  werden,  wthrend  die  zv^ t-i  .irulrvon  itiro  lU'.i^'  nn  ilii'  (lii[-c?izirlu'nden 
Gase  uatl  die  Verbrennangslufl  aligeb«i;  sind  die  awei  letzteren  Regeneratoren  su  sehr  abge- 
kahlt,  aa  wird  gaaraelnalt,  nad  die  inilllerweila  arUlaleB  Rfgaaeratarea  flir  die  BrUtaanf 
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Die  SSchweissöfen  sind  gleich  den  aoderea  in  dem  ersteren  HQttengebäude 
itoheiidM  »igttsteM^  «ad  «itar  dwMiben  heilt  mit  dar  Uaberhitia  dneBDampfkeisal ; 
«B  Tierter  SebweiMofen  mit  «inem  Danpfkawel  wird  gabaat. 

Zw«  der Dtmpfkeesel  aiad  30  Foas hag,  5  Fass  weil;  kabea  eiaellattehrSbra 

TOD  1  */a  Fuss  Darchmesser  und  27  Fuss  Linge  und  werden  durch  kleine  flache 
Röste  mit  Braunkohlen,  der  dritte,  30  Fuss  lange  und  3*/t  faM  weite  Kenel  aber 
durch  die  Ueberhitze  eines  Schweissofens  geheizt. 

Die  2  Feiiistreck- Walnenstrassen  «stehen  pnraüel  zu  einander  und 
werden  je  durch  eine  SOpferdekritflige  liegende  Dampfmaschine  ^  in  Umgang 
gebracht,  welche  Dampfmaschinen  Qberdiess  je  durch  einen  Eicentrik  und  2  KurbeU 
staagen  1  Zugscheere  umtreiben ;  diese  Zugscheeren  liegen  mit  ihrer  Schnitt« 
Hiebe  parallel  in  den  Walseaatraaaan  nnd  maelMB  ebea  ae  fiele  Sebaitle,  als  die 
Dampfinwebinen  Umginge.  Die  2  Speia^mipen  •  wdcbe  dnrdi  dieae  Dampf- 
MHebinea  aneb  neeb  in  Thitigkeit  geaetit  werden  kinnen,  stehen  sar  Zeit 
ausser  Betrieb.  Jede  dieser  Walzenstraaaen  entbSit  4  Stfinderpaare,  in  welehen  je 
3  neansöllige  Walzen  eingelegt  sind ;  nur,  wenn  Rundeisen  zu  walzen  ist;  werden 
ton  den  betrefTenden  Kaliberwahen  bloss  zwei  eingelegt.  In  einer  dieser  Walzen- 
Strassen  betinden  sich  in  einem  Walzengerüste  auchPolirn  alj^pn.  Die  Wullen  dieser 
Walzenstrassen  machen  200  und  auch  noch  mehr  Tuureit  in  der  Minute;  die  g«nz 
aus  Gusseisen  construirteu  Schwungräder  derseibeo  haben  einen  Durchmesser  ron 
8  Fuss  und  eine  Belastung  von  70  Ctr. 

Die  griaaere  Dampf  -  Speisepumpe  wird  darsli  eine  liegende  Dampf* 
aMsebine  Yen  4  Pferddiriflen  in  Betrieb  gesellt:  sie  speiset  sinmitUdie  Kessel  aas 
aniem  in  der  Hittenseble  befindlieben  Beserroir. 

Der  Poehbammer  wird  zuroPeebendes  Materiales  ftirdie  feoerfeaten  Ziegel 
benQtzt  und  liegt  mit  dem  Zeugbammer  gemeiDschaftlich  an  der  Welle  eines  lOFnss 
hoben  und  30  Zoll  breiten  unterscbliehtigen  und  mit  fiieobsebanfelA  Tersebenen 
Wasserrades  (Stockrades). 

Unmittelbar  hinter  der  Caroli-HOtte  steht  die  Appr eturs -  W erkstätte, 
welche  in  die  Schmiede- Werkstätte,  Schlosserei  und  Dreherei  eingetheilt  ist,  und 
nachstehende  Arbeibmascbinen  und  Vorricbtuugeu  enthält:  in  der  Schmiede- Werk- 
stätte 5  Schmiedef«a«r  and  1  Ventilatw*);  in  der  Sebleaseret  2  reilaeale  Bobr- 
maaeUnen  and  1  SeUeibteln;  in  der  Drebecei  7  Drehbinke*)i  van  denen  eine 


dar  Oese  aad  der  VarknanaagBlun  b«oatzt,  wlhroad  durch  die  abg^kfihlten  Re^eoeratoren 
die  yerbr««ninga>ProdiMto  galeitet  werdan.  Bai  dea  Veraucbaiif  walelie  hi«r  ebenfalls  mit 
dieser  Gisfenaninf  b«i  aiiien  Gaswfablofra  ahgtftM  wvWIea,  haben  rieh  aabr  ftOnstige 

Kfsullytf  .rü'olirn.  welche  die  EinfQhning  dieser  RntinVohlen -GssfeneruDg"  bei  «Sinmllicheii 
Ga»8si:ilil"!^"  iti  Kuprenher^;  &ur  Folge  battea,  wie  ühprhaupt  diese  Feuerung  überall  angeceigt 
acia  iluriu  .  uo  keitic  Henülzong  der  Ueberhitse  stattOndet. 

*)  Dias«  OanpfaMMhiaea»  dar  Lasandarfar  Maachiaea-Fahräc  van  Taahafaa  galiefert, 
wardan  in  Jabra  Iwi  aufstellt,  and  waren  dia  aratan  DampftnaaeWnen,  wtleha  bei  den 
Biaan-RafBiiirwcrken  in  Stciormsrk  in  Benützung  kamen. 

*)  In  der  Schmietie-Werkstätte  ist  in  der  letsten  Zeit  auch  ein  Htetnenhammer  »ufge- 
atdll  worden. 

•)  Eine  groaan  Wabendrehbank  und  S  ktaincra  Drehhfinke  sind  arai  rar  Kanteni  anf- 
gestellt  worden. 
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ab  SebnuibeR-SdineidmMchine  benUlxl  wird,  1  liobel>und  1  Randh^bel-MMcliioe. 
Alle  fenumten  Arbeibmiudimcii  werden  doreh  eine  tiegende  Denplinttdiine  ron 
15  Prerdeiirflften ,  aus  den  Werlutitten  von  H.  D.  Sclmid  herrergegangen,  Ter* 

mittelst  Transmissiona  -  Riemen  betrieben.  Der  Ventilator,  welcher  die  Feuer  der 
vSr  hmiede- Woikstätte  bedient,  hat  einen  Durcbmesier  TO»  4  Faaa  und  maeht  300  bia 
400  Umdrehungen  in  der  Minnte. 

Vor  der  CaroH-HüUe  sind  in  einem  Hütteii^pbäudc  i  Guss-Klammufen,  die 
Formerei  ')  und  3  Cementstahl5fen  in  di  u  der  Caroli-Hütte  zugewendeten 
Längentbeile ,  in  dem  rückwärtigen  Längentheile  üie^eü  Hüttengehäudes  aber  die 
Magitioe  nntengebmdit. 

Der  Gnaa^Flamniofen  M  mit  einem  Treppenreate  versehen  und  faut  SS  Ctr. 
Eiaen.  Die  Cementatahl5fen  enibalten  je  %  Klaten  und  werden  durch  TreppenrSst«, 
deren  jeder  Ofen  2  beaifxt,  mit  Bnmnkohlen  geheixt. 

Znniehst  der  Go«8-  und  Ceni  ntstablhQtte  ist  in  einem  Gebäude  die  Ziegelei 
eingerichtet,  welche  sich  mit  der  Fabrication  feuerfester  Ziegel  beschäftigt;  die« 
selbe  besteht  nebst  den  rum  Formen  der  Ziegel  nSthiffen  Luealitätcn  aas  2  Doppcl- 
Flammbrennöfen,  welche  in  eine  zwisebrn  diesen  2  üefen  siebende  gemeinschaflliclie 
Ksse  münden.  Jeder  dieser  Oefen  ist  mit  4  Treppenrösteu  zugestellt  und  fasst  bei 
2.000  Stuck  Ziegel.  Die  gewöhnlichen  Mauer-  und  Dachziegel  werden  in  einem 
unweit  dieaer  FInmmbfiui  flehenden  grOaaereo  gew&hnliehen  Brennofen  gebrannt, 
welcher  durch  18  an  aeinen  beiden  Iftngeren  Selten  befindliehe  TireppenrIMe  mit 
Bmnnkohlen  beheist  wird  und  bei  20.000  StOek  Ziegel  aufkunehmen  Tcrmag. 

Theedora-HOtte. 

In  der  Theodora-Hülte  stehen  6  Puddelöfen.  1  Patschliammer,  eine  Luppen- 
und  Grobstreck-VValzenlinie  und  2  Seheeren;  ausser  der  Hütte  ist  noch  unter  einem 
Vordache  ein  Glühofen  erbaut,  welcher  zum  Auswalzen  des  Cementstahles  dient. 
Die  Puddelöfen  sind  regelmässig  zu  zweien  nahe  au  einander  und  parallel  der  kür- 
xwen  Hattenaeite  so  gestellt ,  daaa  die  ArbeitstbOren  nacii  der  äusseren  Seite  und 
mOgiiehnahedenan  derLängenseite  der  Hotte  aufgesteltten  Arbeitannai^en  liegen. 

Die  Puddelöfen  aind  gleich  jenen  in  der  Fhuiaena-ROIIe  einftche  Oefen  «ad 
in  deraelben  Weiae  gebaut;  der  GlOhcfen  iat  gleiehlklla  mit  Treppenreate  «ige- 
stellt  und  so  gebaut,  dass  die  Ober  den  Herd  atreiebende  Flamme  durch  einen  unter 
der  Herdsohle  befindlichen  Kanal  in  die  aeitwirta  dea  Herden  atebende  Eaae 
geleitet  wird. 

Die  Walzenlinie  enthält  2  Walzenf^eniste  mit  je  3  Walzen,  und  die  in 
dem  «Tsten  W;dzenger(iste  laufenden  Walzen  sind  für  das  Auswalzen  der  I.nppen 
und  das  Vorwaizen  des  Cementstahles  kalibrirt,  wahrend  die  in  dem  zw*  iti  n  \\  alzeu- 
gerOste  liegenden  Walzen  theils  als  Staffelwalzen  zum  Aubwaizcu ,  tliuilü  als 
Stanchwnlwa  mit  Stancbkalibeni  tum  Staueben  dea  auaiuwalxenden  Cementalnblea 


*)  Dar  Gast-nanuNorM  imI  di«  FSnoerei  diesM  Uom  Ar  da»  tifCRHi  Gdmneh. 
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adjustirt  sind  *);  die  Wulzen  dieser  Walsenliniea  innclitiii  40  tuigänge  iu  der  Minute 
wbA  werden  dnfdi  ein  14  Fiue  bobee  und  5  Puw  hnüm ,  mit  BleelisciHiiifeln  vw- 
Mlienee  anfersehllelitiges  Waiwrnd  (Sloekrad)  in  Umgang  gebndit,  weldiee  »i 
beiden  Seiten  auch  die  2  imn  Sebneiden  der  Zagel  oud  StahiecbieB«!  dienenden 
Zugscheeren  in  Beirieb  seist,  und  dessen  Bewegung  durch  ein  15  Fuss  hebea 
uod  200  Ctr.  schweres  gusseisernes  Schwungrad  regulirt  wird.  Die  Fondirung  dieser 
Walzeiilinie  besUbt»  wie  die  der  anderen  Walsenstrccken  dieses  Gwnplexes»  aus  Holt- 
canstruction. 

Der    P  a  t  s  c  Ii  ha  mm  e  r   ist  gusseiserner  Schwanzhammep   mit  einem 

Gewichte  vun  16  Ctr.  und  einer  Hubliübe  von  32  Zuli.  sein  Motor  ein  14  Fuss 
hohes  und  42  Zoll  breites  mit  Blechschaufelo  construirtes  Stockrad. 

Töllerl-Hammer. 

Die  Einriebtong  dieses  Hammerwerkes,  in  welebem  nur  1' Frisebfeaer  mit  dem 
Grobbammer  für  die  Erzeugung  von  Blechflammen  im  Betriebe  siebt,  bestebt  nr 
Zeit  aus  2  PuddelSfen.  1  Frischfeuer,  1  Streckfeuer»  1  kleineren  Fafaebbammer. 

1  Grobhammer,  1  Streckh.immer  und  1  Gebläse. 

Das  Friscbfeuer.  in  welchem  die  französische  Kleinfrischerei  ausf^eübt 
wird, dient  bloss  zun)  AufiuLeitca  der  bei  den  verschiedenen  eigenen  ll  itfeii  eüti'allcn- 
den  Gttsseiseu-Abßlle;  es  ist  ein  geschlossenes  mit  Vui  wärmherd  versehenes  Feuer. 

Dan  Gebllae  beetebt  ans  2  bllMMMB  Kiaten  mit  einem  Troeken-  (Balg-) 
Regulator. 

Die  Motoren  für  die  4  Arbeifsmasebinen  sind  unlerseblicblige  8  bis  JO  Pas« 
bebe  und  2  Fuss  breite  Stoekrftder,  von  weleben  2  mit  b&liemen  und  2  mit  Bletrh- 

sehaufeln  versehen  sind. 

Für  die  Hüttenwerke  des  Franz  Edlen  von  Mayr  nächst  Donnawitz  wird  das 
Rühe  Isen  von  den  Schmelzwerken  in  Vordernberg  r.u  einem  Fr^chtenlphne  von 
iOü  kr.  2)  für  den  Centner,  zuweilen  jedoch  auch  too  Eisenerz  zu  einem  Fracbten- 
iobne  vnn  45  kr.  bezogen. 

Die  lirauukuhlen  werden  zumeist  aus  den  durchschnittlich  i  Wegstunde 
ron  den  Hotten  entfentwi  Bergbnuen  des  Heinrieh  Dräsche  und  der  Walpurg« 
Mayr  *)  im  Seegraben ,  zum  kleinen  Tbeile  aiia  dem  eigenen  Bergbave  im  DolUng- 
graben  und  aus  jmiem  der  Sladt  Leoben  im  DoUtnggraben  betogen.  Fflr  die  Zufuhr 
der  firtnnkoUen  aar  HOtte  wird  filr  den  Centoer  7  kr.  Fradit  gezahlt 


>)  Nach  Bedarf  werden  in  diesem  VValtengeriutc  auch  Walsen  ftir  die  £rseugung  von 
RdisdmiMn  siagalcgt»  wdehs  sum  Psketireii  dar  im  «nangeBden  sehwcren  Bliebe  und 
AdlMdi  diaasB. 

*)  Der  Pra«lrt<iiloha  wa  d«n  HAtlm  des  Prang  Fdlea  ron  Mayr  Ut  ans  dem  Grmd«  «tn 

I.'fji  rrr,  als  m  dem  Ritlor  von  Fritliiu'scfu'n  n.MfRnirwcrkt'  ,  vi  il  die  letztere  Hütte  ilits  Roh- 
ei»en  nur  von  dem  lunScIist  gelegenen  eigenen  SchmeUwcrke,  die  etstcren  Hütte»  aber  aueh 
von  den  anderen  enircrnter  gelegenen  Schmeltwcrken  in  VordcrnberR  beziehen. 

')  Bei  dicMin  Bergbaoe  ist  der  Eiaenwerka^Eigenlbamcr  Fraoa  Edler  von  Mayr  M  eiMM 
OritttbeU«  benthelK. 
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Die  Gewerktehaft  bMilit  bti  700  Joeli  eigMie  Waldungen  und  hat  mebrer» 
Abttoekungs-  uiid  Koblenlieferaoga-Veririfeiiiit  beaaebbtrlwi  GrmdbMitsern  abge- 
•ebloMMi;  der  Mehrbedarf  to  Helxkeblea,  wdeher  aus  dieeea  Qoellea  nidit 
gedeckt  werden  kam,  wird  Ten  den  Btamm  sa  dhn  jeweiligen  YerioNiiapreiaeii 

ai^kaufi. 

Die  Walzen  beziehen  diese  Hflttenwerlce  von  verschiedenen  Gusswerken. 

und  rw^r  werden  die  grüS''fren  Walzen  in  der  Regel  in  Maria-Zell,  die  Hartwalzen 
in  Künigsbruiin  (in  Wiirtemberg).  in  der  Königshütte  (in  Schlesien)  und  in  AcIiHihI 
(in  Baiern  ),  sonstige  Walzen  aber  in  Hof  (in  Krain)  und  in  St  Gertraud  (in  Kärn- 
teuj  bestellt. 

Ueber  den  Betrieb  dieser  Peddlings-,  Cementstahl-  nnd  Walswerke  können 
nur  fe%eade  Zilfem  mitgetheilt  werden. 

Die  Bedienroge-Mamiaebaft  eines  Paddelofens  fDr  die  ISslftndige  Sehieht 
besteht  aas  4  Hann,  worunter  ein  Lösdiredler.  Der  Biasats  betrigt  4  Cir.  und 

dnrebsehnittlich  werden  bei  einem  Ofen  in  der  12standigen  Schiebt  10  Chargen 
premacht;  der  Roheisen-Calo  dürfte  durcbschnittlich  7  Percent  betragen.  derBraun- 
!  htm  Verbrauch  aber  mag  sieb  auf  nahe  150  bis  160  Pfd.  für  den  Centner  der 

Erzeugung  stellon. 

Die  Sehweissüfen  werden  in  der  Schicht  Ton  je  3  Mann,  worunter 
1  Löschradler,  bedient.  Aus  denselben  werden  bis  4  Ctr.  schwere  Stücke  aus- 
gewalst ;  schwerere  Stücke  werden  nicht  ausgewalzt,  sondern  geschmiedet.  Der 
Scbweiss-Cele  nag  14  bis  15  Pereent  betragen,  der  Brtnnkoblen-Verbraneb  der 
Scbweissftfen  aber  heider  Verschiedenheit  der  Prodocte  swiseheo  ISO  bis  200  Pfund 
fbr  den  Centner  der  Erseugnng  sdiwanken,  Ist  aber  Jedenfalls  ein  geringerer  als  bd 
jenen  der  Ritter  von  F^idau'schen  Hatte,  da  die  mittelst  Dampfkreft  betriebenen 
Walzenstrecken  eine  höhere  Leistung  zulassen. 

Zur  Cementstahl- Erzeugung  wird  zum  grössten  Theile  Puddlingseiscn 
verwendet,  welche«  in  Frischfrnicrn  irsit  Hul/.ltohU'n  ;in<;c:pheizt  wird. 

Für  die  feuerfeste  n  Ziegel  wird  Thon  von  Blatisko  und  Quarz  aus  der  Nahe 
von  Trofaiach  bezogen,  und  der  erstere  zu  einem  Theile  mit  mindestens  3,  aber  auch 
bb  20  Theilen  Quarz  gemengt;  auch  Magnesit-Ziegel  werden  bei  diesem,  so  nie  bei 
dem  Bitter  ren  Fridatt*seben  BaHmirwerke  erzeugt  und  erweisen  sieb  sehr  anen- 
pilndlich  gegen  die  Einwirkneg  der  Seblaekes. 

Bei  einem  Patschbammer  sind  tnr  Bedienung  Ar  jede  Sebicht  1  Lnppen- 
drBcker  und  1  Wassergeber  besteilt. 

Die  einzelnen  Walzenstrassen  werden  in  der  ISsfOndigen  Schicht  TOn 
der  nachstehend  aufgefilbrten  Arbeiterzahl  bedient,  und  zwar: 

die  Luppcn-Wnizenstrasse  von  3  Mann«  welche  sugleich  das  Abschneiden  der 
Zagel  und  HoUsehienen  besorgen; 

die  Foinstreck  -  Walzenstrasse  von  Ii  bis  7  Manu,  wubei  jedoch  das  Gerad- 
richten und  Hinden  vun  eigenen  hierzu  bestellten  Arbeitern  besorgt  wird. 

Die  Erzeugnisse  dieser  Walswerke  bestehen  yorzOglich  in  allen 
Gattiingen  Pa(en-  und  Streekeisen  von  9  Linien  bis  5  Zoll  Durchmesser  oder 
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SeitenlSnp^e ;  Bleche  werden  nur  in  niilerge<tr(lr)eter  Mni^T  i  i  /cti/t ' ).  Der  Absatz 
der  Erzeugume  dieser  Haffiiiirwerke  wird  zunächst  in  Wien  bewerkstelligt.  Die 
TonflgUebe  QaatiUt  d«r  F.  t.  Hayr^sdieii  Hflttenprodiiet«,  indMwmdere  a«iiiM 
{misten  PnddBngtelMiw»  ist  in  maas^ieiMMideii  Kreisen  allgemein  anerkennt,  und 
die  sahlreielien  Bestellungen,  welehe  Ten  Jahr  zu  Jalir  eine  VeigrQsserung  der 
Werksanlagen  herverriifiBn»  geben  bierlür  den  thatsleblieben  Beweis. 

Die  bei  diesen  Hüttenwerken  beschäftigten  Arbeiter  arbeiten  in  12stÜndigen 
Schichten,  und  filr  dieselben  werden  die  Taglöhner  mit  63  kr.  bezahlt;  die  HQtten> 
•Hrbpiter  aber  werden  nur  nach  Gedingslöhnen  bezahlt,  mitlel>;t  welehen  sie  einen 
tägiichen  \  erdienst  von  1  fl.  ö  kr.  bis  über  2  fl.  10  kr.  zu  erroclien  [(l]e|::en. 

Sammtliebe  Arbeiter  finden  Unterkunft  in  den  gewerks«  h  ittlidien  YN  olin- 
gebiuden.  Die  ledigen  Arbeiter  werden  gemeinschaftlich  bequartiert  und  erhalten 
TelisHndig  einger^itete  ^tstliten  nnd  freie  Beheizung,  wfthrend      die  Rein- 
haltuog  dieser  gemeinsehafllidien  Wehoungen  eigene  Zimmerwlrter  mit  dem 
nithigen  Dienst-Personale  beetelit  dnd;  die  verbeimteten  Arbeiter  dagegen  werden 
in  Ueineren  Wehngebladen  in  sepsrirten  Wehnongen  untergebradit,  für  welche  sie 
nur  theilweise  einen  geringen  Zins  entrichten.  Ueberdiess  erhalten  die  verheiratetea 
Arbeiter  kleinere  Grundstücke  in  einem  bestimmten  Äusmaasse  gegen  einen  normirten, 
sehr  niedrij^en  Pachtzins  zur  Benützung;  denselben  werden  jedoch  auch  noch  über 
dieses  Ausraaass  Grundstücke  von  der  Gewerkschaft  zur  Benützung  Oberlassen,  für 
welche  sie  aber  den  jeweilip  in  der  Umgegend  üblichen  Pachtzins  zu  entrichten 
haben.  Eine  Bruderiude  buatelii  bei  dieser  Gewerkschaft  zwar  nicht'),  wohl  aber 
eme  Kranken-Cssae»  in  welche  die  Arbeiter  naeh  den  versebiedoien  KategeHen 
bemessene  Beitrige  leisten,  nnd  wogegen  die  Unkosten  fbr  die  Krankenpflege  der 
Arbeiter  bestritten  werden;  rmchen  die  Einnahmen  diesmrCusefir  die  Ausgaben  nicht 
SOS,  so  ergSnit  der  Werkseigenihflnm  den  Rest  aus  mgenen  Mitteln.  FOr  die  Kmnkcn- 
plege  der  Arbeiter  ist  in  der  Stadt  Leoben  ein  Werksspital  mit  nahe  40  Betten  einge- 
richtet, und  ein  graduirterDoctor  der  Hedicin  als  Werksarzt  bestellt;  leichtere  Kranke 
nnd  die  erkrankten  verheirateten  Arbeiter  werden  in  ihren  Wobnungen  verpflegt. 

All  Sfr;!«?en  hat  diese  Gewerkschaft  bloss  die  \V  rksstrasse  (etwa  3.000  Klftr. 
laug)  von  der  Vorstadt  Waasen  (Leoben)  zu  den  eiuzelnen  Hütten  zu  erhalten;  für 
die  Verfrachtung  der  Braunkohlen  zur  Hütt«  wird  die  F.  Hitter  vuu  Fridau'äcbe 
Strasse  benOtzt  und  hierfür  eine  jftkrliebe  Entschädigung  bezahlt 

Hammerwerk. 

In  einer  Vorstadt  ron  Leeben  (Waasen)  am  Vordemberger  Bache  gelegen, 
entbilt  dieses  Rammmrwerk  2  Prisehfener,  1  Zeugfeuer  (ausser  Betrieb),  1  Grob- 
bammer.  1  Streckhammer  nnd  1  GeblSse. 


1)  Sin  KMs*U»lMh>Wals«ark  iit  gtgeawlrtig  im  Baue  uad  wird  aucb  sur  Eneusuag 
f M  Kms«IUm1mb  an«  GuMlahl  bvnOlit  ««rdsa,  welehe  in  ■•netter  Zeit  von  dsn  Beeifser 
di«e«r  Halte  in  Handel  gebracht  wurden. 

*)  Die  Errichtung  einer  Bruderlade  bei  diesem  Werka-Complexe  wird  xur  Zeit  eingeleitet. 
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Die  Pftsebfeuer  sind  geaeUusseoe  Feuer >  stehen  im  Wiekel  gegen  ein- 
ander und  werden  mit  knlleni  Winde  neeh  der  steiriaelien  Seliwalt'llnupukilion 

l»etriel»en.  Die  Ueberhitze  derselben  wird  in  den  zwischen  beiden  Feuern  liegetiden 
geoieinseluiftijcheii  VorwärnihorJ,  und  aus  diesem  in  einen  GUlblierd  geleitet* 
welcher  rxm  Strecken  heniitzt  wird.  Diese  Frischfeiier  werden  zumeist  zur  Erzeu- 
gung vritt  stürkcreri!  Mas^chiiiciit' isen  und  von  BlecbÜaminen  för  diis  Blech-Walzwerk 
in  der  (i»  hk  iuli  ulte  nächst  St.  Peter,  sonst  aber  als  Ausheizfeuer  tHr  das  zur 
Cemeiitstiihl-i  abricatiuii  dienende  Puddlin^seiseu .  &ü  wie  zur  Erzeugung  kleinerer 
Pürtieu  Streckeisens,  für  welche  sich  das  Einlegen  besonderer  Walzen  in  die  Wal- 
lenatneae  nicht  lebnea  irOrd^  benfltst. 

Die  H  Immer  aind  Sehwanaliftmmer  und  werden  doreh  je  ein  Steekrtd  ven 
9  FuM  H&he  nnd  3  Fuss  Breite  nmgetrieben,  weldiea  gekrflmmte  Blecheehanfeln 
besitzt. 

Da«  Gebisse  besteht  aus  einem  Cylinder  von  3>/,  Fuss  H&he  und  3  Fuis 

Durchmesser  mit  einem  Wasserlonnen -  Regulator,  und  dessen  Motor  nus  einem 
gleichen  W;)';^)- rr;it!e,  wie  jene  der  Hammer,  welches  mir  in  der  Breiten-DimeusioJi 
von  den  erütereu  abweicht,  indem  diese  bloss  t  Fuss  beträgt. 

Hammerwerk. 

Eine  halbe  Wegstunde  «Qdlieh  Ten  Leoben  am  Gdsser  Bache  gelegen,  besteht 
dieses  Hammerwerk  ans  I  Frisebfeuer,  1  Streekfeoer,  1  Sehlag  nnd  1  GeUtoe  mit 
S  hdlternen  Kisten.  Das  Frischfeuer  wird  zum  Ausheizen  des  für  die  Cementslahl- 
Eneugnng  nöthigen  Puddlingseisens  und  xnm  StabIgSrben,  aber  auch  für  die  Erlan- 
gung ?en  Robslabl  benQtat. 

Bi.  Feter. 
Hammerwerk. 

Dasselbe  liegt  am  Vordernberger  Bache,  eine  Wegstunde  fon  Leeben  entfernt, 
an  der  vra  Leeben  nach  Vordernberg  Itlbrenden  Reiebastrasse  und  dient  inr  Aus- 
fertigung Terschiedener  Sehmiedeariieiten,  snm  Spitien  der  Spiralfedern  n.  t.  w. 
Zu  diesen  Zwecken  stehen  in  diesem  Hammerwerke  2  mit  Treppenrösten  fdr  Braun- 
kehleii'Feucnmg  zugestellte  GlQhöfen,  1  Streckfeuer  und  4Streekbkmmer  aurVer- 
fllgnng;  als  Gebläse  dienen  2  Schubbälge. 

Cicmeini^rulie. 

Blech-WaUwerk. 

Dieses  Walswerk  steht  eine  halbe  W^tunde  oberhalb  St.  Peter,  ebenfalls 
am  Vordernberger  Bache  und  benOtzt  3  (darunter  %  mit  Treppenr5sten  l&r  Braun- 
kohlen-Feuerung eingerichtete)  Blecb-GlOhdfen.  Ton  welchen  einer  als  ReserTC-Ofen 
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dient.  2  Watzenlinien  and  2  Seheeren;  aNUverdera  stehen  in  dieser  Hfllte  die  Essen 
von  1  Puddelofen  und  2  Schweissftfeo,  so  wie  die  Fundamente  und  Wasserrftder 
für  2  Streck-Walzenlinieii  unbenötzt.  Die  2  Walzcnliriieri  bestehen  aus  je  einem 
Walzenpaare,  deren  eines  zum  Vorwalzen  und  ♦In--  nn<lerp  nun  Vollenden  verwendet 
werden;  diese  Wakenlinien  sind  nach  alter  Art  ohne  Scliwnngrad  eing:eriehtet  und 
werden  durcii  je  ein  unterschläcbtiges  Wasserrad  in  Umgang  gebracht.  2  gleiche 
Wasserräder  selzea  die  2  Zugscheeren  (1  Flammen-  und  1  Biecbscbeere)  in  Betrieb. 
Anf  dieaem  Waltverke  worden  Teriduedcne  Serten  Sehvuriblech  au«  Herdfriscli- 
eisen  erseiigt. 

8t.  IHicliaAl« 

Hammerverk. 

Dasselbe  ist  von  Franz  Edlen  von  Mayr  bloss  gepachtet  und  wird  zum  Stahl- 
gärhoT)  benützt.  Es  ist  auf  die  Wasserkraft  des  Liesing-Bachcs  anijewiesen.  2  Weg- 
stiiiult  ii  von  Leoben  an  der  von  Leoben  über  Judenburg  nr^cli  Kiagenfurt  führenden 
Reichs-^ trasse  gelegen,  und  seine  Betriebsmittel  besteben  aus  2.  Gärbfeuero,  1  Gärb- 
hammcr  uud  1  Kastengeblase. 

Brock  mn  der  Mar. 

Hammerwerk. 

Diese  HQlte  Ist  hart  an  der  über  den  Mürz-Fluss  zur  Eisenbahn-Station  fahren- 
den Brücke  erbaut  und  wird  zum  Ausheizen  des  Cementeisens  benQtzt,  wofür  1  Aus- 
betzfcuer,  1  Gltthofea  ,fQr  Braunkohlen-Feuerung,  1  Schlag  und  1  Kastengebläae 
beateben. 

HöUhamiiicr. 
Hammerwerk. 

Etwa  eine  halbe  Wegattmde  ndrdlieli  Ten  Bkvck  an  der  Unr,  bei  Bemderf, 
ateben  am  Lamming-Bache  1  Friachfeuer»  1  Streekfeuer,  1  GUbefen  für  Braun- 
kohlen-Feuerung, 1  Grobhammer,  1  Streckhammerund  1  Kastt  niir'Muse  im  Betriebe. 
In  dem  Frischfeuer  wird  nach  der  steirischeo  Schwallarbeit  Eisen  für  die  Cement- 
.stahl-Fabrication,  manchmal  aber  auch  Rohst;ihl  erzeugt  oder  Stahl  gegärbt;  daa 
Streckfeuer  wird  auch  sum  Gussatahlscbuiiedeu  benutzt. 

Kgpfenberg^. 
Guaaatahlhatte. 

IKeae  Hfltte  iat  in  dw  Gemeinde  Winkl,  kaum  eine  Ueine  Vierteietande- ansaer- 
baU>  dea  Harktea  Kapfenberg,  am  wasaerretebeo  Tbdrl-Bacbe  erbaut,  welcher  hier 
ein  Geftlle  Ton  12  Foaa  mr  Verfdgufig  stellt,  jedoch  im  Winter  oft  und  leicht  ein- 


friert;  diesen  Ucbelsteod  lioA  men  dnreb  die  Zoieituig  einer  mlieii»  jedeeli  eCiru 

unter  dem  Niveau  des  Gcrinoes  gelegenen  watmen  Quelle»  welebe  in  der  Secunde 
n  Cub.-Fus$  Wasser  Ueferi  m  beliebeo.  Ein  MiteigeBthfliner  dieser  Hütte  ist  aneb 

Rudolf  MajT. 

Die  Hütte  besteht  aus  '.i  Hüttengebaudeu,  uämlieb  aus  der  UusssUblbütte,  aus 
dem  Gebläsehause  und  aus  der  Tiegelfabrik. 

In  der  GussstahlhQtte  stehen  3  Gussstahlöfen,  1  grosses  und  2  kleinere  Ausheiz- 
feuer, 2  Schmiedefener  und  3  Schläge;  in  dem  GeUfisehaase  sind  das  Gebläse 
ttod  2  Pechwerke  lom  Graflipoehen  untergebraelit;  die  Tiegelfabrik  entbllt  die 
fttr  die  Tiegel^Eraeegnng  nSthigea  RSumliebkeiteB. 

Die  Gnssafabldfen  sind  die  auch  in  den  anderen  ftsterreiehtseben  Gasssiahl> 
hütten  ablieben,  für  Ideinere  (6  Zoll  weite  und  18  Zoll  tiefe)  Grafit-Tiegel  einge- 
richteten Oefen,  welche  mit  warmem  Winde  gespeist  werden;  sie  sind  mit  VorwSrni- 
herden  versehen  und  münden  in  eine  gremeinschaftliche  Esse  «). 

Das  Geblase  besteht  aus  2  ('yÜKdprn  von  3  Ftiss  Hnbbölie  und  3  Fuss  iiurcb- 
messer,  wechselt  bis  14mal  la  der  Minute,  und  versieht  aiie  üelen  und  Feuer  mit 
dem  nSthigen  Winde.  Sein  Motor  ist  ein  rflckenschläclitiges ,  mit  gekrünnnteii 
blechernen  Zellenwünden  versehenes  Wasserrad  vuu  14  Fuss  Hübe  und  10  Fuss 
Breite,  weldiet  augleleb  dn  Peahwerk  mit  6  Peebtdiiessern  in  Umgang  setzt;  das 
«weite  Pnebvwk  mit  10  Poebsebiessem  treibt  dn  eigenes  Waaserad»  welebes, 
gleich  den  Qbrigen  bei  dieser  Hotte  bestehenden  Wasaerridern,  ein  Stockrad  Ist 
INeae  Stodkrlder  haben  «nen  Darehmeaser  ron  10  bia  12  Fasa  iind  theils  hSbeme» 
tbdis  Bleehschaufeln»  veldie  in  der  Breite  von  30  bis  30  Zell  weehaehi* 

Der  Goaastahl  wurde  hier  bis  zum  Jahre  1859  nur  aus  Cementstalil  und  mit 
Holzkoblen-Feiierunpr  erzeugt;  die  Holzkohlen  werden  zum  durchschniltliebeu  Preise 
von  70  bis  79  kr.  für  das  Vordemberjrer  Fass  zumeist  von  den  I?;t;iPi  n  erkauft. 

Ausser  dem  gewohnliclu^n  (.us^slahie  wird  auch  WoU  ramstahl  erzeugt, 
welcher  beiläufig  um  lö  11.  Tö  kr.  per  Centner  hüber  im  Preise  steht,  wie  die  eul- 
sprechende Sorte  des  gewühnlichen  Gussstahles.  Dieser  Wolframstahl  soll  sieb  nach 
der  Aussage  der  ihn  rerarbeitenden  Wiener  Hessersehmiede  an  feinen  Sdmeide* 
Werkseogen,  Rasir-,  Federmessern  und  deigleieben»  venOglicb  eignen»  bedhigt 
'  aber  eine  eigene  Behandlungsweiae  im  Hirten. 

Auch  bei  dem  k.  b.  Gosswerke  Dächst  Harii-Zell  wurden  im  ersten  Semester 
fSöO  Versuche  beim  Drehen  and  Stemmen  gusseiserner  Waaren  mit  dem 
Wolfram 8 table  aus  dieser,  so  wie  aus  der  Reichenauer  GussstahlhQtte  vorge- 
nommen, deren  Resultate  jedoch  weniger  günstig  lauten,  dem  Verfasser  durcb  Freund- 
lichkeit der  dortigen  Weritslieamten  zugekommen  sind«  und  im  Nachfolgenden  mit- 
getheill  werden. 

Bei  diesen  Versuchen  mit  dem  Wuilramstalile  aus  der  F.  v.  Mayr 'scheu  Guss- 
stahlhOtte  zu  Kapfenbcrg  wurden  die  Versuche  vergleiehangsweise  mit  dem  aeweU 


')  In  neuester  Zeit  sieben  hier  Simeiu'sche  Gasöfea  mit  Brauokohlea^Feueruag  i«  Ver- 
wMdmg  oad  fsben  gais  «ito|Mrseh«nd«  Rsmlttfe. 
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k  Mwg  auf  FMl^leit  md  Hirte,  §k,  anrRdolieit  and  Dichte  4w«li  linger«  und 
rialieittge  frühere  Anwendong  auigeEeichiiel  bcwtlirt  Waadwen  r.  Hayr^sela«! 
GiMsstabl  Nr.  1  ohne  Wolfram  abgeßlhrt. 

Zum  Lesseren  VersUndnisse  wird  Torausgeschickt,  dass  die  v.»Mayr'sclic  Giiss- 
stabl-Falirik  die  Kartegrade  ihres  p^ewOhiilicbon  GoaMtaUe«  aack  Ah»tufiU)gea  voa 
Nr.  1  bis  6  in  der  Hiirte  absteigend  fi  imu  i  1 1  '). 

Diese  gcwuhnliehen  Gussstahlsorien  wurden  mit  gewissen  Perceuteo  von 
Wolfram-Metall  legirt,  und  zur  Probe  abgegeben,  wie  folgt: 
vom  Hirtegrade  Nr.  1  eia  Stadt  nit  3  Paneiit  uad  da  SfÜidt  nit  $  Fmeat  Wolfram, 
m       m        m  2  awoi  »   »  3  Poloeat,  «ia  Stfick  mit  4  Porcent  OBd  eiB  StOdi 

mit  tt  Pareoat  Wolfram* 
•       m        »3  (gaardhaliaher  Fefleoatahl)  oia  StQek  mit  3  Pereaot,  ein  StOefc  . 

mit  1  Perceiit  und  ein  Stück  mit  S  Percent  Wolfram; 
daron  sollte  StOck  Nr.  3  mit  3  Percent  Wolfram  die  weichste,  Sttek  Nr.  1  mit 
5  Perceiit  Wolfi  j^m  die  härteste  Sorte  darstellen. 

Die  Iii irliii  jng  auf  dem  v.  MajT''schen  Wolframstahle  ist  auf  folgende  \S  eise 
auf  jedem  .Stabe  ersichtlich,  z.  \\.  IM,  Illv,  wohei  die  römische  Ziffer  die  Stahl- 
sorte nach  der  Namroer  des  liartcgi  ades ,  die  Puncte  aber  die  Perceute  an  Wolfram 
bcdcataa. 

Beim  Drohao  ron  Guiscisea»  woaa  absicbtlieh  harte  K5rper,  wie  HartwaEiea» 
gewihlt  wiirdea»  hat  tieh  hei  deo  abgeführten  viebeitigmi  Versuchen  der  Welf- 
ramilaU 

Nr.  IHM  als  der  härteste  gezeigt, 

Nr.  1  >;  und  Nr.  III  v  kamen  diesem  am  nächsten,  waren  jedoch  etwas 

weniger  gut  als  Nr.  IHM; 

Nr.  Iv  zeigte  sieh  minder  snt  als  alle  iil)riL'eii  Sorten. 

Nr.  IHK  bewahrte  sich  also  aui  besten  uiul  war  eher  liarter,  als  weicher,  im 
Ganzen  jedoch  nicht  besser  als  der  v.  Muyr'scbe  Gussslabl  Nr.  1  ohne  Wolfram. 

Aa  der  Schneide  der  Drehmeissel  waren  im  abgentttafeii  ZusUmde  mit  dar  Luppe 
hei  allan  Sorten  des  Wolframstahles  theils  Aussprünge  theils  stampfe  Stellea  au 
heohachtea,  was  auf  keiae  gaai  gleichmAssige  Beschaffeaheit  der  Stahlmasse 
scfaliesven  llsst.  Neben  härteren  und  ^prSderea  warmi  deatlieh  weichere  Lamellen 
wahrittBohmen ,  während  hei  dem  gewöhnlichen  Gusstahle  Nr.  i  ohne  Wollram  die 
AhoQtzUDg  viel  gleicbmässi^er  ist.  was  auf  eine  dichtere,  innigere,  homogenere  uad 
gleichmässigerc  Verbindung  der  Stahl  -  iMolecQle  schliessen  lässt.  Es  scheint  die 
Legirung  mit  Wdlfrrtm  die  Homogenität  und  Cohärei)?  des  Stahles  wenigsten«  nicht 
ZU  befürdern,  was  wohl  bei  jeder  Legur  mehr  od- 1  weniger  der  Fall  ist. 

Der  Bruch  des  Wolframstahles  ist  voa  so  schönem,  gleichmftssigem  und  sammt- 
artigem  Ansehen,  dass  die  Wahrnehmung  des  erwähnten  Gebrecheos  wirklich  auf- 
fidlend  erscheint. 


')  Nr.  1  ist  der  härtest«,  Nr.  2  gcwöbnlirher  Werktettgatalil ,  Nr.  '.i  Lin  4  Fctienttatil. 
dieal  fDr  Slgio  «1«^  Nr.  S  bit  6  aber  fär  grösawra  M»»ebia«Btli«il«  aad  KMselbleelww 
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Beiin  Steamien  von  Gusseisen  stellte  sieh  die  Qualität  des  Wolfirttoiilililat 
gegwftter  dem  v.Mayr'scben  Gussstahle  Nr.  1  ohne  Wolfram  viel  iii|glliii%er  heniUs 
als  beim  Drehen.  Der  Wolfrarnstahl  zeigt  sich  je  härter,  auch  um  so  spröder,  so 
d:is<«,  wenn  der  Meissel  im  geringsten  gehärtet  war,  die  Schneide  beim  Stemmen 
immer  ausbrach,  oA  schon  hei  den  ersten  Schlagen.  War  der  Meissei  gar  nicht 
gehärtet ,  so  hielt  er  keinen  Schnitt  und  wurde  aUiiald  stumpf.  Diess  war  beson- 
ders bei  Nr.  I V  der  Fall,  Nr.  lU  K  war  noch  am  besten,  stand  jedoch  bei  Weitem 
dem  Y.  Bbyr*acli«ii  Gotaalihle  Nr.  1  ohne  Wolfinun  meh. 

Amitroekttk  des  Wolllramstaditfl«  lu  Heitsdo»  was  mit  aller  Sorgfalt 
geidiali,  ceigte  lieh  deraelbe  mehr  oder  wen^per  migaei  and  lingriaog;  diess  war 
hesonders  bei  Nr.  III  S  der  Fall. 

Beim  Stemmen  kam  der  FteU  Tor,  dass  eb  Meiasel  wegen  nugenser  Stellea 
in  der  Mitte  brach. 

Noch  sehlechtere  Resultate  ergaben  sich  mit  dem  Reichenauer  Wolfnunfttable» 
mit  welchem  gleichzeitig  Versuche  Torgeuommen  wurden 

Stebcnliraiin« 
Hammerwerk. 

Dasselbe  liegt  «/»  .Wegstmide  baefaanlWirls  Ton  der  Gasastahlhttte  in  Kapfen- 
befg,  ebenfalls  am  ThSri-Baehe*  «nthilt  %  Sireckfener  mit  t  SeUigea,  ist  von 
F.  Edlen  t.  Hajer  bleea  gepaehtet  and  wwd  som  Strecken  des  GassstaUes  beofltit. 

D^mnmwlte  niclist  Iiembcm, 

Paddlings-,  OementstahU  nnd  WaUwerk 
dM  Fnm  ÜRter  voa  Frida«. 

Eine  halbe  Wegstunde  von  Leoben  entfernt,  liegt  diesem  Eiaeuwerlt.  unmittel- 
bar an  der  von  Leoben  Ober  Vordemberg  nadi  Elsenera  ftthrenden  Beiehflstrasse 
nnd  bendtsl  als  Betriebskraft  den  Vordembsrger  Bach,  welcher  dem  Werke  ein 
Geftlle  von  18  Fuss  snr  Verfilgaog  stellt:  die  Wassormengo  dieses  Baches  ist  im 

Sommer  ziemlich  bedeutend,  verringert  sich  jedoch  im  Winter  am  ein  Namhaftes. 
Das  Werk  leidet  jedoch  den  wesentlichsten  Abbruch  an  seiner  Wasserkraft  durdi 
die  sehr  nahe  h'egenden  F.  v.  Mayr'schen  Hüttenwerke ;  wenn  die  oberhalb  gele- 
genen V.  Mayr'schen  Werke  das  Wasser  schwellen,  mangelt  in  dem  Fridan'schen 

Werke  häufig  das  Betriebswasser. 

Unmittelbar  an  der  erwähnten  Strasse  ist  die  Puddlings-  und  Walzwerkshütte 
sitoirt,  hinter  welcher  sich  das  Wassergerinoe  hinzieht,  an  dessen  anderer  Seite 


<)  Die  verschiedenen  abweichenden  Urtbeile  über  die  EigenschaAeo  des  Wolfraniitahies 
dürfteo  tarn  grossen  Theile  darin  ihren  Gfimd  habe»,  dtss  man  in  d<r  Balmdlitnf  dictM 
Matarialea  aoch  nicht  die  nölhifjc  fohiin^  hat:  sfe»'i<is  ist,  r):!?";  (1ir«T  Stahl  hpim  Auslieiien 
Mm  m  starke  HiUe  und  keinen  stürkeren  Luluuü-itt  vertrugt,  da  im  letzteren  Falle  das 
WsUhun-Malall  Idebi  »lydirt  ud  d«r  SishI  dano  riasig  wird. 
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hinter  einander  die  HilfswerkstStten  stehen,  und  xvar  zuerst  die  Appretlirs- 
Werkstätte,  dann  die  Zcugschmiede  und  endlich  die  in  einem  GchSude  vereinigte 
Ziegelei  und  Na^elschmipde.  Anf  der  ^^e^enüheriiegeodea  Seite  der  Strasse  istüber- 
diesa  eine  kleine  Cemcntstahlhütte  eintjprirhtet. 

Das  Roheisen  bezieht  diese  UiittitiirhQtte  von  dem  eigenen  Schmelzwerke 
des  Besitseri  \n  Verdemberg  zu  den  jeweilig  gangbaren  Preisen,  wozu  noch  ein 
Fnehfenlolm  tod  8'7  kr.  fOr  den  Centoer  su  recbnen  kSimnt  , 

Dw  BraQnkoblen  werden  ebenftlla  von  dm  eigenen,  etiri  V«  Wegstunden 
entfernten  Bergbeue  an  Hflnsen-  und  Hoskenberge  geliefert  und  auf  der  eigenen 
Strasse  von  den  näher  gelegenen  Gruben  gegen  einen  Fracbtenlohn  von  4  4  kr  Air 
den  Centner,  zmneist  aber  von  den  entfernteren  Gruben  zu  einem  Fraehtenlohne  von 
7  kr.  bezogen.  Ucbcr  dieses  Brnunkohlon-Vorkomnioi)  nnd  die  auf  denselben  erdff' 
neten  Bergbaue  Mgt  eine  eigene  detaillirte  Schüd^r mit:. 

Ab  feuerfestes  Mntpriale  werden  für  die  Ofengowölbe  Quarz-Ziegel  von 
PIchelmaier  in  Leoben  zu  2  i\.  für  den  Centner  bezogen,  iUr  die  anderen  Ofen- 
bestandtheile  aber  die  in  der  eigenen  Zi^elei  erzeugten  Magnesit-Ziegel  verwendet 
Der  Magnesit  wird  «i  dfetem  Zweite  in  der  Gnisen  bei  Kraiibath  *)  auf  den 


1)  Der  MagnMit  «u«  dsr  Galssn  ward«  von  Elaproth  aaatj^rt  «ad  «athült  meb  dca 
diMaflLUigea  in  Haosnuan'a  i,RradlHie1i«  der  Minenilogie''  ~ 
100  TiwilMS 

97  (111  Pnccnt  kohleuMure  Talkerde, 

3-ui:i     ,  Wmmt, 


lOOHM)  Paveeat 


Im  österreichitelien  Kaiaerstaato  kümmt  jedoch  der  Magnesit  in  grösserer  Mriif,f  thcils 
gangförmig,  theils  in  Patten  vnd  Stöcken  noch  in  mehrereo  tiooiliutea  vor,  u.  z.  bei  Glogg- 
aits  (am  Semmering),  bei  Neuberg,  am  südöstlichen  Abhänge  dea  Grimming  und  bei  Trieben- 
ateb  im  Eniuthal«,  bai  SL  Kalbrein  nächst  TragöM  (in  Steiermark),  im  Fmatbale  (in  Tirol^, 
b«i  Adotfttbal  niehat  Kraman  and  bei  Tachau  (in  BShmen).  bei  RrabscIiHz  and  ZIabinga  (m 
Mibren),  endlich  bei  Retclu  us'ein  (  in  Schlesien).  Ueher  diese  Mügnesit-Fundorte  gelMa  die  Jahr- 
bfichpr  der  k.  k.  geologischen  HeiciiRsnetnH  mehrfache  Aufklärungen,  »oa  welchen  vortflglich 
des  k.  k.  Bergrathea  P.  Fnetterle  Ah  a  nl  ing  im  VI.  Jahrg.  (1855),  Seite  68  bis  72,  hervor- 
suheben  ist.  Aueh  da»  Laboratorioro  der  k.  k.  geologischen  Rwehaanstalt  hat  mehrere  Magnesite 
ans  veraehiedenen  Loealitäten  des  Österreichischen  Kaiserstaatu  analjsirt  und  die  bezQglicben 
Resultate  in  Un  .T;  h[  I n  lurn  der  Ueichsanstult  veröffentlicht;  nach  denstllM  n  ergabMi 
di«  Btitandtheile  dea  Magnesit«  der  einzelnen  l.ocalitätea  ia  nadistakMder  Weise: 

1.  Magnesit  vom  Semmenng  (2  Stücke). 

•J  O 

Ia  100  Thailen:  Kieselerde                               120  3  S8 

Kohlensaures  Kiscnuxydui  .  .  .     5*10  6*24 

re  Kalkerde    ....    3«S9  316 

T$ikwi»    ....  89-22  85  44 


9921)  98-39 

2.  H^etit  von  St.  Kathrein  nächst  Tragöss  (Z  Stucke). 

•j  *; 

in  100  nsilan:  UnlSslieh  MS     0  ()9 

KoUeaaaaNa  VhmoxjM ...  1*M  0-60 
Kehiaaaaflre  Kalkarda   ....    OM  Spur 

Talkflrda    ....  94  77  99  23 
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im  Serpentin  vorkommenden,  bis  6  Fuss  mächtigen  Glnp^en  in  Tagbrutlirn  u'^ewonnen 
und  am  Werke  mit  ü8  kr.  für  den  Cciitner  l)ez!»hU.  Der  Magnesit  wird  vor  dem 
Gebrauche  gebrannt  und  je  ein  Theil  mit  zwei  Theileo  Blansker  Thon  oebst  etwas 
wenigem  Quarze  gemengt  imd  Ar  ^6  S«gelD  verweiuht  EiiM  grotse  Sdnricngkoit 
bti  der  Zieget'PebrieaUoo  bildet  die  Eigeneehafl  des  Magnesits»  Aus  er  sehr  schwer 
sieh  mit  dem  Thone  biedet;  attein  sind  die  dmiua  geformten  2Segel  gebrannt,  so 
bewihren  sie  sieh  sehr  feaerbesttadig. 

Die  Puddlings-  und  Walzwcrkshfltte  hat  ihren  Eingang  an  der  unteren 
Breitensette;  conielist  diesem  stehen  4  Paddel&fen,  und  swar  einer  an  der  Wasser- 


3.  Magnesit  von  Adoirotliol  nächst  Kramau. 

la  tOO  Tbeilen:  Unlöslich   16  78 

KohleiMaurea  Eisenoxydnl    ......  1*26 
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4.  Magnesit  von  7Jal>ings  in  Mähren. 

In  100  Theilen:  Hygroacopischca  Waascr  .......  l'ÜO 
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5.  Magnesit  von  Reichenstein  in  Schlesien. 

In  100  TMUn:  KoUeostiire  Kalkerd«   0  60 

Talkcrds   09-40 

100  00 

HaosinaDa'«  ;,H«ndbuch  der  Mioeralogie"  enthält  über  dea  Magnesit  aus  den  obea  aoge- 
mhrtoii  nmdorten  naehitehand«  ABalyi«n: 

1.  Magnesit  von  Hrubsehitx,  naeb  BaeUwIi. 

la  100  IDeilaot  KoUeaatnr»  52-00 

Ttlkerde  i»W 

Kalk  1 

Tboaerde  >  Spuren 

Bii«idiilfigea  Haaganoxyd  ) 
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2.  Magnesit  von  llrubsdiita,  nach  Lampadius. 

In  100  Thetlea:  Kohlensfiure  Si-OO 

Talkerdo   47  0(» 

Wasser   .    1  00  ^ 

09*60 

3.  HagMitt  m  Hrubsebita,  aaeb  WeadraMbafc. 

bi  IM  Thail«!:  Kohlensäure   30  00 

Talkerde   3300 
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Verlast  uad  Waaaar   W-W 

.  4.  Magnesit  ntis  dem  Fas^athale,  nach  Stronieycr. 
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Mite,  die  drei  anderen  »n  der  gcgenQbcr  liegenden  Seite;  an  die  letzteren 
reiben  sich  3  Scbweiasöfea  an.  Diese  Oefen  stehen  mit  ihren  Längeaachsen 
pinllel  deo  LSngenseiten  des  Hfittengebäiides.  Ad  der  oberen  Breitemeite  der 
Hotte  steht  ein  Schmiedefeiier  mit  einem  kleinen  Ventilster  uid  ein  Heiner  Fiemm- 
ofen  xnni  daben  dar  Bllgel»  wdehe  son  Binsehlsgen  des  Streeiteisens  benftäiigt 
werden.  An  der  Wesserseite  sind  zunächst  den  PudJoIijfcn  ein  Patschbamraer  und 
eine  Grobschcere  anfgestdlt,  oberhalb  diesen  Maschinen  and  den  S  chweissöfen 
gegenüber  stehen  1  Ltippen- Walzenstrasse  nnd  i  Feinstreck-  Walsenstrssse  mit 
eiaer  Scheore  und  einer  Wasaerpunipe. 

In  dt»r  Ap[i  [ '  tiirs-VVerkstätte  stehen  in  Benützung;  1  grosse  Waizen- 
drehbank.  3  kkimie  Drehbänke ,  Z  Terticale  Bohrmaschinen.  1  Hobelmaschine, 
1  Schleifstein  und  1  Handscheert. 

Die  Zeugs  chmlede  eiiMIt  6  Seliaiiedefener,  ikleine  Flanmifen»  2  Riemen- 
hSauner,  1  Seheere  und  2  SditeUsteine. 

Die  Ziei^elei  vmfiisst  1  Peebhsmmer  (Riemenhammer)  und  1  eieentriseiie 
Moide  snm  Mahlen  des  Chamett-Mehles ,  velelte  Ten  der  Fabrik  der  Firma  Claiton 
et  Onrnp.  in  Wien  geliefert  wurde.  Uumttelber  vor  dem  Ziegelei-Gebflude  steht 
ein  Zicgel-Hronnofen, 

Die  Nägelfabrik  besteht  aus  5  kleinen  Flammöfen  und  1  liOchpressSt  welche 
im  Jahre  1 8S8  zum  Nägelpressen  benOtzt  wurde. 

Die  Puddelöfen  sind  einfache,  mit  Treppenrösten  und  Vorwarinherden 
versehene  Oefen;  die  Feuer-  und  Fuchshiücken  werden  durch  Luftzüge  gekühlt. 
Alle  Poddelifen  heben  eigene,  bei  60  Fuss  hohe  Bssen«  und  sind  in  ihren  Dimen- 
sionen Obnlieh  den  bei  dem  IPnddlings-  and  Welswerke  so  ^^teeh  benfltiten 
Pndddifen,  nnr  seheben  die  Herde  der  letsferen  nn  der  Fenerhraeke  etwas 
brdter  sn  sem  and  haben  jedenlhlb  tmii  ehie  ^BsMie  Länge;  in  den  Obrigen 
Dimensionen  dürften  die  Pirddelöfen  der  r.  Fridau' sehen  llGttc  zu  Donnawitz,  so 
fiel  bei  einem  in  dieser  HQtte  kalt  gestandenen  Puddelofen  durch  den  Augen- 
schein entnosunen  werden  konnte»  ron  den  lü'iegladier  Poddel&fen  nur  wenig 
differiren. 

Die  Schweissdfen  sind  ebenfalls  mit  Treppenrüsten  und  Vorwärmlierden 
versehen  und  benützen ,  gleichwie  die  Puddeluieu.  separate  E&seu.  Bei  den 
Schweissöfen  ßllt  ein  besonders  starkes  Abfallen  der  Herdsohle  (15  bis  18  Grad) 
auC  sonst  sind  sie  aneh  jenen  in  demKri^;faudierPttddlings-  und  Waliwerke  Ihnlieh; 
der  Herd  dOrfte  aber  etwas  kOrser»  jedoch  im  Herdmittel  breiter  sein,  als  bei  den 
Kric{ghdier  SehwetssSfen. 

Die  Flammofen,  welche  sor  Fabri4»tion  der  Bisenhnhn  -  HakennSgel  be- 
nOlst  wurden,  sind  kleine  Flammöfen  mit  Steinkohlen-Feuerung  auf  TreppenrOsCen 
und  mehrere  derselben  (2  bis  4)  münden  immer  in  eine  gemeinschaftliche  Esse. 

Der  Patschhammer  ist  ein  gusseiserner  Schwanzhammer,  welfher  30  Zoll 
Hubhöhe  und  17  Ctr.  Fallgewicht  hat;  er  wird  durch  ein  unterscblüchtiges.  mit 
gusseisernen  Schaufeln  versehenes  Wasserrad  botri<>hen,  welches  i9</4  Fuss  hoch 
und  33  Zoll  breit  ist 
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Die  liiip  p  en-Walzen  Strasse  enthält  2  Walzengerüste  ,  worin  IGzöllige 
Luppen-  und  Millbarü - Walzeu  eingelegt  sind,  welche  ictiteren  aber  auch  oft 
dureh  WalWD  fiir  gröberes  Strodtiseo  ersetzt  werden ,  veon  man  dieses  erzeu- 
gen will;  aberdiets  sind  auf  den  Stammeln  des  Susseralen  Walsenpures  Haffeln 
«ufj^trieben,  welche  als  Stavdivalien  dienen.  Die  Walsen  dieser  Wahenatrasse 
maeiien  60  und,  wenn  sie  ala  Grebstreckwaben  bentttst  wwden ,  80  Umginge  in 
der  Minute.  Der  Motor  dieser  Walsenstrasse  ist  dn  giciclies  Wasserrad,  wie  das 
oben  beschriebene,  und  ihr  Schwungrad  besteht  aus  gusseiserner  Rosette  und  glei- 
chem Kranze,  welche  durch  h&Izerne  Radarme  verbunden  sind;  das  Total-Gcwicht 
desselben  betr:i[,'t  hei  ISO  Ctr.  und  sein  nurehmesser  14  Fuss.  Dieses  Wasserrad 
dient  zugleich  nh  Motor  lilr  die  Urobscbeere ,  welche  dasselbe  durch  RiemenOber- 
setzung  iii  Thätigkeit  setzt. 

Die  Feinstreck-Walzenatrasae  besteht  aus  3  Ständerpaaren  mit  drei 
14s51ligen  Vorwalxen  im  ersten»  mit  »wd  lisSUigen  Kaliberwalten  im  tweiten 
and  mit  drei  ISsOltigenPelirwalzen  im  dritten  Stftnderpaare;  T«nn5ge  des  reraehie- 
deoen  Dorehinessera  der  Kaliber^  und  Pelirwalzen  kSnnen  die  letzteren  noch  tum 
Stauchen  benfitzt  werden. 

Diese  Walzen  gehen  in  der  Minute  100  bis  120mal  um,  wenn  die  Wasserkraft 
hinreicht,  welche  mittelst  einer  JonvaPscben  Turbine <)  von  40  Pferdekräften  und 
von  einem  48zölligen  Durchmesser  wirkt;  die  Turbine  innelit  gleichfalls  100  bis 
120  Umgänge  in  der  Minute.  Das  Schwungrand  ist  ganz  aus  Gusseisen  construirt, 
14  Fuss  hoch  und  180  Ctr.  schwer.  Derselbe  Motor  besorgt  durch  Hiemcnübersetzung 
auch  den  Betrieb  einer  Wasserpumpe,  welche  das  Wasser  für  die  Kühlung  der 
Walten  liefert,  und  elnw  vm  Abenden  des  Sfreekdaens  dienenden  Zogteheere. 

Die  FUndirang  der  Walzenstrasaen  besiebt  in  einer  aus  bdmnenen  Bmebsteinen 
avfgeAUirten  Maneruag. 

Den  Umtrieb  der  slmmtlicben  in  der  Appretur»- Werkstitte  befindlichen 
A  rb  ei  ts-M  aschin  on  rermittelt  durch  Riemen -Transmission  eine  ebenfalls  in 
Maria-Zell  gebaute.  ISpferdekräflige  .Ton«rarsche  Turbine  mit  einem  Durchmesser 
von  2ö  Zoll,  welche  180  Vm^'inge  in  der  Minute  maclit  untl  durch  längere  Trans- 
inissioHS-Achsen  auch  die  Bewegung  der  in  der  Zeugs<  innede,  Ziegelei  und  Nägel- 
fabrik aufgestellten  Maschinen  besorgt.  Von  den  Ma^^eimien  der  Appreturs- Werk- 
stätte ist  bloss  eine  kleinere,  sehr  z\veckmä.*isig  und  einfach  cnnstruii  te  vcrticale 
Behrmaschine  mit  ihrem  sewehl  in  die  geneigte  als  horizontale  Lage  zu  verschieben- 
den  Bohrer  zu  erwfthneo,  welche  von  6.  Sigl  in  Wien  gebftnt  ist 

Von  den  in  der  Zeug  schmiede  in  Benfltzung  stehenden  2  RiemenbSmmem 
Ist  der  eine  ein  Schwauhaiuner,  von  K5r8d  In  Grats  nach  Art  des  In  Elbitwald 
sidieoden  gebaut,  jedoch  mit  2  Erteln,  statt  wie  jener  mit  einem  Ertel,  versehen, 
der  zweite  mit  rerticaler  Führung  construirt.  Der  in  der  Ziegelei  benOtzte  Riemen- 
Pochhamroer  ist  ebenfalls  ein  Schwanihammtf,  jedoch  von  der  älteren  Construction 
der  gewöhnlichen  Schwanzbfimmer. 


')  Aus  der  Mascbinea-WerkftiK«  de«  k.  k.  Guuwcrke«  iiüctut  Maria-Zell 
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Der  Ventilator  in  dor  Zeugachmiede  hat  eioea  Durchmesser  vou  18  Zoll 
«ad  macht  b\a  2.400  Umdrehungen  io  der  Minute.  Der  Veotilator  hei  den  Schmiede- 
ÜMier  iD  der  Poddlings-  und  Wdiwerkshfltte  hat  Ueee  einen  Darehmeeaer  ren 
S  Zoll,  eine  Breite  von  beiliaflf  2%  Zoll  und  macht  1.200  bi«  1.800  UmdrebuQgen 
m  der  Mianle^  Dieser  Ventilator  ist  nach  Bender«  patentirter  Cooetnwtion  ton 
L.  Seysa  in  Att^ersdorf  anagef&hrt  nod  sowohl  wegen  des  kleinen  Ranmes»  welchen 
er  einnimmt,  als  auch  wegen  des  geringen  zu  seinem  Betriebe  n5tbigen  Krafttof- 
wandes  statt  der  [rowöhnlichcn  Schmtedpl'ftlcr"  ^^^r  Schmiedefener  in  besohrinklen 
LocalitSteo  ode  r  f  a  aitdero  kleinere  Feuer  sehr  zu  empfehlen 

Der  Ziegel-ßreiin  (»ten  ist  ein  Schachtofen  mit  drei  concentrisch  gestellten 
Heilungen ,  in  welchen  aut  ireppenrösten  die  schlechteren  Braunkohlen  zur  Ver- 
wendung gelangen. 

In  den  Pnddefdfnn  werden  In  Inständiger  Sehiebt  dnrcbsebnittlieb  8  bis  0 
CbrB«  mit  4Clr.  Einsati  gemacbi  Da  bd  dem  nahen  F.  r.  Mayr'aeben  HOtlnnwerke 
b  den  PoddeKfen  nadi  den  Angnben  duidieehnltUieb  10  Chargen  mit  dem  gleidlen 
Binsitse  gemacht  werden,  so  dnrftc  der  Eisenabbrand  und  Kohlenverbrauch  hier 
•twas  grosser  sein  *).  Die  Bedienungs- Mannschaft  dnee  Ofene  besteht  aus  4  Mann, 
worunter  1  Mann  als  Löschradler  hcsteüt  ist. 

Den  Pa  t s  c  h  h  a  m  ni  e  r  hedienen  1  Drucker  uml  J  Wassergeber;  beim  Lup- 
pen-Walzen  siMil  2  Zugelwalzer  und  i  Abschneider,  beim  HilllNurs-Walzen  aber 
um  2.  Mann  mehr  beschädigt. 

Bei  einem  Schweissofen  sind  in  der  ISstQndigen  Schicht  3  Mann,  worunter 
1  LQsdiredler,  bestallt  Daas  die  Leutung  der  ScbweissBfen  diMer  HStte  nicht  jene 
des  F.  T.  Mayr's^en  HOttenwerkes  erreicben  kann,  wbrd  kein  Fachmann  in  Abrede 
•tsilen,  wddier  weiss,  daes  jenem  HQttenwerke  bloss  eine  nngenOgendn  Waeser- 
kraft, dem  lebteren  aber  krSftige  Dampfroaaebinen  für  den  Betrieb  der  Walzen  zu 
Gebete  stehen.  Die  Feinstreck- Waisenetrasse  bedwnen  10  Mann  anfeiner 
Schicht. 

Diese  Hütte  erzen  j^t  alle  Sorten  von  Streck-  und  Fafoncisen.  in  der  Rege! 
aber  Quadrat-  nnd  Hundeisen  von  ö  Linien  bis  S  Zoll  Stärke .  d^nn  Flacheisen  von 
9  Linien  bis  i>  Zoll  Breite;  das  Rir  die  Erzeugung  der  Eisenbahn-daicennfigel  nöthige 
Eisen  wurde  mit  der  geeigneten  Fagon  bereits  ausgewalzt.  Den  Absatz  finden  diese 
Ersengnisae  tnmeist  in  Wien,  wenig  in  Ungern  nnd  Böhmen;  ei«  nehmen  dtber 
'  bnmer  ihren  Weg  nadi  dem  Eisenbahn- Statfensplatie  in  Bmek  m  der  Mor,  bis 
webin  eine  Fkncht  ?on  14  kr.  ftlr  den  Centner  gnidilt  frird. 

Die  Cementstahlhatte  enthält  nur  1  CementstnhloÜm.  1  Krnnidi  und 
1  HandmQhle  zum  Zerkleinem  der  Hlr  die  Füllung  des  Kastens  verwendeten  Buchen- 
kohlen. Der  Cementstahlofen  enthält  einen  kleineren  Kasten,  dessen  Gewölbe  mit- 
tdst  des  Kraniches  in  mehreren  Partien  abgehoben  wird;  er  wird  durch  2  an  den 


Die  st«iemiiirki«chen  Eisen -Raffinirwerke  «rieiden  whon  eineo  Eiscoverlust  durch  das 
l'eberfuhren  de«  Robeiteos  Tom  Schmelrwerke,  welcher  bei  den  biufig  rorkomnMiilea  Mhr 
kleinen  Flosseoetiicken  nicht  unbedeutend  ist;  euch  die  >ieJe  an  den  Flossenstucken  anbicbeul« 
Schlacke  (beinahe  2  Percenl  de»  ganun  Geariebtea)  bedingt  einea  weiteren  Roheisen-Verlast 
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beiden  BrciteoedtMi  des  Ofens  liegende  Treppenrtste  gebellt  und  gesttHet  in  Laafe 
eines  Msni^  3  €hefgen  xa  nneben.  Der  gewennene  Cementstilil  wird  ia  den  fir 
die  Girbnng  nl^tiiigeo  Dineosienen  en  du  eigene  Sensenwerk  in  Kindtlnl  abge- 
geben, dort  gegarht  und  zur  Sensen-Fnbrieation  verwendet. 

Die  Hnttcnarbeiter  werden  nur  nach  Gedingen  gelöhnt,  und  im  Dureh- 
schiiille  stellt  sich  der  tägliche  Verdienst  eines  Arbeiters  auf  1  fl.  f>  kr  .  da  der 
niedrigste  Schifhtenlohn  der  Taglöhner  mit  79  kr.  besteht,  die  Hüttenarheiter  aber 
sich  in  der  Schicht  auch  2  tl.  10  kr.  bis  2  fl.  41)  kr.  zu  verdienen  pflegen.  Sämtnt- 
licbe  Arbeiter  erhalten  nebäldem  nach  Möglichkeit  treie  Wohnung  und  Ucheuuog. 
Eine  BruderlaUe  be«tebt  bei  diesem  RafBnirwerke  «war  nicht*  dock  werden  die 
Arbeiter  in  KrankbeitsfUleii  ans  Werhamiiteln  verpflegt,  haben  aber  auf  eine  Ptro- 
Yisien  kehlen  Anspmeb. 

Das  in  dieser  RafBniriiOtl«  enengte  Streekeiaen  ist  ven  nnladelhafter  Qnalitif; 
nnd  in  der  That  erscheint  Leoben  als  der  ftlr  die  Cisen-Rafnnirung  am  gftnaügwien 
gelegene  Ort,  deon  hier  stehen  nicht  nur  die  nir  den  Puddüngs-Process  wegen 
ihres  geringen  Schwefelgchaltes  vorzöglich  geeigneten  Braunkohlen  der  in  nächster 
Nähe  vorkommenf^pn  Leobener  Braunkohlcn-Farinntion  ?:u  Gebote,  sondern  die  nahe 
gelegenen  Schmelzwerke  in  Vorderuberg  eriiiuglichen  auch  den  Bezug  des  vorlrefF- 
lichen  Vordemberger  Roheisens  zu  geringem  Frachtculuhne.  Die  Nähe  der  Südhaliu 
ist  ein  weiterer  Vortheil .  welcher  den  Leobener  Elisen  -  RafBnirwerken  lu  Gute 
kömmt  nnd  durch  die  Ansftthrung  der  projecÜrten  Brack  -  Yerdernberger  Babalin!« 
nach  bedeutend  crUHit  würde.  Dass  dieaea  Projeet  aber  eiatbal  avr  Ansiliivung 
gelangen  wird,  daritber  kann  kein  Zweifel  obwalton,  da  die  Wehlhabenheit  der  an 
der  Ausführung  dieser  Bahnlinie  zumeist  interessirten  Gewerken  das  diessfatls  noch 
obwaltende  Hinderniss  (die  Herbeischaifung  des  Bau-  und  Betriebs-Capitales)  allein 
zu  beseitigen  im  Stande  ist  und  gewiss  auch  beseitigen  wird,  nachdem  einerseits 
der  eigene  Vortheil  hierzu  mächtig  dräni:^,  und  andererseits  die  Rentabilität  dp« 
Unternehmens  nicht  in  Frage  gestellt  \vr[(]f^n  knnn,  sobald  überhaupt  der  Be&tand 
der  Eisen-Industrie  jener  Gegend  nicht  gefährdet  ist. 


Braunkohlen  -  Bergbau. 

In  der  oftcbsteo  Nihe  der  Stadt  Leobeo  baven  S  Geirerksch»ftcn  auf  Braun- 
kohlen, und  zvar  jene  des  F.  Ritter  von  Fridau  am  Mflnzen-  und  Moskenberge.  des 
Heinrich  Ihasche,  der  Waipnrga  Mayr  und  des  Franz  Edlen  von  Mayr  im  See- 
pruhr»,  des  Franz  Edlen  von  Mayr  und  der  B  irt.'^ci^ü'haft  der  Stadt  Leoben  ira 
Dollmggraben.  Diese  Baue  sind  hi»  .>  W  egätkutden  von  Leoben  entfernt,  liegen 
in  nördlicher  und  nordwestlicher  Richtung  und  zwar  die  Baue  am  Münzen-  uud  Mo«- 
kenbeige  snnlehst  Leebeu,  jene  im  Dolltnggraben  aber  am  weitest«!  ven  der  Sladt. 

Die  neagenen  Tertitr  -  Sehichten,  welche  die  BrannkoUen  der  Umgebung 
t^obeiis  einsehliesscn»  sind  in  einer  grtaaeren  Mulde  abgelagert,  welebe  aich  n5rd- 
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lieh  Ton  L^oben  aosdehot  und  die  Baue  am  Münzen-  und  Moskenberge,  so  wie  im 
Seegraben  fai  tkli  tat»  wibraid  ümcMmii  ScMckten  wtftw  nofdiinntiidi  von  der 
Stadt  ab  eine  tatleiflkniiige  Aifltgeraiig  anlbeteii,  anf  weleber  die  Baue  dea  DoUing- 
grabena  bestehen;  dieae  letateven  tertür»  Sebicbtan  atehen  mit  4er  Moide  mebt  in 
miBittelbarer  VeiUidaig,  aebeinen  aber  vniveifelbaft  anr  darob  eine  apitere  Stl»- 
ning  des  S^dtenbanea  ven  derselben  getrennt  werden  in  adn  wid  ibre  gegen- 
wirtige  Lagerung  angenommen  zu  haben. 

Der  nördliche  Flutte!  der  Loobener  Tertiär-Mulde  erstreclit  sich  kohlenführend 
von  Westen  nach  Oiteii  (aach  H^)  von  Donnawitz  über  den  Mflnjpii  nnd  Mosken- 
hetg,  buchtet  (hnn  in  deu  Seegraben  ein  und  setzt  von  da  in  den  Prentgrabea  bis 
auf  das  westliche  üehSnge  des  Veitscbberges  Ober;  sodann  ziehen  sich  diese  Ter- 
tiir-Schichten  vom  Dorfe  Prolez  mit  nur  wenigen  unbedeutenden  Spuren  von  Braun- 
keblen  in  einem  aebnwlen  StMfbn  im  Hnrlbde  hb  •).  Der  aUifehe  H nidenligel 
ftbrt  kam  Bratinkobien^Pldts  nnd  eriiebt  aieh  weitaua  niebt  in  der  HMie  dea 
aMHieken  HnldenflUgela»  weleber  im  Seegraben  Ik  warn  UnteriMMbwieser  Banem- 
baeae  reiebt  Die  AoadebnuDg  dw  Braunkobien-Ablagemng  in  der  eben  beteicb- 
nelen  streichenden  Richtnng  beträgt  bei  8.00d  KIftr.  Das  in  der  sattelfftrmigen  Auf« 
lagernng  im  Dollinggraben  in  Angriff  genommene  I)r:\uiikoblen-FlOts  erstreeirt  «ich 
•treichenH  nur  auf  eine  LSnge  von  heilanfi*^  400  KlAr. 

J)ip  Schichtentolge  in  diesem  f^i%iuiikulilen-Gebirp!f  ergibt  sich  nach  einem 
liü!  chsrlinifte  aus  den  Erfahrunucn  bei  den  Grubenbauen  und  öchürfuogen  im  See- 
grabea  vou  üben  nach  abwärts  m  uacbsteheiider  Weise: 

t.  Die  eheiete  Beldebte  bildet  ein  ven  15  bia  80  KIftr.  miehtigea.  Ibatea  Con« 
glameraft»  wek^ea  forherraehend  ana  GerOUatSeken  ?on  flnowtekankalk  beeteht 
nnd  mn  kalkiges  Bindemittel  se%t; 

2.  bieraif  folgt  ein  anfIngNeb  weniger,  apiter  hnmer  mehr  mergeliger,  9$ 
KIftr.  mächtiger  Sandstein,  welcher  alfanihlich  in 

$.  einen  f  H  KIftr.  mächtigen  sandigen  Sehiefertbon  Qbergeht, 

4.  unter  welchem  das  unmittelbare  Hanp;endgestein  des  Braunkohlen -Fötzes, 
ein  grauer  Schieferthon  mit  eingeschlossenen  Sphärosideriten ,  liegt,  welcher  auch 
an  mehreren  Orten  iosäiie  Pflauzenreste  Hihrt.  Dieser  ist  bei  15  KIftr.  mächtig  und 
in  der  Nähe  des  Flützes,  mit  dessen  oberstem  Kolilenblatte  er  innig  verwachsen  ist, 
sehr  bituminös ,  daher  auch  seine  Farbe  dort  dunkler  wird. 

5.  Daa  Kehlend9ts  weehaelt  in  der  lUehtigkeit,  und  iwer  eneheiat  die  grSsafe 
Hichtigk^t  mit  8  KIftr.  im  Ombenbane  des  H.  Draaehe  im  Bnegraben,  weleber  bei- 
nahe in  der  Mitte  der'atraiehendan  Ldnge  der  Bnflmkoblen-Abingtrong  li^»  nneb 
den  b«<fon  Mlen  aeiaer  alraiflienden  Efatreeknng  dagegen  nhnmt  die  Mächtigkeit 
bis  auf  3  KIfr.  und  noch  mehr  ab,  und  schneidet  endlich  ganz  aus,  welches  Aus- 
achneiden im  östKeben  Felde  ttereils  durch  den  OrtslMlrieb  erreicht  worden  ist. 


*)  In  dtr  Nike  das  Dtrfet  Prolci,  nichat  dm  MwvFIti^Kcs,  hat  H.  Drascii«  timm  Schorf- 
«toHM  in  Btfritb  f«s«ltt;  dertcHM  ist  aar  Zeil  aaf  ein«  lüngt-  ron  90  ItHlr.  ftttwlbrand  iai 

Han^'end-Sandtieinp  flus<<:erahren  und  tdl  das  PlUa,  wenn  eabia  bieilMr  fsHssM«  aaatfwiadiit 

einfr  lAttge  tau  17U  KIftr.  erreicben. 
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Gegen  die  nSchste  Teafe  Smlert  sieh  die  Mfiehligkeit  naeb  den  durch  die  geftihrten 
GrabenlNiae  eriitIteMii  Aofidiltoun  nur  nnweienflieb  und  hat  eher  lo-  eb  abge- 
oemnen;  degegen  iit  des  Illttt  derch  den  Ton  dem  k.  k.  Monten-Aenr  tn  Bingenge 
des  Seegnbeni  antornemmeDeii  Bohmnoeh  in  «ner  Teufe  reo  ISO  Klllr.  nur 

mehr  mit  einer  Mächtigkeit  Ton  3  KIftr.  erreiebt  worden.  Das  Hauptstreiclion  des 
Flötzes  ergibt  sieb  nach  8^  und  das  Einfallen  als  ein  sOdlicbes.  So  wie  die  Müch- 
tigkcit,  Sndfrt  sich  auch  das  Verflächpn  desFlSfzes  bSnfig;  in  der  Regel  ist  das  Flötz 
gegen  Westen  am  steilsten  aufgerichtet  (bis  45  Grad)  und  nimmt  pe?TPn  Osten  eine 
immer  flachere  Lage  ;ui  (Unter  36  Grad  und  auch  noch  weniL'^i  i )  In  s^teichcr  Weise 
wechselt  auch  der  Faiiwinkel  dem  Verflachen  nach,  denn  wahrend  derselbe  in  den 
II.Orasche*scbenBftaen  in  dem  h&heren  Herisooti  swischm  96  und  40  Grad  betrfigt, 
wird  «r  in  den  tieftten  Binbenen  mir  mehr  mit  22  Grad  beebedifet<):  *n  dem  Aoe- 
gebenden  ist  du  FlMs  gewftbnlieb  eehr  steil  anfgeriehtel,  es  erreieht  hier  dier  Fsll- 
winkel  60  nnd  mehr  Grad. 

Die  Kohle  zeigt  muschligen  Bruch,  ist  glänzend  sch^vnrz,  sehr  fimt,  in  allen 
Theilen  des  Flötzes  gleich  und  nur  selten  durch  Sehiefertbon-Einlagerungen  yer- 
unreinigt;  am  Hangenden,  bei  18  Zol!  von  diesem  entfernt,  tritt  eine  bis  2  Zoll 
mächtige  Schichte  von  Schieft^rtlton  auf,  daher  man  hier  den  durch  di<\se  Sehiefer- 
thonschichte  von  ilcm  Klötze  geschiedenen  Hangend-FIbtztheil  auch  als  liangendflStz 
bezeichnet.  Verdrückungen  und  Verwerfungen  sind  in  der  Mitte  und  in  der  ust- 
licben  Erstreckung  dieses  Flötiee  sehr  sdten  nnd  nur  toq  geringer  Aiudehnnng; 
«renn  aie  abw  ?erkenmen,«  eraebeint  in  ihrer  unmittelbaren  NIbe  die  Kohle  ler- 
riebeii  nod  mAibe.  Kaeb  einem  Dnrebsehnittn  ms  12  im  Labertleffittm  der  L  k.  geo- 
legiseben  Reiebsuatah  h  der  neuesten  Mt  ansgeAbrten  Analjaen  entbilt  die  Arann- 
koble  Ton  Leoben  3*17  Percent  Asche,  9-83  Percent  Wasser  und  geben  10-78  Ctr. 
derselben  das  Aequiralent  einer  30zölligen  Klafter  weidiw  Holzes.  Der  Scbwefd- 
gebalt  der  Kohle  ist  jedenfalls  ein  äusserst  geringer,  wodurch  sich  die  Leo- 
bener  Brannkohle  von  den  meisten  anderen  Braunkohlen  nn^  den  c^lcichen  Tertiär- 
Schicliten  der  Steiermark  unterscheidet.  Schon  euie  gewulinliclie  ßetahrung  der 
Braunkoblen-Bergbaue  nächst  Leoben  gewährt  diese  Ueberzeugung;  denn,  während 
in  anderen  steiermfirkiscbeo  Grubenbauen,  welche  auf  Braunkohlen  desselben  Alters 
betrieben  werden  (i:  B.  in  FebnadorOi  Gmhenwisaer  doreb  das  ans  der  Anf-  , 
I5anttg  der  Schwefelkieae  anQjenemdMne  Eiaeao^  die  Wlsebe  der  Befehrenden 
miC  aaUreicben  Reellieeken  renuirem^*  bat  man  diese  in  den  LeebiBner  Graben* 
bauen  nicht  zu  beftirchten. 

Das  Fl5tz  im  Dollinggraben  wechselt  in  der  Mächtigkeit  von  6 Fuss  bw 
8  KIftr.,  fällt  gleichfalls  nach  Süden  unter  30  Grad  ein  und  unterscheidet  sich  von  dem 
erstbesehriebenea  FlötM  durch  sehr  sahlreiehe  Verdrackuogea  ood  Verwerfuqgeo, 


In  dem  tiefsten  Uoriionte  dcsWaJpurga  und  Franz  v.  Mayr'schen  Baues  im  Spp^mhrn  l^Ilt 
das  FlöU  nur  unter  IS  Grad  ein.  In  dem  Bitter  von  Fridau'scben  Grubenbaue  wccttaelt  das  Vcr- 
flichen  sebr  hin6g  und  bdrift  oft  örtlich  nur  10  bl*  12  Grad,  M  wie  in  dieaem  Felde  die  meisten 
VerdrikkniuMa  «Mi  Verwsrfaafea  in  dullangende  Torkonuaea;  abertumpt  ist  das  FlöU  m  der 
»ullldwe  nralrMkH^  ia  «debar  diaae  Ptrglaaa  üt^geo,  an  eamfeiiaisa^ttee  gelagert 
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velehe  io  der  KoUe  Mifbreteo ;  diese  Kohle  bt  daher  sehr  mOrlie»  dar'  Amfiin  an 
StQdbk«Ue  htSm  Erbaomi  in  VerhiltniMe  der  erstgemumtoii  eis  Aeiaenl  kleioer, 
die  Breenkraft  eine  iiedeiitrad  guriiigere  und  in  Folge  detaen  eiieh  die  Venrendaif 
sn  teeiuiiaelieD  Zwede«  eiee  IbeMiritailde. 

6.  Das  unmittelbare  Liegende  des  Flötzes  bildet  ein  aufgelöster  talkreicher  oder 
chloritischer  Tbonschiefer  aus  der  Grauwacken-Formatiun,  welcher  sich  sehr  stark 
aufbläht  und  einen  für  den  Verbrauch  von  Grubenholz  sehr  nachtheiligen  Sohlen- 
druck verursacht,  der  besonders  im  Dollioggraben  in  jenen  Grtihenfeldern ,  wo 
das  Flöti  eine  geringere  Mächtigkeit  hat  und  das  Ausfalir -a  der  Strecken  auf  dem 
Liegenden  bedingt,  den  Grubenbetrieb  sowohl  m  technischer  als  ökouomischer  fie- 
iiebuog  sebr  erschwert 

Bei<|^ieh  der  Lage  der  auf  den  Havptflfttie  der  Leebeaer  BravnkabieD- 
äM$gtmg  erVfbetaa  Otobeiibaae  mua  b^ilgt  werden,  data  die  Grvben- 
awMaii  dea  F.  BÜler  Ten  Firidan  daa  weatliehe  Kehlenfeld  ld»eriageni.  an  weldie 
aidldieGrubennasaen  des  I].  Dräsche  und  jene  der  Walpurga  und  dea  F.Edlen  T.Hayr 
anscbliesseo;  das  Tom  k.  k.  Montan -Aerar  niedergebrachte,  nahezu  im  Mittelpanete 
der  kohlcnfQhrenden  Tertiär-Schichten  liegende  Bohrloch  mit  seinen  Rechten  wurde 
von  den  Gewerkschafiea  des  H.  Dräsche  und  F*  Bitter  von  Fridaa  gemeioscbaft- 
licb  erkauft. 

Aus  dem  Bisherigen  ist  zu  entnehmen,  dass  die  Grubenmassen  des  H.  Drasehe 
den  mfiehtigsten  und  daher  kohleureichsteu  Flötzlheil  enthalten;  der  Bergbau  in 
dieaen  Gnibeunaaeen  bietot  liei  der  grewen  Fldtanlebtigkeit  die  neiaton  SdivieHg« 
leiten,  iit  aber  In  alten  Betriebeaw^gen  derart  geregelt  daaa  er  äla  ein  mnaterliaJtar 
beieiehaet  werden  kann.  Da  Oberdieaa  der  Gralienbefridi  bei  den  Naehbargeweiften 
nur  wenig  von  demsdben  abweicht,  so  toU  im  Nadutehenden  bleaa  der  Brannkolilen- 
Berghau  des  H.  Dräsche  beschrieben  nnd  der  Abweidnagen  in  den  Betriebe  bei 
den  Nachbargewerken  gedacht  werden. 

Im  Dollinggrahen  werden  zur  Zeit  fast  nur  Ausrichtungs-  und  Yorbereitungs- 
baue  gefuhrt;  zudem  ist  der  Doilinggrabner  Berfjbau  sortobl  wegen  der  gerin^^eren 
Mächtigkeit  und  Ausdehnung  des  Flützes,  als  nucii  wegen  der  schlechteren  Qualität 
der  Kohie  für  die  Industrie  nur  von  uutergeurdueter  Bedeutung. 

Braunkohlen-Bergbau 
r  des  Iteinricb  Dräsche. 

Dieser  Bergbau  liegt  im  Seegraben,  eine  Wegstunde  von  Leoben  in  nördlicher 

Richtung  entfernt,  und  hat  das  Plötz  durch  die  im  H:iFi;»endpn  ;Misgef!<hrenen  Stollen- 
einhaue aufgeschlossen  Behufs  Aufschlusses  der  unter  der  jetzigen  Fürdorsohle 
anstehenden  Kohlenmittel  wurde  in  letzter  Zeit  10  Klftr.  über  der  Sohle  des  t  ürder- 
stollens  ein  Schacht  abgeteuft,  welcher  auf  18  KU^.  Seigerteufe  unter  der  Sohle  des 

Auch  bei  ion  anderen  (if werkscfiaften  wurde  das  Fliitz  durch  im  Hangenden  getrie- 

b«a«  StolleDeiobaue  aufgeaclUosMa,  und  nur  am  Moskeaberge  ist  dasselbe  auch  durch  eiaea  im 
Li^gendtB  angelegten  Stollandiibaa  aBgefthren  woidMi. 
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erwihntoi  Stolleiw  ■iedergibneht  ist;  io  dieMr  Taufe  woH«  tm  4u  FliMi  miltolit 
einer  47 13ftr.  liafee  Znfciiietreeke  eegefohreii  niid  wvä  vm  weiter  aosgerielitet. 

Die  flache  Höbe  des  in  diesem  Horizonte  abzubauenden  Flötztheiles  betrftgt  52  KJfbr« 
In  dem  Schachte  werden  die  Kohlen  mittelst  einer  demnächst  auCmitaUenden 

20pfer(Iekräfligen  Dampfmascliiiie,  welche  auch  die  Wasserlüsurig  besorgen  wird, 
auf  die  Sohle  des  besteheodea  FörderstoUeo«  gehobea  aad  dureh  dieseo  zu  T^ge 
gefordert  werden. 

Behufs  des  Abbaues  der  Kohle  wird  bei  diesem  Berghauc  der  Firstulmbau 
sdioa  eeü  Umgerer  Zeit  mit  Terachledenea  Abweichungen ,  welche  Professor  Albert 
HUler  vea  lleiieBfeb  in  einer  iin  »berg-  vnd  hWeimiDnieeheii  Jehrkache  der  L  k. 
Menten-Lelinnietalt  in  Leoben,  IV.  Band,  1854*  ereehienenen  gediegenen  Abband- 
Inng:  »Der  Firstainbea  im  BrnonlwUealljMae  bei  Leebea«*  enf  Seife  185  bit  180 
im  Detail  beschreibt*  durchgeführt.  Hier  soll  nur  zweier  Arten  des  Firstulmbaues 
gedacht  werden,  tob  welchen  eine  früher  hauptsftchlich  in  Anwendung  stand ,  nach 
deren  Aufla<;<;cn  die  zweite  zur  Zeit  tut  eoaeeblieeaend  in  AueObnng  etebende  Art 
des  Firslulmbaues  eingeführt  wiirdtv 

Beider  früher  an  g  ew  o  mi  e  t  (n  Art  des  F  i  r  stiilmbaues  wurde.  t^N  ich 
der  neueren  Abbauart,  der  Abbau  liut-li  abwärts  geführt,  und  zwar  in  seiger  6  Kiftr. 
von  einander  abstehenden  Horizonten.  Die  Pfeiler»  welche  in  dieser  Weise  zum 
Abbnne  gelangten,  bidten,  da  daa  Veittdien  in  dieaer  Gmbe  wler  einem  Winkel 
ven  U  bia  SO  Grad  auftritt,  eine  flacbe  Ubbe  fen  beilMg  10  KlAr.  nnd  eine  Unge 
ven  gleiehfeila  10  Klflr.  Ale  Verbereibing  m  dem  Abbaue  wurden  inniehst  dee  Ter^ 
hauten  Feldes,  also  im  bbebsten  Theile  dea  abenbaoenden  Feldet.  «ne  atrelehende 
Sireeke  am  Liegenden  und  eine  gleiche  Strecke  am  Hangenden  ausgefahren,  und  die 
Hangendstrecke  (Versatzstrecke)  wurde  gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Abbaufeldes 
durch  eifif  II  kürzeren  Hangendscblag  mit  einem  Stnrxschacht  in  Verbindung  gesetzt, 
welcher  zum  EinLringen  des  Versatzes  diente,  der  (wie  noch  bisher)  tagbaamSssig 
zumeist  aus  dem  im  Liegenden  gewonnenen  aufgelösten  Grandgebirge,  aber  auch 
aus  ausgebrannten  Haiiienbergen  und  aus  Hungcndiehm  beigeschätfl  wurde.  Auf 
dem  tieferen  Uoriseote  de«  Abbaufeldea  wurden  ehenlaUa  eine  atreiebende  Liegend- 
nnd  Hangendalreeke  nnagefidtren,  ven  welken  die  Liegendetrecke  ala  Pftrderatredie 
dngeriebtet  wurde.  Dieae  in  2,  aeiger  6  KIftr.  ven  einander  abstebenden  Horisenten 
vergeriebteten  atrdebenden  Strecken  wurden  ven  10  au  10  Klflr.  unter  einander 
derart  verbunden,  dasa  aowebl  die  swei  in  jedem  Horizonte  gelegenen  streichenden 
Strecken  durch  Verquerungen ,  ala  aucb  die  beiden  in  den  Ober  einander  liegenden 
Horizonten  ausgefahrenen  Hangend-  und  Liegetidstrecken  je  durch  einen  Aufbruch 
am  Hangenden  un<!  r.icjenden  in  Verbindung  gesetzt  wurden.  Diese  in  Entfer- 
nungen von  10  zu  10  Klflr.  ansijefahreneu  Verbindungsstrecken  und  Aufbrüche 
bildeten  im  vertieaien  Uurclischnitte  der  FIdtzeheue  ein  schiefes  Piiralleiugramm, 
dessen  kürzere  Diagonale  durch  die  Hangendstrecke  (Vcrsatzstreeke)  des  höheren 
und  die  Liegendatreeke  (Fbrderatreeke)  des  tieferen  Horitentes  begranst  wurde, 
wShrend  die  iBngere  Diagenale  ibren  Endpunct  in  der  Hangendalreeke  dea  tiefe- 
ren und  in  der  Liegendatreeke  dea  bbheren  Heriaenlna  fand.  Der  dnreb  je  2 
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sirfebe  Parallelognunme  in  ttradieiHler  Riehtaog  begränzte  Kohleopfeiler  wurde 
mImib  rwk  diäten  beiden  Seilen  in  AngriflT  genonmen  und  milfelst  etreidiender. 
bis  k  die  Hille  der  gansen  PfeUeriinye  (also  tef  eine  Ltoge  von  S  Klflr.) 
gebnebener  Fintobnitmeten  demrt  digebnul,  daet  dieae  Abbauttrueen  euieraeito 
in  dem  niebet  der  Llegeodätrecke  des  oberen  Horizontes  gelegenen  Winkel  dea 
Parallelogramms,  andererseits  aber  in  dem  Winkel  niebat  der  Hangendstreeke 
(les  tieferen  Horizontes  gleichzeitig  belegt  und  so  lange  gegen  die  Pfeilormitte 
Leti'iehen  worden,  bis  zur  Sichenuig^  der  oberen  llangendstrfrkp  (der  Ver^yt^strecke) 
und  der  tieferen  Liegendstrecke  (^der  Förderstfeck«)  ein  4  KIftr.  starker  Pfeiler 
erübrigte,  welcher,  sobald  diese  beiden  Strecken  abgeworfen  werden  konnten, 
heimwärts  mittelst  der  aus  der  Fürderstrecke  nach  beiden  Seiten  angelegten  ver* 
qoerenden  Fintnfanabmsaen  abgebaot  wurde. 

Bei  dieaeni  Abbane  wurde  die  wbaote  Kobte  dvreb  seigere,  in  dem  mnicbat 
der  in  erbauenden  Koble  alebanden  Ubne  milgelbbrte  ttad  aneb  inr  Fabroog  die- 
nende, Schutte  auf  die  ontere  Querstreclie  und  den  Uegmd-Ai^rncb  gestOrzt, 
während  der  Versatz  mittelst  der  oberen  Querstredte  nnd  des  Hangend-Aufbruches 
ebenfalls  durch  seigere  Schutte  auf  die  Abbaustrassen  gestürzt  wurde,  welche  Yer- 
satzschutte  zunächst  des  am  Versätze  des  verhauten  Feldes  stehenden  Ulmes  lagen 
und  bei  der  früheren  Reihe  der  Firstuimstrassen  bereits  »\s  Kolilenschutte  benützt 
worden:  auf  diese  Weise  diente  jeder  Kohlenschutt  den  iiachstfolgenden  Firstuim- 
strassen als  Veri>al£äciiutt,  vvabre/id  ein  ueuer  Kobleoscbutt  mitgeführt  wurde.  Der 
gleiebe  Vergang  wurde  in  Besag  der  KeUtn-  imd  Yenattsebntle  beim  Abbane  dea 
erwibnten  Sidierbettapfeilers  mittelst  der  Terqnereaden  Ftrttttbnstrasaen  beobacbtet. 

Der  Aliban  wurde  flbrigens  in  dem  AbbanfeMe,  so  wie  aueb  jetzt,  bebnwirta 
gefthrt  und  die  dureb  enen  Verdnid  eineraeits  nnd  den  Bremaberg  andererseita 
begrilnzte  Länge  des  Abbaufeldes  betrug  48  KIftr.  Die  Höhe  der  AblMttstrasscn 
erreichte  6  bis  7  Fuss  und  ihre  Weite  6  und  bei  den  untersten  Strassen  auch 
8  Fuss;  ihre  Zimmerung  bestand  in  der  Regel  aus  4  Fuss  Yon  einander  abstehenden 
halben  Thürstocken  ,  wplehe  mit  SchwartHngen  verpftihlt,  in  den  unter.'itpn  Strassen 
eingebühnt,  in  den  oImts  n  Sii;t-i,t'n  aber  übei'  den  Verstitz  auf  Schwarleuslücke 
gestellt  wurden;  von  der  Znnmeruug  wurden  in  den  oberen  Strasseu  die  Kappen 
der  nächst-uoterea  Strasse  abgehoben  und  ein  grosser  Theil  der  Stempel  mMb^ 
einer  Kelle  und  eines  WocIMiels  ausgesogen ;  nur  die  Zimmerung  der  ebersten 
SIraasn  und  die  VerpAhla^  der  unteren  Strassen  ftsi  gans  inrfl^gdassea,  se  dass 
die  Menge  dea  wieder  gewonnenen  Zimmerbelsea  im  gritaeeren  Diirehs<Anitto  nabesu 
den  dritten  Tbeil  dea  Verbrauches  betriig.  Diese  Abbauart  wurde  wohl  baapt> 
säclilieh  wegen  des  grossen  Amekes  aufgelassen,  welcher  durch  den  auf  beiden 
Seiten  des  zuletzt  in  Abbau  zu  nehmenden  Sicherhcitspfeilcrs  aufgehäuften  Versats 
auf  diesen  Pfeiler  aiisgeObt  wurd»^  nnd  die  Gewinnung  desselben  sehr  erschwerte. 

Die  zur  Zeit  in  Ausuijung  stehende  A  bhauart  kam  zwar  auch  schon 
früher,  aber  nur  in  untergeordnetem  Maasse  und  in  geringer  Ausdehnung  auf  der 
Traugottsohle  zur  Anwendung;  diese  Abbauart  ist  in  der  oben  bezugeiien  Abhand- 
lung des  Professors  A.  Miller  v.  Haueofels,  Seite  165  bis  167,  ebenfalls  schon  be» 
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•cbrwftQtt  wordea.  Gegravirtjg  wird  jedoeh  fast  mir  diew  Mbmui  h»  den  6ra- 
benbaae  dea  H.  Dräsche  im  Seegrabmi  durdifaftkrt  iadm  diaaetbe  dmfeh  «Im 
R«ihe  T«n  J«hr«D  ala  »ehr  vortiiaUhtfl  bewihrto;  deon       geatattat  nieht  aar 

eine  grosse  Anzahl  von  Belegaagca  aad  daher  eine  grosse  Erzeugung,  sondern 
lässt  auch  die  nöthige  Siebeniag  gegea  Feoersgefahr  xa  ood  gibt  in  ftkoaomiadMr 
Beziehung  günstige  Resultate. 

Bei  dipspr  Abbauart  wird  das  Ahb»i)f«'Id,  wenn  nicht  dessen  Begränzung  durch 
locale  N  I  riiaitnisse  voi'grezeichnet  iät,  gewöhnlich  in  einer  streichenden  lAn^e  von 
60  bis  70  Kiür.,  die  flache  Höhe  desselhen  mit  16  bis  ^0  Klflr.  vorgerichtet, 
and  in  dar  Mitle  dar  Breoisberg  angelegt ,  welcher  die  Fdrderung  der  Kohles 
auf  den  Fdrdefttallea  Uoab  vermittelt  bn  tieliiten  Heriieate  einee  aelchen  Abbea* 
feldea  vird  unmittelbar  am  Liegaadea  eine  atretehende  Stieeke  (Abbaaatreeke)  and 
2  KHIr.  von  dieser»  in  der  KeUe^  die  Fftrdentradw  anigefrhren»  wdche  %  Stredkeo 
ven  10  xtt  10  KIftr.  gelöchert  werden;  in  der  Verttngerung  jeder  aolchen  2  KIftr. 
langen  Verquerung  wird  je  ein  Aufbruch  am  Liegenden  bis  zum  Ausgebenden, 
oder  bis  zu  dem  oberen  verhauten  Felde  auf»?pfnhrpn  !n  diesen  Aufbrüchen  aber  wer- 
den von  5  zu  6  KIftr. zu  den  tieferen  2  streichenden  Gi  undslreeken  parallele  Strecken 
getrieben.  Hierdurch  werden  grössere  Abbaupfeilcr  vua  10  KIftr.  Litnge  und 
5  Klitr.  Breite  gebildet,  welche  von  oben  nach  abwftrts  und  gegen  die  Mitte  des 
Ahbaofeldes  (heimwärts)  rerhaut  werden ,  und  zwar  mittelst  schwebrader  5  KIftr* 
langer  FiratalmatraieeB.  Man  beginnt  mit  dieaea  nach  dem  VerMdiea  da«  FiStiee 
getriebenen  Abbamtraaaen  entweder  am  lOekwirtigen  Thefle  der  Pfeiler,  eder 
wenn  man  auhr  Balegnagea  anbriagea  wiU*  werden  in  der  Mitte  dieaer  Pftilar 
2  Alibaustrassen  belegt,  welche  nach  den  entgegengesetzten  Seiten»  d.  L  gegen  die 
Mitte  des  Kelüenfeldes  und  gegen  das  Verbrucbfeld,  zugleich  vorschreiten.  Dieae 
Abbaustrassen  werden  in  den  gleichen  Dimensionen,  Avie  jene  bei  der  älteren  .^bau- 
art,  ausgefahren  und  verzimmert,  jedoch  wird  nach Umstämlen  entweder  mit  von  Tag 
eingebrachten  Versatzbergen  versetzt  oder  der  Versatz  aus  den  L  imen  nacligezogen, 
wie  auch  aus  dem  oberen  alten  Verhaufelde  einrollen  gelassen  Wenn  der  Versatz 
von  Tag  eingebracht  wird,  so  geschieht  diess,  in  ähjilicher  Weise  wie  bei  der  frOhcr 
beaehriebanen  Abbaaart^  dareli  eine  im  hiebsten  Heiiiente  dea  AbbanfeMea  ana- 
gefahrene  Ibngend-Veraatiatrecie  aad  von  dieser  au«  dareb  eiaen  mitsnfttbreaden 
Veraatiacbatt,  gleiehwie  der  Koblenaehntt  ebeofalla  ia  dem  Ulme  dei  aeeh  aaverrits- 
ten  Kohlenpfeilera  mitgeHUhrt  wird.  Auf  ciaer  Parallelatreeiie  werdea  jedoch  häufig 
2,  auch  $  Kehlenpfeiter  zu  gleicher  Zeit  in  Angriff  genommen,  wobei  wohl  zwischen 
2  Belegungen  zuletzt  ein  kielner  Kohlenpfeiler  von  der  Breite  einer  Abbaustrasse, 
beiderseits  vom  Versätze  eingeschlossen  ,  zu  gewinnen  bleibt.  je<!och  erst  nach 
einigen  Wochen ,  bis  der  Vor  «:ttz  «^irb  gehörig  gesetzt  hat  und  mehr  Sicherheit 
gegen  den  Firsten  druck  gewahrt,  ni  .AngrilF  genommen  wird.  Ist  auf  einer  Parallel- 
strecke der  Abbau  bereits  um  1  oder  2  Pt'eiier  vorgeschritten,  so  beginnt  er  auf  der 

')  Oprtlich  i«t  ftegcn  den  Aushiss  oin  Thcil  des  Klotzes  abgeriaien  und  da»  Liegende  ih-s- 
8«-lb«n  überkippt;  in  diesem  Tbeile  des  Grubenbaues  wird  daher  der  schon  crwfihot«  versflgliclte 
Vecmli  ms  im  avfgtMfton  Lie^adgettabe  dirvct  ia  dia  Vcrban«  «ingwefSB. 
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nidist-lllltereii  Parallelstrecke,  und  schreitet  dah«r  slufennirmig  nach  abwärta  Tor. 
Die  Zimmernng  in  den  nfichst-oberen  Abbausträflsen  wird  nach  Müglicbkeit  mit 
dem  Wuchthobcl  und  dor  Kette  herausgezog^en,  wie  dicss  auch  bei  der  aHeren 
Abhatiart  geschehen  ist').  l>er  zwischen  der  Abbau-  und  Förderstrecke  stehen 
2  Klflr.  starke  Pfeiler  wird,  sobald  die  Fördürstrecke  entbehrlich  ist, 
Toii  rückwärts  mittelst  kurzer  Querstraasen  firstenmässig  verhaut 


0  D«r  TerbiMKk  u  üditaMiB  Grab— tolww  wdebM  diureb«ehaittJieb  Ar  de«  Cuk-FuM 
ail  2S  kr.  benhit  wird.  b«r«ehiiel  aielt  nteh  den  von  d«r  Weriulflltvttg  nirg«l«gteA  AafWeisen 

ftr^en  CentniT  der  erwupten  Kohtcn  mit  0  008  Cub  -Fuss. 

•)  In  dem  Bergbau  L>  derWalpurjf«  und  dnsFr«niv.  Mayr  werden  cbenfiill»  niellTW* 
durch  loeale  Verhfiltnitse  gchoteiu-  Abbauartcn  »usgcfübrt,  deren  einige  in  drr  mohrmuN  Im  zo- 
fesM  Ttfftraffiiche«  AbbtndlHig  de*  Profestor'»  Albert  Miller  vod  UHuenfeU  besehrieben  w  erden; 
TonOgneh  ebid  ee  eker  swd  AblNnerlen,  veldio  in  AatrMuliHiff  koBMD,  und  swar  bedient 
mao  «lirh  de  r  rinpn  in  dem  westlielieti  nrubenfclilp.  wo  das  Ffflt?  eine  grösser?  Müchtlgkeit  (4  bi* 
0  Klflr.)  hat,  während  das  minder  (13  bis  !♦  Foss)  mSelitige  Plötz  im  östlichen  GrubenfeMe 
ailtelst  der  iveiten  Art  abgebaut  h  ird. 

In  weaÜieheB  Grubenfelde  niustt*  wegen  der  in  fräherer  Zeit  ohne  Rücksicht  auf  einen 
spHwen  wgdMderigen  Abbau  getriebene«  Aorielrtniigsatreeken  ein  eenbiniricr  Abbau  eingeleitet 
werden.  Des  hier  in  AngrilT  genommene  Abbaufeld  bat  eine  flache  Hohe  von  iV  2  KIftr.;  in  dem- 
Selben  sind  im  tiefsten  HorizoDtü  zwei  streichende  Strecken  vorgerichtet,  und  iwar  die  eine  am 
Liegenden,  welche  als  Förderstrecke  dient,  die  andere  aber  hei  3  Klftr.  söhlig  Tom  Hangenden 
entfernt;  in  einer  flnehen  iUho  ton  S  KJOr.  tbor  dieeer  FArdereohle  iet  wieder  eine  streichende 
Liegendstreelce  «nd  wdiexa  sriger  Uber  derselben  eine  eolebe  Bengendslrecke  nasgefahrea.  öber 
weleber  letsterm  Strecke  noch  ein  Kolilenpfeiler  von  8'  Klftr.  flacher  Höhe  liegt,  in  weldiem 
sich  xu  Oberst  eine  streichende  Hangendstreeke  befindet  In  diesem  Abbaufelde  bestehen  Ton  10  zn 
10  Klftr.  Querstrecken  und  sowohl  um  Liegenden  als  auch  am  Hangenden  Auf  brürbe ,  wornucli 
die  mnlebst  der  unteren  in  der  FlSiuniebtigkeit  liegenden  streichenden  Strecke  anstehende 
Kehle  nrittelet  warn  Hej^peiHleft  v^rquerender  FfretnhnelmeeeB,  sugleieh  aber  der  oberste  Eobien- 
pfriV  r  m-t  der  erviTihtif  i  n  flachen  Hohe  von  8' j  Klftr.  mittel.st  schwebender  Finlulmstrassen 
abfj^ebaut  wird,  in  derselben  Weise  wie  dieser  Abbau  im  H.  Urascbe'jtehea  Grubenbaue  in  neuerer 
Zeit  Statt  tiodet;  die  schwebenden  Fitetalmstrassen  werden  durch  die  oberste  Hangendstreokc 
und  den  UangendaulLrueb  mit  Tedtugen  (rameist  Sand  ans  d«m  EengMiden)  versetst;  dasselbe 
geseUelil  h»  dm  verqnereiiden  Plre&lmstnresen  darb  die  tielbre  Bnifendetreeke  and  den 
Hangendaufbmch.  Sedann  werden  die  zv*  hon  den  beiden  eben  genannten  Kohlenmitteln  ansto- 
benoen  Kohlen  mittelst  der  in  dem  Grubenbaue  des  H.  Dräsche  früher  si.gcweüiiijten  und  oben 
baeckriabaaea  filteren  Abbauart  erbaut 

Ln  weellicbea  FaUa  da«  Hair'seban  GrabaabaMS»  «•  dia  FMtaalabtidLeit  nur  12  bis  14 
Fasa  betrift.  Steht  ein  Strebenb«*  in  Aeeflbunf ,  bei  walebem  dia  KoUan  doreb  die  von  5  sa 
$  Klftr.  au$i7efahrenen,  streichenden  ParHllelstrci-ken  und  durch  die  von  3  su  S  Klftr.  ausgefahrenen 
Aufbrüche  in  kleinere,  3  Klflr.  (in  der  Streichuogshnie)  iaago  und  5  Klflr.  (in  der  Richfoing  des 
Tarillcbena)  breite  Kuhlenj)feiler  i;etheilt  wird,  welche  heimwirts  durch  diagonale  8  Fuss  breite 
nnd  von  twten  nncb  eofwirts  gelübrtn  Abbsnslraeaaa  verbaat,  wobei  der  Abban  suf  den  ober- 
sten Pfailem  beginnt  nnd  nncb  sbwIrU  gagan  die  Mitte  dee  Abbenfaldaa  etalbnftnnig  TeraabfaMat. 
Dia  la  Bade  gefQhrten  Abbaustrassca  werden  gewöhnlich  mit  den  vom  Tage  eingebrschten  Ver- 
setxb'ergen  versetzt,  wobei  der  an  dem  Versatzfelde  liegende  Aufbruch  als  Versatzsehutl  dient, 
während  der  nächste  Aufbruch  als  Kohlensebutt  benflUt  wird.  Bei  dieser  Abbauart  wird  die  ganze 
Fldtsmlebtigkeit  sameist  mit  swei  Ortsstöseen  rerbnut,  und  swar  wird  tuerst  van  dam  Kablan> 
aebette  eae  die  untere  DlegonnloAbbinstrasse  in  AngrifT  genommen,  diese  rersetxt  nnd  sanaeb 
dir  nüi  Tist  Ilühere  untere Abbaustrasse  beIeg^  Im  i  der Ueberbang  der  bereits  versetzten  früheren 
Abbaustrasse  mitgenommen  und  der  an»  dieser  oberen  Ortsstraese  entstehende  leereRaum  gleich- 
zeitig mit  dieser  Strasse  versetzt  oder  auch  zu  Bruehe  gelassen  wird.  Diese  Abbauart  wirft  viel 
KaUaa«  basondeis  riete  StOckkohleo,  ab»  denn  ein  HAuer  erbsnt  in  der  ISalSndigen  Schiebt dnreb- 
sdsittlieb  tO  Ctr.  Kohlen  and  benfitbigt  wenig  Holz,  da  Mose  einsabw  Hhttsteaipal  hm  nnd 
wieder  aufgestellt  werden,  welche  theilweise  vtlUst  amt)  f^rrnult  werden. 

In  dem  Ritter  von  Fridau'scben  Grubenbau  -,  u)  die  darcbsehnittliehe  Mieb» 
ligbdt  des  FlöUes  16  bis  18 Fuss  beträgt,  besteht  ein  ähnlicher  At*f  au.  welabar  jedoeh  wegen  dar 
grSeseren  FtAttmichtigkeit  einige  Modificationen  liedingt.  Bei  diesem  Abbaee  worden  die  Aus- 
richtung sstreekea,  wsTebe  spitar  ala  FArdarstraekan  dienen,  am  Liegenden  aosgefabran  «ad  daa 
Abbanfeld  durch  ebenfalls  amLieganlaa  ausgsAdirsBa  alreidianidaParalielstreekea  und  AufbrAaba 
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Die  Abbaustrasseu  werden  mit  doppeikt  Uelegnng  hetrieben,  welche  ia  Kütcii 
Ton  2  Mann  die  12stQndige  Schiebt  ^  verfuhreu  und  ila-  Gedioge  nach  der  Cub.-Klaf- 
ter  der  ta  mrlttiieiidm  «oitehendeD  Kohlen  mit  fiineeUuM  der  Zimiaening  und  dee 
Neehiieliens  der  Vereattberge  bereehnet  wird;  iet  jedoch  der  VerMts  Ten  Tage 
dntabringen,  eo  irird  eine  eigene  Vemts-Hamischtft  bestellt  p  welebe  anler  der 
Aofiiiebt  eines  Yersatzmeisters  steht  und  nach  der  Antahl  der  rersetEteo  Cub.-Klafter 
an  einem  ßxen  Preise  (3  fl.  iH  kr.)  bezahlt  wird.  In  der  Regel  wird  beim  Abbane 
vor  Ort  nur  an  den  Ulmen  geschlitzt  und  die  Kohle  mit  dem  Keile  gewonnen;  bei 
dem  Hetriebe  ganzer  Orte  kommen  tttirh  Rrastschrfimme  und  die  Sprrn'j^nrbctf  in 
Anwendung,  was  auch  der  Fall  ist,  wrun  i»  den  Verhau^trassen  die  kohle  sehr  lest 
ist  Ein  Häuer  soll  im  grossen  Durchschnitte  in  .einer  Schicht  nach  der  Ictztbe- 
sebriehenen  Abbauart  2^  bis  HO  Ctr.  Kohlen  erbauen,  wobei  er  jedoch  nebstdera 
die  Zimnerang  und  daa  Veraetien  der  Abbanstrassen  besorgt. 

In  Dnrebaehaitte  werdm  ans  einer  Cab.-Klafter  anatehender  Kohle  ttO  Ctr. 
Braunkobleii  gewonnen,  wobei  iwei  Dritttheile  StflekkoMen  entfiüleo. 

Die  Förderang*)  der  Braunkohlen  wird  durch  Euenbahneo  und  Bremsberge 
rermittelt.  Die  Eisenhahnen  aind  theils  mit  Flachschienen ,  theils  mit  hochkantigen 
Schienen  belegt,  und  zwar  werden  die  letzteren  nicht  nur  auf  einigen  längeren 
Strecken,  sondern  :mvh  auf  allen  Wechseln,  Krümmungen  urul  ühpr  Taj^s  angew  en- 
det. Die  Flachschieneu  sind  4  Linien  dick,  2  Zoll  breit,  und  werden  durch  Näf^el, 
an  dem  Zusaromenstosse  aber  durch  Schrauben  auf  den  Langschwelleu  befestigt. 
Die  hochkautigen  Schienen  sind  einfache,  gleich  (V*  Zoll)  dicke  und  2  Zoll  breite 
Sehienen.  welche  auf  den  8  Foaa  von  einander  entfi^rnten  und  eingeicbnittenea 


in  Pfeiler  von  gleicher  LtDge  und  BraUe  (10  Kifir.)  atfelbdlt»  weiche  heimwSrts  von  oben  naeh 
»bwürts  stufeniftmig  inAaitriff  gweoiaMB  varden.  Wenn  ow  ain  Kohlenpfeilar  cum  Abbaue 
gelangt,  SO  Wird  der  znnSehit  des  Vefnlsffelde*  liegende  AaAmeli  aU  ?enatsschutt,  der  ia 

der  (:f:inzcn  Kohip  Iii  l'<  i  !  '  Aufbruch  aber  nls  Kohlonschatt  benfitzt  und  der  gfleiche  Versatz, 
wie  iu  der  Mayr'achen  Grube,  in  den  ersleren  durch  die  tu  diesem  Zwc(*kc  aufrecht  erhaltene 
obere  Parallelstreck«  V4B  Tag  zugejaufen.  Dar  AlMiau  beginnt  nun  mit  einer  nur  wenig  diagonal 
gefAhrtca  Abbaustrasse  Tom  Kohlensehutte  ans  gegen  den  Versulischutt,  welche  Stratt«  7  bis 
8  Fuss  breit  und  mit  etwas  mehr  als  der  halben  Fldlzmflchtigkcit  bis  zum  Veraafuchutte 
ilui  rli II  und  i  lit  Zii rücklsissung  der  Ziuiiiier 1 1 1 1 L!  vo  hoch  versetzt  wird  .  d;is.s  riocli  Ruum 
für  die  Uetnhrun<;  und  Kohlensfiuberung  bleibt;  sudiinn  wird  der  andere,  ober  der  eben  ausge- 
fahNMn  Abbaustrasse  gelegeiM,  Ttuäl  der  Fiötzmüchtigkeit  rüekwürtü,  d.  i.  vom  Versatzschutte 
gagen  daa  KohleasebuU  herausgenommen,  wobei  man  bei  jedem  Vorgriffe  hinter  sich  diu  im 
Tarmts«  der  «nteren  Stratse  stehende  Zimmerung  raubt  und  durch  Nachziehen  des  Versatzes 
aus  dem  Versufischutte  versetzt;  mit  diesem  oberen  Ort&^tofTe  wird  die  First  des  Versetz- 
acbttttM  milgcnotnmen,  die  First  des  Koblen&chuttfS  aber  uuberöhrt  stelieo  gelassen,  da  der 
KabtonBCbatt  als  Vertattacbatt  ISr  daa  neben  gelegenen  KabtanpfaUar  dianaa  nraa$»  waaavagan 
nr  dessen  an  dem  Versätze  gelegener  Ulm  verzimmert  wird. 

Sodann  wird  in  gleicher  Weise  der  höher  gelegene  Theil  des  Kohlenpfeilers  mit  zwei 
Chereinnnder  liegenden  Ortsstössen  and  sofort  dt  r  gnnze  Pfeiler  ;,'ewonocn,  \vobei  die  ört- 
lichen Verhlillnisse  entscheiden,  ob  ein  Theil  desselben  zur  Aufrechterhaltung  der  oberen 
Farallelttrecke  (Yersatzstrecke)  stehen  gelassen,  oder  diese  gleich  mit  abgeworfen  wird. 

*)  Die  Grubenarbeiter  bei  dem  Mayr'schcn  Baue  verfahren  8-,  bei  den  anderen  Braun- 
kohlen-Bergbauen Itsttindige  Schichten;  lilr  diese  beginnt  die  erste  Schicht  der  Woche  um 
IS  Uhr  Naclil  ,  ilio  Ir  tzte  (Samsl;tL's  |  uber  d,iuert  nur  8  Stunden. 

*}  üeber  die  Förderaog  auf  der  ilrauokohien-Grube  des  U.  Dräsche  im  Seegrabeo  bei 
Leoben  bat  F.  Seeland  im  »berg-  und  büttenroSnnischen  Jahrbuche  der  k.  k.  MoBfan- Lehr- 
anstalt IV.  Rand  {854",  Seite  207  hia  210,  eine  ausführliche  Beschreibung  mit  genauen  Zaieb- 
nangeo  veröffentlicht,  auf  weiche  besQglieh  der  näheren  Details  hingewiesen  wird. 


Querschvellen,  wozu  Halbb§nme  oder  Abßlle  vom  Grubenholze  benützt  werden,  mit 
bölsernen  KeiUjn  innerhalb  des  Geleises  befpstipt  <*ind.  Hie  Geleisweite  dieser 
Eueobabuea  beträgt  18>/,  Zoii.  Das  Getülie  der  iiabu  ist  jedücb  eiu  seiir  versciue* 
teM,  in  Mittel  Wr.  Zoll;  die  volleo  Uande  laufen  Mm  fM  sv  Tbge  «nd 
ntaen  t^r  elark  gebrenut  werden.  A«f  den  Krengeattngen  in  der  Grobe  find  Aoe* 
weielibebnen  nnd  kleine  DrebichelbeD  in  Venrendangt  tuf  der  litlde  tber  wird 
jeder  Teile  Hand  mitlelet  ebne  beweglieboi  Weebeele  tnf  eine  der  S  Sweigbnbnen 
geleitet,  welche  wieder  in  je  2  Bahnen  auszweigen  ttnd  zu  6  Abstürzen  Iftbren. 
Da  die  Haupt-Förderbahn  gleich  den  anderen  Bahnen  nur  ein  Geleise  tiat,  so  mQssen 
alle  Hunde  sich  in  der  Grnbe  auf  einer  bestinunten  Aiuweichbaha  aenunelo*  in 
glMebzeilig  zu  Tag  gelaufen  zu  werden. 

Die  auf  diesen  Grubeubahnen  (Eisen-  und  Bremsbahnt n )  in  \  riwendung  ste- 
henden Hunde  sind  alle  gleich;  dieselben  werden  ^us  den  zunächst  den  Abbaa- 
atrauen  angcbracbtra  FfillbSeken  gefäUt»  auf  dem  Brendierge  mittelst  einer  Dreh- 
eebeibe  anf  die  BremalMdiD  geitollt  und  ledtnn  weiter  m  Tage  geMert  Die  Kesten 
dieeer  ifaiade  stehen  nnf  einem  Rabmenwerke,  mtf  welebem  nneh  nnterhsUi  die 
Leger  der  Rftder  beftettgt  sind»  und  sind  eniapreehend  der  8tellensimDerttl^f  eben 
etwas  verengt;  sie  werden  durch  Kippen  nach  vorwIrts  geleert,  indem  man  sie  attf 
ein  bewegliches  Gestänge  stellt,  auf  diesem  fixirt  und  dann  die  Kohlen  diireb  das 
Niedersinken  des  Kippfjestänges  und  gleichzeitiges  OefTnen  des  Riegels  der  an  einer 
Eisenstantre  hiinu'endon  Sttirxthtlre ,  -^vclchcr  in  das  Rahmenwerk  den  Hundes  ein- 
greift, iHit  die  Sturzgüter  lallen  lasst.  Die  Hader,  welche  an  dea  Achsen  festhalten 
uud  unierhalb  des  Hundkastens  laufen,  sind  von  Gusseisen,  10  Zoll  (mit  Eiosehluss 
des  Spurkranzes  12  Zoll)  hoch,  und  werden  mittelst  einer  von  der  Vorderseite  auf 
beide  Unteren  Rider  einwirkenden  BwAenbreoise  gebremst»  indem  der  FSrderer 
dieselbe  dnreh  Auftreten  auf  den  Bremshebel  beliebig  wirken  Übst  Bin  seleber 
Hund  fasst  14  Gtr.  Braunkoblen  <). 


*)  Im  W.  and  F.  r.  Majnr'tehen  Bergbtue  sind  die  auf  den  Förderstrecken  eingerichteten 
EiseDbahaeB  mit  breitfüssigeo  amerikiDischen  Schienen  verscher),  voo  weichen  der  Current- 
Fu«$  4*/»  Fu»9  wiegt;  die  Geleisweile  derselben  beträgt  30  Zoll.  Dia  Hunde  bestehen  aut 
«ineia  Katten  mit  senkreeliten  SeitonwSnden ,  welcher  aof  einem  Rahmenwerke  ruht,  15  Ctr. 
Kohlen  fasst  und  durch  eine  im  Boden  angebrachte  Palllbüre  geleert  wird;  die  18  Zoll  im 
Dil [  I  1  I  ipsser  haltenden  gsi-^t  i-,r  rn  :i  ,•  !(  i   liewegen  sieb,  an  den  Achsen  Gxirt,  an  den 

Seiten  des  Kastens  und  werden  in  gleicher  Weise,  wie  bei  den  im  H.  Drssche'schea  Bau« 
Qblichen  Huodeo,  durch  eine  ron  oben  wirkende  Backenbremse  gebremst  In  der  neuesten  Zeit 
ist  man  damit  beschäftigt,  alle  Grubenbahnen  mit  der  gleichen  Geleisweite  von  18  Zoll  ein- 
sufichten.  auf  welchen  dann  auch  nur  die  (gleichen  Hunde,  wie  solche  bei  dem  Gnibenbaae 
de;  II  Dräsche  in  Verwendung  stehen,  laufen  werden;  diese  Hunde  werden  sich  bloss  dadurch 
unterscheiden,  dass  sie  eine  Falitbüre  an  einer  L&ngenseite  erhalten,  mitieUt  welcher  sie  jedoch 
ebwftlla  dareb  Kippen  geleert  werden  sollen.  Der  Fall  der  Baba  ist  eekr  varachieden,  jedoch 
stets  so  gross,  dass  die  vollen  Hunde  frei  laufen  und  gebremst  werden  mOssen;  in  dem  noch 
im  Baue  befindlichen  Unterbau -Stoilrn  erhält  die  Huhn  einen  Fall  von  ^>oll  für  die  Cur- 
reat-Klafler. 

Im  F.  Ritter  von  Fridau'sehen  tinibenbaue  sind  auf  den  Eisenbahnen  *,\  ZoU  starke  und 
2  Zoll  breite  Flacbschienen  im  Gebrauche,  und  die  Geleiaweite  mit  21  Zoll  hergestellt.  Auf 
diesen  Bahnen  bewegen  sieh  twcierlel  Hunde.  Die  einen  sind  jenen  beim  Bergbauo  drs  ff.  Orasche 
ibnlich  und  haben  auch  denselben  Fassungsraum;  sie  unterscheiden  sich  nur  durcli  die  Höhe 
der  Ruder  und  die  Art  der  Bif,'iiibuivi|,  welche  bei  beiden  Arten  jeni'ii  der  Lei  dem  }liiU'r  von 
Fridaa'sches  fiei^gbaua  fiMidMU  Hunde  gleich  eiogcriditat  sind.  Die  iweit«  Art  v«ra  Uoadea  hat 
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Gegenwärtig  stehen  in  dioseiu  Grubcubauc  ^  üremalterge  in  Yerwcuduiig,  und 
9W»  htktn  %  defselben  ein«  Länge  tmi  42  Klllr«  der  drttle  ther  ut  Uom  9t  KIfIr* 
lang.  Dieae  Bremtberge  haben  2  unter  ebem  Vinkel  von  26  Grad  Mlende  Geleiw, 
anf  «elcben  FlaehMhienen  mit  fiehraoben  beftuitigt  lind  und  der  niedeigebeode 
Tolle  Hand  an  «nein  Drahtaeile  den  leeren  Hund  aufildit  Die  jene  Fftrdem^g  ver- 
mittelnde Bremsmaschine  ist  sehr  solid  ans  guss-  und  schmiedeiserneti  Bestandtheilen 
hergestellt  und  empfiehlt  sich  TorzQglich  dadurch,  dass  sie  wenig  Raum  einnimmt 
Sif  hesteht  aus  einer  Welle,  welche  samnit  den  Zapfen  itus  cin(»m  finy.if^pii  Guss- 
ätücku  gofortigt  und  senkrecht  auf  die  FaUliiiie  des  üreiushcrgcs  derart  autgcstellt 
ist*  <l^Hs  der  untere  Ziipfeu  iit  einer  Pfanne,  welche  im  gusseisernen  Geliäusc  liegt, 
läult  und  durch  das  Eintreiben  von  Keilen  beliebig  gehoben  werden  Ihimi.  wAh- 
rend  d«  obere  Zapfen  in  dem  auf  einem  Querriegel  dor  Zimmerung  befe- 
■tigtett  Lagmr  tieb  bewegt  Anf  dieaer  Welle  tat  der  in  einem  Stücke  gegoasene 
gmaeifMiie  Bremskeri»  befeetigt»  weldtor  an  unlent  als  Seilaebeibe  dient,  wibrend 
dar  obere  Theil  ala  BreauMbeibo  benOtet  wird;  die  oralere  lat  mit  angeoebniabten 
Holt>Seginenten  ausgefüttert  und  hat  einen  Durehmcsser  von  4*/,  Fuss,  der  Durcb- 
messcr  der  Bremsscheibe  aber  iat  um  einen  Fuss  kleiner.  Das  Drahtseil .  welchea 
l</,mal  lim  die  Seilscheibe  gewunden  ist,  kreuzt  sich  vor  derselben  und  das  Ober- 
seil  wird,  um  eifi  Reihen  desselben  auf  dem  ünterseilc  m  vorhütm,  fihnr  eine  «stehende 
Rolle  nuf  eine  Sf  ite  der  vordem  Seilkorbe  liegenden  hul/cnitii  istniselieilx'  (Leilntd) 
geleitet,  während  das  Unterseil  unmittelbar  aus  der  Seilspur  des  Seilkorbes  aui  die 
andere  Seite  dieser  Seilscheibe  lauft,  auf  welcher  jedes  dieser  Seile  je  an  einer 
Seite  dceaelben  in  einer  Spar  «ieb  bewegt  Diese  als  Leitrad  ifienende  Seibcbcib« 
liegt  parallel  mit  der  Bbeno  der  Bremababn,  nnd  ibr  Dardinieaser  ist  dem  Abatande 
des  Hittelpnnetea  der  beiden  Babngeleise  glcieh,  belrigt  demnaoh  3  Fnss;  dem 
Abmisehen  des  Seiles  aus  dw  beiden  Seilspuren  dieses  Leitrades  wird  durch 
2  Yor  demselben  angebraebte  rerticale  Rollen  begegnet.  Längs  der  Bremsbakn 
selbst  dienen  als  Seilrollen,  um  ein  Streifen  des  Seiles  auf  der  Sohle  des  Brems- 
berges zu  verhindern,  hölzerne  Walzen,  deren  Lager  auf  dem  Bahngestänge  ruhen. 
Die  Bremsung  der  oben  bezeichneti n  nipnis^^cheibe  geschieht  durch  eine  Band- 
bieiiise;  dieselbe  besteht  aus  einem  sciiiuieilei.scrnen  Hinge,  welclier  inwendig  mit 
au fgescb raubten Holz-Segroeuten  gefüttert  und  an  dem  oiTenen  vorderen  Tbeile  mit 
2  (Aren  Torseben  ist»  in  denen  in  entgegengesetster  Riditnag  laufende  Sebrnuben- 
moMern  eingesebnitten  sind.  Dies»  Bremsring  wird  rflokwlrts  und  an  den  beiden 
Seiten  dorcb  eisumo»  an  dem  Holsgertste  dar  Ifascbine  festgemaebte  Arme  gebal- 
too,  und  in  den  beiden  Schraubenmutterrn  der  iwei  Ohren  des  Bremsringra 
apielt  eiae  mit  2  ebenlilla  Torkebrt  gescbuittenen  Sebraobengewinden  versebene 


einen  Kasten  roit  •enkrcclitpn  SeitenwSndcn ,  welcher  20  Ctr.  Kohlen  fttst  und  gleichfalls 
durch  eine  Sturzthürc  nach  vorne  durch  Kippen  gcloerl  wird;  die  Rüder  aind  wie  bei  der 
ersten  Art  der  Hunde  iü  Zoll  hocli.  bewepen  sioli  unterhalb  des  Hiindeknstcns,  und  werdm 
durch  einen  vor  den  Torderen  Hädern  in  eisernen  Riogeo  bfngeoden  Holtkloti  gebremit,  indena 
in  der  Milte  dieses  Klolaea  eine  Kette  befestigt  ist»  waldie  sich  anf  einer  an  hinteren  Ende 
des  Hundes  angubrachlen  drehb;ir('n  Whhc  aufwindet  und  den  Klotz  an  die  TOrdWM  BSdST 
•ndrfickt,  wenn  der  Förderer  aul  cm  an  dieser  Wala«  bel'«stiglea  Fussbret  tritt. 
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Schraiibenspindei,  welche  von  dem  Bremser  mit  einer  Kurbel  gedreht  wird  und 
hiertutch  den  Bremsring  entweder  schlieft  oder  öffnet. 

Das  gegenwärtig  benutzte  Drahtseil  besteht  aus  sechs  Lietzen,  welche  aus  je 
6  Drtiilni  (fM  Nr.  8)  ditt  HanlMen  gebildet  lini;  tht  «rielMB  Seil  «teht  durcb- 
sdiAitdieb  ein  Jahr  in  Gebraaehe  and  wird  wUrend  dieser  Zeit  stets  getheert 

Anf  dem  Bremsberge  werden  die  flonde  mittelst  einer  Orebsebeibe  auf  dm 
Bremsbebn  geeebebmi. 

Die  auf  den  zwei  anderen  Bremsbergen  aa^estellten  Bremsnasebinen  sind  in 
gleicher  Weise,  jedoch  aus  Holz,  construirt  '). 

Die  Förderung  findet  in  dieser  Grube  in  der  Tag-  nnd  Naehtschlcht  Statt  und 
wird  nnch  Hunden  in  einem  nuch  Maassgabe  der  Entfernung  der  eiaxelnen  Abbaue 
geregelten  Gedingspreise  bezahlt. 

Auf  der  Halde  werden,  wie  schon  erwäiint.  die  Kohlen  auf  ein  aus  Ruadstaben 
mit  einiöliigcm  Zwischenräume  gebildetes  and  unter  30  Grad  geneigtes  Sturzgitter 
geslttnt  Die  durehAllenden  Kebien  kemmen  auf  ein  peretlelee  Uniergitter  mit 
%s5lligenDrabtmasehen»  am  die  iwiseben  denRandstlbmidorebftllenden  buttrigen 
Kebien  avbnfangen;  das  nieht  dnrcb  dieses  Untergitter  gebende  KoblenUein  fltlt 
in  ein  Wassergerinne,  wird  über  ein  unter  40  Grad  geneigtes  Drabigitter  mit  '/^tüWi- 
gen  Maschen  geleitet,  wciclies  die  zweite  Kohlensorte,  segenannten  Grebgries,  lie- 
fert, die  hier  durelifallende  Kohle  gelangt  ebenfalls  in  ein  Wassergerinne  imd  in 
diesem  aiif  ein  unter  otwn  48  Grad  {jeneif^tps  Drahtgitter  mit  '/»züUigen  Maschen, 
aufweichem  du;  dritte  Kolilensorte,  namlichKleingries,  vollkommen  lösch  frei  gewonnen 
wird;  die  durch  das  Untergitter  in  ein  Wassergerinne  fallenden  Kohlen  werden  auf 
ein  anderes  Drahtgitter  mit  '/tzölligen  Masehen  geleitet  und  hier  noch  unter  Wasser 
Tem  Keblenstaobe  gereiniget.  Hiemaeb  werden  drei  Serton  Kebien  gewannen,  nlm- 
Keb  StOekkebleD.  Kleinkoblen  nad  Grieafceblen«).  Die  Kebien  werden  ven  der  Sehle 
des  Verladplatsee  auf  die  Fraebtwagen  veriaden  nnd  diese  auf  einer  Brflekenwage 
gewogen. 

Zur  Beleuditong  des  Verladplaties  wibrend  der  Nachtschicht  besteht  hier 
eine  aebr  erapfeblenswertbe  Kinriebtung,  welcbe  aebr  einfiieb  und  woblfeil  ist  und 


In  (!cnRpr^'l»aiien  derW.  und  F.  von  Muyr  und  de«:  F.  Ritter  ronPriil*u  slohon  zwar  auch 
Bremsberge,  jedorli  nur  Ton  kurzer  LSnge  und  datier  auch  roa  sehr  einfacher  Art.  in  Verwen- 
dung. Im  erstereii  Bergbaue  wird  aber  gef^enwSrtig  aln  lb«inaberg  mit  zwpi  Si  Klflr.  langen 
BramsiMbiiea  «iogericiitet.  Diese  awai  Bremsbahnen  werden  aas  Flachschienen  gebildet  und 
di«  BrvmsoMUiehiiie  wird  aus  twei  8eillt6rben  hpr^eatellt ;  auf  der  horiiontalen  Welle  eines 
jeden  Seilkorbes  aber  wird  an  der  Sasseren  Seit«  (  ine  Bremsscheib«*  und  an  der  inneren  Solu- 
ein  konisches  Getriebe  angebracht,  durch  welche  zwei  GetrieberSder  die  bi>tden  Scilkörbe 
rermittetst  eines  konischen  Mittelrades  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Die  Führung  der  Drabt- 
MÜe  in  der  .Mitte  der  beiden  Bremsbahnen  wird  endlich  durch  swei  in  der  geeigneten  Höhe  auf 
Tertieaier  Spindel  laufende  Leitscheiben  bewirkt  und  die  Bremsung  erfolpt  jedesmal  bei  jenem 

Stilkorbe,  an  dessen  S.^'i!.-  (irr  vnllr   Huml  nnfM-'li.'m^^t  ivt. 

•)  Bei  den  Nachburgewerken  (W.  und  F.  von  Mayr  und  ¥.  Hilter  ron  Fridau)  werden  die 
Kohlen  in  gleicher  Weise  sortirt;  nur  Ifisst  man  dort  die  Stückkohlen  WmI  tan  Tlwile  NCh 
die  Kleinkohlen  in  FQllbSnkc,  oder  auf  ein  in  der  Höhe  der  Frachtwagen  ror^erichtetes  (rrös^nrcs 
Plalenu  fsllcn,  am  sie  leichter  and  schneller  verladen  zu  können;  dicte  zweckmässige  Ein- 
richtung^ rst  Lei  dem  Bercihnno  des  H.  Orasclie  weisen  der  vor  dem  Stollen -Mundloche  IBr 
den  Verladpiatt  verfögbareo  beschrlokt«»  Localitul  nicht  leicht  ausfübrinr» 
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zugleich  in  der  Wintersateit  den  Ai  beiteni  einigen  Scholz  gegen  die  Kälte  bietet 
Aq  etseraeu  Trägern,  welche  aul  hülzeraen  Säulea  befestigt  sind,  hangen  nämlich 
fr«i,  etwt  Z  Paw  Ton  Bo4eD,  in  gewüseo  Entfernungen  Körbe  aus  eifernen  StSben, 
deren  onterer  Theil  von  dem  oberen  durah  einen  Rest  getrennt  ist,  und  daher  ah 
Aachenfall  dient;  in  dieien  Kftrben  werdw  die  soait  anf  die  Htilde  geworfenen 
•efaieüBrigen  Kohlen  verbrannt,  welch«  den  Veriadplati  aar  GenOge  belenehten  nnd 
noch  den  Arbeitern  gestatten,  sich  zu  wSrmen. 

Den  Absati  finden  die  Braunkohlen  dieser  Grube  theils  bei  den  Eisen-Raffinir- 
werken  nächst  Leoben ,  theils  für  den  ßetrieh  der  südlichen  Staats- Eisenbahn  in 
Bruck  an  der  Miir,  Avohl  auch  in  Wien.  Der  Durchsclinittspreis  der  Ri  atinltohlen 
(Stückkohlen)  betraf  30  kr.,  an  Fracht  wird  fiir  den  Centner  dcrseÜM  n  nach 
Leoben  7  kr.  und  nach  brück  an  der  Mur  14  kr.  bezahlt.  Obgleich  die  vortreftliche 
Bigenschaft  der  Leobener  Brannkohlen  (ihre  grosse  Heizkraft  und  ihr  geringer 
Schwftfelgehalt)  dieaelbeQ  Ittr  htnaliche  und  technisehnZweck^  «o  wie  Air  den  Bisen- 
hahnJbetrieb  sehr  eignet  so  Ist  dodi  xu  bedauern,  dass  sa  grosse  Qoantititen  dieser 
flllr  die  Zwecke  der  Bisen-Raflimrwerfcn  Tomgsweise  geeigneten  Braunkohlen  doreh 
ihre  Verwettdung  bei  dem  Eisenbahnbetriebe  ond  ihre  VerwerQiung  in  weiteren 
Kreisen  den  zunächst  der  Grubenbaue  gelegenen  Etublissements  entzogen  werden 
da  es  im  Interesse  der  Elsen  -Industrie  dieses  Kronlandes  sehr  wfinschenswerth  wttre, 
dass  der  Bestand  der  Eisen  Hriflinirwerke  nächst  Leohen  sn  inngc  als  möglich 
gesichert  würde,  weil  in  ganz  Steiermark  keine  zweite  Oertlichkeit  fiir  diesen  Industrie- 
zweig so  günstig  iüt,  als  Leoben,  wo  die  vortrefTliehsten  iiohniaterialien  für  den 
Friseh-Process,  nämlich  das  gutartige  Vordernherger  Roheisen  und  die  sehr  wenig 
sehwefelhältige  Leobener  Brannkohle  in  nächster  NU»  «i  Gebote  stehen. 

Obgleieh  die  Leobener  Brannkohlen  nur  wenige  Schwefelkiese -fllhreo.  so  sind 
sie  doch  snr  SeIhstentsOndong  sehr  geeignet»  was  wahrseheinUcb  darin  seinen 
Grinul  liaben  mag,  dass  der  Schwefelkies  zwar  selten»  aber  dann  in  gr5seren 
Ausscheidungen  rorkdmmt;  denn  dass  die  theilwei<;e  sehr  feinblättrige  Structur  und 
der  Bitiiinengehalt  des  Hangendschiefer.s  die  Entstehung  von  Gruhonbränden  fiir 
"iirh  allein  !tp»!irigen,  ist  sehr  unwahrseheinlich ,  und  in  allen  jenen  Stücken  des 
Haugenilschielers,  welche  der  Verfassersah,  war  nicht  eine  Spur  von  Schwefel- 
kiesen zu  entdecken.  Und  deanuch  bestehen  ohne  Ausnahme  in  allen  Grubenbauen 
nftcbst  Leoben  mehr  oder  weniger  ausgedehnte  Braudfelder,  welche  durch  Brand- 
manem  abgeschlossen  sind,  jedoch  avch  theilweise  ihre  Grinsen  bereits  erweitert 
haben.  Man  besehrinkt  sich  ui  diesem  RoTiere  bei  einem  firandfelde  darauf»  das- 
selbe  durch  f«te  Brandmauern  mit  Zuhilfenahme  von  Letten-Verslauchnngen  sowohl 
Inder  Grube,  als  Über  Tags  luftdicht  Stt  achliessen,  unten  und  neben  demselben 
die  anstehenden  Kohlen  zu  verhauen,  und  gedenkt  seiner  Zeit,  wenn  in  der  NShe 
des  F<r?fidfeldes  alle  Kohlcnmittel  verhaut  sind,  dasselbe  Stt  dffiien  und  die  noch 
zurückgelassenen  Kohlen  nach  Möglichkeit  zu  gewinnen. 

>)  Im  Jatire  18B7  wnrdra  b«i  ilBHtiiohM  BnunkaUm-BergtanM  alcbst  LMbcit 

1.704.4»0  Ctr.  fouWrr  K  VK  n  gewoBM«,  hiirvoB  abw  bai  dm  dorligM  BIsan-BaffiainrerkMi 

Our  732^74  Ctr.  rerweudeL 
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Die  \A\hiie  der  Bergarbeiter  in  der  unmittelbaren  Umgebung  von  Leoben  sind  . 
sehr  koch,  da  die  Ansammlung  so  vieler  Arbeiter  *)  auf  einem  verbältnissmässig 
kleioen  TerrMn  hohe  Löhne  schoo  iiu  dem  Grunde  bedingt,  weil  ihre  Verpro- 
TimfiriiDg  durch  ZnMu  der  VietyaUen  vu  grltasereo  Enlferanageii  besorgt  werde« 
aois;  eine  HeuplnrMclie  der  hohen  L5bne  der  Bergarbeiter  ofaid  jedöeb  die  hohen 
Ii5hne,  weidie  die  bei  dm  neben  Pnddlhigs-  vnd  Welsweriten  beediifliglai  Arbei- 
ter betiehen.  wesshalb  .mch  die  Bergarbeiter  einen  h&bcren  Lohn  fordern.  Die 
normalen  Lühtie  der  Förderer  betragen  in  der  Regel  för  die  Schicht  63  bis  70  kr., 
jene  der  Häuer  70  kr.  bis  1  fl.  ß  kr.;  diese  Schichtenlöhne  stellen  sich  jedoch  in 
der  Gedinjrsittheit  regelmässig  viel  höher,  manchmal  bei  fleissi^rf'n  Häuern  bis  auf 
das  Doppelte  des  norm<tlen  Schichtenlohnes.  Die  Bergarbeiter  erhalten  vun  der 
Gewerkschaft  freie  Wohnung  und  Beheizung,  und  zahlen  in  die  bestehende  Bruder- 
lade *)  3  kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Freigeldes  ein .  wofQr  sie  in  Krankheitsfällen 
die  nSthige  Pflege  erhallen,  in  welchem  Zwecke  ein  eig«iei  Werirespital  im  8ee- 
graben  mngeriehtet  iet.  bei  welchem  «n  Woffcsant,  minolidie  und  weibliehe 
Krankenwirter  bettellt  find;  aueserdem  bettebt  an^  b  Leehen  dn  Fllial- Spital 
flbr  das  Arbeittf -Personale,  weichet  jedoch  nur  im  Faile  eiaes  grösseren  Kranken- 
standes benOtzt  wird.  Provisionen  werden  den  Arbeitern  nur  in  bMonder«  rflcfc- 
sichtswQrttigen  Fällen  duroh  die  Gnade  des  Werksbeaitaere  «w  adiien  eigenoi 
Mitteln  gewahrt. 

Die  von  dem  Grubenbaue  des  H.  Dräsche  naeh  Leoben  l  liu  t'nde  Kuhlenstrasse 
wird  in  der  Länge  einer  Wegstunde  gemeinscbalüich  mit  der  Mayr'schen  Gewerk- 
schaft, deren  Grabeobaae  and  Taggebäude  an  derselben  Straaie  liegen,  nach  hier- 
Ober  gepflogener  Vereinbemng,  d.  i.  nach  Kaasägabe  der  jäbriioh  bdderaeita  emeog- 
ten  Kohlenmeage,  erhalten. 

St.  Stoftw. 

Schmelz-  und  Gusswerk. 

SQdwestlich  von  f^fohm  pfwa  4  Wegstunden  und  von  dec  über  .ludenburg 
naeh  Kärnten  führenden  lieichsstrasse  V»  Stunden  entfernt,  steht  im  sogenanntea 
Lobminggraben  eine  dem  k.  k.  Montan-Aerar  zugehörige  Schmelzhütte  im  Betriebe, 
deren  Betriebskraft  der  Lobming-Bach  bildet;  etwa  V«  W^stunde  von  der  Sehmelx- 
hOtte  entfernt,  an  der  AumOndung  des  Lobminggrabena  in  das  Blurthal  liegt  em 
inm  Goaswerke  gehdrigee  Bohrwerk,  welches  gleichfalia  die  Waaserkraft  des  Lob- 
mittg-Baehes  bentttst.  Der  waaserarme  Lobming-Bach  iat  Oberdiesa  eine  aebr  variable 
Betriebokraft,  and  bereitet  ronOglich  zur  Winterszeit  durch  seine  Neigung  zum 
Eineisen  dem  Betriebe  des  HOttenwerkes  häufig  Verlegenheiten;  am  atörendsten 
wirkt  aber  dieser  Uebelstand  Ii«  dem  Bohrwerke*  wo  sich  gerne  Grandeis  bildet 


*)  Im  Jahr«  18fi7  varea  bei  d«a  Braankohlca-Bergbaaoa  uad  Eim-Daffioirwerken  nftehst 
L«olMa  sasttwiiMi  1.S59  Arbeiter  beidtfftigi 

*)  Bei  «ler  (I  i  u  rrkschaft  der  Walburga  und  des  Fr«ns  r.  Msyr  besteht  ebenfalls  clno 
Bnidertade  unter  ülmliciieo  Bestimmungen,  «benso  bei  der  F.  Ritter  r.  Fridau'schen  GewerkeebafL 
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Dm  benOtito  WasMfgtline  betrigt  an  der  8«lni«lihatl«  16  Fun  rad  an  dean  Bobr- 
werka  20  Pom,  wftbrand  dar  WasaersttfloM  m  dar  Saaaada  an  dar  Hatte  S*S  Cab.- 

Fius,  am  ßohrwerke  aber  nur  3  Cub.-Fuss  beträgt. 

Dio  Entstehung  dieser  ScbmelzhOtte  ßillt  in  die  letzten  Jahre  des  achtzehnlan 
Jahrhunderts;  im  Jahre  183S  kam  dieselbe  in  den  Besitz  des  k.  k.  Montan-Aerars. 
Ihre  Errichtung  soll  auf  Grundlnfrc  der  ma'^senhaft  vorkommenden  und  mit  Chrom- 
eisenstein-Bohnen erfüllten  Thoneisensteine  (Lebererze}  des  Lichtonsteiner  Baue« 
nächst  St.  Stefan  erfolgt  sein,  welche  Erze  jedoch  wegen  ihres  {itct  dem  daraus 
erblasenen  Roheisen  Rothbruch  erzeugenden)  Cbrom-Gebaltes  zur  Zeit  gar  nicht 
tat  Sefamalzung  gelangen.  Uabarbaopt  batto  diaae  Sebmelahtttte  lett  ihrem  Baitanda 
in  den  eigenen  Bergbanen  tnuaar  nur  innere  Bne  ond  aeUwt  diaie  bSufig  niebt  in 
dar  nStiitgaa  Hangt  nur  Varfligang,  dabar  avcb  die  Warkslaitang  atett  bedaebt 
fein  mneata»  dnreh  SchQrfung  n«ia  BruiHM  an  anddieaaan.  IMeae  Ennafli 
besHnunte  andlicb  das  k.  k.  Montan- Aerar  in  St.  Stefan  die  Eisensteine  den 
Eisenerzer  Bergbaues  mit  den  besseren  Eisenerzen  der  St  Stefaner  Gruben  zu 
gattiren.  wornacb  gegenwärtig  nur  40  Percent  des  f?anzen  Erzhedarfes  aus  den 
eigenen  Gruben  gedeckt«  60  Pereent  aber  von  Eisenerz  zu  dem  Gestehungspreiae 
l)ezogen  werden. 

Die  meisten  zur  Zeit  in  Abbau  stehenden  Bergbaue  wurden  erst  im  lautenden 
Jahrhünderte  eröffnet,  ihre  Belebnung  föllt  in  die  Jahre  1801  bis  1843. 

Der  Bau  am  Bdtingberge  itstUidi  Ton  Havtera,  4t  VVcgätuodeo  vam  ScbroalB^ 
warka  entfernt,  liefert  Tbonalaenataina  mit  28  Pereent  EiiangabalL  Daa  7  bis  8  Klftr. 
miebt^  Eralager  iat  auf  mnam  Jnrakalke  steekArm^  abgelagert  und  verfllcbt  mtar 
30  Grad  nacb  9\  Dieses  Erzlager  wird  theilweise  mittelst  TagbrQchen  abgebaut. 

Die  am  Kulmberge  bei  St  Peter,  nordwestlich  von  Leobeo,  brechenden  Thon- 
eisensleine halten  nur  15  Percent  Eisen.  Das  Erzlager,  dessen  Mächtigkeit  noch 
nicht  durchfahren  wurde,  ist  auf  dem  Grtiuwackenkalke  aufgelagert,  füllt  unter 
25  Grad  nach  9'',  und  wird  durch  Tagbaue  abgebaut  Die  Entfernung  dieses  Berg- 
baues von  der  Hütte  beträgt  6  Wegstunden. 

Im  Dollinggraben«  6  Wegstunden  von  St  Stefan  entfernt»  nordwestlich  von 
Laoben,  kommen  28  pereentige  Branneiaenataiaa  ?or,  walebe  im  Granwackenkalke 
eingelagert  aind;  der  Graawaekankalk  wird  aawabi  im  Hangenden  ala  im  Liegen- 
den Ten  einem  Tbanichiafar  begleitet,  weleber  Im  Hangenden  des  Erslagera  hiuitg 
mit  Branneittnatein-ScbnOrehan  durehiogeo  iat  Die  Mächtigkeit  dieses  Erzlagera, 
welches  unter  einem  Winkel  von  75  Grad  nach  IS^  einfällt,  wechselt  sehr,  denn 
dieselbe  betrug  oft  2  bia  3  Klftr.,  verdruckt  aicb  aber  bia  auf  1  Fusa  und  achaeidet 
auch  gänzlich  aus. 

Die  sogenannten  H  dz.er  Kiv.e  brechen  zunächst  der  Sehmelzhutte  (bloss 
1  Wegstunde  etitiVintj  bilden  tmc  ni^^atelförmige  tertiäre  Auflagerung  des  Serpen- 
tins von  ä  Klftr.  Mächtigkeit,  und  werden  tagbaumässig  gewonnen.  Dieselben  sind 
bloss  sehr  arme  (SpercenUge)  Zuschlagserze,  eigentlich  bloss  eia  etaenaabBsaiger 
Sand,  wdeher  ala  daa  Prednet  dar  Verwittemag  aui  dem  ^aenaebllaaigen  Serpentin 
entatanden  tu  aaln  aebeint. 
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la  dar  Nihe  foa  Trofaiacb,  aordwestlich  von  Leobep«  wordw  in  frffliarer  Zeit 
•oeli  HagaattiMasMiie  ibgetkittt,  weksbe  auf  einem  unter  S3  Grad  meli  23^  rer- 
fllelienden  Lager  in  der  Grauwaeke  verkamen»  aber  aidi  ginilidi  au^;dMU 
haben;  mr  Zeit  wird  dieeer  Bergbau  nur  mit  Weilaebiekten  auf  Hoffnung  betnAm. 
Aneh  bei  Freienatein*  nftehst  Leoben,  besitzt  da9  St.  Stefaner  EUenwerk  ein  Gruben- 
UHss,  in  welchem  Rohwnnd  vorkömmt,  die  aber  gar  nicht  mehr  verhüttet  wird. 

Der  Betrieb  dieser  Bergbaue  bietet  nichts  von  Interesse,  da  er  sich  keinpr 
kostspieligen  Einrichtungen  bedienen  kann  und  im  Ganzen  nur  i6  Öerp^ai  iM  iter 
beschäftigt,  welche  anter  der  unmittelbaren  Aufsiebt  eines  Hutmanns  (^Steigers) 
stehen. 

Die  YOii  Eisenerz  bezogenen  Eisensteine  bestehen  zwei  Dritttheilen  aus 
Braoneraen  und  an  «nun  Dritttiieile  ana  Ffinsen;  aie  Inlten  iu  nngerSstetem  Zuatande 
39-S  Pereent  Elten.  Sie  kamen  im  Jahre  1858  an  der  Sehmelaliatte  auf  48*8  kr. 
Ittr  den  Centner  sn  atehen,  von  welehem  Oeitehttngapreiae  36*8  kr.  auf  die  Flraeht*) 
entfktlea*  da  £e  Geatehungakeaten  am  Bergbaue  nur  11'4  kr.  betragen.  Die  6e- 
atehungskosten  der  eigenen  Erze  berechnen  sich  für  den  Centoer  an  der  Hatte 
hei  den  Reitinger  Erzen  mit  24-5  kr. ,  bei  den  DoUioger  Erz^n  mit  47  kr. ,  bei  den 
Holzer  Erzen  mit  9-6  kr.  nn»?  hei  den  Kulmberger  Erzen  mit  26  kr.  Der  als  Zuschlag 
beniit2te  Kalkstein  kommt  an  rfcr  Hütte  anf  9*2  kr.  für  den  Centner  zu  stehen. 

Das  Gusswerk  in  St.  Stefan  beschafft  seinen  Bronnstoff-Bedarf  nur  durch 
Ankauf  von  den  Bauern  der  Umgebung  und  dui  cii  Abstockungs-Vertrage  aus  Privat- 
Waldungen,  in  welchem  Falle  die  Sehlägerung  und  Höhlung  des  Holzea  an  die 
Helameiatw  verdingt  und  die  Zufniir  der  Kohlen  im  Contractvege  an  Private  Qber^ 
lasaen  wird.  Aneh  in  den  Staatsforaten  nlehat  Biber  und  Lankowita  aehligert  daa 
Guaawerk  in  St  Siefen  Kchlbela,  geniesat  aber  in  diesem  Falle  gar  kdue  Begflnati- 
gong,  und  muss  die  Concurrena  der  anderen  Holz-Consumentcn  durch  höhere  Anbote 
besiegen.  Der  Kohlenbezug  aua  diesen  Walduogen  kömmt  sehr  hoch  zu  stehen  , 
das  Werk  eine  eigene  Stnjsse  anztjlegen  gezwungen  ist,  welche  2.000  bis  3.000  fl. 
kosten  dürfte;  diese  bedeutende  Auslage  geht  überdiess  fast  ganz  verloren  ,  im  Falte 
das  Werk  in  der  nächsten  Zeit  nicht  im  Stande  sein  sollte  die  Concurrenz  mit  den 
andern  Holz-Consumenten  jener  Gegend  halten  zu  können.  An  eigenen  Waldungen 
besitzt  dieses  Eisenwerk  nur  179  Joch,  deren  Holz  bloss  als  Bauholz  benützt  wird. 

Die  VerkoUnng  wird  aof  den  eigenen  Kohlplttaen«  welche  innlehat  den  Heia- 
ai^ligen  auf  dem  hieran  geeigneten  Waldboden  hergerichtet  werden*  in  Hunden 
Meiletn  Tollaogen  und  doa  Hek  aumeiat  in  8  Pnaa  langen  DrehUogen  dngdegt: 
theilweiae  wird  aber  auch  ScheiUiola  in  stehenden  Meilern  verkohlt,  und  iwar  in  dem 
Falle,  als  die  Kohlstätte  für  längere  Zeit  benfitzt  werden  kann.  Das  Kohlenausbriogea 
ist  je  naeli  der  Lecalitftt  veraebieden  und  beträgt  20  bis  24  Vordemberger  Fasa  aua 


'1  Diese  Fracht  verlhcilte  sich  mit  4  3  kr.  für  die  Zufuhr  der  Eric  rutn  Aufiuge  der 
Vordemberger  Communitit  am  Erzberge,  mit  7*8  kr.  Bkt  di«  Förderang  tob  da  mittelst  der 
Euenbahn  auf  die  Höhe  des  Prfibieliel,  nrft  24*5  kr.  fltr  di»  Frackt  vom  Pribiehtl  bis  8L  State 
und  mit  0*2  kr.  für  StraAsenbeifrä^c.  Die  fintfmiaaa  das  Ebaaensr  BsrghsMS  von  dar  Hfttte 
ta  St.  Stefan  betrigt  9  Wegstunden. 
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der  massivpn  OuMlc  -  Klafter  Kohlholz,  wohei  jpiiftfh  der  Bringungs- Calo  nicht 
berücksichtigt  ist.  Ein  Einrieb  fOr  die  ßririgung  der  Kohlen  von  dem  KohlplaUe  zur 
Hotte  lOmint  in  St.  Stetkn  nicht  in  Rechnung,  da  die  Kohlen  an  der  HQtte  geftefatet 
(gemessen)  und  dernach  Qbernemmen  werden;  der  Sarreneinrieb  belSoll  sieh  hin- 
gegen auf  8  bis  10  Pereent 

Die  Hfttte  in  Sl.' Stefan  hexiehtihre  Holikobten  bis  aof  ESntferaongen-»  welche 
1</.  Tag  für  die  Bringnng  der  Kolilcn  zur  HOtte  erheischen;  rechnet  man  hieran  die 
Rückfahrt»  welche  eben  so  viele  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  so  kann  daraus  entnommen 
werden,  wie  sehr  die  Kohlen  durch  die  Fniclit  verfhencrt  werden.  Die  zur  Verwen- 
dung geinngenden  Kohlen  sind  meist  weiche  Kohlen  nud  nur  etwa  der  fiiiifte  Theil 
des  griiizen  Verbratiehe«»  besteht  aus  Lärchenkuhlen.  (legenwärti^  kömnit  im  Durch- 
schnitte dus  Vordernberger  Fass  Kohlen  in  St.  Stefan  auf  79  kr.  zu  stehen.  Durch 
Vertriige  und  andere  Combinationen  erscheint  das  Eisrnwerk  in  St  Stefan  mit  seinem 
UolslKohlcn-BedaTfe  fllr  IS  Jahre  gedeckt 

Die  Hochofenanlage  beatebt  aus  der  GasshOtte,  welche  1  Hochofen» 

2  Kupoldfeo,  1  Sefttr5m'achen  und  f  kleinen  Tiegelofen,  ferner  1  Oebltae  und 
1  Oichtenaufzug  umfasst.  Unmittelbar  neben  der  Hotte  und  im  Heriaonte  der 
Hottensohle  sind  2  Schacht-Rnstören  im  Betriebe,  welche  nar  zur  R9stong  der 
Eisenffrer  Spntheispnsteine  henützt  werden,  d;i  die  ;nu!eren  Erze  roh  aufge- 
gichtet  werden.  Gegenüber  der  Gusshütte  sind  in  einem  kleinen  (ieliiindc  1  Poeh- 
werk,  1  Pochhammer,  1  Zeugiiaroroer,  2  Scbmiedefeuer  und  1  Drehbank  unter- 
gebracht. 

In  dem  eine  Viertel-Wegstunde  unterhalb  des  Schmelzwerkes  gelegenen  Bohr* 
werke»  in  dessen  oberem  Stockwerke  die  HodelUTiscMerei  sich  befindet»  stehen 

3  grossere  und  2  kleinere  DrebbOnke»  1  Holtdrehbank,  2  Schleifsteine»  1  Schmiede- 
fener  und  1  kleines  Cylinder-Geblftse. 

Aosserdem  besitzt  das  Gusswerk  in  der  NObc  der  HQtte  2  Kohlbarren,  welche 
ansammen  bis  4ö.000  Vordernberger  Fass  Kohlen  ;Hifztmphmen  vermögen. 

Der  Hochofen  ist  tnif  geselilossener  Brust  und  ohne  ein  eigentliclies  Gestelle 
nach  Art  der  infisten  in  Steiermark  üblichen  Hocli5fen  gebaut:  in  früherer  Zeit 
war  dieser  Ofen  wohl  mit  Oher-  und  Untergestelle  zugestellt,  man  ist  jedoch  von 
dieser  Zustellung  abgegangen.  Der  Ofen  hat  eine  Höhe  von  40  Fuss;  hiervon 
kömmt  auf  die  Höhe  vom  Bodensteine  zu  den  Formen  2  Fuss,  von  da  bis  zum  Kob- 
lensadce  10  Fuss,  und  von  der  oberen  GrtnM  des  Koblensackes,  welcher  «oi  eine 
Hohe  von  2  Fuss  eine  c|1indrische  Form  bat»  bis  lur  Gicht  26  Posa;  die  Weite  dea 
Ofens  betrogt  am  Bodensteine  42  Zoll»  im  Kohlensaeke  9%  Fta»  und  an  der  Gicht 
82  Zoll.  Die  2  kupfernen,  einander  gegenttber  liegenden  Formen  blasen  ins  Ofen- 
mittel und  sind  rt.v  i^  weniges  geneigt  eintrelefjf ;  sie  haben  einen  Duichmcsser  von 
22  Linien.  Acht  Zoll  unterhalb  der  Gicht  ist  ein  7  Zoll  hoher  und  li>  Zoll  breiter 
Kjui!)!  zur  AbleitiH!'^'  dor  Hochofengase  in  den  uiif  der  Cicht  stolif^ndtMi  schottischen 
Windcrhitzungs-Ajipürat  ausgespart,  aus  welehpm  Apparate  dci-  ^\  ind  <i lirehschnittlich 
auf  160  Gr.id  He;inmnr  erhitzt  und  mit  14  lus  lö  f^iriicn  Frcs.suug  in  den  Ofen 
geführt  wird.   Der  Schlackenabstich  betindet  sich  gegenüber  dem  i^ii^euabsticbe  in 
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der  h  ntoren  Wand  des  OfeDS.  in  dessen  Sumpf  bis  60  Ctr.  Eisen  aogesaniroeU 

werden  können. 

Die  Zustellung  des  Kernschacbtcs  ist  auf  eine  Höhe  von  10  Fuss  Ober  den» 
Bodensteine  aus  llrielisberger  Gc&tcllslein,  der  undero  höhereTheil  aber  aus  einem 
Talkiebiefer  Ton  Wald  (bei  Kftlwang)  hergestellt;  der  entere  Gesteltstein  kOmmt 
leco  Hotte  fitr  den  Centner  auf  3  fl.  4  kr. ,  der  tets&tere  aber  auf  84  kr.  so  ateben. 
Bei  den  Formen  wird  feoerfeate  Maasa  eingeatampA,  ebenso  in  den  Zwiicben« 
rlaven.  «debe  awiicben  einselnen  niebt  genao  M^ieaivoden  Geafelliteineii  ent* 
•tehen.  Drei  Klafter  nnter  dem  Horizontr  it  r  Gicht  brfindet  sieh  der  Midierboden, 
auf  welchen  die  Erze  und  Zuschläge  mittelst  der  Fuhrwagen  ndnr  von  den  in 
gleichem  Niveau  lieeondon  Eizplatze  niiftolst  Scheibtriihon  gebracht  werden.  Die 
Kohlen  werden  in  Kohicnkörbon  ;iti>  dorn  im  gleichen  Xivraii  stehenden  Kohlbarren 
direct  auf  den  Möllerhuden  geschallt.  Vom  MöUerbuüen  n erden  dann  Kohlen-  und 
Erzgicbten  durch  den  Giehlenaufzug  zur  Gicht  gehoben. 

Der  Gfebtenaufzug  ist  ein  Wassertonnen-Aufzug.  Die  Schale,  wdflibe  ftir 
die  gleiebicitige  Anfnabme  der  Koblen-  nad  Erigicbten  Raum  hat,  bSngt  an  einem 
Drahtseile,  welches  um  eine  grössere  Scheibe  geschlungen  ist  und  mit  einer  klei- 
neren, eine  Ubrkette  tragenden  Seheib«  in  Verbindimg  steht;  an  dieser  Uhrkette 
bftagt  die  Wassertenne,  welche  unterhalb  des  Fladers  angebracht  und  mit  der  Uhr- 
kette durch  mehrere  Ton  dem  Gichtenaufzuge  schräg  herablaufende  Eisenstangen 
Yerbonden  ist.  Ausserdem  hestoht  auch  noch  ein  Nothaiifziifr,  w*'!cher  ein  durch 
Menschenkraft  zu  bewegender  einfacher  Haspel  ist.  Für  die  Aufgichtung  der  Erze 
bedient  mnn  sich  der  Vordernberger  konischen  Gichtenhunde  und  für  die  Kohlen- 
gicbten  cylindnscher  Dralitliärbe,  welche  sich  nach  linten  üiTnen  und  mittelst  eines 
AnsrOekbebels  durch  Anstnssen  an  die  Wand  des  Winderhitzungs-Apparats  geöffnet 
werden. 

Die  beiden  Knpolbfen  haben  eine  HShe  ?en  18  Fuss  and  die  Perm  ihrer 
Sehldite  Ist  jener  des  Heehofens  gani  fthnlich;  denn  sie  besteht  ebenfalla  ans  2  mit 

der  breiteren  Basis  sich  im  Kohlensacke,  welcher  6  Fuss  Qbw  dem  Boden  liegt, 
berührenden  abgestutzten  Kegeln.  Die  Weile  dieser  2  Ocfcn  beträgt  am  Boden  3  Fuss, 
im  Kohlensackt'  4  Fuss  und  an  der  Gicht  2  Fuss,  .leder  Ofen  hat  '.l  Düsen,  welche 
26  Z(>!|  liber  dem  Boden  liegen  und  einen  Durehmesser  von  18  Linien  haben.  Auf 
eine  Hohe  von  0  Fuss  über  dem  Boden  sind  die  KupoliWen  aus  dem  bereits  erwähn- 
ten Talksehiefer  von  Wald  zugestellt,  die  and«  reu  Scliaelittheile  aber  bestehen  aus 
Massazustellung.  Jeder  dieser  Kupolöfen  vermag  45  Ctr.  Kisen  zu  fassen. 

Das  für  den  Hoehofen  und  die  anderen  SehmelaÖfen  dienende  Geblisn  besteht 
ans  S  doppelwirkenden  Cylindem  ran  8%  Fuss  Hubhltbe  und  8«/^  Fuss  Durch* 
messor,  welche  8-  bis  4mal  in  der  Minute  wechseln,  und  in  diesrr  Zeit  bei  700 
Cab.-Fass  Wind  geben.  Dieses  Gebllse  ist  sehr  alt  und  erfbrdert,  da  die  Kolben- 
nihrung  durch  lange  hölzerne  Hebetsarme,  welche  in  der  Sohle  ihren  StQtzpunet 
haben,  bewerkstelligt  wird,  nicht  nur  einen  grossen  Kraftaufwand,  sondern  auch 
viel  Raum.  Der  erstere  tJehelstand  ist  nin  so  fÖhlhnrcr,  als  die  disponible  Wifs^erkriift 
ohnehin  fQr  den  Betrieb  der  GusshUUc  und  der  Maschinen  des  gegenüberiicgendeu 
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Pochirerkes  nur  selten  ausreicht  Der  Motor  dieses  Gebläses  ist  ein  oberschlfichtiges 
Wasierrad  mit  mner  H9h«  nwlS'/g  Fum  und  einer  Breite  ven  7  Fuas;  es  bat  einen 
ven  hdisemen  Radirmeo  getragenen  gnaeeisenien  Kram,  an  weichem  gekranunl» 
Bleebaehaufeln  befestigt  amd. 

Die  2  Sebaeht-Rftatdfen  haben  enie  Hdhe  Yen  12  Fnu  und  enden  unten  in 
2  einander  gegenObcrliegende  AusziehSflhungen ,  auf  welche  die  gerösteten  Erie 
Ober  ein  nach  den  beiden  Ausziehölfnungen  abfallendes  Pult  herabrollen.  Diese  Oefen 
sind  in  der  Höhe  der  Pulfkante  4  Fuss,  im  Knlilensacljo.  wciclior  4  Fus?  Ohpr  dieser 
Kante  liegt,  9>/t  (''uss  und  an  d<>r  8  Fuss  über  dem  Koblensacke  liegenden  Gicht 
8  Fuss  weit.  Jeder  solche  Ofen  fasst  012  Ctr.  ungerösteter  Erre. 

Das  Puch  werk,  welches  zum  Schlackenpochen')  und  zum  Zerkleinern  des 
KalkimeUages.  des  Gnilites  und  der  feuerfesten  Haas«  rerarendet  wird»  aihlt  K  Peeh> 
eisen  mit  einem  Pallgewiehte  Ton  je  100  PAmd;  dasselbe  wird  dnreh  ein  15  Fuss 
hebe«  und  9  Fuss  breites  antersehllebtiKes  Wassernd«)  betrieben,  an  dessen  Welle 
aneb  der  Peeb-  und  der  Zeughammer  liegen,  und  mittelst  desselben  Qberdless  dureb 
RiemenDhersetzung  die  Bew^Dg  der  lur  Zeit  als  Sehraubensckneld- Maschine 
benOtzten  Drehbank  vermittelt. 

Im  Bohrwerke  dienen  fflr  den  Betrieb  der  dort  aufprstdUrn  Appreturs- 
Maschinen3  oherscliläehfi^e,  14l)is  15  Fuss  hohe  und  tJ  Fuss  breite  \N  asserräder ;  ein 
kleine«!  obersrhl^ichtiges  3  Fuss  hohes  und  Z'/j  Fuss  breites  Wasserrad  setzt  das 
fiir  das  beiimiedefeuer  dienende  kleine  Cylinder- Gebläse  in  ThätigkeiU  Dieses 
^blise  besitzt  2  doppel wirkende  Cylinder.  welche  1  Fuss  weit,  eben  so  hoch  sind, 
28-  bis  60mal  in  der  Minute  weebseln  und  deren  Kelbenstangen  nittelst  Balaneiers 
mit  der  Wassemdwelle  in  Verbindung  ateben.  Wegen  der  nniureichenden  Wasser- 
kraft war  die  Aufstellung  einer  Turbine  hei  diesem  Behrwerke  benbsiebtigt,  kam 
jedech,  obgleich  die  Turbine  rom  Guaswerke  nlehst  Maria-Zell  schon  an  Ort  und 
Stelle  geliefert  war.  nicht  zur  Ausführaog.  Diess.  so  wie  die  mangelhafte  Einrich- 
tung der  Appreturs -Werkstätte ,  welche  nicht  einmal  eine  kleine  verticale  Bohr- 
maschine besitzt  und  den  Anfordernücren  der  N'euzpit  ff urchaus  nicht  zu  genügen  ver- 
mag» und  noch  andere  Umstünde  scheinen  anzudeuten,  dass  die  Auflassung  dieses 
Gusswerkes  bereits  höheren  Otis  beschlossen  sei;  denn  so  viel  steht  fest,  dass  es 
unter  diesen  Umstinden  der  intelligentesten  und  rührigsten  Werksieitung  unmöglich 
Wim,  sich,  ebwohl  inmitten  eines  sehr  viel  Gusawnaren  eensuBNenden  Indusirin- 
Beiirkes  gelegen,  in  der  Nike  der  mit  den  besten  mechanisdien  Hilfamitlelu  aus- 
gestatteten Qiessereien  au  Zeltveg.  Maria- Zell  und  Grats  (K6r5si)  neck  lange  mit 
Erfolg  zu  erhalten. 

Die  Manipulations- Ergebnisse  des  Schmelz-und  Gusswerkes  in  St 
Stefan  werden  bei  den  einielnen  Betriebsiweigen  in  nadislebender  Weise  enge* 
geben. 


>)  Das  Waiolteiseii  wird  aus  der  gepochten  Sehlacko  durch  Siebsetsen  abgesondert. 
Dieaes  Waaaerrad  ist  ia  manchem  Jahr«  wegen  WaSBennangeU  aar  drei  Monate  in 
Thitigkeil  und  verroag'auch  In  (1ies<>r  Zeit  fast  nur  immor  t-inn  oifer  die  aBdtre  dar  anf  die 
Kraft  desselben  angewiesenen  Arbeilsmaschiaeo  in  ümtrieb  au  setsen. 
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In  den  Rü stufen  werden  uur  die  Liseiiuiicer  Spalbeisciisteine  (Blauerze  und 
Flinze)  geröstet,  di«  tndein  Bne  gdaagen  ungerötlat  aar  Sebmelzaog.  Ab  Brenn- 
iltff  werden  liieri»ei.ljBM]ie  und  KkinkoUen  benOttt  und  die  gerdst«leii  En«  aidit 
•bgttwiiMrt  londcfB  hlwt,  wie  de  aiw  dem  Ofen  konuiiM,  ntt  dem  Handpedier  tuf 
WalhwgrlMe  tencUagen.  Der  RlMueg«-Cilo  beredmet  dch  anf  80  Päreent  und 
der  KoblenverJbiwldl  auf  0'77  Cub.-Fuss  für  den  Centner  gerdsteter  Erze,  welche 
48*4  ')  Percent  Eisen,  im  roben  7A\stm6e  jedoch  nur  39'9  Percent,  halten.  Ein 
jeder  Röstofen  vermag  jShHich  37.000  bis  38  000  Ttr.  gerdsteter  Erze  aufzubringen. 

in  dem  Hochofen  wurden  während  der  i*  1/ten  Campagne,  yom  17.  Oetober 
1854  bis  31.  Juli  1858,  n!so  währond  198  Betriebswüchen  296.297  Ctr.  der  frü- 
her aufgezkiiituu  Erzgatluug uu  und  180  Ctr.  Wascheisen  mit  einem  Kalkzuaehlage 
TOD  12.019  Ctr.  aad  mit  ebiem  Kohleaaufwande  Ton  202.954  Vordernberger 
Faaa  in  101.466  Giditeiuifiaii  aufgegeben,  nnd  hierana  67.814-86  Ctr.  Rohaiaen, 
89.646*79  Ctr.  Gnsaeiaen  und  Cir.  Waaeheiaan  gewannen.  Hiamadi  gingen 
dovehaebnittlieb  in  84  Stnndan  76  Gicbten  niader  und  worden  in  dieser  Zdt  70  Cir. 
Heb- und  Gusseisen  geweanan,  wobei  sich  für  jeden  Centner  diea^  Eraeugung  ein 
Kohlenverbraoch  Ton  16'3  Cub.  Fuss  und  ein  (Im  «  hschnittUobea  Ausbringen  aus  den 
Erzen  mit  32  6  Percent  ergab.  Die  Gichtensütze  bestehen  im  Durchschnitte  auf  2 
Vordernberger  Fass  Kohlen  aus  292  Pfund  Krze  und  Zuschläge,  worunter  60  Per- 
ccnl  Eisenerzer,  18  Perceot  Ueitiiiger,  10  Percent  Dollinger,  10  Percent  IJulz.cr 
und  2  Percent  Kulmberger  Erze,  ferner  für  je  lOU  l'liind  Erte  aus  5  Pfund  Kalk^u- 
scUlag.  Der  üntte  liieil  der  gunzen  Productions-Menge  dieser  SciimeUhülte  besteht 
in  Gnnwnaren»  tn  deren  Bneogung  eben  an  die  8and>,  Labm-  and  Maasa-F^r- 
■erd»  wie  dar  Sehalengiiaa  in  Anwendung  kSount 

Der  Fefnaand  wird,  dne  Ideiae  halbe  Wegatonde  van  der  Htttte  entfernt  in 
Gebiela  dea  Hemblande-Gneiaaaa  gewannen,  und  aain  Beiog  iat  dardi  dnan  Ver- 
trag, gegen  eine  jährliche  Entschädigung  an  den  GrundeigeotiiflnMr  im  Betrage  von 
21  iL»  dem  Werke  sichergestellt.  Tauglicher  Lehm  für  die  Lehmfurmerei  wird  auf 
eigenem  Grmide  pepr-ihcfi ,  und  Grafit,  ungeachtet  das  Schmelzwerk  einen  eigenen 
Graüt- Bergbau  (2  Grubenmassen)  in  Knisersbcrj;:  besitzt,  von  dem  Gewerken  Kren 
in*  Kaisersherg  zu  79  kr.  für  den  Centiier  ungejiKiliiint n  und  zu  1  Ü.  H  kr  für  den 
Centner  gemahlenen  GraÜtes  erkauft ,  da  derselbe  aus  dem  eigenen  Bergbaue  unrein, 
saodig,  daher  zum  Zwecke  des  Formschwärzens  nicht  tauglich  ist,  und  zudem  bei 
dem  geringen  Bedarfe  TerbSltdanniaBig  h5ber  au  ateben  kine. 

In  den  IC«pol4fen,  wdebe  daa  Cjliader-Gebllse.  ae  wie  den  Hadiefen,  mit 
warmen  Winde  apeiief^  werden  avf  %  Verdernberger  Faaa  HaliiEehlen  100  Ina  180 ' 
Pfund  Btneb-  und  Wascheisen  mit  dnen  Kalkzuschlage  aufgegichtet  und  bei  Wal- 
zengQssen  auch  Schmiedeisen-AbffiUe  aufgegeben.  In  12  Stunden  geben  in  der  Regel 
.180  Gichten  nieder  und  der  Eisen>Calo  beträgt  hierbei  10  Percent,  so  wie  der 
Kohlenverbraucb  '/la  Vordanberger  Faa«  (4*67  Cub.-Faa8}  ittr  den  Centner  der 
Erzeugung. 


*)  Nach  Ao«ly»en  des  k.  k.  Gtnerat-Probiramtet . 
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Die  W«rk««rbeiter  Knd  b  der  Mehrnlil  ttibil«  ArMep.  weMia  oadi  den  * 
verMUedeoeD  K«t«gomn  für  die  ArbeiUeehiebt  63  kr.  bis  1  fl.  S  Isr.  im  VardieMA 
briageo  und  alle  Vertiieile  «ad  VerpAieblaagaa  bdwa,  welobe  den  aadaraa  auf 

den  äran'sOliML  Montanwerken  in  Steiermark  beschlfUgten  Arbeitern  zukommea. 
Der  WerksarEt,  weicher  eine  jährliche  Bestallung  von  189  fl.  aus  der  Werks- 
Casse  und  ein  Ganggeld-Pauschaie  fiJr  entferntere  Gäupo  hozipht,  erhält  auch  för 
die  ärztliche  Behandlung  und  Medieamenten-Verabreichung  un  die  Arbeiter  ein  f&r 
mehrere  Jahre  vorhinein  festgesetztes  Pauscliide,  welches  jährlich  3  ü.  64  kr.  (tlr 
jeden  Arbeiter  btlrügL  uud  nur  bei  eintretenden  £pideaiieu  eine  Modiücation  erieidet 

Die  StraMenatradke  Tea  der  GaasbOtta  bia  nun  Bahrwerke  wird  von  dem  Werke 
allein  arbaltaa,  auaaerdttB  aber  viele  Kobleawega»  ae  wie  dieidiaa  erwibata  im  Baae 
bef^riffane  8trasie  in  die  Lankowilaer  Ferate;  im  DurdMebnitte  eraehaint  darStraK. 
«aabaa-Coato  jshrlidi  mil  oabestt  <M  i.  belaatet 

Die  Frachtenl5bne  in  die  Orte  (Leoben,  Judenburg*  Brodi  an  dar  Mmr)«  mit 
velehen  das  Werk  vorzugsweise  Terkabrt«  betragen  gegenwärtig;  naeb  Leobra 
J7*K  kr.,  nach  Judenburg  28  kr.  und  nach  ßruck  an  der  Mur  35  kr. 

Aus  dem  Vorhergegangenen  ist  zu  «'ntnehitHMi ,  d;ssf»  das  Sehmpixwt  i  k  zu 
St.  Stefan  Iii  ilen  eigenen  Hergbaiien  keine  Garantien  uedcr  iur  die  Gegenwart  noch 
für  die  Zukuutt  besit^^t,  und  sein  Bestand  scheint  demnach  nur  in  so  lange  gesichert»' 
als  es  durch  fremde  Bergbaue  mit  Brian  teraergt  wird;  allein  daraus  folgt  keines- 
wegs, dtM  die  EiiflteQx  dieiea  Scbmeltwerkaa  aar  van  dam  Bezüge  der  Bbaaaraar 
adar  anderer  Brae  abhfinge,  denn  in  der  unaiittelbarea  Niba  van  St  Slafiia  staben 
meb^re  grasae  Biaen-AaS^aurwerke»  weldie  jibrliab  grosse  MaaBoa  van  aiaaaraieben 
Paddel-  und  Schweissofen- Schlacken  bisher  noch  immer  ungenQtit  auf  den  Halden 
aabiufen ,  die  ein  reiches  Materiale  fQr  die  Roheisen-Gewinnung  geben.  Sonach 
erscheint  die  Erznoth  diese.s  Schmelzwerkes  nicht  als  ein  unübersteigliehes  Hinderriiss 
für  das  fernere  Bestehen  desselben,  vielmehr  dürfte  als  solches  in  späterer  Zoi!  die 
BrennstotT-Frage  auftreten,  welche  ihre  Erledigung  nur  in  der  realisirten  Benutzung 
der  Braunkohlen  tür  den  ächuielz-l'ruce^s  finden  dürfte.  Die  iiütle  in  St.  Stefäu 
verfügt  aber  über  kein  hinlänglich  kräftiges  Gebläse,  um  durch  Versuche  zur  Lösung 
ttaaw  Frage  beiautragen ,  obgleidi  daiaelbe  vermdge  seiner  Lage,  anniehst  dar 
vortrefflieben  Laobener  und  Fohnsderfer  Braunkeblen  flir  diesen  Zweek  geeignet 
wJtare;  und  selbst  Versuehe  mit  den  Vaitsberger  idgniten  wären  hier,  wegen  dar 
Leichligkeit,  dieselben  von  der  Eisenbahn -Station  Braak  aa  der  Mar  darab  die 
Leobener  Kobtenfrachter  als  Rückfracht  billiger  ala  aaderwirta  beaieban  an  kSnnen, 
ebne  allzu  grosse  Auslagen  ermöglicht 

Noch  verdient  erwähnt  zu  werden,  dass  hei  dem  Eisenwerke  zu  St.  Stefan  im 
Jahre  1842  unt'  i  ler  Uberleitung  Sr.  Kxceilenz  des  k.  k.  Sectionschefs  Karl 
treiherrn  v.  Seheuehenstuel,  damaligen  Oberhergauils-i)irectors  in  Leoben,  jene 
für  die  Eutwickluug  des  Gasofen-Betriebes  so  fulgereiciieu  Versuch«  abgeführt 


*)  Aehnlkh«  Pansehtltea  werdea  bei  allen  Srariaebeo  MoDtaawerken  eiogeführt,  bei 
vdabaa  sich  die  liailraindsB  Aerttt  Maria  vsnteben. 
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Warden,  um  in  adbftaliadigen  QMeratorea  aus  Brenosloff'AbfklleD  Gase  la  gewinnen 
md  Bttr  Bneugnng  heiler  Temperaturea  m  benflUen.  Die  Resnitate  dieeer  Ver- 
tuehe  eind  in  Dr.  C.  Zerrenner*8  im  Auftrage  des  k.  Ic.  Finsnzrninislerioiot  herius- 
gegebenem  Werke,  nEinführung,  Fortschritt  und  Jetztstand  der  metallurgi sehen 
Gasfeuerung  im  Kaiserthume  Oestcrreicli  1806'',  Seite  17  bis  30,  und  im  „Jahrbuche 
der  steiermärkisch-ständischeii  montanistischen  Lehranstalt  zu  Vordernhof£r  von  P. 
Tunner  U.  Jahrgang  1843",  öeite  bis  277»  in  umfassender  Weise  verüü'enüieht 
worden.' 

Puddlings-,  Wals-  and  Gusswerk  (HugohQtte). 

Dieses  greasardge  Eisenwerk  ist  ein  Eigenthum  des  Grafen  Hugo  Henckel  von 
Donneramark ,  welcher  auch  im  Lavantthale  in  Kärnten  bedeutende  Eisenwerke  *} 
besitzt,  und  liegt  einige  hundert  Schritte  von  der  Reichsstrasse  entfernt,  welche  ven 
Bruck  tm  der  Mur  nach  Kl;ifr<""f^"rt  ffihrt,  und  zwar  nahezu  in  der  Mitte  der  Post- 
atation Kuittcil'eld-Judcuburg  au  der  Einmündung:  des  Pöls-Baches  in  den  Mur-Fluss. 

Die  Veranlassung  zu  der  Entstehung  dieses  Eisenwerkes  gab  die  mächtige 
Braunkohlen-Ablagerung  nächst  Pohnsdorf;  da  nämlich  gegenüber  dem  gesteigerten 
Badnffe  in  EisenbalHHllaterialien,  weli^  frOber  su  Fraatsdiadi  iaUroteit  tntogl 
wurden»  eineslheils  der  den  Eisenwerken  dtfs  Grafen  Henekel  ?on  Donnersmark  su 
GdMte  stehende  Tegetabiliseke  Brennstoff  beliub  einer  Termefarten  Heheisen-Pre- 
dnttiei  reaervirt  werden  mvaste,  anderentiieiJs  aber  dw  im  LavantÜiale  vorkommen- 
den BrnunkeUen-Flötzc  wräQv  der  Qualilftt  noch  der  Quantität  nach  den  Bedürf- 
nissen eines  grossartigen  Haffinirwerkes  zu  entsprechen  geeignet  erschienen,  so 
ward  beschlossen,  in  der  Nähe  der  Fohnsdorfer  t}r9iifiküh!en-AljlageruMg,  von  welcher 
schon  seit  längerer  Zeit  der  HrctinstoiT  zu  einem  Fiacbteuiohue  von  ß2'5  kr.  für  den 
Centner  nach  Fraiitseharh  bezogen  wurde,  ein  Puddlings-  und  Walzwerk  zu  erbauen 
Und  suaaeb  jenes  in  Frantscbach  aufzulassen.  Diese  Mussregel  schien  umsomehr 
gerechtfertigt,  als  die  eigenen  Sebmelswerke  in  Kirnten  (St.  Leonhard,  Walden- 
stein und  St  GeHraud)  ohnehin  nur  einen  Theil  (bei  lOO.OOO  Ctr.)  des  nSthigen 
Rohosens  Ar  eine  grössere  RafBnirhfttle  su  liefern  im  Sfainde  sind ,  der  Meiirbedarf 
aber  in  jeder  Hinsieht  am  sweekmissigsten  von  den  niher  liegenden  HecbQfen  in 
2eiring .  St.  Stefan  und  Vordemberg  zu  beziehen  bt*  Uiernaeh  wurde  der  gegen- 
wärtige Standort  der  Zeltweger  Hütte  gewählt,  welche  ausserdem,  dass  man  noch 
die  Benützung  der  Wasserkraft  fiir  die  Aibeilsinascliinen  der  tm  erbauenden  Hütte 
und  die  HpmUzung  der  Witsscrstrasse  des  vorbeilliessenden  Mur-Flusses  im  Auge 
bulle,  Uiusouiehr  entsprechend  erschien,  als  in  unmittelbarer  Nähe  des  Bauplatzes 
schon  seit  Jahren  eine  Ueberfuhr  die  Verbindung  der  diesseitigeu  Heichsstrasse  mit 
der  jenseits  des  Mur -Flusses  über  Weiaskirchen  zu  den  Eisenwerken  in  KAmten 

Dieselben  sind  in  den  r,MillheiIuii[ien  aus  dem  GeMelo  der  Statistik,  lierausgegeben  von 
der  Oirection  der  adintoistrstiven  Statistik  im  k.  k.  UaDdcIsmintstcriuia''  V.  Jahrgaog  QL  Heft, 
BdtoWintTObMchridieo. 
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ftihreodeo  Beiirks-  und  iieichs«trasseii  veroiittelt.  Später  jedoch  eiitschluas  man  sich* 
ain  der  Aoaddinung  der  Wttrkntthg«  doreli  ifie  ifisponflile  WMecffknrflkdtt«  «ngwen 
Scbiankett  sn  eelien»  die  OMDpfkraft  Ar  die  Arbeitemaschinen  lo  benOtieii  und  die 
Weaserlrnfl  dea  Pftb^ieiiei  nur  flir  Moige  imiider  wichtige  Masdiiiieii  su  tenreo- 
dea;  die  in  der  Seevnde  koflieeBende  Wetsermenge  diesee  tiiehee»  wdelier  flikrigeae 
lebr  verinderlich  und  d)en  so  häufig  Hochwässern  als  Eineisungen  tuegcsetzt  ist, 
heliufl  sich  im  Mittel  auf  100  Cub.-Fuss  und  das  GeHlUe  desselben  an  der  HQtte 
beträgt  13  Fuss.  Der  Bau  der  Eisenbütte  in  Zeltweg  wurde  im  Jdhre  1851  b^o- 
oeil  und  in  einer  Bauzeit  von  nur  »/»  Jahn n  y.u  Ende  geftihrt. 

Nicht  zu  läugncn  ist»  dass,  nachdem  inun  sich  schliesslich  (ür  die  Dampfkraft  als 
Betriebskraft  entschieden  hatte,  durch  die  Anlage  dieses  Eisenwerkes  auf  seinem 
Standorte  em  Missgriflf  stattgefunden  bat,  da  es  jedenfalls  für  die  ökouomiscben  Resul- 
tate desaelben  vortbeilhafter  gewesen  wäre,  das  HOtfenwerl^  niher  an  der  Brann- 
kehlen*Ablagerang  an  erbaaen;  denn  naebdem  man  aar  Bnei^ng  eines  Centnens 
Reils  (naeb  einem  Mtres-Derebsebnitte  rem  Jahre  t8S7)  in  Zeltweg  431  PfimdBrana- 
keblen*  aber  nur  bei  140  Pfund  Roheisen  benfttbigt.  so  ergibt  sich  schon  hieraus  und 
aus  der  Hübe  der  Frachtenlöhne  annShenagsweise  die  nicht  unbedeutende  ZifTert 
welche  den  Erlrag  dieses  Ei-ieiiwerkcs ,  wenn  es  in  nächster  Nähe  der  Kohlengruben 
gelegen  wäre,  erhöhtMi  würde.  Im  Jahre  18»»7  wurden  2f?.467  Ctr.  ferschiedenc 
Eisenbahn-Bestandtheiif  (darunter  156.801  Ctr.  Rails)  und  Eisenwaaren  erzeugt; 
lässt  man  die  obigeu  für  Rails  berechneten  VerbrauchsiiflFern  auch  für  die  anderen 
Erzeugnisse  gelten,  obgleich  diese  jedenfalls  sieh  thatsächlich  höher  gestalten,  so 
eigflbe  aieh  Ar  ein  in  der  Nlhe  von  Pohnsdorf  sitairies  Raflinirwerk,  bei  der  An* 
nähme  des  jelaigen  IVaehtensaties  von  8  kr.  fOr  den  Centner,  ein  jshrlicber  McAur^ 
ertrag  Ton  61.689  fl.  wobei  die  weiteren  Vorlhnle  nicht  in  Ansddag  gebracht  wurden» 
dasa  ein  nächst  Pohnsdorf  gelegenes  Ratteawerk  fast  gar  keinen  Kohleneiorieb  sa 
tragen  bitte  und  bei  der  Kohlenlieferaag  von  der  im  Preise  sehr  variablen  thierischea 
Zugkraft  nur  im  äusserst  geringen  Maasse  abblagig  wire. 

Die  in  Zeltweg  bestehende  Gussbutte  wurde,  so  wie  die  gleichzeitig  mit  ihr 
erbaute  grössere  nu'chani-if'he  VVerkstatle,  welche  letztere  erst  im  Jahre  1859 
in  theilweisen  Betrieb  gesetzt  wutde,  in  neuerer  Zeit  ri8I>7)  gebaut,  während  der 
Giesserei-Betrieb  bei  dem  Schmelzwerke  zu  W  aiüenstein  aufgelassen  wurde;  diess 
geschah  aus  dem  Grunde»  um  theib  die  bei  einem  so  grossen  Walswerka-Betridie 
aOlhigen  vielen  Haaebinen-Bestandtbi^ile  mit  dem  geringsten  Zeitverluste  herstellen 
an  kSnnen,  tbeils  aber  um  Ittr  den  Bedarf  der  anderoi  in  der  Nihe  befladliehen 
Walswerke  an  schwereren  Gusswaaren  und  Maachtnen  mit  dea  beatehmiden  Maschi* 
neo-Fabriken  in  eine  wirksamere  Concurrenz  treten  zu  kunnen ;  ein  gewichtiger 
Gmnd  für  die  Ueberstellung  des  Giesserei-Betriebes  von  Waldenstein  nach  Zeltweg 
war  endlich  auch  die  für  den  Giesserci-Belrieb  äusserst  unzweckmSssige  Bauart  der 
Waldensteiner  ScbmelzbQtte  >).  Das  fUr  den  Giesserei-Betrieb  nöthige  Material«  wird 

*)  Dieset  üautandft  irerd«  ui  dem  DL  Dafls^  V.  Jahrgang  der  «liitllieiluQg«n  tm  desi  Ge- 

dettmiaitteriun",  Seil«  S3  erwfihaL 
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theils  aus  Waldenstein  bcr.ngea  theils  aus  dem  eigenen  abfallenden»  so  wie  aus 
erkauftem  Bmcheisen  gewonnen. 

Das  Roheisen  beiieht  die  Raffinirhltte  in  ZtMw^  nur  tarn  Theite  ron  den 
eigiMQ  Scbneliwerken  In  St  Leonhard»  Waldenstefai  lind  St,  Oertraad,  d«  diese 
SÄnelsirarke  den  ganien  Bedarf  nidit  sa  decken  rernagen»  den  Mehrhedarf  eher 
lomeist  Ton  den  Vordernberger  Radweriken  nnd  nar  niireilenTOD  den  anderen KSmtner 
Sehmeinrerken;  im  Jahre  1857  haben  die  eigenen  SehmeUwerke  112.928  Ctr. 
Roheisen  erreiigt,  welches  zumeist,  mit  Ausnahme  des  an  Frantschach  und  Kollriitz 
ahpegebenen  Roliciscus  (Öl  089  Ctr.),  bei  der  RafftnirhQtte  in  Zeltweg  verarbeitet 
wurde,  welche  in  diesem  Jahre  213.785  Ctr.  Roheisen  Terbraachte»  also  151*946  Ctr. 
TOD  fremd  eri  Hochöfen  erkaufen  musste. 

Die  Zeltweger  UOtte  Terwendet  hiemaeh  ebenso  weisse  grossluckige  und  strab- 
Üge*  als'  halbirte  und  graoe  Floasen.  Das  RohefaMMi  m  Verdernberg  wird  «i  den 
jeweOig  besfeheilden  Preisen  <)  mit  einein  Fraditenlehne  ron  24  kr.  biegen;  daa 
Ten  den  eigenen  Hochöfen  in  Kirnten  belogene  Roheisen  hat  bei  einem  geringeren 
Preise«)  Ti5here  VIraditlfthne  in  tragen,  welehe  dnrchsehmtitttli     kr.  Ar  den 

Centner  betragen 

Den  Bedarf  ;in  l?renn<5torf  deckt  das  Werk  zumeist  (hvch  den  Aiiknnf  der 
Bra  II  nk  oh  len  \  un  dem  k.k.  Bergamte  in  Kobnsdorf  und  nur  ein  kleinerer Theil  ürann- 
kobleo  wird  uus  deu  eigenen  Grubenbauen  an  der  Holsbrflcke  nfichst  Sachendorf  uud 
iaSinweg  gewonnen.  Die  lelsterenBergbane.  welelie  snaamnien  mit  twDIf  PialdOMsaen 
halehnt  sind,  gingen  erst  in  Jahre  ISlUt  ans  dem  Beeitie  des  k.  k.  Hontnn-Aerars  in 
jsnen  des  Grafen  Henekel  von  Dennersmark  doreh  Kauf  Ober»  nnd  liefern  eine  minder 
gute  Braunkohle»  als  die  Fobnsdorfer  Bergbaue;  überdiess  ist  in  denselben  sowohl 
dieilnsdehnung  als  die  Nichtigkeit  des  Fl&tzes  nicht  so  bedeutend,  um  den  Bedürf- 
nissen der  Zeltweger  Hütte  gänzlich  und  filr  eine  fernerp  Zukunft  crenOn^pn  7.\\  können, 
wesshalb  diese  Hütte  wohl  immer  ein  Abnehmer  des  Fobnsdorfer  Braunkohlen- 
Bergbaues  bleiben  wird. 

Im  Jahre  i661  wurden  aus  den  eigenen  Gruben  190.000  Ctr.  Braunkohlen 
gefördert  vnd  der  Reet  des  GeaamnAbedarfea  f on  697.283  Ctr.  ans  Pohnsdorf*)  Be- 
ngen, woftr  sieh  der  Preis  mit  BfameUnss  der  Praeht  Yon  8  kr.  für  den  Centner  je 
iaeh  der  Qoalltlt  mit  22  bis  40  kr.  bereehneL  Der  Betrieb  der  eigenen  Bergbaiie  ist 
ibniieh  jenem  zu  Fohnsdorf  eingeleitet  und  auch  seine  geognosfisdien  Verhältnisse 
lind  aas  der  Schilderung  des  Fobnsdorfer  firarischen  Bergbaues  zn  entnelimen. 

Die  fÖr  dio  Sohmieflefeuer  nöthigen  Holzkohlen  werden  von  Bauern  zw 
einem  durch??(  hiiittliLheii  Preise  von  65  kr.  ffir  f^rts  Vordernberger  Fass,  die  in  den 
Kupolofen  verwendeten  CoakH  aber  fQr  den  Centner  zu  2  fl.  10  kr.  von  filfihrisch- 
Ostraa  bezogen. 

«)  Im  Jahre  iWI  beilaad  dar  Prait  das  Robaiasaa  ia  VerdMoberg  «dt  4  i.  M-S  kr.  Ar 

des  C rotner. 

•)  Der  durchschnittfieha'Zareehaaagaiireia  des  eigtnsa  Kimtaar  Rohaiseaa  balmg  im 

Mre  if^T  3  fl.  67  5  kr. 

*)  Fohotdorf  ist  1  Meile,  Sillweg  über  '/«  Meilen  und  der  Bau  an  der  Holtbraeke  l^i  Mail« 
VMZenwtg  entfernt. 
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Die  BiMBhItt«  m  Zdfvtg  liegt  mr  io  gwmgttr  HShe  Ober  et««  Wuaertpitgil 
detMnr-FhuMs,  jedoch  jadeiÄilli  Tor  Ueberflutangen  gesichert;  die  Ufor  des  Flus- 
ses li^wi  tiaf  (bei  K  KIftr.)  unter  dem  Niveau  der  Thalebene,  bieten  aber  einen 

mehr  al«  ?jenügenden  Raum  ftir  dip  Werksgeblude  und  Wcrkskanzleien,  über  wel- 
chec  auch  BeaiatenirohnuDgen  eingerichtet  worden,  wahrend  die  Arbeiteru  oliiiun(:,'ea, 
das  Directions-  und  die  Oekoiiomie-Gebfiude  auf  dem  anbrennenden  Plateau,  welche» 
SU  der  höher  iiegendenTbaleheoe  gehört,  erbaut  siml.  Saimutliche  für  Werkszwecke 
bvBtKilB  Rlnmlkhkaitio  tind  dvch  «in«  Unslnnung  abgeschlaasm,  deren  EingSnge 
VM  efgeaen  WieMeni  bewaebt  wetden.  Die  VerMimf  mit  der  aebet  Reiebeilreiee 
iat  devdi  eiee  WerkaitraaM  hergieetoilt,  «elebe  e«eh  fem  Werke  lO  der  UeberfUbr 
führt,  dureb  welebe  die  Verbindeng  mit  der  Itber  Weiaeiiireben  nacb  Kinteii 
fUirenden  Strasse  rermittelt  wird. 

Die  ganze  Werksanlage  nmfasst  nnebstebende  Werksf^ehäude: 

1.  eine  Puddliogs-  und  Walswerksbütte  (ia  »rei  eeben  einander  tie^^endea 
GebSuden) ; 

2.  eine  ^ugscbaiiede  und  Dreherei; 

^  eine  SehlecMrei  und  Keeeeleehniede; 

4  eine  iffretan^Werbtttle  Dir  Heile,  Ijrres  «ed  eedere  EieeiMiikeilaBd- 
tbeOe: 

5.  eine  7ipgelf:<hrik  zur  Erzeiigang  fenerfeeter  Ziegel; 

6.  eine  Modeli-Tiscblerei; 

7.  eine  (noch  theilwei<!e  im  Bau  befindliche)  grosse  mechanische  Werbstitte 
in  Verbindung  mit  einer  sebon  im  Betriebe  stehenden  Gaeabtttte; 

8.  ein  Wagbäuschen; 

9.  ein  Amts-  und  Beamtenerohnhaus; 
tO.  eis  Direeliotie-Gebtode; 

tl.  Tier  AiMer^Keeereen.  weven  eine  ßtr  600  Nenn  Beini  blelet: 
IS.  ein  Spital; 

iZ.  eine  Spetseanatalt; 
*  14.  mehrere  Oekonomie-Gebftude. 

In  der  Nähe  der  Arbeiter-Kasernen  stehen  ausserdem  noch  viele  auf  gewerk- 
schaJUichem  Grunde  erbaute  und  von  kleinen  Garten  umgebene  Hütui^ehen,  welche 
von  Werksarbeitern  mittelst  erhaltener  Vorschflsse  erbaut  wurden,  mit  der  Yer- 
pflicbtui^  sie  nur  wieder  an  Werksarbeiter  überlassen  zu  dOrfen  *).  Diese  Arbeiter- 
CSetoaan  wird  von  der  BeTBftemag  der  Umg^end  wegen  ibnr  BalelehBngiRreiee 
mit  dem  Kfenw  Pmipeaderf  beieiebaet. 

Die  Pnddlingi-  «nd  Waliverkebaite  ait  nehBH  reehlvi&klig  dem  Imfi 
dee  Mur-Flusses  erbaut  und  mit  der  Hauptfrnnte,  in  deren  Mitte  sich  eine  free» 
etehende  gresae  Keae  erbebt,  gegen  die  erwAbate  Aeiebaetraase  geeleUt;  Ten  dieeer 


')  In  neuerer  Z«it  wird  der  nötiiige  Baugniod  den  Arbeitoro  s«  billigem  Preise  und  gegM 
Rstentahluogen  in«  freie  Eigenthum  AberlaucB»  ao  wla  aaeh  reai  Werke  salbet  Uaioa  HtaMM« 
für  je  einen  verbairatttM»  Arbeiter  gebaut  «erde»;  die  Zahl  dieaarHiaaebea  ist  bie  jetit  aaftO  ver- 
mehrt worden. 
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m  kteaan  aber  nnr  die  Elten  nnil  Diehmifni  4ea  Hattengebäodes  gesehen  wer- 
den,  weil  deieelbe,  wie  crwAhnt  wurde»  bedeutend  tiefer  «It  diese  atrawe  liegt. 

Die  ureprOfiglieb  in  einer  Unge  von  M  Klit  und  in  einer  Breite  Ten  14  Klft 
tnfgebente  Hotte  wurde  kurz  nach  der  Einführung  des  Betriebes  dndnreh  erweitert, 
dass  raan  an  der  rückwärtigen  (südlichen.  längeren)  Hdttenseite  auch  Oefen  ausser- 
halb der  Hülle  unter  ein  Vordach  stellte,  und  in  neuerer  Zeit  wurde  durch  einen 
fast  nach  der  ganxpn  Lünge  de*?  älteren  Höltenfifebäudes  hergestelifcn  Anbau»), 
in  welchem  Puddel-  un  l  Si  liweis.sttreü  errichtet  wurden,  fa«it  um  zwei  Üritttheiie 
ihres  ursprünglichen  t  lächeuinbaltes  vergt  oäüei  t,  so  dass  die  i:^uddlings-  undWalz- 
werksbatte  lurZeit  aus  swei  vereinigten  Hültengebiaden  besteht,  welche  am  besten 
sIs  grosse  (alte)  und  kleine  (neue)  Hdtte  beieidinet  worden. 

Im  unteren  Th«le  der  grossen  HOtte  sind  um  den  in  der  Mitte  atmenden  Dampf* 
btmmer  6  Puddelöfen  aufgestellt,  so  dass  3  Puddelöfen  an  der  5stiicben  (lireitsrien) 
Uattenwand  und  3  Puddelöfen  an  dernördlichen  (rerderen  längeren)  Hattenwand  stell 
befinden.  Von  den  Schweissöfen  stehen  in  der  grossen  Hütte  selbst  7,  und  zwar  einer 
ders>'lhi>ii  am  östlichen  Ende  der  südlichen  längeren  Hüttenwand,  die  anderen  6 
Schweissöfen  und  1  Blech-Glöhofen  an  der  nördlichen  vorderen  Hüttenwand  und 
zwischen  diesen  die  in  der  Hütte  selbst  erbauten  Maschiueuhauser  der  Dampf- 
roasehioeD  fUr  die  Waltenstrassen,  so  dass  snnlehst  auf  den  erwtiimten  Dampfhammer 
die  Lappen- Walsenstrasse,  dann  ein  sweiter  Dnmpfhanmier,  die  Reils- Walimstrasae, 
das  Biech-  und  Doublir- Walswerk  und  das  im  Bane  begrilTene.  aus  2  Wellenlinien 
beslebeode  Feineisen- Walzwerk  folgen.  In  dem  neuen  Hüttenanbaie  stehmi  in  der 
Mitte  seiner  Breite  und  nahe  den  beiden  Eitdpuncten  seiner  Länge  je  1  Dampfham- ' 
mer,  um  welche  die  anderen  Puddel-  und  Schweissöfen  so  gestellt  sind,  dass  an  der 
nördlichen  Läti[jonseite  im  östlichen  Theile  i  Scbweis-^ofen .  sodann  2  Puddelöfen 
und  die  aiidt  tcti  Schweissöfen,  an  der  südlichen  Läni;»  iisciie  1  Achsen-Schweiss- 
ofen  und  Z  Puddelöfen  stehen;  au  der  tiurdiichcn  Laugeuseite,  an  welcher  die 
neue  Hatte  in  ihrer  ganzen  Länge  mit  dw  alten  Htttte  in  Verbindung  steht,  sind 
femer  in  der  ersteren  1  Dampf-Flammenacbeere  und  1  mit  Dampf  betriebene 
doppelte  Kreiulge  aufgestellt,  und  «war  so,  dus  sie  gegenober  ftst  in  der  Nitte 
swiseben  der  Raib-  und  Bleeb-Walienstrasse  der  alten  Bitte  steben.  An  der  wept- 
lichen  Broitenscitc  der  grossen  Hütte  ist  in  einem  unmittelbaren  Anbaue  die  Kessel- 
schmiede und  Schlusscrei  und  in  gleicher  Weise  an  der  östlichen  Breitenseite  eine 
Appretur«?-  und  Schmiede- Werkstätte  eingerichtet.  Zunächst  der  letzteren  Anbaue 
ist  ein  t^^itf^oten  und  die  Ziegelfabrik  erbaut  und  hinter  den  beiden  Haupt- HOtten- 
gebäuden  die  von  Holz  erbaute  Kails-  und  Tyres-Appreturs-Uüttc  gestellt,  hinter 
welcher  weiter  das  Flossen- Magazin,  und  hinter  diesem  die  neue  mechanische 
Werkstitte  steben.  Das  letstere  Gdiiude  hat  eine  Länge  von  TO  Klft.,  in  allen 

I)  Diese  Erweiterung  der  HQttc  war  eine  Folge  des  geateigerten  Dedarfe«  an  Eiaeobahn- 
Matcrialien;  die  Hütte,  ursprünglich  für  eine  jührüche  Erseugunff  toii  80.000  Ctr.  projeetirt  und 
erbaut,  wurde  durcti  Ki  viMtiMim;  in  den  Stnnd  Rpsetit,  jährlich  bia  300.00Ö  Ctr.  Wanreii 

m  Üfliern.  Der  angebaute  Hütteoraum  iat  von  einem  auf  goaseisernen  Säule*  rukeikdeD  Blechdaclie 
Ibwdtckt  und  steht  mit  dem  slterea  HtttoaftsUlnde  adttdtt  aaUreichtr»  aar  dardk  llaaai^ilsr 
gilmitor  Oordifiage  m  V«rlNadny. 
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Theilen  eine  Breite  von  iO  KIft  and  sowohl  an  den  beiden  Enden  um  14  KIR. 
Twspringende  FlQgel ,  als  auch  in  dar  Hitta  einen  gleich  groaeeo  Vorbau.  In  dem 
mitdereD.  80  KIft  langen  Theile  des  6ei»ftodes  wird  die  meehaniselie  WerksUUto 
selbst  and  die  MedeU-Tiaehlerei  eingerichtet  nnd  ist  andi  das  fitr  den  Beirieh  der 

GussbQtte  nöthigc  Geblase  aurgestellt,  in  dem  dstlichen  Flügel  des  GebSudea 
liefindet  sich  die  GussbQtte,  im  mittleren  Vorbaue  sind  Kanzleien  und  Magaxine 
untergebracht;  im  westliclicu  Fl  igei  hingegen  wird  seiner  Zeit  eine  grosse  Zeng- 
schmtedt'  pinjrericlifct  werden.  Zur  Zeit  ist  erst  die  (jussliiitte  vollständig,  die 
mechanische  Weilstätte  aber  nur  zur  Hälfte  eingerichtet  und  in  Betrieb  gesetil. 

Der  weite  Raum  vor  der  Puddlings-  und  Walzwerkshütte  wird  zum  Abstürze 
der  BraaiikelileB  md  für  die  Ablagerung  der  vorrithigen  gröberen  gasseiscnien 
Maaelunen-Betftendtbeile  and  des  Bniclieisens  beofltst 

Dem  Bisenwerke  in  Zdtweg  stehen  in  den  einseinen  Htttteqgebtaden  naebste' 
faende  Oefen  und  Arbeitsmaschinen  zur  Verfügung. 

Die  Puddlings-  und  Walz  werk  shO  tte  enthält  10  PudJel-,  12  Schweiss- 
öfeu,  1  Achsen- Schweissofen  und  I  Blech-Cilühortn  mit  12  I);impfkesseln.  ferner 
2  selbstsl&ndige  Heserve-Dumpfkessel,  H  Dam|>t'-Speisepumpen,  4  Üani|)fbiiinmer  *}, 
4  Walzenlinien  (eine  weilen'  VV alzenstrecke  ist  in  der  Aufstellung  begriffen} 
1  doppelte  Kreissäge,  1  starke  Flammen-  und  ächienenscheere  mit  sellist.standiger 
Oampfmaschine  und  3  mit  den  Walswerfcs<-Illii8chinen  zusammenliüngende  Meeren. 

In  der  Kesselsehmiede  und  Sehlosserei  stehen  9  Schmiedefeaer, 
1  Bflder-Sebweissfeaer»  1  Bleeb>6lflbefen,  1  fileebfaicg-Masehine.  1  Nietensehaeid- 
und  Pressmasehine*  1  Loclipresse,  1  Nasmyth'scher  Dampfhamoier  ron  6  Cir.  FnU- 
gewicht  uud  1  Ventilator-Gebläse. 

Die  S  c  h  m  i  e  d  e  -  W  e  r  k  s  l  a  1 1  e  unifasst  5  Zeugfeuer ,  4  Tyres-Sch weissfeuer, 
1  Zeughammer  (Hienienliammer)  und  1  Cyliitder-Gebläse;  die  A  p  p  ret  u rs  -  W c  r  k- 
stätte  aber  6  Scbmiedefeuer ,  G  Drehbuuke,  3  verticule  Bohrmaschinen  und 
1  Schleifstein. 

Die  Rails-  uud  Tyres-Appreturs-Hatte  besteht  aus  2  Tyres-Wärmöfen 
(im  Freien  stehend),  7  Sehmiederenem,  1  Tjrres-Auflreib-  (Centrir-)  Maschine, 
SBails-Gemdriehtniasebinen,  1  llittelloebpre*Be(8SnimtliehfQrllsttdbewegang),fer* 
neriT]rrea-BiegmtsebiBe,2Locbdurehstoss-llasehineii,  3  rerticalen  Bebrmasebinen, 

1  Rails-Bestossmaschine  und  2  Biechscheeren  ron  36  und  72  Zoll  Schnittdiebe, 
von  welchen  die  grössere  din  ch  einen  eigenen  Dampf-Cylinder,  die  kleinere  aber 
durch  Riemcnflbcrsetzung  betrieben  wird. 

Zu  den  unmittelbaren  Betriebsmitteln  der  Gn  s  sh iU  to  zählen  1  Guss-Flamm- 
ofen,  2  Kupolüfen,  1  iJampIkessel,  2  durch  den  Gebläse-Motor  betriebene  Speise- 
pumpen und  1  Cylinder-Gebliise;  diu  mechanische  VVerki^tältc  3)  enthalt 
nn  Arbeitsmaaebinen  4  doppelte  Rider-DrehbAnkemit  30  Zoll  Spindelbfihe.  2  gleich 
grosse  einfaebe  RAder^Drebhftnke,  t  Kopfbank  aum  Alidreben  ren  GegensHnden  bia 

*)  Die  Aobtellusg  cibm  tMttm  OampfluiMaMn  mit  eiBMD  flsllgeviehtc  von  100  Ctr.  ist  tir 
4ie  ntctot»  Seit  baaalragt 

•)  DI«Mlhe  stellt  formt  nur  «r  HUR«  in  Betrieb«. 
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lu  einem  1  hirchme^ser  von  18  Fuss,  3  einfarhr  Prrhbänke  mit  9  Zoll  Spindflhöhe 
und  6  Fuss  Drehlängp,  2  gr  >Hse  Egalisirbanke  für  schwere  Gepensfände  mit  18 
Zoll  Spiadelhöhe  und  12  tuss  Drehlftoge,  Z  Achsen-Drehbank  c,  1  tsgiilisirbank  für 
iwttekeliwere  G^atttDd^mtt  24  Zoll  Spiodelhöhe  und  16  Pau  Drehlänge,  andere 
3  EgalitlrbiDke  mit  10  Zoll  Spindeihdbc  t|M  8  bi«  9  Fuss  DnUinge.  S  Holitl- 
«tiebinw  mit  einer  Broite  tob  6  Fasi,  3  Vuaa,  81  Zoll  und  16  Zoll  bei  einer  LAige 
von  18  Foit,  7  Pom.  3  Foas  and  8  Zoll»  1  Rnndhobehnliscbine  mit  16  Zoll  Beb, 
3  Sdiraubenschneid  -  Maschinen  ftlr  Schriaben  bis  zu  18  Linien  Oiirchmesaer, 
8  grosse  Bohrmaschinen,  4  kleinere  Bohrmaschinen,  1  Bohrmaschine  mit  ver.<«tellbareill 
Bohrkopf,  1  Niitstoss-Maschine,  1  Nutfrais-Maschine,  1  Mtitlerfrais-  Maschine,  1  hy- 
draulische Presse  zum  Augpress*  n  der  Räder  und  mehrere  andere  kleinere  Hilfs- 
mascbinen  nebst  den  nöthigea  Krahnen  u.  s.  w.  Eine  besondere  Abtheilung  der 
neehanbcben  WerkstStfe  bildet  die  WerkstStte  für  die  Anfertigung  tod  Brücken- 
mä  DaebetaU-Bettendtlieilen;  in  dleier  Abfheilung  werden  dnrcb  eine  Lecomebile 
Ten  10  Ffbrdekriflen  2  Lodi-  und  SchneidmMcliinen  md  6  Bebnnaseliiiien  nmge- 
trieben. 

Die  Ziegelfebrik  besteht  au«  1  Qnari-  nnd  1  gew5hnlieben  Ziegel-Brenn- 
ofen, 1  Trockenkammer,  1  Pochhammer  und  i  Qtietschwerke. 

Die  P  u d d  el ö f  e  n  sind  sämmllicli  einfache  Oefen»),  und  6  derselben  heizen 
mit  Ueberhit^e  je  einen  Daropfliesse] .  während  bei  den  anderen  vier  die  abzie- 
hende Flamme  zum  Vorwärmen  des  Roheisens  benQtzt  wird.  Nur  ein  Puddelofen  hat 
einen  lleekn  Rost,  nach  Art  jener  bei  den  Schweissöfen  construirt,  alle  anderen 
PeddeI5fie&  aind  mit  Treppenrösten  *)  zugestellt  Die  mit  Verwftnnherden  reraebcnen 
PuddeU^fen  weidien  encb  in  einielnen  Ihrer  Theile  ron  jenen»  welehe  die  Heisong 
der  Dampfkessel  besorgen,  ab,  wertnf  bei  der  nadistehenden  Angabe  d«r  Dirnen- 
•tonen  der  Puddelöfen  RQcksieht  genommen  wird. 

Die  TreppenrBste  beider  Arten  der  Puddelöfen  sind  ganz  gleich  zugestellt.  Die 
Neigung  des  Trepppnrnstes  betrügt  40  Gr^d,  die  Länge  in  der  Hdrizontal-Projectinn 
30  Zollt  die  Breite  42  Zoll;  aa  diesen  Treppenrost  schliesst  sich  statt  des  Aschen- 
kastens ein  kleinerer  flacher  Rost  von  17  Zoll  Länge  an,  dessen  Stäbe  parallel  der 
LSngenachse  dea  Ofeoa  nnd  15  Zoll  unter  der  Feuerbrflcke  liegen.  Die  anderen  Ofen- 
Dimenaienen  der  beiden  erwibnten  Arten  fonPttddelftfen  aind  jedeeh  veraehieden,  nnd 

*)  Vor  dem  Jahre  1856  b««t«nden  in  Zrlfwpp  ;.tirh  T>opppt-Pu(I(lel5fen,  welche  th^r  srunml- 
lirh  ?n  einftche  Oefen  nmjyestalfet  wurden,  da  sicli  die  ItUteicn  sowohl  in  tcchoischer  nh  ökono- 
ii  ImlIi- T  Ri  z  eljuiu:  uts  V  riht  l  h  nfler  erwiesen,  wie  der  damalige  Hütlenmeisler  in  Zpltwpg,  Bie- 
fterniiinn.  in  tlf.m  b(>rg-  und  liutienmfinniecheo  Jahrburhe  der  k,  k.  MoflUn-LiehraiitUU  VL  Band 
1857.  Seite  242  bis  2S0,  in  eioem  Aufsatze  „Ueber  die  Vorzüge  eiafeeher  PaddcJdfea  v«r  doppeltoo 
kei  SteinkoUea-Feuerung^  grfladlieh  erörtert  hat.  lieber  den  Voriupr  der  einfarhcn  I' u  ldplüfen 
iMfiglidi  der  Erzielung  «ine«  refelmfitti^eren  OfenganKes  hat  sich  auch  Sectionsratii  P.  l  unner 
im  ^berg-  uod  hililei  i n  hihIscIm  ii  falirl.urfit  der  k.  k.  Schemnitzer  Berg-Akadeiuie  und  der  k.  k. 
ll«BUn-Lehr«DsUl(en  zu  Leoben  unb  Ffibr&m",  redigirt  vom  k.  k.  Borgrath  G.  Faller,  1858,  Seit« 
IM  ausgeaproebeD. 

•)  Mas  kMbiidhtigel  ia  der  oiehataa  Zukunft  die  A.  Hüller'scbc  Gasfeuerung  in  Zeltweg 
M  den  Piiddelafen  cinxaflllirtB  and  tit  bereits  das  Recht  der  Ausübung  dieses  Privilegiums  fOr 
die  Hütte  küuflirli  i  rworben;  zu  diesem  Zwi  oTr  ^mif  L  auch  vor  Kurzem  ein  40|)ferdekriftigei 
Oaomf-Geblfise  auigestellt,  welches  aus  etnem  stehenden  Dampf  -  Cvliodcr  uod  «Ui  2  liegenden 
Gstfoa'CyliadeHi  vaa  4  Paia  Dar^naiMr  aad  dar  gldehm  Bobhähe  baslski 
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twar  verengt  sich  bei  den  mit  Dampfkesseln  versehenen  Puddelöfen  die  13  Zoll  tipf 
unter  dem  Ofcngcvvolhe  lipf^'fiHl«»  unt!  13  Zoll  langte Fenerhrii'-kt'  go^on  den  Herd  zu 
auf  36  Zoll;  der  unter  der  FriM  i  inücke  12  Zoll  tief  liegende  Herd  ist  6  Fuss  lang, 
im  Mittel  der  Arbeilsthürc  3  1  uss  9  Zoll  breit  und  liegt  im  Ofenmittel  25  Zoll  iiiitor 
dem  Ofengewülbe;  die  FuehsölTaungt  divelche  sieh  10  Zoll  iib.er  der  Herdplatte  be- 
findet» ifl  19  ZoQ  Mt  «mI  II  to\i  hoeli;  dl«  V  mft  I)tnipfkefl8eln  Te^wbenea  Oeftn 
mflnden  fo  die  gemeinsebiiffllclie  Et»,  deren  noch  spiter  gedacht  wird.  Bei  den 
mit  Vonrftroiherden  i ugeeteltteti  PudddOfen  liegt  die  8  Zoll  lange  ond  gteicll  Jener 
bei  doii  *  1h  II  lieschriebencn  Oefeu  breite  PuclisbrQcke  14  Zoll  Ober  der  Herdplatte 
und  13  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe;  der  Herd  ist  bei  einer  Ltnge  von  S  t^uss 
6  Zoll  im  Mittel  der  Arbeitsthflre  3  Fuss  7  Zoll  breit  und  im  Ofenmittot  hotragt  sein 
Abstand  vom  Gewölbe  26'/;  Zoll;  die  Fuehsöffnung  ist  10  Zoll  Ober  der  Herdplatte 
mit  einer  Breite  von  20  Zoll  und  einer  Höhe  von  12  Zoll  aiiguLr;!cht;  diese  Puddel- 
öfen haben  selbststfiudigc  45  Fuss  hohe  und  20  Zoll  im  Gevierte  haltende  Essen.  Die 
Fache-  and  PeoerbrOcken  der  Paddetftfen  werden  durch  mtBrli^n  Luftzug  gekühlt; 
nnr  bei  einen  Ofen  wurde  «ne  WasserlLahlnng  Tersucht  und  aoll  nun  bei  «llen 
Oefen  eIngeAhrt  werden.  Ein  beaenderer  VorlbetI»  welchen  die  Waaterkflhlung  bei 
den  Feuer-  und  FucbsbrQcken  der  PuddelBfen  gewShii,  besteht  d  u  in,  dasa  diese 
Kühlung  die  Anwendung  des  Kalksteinea  sum  Sehutae  dieaer  Ofeebealandtheile 
gegen  daa  Abbrennen  entbehrlich  macht. 

Die  Schweissßfpn  sind  ebenfalls  verschit^den  zugestellt.  Zur  Zeit  sind  bei 
6  Schweissöfen  Damptlessel  eingebaut,  ein  siebenter  derartiger  wird  jedocii  erst 
gebaut  Alle Kessei-Schweissöfen  mUnden  in  die  gemeinschafUicbe  Esse;  die  anderen 
SehweiaiOfeo  beaitien  edhataUlndige,  KS  Poaa  hehe  Esaen,  deren  Queraehnitt  MKoll 
im  Qundnte  miaat. 

Die  Keaael-Schweiaattfen  haben  die  gleiche  Zuatellong;  der  Feuerrawn  der- 
selben hat  einen  flachen,  IS  Zoll  unter  dem  Niveau  der  FeuerbrQcke  liegenden  Reat» 
welcher  42  Zoll  lang,  an  der  Heizthüre,  welche  sich  in  jener  der  FeuerbrQcke  gegen- 
Qberliegenden  Ofenwand  befindet,  36  Zoll  und  an  der  Feuerbrflcke  60  Zoll  breit 
ist  und  die  Roslstüngen  in  der  Richtung  der  längeren  Ofenachse  Lesit/.t;  der  Ge- 
wölbeabstand von  der  Feuerbrucke  betrSgt  10'/«  Zoll,  dieselbe  verengt  sich  gegen 
den  Herd  auf  48  Zoll ,  ist  8  Zoll  lang  und  bildet  am  Herde  eine  nur  3  */%  Zoll  aber 
der  Herdaeble  liegende  Kante;  der  Herd  iat  frat  boriaontal  (AUt  nur  9*/«  Zoll  ab), 
bat  eibe  Lftnge  Ten  6%  Puai,  im  Mittel  der  EintragaÖlTnung  eine  Breite  ren  8*/«  Fuaa 
und  im  Herdmittel  einen  GewSlbeabatend  ton  14  Zoll;  die  Fncfasdtninng  iat  14  Zoll 
breit  und  14  Zoll  hoch. 

Zwei  mit  selbstständigen  Essen  versehene  ScbweissCfen  haben  dieselben  Di- 
ipensionen,  wie  die  ehen  hesflirithenen  Kesselöfen ,  und  unterscheiden  sich  von  die- 
sen nur  in  der  Zustellung  der  Fuehsöffnung,  weli  ln'  20  Zoll  breit  und  15  Zoll  hoch 
ist.  Der  Rails-Schweissofen  Nr.  B  ferner  unlt^iöchtjJet  sich  von  der  Zustellung  der 
Kesselöfen  nur  in  der  Länge  des  Ofenherdes,  welche  7  Fuss  beträgt«). 

*)  DiAMf  Ufen  hat  ketnen  gfinstigen  Betriebs  -  Erfolg  oachgeviMen,  da  di«  Dimenneiiea 
der  Eue  oiehC  ealapraelieii. 
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Der  Doubtir-  Sehweissof^n  Nr.  4  ■f.pl^t  -.luch  hui  m  einigen  Dimensionen  eine 
Abweichung  von  den  zuerst  beschriebenen  Schweissöfen,  welche  im  Folgenden  be> 
stehen:  die  FeuerbrQcke  hat  nSmIieh  eine  Lftnge  tod  17  Zoll,  der  Herd  eine  LSnge 
von  7*/»  Fim,  die  FeaerkrOeke  eine  Brette  Tee  16  Zoll  und  eine  Httlie  Toa  18  Zoll; 
ftner  belrlgt  die  Mhe  der  Bäte  dietci  Ofens  84  Fuss  und  ibripMdraÜMlierQiier^ 
Mhittl  26  Zoll.  Dicier  Ofen  bevilvl  deh  foUkomnifa  nnd  bei,  da  er  bei  der  grta- 
Mren  Herdfläebe  eine  grossere  Erzeugung  xul&sst,  tneb  gwngeren  KohlenTerbrauch 
erzielt.  Ein  an  separater  Ksse  liegender  Schweissofen,  welcher  zum  Schmieden  der 
Achsen  benOtzt  wird ,  hat  eine  Rostflöche  von  4  Fuss  Länge  und  3  Fuss  Breite,  und 
eine  Uerdflache  mit  der  gleichen  Breite  und  Länge  von  4  Fuss;  der  sehr  lange 
Fach«  dieses  Ofens  verengt  sich  allnnihhch  von  4  Fuss  auf  20  Zoll.  Die  Eintraga- 
dflhungen  nehmen  fast  die  ganze  Vorderseite  des  Ofens  ein,  und  in  densdben 
werden  gewdbnlidi  4  Acbsen  zu  gleieber  Zeit  eingelegt. 

Die  in  Gslmoehe  elebenden  Osrnpfkessel,  weMie  sieiHillieh  in  der  eigeiiw 
Kessebebmiede  erteift  worden  •  bsbeo  versiAiedene  Dineoiionen«  ond  swar  bsbeii 
jene,  welehebet  den  Puddelöfen  eingebaut  sind,  eine  LSnge  von  22  Fuss  und  einen 
Durchmesser  von  3  Fuss,  die  bei  den  Schweissöfen  bestehenden  hingegen  bei  glei- 
chem Durchmesser  eine  Länge  von  30  Fuss.  Jfder  dieser  Kesse!  steht  mittelst  eines 
an  dem  höher  liegenden  Ende  angebrachten  Hohres  mit  einem  dem  keäsel  ins  Kreuz 
gestellten  6  Fuss  langen  und  4  Fuss  weiten  Daropfsaromler  in  Verbindung;  alle 
diese  Kessel  sind  in  der  HOttensoble  und  unmittelbar  unter  Jedem  Ofen  so  ein- 
gebaut, dass  die  nbiichenile  FIsmne  snorst  den  ober  dem  Keisd  .und  der  Htttea^ 
soble  Usfanden  Dsmplimnml«r  umspielt  und  dann  erst  unter  den  Kessel  geiaqgt 
Durdi  diase  Elnriebtung  wird  iwar  sabr  fiel  Bnom  fttr  andere  Zweeke  gewoonan, 
aliefai  sie  bringt  doch  viele  andere  Nachtheile,  ersehwert  namentlich  das  Reinigen  der 
Kessel,  und  TorzQgiich  dOrlUe  der  Umstand,  dass  bei  einer  oÖtfaigen  Kessel- Reparatur 
der  betreffende  Ofen  theilweise,  ja  auch  ganz  abgetragen  werden  muss,  diese 
Einrichtung  nteht  empfehlen  •).  Der  in  gewöhnlicher  Weüe  eingebaute  Reserve- 
Kessel  Nr.  i  ist  37  Fuss  4  Zoll  lang,  4  Fuss  weit,  besitzt  ein  33Vt  Fuss  lauge»  und 
2  POss  weites  Siederohr,  und  wird  durcb  einen  selbststindlgen  Feaerraum  (Plan- 
rast) gebeilt,  der  abliebende  Raneh  aber  ebenfiilla  in  die  gemainscbiftliebe  Esse 
gaMieC;  dar  Reserve*lCessd  Nr.  2  ist  tS  Fnsa  lang,  S  Fuss  weit,  bat  em  Siederebr  m 
SOFkiss  Llnge  und  6«/i  Fiis  Dsrebmaaser.  und  wird  dureb  einen  Tkeppanrost  gebaiit. 

Der  Dampftessel  in  der  GusshOtte  ist  21  Fuss  10  Zoll  lang,  4  Fass  weit,  mit 
einem  Siederohre  von  19^;  Fuss  Länge  und  2*/,  Fuss  Durchmesser  versehen,  und 
wird  durch  einen  eigenen  flachen  Kos!  geheizt  SftmraÜiehe  Dampfkessel  sind  fUr 
eine  Dampfspannung  von  5  Atmosphären  gebaut,  in  der  Regel  aber  kSmmt  der 
Dampf  bloss  mit  einer  Spannung  von  3  Atmosphären  zur  Wirkung. 

Das  SpeisewasaerfQrdie  Kessel  liefert  theilweise  ein  Brunnen,  zum  grtat- 
ton  Tbaile  aber  der  F6Is-Baob,  ans  woliAam  das  Wssser  in  einer  Offenau  Leitung 


')  JedealUls  ersehetB«»  die  Dajnpfkmel  bei  Benfltiviig  der  Ueb«rbiUe  am  zweckmäjsigetoa 
■n  dsr  Tstllagaranff  der  oraesebse  and  aoiaafbalb  dsr  HOMe  gaatillL 
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iii  ein  4  Klftr.  im  Gevierte  weites  und  2  KIftr.  tiefes  Bassin  und  aus  diesem  in  eine 
iD  der  Hatte  leliMt  mn  alle  mit  Ketaete  lendMae  Oefee  mterirdycb  angclegie 
RShrepleUaai;  gelangt»  ans  weldker  es.durcli  S,der  erwfthiiteD  Syeiaepwipett  in 
eine  gleiehfallt  m  BUeKaaselMim  laaMe  RShrealeitiiaK  gedr«akt  «ird»  wlh- 

read  die  anderen  2  Speisepumpen  das  BrunnMwaMer  direet  in  diese  Röhren  tour 
leiten.  Von  der  letzteren  Röbrenleitung  führen  Verbtndungsröhren  zu  den  einzei-. 
ncn  Kesseln,  welche  gleich  den  Ablnssröhrpo  Jnrcli  Verschraubungen  zu  sperren 
sitid  ').  Die  Speisung  des  in  der  GussiiüUe  beliudlichcn  Kessels  wird  durch  2  Speise* 
pumpen  Uurart  besurgt,  dass  eine  derselben  das  Wasser  aus  cmeut  Urunnen  in 
zwei  auf  dem  Dacbgebälke  liegende  Reservoirs  bebt,  die  itnderu  aber  aus  diesem 
etom.Vorwftmier  nnd  dordi  diMan  den  Keiael  ipebet 

Die  Dampfleitung  iteatdit  aua  auf  dam  Dadigebtlke  ruheadan  gusseiser- 
nen  Röhren,  welche  theSa  Halfen-»  theila  Kranzrerbindungen  vereinigen  und  an 
melireren  Stellen  behufo  ^ralysirung  dar  durch  die  Wirme  bewirkten  Ausdeh- 
nung mit  StopfbQchsen  versehen  sind. 

Der  pemoinsciiaftüche  H;iu  ehkaii  al,  welcher  !!  Kesselöfeti,  su  wie  den 
Reserve-Kessel  Nr.  1  ;nit  der  gemeinschaftiiehen  Esse  tu  V'ei  Itindnng  setzt,  ist  unter- 
irdisch ausserhalb  der  iiütte  angelegt,  5  Fuss  hoch  und  4 Fuss  breit.  Die  gemein- 
schaftliche Esse  hat  eine  Höbe  von  166  Fuss,  ist  sowohl  innen  als  auswendig 
aehfei^g  nad.  enlhftU  in  einer  Eeke  ton  .14  tu  .14  Zoll  eingamaiiefte  Biaenatangen, 
welche  als  Leiter  benQtst  werden,  um  eine  Reparatur  fan  Innern  der  Base  In  KQrse 
su  enodglichen.  Die  Weite  der  Eaae  betragt  am  Beden  6%  Fuss  und  am  Ausfluge 
gy«  Fuss.  Vom  Fundamente  aus  bis  auf  eine  Hfthe  Ten.  60  Fuss  ist  aie.  mit  einem 
Kemschachte  aus  feuerfesten  Ziegeln  versehen. 

Als  feuerfestes  Materiale  für  die  Ofenzustelltm^'  (üeneii  die  in  der  eige- 
nen Ziegelfabriii  erzeugten  Ziegel,  und  nur  bei  grössereai  Bedarfe  wird  derselbe  in 
Ermanglung  eigener  Ziegel  theilweise  durch  Auiiuuf  feuerfester  Ziegel  von  .Krea 
in  Kaisersberg  gedeckt;  die  Ofengewdibe  der  SehweiasAfen  werden  weh!  aoeh  ana 
einmn  feneiMen  Qoarzscbiefer  hergestellt  weleher  ana  dem  Brneba  dea  0.  Plaaetia 
in  Nenmarkt  kömmt,  ae  wie  sum  Sehulae  der  Feuer-  und  FuchabrBeken  der 
Puddelöfen  ein  krystalltnischer  Kalkstein  aus  der  Umgebung  benützt  wird.  Für 
die  feuerfesten  Ziegel  zu  der  Zustellung  der  Puddelöfen  wird  der  Thon  aus  den 
eigenen  Gruben  zu  Prctlia!  nächst  Obdach  verwendet,  fiir  die  Schwcissofen-Zustel- 
iung  aber  Ziegel  aus  Blansker  Thon  erzeugt;  der  Quar/  w  Ird  in  der  Umgebung  auf- 
gekauft. Der  Blansker  Thon  krtnunt  loio  der  Hfitte  fQr  d»Mj  Cenlaer  auf  2  Ü.  31  kr. 
zu  stehen.  Die  Mischung  des  i  liones  und  t^uarzes  für  die  feuerfesten  Ziegel  besteht 
ana  1  TheOe  Thon  und  2  Theilen  Quart. 

Die  2  für  die  Puddel-  und  Sehweiasdfen  der  ftlteren  HOtle  nn  Gebrauehe  ate- 
henden  Dampfhftmmer  ^d  nach  Hefinami?aebem  Prhieipe  in  der  MueUnen* 


')  Damit  die  mit  dem  Wasser  in  die  ROhrenJeituiii;'  cincefül  i  d  f.in  niclif  in  die  Kessel 

! gelange,  beiioden  sich  io  der  Leitung  LuftMinmIer,  to  wie  tum  Heinigeo  der  Leitung  PaUUsten 
n  «nlqirechender  Ansskl  Di«  LttttMUMnlw  dnd    lief|Mtditt  du«  dasabsa  Mhnm  aaeb  «Na 
•b»  weit«  Aasbaaebong  gegebso  ward«. 
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Fabrik  von  RiiflVf  in  Rrc^lau  gebaut.  Bei  cleri«p!hpn  wird  die  Rewppung  von  dem  auf 
der  Hüttensohic  slLluMnU  a  Darnpf-Cyiinder  mittei.sl  eines  auf  2  gusseisernen  Säulen 
ruhenden  hölzerueu  ii;ilunciers  uuf  den  Hammer  übertragen,  welcher  ilurvli  Riemen 
Bit  dem  Balaoeier  in  Verbindung  gesettt  ist  und  »ieh  nütebt  «iaer  doppelten  eylin- 
iaktkM,  mit  den  Daeligeiillke  in  VerlMadang  stellenden .  Ffllming  in*  vertieeler 
Ridktniig  hew^L  Die  Chabotte  liestelit  aus  2  Tiidlen»  deren  jeder  bei  180  Ctr. 
wie^,  und  ihr  oberer  Theil  bt  mit  dem  unteren  mittelst  einer  sdiiralbenschweif-. 
artigen  Verbindung  und  Keilen  fest  verbunden.  Das  Fundament,  worauf  diese  Cha- 
botte liegt ,  bestellt  aus  Quadern  eines  zähen  tertiären  Muschelkiilkes,  welche  auf 
Piloten  eingelteltet  sind.  Das  Gewicht  eines  Hammers  betragt  45  Ctr.,  die  Hubhöhe 
30  Zoll,  ijijd  der  Hammer  gibt  in  der  Minute  durchschnittÜL-h  50  Schläge.  Da  diese 
Häatmer  durch  ihre  Fübruug  mit  dem  Dachsituhle  in  Verbindung  stehen,  erschüttern 
aie  bei  ihrem  Gange  denedben,  weaabalb  ihre  VerwttHiaDg  den  naeh  dem  Nas« 
nftli'eeben  und  Haaweiredien  (Condier*«eheB)  Principe  eoMtniirton  Dampfhimiiiem 
«nbedingt  naebgeeetst  werden  miisB. 

Von  den  in  der  erwähnten  angebauten  ideineren  HOtte  in  neuester  Zeit  auf- 
gestellten Dampfhämmern  ist  der  fQr  den  Gebrauch  der  Schweissöfen  bestimmte  n»cl| 
dem  Xasmyth^schen  Principe  mit  einem  Fallgewiclite  von  63  Ctr.  und  einer  Hubhohe 
von  3»/j  Fuss  ,  der  andere  nach  dem  Hasweirschen  Principe  mit  oinpm  Füllgewichte 
?on  35  Ctr.  und  einer  Hubhöhe  von  2%  Fu.ss  durch  Tophan  in  Wien  hergestellt. 

Die  Loppen-W* alzenstrasse  besteht  aus  3  WalzengerQsten ,  in  welchen 
iSzfiUige  Luppeowalzeo  liegen,  und  «war  in-  dem  ersten  mit  einer  Bondlänge 
Ten  8  FoM,  in  dem  sweiten  mit  «ner  Bondlinge  von  4*/»  Foaa  und  b  dem 
dritten  Geritole  mit  einer  BandlAoge  von  3%  Fo»;  mit  dem  ersten  GerQste  ww« 
den  3  Zell  breite  Hillbars  in  B  spitcbohrigen  und  2  flachen  Kafibero,  mit  dem 
aweiten  GerOste  4  Zoll  breite  Millbars  in  4  spitzhohrigen  und  3  flachen  Kalibern 
and  mit  dem  dritten  Gerüste  7  Zoll  breite  Millbars  in  4  flachen  Kalibern  aus- 
gewalzt. Der  Motor  dicker  \V;i!3!ctiytrn';-;p,  deriMi  Walzen  (lO  Ins  70  Umgänge  in  der 
Minute  machen ,  ist  eine  tiOpleriitki;jMi^i'  Nleliende  Dampfmaschine  mit  variabler 
Expansion  1).  welche  gleich  den  Motoren  der  anderen  Walzensir assea  in  einem 
eigenen  Mascbinenhause  aufgestellt  und  (wie  die  meisten  Maschinen  dieser  Halte) 
von  Ruffer  ia  Breahiu  gebattt  ist  Der  Durebmeaaer  dea  Dampf-Cylindere  beträgt 
I«  Zoll  aeiae  HubMbe  42  Zoll,  die  ZabI  der  Wecbsel  in  der  Minvte  60  bis  70.  der 
Dardtaneiaw  den  ficbwongradea,  welebea  gleieb  all«  anderen  Sebirai^derB  ana 
mehreren  Gussstflckea  hergestellt  ist,  19  Fuss  und  das  Kranzgewicht  desselben 
250  Ctr.  Von  der  Dampfmaschine  dieser  Walzenstrasse  wird  auch  mittelst  Vorgele- 
ges eine  Rohschienen-Scheere  (Zn^solipere)  in  Betrieb  gesetzt,  welche  durch 
eine  an  der  Zahnradwelle  angebrachte  Kui  }iels(  h       bewegt  wird. 

Das  Blech-  und  Doublir-Walzwerk  wurde,  obgleich  ursprünglich  zur 
Erzeagoog  von  starken  Blechen  bestiount,  früher  nur  als  Doublir-Walzenstrasse  be- 


>)  Die  Expansion  wird  surar  bm  *ier  Doubür-Walsenstitiste  fuiiwührend,  bei  den  anderen 
Walienslnmaa  aber  nr  ra  Anfragt  dw  Wocbaabslrielm  baaUat. 
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nützt  uiiil  ist  erst  seit  Mitte  de»  Jabre.^  t8S9  auch  mm  Blechwalzen  eingerichtet. 
Dieses  Wsiizwerk  besteht  daher  aus  2  Wülzenstrassen,  der  Blecb-  und  der  DoubHr- 
Walzenstrasse ;  die  erstere  enthält  3  Stäiiderpaare,  iu  deren  einem  Uebersetzungs« 
knraselii  liegen,  mittoltt  weMwn  mm  den  Gang  der  WMmii  dwdl  llnicgwi  der  Kupp- 
InngsBpMI  im  Verhiltniate  von  t :  1  retardiren  bmn,  das  twaite  Slliiderptar  enliilK 
Kuppluagikrauaeln  und  daä  dritta  Sllndaqnar  •  Fnn  hngt  Blechwilian  mil  afttan 
durch  eine  eigene  Oampfoaacbilie  su  hebenden  Walzeutisebe  (Hebevorrichtui^).  In 
der  YerlSngerung  dieser  Walsenstrasse  liegt  die  fDr  das  Auswalzen  der  doublirtea 
Flammen,  Arhsen  u.  s.  w.  »•ifiporichtcte  Wiilzenlinie  mit  2  Wutronpaaren,  welche 
fOr  gewöhniicli  in  der  Minute  50  bis  60,  aber  auch  80  Umgänge  machen.  Der 
Motor  beider  Walxenstrassen  ist  ein?  i^leich  der  früher  beschriebenen  construirte 
i40pferdekräflige  Dampfmaschine,  ileieu  Üampt-Cyiinder  einen  Durclimesser  von 
92  Zell,  eine  HoUithe  fen  53«/«  Zoll  hat.  and  welalie  In  der  Mlmife  SO  bb  40  und 
SOmal  vaehselt,  wihrend  das  Schwungrad  19>/s  t^oM  lioch  aad  800  Cir.  sehwar 
ist.  Dureh  Ueberaeitung  wird  in  gleieber  Weise,  wie  hd  der  Lippen* Walienslnme, 
auch  bei  der  Doublir -  Walcenstrasse  eine  Zugscbeere  in  Bewegung  gesetzt, 
welche  sich  Ten  der  ersleren  nur  dadurch  unterscheidet,  daas  ihr  Seheerenkopf 
mit  2  Messern  yerseheii  ist  und  daher  doppelt  wirkt. 

Die  F{a i I s -  VV i( I z c n  t r t! s se  zählt  4  SlfmiirrpHare ,  von  welchen  jedoch  in 
der  Regel  nur  /v'ici,  und  «war  mit  einem  Vorstreek-  und  eineinVullend- Walzenpaare, 
zum  Railswaizen.  die  anderen  aber  zum  Auswalzen  Ton  Winkel-  und  T-üi&eu, 
Ptetlen,  Lappen  n.  a.  w.  benütit  werden;  diese  Walfeen  naehen  80  bis  100 Teuren 
in  der  Hinitte.  Die  Dampfinaschine  dieser  Waltenstraase  Ist  jener  der  beiden  ento- 
ren  ihnli^  and  ihre  Leistong  entsprieht  80  Pferdekrlflen:  der  Dampf  •CyKttder 
bat  einen  Darchmesser  ven  18  Zoll,  eine  Hubhöbe  Ton  43  Zoll  und  die  Maschine 
wechselt  80  bis  lOOmal  in  der  Minute;  das  Schwungrad  ist  in  derselben  Weise 
construirt,  wie  das  bei  der  Luppen- Walzeristra-sse  beschriebene.  Bei  dieser  Wnljen- 
strasse  wh-ddirrrh  die  Dampfmaschine  ebenfalls  ein»'  pif(f:scheZugsc  heerebetrieben. 

Das  im  Büue  begriffene  Feineisen-Walzwerk  wird  aus  2  VV^lxenstrasseo 
bestehen,  deren  eine  mit  4  Wsizengerüsten  die  Vor-  und  Volleud walzen,  die  zweite 
aber  bhisa  in  einem  WalzengerQste  die  Peürwaben  enthalten  wird;  die  Wrften  der 
enteren  WthEenstrasae  seilen  f  00  bis  180,  die  der  lebteren  Walienstrasae  aber 
80  bis  00  Umginge  in  der  Minute  machen.  Die  Ar  dteaea  WaUwatk  nnfknateltonde 


0  Im  JhIji  i'  i  H.'vÜ  wurde  ein  Brucli  dii-scH  .Sc-Iiwuiij^rades  durch  eine  Vi  iMr^^uDg  d*r 
SchiebercUnge  des  UaiD|>falisp«rr-Sciiiebera  berbeiijefübrt.  Da  nüttilich  nach  dem  Autwaiita 
die  leer  gebend«  Uaschino  aus  diesem  Grunde  nicht  tum  Slillstanil  j^i  I  i  ictit  »  erden  konnte,  so 
rennebrt«  «ieb  ihre  Geschwindigkeit  fortwShreod,  bis  durdi  die  Cenlrifugalfcraft  die  Festi|[rieit 
des  Biscnt  Sberwunden  wurde  und  der  Brueb  des  Schwungrades  io  eiaar  aolcbea  Heftigkeit 
erfolgte,  dasa  ein  Bruchseginpi  t  des  K  nies  im  Gewichte  von  mehr  al»  liO  Clr.  auf  eine  Entrernung 
»on  9Ö2  Fuss  fortgeschleudert  wurde.  Ein  anderes  Bruehstfick  traf  und  zerti-ümmerte  da»  Schwung- 
rad der  nächsten  Waltenttrasse,  so  wie  auch  andere  Bruclistiicke  einen  TbetI  des  Daebstubiea 
durebbraebea  «od  serträmmerten,  ferner  «neb  die  Dampf-,  Waeserröhren  ead  eiaeo  Dampketsel 
beielildigfeii.  Nur  der  Geistesgegenwart  de«  Werkneielcn  Wtnielm  fielt  hai  m«  ee  n  dealMH^- 
rl  iss  Ijim  i!;.  s.  i  i  Zufdle  bloss  2  Arbeiter  leicht  verwundet  wurden,  da  derselbe,  nach<!ein  er  sich 
überieuMi  hatte,  das«  ein  Bruch  an  der  Walteastrasse  nicht  «lehr  zu  vermeidea  sci>  alle  Arbeiter 
wtm  scMMBifBlMi  TerlaMen  dw  Mtl»  aalIMcrte. 
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Dampfmaschine  von  30  Prerdvkrifteii  ist  ebenfalls  für  variable  Expansion  construtri 
und  wird  nebstbei  eine  Zugscheere  betreiben.  Diese  Dampfmaschine '  erhilt  einen 

Dampf-rylinder  von  10»/.  Zitll  Diirclimesser  und  21  Zoll  Hubhöhe,  ein  16  Fuss  hohes 
Sch\«  unt^rad  mit  einem  Kniuzgewichte  von  S6  Ctr.  und  wird  110  bis  ISOmal  iu  der 
Minute  wechseln. 

Die  Fundirung  sämmtliuher  Walzeulinien  ist,  so  wie  bei  den  Dampfhämmern» 
ms  Qinil«rwlhaerQBg,  iril«1i6  auf  PÜntoii  ruht,  hergettdlt;  es  rerdient  jedoek 
betondffft  henrargekolmi  cu  werden,  dua  die  lu  dieser  Ibueroeg  verwendeten 
Qnidere,  w«1ebe  aus  einem  siben  und  festen  Maschellalke  ans  dem  üangeaden  der 

Flshnülorfler  Braunkohlen-Ablagerung  bestehen,  so  gross  wie  möglich  gewShlt 
wurden,  und  der  Verfasser,  welcher  zur  Zeit  iles  Baues  dieser  Hötte  zu  Pohnsdorf 
im  Dienstverhältnisse  stand,  sah  häufig  QuaderstOcke  von  »/^  bis  Cub.-Klftr.  Rtttim 
inhalt  zu  diesem  Zwecke  den  Weg  nach  Zeltweg  nehmen.  Dieses  erklärt  auch  die 
besondere  Staijiiität  dur  Zeitweger  Walzenstrasseo.  deren  ruhiger  und  sicherer  Gang 
jeden  Vaehroana  erfreuen  musa. 

Die  (HUmr  in  def  grossen  flOtte  bestandene  amfadie  Cirenhr-Sige  wurde,  naeb- 
dam  die  aar  Zdt  beaOtste  deppelte  Sebienenalge  anfgestellt  war,  abgetragen,  und  die 
selbststflndigedpferdekrSftigeOampfimasehiQe  derselben,  deren  Dampf-Cyiinder  einen 
Durchmesser  von  7%  Zoll  und  eine  HidlibQhe  vnn  12  Zoll  tint,  wird  gegenwirtig  in 
der  Kesselschmiede  zum  Betriebe  einer  Nietenschneid-  und  Pressmaschine  benützt. 

Die  im  Gebratirhc  siehende  Cir  cu  !  ;i  r -  Do  |>  pplsüjre  ist  nach  englischer  Art 
gebaut.  Für  den  Betrieb  dieser  S§ge  ilifMicn  2  st  lieiide  Dampf- Cylinder  von  je 
d  Pferdekräften ,  welche  zwischen  den  beiden  bagettsehen  neben  einand^  aufge- 
stellt sind  und  ein  gemeinsebafUiches  Schwungrad  besitzen.  Die  beiden  Dampf- 
Cjlinder  liaben  einen  Dnitbmesser  ven  7Vt  Zall  und  eine  HnbbUbe  von  It  Zoll 
lOUniea,  maehen  8  Umginge  in  der  Minute  und  Obertragen  die  Bewegung  mittelst  der 
Aber  den  Masebinen  Hegenden  fiiemen-Transmiarien  auf  die  Sigebiftttar,  deren  bei 
jedem  SSgetische  zwei,  und  zwar  cum  Verschieben  eingerichtet,  angebracht  sind, 
ae  dass  die  Schiene  in  jeder  L8ngc  an  beide»  Enden  zugleich  abgeschnitten  wird. 

Die  beiden  B  I  e c  h s c  h  o er e n  sind  nach  Art  (f«r  in  Neuberg  schon  längere 
Zeit  in  Benützung  stehenden  grosi^en  Blechscheete  gebaut,  und  die  eine  derselben 
wird,  wie  dort,  durch  eine  seibstständige  Dampfmaschine  in  Gung  gebracht. 

Her  Olflbofen  in  der  Kessrisdbmfede  ist  mit  einem  horizontalen  Roste  zuge- 
stellt und  wird  gegenwArtig  cum  AusgUlben  der  su  biegenden  Bleebe  verwendet. 

Von  den  Arbeitsmascbinen  der  Sebmiede-  und  Appretura-Werk- 
stfttte  ist  au  wwibnen ,  dass  dieselben  mittelst  der  Waaserkraft  in  Tbitigfceit 
gesetst  werden;  för  den  Betrieb  des  Gebläses,  welches  aus  3  oscillirenden  Cyllndem 
von  St.  Johann  am  BrQckl  besteht,  wird  ein  oberschlfichtigcs  Wasserrad  von  18  Fuss 
Höbe  wnd  6  Fiis«!  Breite  benQtzt,  filr  alle  anderen  Maschinen  der  Schmiede-  und 
Appreturs- Werkstälte  aber  die  Bewegung  von  einem  gleichen  16  Fuss  hohen  und 
6  Fuss  breiten  Wassernde  mittelst  RiemenQbersetzung  Qbertragen. 

Die  Tyres-Schweissfeuer  sind  Stumpf- Schweissfeuer  und  werden  mit 
Holskoblen  gcbeist 
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Für  aämmlliche  Arbei tstnasc Innen  der  Raiis-  und  Tyres -  Ap preturs- 
HOUe  besteht  als  Motor,  da  die  Arbeitsmaschiiieii  sehr  selten  zu  gleicher  Zeit 
beaOtzt  werden  ,  nur  «ine  Spferdekriftige  Dampfinuehine,  deren  Dampf  -  Cylinder 
Ten  der  gleichen  Constraetien  iat,  wie  jener  derftr  den  Betri^  der  Nielenaelineid- 
und  Pressmasebine  in  der  Xeiselaehniede  benoteten  Dampflnasebine. 

Die  Tyres- WlrmSfen,  wdcbe  lum  Erwärmen  der  Tyres  bebufr  deaCenlri- 
rens  derselben  dienen,  stehen  im  Freien  neben  der  Raiis-  und  Tyres-Appreturs-Hfltte 
an  einer  gemeinschaflliclieii  Esse.  Sie  sind  kreisrunde  Oefen,  bei  denen  der  flache 
kreisrunde  Rost  in  dem  Mitlelpuncte  liegt,  um  welchen  ein  von  dem  Roste  durch 
eine  ringßrmige  t'euerbrQcke  getrennter  ringfünniger  Raum  filr  die  Tyres  herge- 
stellt ist,  die  gewöhnlich  zu  zweien  su  eiugetrugen  werden,  dass  sie  auf  einander 
zu  liegen  kommen.  Aus  dem  unteren  llmle  des  letaleren  Sannies  flihrett  nebrere- 
KanSle  in  die  Esset  und  das  Gewdibe  des  Ofens  wird  durcb  eine  bewegliebe  Hanbe 
gebildet.  Zur  Feuerung  dieser  OeAn  werden  statt  der  frOber  flir  diesen  Zweck 
benfltiten  Holikoblra  gegMiwirtig  Bniunkoblen  Terwendet;  von  Holskohlen  wurden 
nnn  Anwftrmen  eines  Reifes  iy,  Vordernberger  Fass  rerbrauebt»  wlbrend  nur 
V,  Ctr.  Braunkohlen  für  den  Reif  benöthigt  wird. 

Die  von  der  erwähnten  Dampfmr^schine  in  ümtrieb  gesetzte  Tyres-Bieg- 
maschine  besteht  aus  einer  gusseisnin  n  Scheibe,  auf  der  ein  Kranz  fom  Durch- 
messer des  zu  biegenden  Reifes  hervorragt,  an  welchem  die  zu  biegende  Schiene 
mittelst  einer  Klammer  festgehalten  wird;  an  diesen  Krans  wird  sodann  die  Schiene 
bei  dw  durch  ein  kenisebes  Getriebe  TOTutleKen  Drehung  der  Sebeibe  m  awei 
unter  einander  verbundenen  drehbaren  Rollen  angedrOdtt  und  bierdureh  der  Reif 
gebttdet 

Die  Tyres-Auftreib -Maschine  wird  auf  gewttbniidie  Weise  dureb 
Henscbenkraft  mit  der  Schraube  gehandhabt. 

Die  Rails-Geradrichtmascliinen  hestehen  eitiem Spiilenrade,  welches 
mittelst  eines  Getriebes  einen  an  einer  Schraubenspindel  befestigten  Block  gegen 
die  gerade  zu  richtende  Schiene  drückt. 

Die  Hittellochpresse  ist  eine  gewöhnliche  Schraubenpresse,  welebe 
dureb  Sdwingkugeln  in  Bewegung  gebraebf  wird. 

Die  Leebdurcbsteas-Hasebine  bewirkt  dasDordistossen  der  Reib  durdi 
einen  Hebel,  dessen  lingerer  Arm  mit  einer  Belle  auf  einen  erelTentoa  Exeeoter 
llnft  und  durch  diesen  nach  aufwärts  gedrQckt  wird,  während  der  kQrzere  Arm  den 
an  einem  Filhrungsstücke  befestigten  Stahl  gieicbzeitig  niederdraekt  und  die  lu 
lochende  Schiene  durchstosst. 

Die  R a  ils- B  estos a  s ch  i  II c  ist  eiijentlich  eine  Ücheere  mit  vertiealer 
Führung  des  Scheerenmeasers;  in  einem  fixen  Scheerenmesser,  in  welchem  das  Protii 
der  Schiene  ausgehalten  ist,  wird  die  Schiene  eingelegt  und  mittelst  einer  Schraube 
gegen  die  Scbeere  gedrflckt.  wibrend  da  bew^licbes  Scbeereamesser  dureb  eine 
auf  den  Lenker  wirkende  enentriscbe  Sebeibe.  welebe  auf  der  Triebwelle  befestigt 
ist»  auf  die  Schiene  berabgedrfldtt  wird  und  dieselbe  so  lange  besebneidet,  bis  sie 
auf  die  gewQnsdite  Linge  gdbracbt  ist. 
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In  der  G usshii  tte,  welche  in  dem  rechten  Flügel  der  neugebauten  meclm- 
nischen  WerkstStte  eingerichtet  wurde,  sind  in  der  Mitte  an  der  westlichen 
längeren  HttttenwttDd  die  Oeftii  derart  gestellt»  dMs  die  AbttieliAffpiiaif  des 
Ffamunefens  cwfadiea  den  beiden  Knpelftfen  eieh  befindet;  der  Danpfteesel  ist 
•meerbtib  der  .Htltle  tunScbet  den  eben  erwihnten  Oefen  «ngebeuf  nnd  dee 
Gebisse  in  dem  zun&chst  liegenden  Theile  des  Mittellractes  aufgestellt,  «romaeb 
fÖr  die  Förmerei,  wie  aus  den  früher  gegebenen  Dimensionen  der  Hütte  entnommen 
werden  kann,  ein  hinlänglieh  weiter  Raum  zur  Verfijgung  steht»  welcher  darch 
ubireiche  und  grosse  Fenster  eutsprechend  erleuchtet  wird. 

Vor  den  Gussöfen  ist  eine  grosse  Dammgrube  hergerichtet,  welche  aus 
Ziegeln  mit  Cementverguss  derart  ausgeroaoert  ist»  dass  die  2  Fuss  dicice  ring- 
finnige Wandung  ans  sirei  •/«  Zell  ren  einander  absiebenden  ringförmigen,  in 
Cement  ansgeftbrten  Manem  beetebt»  deren  Zwisdienranro  mit  Cementrergnss  ans- 
gefttllt  ist;  aneb  das  Pflaster  der  Dammgrube  ist  mit  Cement  vergessen  nnd  die 
Grube  Qbcrdiess  mit  einer  hölzernen  Tonne  ausgekleidet. 

Der  6u  SS -Flammofen  hat  einen  flachen  Host  von  5  Fuss  Länge,  4  Fuss  (an 
der  HeizthQre)  und  U  Fuss  (an  der  Feuerbrücke)  Breite;  die  RoststSbe  flogen 
parallel  mit  der  Feuerbrücke  und  12  Zoll  unter  dem  Niveau  derselben  :  <iio  Heiz- 
thüre  beBndet  sich  in  der  Brciteoseite  des  Ofens.  Die  Feuerbrflcke  ist  I  Zoll  bmg 
und  liegt  8  Zoll  Ober  der  Herdsohle,  so  wie  16  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe,  und 
Terengt  sieb  gegen  den  Herd  in  anf  4  Fuss.  Der  GewBlbeabsfand  des  Herdes 
betrigt  im  Mittel  24  Zell  und  der  Herd  ftllt  gegen  das  der  PenerbrOcke  gegenOberw 
liegende  Abstiebleeb  um  7  Zell  ab;  auf  eine  Llnge  fon  8>/«  Fm»  bat  der  Herd  die 
gleiche  Breite  (4  Fuss),  sodann  zieht  er  sieb  etwas  zusammen,  und  seine  Sohle  ist 
zugleich  um  6  Zoll  tiefer  gelegt,  so  dass  er  zunächst  des  Abstiebluches,  Ober  wel- 
chen sich  die  30  Zoll  im  Gevierte  haltendp  nnf]  90  Fuss  hohe  Ksfip  erbebt,  eine  Ver^ 
tiefung  zur  Aufnahme  des  geschmolzenen  Eisens  bildet.  In  diesem  Ofen  können  bu 
120  Ctr.  Eisen  eingesetzt  werden. 

Die  2  Kupolöfen  haben  die  gleiche  Zustellung,  welche  im  Schmelzraume 
aus  derselben  Ibssa  bergeslellt  ist»  wie  selbe  sehen  seit  iSngerer  Zeit  in  Waiden* 
stein  flir  diesen  Zweek  verwendet  wurde*)»  in  den  anderen  Tbeilen  aber  aus  feuere 
festen  Ziegeln  bestebt  Die  Weile  dieser  Oefen  betrigt  am  Boden  30  Zoll  und 
verlSuft  von  da  bis  zur  Gicht,  welche  8  Fuss  vom  Boden  absteht,  allmählich  in  Form 
eines  abgestutzten  Kegels  bis  zu  einer  Weite  von  20  Zoll,  üeber  der  Gicht  eines 
jeden  Ofen«!  wölbt  sich  Pia  Blechmantel,  welcher  die  Gichtengase  durch  einen  aus 
Blech  coustruirten  Kamin  über  das  Daci»  ausströmen  lässt,  utid  der  Ofen  selbst  ist 
ebenfalls  mit  einem  RIech-Cjlinder  umgeben,  an  welchem  in  der  Hübe  der  Formen 
ein  Biectikasten  aufgenietet  ist,  aus  welchem  der  kalte  Gebläsewind  in  die  Formen 
gelangt  Die  Formen»  deren  jeder  Ofen  in  2  Reiben  8  besitst»  sind  eoneentriseb» 
nnd  swar  die  unteren  4  Formen  t8  Zell,  die  oberen  aber  28  Zell  Uber  dem  Boden 


1)  Diese  HasM  wird  aus  4  Tbeilen  gebrannten  und  gcpocliton  QuartM  «wl  ebooi  Thsils 
Blanksr  Umm  gtwoMMD. 
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des  Ofens  sngrtrsclil  ond  jede  derselben  kenn  derrh  ein  in  den  Windknaten  nnge- 
brachtes,  nil  einem  dunkelfarbigen  Glase  TerscUiesibares  SptUoch  ttbMveebl  and 
gereinigt  werden ;  die  Weite  der  Permen  betrBgC  2  Zelt.  Jeder  dieser  Kapei^MTen 
fermag  25  Ctr.  Eisen  anzusammeln. 

Dn"s  vo!i  Th.  Schultz  in  Wien  frcbaute,  für  den  Betrieb  der  Kupolöfen  (1i»»ncndc 
Gebläse  besteiit  ans  2  Iwirkendeo  liegenden  Cylinderii.  ^^flclle  einen  Durch- 
messer von  3  Fugs,  eine  Hubhöhe  ron  3  Fu&s  haben,  in  der  Mioute  30  bis  40mai 
wechseln  und  dardi  dne  liegende  Dampfmaschine  von  20  Pferdekrftften  in  Betrieb 
gesetsl  werden,  deren  Dampr-Cylind^r  einen  Dnrebmesser  TOn  13  ZdlU  eine  HabhSlw 
Ten  90  Zell  bnt  und  mit  2,Srhwnngrldem  Ten  je  SO  Cir.  Gewiebt  Terseben  ist;  diese 
Dnmpfiaiescliine  dient  aneb  Ahr  den  Betrieb  der  gegenwärtig  in  BenOtinag  atehendeii 
Arbeltsnaschinen  der  mechanischen  WerkstStte,  während  für  die  anderen  Maschinen 
derselben  eine  SOpferdekränige  liegende  Dnmpfmusihine  mit  einem  Dempf-Cjlinder 
TOn  19  Zoll  Durchmesser  und  36'/,  Zoll  Hubhöhe  aufcrestellt  ist, 

In  der  Ziegelfahi  ik  steht  ein  gewöhnlicher  Ziegelofen,  und  der  zum  Puchen  dea 
Quarzes  benül'^te  Fuchhitmmer  ist  ein  durch  ein  12  Fuss  hohes  und  6  Fuss  breites 
oberschläcbtiges  Wasserrad  betriel^er  Schwausbammer;  dasselbe  Wasserrad  aetst 
■neb  mittelst  Getriebes  des  ans  2  elnfaebeo  Walzen  bestehende  und  sum  ZerdrOckm 
des  fenerfesteo  Tbenes  Tenrendete  Qneiscbwerk  In  Umtrieb. 

Einen  Ueb<»blick  Ober  die  Art  des  Betriebes  and  seiner  Ergebnisse 
bei  den  einzelnen  Hanipulations-Zwcigen  gewähren  die  nachstehenden  Angaben. 

In  den  Puddelöfen  werden  4Ctr.  Roheisen  für  eine  Charge  eingesetzt  und  diese 
bei  den  Kesselöfen  in  I»/»  bis  2  Stunden,  bei  den  Oefen  mit  V  orwarmherde«  aber,  wo 
das  Rubeiseu  im  rothwarmen  Zustande  auf  den  Puddelherd  gelangt,  in  1^«  bis 
Stunde  beendet;  hiernach  werden  in  der  12slündigen  Schicht  in  den  ersteren  Oefen 
6  bis  8  Chargen,  in  den  letzteren  9  bis  11,  auch  12  Chargen  <}  gemacht  Die  Gat* 
Urwig  der  rersdiiedeneu  tom  Puddelo  Terwendeten  Robeisenserten  weebselt  twar 
binUg  naeh  dem  jewmBgen  Ofengnnge»  Jedeeb  werden  als  die  entspreebepdstei  iUa 
fplgenden  2Gattint^gen  beseiehnet,  welche  in  Zeltweg  TerberrsehendbenOUt  werden. 
a)  ISO  Pfd.  Vordernb.  Roheisen  (weisses  atrahliges  und  grossluckiges  Roheisen  >); 

126  „    Wiildensteiner  Roheisen  (graues,  balbirtes,  auch  weisses  Roheisen); 

1211      1^'  Leonharder  Hohcisen  (sehr  reines  weisses,  strahliges  Roiieisen) ; 
 "  (  St  Gertrauder  Roheisen  (graues  und  balbirtes  Roheisen)*);  Bruebeisen. 

400  Pfd. 


>)  Auf  den  be»ebi*uaiKt«ii  Puddlingt-ProeeM  äiMwr  OefM  aiaunt  auch  BOck  d«r  UiMbuid 
Bialws,  data  bei  deatelben  die  mioderen  Roheiaeosorten  vm  Wältealein  ead  VnleMSairiag  «nl^ 
weder  grar  nicht  oder  doch  nur  in  geringerer  Menge  eingeseUt  werden. 

')  Naeh  tiaer  von  der  Zeltweger  Werka-Direction  veranlasatea  Analyse  mÜiAU  daa  Yot' 
(1<  n ii  pi^  r  graaahidkig« Bebeiasa  in  100  Thailen: 

Kohleiuloff   3051     Sehwefel  0^)13 

Man^n     .   .  *  2-379     Eisen  «3  «tt 

Sftieiun   0-427     Spuren  von  Pbosphor,  Caleiaai  aad  MagaMiaiii. 

*)  Im  grauen  Rolieiaen  von  SL  Gertraud  wurden  2-013  Pereent  und  in  de«  watasan  Bob- 

eiten  van  iiori  M "3  Percent  Siiiriiun  n;u']i^n:vui'";eR;  Oberdieaa  «■llilll  daa  8t  Garfrawlar  Roh- 
eisen auch  0  0^3  Perceat  Schwefel  und  Spuren  von  Araeaik. 
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h)  200  ^d.  T4irienib«rg<r  R«lieiwR. 
60  »   WKldenstMiier  , 

St.  Leonbarder  „ 
ISO  .  {  St  Gertrüiider  » 
Bnwlieitea. 


400  Pfd. 

Ausser  diesen  Hoheisensorten  kömiiil  nuch  iu  untergeordneter  Menpe  HoluMseii 
foo  Mosinz,  Hirt,  Treibacb,  St.  SaUator,  Olsa  in  Kirnten  und  vun  Unter-Zciriug  ia 
Stdwmrfc  tnr  ?«rv«Bdung»  vtlebe«  tbeils  graaet  imd  MUrtet»  thefli  vaImm 
tlnk^gM  B«heiteii  bt;  di«  beite  m  diaMB  RoheiieMorten  iit  jtM  von  IVtlbMl*» 
dw  aahlMliteite  jene  von  Unter- Zeiiinf.  Ali  BroelMieen  Verden  nmeer  jenenib 
vdebee  von  Waldenstein  und  8t.  Stebn  angekauft  wird,  auch  die  AbAlle  von  der 
Appretur  der  Rails  und  Tyres*)  verpuddell.  In  neuerer  Zeit  wurde  ferner  auch 
RoheiRpn  von  Derwent  in  Enpland  und  von  Clyde  in  Sohottlfind  TersneheweUe  Ter" 
paddelt  und  f^ab  em  festes,  sehniges,  jedoch  rothbi  ui  hi^jos  Kisen. 

Auf  den  Treppen  rösten  der  Puddelöfen  wenltn  vorhctTscIicud  tiie  Giieslohleii 
aus  den  Yerschiedeoeu  Rergbauen  der  Umgebung  (Fübiiädori.  üinseudorf,  Siliweg, 
HebkrOeke)  verwendet,  ven  ßrohkoMen  gelangen  jedeeh  bei  den  PnddeüMen  nnr 
jene  eie  dra  Kllweger  and  HolxhrOekner  Grubenbenen  »ir  Vervendongi  weMm« 
¥lkr  mit  Schi^ei^rtien  gemengt»  eich  iiur  Penerong  b«  den  SchwemSfen  nidit 
eignen,  deber  eigene  serecbbgen  und  auf  den  TTeppenrfteten  der  PüddelSfen*)  enf* 
gegeben  werden. 

Nach  dem  Jahres-Durchschnittf  vorn  J«hre  t8S7  b<>truw  der  E!sen;<l)I»rand  bei 
den  Puddelofen  10 -94  PerceiU (zur  /.cit  nur  f?  bis  8  Pi-rceut  )  imi!  (ii'i  Kohleuverbrauch 
für  den  Centuer  Milibar^  1S3  Pfund,  wobii  nahezu  der  achte  i  heil  an  Grobkohlen  in 
Verwendung  kam;  doch  sind  hierunter  bereits  der  Calo  beim  Zuführen  der  Kohlen 
und  der  AnArtod  |t|r  das  Anvirnen  der  O^en  *)  begriffen;  der  Veilireiiidi  en  vof 
gewogenen  BrennkeUen  flir  den  Ceniner  RehechieneB  belrigt  in  der  R^gel  11(0 
HmA  Bei  den  mit  Vorwirmherden  venebenen  Pndddikfen  ist  in  4er  R^jel 
der  Keblfnverbreuch  und  aoeh  der  Bieen-t^le  niedriger,  als  bei  den  Kesselöfen.  Die 
Erzeugung  eines  mit  Dampfkessel  versehenen  Puddelofens  belfiuft  sich  in  der 
12sti)Ddigen  Schicht  auf  20  bis  30  Ctr. .  jpfio  pincs  mit  Vorwärrnherd  sugestelUen 
auf  25  bis  35  Ctr.  Miilbars.  Den  Puddelofen  bedienen  in  der  Schicht  3  Hann 


*)  Die  Durchstusskenie  und  Drchspünc  werden  zuweilen  auch  lür  sich  veruuddeit,  uad  in 
diesem  Falle  3  Ctr.  ürehspfme  und  t  Ctr.  [(urchslostkeme,  dalwr  ««MNinMii  S  Cir.  «Infaiatsls 
ilar  hierbei  eatfallende  fiieeiiabbrand  betrigt  20  Pereeot 

*)  Naeb  dea  io  Zeltweg  gemiehten  RrfehniafeB  werden  auf  den  TreppenrUtle«  on  IS  Pfaad 
Braunkolilen  fiir  den  Centnor  Hfili  rlii.  neu  mehr  rerbrntit  ht,  als  auf  flachen  RiHtf-n,  w  liri  jpflorh 
Rücktichl  SU  nehiuan  ist,  das«  die  iYeppeurSst«  nur  «oiclte  Kohlen  ooosuiuirea,  welche  iur  dache 
Röste  t  uiw  <i  r  >,'armditmwfndhar «IM  iktertoeh auf  diMN»^ 
bediogen  würden. 

*)  Zum  Anwlrmea  eines  OfeM*  welehM  bat  9  fltmdn  in  Antprech  i 
SS  Ctr.  Braunkohlen  rerbraucht. 

Die  Puddelofen -Schlacke  ron  Zeltweg  enthält  äa  Zä  Percent  Eisen  und  0*03  Percent 
Sdiwefel;  <!(  r  biaigKdiM  UalMMCbmf  wnrdan  RckhwkM  Toeeinaai  rsgalmiaiigao  Olm- 
gange  «osgewlthlt. 
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(i  Yorpntfdicr,  erster  und  sweiter  Helfer)»  welche  eeeh  je  IS  Stanclen  nr  Arbeit 
gelangen. 

Ausserdem  ist  bei  de»  filr  die  Puddelöfen  arbeitenden  Maschinen  und  bei  son- 
stigen Nebenarbeiten  nnchstchcndc  Mannschaft  fQr  die  gleiche  Schicht  n&thig :  M 
den' 2  Dampfhämmern  2  Drucker  und  2  Ffclfer;  bei  der  Luppen  -  Walzonsfrusse 
2  Vorw;il?:pr,  2  Anffaiii^pr,  2  Hakellietier ,  4  Flammenzieher,  4  Klammenwäger, 
1  WagM  lireihn  ,  4  Luppenradler,  3  Rostputzer  (l  filr  je  3  Puddelöfen),  3  Chargen* 
Hlhrer  und  Ii  Chargeuwäger. 

In  dM  Seh  welseftfen,  wdehe  des  Nateriale  für  dieSaits-EDtfertigung  liefern, 
werden  die  in  Zeltw^  selbst  eriengten  llillba»,  die  in  der  HOtte  zn  FVentsebach 
eneagten  Karteisen-  oad  Paddtingsstahl-Flammen,  ae  wie  die  Rnden  und  Ahftlle 
fen  der  Rails-  und  Tyres-Fabricalion  döublirt. 

Aus  den  scibsterzeugten  Millbars  werden  36  bis  42  Zoll  lange,  7  Zoll  breite  und 
hohe  Pakete  gebildet;  bei  einem  solchen  Pakete  wird  m  nnterst  eine  7  Zoll  breite 
ond  1  Zoll  dicke  Rohschietie  gelegt,  auf  welche  die  gleich  dicken  3zölligen  und 
4zölligen  Rohschienen  in  6  Lagen  derart  geschichtet  werden,  dass  ihre  Zusammen- 
stSsse  von  den  überliegenden  Rohschienen  gedeclit  werden.  Drei  solche  Pakete,  deren 
|edee  bei  S  Ctr.  wiegt,  werden  auf  einmal  in  den  Sehweissofen  eingelegt  and  in 
bdHufig  *4  Stsoden  mit  der  erslea  Hitze  gewallt»  Indem  man  sie  das  erste  Kaliber 
der  Voratreekwalien  2aial  darehgehen  ISsst;  sodann  erhallen  sie  noch  eine  leichte 
Schweisshitse  und  werden  vOUig  an  7i5lligmi  Flammen  ausgewrist 

Diese  einmal  geschweissten  Flammen  werden  snniehst  mit  Rohschienen  pahe- 
ttrt ,  indem  auf  eine  soldie  Flamme  6  Lagen  ron  je  3  und  4z5!!igen  Robschienen 
in  der  bereit?  angegebenen  Weise  gesell ichtet  werden  und.  mit  2  Hit^pn  ntr-^gewallt, 
die  für  den  Schienenfuss  n5thigcn  zähen,  sehnigen  Tzölligen  Flammen  geben. 

Die  Harteisen-Flammen  von  Frantschacli  werden  in  derselben  Weise  paketirt 
und  ausgewalzt,  mit  dem  Unterschiede,  dass  bei  der  zweiten  Pakeürung  nicht  nur 
die  miterstCt  sondern  aneh  die  oberste  Lage  des  Paketes  ava  einer  TsAlligen  einmal 
gesehweisstNi  Flaoime  gdbildet  wird ,  nnd  dass  bei  dem  Aoswaicen  dieser  Pakete 
die  Schweissnahte  senkreeht  an  stehen  kommen  nnd  die  Pakete  auf  dne  Dicke  von 
•/«  Zoll  ansgewalat  werden,  während  die  gldehen  Flammen  ans  aehnfgem  Biaen  eine 
Dicke  von  nur  einem  Zolle  erhalten. 

Die  Ausschuss-Rails  und  Tyres,  so  wie  die  Enden  und  Abfülle  derselben  werden 
in  der  gewöhnlichen  Weise  in  P:<kelp  ziisamrneiiirplpprt  und  mit  einer  guten  Schweiss« 
hitze  zu  1  bis  1  yazölligen  (jiiiHli'atischeii  Sfiilu  II  rtit-gt  walzt;  die  Jon  Raüs- 
Enden  und  dem  Ausschusse  erzeugten  Quadrutstahe  kommen  für  die  Haiis-Pakete 
snr  YerwendoQg ,  die  aus  den  Tyres-Enden  und  dem  Ausscbnsse  A»  gewonnmien 
Qoedraistlhe  werden  an  Zeug-  nnd  Kunsteisen  ferbraucht;  12  bia  IS  soldie  Pakete 
werden  Ihr  eine  Charge  eingesetst  nnd  naeh  1  bis  1*/«  Stunde  ausgewallt 

Nach  einem  Jahres-Durdisdinitle  (18K7)  ergibt  Äth,  dass  bei  den  Doublir- 
Schweissöfen  der  EisenTOrlost  16-S9  Percent  und  der  Braunkohlen- Verbrauch  ftir  den 
Centner  der  Erzeugung  iOß  Pfund  betragen  hat.  In  der  Regel  macht  ein  Dnnblir- 
ScbweiMo(en  in  der  12standigen  Schiebt  &  bis  7  Chargen  und  bringt  55  bis  1 10  Ctr. 
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Ihteritleiseii  tuf,  und  sw»r  80  bb  tlO  Ctr.  Planinieii,  oder  bis  78  Ctr.  QmdtiU 
itlfce.  Bei  einem  Scbwemofeli  M  uf  der  ItttOodigen  Sebicbl  1  Sehwefsfter  und 

1  Heizer  zur  unminelbaren  Sebweissarbeit  bestellt ,  so  wi«  ftir  je  2  Scl)«reias5fea 

1  Fuchser,  1  Rostputter,  1  Schlackenfilhrer  und  2  Paketirer  die  anderen  Arbeiten 
besorgeil,  während  bei  der  Doublir-WalKenstrasse  in  derselben  Zeit  4  Einleget*. 

2  AnsHihrer,  2  Vorwalzer,  2  Auffanger,  3  Mukelheber,  4  Stangenheber,  7  Gerad- 
richter und  7  Flammeuschneider  beschäftigt  sind. 

Die  Betriebsweise  und  Resultate  bei  den  anderen  für  die  Ausfertigungs- 
Walsen  arbeitenden  Sehwetaaftfen  iat  je  naiA  der  Art  dea  Artikelii  val- 
dien  aie  eneogeo,  vendtieden* 

Die  flir  die  Ratla-Braeugung  dienenden  P^ete  werded  mit  elbdir  Breite 
von  7  Zoll,  mit  einer  Höhe  vuu  7%  Zoll  und,  je  nach  dem  Gewichte  und  der  Linge 
der  SU  erzeugenden  Rails,  in  einer  Länge  ron  34  bis  42  Zoll  gebildet i  und  Kwar 
wird  als  die  unterste  Platte  eine  1  Zoü  (ürke  7zB!Iige  düuhlirle  Flamme  alis  sehni- 
gem Eisen  hptiützt,  »u(  welche  in  der  Mitte  eine  1%  Zoll  dicke  4zölh'ge  Rohschiene 
und  zu  It  ideii  Seacii  derselbüll  je  •■ni  l'/vZoll  starker  Quadratstai)  aus  Rails-Enden 
gelegt  wird;  aut  tiiese  Lage  werden  Ii  laugen  von  Rohschieneu  derart  geschichtet, 
dasa  in  jeder  dieser  3  Lagen  eine  3-  und  4zöllige  (1  Zoll  dicke)  Rohschiene  zu  liegen 
keoMnen,  deren  Zuaanunanateaa  darell  die  obere  Icblllge  Seluene  gedeeM  wiN ;  in 
derselben  Weiae  wird  die  nlcbite  Lage  tus  einer  3-  and  einer  4aSBI(^  (t  Zell 
dicken)  Rohacliiene  Ten  FrantaebaeW  Harfeiiea  gebildet  und  etadUfeh  ab  Deek- 
piatte  eine  1*/«  Zull  dicke  7zöllige  Flamme  aus  donblirtem  Frantschacber  Hart- 
eisen 9  benOtzt,  welche  den  harten  Kopf  der  Schiene  zu  bilden  bestimmt  ht  Drei 
bis  vier  solche  Pakete  werden  in  einen  ScbweiHsitfen  dergeslult  eingelegt,  dnss 
das  Paketin  Her«cliH  ii  Lage,  nämlich  mit  der  udirrstrn  aus  selinigem  Ki^en  beste- 
henden Platte  nach  unten,  auf  ein  Quarzschiefer-  oder  Quarestiu  k  gelegt  wird,  um 
die  Flamme  auch  den  unteren  Tlieil  des  Pakete»  bestreichen  zo  las-sen.   Hat  die 
Mweiiahttie  bertfta  ao  w«t  daa  Paket  durohdmngen ,  dasa  «e  auaannariblU,  ao 
wird  daaaelbe  gewendet»  und  ao  lange  geheit^'bia  dM  Met  tum  UeberWaUeü  her* 
ansgdiioniroea  werden  kann.  Hierbei  paasirt  daa  Paket  aweinnl  daa  erata  Kalibur  dud 
Mnmal  das  zweite  Kaliber  der  Vurwalzen,  und  zwar  wird  das  Paket  Mm  O^slSn  und 
dritten  Durchgänge  in  die  stehende,  beim  zweiten  Durchgänge  abe^  in  die 
liegende  Lage  gebracht    Sodann  wird  das  Paket  wieder  in  den  Ofen  gebracht  und 
mit  einer  guten  Sehweisshitze  gänzlich  ansigewalzt  »),  wohet  (>h  ifi  Her  Vorwalje  <\t\^ 
drille  Kaliber  zweimal,  das  vierte  Kaliber,  so  wie  das  iantle  uini  se(  lisLe  i:<'ornikaliber 
einmal  passirt  und  auf  der  Vulleud walze,  welche  6  Kahber  enthält rollends  aus- 


')  S«il  KuTMOi  wird  di«  Koofflanime  bioM  ans  htrteoi  Puddeleisea  erxeogt,  wodareb  der 
Kopf  ein«  grSiMn  Rlrte  «rUUt,  ab  divsa  bei  dar  Attwaadanf  dar  doiUirtoa  BopflhmaMe  dar 
Fan  war. 

*)  In  früherer  Zeit  worden  in  Zellweg  die  Rftile-Pakete  mtt  ein#r  Httse  sos^ewstst,  in  nme- 
fCr  Zeil  ist  min  jcdoctt  liiprvon  ■b^e){»nf»en. 

*J  Diess  ^itt  fiir  die  HaiU  der  k.  k.  St«stsei«enb«hn-i«eseHsehtft  und  der  enderen  frfiherea 
StuUbahnpn.  ntit  Auraabnie  der  Reil«  itr  SaaMMiagat  Bsh«,  wfliehe  Bit  dar  swaHan  Ritaa  Uoas 

aasammen  9  Kaliber  passiren.  « 
SUlut.  MittbeU,  VUI.  Jabrfaag.  19 
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gewalzt  wird.  Tu  der  Re;>^el  werden  bei  cineiti  ^«olcht'ii  ScIiwei.sNofoii  in  dvr  12!»tQii- 
digen  Schicht  6  Chargen  gemacht,  hierbei  10  bis  13  Perrent  Eisen  (nach  einem 
Jahres- Durchschnitte  von  1857  12*1  Percent)  calirt  und  für  den  Centner  der  Erzeu- 
gung lOü  Pfd.  (18ä7)  Braunkohlen  verbraucht Die  Leistung  eines  Rails^Schweiss- 
ofens  beträgt  in  der  12staadigen  Sehicht  18  bis  26  StOck  Raib  im  Gewichte  von 
68  bis  98  Ctr. 

Die  ttnmUtetbtre  BediennDgs-Mmoselitft  eiiies  solchen  Scbweistsreos  fllr  die 
lEstOndige  Seliteiit  liest^  aas  1  Sdiweisser  and  1  Schflrer,  nebttdem  siod  fllr  je 

2  bis  3  Schweissöfen  1  Schlackenführer,  1  R  j  t]  utzer,  1  Fuchser,  ferner  Rlr  alle 
Rails-Schweissöfen  1  Paketirer  und  für  die  Haiis- Walzenstrasse  2  Vorwalzer,  2  Au^ 
fiinger,  2  Hakclheber,  4  Stangen  lieber,  5  Abender  nnd  Geradrichter  nothwendig. 

Die  ausgewalzte  Schiene  wird  sogleich  noch  im  rothwarmen  Zustande  zur 
Circular-SSge  gebracht,  abgeschnitten  und  dann  in  der  Ä|ipreturs-HQtte  vollends 
ausgefertigt,  und  zwar  vorerst  auf  der  Geradrichtmaschiae  gerade  gerichtet,  dann 
die  MitleHl«!«  auf  der  IfitteBoehpresse  ond  die  EndlBeber  auf  der  Leehdnrebsless» 
Maschine  durdigeateMen»  worauf  kleioere  Liiigeii>Dilferensea  mittdst  der  Rjdb- 
Beetossmasdiiae  ausgegliefaen«  die  SchieoeD  nittelst  eioer  kQrawen  ESsenbahii  auf 
den  Verladplati  gesebain,  dort  gefeilt,  sonst  appretirt  und  aufgeschiehtel  werden. 

Die  Rails-Appr^or  wird  bloss  in  der  Tagschicht  von  den  hierzu  bestellten 
Arbeitern  vollzogen,  wobei  nachstehende  Arbeiter  bestellt  sind,  welche  in  dw 
128tündigeii  Schicht  durchschnittlich  die  beifolgenden  Resultate  erzielen: 

8  Mann  Geradricbter  arbeiten  bei  2  Maschinen  und  erzeugen  160  Stück 
gerade  gerichteter  iiaiis ; 

4  HaoD  bei  der  MittelUebpreete  liefera  160  8(Qek  Rails; 

4  Mann  an  der  Loehdurebetosa-Ilaeehiae  eatfertigen  200  SMIek  an  den 
Enden  geloebtor  Beile; 

5  Mann  bestossen  mlttelel  der  Bestoaemaeebine  220  bis  280  StOck  Rails; 
20  Mann  sind  in  5  Kflren  mit  dem  Reparirea  und  Putzten  der  Rails 

beschäftigt .  welche  30  bis  40  StOck  ftails  an  repariren  und  200  Stflek  Reils  an 

putzen  Tcrmiin;?!! ; 

16  Mann  in  4  l\iiien  werden  ual  dem  Repariren  der  Rails  bei  den  Schmiede- 
feuern  beschäftigt  und  liefern  12  bis  20  Stäck  Rails. 

Die  Rails  der  Zeltweger  Hütte  haben  bei  den  durch  Ingenieure  der  k.  lu 
Slaatseiaenbahn  •  GeaellsebafI  im  Mai  1888  vorgenommenen  Brodiproben  einen 
gUtoaenden  Si^f  Ober  alle  gleiebaeitig  der  Probe  anleraegenen  Schienen  daToa- 
getragen.  Die  hierbei  benfitite  Biegongsmasehine  halte  Bxe,  4»/«  Fuss  von  ein- 
ander entfernte  Unterlagen,  und  auf  derselben  wurde  mit  einer  Belastung  von 
170  Ctr,  dieElasticitils^rfinae  nicht  erreicht.  Die  Biegung  bis  sum  Bruche  konnte 


'1  Viii  li  l  iruT  »  (in  der  Werts-Direction  inZpllwpj^  eingeleiteten  Untersuchung  der  Sehweiss- 
oreo-tSehUcken  enthalten  dieselben  47*61  PereeotEiMO«  Diese  ScMackea  wurdeo  im  Jahre  1833 
bei  dem  Hochofen  in  St.  Laoshard  durch  eiaff«  lait  so  Oute  gebraehl^  allein  dlMe  Vcrhaitong 
der  Sehweis»ofen-Sehlteken  wegen  des  hohea  fwehteelohae»  venZdimg  aseh  8t.  lieooiiard 
(33  kr.  für  den  Ctr.)  wieder  aufgeiwseii. 
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bei  felilerfri'ieri  Schipn<Mi  nicht  ausgeführt  wtrdrn.  da  die  Maschine  «u  schwach  war 
und  bei  «ijuer  tielaiitung  von  340  Ctr.  hrach.  Die  fehlerfreien  Schienr-ii  von  Zeihveg 
wurden  bei  einer  Fallliühe  von  35  Fuss  durch  eine  6  Ctr.  schwere  Kugel  nicht 
gebrochen;  Schienen  mil  Terschtrdssten  POssen  bnehea  bei  einer  FalllilHie  Ton 
24  Fuss»  und  Schienen  mit  ganz  xerrisseoeo  Sehicnenfdssen brachen  bei  einer 
Fallhöhe  Ton  ft  Fqm,  und  iwar  nor  dann»  wenn  die  Schienen  Querrisae  leigten; 
die  Lingevkse  hatten  keinen  Einflnss  auf  die  Brucbprobe.  Gleichseitig  wurden 
Ton  der  Conunlieion  Bachscheidner,  böhmische  (TCn  Lindheini*flChe) ,  Phönix-  und 
englische  Schienen  der  Bruchprobe  unterzogen,  wobei  sich  ergab,  dass  die  Phönix- 
nud  englischen  Schienen,  obgleich  ricl  siirdder,  denn<»fh  enion  kleinei-pn  Biegungs- 
j)ieil  besitzen,  was  in  ihrer  körnigen  Sl  m(  tiir  begründet  ist.  Die  Clussificirung 
dieser  Schieaeugattungen  nach  ihrer  Zähigi^eit  und  Widerstandsfähigkeit  gegen  den 
Bruch  in  kaltem  Zustande  wurde  in  Verhültnisszahlen  Tür  die  Zeltweger  Schienen 
mit  40  Percent,  für  die  Buchschridner  Svenen  mit  2S  Pereent,  f&r  die  bithmischen 
(von  Lindheim'schen)  Schienen  mit  22  Peroeot  und  fGr  die  Phttnix--  oder  engliacben 
Schienen  mit  18  Pcrcent  bestimmt. 

Die  Pakete  ftir  die  Tyrei-Fabrication  werden  aus  7  Zollbreiten,  über 
einander  gelegten  Flammen  von  doublirtem  Frantschacher  Hurteisen  (Puddlings* 
stahl)  gebildet,  von  welchen  die  niitttercii  Flammen  1  Zoll,  die  beiden  Deckflammen 
aber  i*/^  Zoll  dick  sind.  Ein  solches  Paket  ist  hiernach  7  Zoll  breit,  8'/,  Zoll 
hoch,  32  Zidl  lang  und  wiegt  nahe  450  Pfund;  es  wird  mit  2  Hitzen  ausgewalzt, 
und  zwar  passirt  es  mit  der  ersten  Hitze  das  erste  Kaliber  der  Vorwalzen  zwei- 
mal und  das  zweite  Kaliber  einmal,  die  anderen  Kaliber  der  Vorwalzen  (im  Gan- 
xen  6),  so  wie  3  Katiber  der  VoUendwalxen  werden  nach  der  xweiten  Hitte 
benOlst 

Die  Brxeagnngsffthigkeit  eines  Tyres-Scbweissofons  beliuft  sich  fllr  die 

12stnndige  Schicht  auf  70  bis  100  Ctr.  Tyres,  wobei  sich  ein  Eisenabbrand  TOn 
13*14  Percent  und  ein  Braunkohlen-Verbrauch  von  146  Pfund  fQr  den  Cenlner  der 
Erzeugung  ergibt.  Die  Oedienungs-Mannschaft  dieser,  so  wie  der  mit  der  Erzeugung 
Ton  anderen  Eisenbahn  -  Bestnndtheilen  besch&nigten  Scbweisaöfen  ist  die  gleiche 
wie  bei  den  Hails-Scliweissöfen. 

Hie  ausgewalzte  Tyres-Suhiene  wird  ebenfalls  in  rothwannem  Zustünde  mittelst 
der  Cirenlar^Säge  abgeschnitten  und  sofort  auf  der  Tyres- Biegmasehine  cum  Reife 
geformt;  dieser  wird  sodann  im  Stumpf-Schwelssfeuer  geschweisat,  wobei  sugleich 
kleine  Hftngel  repnrirt  werden.  Oer  geschweisste  Reif  wird  endlich  in  den  beschrie- 
benen  Tyres-WirmBfen  Torgewirmt  nnd  niif  der  Tyres-Aultreibmaschine  centrirt» 
worauf  er  am  Verladplatzc  vollends  appretirt  wird. 

Das  Erforderniss  an  Arbeit .«ikraft  und  ihre  Leistung  in  der  12stQndigen  Schicht 
werden  hei  dem  Biegen,  Schweisscn  Und  Apprctircn  der  Tjres  in  nachstehender 
Weise  angegeben: 


<)  In  einer  sehr  stark  auf);erissenen  Schiene,  welche  dMibalb  aiifgMCkaittm  werdtn  sraasto« 

wurde  0*004  Percent  Schwefelgebalt  aacbgewieseo. 
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12  Malm  T«rm5geo,  wenn  8  8eiiw«isiöfea  Im  Betriebe  atehee,  400  bis  800  Ctr. 
T JMS  tof  der  Tyres-Biepnasdiiene  tu  biegen ; 

12  Ibnii  werden  mit  dem  Tyree-Sehweiiien  bei  2  Fnotm  beiebiftigt  und 
SCbwcisscD  mummen  30  StQck  Tyres ; 

9  Mann  liefern  mit  2  WArmöfen  und  einer  lYres-Anlkreibmaediine  88  ine 
60  StQck  centrirte  Tyrcs ; 

8  Manu  reparircn  und  putzen  vollends  lOÜ  Stück  Tyres. 

Die  Pakete  tür  Waggon-Aclisen  werden,  so  wie  die  Pakete  fDr  die  Tyres, 
ganz  aus  doublirtein,  jedocli  seimigem  Eisen  gebildet  uud  mit  der  ersten  Hitze  in 
den  2  erateii  Kelibem  der  Fbmmenwidten  gedraefct,  mit  der  mreiten  Hitie  aber  in 
apitiboluigea  and  lureiarajiden  Kalibern  ansgewalst,  an  beiden  Baden  durcb  die 
Cureular-Bftge  d»geadmitten,  nnd  dann  die  Sehnittttantm  abgefeilt;  eine  weitere 
Appretur  der  Waggon-Achsen  wurde  in  Zeltweg  frQher  nicht  vorgenommen,  gegen- 
wärtig aber  werden  daselbst  Achsen  jeder  Art  und  bis  zu  jedem  beliebigen  Grade 
der  Vollendung  erzeugt  Die  Erzeugung  der  Waggon-Acbaen  erreieht  bei  einem 
SchweLssofen  in  12  Stunden  70  bis  90  Ctr. 

Die  Paketirung  für  Unterlegplatten  geschielit  aus  doublirten  Flammen, 
Rohschicuen  uud  Eisen -Abfallen;  lüerbei  wird  zur  uiiterstcu  Platte  eine  doublirle 
TiMllge  Flamme  genommen,  hieranf  eine  Lage  von  AbfUleii  gelegt,  dann  eine  Li^e 
Tcn  awei  nd»eneinander  gelegten  4ysaöUtgen  Robaehienea»  Aber  dienen  noebmala 
«neLi^e?enAbllUen  nnd  eine  andere  ronawei  ii/aaSlligenBidiacbienen»  worauf  «ine 
<  Tzöilige  donblirte  Flamme  ata  Declqilatte  au  liegen  kömmt;  das  fertige  Pakrt  hat  die 
gleiche  Höhe  und  Breite  von  7  Zoll.  Daaaelbe  Hast  man  mit  der  ersten  Hitae 
die  4  ersten  Kaliber  dpr  Flammenwalzen  passiren,  schneidet  es  sodann  mit  der 
Flammenscbeere  in  2  TIkmIc  und  walzt  diese  mit  der  zweiten  Hitze  in  4  flachen 
Kalibern  aus,  wobei  das  Profil  erst  in  dem  letzten  Kaliber  die  verlaugte  Fufon  er- 
hält. Sodann  werden  die  Unterlegpiatteu  mittelst  der  Flammenscbeere  in  der 
gewünschten  L9nge  abgeschnitten  und  der  Appretur  unterzugea.  welche  darin 
beatebt,  daaa  dieaelben  anerat  auf  der  Raila-DnrehatnaMnaaebine  geloebt,  weitere 
fBÜtelat  der  RaOa-BeataianiMcbine  beateaien.  gefeUt  und  anderweitige  kleinere 
Ningel  beieitigt  werden. 

Bei  einem  Sebweissofen  werden  in  der  12stflndigen  Schicht  75  bis  85  C(r. 
Unterlegplatten  erzeugt.  Bei  der  Appretur  der  Unterlegplatten  ist  die  Leistung 
der  Arbeiter  in  der  12stOndigen  Schicht  folgende:  beim  Schneidon  der  Cnterleg- 
platten  von  4  Mann  200  Ctr.;  beim  Bestussen  vuit  je  1  Mann  80  Stücke;  beim 
Lochen  von  je  i  Mann  4.40Q  bis  5.000  Locher;  beim  Putzen  von  je  1  Mann 
60  bis  80  Stücke. 

FOr  die  Rnila-Verbindnngalappen  bedient  man  aich  aweier  Arten 
der  Paketimi^.  Die  erate  derselben  beatebt  aua  einer  unten  li^eoden  1  Zoll  di^n 
7a9lligen  denbürten  Flamme»  anf  weldie  2a9llige  Rebsebienen  an  den  bftülen  Liegen- 

selten  auf  die  hohe  Kante  gestellt  werden»  awiacben  denen  Teraebiedene  kldne 
EisenabfUle  (Drehspftne,  Durchstosskerne  u.  s.  w.)  eingelegt  werden,  worauf 
eine  Lage  von  2  nebeneinander  liegenden  3%a9IUgen  ftobsehienen»  Ober  dieae  eine 
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Lage  von  1  Zoll  dieken  AbliitleiMD  (atis  PuddelkrQcken  o.  a.  w.)  mid  endKch  all 
Deekplatto  eine  f  Zotl  di'eke  TsfiUfg«  doubUrto  Flamme  ta  liegen  kSmmt  Die 
aveite  Art  der  Metiranj;  unleradieidef  aieh  m  der  mUrva  mf  dadureh»  daM 
anstatt  der  auf  die  hohe  Kante  gestellten  3sdlligeD  Bohsehieoen,  awisehen  velehed 

die  kleineren  Abßille  eingelegt  werden,  eigens  aus  Rohschienen  erzengte  Eck^chie- 
nen  benutzt  werden.  Jedes  solche  Paket  hat  ein  Gewiehf  von  420  bis  430  Pfund 
und  wird  mit  der  er<!trMi  Hitze  in  den  ersten  2  Fiammenkalibern  flberwalrt  and  in 
4  spitzbohrigcn  (dingoiialen)  Kalibern  durchgegeben,  sodann  aber  in  2  bis  3  StQeke 
zerschnitten  und  wieder  in  den  Schweissofen  eingetragen:  mit  der  zweiten  Hitze  • 
werden  endlich  mittelst  6  spitzbohrigen  Vorstreck-  und  3  flachen  Fa(on-Kalibern 
die  Lappensehienen  voltends  anagewaUt»  diese  gesehnittea«  geloehi  beaumei^ 
gefeQt  «nd  gehimmert. 

Die  ErseiQ^ingafth^eit  einea  mit  dar  BraeognngToo  Raila-TefljMluiigdappao 
beschäftigten  Schweissorens  wechselt  in  12  Stunden  von  A$  bis  60  Ctr.  Beziiglich  der 
Appretur  der  Verbindungslappen  ergibt  sich  die  Leistungsfähigkeit  der  dabei  beschftf- 
tigten  Arbeiter  in  der  12st0ndigen  ><^ehieht :  beim  Schneiden  ftir  4  Hann  mit  200  Ctr.; 
beim  Bestossen  PiJr  1  Mann  mit  80  .St  ick  ;  heim  Loehon  für  1  Mann  mit  4.000 L&ehent» 
und  beim  Putzen  für  1  Mann  mit  60  bis  TO  Stiiek  V  erbmdungslappen. 

Ausser  den  aufgezählten  Eiseubahn-Artiketn  liefert  die  Hugo-Uotte  in  Zeltw^ 
aneh  Dir  die  k.  k.  priT.  StaataeisenhaliD-GeaeUseliifl  rollkemmeii  auiammengestellte 
SteiaverbindttBgeii,  welche  aoeb  fUr  die  im  Gebranehe  atehendea  alten  heehkantigea 
ISpftlndigen  Rdls  benöthigt  werden  und  aas  Unlerlegplatten  beateheab  anf  welcheii 
%  mehrfach  gelochte  Wfnkeltappen  mittelst  Nieten  befestigt  siad;  dleaelbeD  werdea 
anstatt  der  früher  gebrauchten  gusseisernen  Chair's  Tcrwendet. 

Beztlglich  des  Gie88erei-B*>  t  r i e  b es  .  welcher  in  Zelfweff  ppst  seit  Kurzem 
ins  Leben  getreten  ist,  mag  nur  bemerkt  werden,  dass  lür  die  Kupolöfen  Coaks  von 
Mährisch  -  Oätrau  zu  2  fl.  10  kr.  für  den  Centner  (mit  Einschluss  der  Fracht)  be- 
zogen, in  dem  Flammofen  aber  Braunkohlen  Ton  Fobnsdorf  verbraucht  werden. 
Nadi  den  Mäher  gaweHnenea  Resaltatan  ergibt  sieb  beim  Kapetofea-Betriehe  ew 
Bisenabbrand  nw  6  Paroeat  mid  ein  Ceaka-Verbraneb  ron  19  PAmd-  fttr  den  Cenlner 
Gaaseiseii,  beim  Fhmmofen- Betriebe  luagi^n  ein  ESamnbbnmd  von  10  Pereeal 
und  ein  Braunkohlen-Verbrauch  roa  If  0  Pfiind  für  den  Centner  Gosseisen.  Bdn 
Kupolofen-Betriebe  hat  man  Qbrigens  auch  die  Verwendung  der  Fobnsdorfer  Braun- 
kohlen versucht;  da  s^her  dif>sp  Versuf-he  keinen  gtnstigen  Erfo^  hatteUi  SC  werden 
seither  nur  Coaks  für  ihf  Kupoluff'n  vcrwendrt. 

Sämmlliche  bei  deu  Ueien,  W  alzcüstiMüseii  und  DaiiipJ'hainmern  beschäftigte 
Arbeiter  werden  nach  festgestellten  Gedingslöh nen  bezabtl.  Der  gemeinschaft- 
Rabe  Gedlagalehtt  für  die  bei  aiea  PaddelSfeii  ttad  dw  dam  gebbr^en  ArbaHa* 
maaebinea  (Luppen-Walaenatraase  and  DampAinMier)  baalellteii  Arbeiter  besieht 
s.  B.  mit  SO  kr.  Ar  den  Centner  der  Braeogong,  wdeber  in  gewteen  featgesetsten 
Verblltnisszahlen  auf  die  einzelnen  bereits  früher  aufgezählten  Arbeiter  -  Kategorien 
vertheilt  wird;  in  gleicherweise  sind  die  gemeinschaftlichen  Gedingslühnc  für  die 
Bails»  Tyres  und  die  firteugnng  des  doublirten  Malerlaieisena  oad  anderer  Waaren 
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bemessen.  Die  Appretur  der  erzeugten  ßUcnbahn  -  BestandjUieile  wird  ebenfalls 
io  dieser  Weise  verdingt,  jedouh  besteht  hierfOr  ein  Gedinge  nach  der  Stückzahl, 
und  das  Ceotner- Gedinge  wird  nur  für  das  Platten-  und  Lappenscbneiden  bei- 
bebaken. 

Nach  dte.^en  Gedingslöhnen  stellt  sich  im  Durchschnitte  der  Schichten  lohn 
der  Hattenarheiter  von  52*5  bis  63  kr.  fiir  die  lleizerjungen  (von  12  bis  15  Jabren), 
bis  2  i,  10  Ir.  und  aneh  3  II.  IS  kr.  fttr  die  VorpuMler,  Sdnreimr  und  Vor- 
welier;  die  anderen  Arbeiter- Kategorien  besieben  verblltniMmSMige  Sehicbten- 
I6bne.  Die  gewöbnliehen  Tagwericer,  welche  bei  der  HugehQtte  in  Zeltw«g  vw- 
wendet  werden ,  erhalten  für  die  bei  allen  Belfiebesweigen  eingeftthrte  12atandige 
Arbeitaseliioht  einen  Taglohn  ron  70  bia  75  kr. 

Ausser  dctn  Luhnsbozn^e  werden  aber  noch  sämmtlichcn  Arbeitern,  welche 
sich  nicht  in  der  hereits  erwähnten  Colotiie  (Piimjieiidi)rf )  eine  eif,'ene  Hiitte  auf- 
gebaut habtiu,  entweder  Wohnungen  in  den  gewerkschaflliehen  Arbeiter-kaserneu 
und  anderen  von  der  Gewerksctiatt  gemietheten  Localitäten  unentgeltlich  zuge> 
wiesen  oder  denselben  Qnartiergelder  besahlt  Die  ledigen  Arbeiter  erhalten  in  den 
Kasernen  andi  eing«rlcbtete  Betten  und  fireie  Bdieisung*  die  Terhelrateten  >)  Ar- 
beiter dagegen  einen  kleineren  Gartengrimd  sor  unentgeltliehen  Benfltsung. 

Die  Arbeiter  aahlen  S  kr.  von  jedem  Gniden  ihres  Verdienstes  in  die  flir  alle 
Arbeiter  der  Eisenwerke  des  Grafen  Henckel  von  Donnersinark  in  Kärnten  und  Steier- 
mark bestehende  gemeinschaniiche  Bruderlade  ein,  und  geniessen  hierfür  in  Erkran- 
kungsflllen  die  nöfhitje  Hilfe  und  bei  eingetretener  Arbeit «unfyhitfkeit,  nach  zurück- 
gelegter SjShriger  Dienstzeit,  angemessene  Provisionen ,  nach  ihrem  Ableben  aber 
ihre  Witwen  und  Waisen  nach  bestimntten  Nonnen ,  weiche  bereits  in  dem  III.  Uefte 
V.Jahrganges  der  „Alittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik,  herausgegeben 
▼en  der  DIreetion  der  administrativen  Statistik  im  k.  k.  Handebminbterittm**.  Seite  40, 
niber  bespreeben  worden. 

Die  bei  der  Hngohfitte  in  Zeltweg  erseugtea  Waaren  (Bisenbabn-Bestand- 
tbeile)  werden  ausschliessend  Uber  Bruck  an  der  Mur  versendet.  Man  bedient  sieb 
fiir  diesen  Zweck  tbeils  der  Wasserstrasse  des  Mur-Flusses,  tbeils  der  auf  der  nahen 
Reicbsstrasse  verkehrefulen  liohnfrächtor;  inif  dem  ersteren  Wege  ß^e1ati?t  jedoch 
nur  ein  kleiner  Theil  (20.Ü00  Ctr.)  der  Erzeugnisse  die^pr  Hilttp  ii;\eh  Bruck,  da 
diese  Verfr»ehtung  von  der  Jahreszeit  und  dem  häuiig  weehselnden  Wasserstande 
des  Mur-Flusses  abiiangt.  in  der  Regel  zu  dem  Wasser-Transporte  auch  nur  die  Zeit 
vom  Hai  bis  Bade  November  benfitst  werden  kann.  Die  WaMmfradil  von  Zellweg 
aaeb  Bruck  betrttgl^SO  kr.  Ar  den  Gentner,  die  Landfraoht  35  kr. 

Btoe  grosse  Last  erwicbst  der  Zeltweger  Hütt»'  durch  die  nothgedrungenn 
Erhaltung  langer  StrastOBstreeken,  worunlor  namentii«^  die  Oomelodestrass«  von 
Pohnsdorf  bis  Aicbdorf  in  einer  L&nge  von  beinahe  einer  Meile  vom  Werke  allein  in 
Stand  erhalten  würd,  nachdem  sie  erst  dureh  das  Werk  in  ihbrbaren  Zustand  her- 

*)  Beinah«  lOPereast  der  Iwi  darHagslilltts  iaZcItweg  bMehiftifftos  Arbeiter  eiad  rerkei- 
rit«t  und  werden  als  die  verlSssliehstM  Arbeiter  gerfliunl,  Brfehruog,  weleh«  avch  bei 
aaderen  Werkes  feat  als  Regel  gilt. 


Digiiiztxi  by  LiüOgle 


29« 


gestellt  wurde.  Dieser  Umttsnd  vertbeuert  besooders  den  BrauDkoblen«  Bezug  <) 
md  het  VenttfaMiHiig  gegefcM,  die  Voivrbeiteii  bexOglieh  der  ÄDlag«  einer  Bisen* 
bebn  TOD  den  Fohnsdorfer  Grobtn  bU  «nr  HOtte  in  Zeltweg  ansÜBbren  Sa  hwien, 

welche  das  Resultat  gegeben  haben,  dass  die  beabsichtigte  Bahnlinie  eine  Länge 
Yon  4  000  Klftr  erhalten  und  der  Bau  (sammt  Einrichtung  ftlr  (fen  Dampfbetrieb) 
einen  Kostenaufwand  von  210.000  ü.  erfordern  würde  f):is^  iintrr  dcft  iti  der  letz- 
teren Zeit  filr  die  Eisefi-hidustrie  herrschenden  ungünstigen  Verhältnissen  der  Bau 
dieser  Eisenbahn  nicht  in  Angriff  genommen  werden  konnte,  ist  sehr  begreiflieh; 
allein  ebenso  nnsweifeBü^  knnn  nnr  dnreh  die  IkrstelluDg  dieser  Bshnstreeke  der 
Nissgriir  wieder  snm  Tbeile  auigf^ieben  werden,  weleber,  wie  bereits  fIrOher 
detailUrt  wurde»  dureb  dm  Bau  dieser  Hlitte  auf  ibrem  ren  den  BraonboUen- 
Graben  entlegenem  Standorte  begangen  worden  ist. 

Die  Hugohotte  nächst  Zeltweg  ist  unzweifelhaft  eine  der  grftssten  und  best- 
eingerichteten Eiscn-Raffinlrhfitten  im  österreichischen  Kaiserstaate  und  bezöglich 
der  Rails-Erzeugnng  im  Besitze  eines  Vortheiles,  des«on  sich  unsere?  Wissens 
keine  zweite  Frischhütte  der  Monarchie  erfreut.  Da  nämlich  dieser  Hütte  suwolil 
durch  die  eigenen  nahen  Kammer  ächnielzwerke,  als  auch  durch  die  Vordernberger 
Sduneiswerbe,  Bebeisen  ven  allen  Arten  u  Gebote  stebt,  so  ist  dieselbe  in  der 
Loge,  beim  Poddlings- Betriebe  dnreb  dne  sweekmissige  Gattlrung  des  Roheisens 
jedes  Ar  die  renebiedenen  Tbeile  der  Reils  taugliehe  Puddlingseisen  (hartes  kür- 
nigea  und  weiebes  sehniges)  mit  Leichtigkeit  erzeugen  Stt  kdnnen.  Biddliogswerke 
aber,  welche  nicht  Ober  die  Wahl  des  Roheisens  frei  verfßgen  können,  weil  ihnen 
der  durch  hohe  Frachtenlohne  unTerhüIfnissmässig  gesteigerte  Preis  die  Verwen- 
dung des  für  die  Erzeugung  eiiu  s  q^e wünschten  Puddlingseiseti?  niifhifren  Hoheisens 
unzugingüch  macht,  sind  jedt ufalls  nicht  in  der  Lage,  die  gewünschte  Puddlings- 
Eisensorte  in  vorzflglicher  Qualität  regelmässig  zu  erzeugen ;  Sectionsrath  P.  Tunner, 
dessen  Ausspro«^  in  dieser  Hinsicht  gewiss  maassgebend  ist,  hat  diess  io  neuester 
Zeit  in  dem  ,tberg-  und  hottenminniseben  Jahrbodie  der  Sebemnitser  Bergakademie 
nad  der  k.  k.  Montan -Lehranstalten  «d  Leoben  ond  nfibram  IBr  das  Jahr  tS8$» 
redigirt  vom  b.  k.  Bergrathe  6.  Paller"»  in  einem  Anftatie  Seite  161  bis  171  grOnd- 
lidl  oaebgewiesen. 

Die  HugohQtte  in  Zeltweg  erfreut  sich,  gleich  allen  anderen  Huttenwerken  des 
Grafen  Henckel  von  Donnersmark.  einer  vortrefflichen  technischen  tmd  administrativen 
Leitung.  Besonders  zweckniiss  (rseheint  die  bei  diesen  Hütteuwerken  einge- 
mhrte  Gepflogenheit,  über  alle  ahgetührten  Versuche,  Analysen  u.  s.  w.,  ausführ- 
liche Beschreibungen  in  ein  eigens  fUr  diesen  Zweck  Torgeriebtetes  Buch  einzu- 
tngM;  ein  Vergang.  Mreleber  vor  dem  an  andmm  Haltenwerken  Qblieheo  Yerfiibren, 
die  JSrfolge  soleher  Versvche  nnter  eigenen  Eriubits-Kummem  an  rs^striren»  den 
Vorlbeü  gewibri.  dass  mm  bei  spitereo  Versneben  sehnell  und  larerliMig  sieb 
Ober  alle  frfiheren  und  bbniiehen  Versuche  tu  tnstmiren  Termog«  ond  nieht  Geihhr 


*)  Die  StraSMBbau-Koiten  sind  bei  dem  fniher  besogenen  GettdiaogspreiM  dsrBMaokolileB 
nickt  eiabetogMt,  dörflea  aber  dieseo  Preis  um  i'/k  kr.  fSr  den  Ceatner  arMhes. 
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Mnft»  «inielM  deraellMB»  derw  ÜMiiHtto  fielleielit  «Imb  fitr  Jene  mm  vwbq- 
■ehiBWideii  Versuche  von  Bedeolong  wftren,  ih  tterieliM,  was  Idcht  der  M  ist» 
wem  man  gea'öthigt  ist,  die  Acten- Verietchnisse  mehrerer  Jahre  so  durobsuchen 

Nür  dnrch  die  musterhafte  Ordnung  in  den  Anfstlireibungen  der  Höttcn- 
Direclion  zu  Zeltweg,  so  wie  durch  die  besondere  Z  ivorkoiiimeuhpit  der  dortigen 
HQttenbeamten  gelang  es  dem  \'*  rfasser,  während  eines  selir  iturxen  Aufenthalles  in 
Zeltweg  ein  reiches  Matenale  für  die  Torstehende  monographische  Skizze  tu 
•»mmeln,  «nd  der  HOttsabeanite  X  Khem  luit  OberdiMa  eine  tod  ihm  verfasste 
•ehr  mtfOhriiebe  ZeeMMiiieoilellwg  Iber  deo  dortigen  HMtenbetrieb  dem  Ver^ 
ftsser  freandllehit  mr  BeoaUeag  OberlMsen.   Oie«er  rielseitigen  freundliehen 
IlntMilIHKiiiig  terdaekt  der  VerÜMter  auob  die  intoeesMile  lUtfhettiMqf  Ober  mehrere 
b  dea  Jahren  1855  bis  1857  an  der  HngehOtt»  abgefhhrte  Pnddlings- Versuche» 
welche,  aus  de»  erst  besproehenen  Vormerhbuohe  ansS^aogen»  oachstebeDd  an- 
soblieasea. 

rnddUap-Vennehe. 

1.  Mit  Vo rdernherger  (Fridauor  ^rossiuc  kigoa)  Flossea. 

Beim  Doppel-Poddelofen  Nr.  IV»  mit  Treppeorost  sugestellL 

Zo  S  Chargen  Rohelsen-Binsata  2.100  Pfond 

»  »     M     verbrannt  Grieskehlen  2.210  „ 


mm     m      Arbeitsdauer  5  Stunden  >linuteti 

Erzeugt  wurden  an  Roheisen  1.974  Pfund 

Resultate: 

m  1  Stunde  Grieskohleu-Verbrauch   373  Pfund 

2U  t  Charge        „  „    737  „ 


„  1  Ctr.  Kohschienen  Grieskohlen-Verbrauch  ....  112  » 
aus  100  Pftmd  nossen  wurden  Rehsdiienen  eneugt  .  04  « 
somit  ergibt  sidi  ein  Ckto  von  6  Pareent 

t.  Hil  Vordarabergsr  (Vridaaer  groatlnekigss)  Flosaea. 
Beim  Doppel-Pnddelofen  Nr.  V„  mit  Treppenrost  sugestellt 


Zu  3  Chargen  Roheisen -Einsatz  2.100  Pfund 

„  „       „      verbrannt  Grieskohlen  2.167  „ 

M  „       „     Arbeitsdauer  5  Stunden  45  Minuten 

Brieugt  wurden  an  Rehsehienen  1.985  Pfirad 


^)  Dieter  Gronr^-tatr  wnr  ps  viich,  wi'lchcr  den  Verfasser  bei  seinem  in  der  Hauptaitiung 
der  oraler»  »llxemeinen  VcrsRrnrnlsjtig  vim  licrg-  und  Hiittenmännem  »u  Wien  am  10.  Mai  18So 
gehaltenen  und  in  dem  gedruckten  Berichlo  der  Versammlung  (18al>),  Seite  142  bis  147,  ver6ffent- 
Hcbtes  Vortrage  .Ueber  Umbenbrinde*  bestinunte,  die  Aolage  von  Vormerkb&cb^rn  an  4«a  mit 
Cnikmbrladm  heiiiig«stteht«i  BtrghaoMi  anr  AuflieieiiiuDg  aller  bei  Grubei^rlqde«  beolw^- 
telan  Bfaebeioaogcn  «md  Thatwahea  anaiMBipfablia. 
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RMilUt«: 

In  1  Stuade  OrieiksMeii-Vwbrmich   876  Pfood 

laiCbirge       ,           »    ««  • 

„  1  Ctr.  Rohschienea  GfiMkalilen-Verbratteh  ....  112  » 

■lu  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienea  enengt  .  92*1  « 
tomit  «rgibt  aich  ein  Calo  von  7*0  Pereent 

S.  Hit  Hefter  (spiegfeligcB)  Flosaea. 
Bein  Doppel-Pnddelefen  Nr.  IV,  mit  Treppeoroit  «agestellt 


Zu  t  Chargen  RoheiMn-BinteU  2.100  Pftind 

« «      «    verbnnot  Griesitohieii  3*280  » 

M  •      »    Arbeitsdaner  7  Stundee  IK  IÜmiIbii 

Enengt  wurden  an  Rehaebienen  1.988  PAind 

Resultate: 

in  1  Stunde  Grieakohlea- Verbrauch   445  Pfand 


XU  1  Cbai-ge         «  „    1.077  „ 

„  1  Ctr.  Rühsehienon  Grieskohlen- Verbrauch  ....     166  „ 

aus  iOO  Pluiid  Flosseu  wurden  Rohschienen  erzeugt  .  921  „ 
MOiit  ergibt  rieh  efai  Cilo      7*9  Pereent. 


4»  Nil  Heftor  (epioi^oHffen)  Ploaeeib 
Beim  Dopp e I  -  I*u  il  d  e loleu  N r.  V ,  mit  Trt'p  pi'n  ros  1  zugestellt. 


Zu  8  Cbaigeu  Roheisen-Einsatz  2.100  PCuad 

»II      n      verbrannte  Grioskoblen     ....  2.5S0 

^  „      „    '  Arbeitsdaiter  6  Stunden  35  Min  iten 

Erzeugt  wurden  an  Hohschiencu  1.750  Pfuud 

Reeoltate: 

in  1  Stande  Grieakehlen-  Verbraaefa   887  PAind 

tn  1  Charge       »  „    880  » 


m  1  Ctr.  Robatibinnen  Griealv)blen-Veri»raueh  ....    148  i. 

aaa  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erieogt .  .  88*8  n 
somit  ergibt  sich  ein  Calu  von  16-7  Percent. 

Obgleich  vor  dem  Flossen- Einsätze  bei  jeder  Charge  sowohl  bei  dem  Vordern- 
berger.  iils  auch  bei  dem  Hefter  Roheisen  die  gleiche  Scliaitfelzahl  (12)  an  Zusatz 
(Futter,  d.  i.  Hammer-  und  Walzensintor)  in  die  Vcrsiichsiiien  eingetragen  wurde,  ist 
dennoch  das  Ausbringen  beim  Uelier  Uuheiaen  «iiffHlluiid  ver^cbieden.  Diese  grosse 
Cab-DUTerena,  daa  riel  gönstigere  Aoabriagen  bebn  Ofen  Nr.  IV  mit  7*9  Pereent 
Calo.  kann,  da  alle  anderen  aenatigen  VerblNaiaae  gleich  iraren,  nor  fai  einer  weit 
beaaeren  QuaKtlt  dce  Futtera  aeinen  Grand  haben  and  daa  Reanltat  dea  Veranehea 
bezOglich  des  Hefler  Roheisens  beim  Ofen  Nr.  V  dörlle  der  Wahrheit  (dem  dnrcb- 
aebnittlicben  Jahrea-Anabriogen)  aienlich  nahe  liegen. 
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RQeksielitlich  dei  VerlwJtona  bei  EraeoguDg  der  Luppen  und  Robsdüettea  Ilirt 
du  Vorderabeffger  Robeisen  niebto  tu  wttnwAea  ilmg;  «wer  minder  geaebneidig  und 
mebr  riuig,  aber  inunerbin  gut  selgten  sieb  die  Robaebienen  tu*  Hefter  Robeieen. 

jf.  Hit  81.  Geriraader  (graaaa)  Flotaan. 

Beim  Doppel-Puddeloffto  Nr.  IV,  mit  Treppeiireal  tugeatellt. 

Zu  12  Chat-guii  Uokeiseii-EiiisaU   8.400  Pfund 

n  n       n     Terbmont  graiiieble  Kohlen  (xwei  Tbeile 

Stock-  und  1  Tbeil  Grieskofalen)    .  .  .  10JS20  p 

»  „      «     Arbeltadnuer   28i4  Stunden 

Erwngt  wurden  an  Rohschieoen  7.0$4  Pfand 

Resultate: 

in  1  Stund«' Verbrauch  au  gemueblen  Kohlen   369  2  Pfund 

XU  1  Charge       „       „       „  „    87G  « 

„  1  Otr.  Rohschienen  Verbrauch  an  gemischten  Kohlen  .  149  « 
aus  lOü  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erzeugt  .  .  84  ^ 
somit  berechnet  sich  ein  Calo  von  16  Percent. 

Bei  der  eraten  Charge  wurden  6  Schaufeln,  hei  der  aweiten  Charge  4  Sebaufeln 
Zuaats  (Hammer«  und  Walxenainter)  genommen,  bei  der  dritten  bia  aeehaten 
Charge  aber  wurde  gar  nicht,  bei  der  aiebenten  Charge  in  der  gewfthnfidien  Weiae 
(mit  2  bis  4  Schaufeln  gefDttert)  und  bei  der  achten  bia  awölften  Charge  je  IK  Schau- 
feln Zuaats  in  den  Ot<en  gebracht 

6.  Hit  8t.  Gertraadcr  (graaaa),  Secrhninr  r^raHan)  und  Haftar  (apiagaligaa) 

Flossen. 

Bei  demaelben  Ofen  (unmittelbar  nach  dem  vorhergehenden  Verauche). 

Zu  12  Chargen  Robeiaen-Binaata  wurden  in  awei  Partien  verwendet: 

1.  Partie  mit  7  Chargen  2.100  Pfund  St.  Gertrauder  Flossen 

700   m  Seethaler 
2.100   n     Hefter  , 

4.000  Pfund. 

2.  Partie  mit  5  Chargen  1.800  PAind  St  Gertrauder  Flosaen 

ISOO    »  Seethaler 
l.SOO     „    Hefter  » 
3.S00  Pfund 
Zuaamnen  .  .  .  8.40O  Pfiind. 
Zu  12  Chavgen  vtrbfMmt  gamiachtn  Knblen  (2  Tbeile 

Stock  und  1  Thea  Orinakeblen)  ....  11.080  Pfund 

Arbeitsdauer   30  Stunden 

£neugt  wurden  an  Aobaehienen  7.50  i  Pfund 
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ReaulUte; 

in  I  Stande  Verbnueh  an  gemiMlifen  Kohlen  369*2  Pfund 

n  1  Charge     »      »        «         ••       .....  m>8  » 

„  1  Ctr.  FloIisclilL-neo  Verbrauch  an  gemisebten  Kehlen  .   147*8  „ 
aus  100  Pfund  Flossen  wurden  Rohschienen  erzeugt  .  .  .     89'3  « 

somit  berechnet  sich  ein  Calo  von  10-7  Pcrrent. 

Der  Ofen  wurde  bei  allen  diesen  Chargen  in  der  gewöhnlichen  Weiae  gefüttert 

7.  Mit  St  Leonbarder  theilweise  aus  Sebweissofen-Seklaeken  erbieteaee 

(ttrabligaa)  Pleaaaa. 

Belm  Doppel-Puddelefen  Nr.  V»  mit  Treppenroet  sugestellt 


Zu  10  Chargen  Roheisen-Einsatz   7.000  Pfund 

„  f,       M     Terbrannt  gemiachte  Kohlen  (zu  gleichen 

Theilen  StQek- and  Grieskohlen)  .  .  .  8.977  « 

.  „      «     Arbeifatfauer   16*/«  Stunden 

Brieagt  worden  an  Rohachlenen   .  .  .'  Pfhnd 

Reinitate: 

in  1  Stunde  Verbrauch  an  gemisehten  Kehlen   367-8  Pfund 

zu  1  Chargf       „       „        „  „    597-3  ^ 

zu  1  rtr.  IkliiLliienen  Verbrauch  an  Kohlen   110*4  n 

aus  1 00  Pfund  Flossen  wurileu  liiiiiscliieiien  erzeugt   .  .  .  77*3  , 
somit  ergab  sich  ein  Culu  von  22*7  Percent. 


&  Mit  8t  Leoabarder  (atrahligen),  8t  Gartravder  (granea),  Saalhaler 
(graaaa)»  Hefter  (apiagaligea)  Floaten. 

Bei  dnmaelben  Ofen  (nonuttelbar  nach  dem  TOrbeigehenden  Vwauehe). 

Zv  20  Chargen  Roheiaen-Einsati: 

1.  Partie  mit  8  Chargen   1.800  Pfbnd  8i  Leonharder  Floaaen 

1.800    M   St.  Gertrauder  » 

1.065  „  Seethaler  » 
1.800  „  Hefter  , 
6.465  Pfund. 

2.  Partie  mit  11  Chargen   2.600  Pfund  St.  Lponharder  Floseen 

1.400         St.  Gertrauder  . 
1.3  Ii     „    Seelhaler  ,» 
2.600    ,  Hefter 
7.912  Pfund. 
Zuanrnraen  .  .  .  14^377  FAiad. 
Zu  20  Chargen  verbrannt  gemiaebte  Kehlen  (su  gteiehen. 

Theilen  Stflek- und  Grieekohten)  .  .  .  .  15.733  Pfund 

n    n       m      Arbeitsdauer  42*/%  Stunden 

Kraeugt  wurden  an  Rohsehieoen  12.021  Pfund 
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Resultate: 

in  1  Stunde  Verbrauch  an  gemischten  Kuhlen   367  8  Pfund 

Sil  1  Charge     ,       ,        „    761S'8  « 

»  1  Ctr.  Rob<cUenen  Yerbraoch  an  gemischtea  Kohlen  .  180*7  • 
ai»  100  PAind  FloMen  wurden  Rohsehieaen  enengt  .  •  .  89*7  « 
somit  e^ibt  üeli  eio  Colo  von  10*8  Peroent 


PidiUagt-fersMbe  urBeeHuiug  BnaikeUea-TerhfMchet. 

1.  Beim  Doppel-Puddelofen  Nr.  VI.  mit  flaeham  Roste  zugestellt 


Zu  K4  Chargen  Roheisen-Einsatz   37.800  Pfuml 

n    m       »      vcrbrnnntc  Siückkohloo   50.386 

„    ,       „       Arheit-stlaiier  •...t2!2  Stunden 

Erzeugt  wurden  an  Kobschieaea  35.060  Pfuod 

Reaoltate: 

in  f  Stunde  Siaekkohlea-Yerbrauoh   413  Pfiind 

zu  1  Charge        ^  „    933  » 

^  1  Ctr.  Roliscbienen  Strickkohleii-Verbrauch   143-7 

aus  100  Fiiiiid  Flossen  wurden  Robschieneo  erzeugt  .  .  .  ^2.1  „ 
lomil  ergibt  sieh  ein  CsTo  von  7-3  Percent 


Zu  bemerken  i.st.  das  zur  Zeit  des  Beginiien.s  dieses  Ver-iiiehcs  der  Ofen  bereits 
in  bester  Hitze  war.  und  dass  jene  Kleinküblen,  welche  wahrend  des  Versuches  beim 
Fuchs  verbrannt  wurden,  nicht  in  den  oben  angesetzten  Ziffern  inbegriffen  sind.  Der 
Einaato  ftlr  die  einzelnen  Chargen  bestand  aus  150  Pfund  Vordemberger  Flaman 

ISO  n  St.  Leonhaider  « 
400   ,    St.  Gortiaader  » 

700  Pfand. 

%  Beim  einfaeben  Puddelofen  Nr.  VII.  mit  flaehem  Roate  ittgeatellt. 

Zu  56  Chargen  liohcisen>£inHaU  22.400  Pfund 

„  n       •*     verbrannte  Stuckkohlen  30.7S0  » 

mm      n     Arbeitsdaaer  101  Standen 

Bneagt  wurden  an  Robacbieaen  20.76K  PAmd 

Reaultate: 

in  1  Stande  StSckkeUen-Verbraiieh   303-5  Pfund 

IQ  1  Chu^       M  m    700  „ 

»  t  Cir.  Rohaehienen  StOekkohlen-Verbraueh   101*4  • 

ans  100  Pfnnd  Flossen  wurden  RoliAobienen  eraeugt.  .  .     92*7  » 
aomil  ergibt  ateh  ein  Calo  von  7*3  Pereent 
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Bezüglich  des  Kohlcnverbrnuclies  gilt  auch  für  diesen  Versuch  die  bei  dein 
ersten  Versuche  gemachte  Bemerkung«    Der  Einsatz  fiir  die  einzelnen  Chargen 

bestand  aus    ••.«...   300  Pfund  Vordemberger  Flossen 

100     „^t.  Gertrauder  » 

400  PfundT 


Pyddlinga-  und  Walswerk  (Klara). 

Das  Puddlings-  und  Walzwerk  Klaro  wurde  in  den  Jahren  1847  und  1848  knapp 
an  der  nSchst  Judenburg  über  den  Mur-FIuss  ftlhrenden  Brücke,  am  linken  Flussufer 
von  J.  Sonnbaus  erbaut,  im  Jahro  1849,  nachdem  es  durch  Kauf  in  das  Eigen- 
tliuin  des  jetzigen  Besitzers,  Kari  Muyr,  Qbergegangen  war,  in  Betrieb  gesetzt  und 
seit  jener  Zeit  wiederholt  erweitert  Es  liegt  an  der  Rttdiastraase ,  welche  Bruck 
an  der  Hör  nat  Kiageoflirt  verbiDde^  and  jat  iof  die  Betrid»«kfall  des  waMerreieben 
Ifar-FlaeMS  begrflndef »  weiehe  nrar  ein  kleines  G^Ue  (9  Fuss)  siir  Verläguog 
fteilt;  aber  m  jeder  Jabresseit  eine  fltr  die  BedOrfmase  des  Werkes  reieUidi  genfl- 
gende  Wassennenge  liefert.  Dasselbe  erfreut  sich  unter  allen  jenen  grösseren 
steiainärkischcn  Eisenwerken,  welche  ihren  Betrieb  bloss  für  die  Wasserkraft 
eingerichtet  haben,  bezüglich  seiner  Betriebskraft  der  günstigsten  Verhältnisse, 
denn  keinem  derselben  steht  eine  so  grosse  Wasserkraft  unter  gleich  gOnstigeo  Ver- 
hältnissen zur  Vertügung. 

Das  Roheisen  bezieht  diese  Uütte  von  Vordernberg  zu  den  dort  gangbaren 
Frdseo,  wozu  die  Fraeht  von  83  kr.  so  rechnen  kömmt,  nnd  tob  dem  in  neuerer 
Seit  m  dnmWerkabesilier  kAnflieb  erworbenen  Scbnralcverkn  Olsn  in  Kärnten. 

Den  Brennstoff  Unfern  tiieils  die  IVsWegstnnd«  entfernten  eigenen  Braun- 
koblen-Gruben  in  Sillwcg«  tbeib  die  Irariseben  Bergbane  so  Pohnsdorf,  1  Weg- 
stunde tom  Werke  entfernt;  auch  werden  von  Feeberg  zeitweilig  Braunkohlen 
bezogen.  Der  Preis  derselben  beträgt  gegenwärtig  durchschnittl^h  26  kr.  und  die 
Fracht  zur  Hülfe  ?  kr.  für  den  Centner,  daher  der  Gestehungspreis  an  der  Hütte 
33  kr.  *) ;  in  der  Kegel  wird  ein  Üritttbeil  des  Kohleobedarfes  von  Sillweg  und 
zwei  Dritt Iheile  von  Fohnsdorf  bezogen. 

Die  Raf finirhülte  selbst  besteht  aus  2.  au  beiden  äcitea  des  Wasser- 
gerinnes  nit  Ihren  Lingensniten  parallel  lor  PInssriehtung  und  som  Gerinne  stehen- 
den BMtnngnbSoden,  von  welchen  daa  kleinere  erat  in  späteren  Jahren  (ISSt  bis 
1B5S>  anfgeftkrt  wurde  und  ftst  nur  PnddelOlbn  enthftlt»  wesshalb  ee  noeh  die 
neue  oder  Puddlingshütte  genannt  wird»  während  man  das  andere  Hflttengebäude 
die  untere  oder  Walzhfltte  nennt;  das  Gerinne  ist  fast  nach  der  ganzen  Länge 
der  PuddUngshatte  mit  starkem  Holm  sorgfältig  bedeckt  ond  darOber  ein  auf  den 

<)  Att>ser<lom  ffilU  auf  dfesen  Conto  iweb  die  Erhaltuag  einer  fiber  eine  Meile  langen  Stras- 
lensirocke,  w  cir},,-  dr,u  WviVr  jAv.ir  ;ii!i-in  oha«  jede  Betsahtdigeag  mr  iost ftUI»  aberaeebrao 
den  betreffenJeiB  Gemeiadda  benflUl  wird. 
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Mauern  dtM-  ?ieid(»rseitige!i  HOtfen^M'batide  niluMKk'i- Dacd^t ul  l  ^'esctit,  die  an  diesem 
Theile  ile>  Gerinnes  .stellenden  Wasserräder  yt»or  cbi-nfulls  mit  HoIe  verkleidet, 
dabei-  eigeullich  Leide  Hütten  Zeit  nur  eine  einzige  Hütte  bilden.  Die^e  Hütte, 
ao  dtraii  watflkdittr  Breitenseite  ein  Anbau  ebenerdig  Maganne  und  im  oberen 
Gewbosse  die  Wwka-Kaiueleien  enthilt,  steht  in  unmittelbarer  NShe  des  Mar- 
Piussea,  so  dass  bebnfs  Acquirirnng  des  nSlbigen  Raumes  ftr  den  Koblen|dala  n.  a.  w. 
das  Terrain  erst  theilweise  durdl  Abgrabung  und  CrdansehQttung  gewonnen  wurde. 
Diess  war  notliwendig,  da  hiwr  in  beiden  Seiten  des  Flusses  sich  Diluvial-Tn  r;tssen 
erheben  und  nnter  diesen  nur  ein  schmaler  Streifen  der  Tfcr  Rir  die  Werksanlage 
gegeben  war;  daher  wurde  von  der  Diluvial-Terrasse  ein  Theil  abgegraben  und 
mit  diesem  Materiale  durch  Anschüttung  dem  Mur-Flusse  Terrain  abgewonnen,  wel- 
cher Vorgang  jedoch  nur  desshalb  möglich  war,  weil  der  Werkabesitzer  die  am 
anderen  Flussufer  gelegenen  Grundstöclie  und  MQhle  Itittflieh  enrorben  hatte.  Gcfeii- 
Qber  dem  Raffimrwerke  aiad  in  einem  an  der  Berglehne  anfebauten  GdAade  nodi 
eine  Ziegelfhbrii^,  eine  Appretors-Werkatitte,  Magaatne  und  eine  Hahlmfihle  euge- 
fiubtet. 

Die  B e l  r  iebs- Vorr ich  t  u  ng e M  dieses  Raffinirwerkes  sind  folgende:  7  Pud- 
delöfen. 7  Schweissöfen ,  2  Blech-Glühöfen,  1  Guss-Flammofen,  1  anderer  kleiner 
Flammofen,  2  Zonfjfeuer,  4  PatscbhSmmer,  i  Zpn^^hammer,  3  Blech- Wal? en- 
strassen,  1  Grobeisea-Walzenstrasse,  1  srrossr  Hlrr  li<chcere  ujhJ  2  kleinere  Blech- 
scheereii ;  ;iiisserdem  stehen  in  der  Appretiirs-Werkstäfte  2  Drebbanke,  1  verticale 
Bebr-Maäcbme,  1  Schleifstein  uud  1  Ventilator  im  Betriebe,  in  der  Ziegelfabrik 
aber  1  Ziogel- Brennofen  und  1  Quetsebarerk,  und  im  Freien  ist  noch  1  dmreh 
Wasserkraft  betriebene  Cirealar-Sig«  nebet  1  Winkeleiaen-Prease  ArHandbeweguaf 
und  1  einAtehe  Wasaerpumpe  auQseatdlt. 

Die  in  der  RaflbirbQtte  selbst  atehfttden  Oefea  und  Maaehinen  sind  so  rertheiU, 
dass  in  der  neuen  HOtte  6  Puddelöfen.  2  Zeugfeuer,  1  kleiner  deraeit  anaser  Betrieb 
stehender,  früher  zum  Planiren  von  Streckeisen  und  zur  Zeugarbeit  benfltzter  Flamm* 
ofen,  1  Patsch-  nnd  f  Zctif^^hammer  untergebracht  sind,  während  die  anderen  Mani- 
puiations- Vorrichtungen  in  der  unteren  Hütte  aufgestellt  sind.  Die  untere  (Wals-) 
Hütte  ist  geräumig  und  licht,  die  Oefen  sind  an  der  nördlichen  Läugenseite  und  an 
der  QstiichenBreitenscitc  mit  ihren  Längenacbsen  parallel  denHüttenwändca  gestellt, 
der  Guss-Flammofen  aber  ist  durch  Mauern  von  dem  anderen  Hottenraume  in  der  Art 
abgeaondert,  dass  flir  die  Formerei  der  nötluge  Rarai  einbesogen  wurde;  die 
Walsenstrasaen,  welche  au  je  swei  einen  gemeinsehaftlieben  Motor  haben,  stehen 
parallel  der  Breitenseite  der  Hütte  mit  Ausnahme  der  Grobeisen  -  WafaMnstrasse, 
welche  unter  rechtem  Vi^inkel  zu  der  Blech- Wal/.ensfrasse  gestellt  ist,  von  welcher 
aus  die  Bewegung  durch  konische  Getrieberäder  übertragen  wird.  Die  Stellung  der 
Arbeitsmaschinpn  dioser  Hütte  längs  des  Gerinnes  ist  f?i(*  ruirhstohende :  zunächst 
des  vorerwähnten  Anbaues  an  der  westh'chpn  Hülteinvand  stoben  eine  liiecb- Walzen- 
strecke und  die  Grobeisen-Walzenstreeke,  liierauf  die  grosse  Blechscheere ,  ein 
Phtsehhammer  und  eine  kleinere  Blechscheere,  sodann  die  2  anderen  Blech- Walaea- 
strecke%  eine  Uebie  Zugacheera  und  annftehat  der  Satliehea  HfltlenwMid  oder  viel- 
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mehr  zunächst  des  dort  atehendea  SchweUaofeas  Z  Patschb&mmer  an  einer  gemein« 
sehaftlichen  Riid welle. 

I>ie  Puddelöfen  sind  eiiit'aciie  üiit  ireppenrösteii  und  Vorwärmherden  ver- 
9AwB  (MvL  Dflr  IkifrMiiB  bat  eine  Breite  von  48  Zoll  und  eine  Länge  ron 
70  Zoll;  der  Rott  Jbesleht  aus  15  sechs  Zoll  braten  Treppen,  die  Fliehe  des- 
selben ist  onler  einem  Winkel  von  42  Grad  gradgt  tmd  sehHesst  sich  an  den 
12  Zoll  breiten  Asdienkasten  an»  welcher  16  Zoll  unter  dem  Horiionfe  der  Fener- 
brflcke  liegt  nnd  durch  an  der  Seite  aii^cliraehte  Thüren  gereinigt  wird.  Die 
Fenerbrflcke,  welche  16  Zoll  lang  ist  und  21  Zoll  vom  Ofengewölhe  »bsteht,  verengt 
sich  an  der  hinteren  Ofenwand  Yom  Heizraume  gegen  den  Ofenherd,  so  dass  Hi*» 
Breite  derselben  am  Hiizraume  ,  pleicl»  diesem,  48  Zoll,  am  Ofenherde  aber  nur 
38  Zoll  beträgt;  ihre  gegen  den  Heizraum  liegende  Kante  ist  auf  '/*  der  Höhe  der 
Feuerbrücke  über  der  Ascbeokasteusohle  abgestumpft.  Der  Herd  ist  H  Fuüs  lurig, 
4%  Fuss  im  Mittel  der  Eintnigllffnneg  breit,  seine  Sohle  liegt  18  Zoll  anter  der 
Fener-  and  15  Zell  anter  der  FnchsbrDcke  and  ihr  Abstand  vom  OfengewSlbe  be> 
IrSgt  im  Herdmittel  40  Zoll.  Nicht  nur  die  Feuer-  und  Fnehabrileke»  sondern  ancli 
die  Hintenrud  der  Faddelllfen  wird  dorch  Wasser  gekQhl^  welches  in  der  unteren 
Hotte  direet  aus  dem  Gerinne  zugeleitet,  in  der  neuen  HOtte  aber  durch  den 
erwähnten  ausser  der  Hütte  aufgestellten  hölzernen  Pumpensatz,  welchen  ein  kleines 
Stoekrad  in  Bewegung  setzt,  in  ein  Reservoir  gehoben  und  aus  diesem  in  die  Oefen 
geleitet  wird.  Die  Fuchsüil'uuug  hat  eine  Breite  von  23  Zoll  und  eine  Iii  iie  von 
10  Zoll;  das  Gewölbe  der  Fucbsöfinung  besteht  aus  einem  gusseiseruen  mit  Ziegeln 
ausgefütterten  Kasten,  welcher  beliebig  gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  Die 
Essen  der  Pudddftfen  haben  einen  gleidien  qnndratisdien  Querschnitt  Ton  24  Ztdl, 
•her  eine  Tcrsdiiedene  Höhe  von  42  bis  48  Fass. 

Die Scb w eis sftfen  haben  flache.  45  Zollbreite  und  42  Zoll  lange  RSete^ 
welche  16  Zoll  unter  der  Feaerbrücke  liegen  und  deren  HeisthOren  in  der  hinteren 
längeren  Ofenwand  angebracht  sind;  die  Reatstibe  liegen  parallel  der  Peuerbrücke. 
Diese  hat  die  gleiche  Breite  des  Feuerraumes  und  liegt  17  Zoll  unter  dem  Ofenge- 
wullic.  Her  Herd  ist  8  Fn«:??  Innq-,  im  Mittel  dfr  Aihfif^tlincp  56  Zoll  breit  und  der 
Gewolbeabstand  im  Ht-rdniittei  beträgt  19  Zoll;  die  llerdsüiiie  fällt  um  10  Zoll  bis 
zur  Fuehüüfinung  ab  und  diese,  deren  Gewölbe  in  gleicher  Weise  wie  bei  den  Pud- 
delöfen hergestellt  ist»  hat  eine  Breite  ron  24  Zoll  und  eine  Höhe  ron  10  Zoll. 
Unmittelbar  hinter  der  FuehsQllbung  liegt  der  15  Zell  breite  Schlackenabstich  und 
hinler  diesem  ein  VorwSrmherd.  Die  Basen  der  Scbweissafen  haben  den  gleichen 
Quenchnitt  wie  die  Puddelftfen.  ihre  M5bea  aber  weehsebi  fon  44  bis  48  Fuss. 

Der  Gass-Flammofen  wurde  erst  in  neuerer  Zeit  gebaut,  ist  mit  einem 
Treppenroste  zugestellt  und  für  die  Aufnahme  von  SO  Ctr.  Bisen  eingerichtet.  Der 
jetst  ausser  Betrieb  stehende  Flammofen  in  der  neuen  Hütte  hat  einen  f1;ich(  n  Rost. 

Die  beiden  B  lech-Gluhüfcn  haben  einen  nach  Art  der  Wfliler'selien  Gas- 
generatoren eonstruirten  Heiz-Apparat,  welcher  schon  seit  dem  Jahre  18o0  mit 
gutem  Erfolge  in  Anwendung  steht  Oerselbe  hat  eine  horizontale  gelöcherte  Bo- 
denplatte, unter  welcher  Gebilsewind  sugefdhrt  wird;  die  HeisthOre  beflndet  sieb 
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der  Fcucrbrucke  gegeiiübet*  uud  «lui-cb  «liese  wird  auch  die  Bodenplatte  gesäubert 
und  Üe  Aielie  ausgezugco.  Um  das  MItfiBliren  der  Aache  Mf  den  Herd  m  Teriiili- 
dem»  iet  iwiMkeii  dieeem  md  den  Peaemuroe  gegenwArlif  ein  Awshenbuitea  enge- 
bfeebt,  ia  der  Art,  wie  J.  Schlegel  alnea  aolelieD  bei  den  PuddelSfea  in  Kreme 

eingerichtet  hat,  in  welchem  sich  die  Asche  absetzt.  Oberwind  wird  auf  den  Herd 
der  GlQhöfen  nicht  zugefahrt;  den  Unterwind  für  die  Heizungen  derselben  liiert 
dpT  früher  ci'wfihnte  Ventilator,  welcher  nebat  den  Glttböfen  auch  die  Zeug-  ond 
Schmied efeu er  bedient. 

Die  feuerfesten  Ziegel  wiM  ilefi  «ii  der  Hütte  selbsl  ei/eugt;  man  verwendet 
hierzu  einen  feuurfüstea  Thun  uuä  deu  liutigendschiubteii  des  Fohiisdorfer  Koblen- 
flöUes,  welcher  eigens  gewannen  wird,  und,  obwoU  nidit  aehr  atuk  fenarfeati  daab 
die  Gewinnung  von  Ziegeln  gestattet,  welche  4  Monate  lang  in  der  OfanoMitaning 
auabaltoi;  daa  MiacbnngaTcrbAltniai  for  die  fenerfeaten  Ziegel  wird  mit  1  Tbailn 
Thon  und  8  Thailen  Quart  ungehalten. 

Die  Patschbämmer  sind  Schwanzh&mroer ;  ron  jenen  in  der  unteren  Hftttn 
liegen  2  an  der  Welle  eines  und  desselben  Krojffrades ,  welches  mit  gusseiserneri 
S2  Zoll  breiten  Scliaufeln  versehen  und  Iti  Fuss  hoch  ist.  Der  eine  dieser  iiäminci- 
hat  ein  t'ailgewicht  von  11,  der  andere  von  21  Ctr.  und  beide  eine  Hubholie  vun 
45  Zoll;  sie  machen  75  bis  80  Schlage  in  der  Minute.  Der  dritte  Patsebbammer  m 
der  unteren  Hütte  bat  ein  Gewicht  Ten  1$  Ctr.,  eine  Hubhöhe  von  9Z  Zoll,  macht 
BiS  SdilSgtt  in  der  Hinute  vnd  wbrd  doreh  ein  mit  hSbemen  42  Zoll  braitan  Schao- 
feln  varadieaea  Kroffrad  von  einem  Darebmesaer  ron  17  Faaa  betrieben.  In  der 
neuen  Hatte  wird  der  Patachhammer  mit  dem  Zeug^ummer  divab  ein  gidahea 
Kropfrad  in  Betrieb  gesetzt  ;  dieser  Patschbämmer  wiegt  ISCtr.  und  macht  bei  einer 
Hnbh&be  ron  36  Zoll  80  Schlfige  in  der  Minute. 

Das  obere  VVnIzwerk  besteht  aus  einer  Blech-Walzenlioie,  welche  direct 
von  einer  Jonvarsrln  ii  hOpferdekriSftigen  Turbine  in  Umlrieb  gebracht  wird,  und  aus 
einer  Grobeisen- Walzenlinie,  weiebe  der  erüteren  V\  ulzenlinio  ins  Kreuz  gestellt 
uud  von  der  Triebwelle  dieser  mittelst  konischer  Getrieberäder  übersetit  ist.  Die 
Torbioe  hat  einen  Darcbmeaaer  von  7  Paas  und  bentttat  ein  Geftlle  roa  9  Puaa.  Daa 
Sehwungrad,  welcbea  aur  Auagleichung  der  Bewegung  der  beiden  Walxanlinien 
dient,  beateht  aua  S  guasetsemen  Krana-Segmenteo  und  den  gleichen  Radarmen*  lat 
17Vs  Fuss  hoch  und  hat  eine  Belastung  von  200  Ctr.  Die  Blech-Walienlinie  besteht 
aus  2  Walzeapaarcn ,  deren  Walsen  54  ümgflnge  in  der  Minute  machen.  Die  Grob- 
eisen-Walzenüüie  züblt  3  Walzenpaare  und  zwar  1  Paar  Vorwalzcn,  1  Paar  Win- 
kelei8en-Volieii(!u  al7.en  und  1  Paar  Grobeisen-VoileodwaUcn  >}»  diese  Walxea  gehen 
in  der  Minute  1  (HUwA  um. 

Das  untere  U  ui^wcrk  besteht  aus  zwei  parallel  steiietidea  Blech- WaUen- 
linien,  van  weichen  die  eine  1,  und  die  andere  2  Walzenpaare  >)  enthalt.  Oer  Meter 

n  Auf  dieser  WKlzoMNtrccke  werden  nur  Winkel«ii«B  unddirert«  Grobdisiworlaa,  latstsf« 

fast  nur  für  eigenen  Gebrauch,  erteogt. 

*)  Die  Blechwalsen  beu«ht  diese«  Wahvtrk  vea  St.  GarlMMid  in  KIrato»  ned  bsnhlt  för 
dM  Cealiisr  an  Verktufeorte  18  fl.  80  kr. 
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dieser  Walzeniinien  ist  ein  19  Fuss  hohes  Kropfrad,  dessen  gusseiserne  Schaufeln 
il  Fuss  breit  sind.  In  der  erstoron  Walzenlinie  sind  2öz5lIio:e  Walzen  von  70  Zoll 
Bun(il;iii(,'i  im  Gebrauche  *).  wf  l i  lie  in  der  Minute  26  Umgiiiigo  machen;  die  Walren 
der  aiitleren  Walzenlinie  inaciieu  '■iü  lingäiige  in  derselben  Zeit.  Die  Walzenlinie 
mit  einem  Walzenpuare,  auf  welchem  die  scliwerea  Bleche  gewalzt  werden,  ist 
QBmittdtar  nK  d«r  WeU«  dei  Wattemdet  gekuppelt  imd  die  tweiie  Wdienliaie 
mi  der  ersteren  parallel  lo  gestellt,  das»  die  Triebwelle  der  iveiteo  in  der  HOttm- 
•oble  Ter  deD  WaltengerOaten  der  ersten  Waltenlioie  vorbeigebt  und  erst  bioter 
dieaea  in  ibre  Krausei-  und  Walsenstlader  einläuft. 

Die  grosse  Blechscheere  ist  mit  einer  verticalen  Führung  eingerichtet» 
bat  eine  Schnittfläche  von  SO  Zoll  und  macht  18  Schnitte  in  der  Minute.  Die  Con- 
strnetioTi  tÜnsrr  Hlcrh^cheere  ist  ähnlich  fler  in  Npiibfrg  aufgestellten,  jcdocli  "^ind 
die  Gegengewiclite  der  Hebevorrichtung  des  bcheerenblattes  nicht  m  der  Hütteu- 
sohle,  sondern  auf  dem  Dachgebälke  angebracht*).  Als  Motor  dient  für  diese  Scheere 
ein  Kropfrad  ron  10  Fuss  Höhe  und  3  Fuss  Breite;  zur  Zeit  steht  die  Scheere 
Bit  diesem  Motor  oedi  doreb  Treibrienen  in  Verbindung,  soll  jedocb  mittelst  einer 
Kübel  direct  gekuppelt  werden. 

Die  swei  kleineren  Sebeeren  sind  Zngsebeeren  gew5bnllcber  Constmction 
nnd  werden  durch  ein  geraeinsebaftliebes  Kropfrad  von  denselben  Dimensionen,  wie 
jenes  der  grossen  Blechscheere,  in  Umtrieb  gesetzt. 

Sämmtliche  Arbeits  ni  aschinen  der  Appreturs- Werkstätte,  dann 
der  Ventilator,  das  Quetschwerk  und  die  im  Freien  sSpIirntle  Circular-Säge  werden 
durch  eine  an  der  eigenen  Wasserleitung  liegende  Jonvarschen  Turbine  von 
20  Pferdekriften  in  Umgang  gebracht,  welche  ein  Gefillle  von  8  Fuss  benOtzt  und 
Sy,  Fuss  im  Durchmesser  hält. 

Daa  Quetsebwerk  bestebt  ta«  einem  Paare  gerippter  Walsen  und  dient  anm 
Zerkleinern  des  Tbones  und  Qnarses  für  die  ZiegeNFabrieatlon. 

Der  Ventilator  bat  4  Foss  im  Dnrebmesser  nnd  maebt  500  Umginge  in  der 
Hbrote. 

Die  HQtte  Klam  befasst  sich  Torzöglich  mit  der  Erzeugung  von  Kessel- 
Blechen  und  anderen  starken  Blechen,  die  gewöhnlichen  Gattungen  Schloss- 
und  Dachbleche  werden  auf  Bestellung  von  diesem  Werke  mich,  jcdoeh  srhwärliore 
Sorten  nicht  geliefert;  Qberdiess  wird  auch  Winkel  eisen,  andere  borten 
Grobeisen  jedoch  nur  für  eigenen  Bedarf  erzeugt.  Steht  diese  Hütte  im  vollen 
Betriebe,  so  rermag  sie  in  einem  Jahre  120.000  Ctr.  der  oben  bezeichneten 
Waaren  tu  ersengen.  Zur  Zeit  finden  die  Brsengnisse  dieser  Hstte  ihren  Absats 
YonOglieb  naeb  \ll^en,  Grats,  Lins  and  Prag,  nnd  nehmen  ihren  Weg  fast  ans- 
nebliesalieh  Über  Bmek  an  der  Mar,  wohin  fIBr  den  Centner  411'tf  bis  49  kr.  Fraebten- 
.lohn  besablt  wird. 


i)  Ow  wtesm  bai  ditMm  £ia«mr«rk»  b«ifttst«ii  Walssn  babta  «uma  DareboMaMr  van  IS 
bis  U  Zoll  «Bd  «is«  BDndliage  TOD  Sl  Ms  M  ZoH. 

*)  Die  Blechselieerc,  so  wie  die  bei  diesem  Hüttenwerke  bestehendea  Turbinen  sind  ron  dan 
Hattea-^iractor  F.  Smereker  eonstruirtoodroo  deia  k.k.  Eiaan-Gaaswark«  iaSt.  Stefan  ausgefilhrl. 

lUfMO.  m  Jabrgutg.  IM) 
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Bei  den  Puddelöfen  werden  4%  bis  5  Ctr.  Roheisen  eingesetzt  und  in  der 
12«tllidigeB  Schicht  7  bis  9  Chargen  beendet,  wobei  sich  ein  Eisenrerlust  von 
9  Ml  10  Pwtent  (bei  Tordeniborigw  ftobeisw)  md  ein  BnankoUea- Vcrbrineh  f«n 
ISO  Pfl  Ar  dw  Cenliier  Rohidatteii  «rgibt;  neh  «mh  Jibrea-Onrdiaeliwtte  eiyab 
mh  disKnev^oag  «iitBPiiddMuia  in  dnerSdiidil  nit  17%  »r.  Robplattea.  Die 
BedieoiN^llawi^bafl  dm  Puddelofen«  beitehi  ■uc  41hin,  wem  einer  tk  Ltedi- 
und  Luppenradler  verwendet  wird. 

Bei  den  Schweissöfen  wechseln  die  Betriebs-Grgebnisse,  je  n»(*h<1orn  <!ip  ßlf>rhe 
mit  2,  3  oder  4  Hitzen  aiiszuwaUea  kommen;  (IffrchsebiiiUlieli  l>etragt  für  einen 
Schweissöfen  in  i2  Stunden  bei  2  Hitzen  die  AIl\^  ill^l■  72  Ctr.  und  der  Eisonabbrand 
Id  Pcrceut,  hm  '6  i^itzeii  die  Auwage  ÖÖ  Ctr.  und  der  isiseoaiibranä  2ö  Percent. 
Necb  eieeiii  Jahree-DutehMbiiitte  eigibt  ucb  der  Braonkoblea- Verbrauch  bei  den 
SebweMfeii  fllr  den  Centner  fertiger  Waere  mil  ESO  Pfd.  and  der  Biaeaverlset 
fliit  2<  Peroant;  reebaet  maa  bienn  den  Aufwaad  aa  Bmnkeblea  and  den  Gate 
bei  dea  PaddeUUen.  m  bereebaet  aieb  der  geaamarta  BiMa-Cab  nit  8<  Paveeat 
und  der  Braunkohlen- Verbrauch  mit  410  Pfd.  für  den  Centner  fertiger  Waare.  Die 
Pakete  werden  aus  Rohpiatten  gebildet,  die  Schnitz -Pakete  nit  AneaebnMbleeliea« 
oder«  in  Elrmanglunß;  diesoi-,  mit  Rohpiatten  f:^odcckt. 

Die  Maniitfchafi  bei  den  Schweissöfen  und  Wulzwerken  ist  in  2  KQren  ahge- 
theilt,  wovon  jene  bei  dem  oberen  W;  1/ >.<,  ei  kp,  vv«»nn  2  Schweissöfen  und  i  Glühofen 
im  Betriebe  stehen,  in  einer  Schiebt  21  Manu  (wobei  auch  ^  Drucker)  zählt,  bei 
de«  aaSerea-Waiiwerke  riber»  wo  die  eebarerMea  Bleebe  gewallt  werdea,  bei  dem 
Betriebe  der  gleicbea  Ausabl  ren  Oefen  aae  SS  Haan  beetebt. 

Alle  Arbeiter  dieaer  Hütte  arbeitea  in  ISslfladigea  Sobielitea  and  erballea 
mit  Ausnahme  der  Handleager  Gedingslöbiie,  woraacb  nck  ihr  Taglohn  den  ver- 
schiedenen Kategorien  entsprechend  gestaltet,  so  dass  derselbe  66*5  kr.,  aber  aaeb 
2  fl.  10  kr.  und  (Innsber  beträgt.  Alle  Arbeiter  erb;dten  freie  Wohnung,  Beheizung 
und  die  ledigen  Arbeiter  auch  eingerichtete  Betten  u.  s.  w.  Die  dein  Werk^Kp«itzer 
zugehörigen  disponiblen  Grundstücke  und  Gärten  werden  in  äugenirssenen  Piirzeilen  den 
verdienstvolleren  verbeirateten  Arbeitern  zur  uneutgoltlicbeu  BenQizuug  zugewiesen. 

Bei  dem  Eisenwerke  Klam  zu  Judeuburg  besteht  zwar  keine  Bruderlade»  aHein 
die  Ariieiter  deaeelben  geuicMen  alle  jeae  Vertbeile»  welebe  ibaea  anf  anderen 
Hattenweriran  au«  den  Mitteln  der  Brudertade  tukemmen.  Denn  der  bamane  Weriw 
beiitier  bilt  nieht  nnr  einen  Werkearat»  aeadera  liset  aaeb  in  «aem  ebenen 
Spitale  die  Werksarbttler  aaenlgeltlich  verpflegen ;  die  Angehörigen  der  Arbeitop 
werden  ebenfalls  unentgeltlich,  aber  zu  Hause  ärztlich  behandelt  Die  Verabreichung 
von  Krankenscliiehten  entlillt  selbstveriständlich  durch  die  Versorgung  der  kranken 
Arbeiter  ini  Spitale,  Bei  VerunKlöckongen  im  Dienste,  welche  eine  Arbeitsuiißhij^- 
keit  zur  Folge  haben,  versorgt  der  Werksbesitzer  die  hetrelTendea  Arbeiter  aus 
eigenen  Mitteln. 

Eine  greaee  Last  erwiohsl  dieeen  Biaeawerke  aua  der  Brbaltaag  4er  Btnssen. 
denn  daaaelbe  nraaa  nadi  eiaem  getreffeam  UeberelnkenMnen  mit  den  Geneiaden 
aiebt  nnr  die  fieMeiadeatraaae  m  SIHwev  bi«  FebaadmC»  aandam  aaeb  jene  rm 
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Fohnsdoi-r  bis  zu  ihrer  Eiiimiindiing  in  die  tiiuck-Klagenfurter  ReicliHstrasae  aus 
eigenen  Mitfeln  (ohno  jode  Entschädigung)  erhalten.  I)i<»  Strüssenstrecken  waren 
bei  tebeniahnie  liieüer  Vertiiiidlicbkeit  von  Seile  des  Eigeathümers  des  Eisenwerkes 
Klaro  zu  Judenburg  in  einem  »ehr  TernachlSsaigten  Zustande  und  mussteit  imi  ganz 
neu  hergestellt  werden,  welche  Herstellung  bedeutende  Summeu  in  Anspruch  n^hm, 
da  die  Länge  der  beiden  Straaseiulreeken  Mgammen  beinelie     Meilen  betrilgt. 

Der  Braunkoiilen- Bergbin  su  Sillweg,  welcher  ron  dem  Besitter  des 
eben  heecbriebenen  Puddiingi-  nnd  Waiswerkee  ra  Anhng  des  letiten  Jahnehntee 
durch  ScbörAing  gewonnen  wurde,  liesiebt  auf  iiem.sell)en  Flötze,  welches  das 
k.  k.  Montan- Aerar  nScIist  Fohnsdorf  und  die  Graf  Ueoekel  von  Donnersroark'sche 
Gewerkschaft  nächst  Sil! w  eg  »hhaiil.  \)a  die  geognostischen  Verhältnisse  die  gleichen 
sind  und  auch  der  Ah!):)ii  in  ühnln  ljer  Weise  geführt  wird,  so  soll  bloss  in  Kürze 
über  diesen  Berpbau  erwähnt  \'.  (  iilen,  dass  derselbe  sich  stets  einer  trefflichen 
technischen  Leitung  erfreute  und  der  Betrieb  sich  von  jenem  des  k.  k.  Montan* 
Aerars,  welches  den  mächtigsten  Theil  des  KlBtaea  im  Besitae  hat,  nur  in  wenigen» 
meist  dmreh  die  geringere  Ptbtimiditigkeit  (3  bis  7  Ftias)  bedingten  Abw^ebnngen 
■ntersebeidet.  Ansaer  diesem  Bergbane.  welcher  S  einfaehe  Grobenmasaen  umfaaa^ 
beaitat  Karl  Mayr  in  der  FTAhe  desaelben  noch  FreisebQrfe,  in  welehen  theila  dnreh 
Bohrlbeher  (nSchst  Siliweg),  theils  durch  Stolleneinbaue  (nächst  Scbönberg)  das 
Vorkommen  des  Fl5tzes  nachgewiesen  ist ;  in  der  letzteren  LocalitSt  sind  jedoch  zur 
Zeit  noch  keine  bauwürdigen  Kohlenmittel  aufgeschlossen  und  atif  das  mittelst  des 
Bohrloches  nickst  Sillweg  erschürfte  Plötz  noch  kein  iichacbt  niedergebracht  worden. 

Fohnsdorf. 

Braunkohlen-Bergbau. 

Die  Thalebene,  weiche  sich  an  den  beiden  Ufern  dea  Mur-fhuses  van  Knittel- 
feid  bis  Jndenburg  in  einer  Linge  von  mehr  ala  t  */«  Ifeilc  nnd  mit  einer  Breite  von 
V»  Meilen  hinzieht,  bildet  eine  Tertiär-Mulde,  welche  der  (neogenen)  mioeenenPcr- 

mation  angehört  und  am  nördlichen  Muldenrande  dnaBraunkoblen-FIdtz  eingesehleaaen 
enthält,  auf  welchem  die  Haue  in  der  Umgebung  von  Fohnsdorf  gefilhrt  werden. 

hiese  T  e  r  t  i  ü  r- IVI 11 1  (I  e  i«t  ««nwohl  hehofs  der  Aufschliessung  des  am  nördlichen 
Muldenrande  bekannten  Klützcs.  als  am  Ii  iK  lmla  Auliindung  neuer  FlÖtzc  am  südlichen 
Muldenrande  durch  zahlreiche  8chürtungeit  untersucht  worden,  welche  zwar  Ober 
die  Lagerung«- Verhältnisse  dM  erwIAnten  Plbtaes  «fie  zuverlässigsten  Aufschlüsse 
gegeben  haben,  am  aOdliehen  Muldenrande  jedoch  gans  erfolglos  geblieben  aind. 
An  nbrdiidienMnldenrande  ist  in  dieserTertiir-Bildnnf  daaFlMc  in  der  StreichangS' 
Ikiie  auf  eine  Bratreckang  von  1  >/«  Wegstunde  (von  Gompiti  bis  nahe  an  Batten^ 
betg)  anfgeschlossefl.  Von  da  bis  zur  Holsbrücke  wurde  bisher,  ungeachtet  vieler 
mit  Fachkennlniss  ausgeführter  Bohrungen  und  Stollencinhuue,  kein  IrauwOfdlgea 
Fifttf  aufgefunden;  in  neuester  Zeit  wurde  zwar  nächst  Schonberg  ein  bef  8'/j  Fuss 
mächtiges  Flötz  mittelst  eines  Schürfstollens  angefahren,  die  Bauwürdigkeit  desselben 
ist  aber  noch  nicht  constatirt  und  sehr  zweifelhaft.   An  der  Holzbrücke,  1  Weg- 
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stunile  von  Kattenberg  entfernt,  wird  ein  5  Fuss  mäi-liliges  Fiüt/  von  ^ei  inger  Aiis- 
üehnuiig  (iiei  124Klflr.  streiciieiid}  abgebaut,  welches  in  der  Stretehuugsliuie  des 
bd  Pohnsdorf  iu  Abbau  steb«iMien  PiStxes  liegt 

So  weit  die  Scbiebtoa  der  Teftilr-Fonmtion  um  n&rdUeben  Hnldennnide  aus 
den  mblreieben  Gntben^nbeneo  und  Ttgbenea,  so  wie  ans  den  stat^gefnudenen 
tu  Bohrungen,  bei  welchen  10  Bohrlöcher  in  eioer  Teufe  von  32  bis  Ober  70  KIfIr. 
auf  das  Koblenflötz  niedergebraeht  wurden,  bekannt  sind*  lagern  dieselben  auf  Glim- 
merschiefer auf.  fiber  welchem  ein  2  bis  10  KIftr.  mSchfiires  Conglomeraf  liegt, 
vvflrhos  thcilweise  durch  cinetn  gliminerrcielieu  festen,  und  inanchmai  Scbwefclkiese 
führenden  Sandstein  vertreten  ist.  Siulrttiti  folgt  das  Kohleiiflcit:;,  welches  in  der 
Regel  aus  zwei  nur  durch  eine  2  bi^  4  Zull  mächtige  Schieferlagc  getrennten  lianken, 
der  Liegend-  und  Haogendbank,  besteht  krnd  sfldlieb  unter  einem  Winkel  ron 
S6  bis  32  Grad  eioftUl,  innichst  dee  Ausgebenden  aber  gew&bniieb  atftrker  (bis  lu 
einem  Einfallen  fon  60  Grad)  aufgeridilet  ist;  die  niedergd»raditen  Bohrungen  haben 
in  Benig  desFallwuikels  desFlStMa  naebgewiesen,  dass  dasselbe  stellenweise  unter 
der  Tbafsoble  mit  nur  5  Grad  einfalle.  Das  Hangende  der  Kohle  bildet  ein  verschieden 
grau  geflSrbter  Schiefertbon ,  welcher  theilweise  in  der  nächsten  Nähe  des  Flötses 
viele  fossile  Thier-  um]  Pflniszenreste  führt ').  vorben  sebend  sehr  dickschiefrig  ist, 
örtlich  aber  wieder,  und  zwar  miniitlelbar  nhn  iK  i  K  fhli'  und  in  geringer  Macblig- 
keit,  sehr  dünnschiefrig  auftritt,  m  wt  IcIküi  U  i^Uicn  lalle  derselbe  viel  Bitumen 
eathSit,  demnach  als  Brandj^chiefer  gelten  kanu;  die  Mächtigkeit  des  Hangend- 
Sdilelerfhenesist  bidier  aueb  mit  70  Klflr.  brtanni  Ab  db»  unmitidbare  Mangende 
der  Keble  treten  aber  nodi  i wd  ebarakteristisebe  Gesteine  in  einseinen  Blnken  auf, 
welebe  aht  Blltlendiiefer  und  Musebelkalk  beseiebnet  werden. 

Der  erstere  ist  ein  sehr  dflnnblättriger  Sebtefer,  weleber  das  Anseben  hat,  als 
bestände  er  aus  kleineren  nicht  sehr  fest  zusammen  gepressten  Blättern;  er  besteht 
aber  in  der  That,  nach  den  Untersuchungen  des  Professors  Dr.  Constantin  v.  Ettings- 
hausen, vürhcrrscbend  aus  Nadelresten  von  Tcuvite^  Inngsdorfti,  einer  Ccniferen- 
Species,  von  welcher  auch  einzelne  Zwei^j-e  mit  den  früher  erwähnten  Blatlabdrtlcken 
vorkommen.  Dieser  Schiefer  ist  sehr  bituinniös,  so  zwar,  dass  ein  Blättcheu  desselben, 
dureh  kurze  Zeit  an  eio  Kersenliebt  gehalten,  mit  Flamme  brennt,  und  wird  in  Bla- 
ken von  2  bis  8  un4  12  Zoll  Miebtigkeit,  gewöhnlich  in  geringerer  Ausdebnung» 
im  Jofefi-Fdde  iwiaebea  Fobnsdorf  und  INetersdorf  aber  mit  eioer  Ausddinung  von 
40  Klflr.  Ltage  (in  streiebender  Biebtung)  und  IK  KIftr.  Brette  (in  derFalllfaiie) 
gelbaden*).  Der  sagenannte  Husehelkalk  ist  ein  gaas  roa  Congerien-Schalen *) 


')  Von  Pelrefaeten  kommen  PytJiit-Zapfen  von  ansgezeichnotcr  Grösse  und  Schönheit, 
seltene  Blattabdrücke  und  Abdrücke  von  Fischen  (Kroisitrhuppeni)  »m  westlichsten  Ausgebeoden 
in  den  unmltti  Ibaren  Hangendschichten,  bciläuli?  3  bis  5  Funs  über  diMU  Klötie  vor;  die  Blatt- 
abdrficke  linden  sieb  besonders  biufig  ofichst  Sillweg  im  unmittelbaren  Hangeadea,  welches  aas 
wtm  aebr  dünnblittrigen  Schicfertboae  besteht.  Dia  foMOen  PflansenrMta  aiad  ro«  den  Pro- 
ÜMSareo  Dr.  Constantin     Ettingshausen  und  Dr.  Unger  bereits  beschrfrfjfn  worden. 

*)  Dieser  Blfittersehiefer  enthält  nach  der  im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reiehs- 
at.btait  abgefflbrten  Untersuchung  T'l  Peresot  liygMMke|iteeh«e  Wasser  aad  hbterilsst  bei  der 
Verbrennung  62-1  Patcant  Asche. 
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•rflUller  Hügel,  welcher  in  Biniceo  von  1  bis  5  KIftr.  theilireise  anmittelber 
•D^  dem  FMfie  aufliegt,  Ibeilweise  aber  aedi  durch  eise  wenig  nichtige  Sdiiehte  dea 
gewSliiüicben  Hangend-Sdiiefertbenea  Yen  dem  Flötie  geaebiedeo  iat;  dieaea  Geitein 

ist  vorherrschend  sehr  zähe  und  fest,  und  lieferte  in  neuerer  Zeit  die  grossen  Quader» 
stocke  für  die  Fundirung  der  Walzenstrecken  in  Zeltweg,  gleichwie  dasselbe  in  Siterer 
Zeit  aJs  Material  lumBaue  dea  Judenburger  Ktrcbtbarmes  ond  vieler  anderer  Gebinde 
benOtzt  wurde. 

Ausser  diesen  Gesteinen  kommen  in  dem  Hangend-Schieferthone  noch  einzelne 
Sandsteiobänke  und  iui  westlichen  Tbeile  dieses  Kohlea-Rerieres,  16  bis  24  KIftr. 
rem  Flfttae  «itibni^  eine  3  bb  S  Fnaa  ndditige  Sebichte  von  Sdfeiiaehiefer  (Wal- 
kererde) vor,  welcher  ven  den  Poddlingawerke  In  Judenbnrg  ab  fenerfeater  Thcn 
benQtat  Ueberdieas  finden  eich  aneb  bi  dem  Hangend-Schieferthene  im  Antnni- 
Felde»  wo  die  eüuelnen  Schichten  denelben  durch  die  Abraumarbeit  näher  bekannt 
aiod .  hSufig  SphSrosiderite,  tbeila  in  einzelnen  kugeligen  Absonderungen  theils  in 
bis  12  ZuU  mächtigen  Lagern  vor,  welches  Vorkommen  jedoch  in  grösserer  Entfer- 
nung vonj  FiöfTip  immer  selteripr  wird.  Die  ;ii!f'j;e?trihltt'n  ffiinpriidsrhichten  werden 
in  der  Thalsohie  von  Diluvial-ischotter  überdeckt  und  zeigen  gegen  die  Tbalsohle 
zu  auch  iu  den  hüticren  Schichten  theilweise  einen  bedeutend  flacheren  Fallwinkel. 

Das  Kohlen flötz  erstreckt  sich,  wie  schon  berflbrt  wurde,  von  Gumptts  bia 
nahe  an  Ratfenbergb  mf  weldier  Lingenentreekuug  dasselbe  jedoch  Uber  der  Thal- 
aohle  durch  drei  in  daa  Mauptlhai  tiomflndende  Seitentbflier  (bei  Dieteradorf,  Fobna* 
darf  und  Sillweg)  unterbrocbea  Iat,  ao  wie  daaeelbe  auch  aenat  durch  mehrere, 
unter  einander  nahesu  parallele,  die  Streichungarichtung  unter  meist  sehr  spitzigem 
Winkel  kreuzende  Sprünge  verdrückt  und  verworfen  ist :  in  der  Thalsohle  setzt 
zwar  das  Flötr  unter  der  AusroQndung  der  erwähnten  Seitenthäler  durch,  seine 
Mächtigkeit  ist  jedoch  daselbst  häufig  bis  auf  4  wv)  3  Fuss  verdrückt.  Wo  die 
Sprünge  das  Plötz  durchsetzen,  ist  gewöhnlich  dn-  LuIht  peleorene  Theil  des  FIfttzes 
etwas  ins  Haagende  verworfen  (aufgestülpt)  und  die  Kuhlen  zeigen  sich  in  der 
nlchaten  Ihngehnng  dea  Sprungea  a^  mQHi«.  Daa  VerflIdiMi  des  Ftttiee  iat  dn 
aAdlicbea  und  betrigt  vorheriacbend  S8  Grad,  am  Ausgehenden  iat  dasaetbe  jedoch 
regelmlaslg  ateil  angerichtet  und  llllt  dann  gewöholich  unter  einem  Winkel  von 
40  bia  60  Grad  ein.  Dta  FIbta  tritt  mit  we6baelnder  MSchtigkeft  auf,  und  zwar 
nimmt  sie  regelmässig  in  der  Richtung  von  West  nach  Ost  ab  ,  so  dass  sie  am 
westlichen  Ende  (zwischen  Gumpitz  und  Dietersdorf)  5  Klftr.  beträgt ,  allmählich 
aber  am  ostlichen  Ende  (hei  Sillweg)  selbst  his  auf  18  Zoll  herabsinkt.  Die  f^mze 
Flötzmächtigkeit  scheidet  sich  nur  durch  eine  2  bis  4  Zoll  mächtige  Schieterthoniage, 
welche  sehr  leicht  verwittert,  in  2  Kohlenhänke,  wovon  die  Hangendbaak  (hier 
schlechtweg  Hangeodkohle  genannt)  eine  reine,  feste,  schwarze,  muschlige ,  jedoch 
«tark  kiesige  Braunkehle  enthllt,  die  Idegendbank  (die  Liegendkohle)  aber,  welche 
in  der  Regel  den  vierten  Thell  der  ganaen  Fldtamtchfigkeit  betrigt,  eine  wen^r 
reme  ond  aehr  mit  bitummlben  Sebiefer  durchaogene  Kohle  Aihrt.  Nur  am  weal- 
lichen  Ende  dea  Flötzvorkommens  ist  biaber  ein  Liegeodflöta  bekaunt,  dessen 
anOoglieb  am  weatUcbsteo  Auagehenden  mit  2  bia  2*/»        vargekommmie  MAch- 
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tigk«il  in  datKdwr  Mditai^  bereite  Ins  mf  S  Fun  lUgeDommen  hit,  wfihrefid  et 

durch  eine  2  bis  6  Fuss  mächtige  Schieferlhon-Schiebte  TOD  dem  Hauptfldtze  getrennt 
\»[.  Wie  jedoch  das  Plötz  nach  seiner  Erstreekung  von  West  nach  Ost  in  seiner 

Mächtigkeit  abnimmt,  in  fast  (gleicher  Weise  nimmt  am-h  die  QiialitSt  sowohl  der 
Hangend-,  als  auch  der  Liegendkohle  ah,  so  dass  die  Kohle  der  westlich  gele- 
^«eneri  Grubenbaue  die  beste,  jene  der  östiicheo  Baue  aber  die  ü ch  1er bteste  Qua- 
lität repräsentirt. 

Des  FUs  an  derHoUbrAcite  (eine  Stande  nordweetiidi  von  Koittelfeld 
und*  im  Benitie  des  Grafen  Henckel  ron  DonnenmariK)  ist  mit  einer  ilorehsehnitt» 
liehen  Miebliglteit  ron  niebt  gant  4  Foas  in  einem  Gebirge  abgelagert,  welcbes  an 
der  Einmandang  des  Ingerti^gnd»ens,  eines  Settentbtles  des  Murthales,  in  dem  lete- 

teren  Thale  eine  Terrasse  bildet ,  die  aus  wenig  mächtigen  Tertiir-Schiul0pn ,  nbn- 
lich  dem  Liegendsandsteine,  Muschelkalke  und  Schieferthonc,  und  einer  uiächtigen 
diese  Schichten  (iberlagernden  diluvialen  Schotterlape  hesteht.  Das  Plötz  selbst  lässt 
iirer  keine  Seheidnng  in  2  Hünkt»  erkennen,  es  liefert  dalier  eine  in  allei)  Flütat- 
iheilen  gleichförmige  Kohle,  welehe  sich  von  jener  aus  der-  unmittelbaren  Umgebung 
ron  Pohnsdorf  durch  das  in  und  mit  derselben  auftretende  (zuerst  von  dem  Yer- 
ftsser  beobachtete)  $chweM«rsen«Vorkemmen  nnterscheidpt  *).  Das  Sehwefelarsen 
findet  «ich  sowohl  in  einem  dankelbrann«n  pbtstisehen  Thone»  welcher  hier  theil- 
weise  anmitti>lbai'  im  Hangenden  der  Kohle ,  sonst  aber  in  dieser  Gegend  nieht  ror- 
kbmmf,  in  grSsseren  Mengen  ne.sterfftrmig  als  eine  amorplie  Mas.sc,  so  wie  als  solche 
auch  als  Besehlag  in  der  Kohle  selbst,  manelimal  aber  auch  auf  den  Svheidungs- 
blättern  der  Kohlv  in  sehr  kleinen  Krystallen  vor.  Ans  dorn  Ge«;tiprtfni  enliiiinrnf  man. 
dass  sich  dieses  FiotJi  wesentlich  von  dem  i-rsthesehriebcnen  nächst  Fohnsdorf 
unterseheidet.  Khenso  unterscheidet  sich  aiieh  die  Kehle  dieses  Fliitzcs  von  jener 
des  ersleren  Flöthes  in  ihrem  Verhalten  i»ei  iler  Vt-rbrennong ;  d<>hn,  obgleich  diese 
Kohle  nach  den  im  Lobor&torium  der  k.  k.  geologischen  Reiehsanstalt  abgeAdirtea 
Versncben  einen  geringeren  Asehrngebalt  nnd  grossere  BrennkrafI,  als  die  aus  den 
Batten  nichst  Sillweg  geförderte,  nachweist»  so  rerhilt  sie  sich  doch  bei  der  Ver- 
brennung wie  eine  ausgelaugte  Kohle  des  Fobnsdorfer  FI5txes  und  gibt  eine  sehr 
kurze  Flamme,  wesshalb  sie  in  neuerer  Zeit  in  Zeltweg  fast  nur  ßlr  den  hinslieben 
Gebrauch  der  Arbeiter  verwendet  wird. 

Aus  mehreton  in  dcni  ^jenaiinfen  Latior.ifnriirm  ahis^eführfen  und  bereits  tabel- 
larisch ht'i  der  allgeineiiM  i;  Hesprechung  der  GewiniMiitfi  fossiler  BreiisfolVe  ver- 
zeichneten Analysen  ergibt  sich,  dass  die  beste  Hraiiakuhle  der  Haugeiuii)a()k  des 
Plötzes  in  der  Umgebung  von  Pohnsdorf  1-1  Percent  Asche  und  8-4  Percent  hygi*o- 
skepiscbes  Wasser,  die  seblechtest»  Kohle  dieser  Bank  (von  Sillweg)  aber  19'i  Per- 
cent Asche  enthalte,  so  wie  dass  10*1  Chr.  der  ersleren  und  19*9  Ctr.  der  letsteran 
das  AeqniTalent  einer  30i4tltigen  Klafter  weichen  Heltes  bilden.  Die  Liegendkohle 
enthllt  2*f  Percent  (ausgesuchte  Stacke  derselben)  9*0  bis  £7*4  Pereent  Asche, 

<)  Karl  Kitter  von  Hau^r  hat  das  Schwefdarscn  dieses  Flu tzes  als  soicties  auf  eliciniiclien 
Wege  zuerst  bestimmt  und  die  brißgliche  AiiaIvHo  im  «Jskrbneh«  dvr  k.  k.  ge«lo|fi9ch«B  Reich»' 
snttalt  iV.  JabrgsBget«»  Seite  109,  Teröffciitlieht. 
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6-3  P«rat  bis  7-6  PtorcMt  WsMer  UMt  4is  A«(|iiivBteiit  «iiMr  Stettlllgeo  Klafter 
«eichen  Hoties  «riiM  101»  12-7  bw  14*5  Or.  ieraelbM. 

Nach  Professor  Albert  Miller  Ritter  von  Hauenfels  *)  ist  auf  dem  Koh]enfl5tze 
nächst  Pohnsdorf  (zu  Dietersdorf)  im  J»hre  J670  der  Abbau  in  Tagbrfiehen  in  Angriff 
genoinmen  worden,  und  scheint  daher  dieser  Braunkohlen  -Ber^hau  der 
älteste  in  Sti  iermark  y.ii  sein;  d«^rst'lbe  war  damals  im  Bi^><it/.t'  Fuisten  von 
iSchwarzeiiberg,  wechselte  itn  Laufe  des  vorigen  und  laiifendcft  Jalahundeils  mehr- 
mals die  Besitzer  und  gelangte  im  Jahre  184U  durch  Kauf  in  den  Besitz  des  k.  k. 
]|entB»-A«nirs  *).  nacMaiii  di»  fHllmvii  BwHnr  im  LmiA»  ifes  jetsigea  JMirlMnidirte 
die  Baue  Blebtt  Diuraderr,  Sillw«g  uod  tn  der  HelsfcrOdte  erMhet  hatten.  Bb  su 
dieaer  Kait  winde«  dieBrannkehleA  fenPeliiuderf  siuneiat  attr  Ar  die  Alann-Fabriea- 
tiaa  venrüdet  and  der  Abbau  lud  ie  einer  höchst  maogelkaflen  und  den  Bealand 
der  Baue  sehr  gefährdenden  Welte  Statt,  indem  bloss  auf  eine  irillige  Erxeogung 
hingearbeitet  wurde,  ohne  an  eine  Sicherung  der  Gruben  gegen  Verbröehe  und 
gegen  die  EntzündmiK'  der  zur  Selbstentzündung  sehr  geneigten  Kohlen  und  ein- 
selnen  Hungendschichten  zu  denken;  aus  jener  Zeit  (1S09)  stammt  auch  das 
ftitere  Brandfeld  im  Josefi -Felde,  welches  nocb  jetst  dem  Abbaue  zeitweilig  Ver- 
legeobwten  bereitet.  Nachdem  das  k.  k.  Mentan-Aerar  diesen  Bergbau -Besitz  (io 
Dielerader^  Dinaanderf»  Sillweg  und  an  der  tfeUbrOdte)  Qbernemmen  hatten  mnaate 
aieh  daaadbe  rererat  auf  den  Abben  in  den  alten  Grabenbanen  und  die  Anlafe  Ten 
Unterbanen  in  denaelbenHaaaae  beaiMnhen,  wie  es  dar  danrnii^  Abaats  der  Brann* 
kohlen  an  das  Puddlings-  und  Walzwerk  in  Frantschacb *),  an  die  Sensenwerke  und 
Ziegelöfen  und  fDr  den  häuslichen  Gebrauch  der  Umgebung  erheischte,  bis  in  dem 
letzten  Jabrzehente  die  mittlerweile  erhauten  und  in  Betrieb  iff^ptzten  Eisenwerke  m 
Judenburg  (1849)  und  Zeltwug  (1853)  und  die  in  dersi  llK  n  Zeit  vorgeschrittenen 
Ausrichtungsbaue  in  den  Gruben  eine  höhere  Erzeugung  traiogit^hteii.  Während 
dieser  Zeit  war  aber  auch  durch  Schürfung  von  Karl  Mayr  (Besitzer  des  Eisenwerkes 
in  Jndanburg)  ein  GmbenbeaiU  niehet  Sillweg  erwerben  werden»  und  der  Beailaar 
dar  Zattwager  BiaenbOtte  (Hnge  Graf  Henekd  ren  Denneramark)  balte  im  Jabre  18« 
dnreh  Kanf  die  irarisdien  Gmbesbaue  nftcbat  Sillweg  und  an  der  Helibrlebe  an  aieli 
gebraebft,  Odr  inriaebe  Grubenbeaili  beaebrinkt  sich  demnach  zur  Zeit  auf  die 
westlieben»  jedanAlU  die  Werth voHsteo,  aber  unzweifelhaA  durch  die  Entstehung  der 
beiden  genannten  nachbarlichen  Gewerkschaften,  auf  welche  die  ärarischen  Gruben 
in  Re;!ii?  eines  grösseren  Kohleitabsatzes  ausschH«<<<ilich  beschränkt  sind,  tbeilwaUe 
entwertheten  (itulu  nbaue  in  der  Erstreckung  von  Gumpitz  bis  DinzMidorf. 

Die  kolileuiitiUel  in  den  alten  von  den  früheren  Besitzern  eröffneten  Grubeu- 
baueu  sind  bereits,  bis  auf  jene  im  oberen  Antöoi-Stollen,  verhaut,  tbeilweise 


*)  »Die  ilsIwaiirldacbM  BciKbaae  ab  Qnmdlage  dt»  proriosiallMiWohltUDdes  in  hiaiwi» 
scher,  technischer  und  statistischer  BesMiNiff"  beaehriebsn  von  Albart  Hiller  Bitter  voB  Bau»- 

fcls.  Wien  18j9,  Seite  44. 

Im  December  1840  wurde  das  Werk  vom  k.  k.  llanlaa*Airar  ibttiIcUiali  ibMMMBaa, 
okgleieli  der  Kaafrsrtra^  erst  vom  Jabr«  i84S  datirt. 

s)  Bio  grssaer  TbaU  dar  Bntngung  ward«  ia  daa  Jakiae  1618  bis  IttS  aa  das  PeMiafa- 
aad  Walswerfc  ia  Fiaalaehacb  ebgaawat. 
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nMuatoD  dieselben  «ueh,  jedeeh  nur  in  geringer  Ansdelinung,  wngßn  der  rerge- 
flchrittenen  Gnibenbrinde  und  in  RQi^ebt  auf  die  SidieniQg  dw  b  der  Teafe 
anttehenden  KoUen  zurQckgelasseo  werden. 

Zur  Zeit  wird  das  Flötz  noch  ßber  der  Thalsohle  abgebaut,  für  welchen  Zweck 
Inden  ärarischeu  Feldmassen  2Tn;Tbnne  nnd  3  StoUeaei  nhauo  bestehen,  von 
welchen  letzteren  jedoch  mittelst  des  w  estüchsten  Antoni-Unterbau-Stolleus  vorerst 
das  Fluiz  ausgerichtet  wird;  mit  den  beiden  anderen  Einbauen  (dem  JoseG-  und 
Lorenzi- Unterbau -Stollen),  zwiseben  Fohosdorf  und  Dietersdorf  einestbeila  und 
swisdien  Fohnadorf  nnd  Dinsendorf  anderentbeila  gelegen,  werden  die  Uber  der 
TbaiaoUe  anstellenden  Kohlennitlet  abgebaut. 

Yen  den  iwei Tagbaven,  deren  einer  niclist Gumpiti  fan  westtieben (Antnni») 
Felde  und  der  andere  nächst  Dinzendorf  im  östlichen  (Lereoii-)  Felde  besteht,  dient 
i]rr  letztere  nur,  um  die  zunächst  des  Ausgehenden  unter  einer  wenig  mAehtigen 
Decke  lagernden  Kohlen  abzubauen,  der  Antoni-Tagbau  aber  hat  überdiess  die 
Bestimmung  die  liefer  liegenden  Kohlenmittel  his  auf  die  Sohle  des  oberen  Antoni- 
Stollens  tagbanmässig  zu  gfw  innuen;  denn  da  wegen  der  unterdeu  früheren  Besitzern 
planlos  wirr  durcheinander  und  zum  grossen  Theile  in  der  ganzen  t  iotzmächtiglkcit 
getriebenen  Ausrtchtungsstreeken  ein  regdrecbter  grubenmässiger  Abbau,  ohne  sehr 
grosse  Kesten  nnd  ebneGeAbrdung  durch  Brand  ftr  dieses  in  dem  ganaen  Febnsderfer 
Brännbeblen-Terratn  reichste  Feld,  nidit  müglidi  erschien,  so  besehlosa  man,  diese 
Kobleiunittel  bis  auf  die  Sohle  des  genannten  Stollens  tagbaumlssig  abaabatien. 

Durch  den  Josefi-und  Lore nzi*tJnterbau  sind  die  über  der  Tbalsohle 
anstellenden  Kohlenmittel  in  der  Erstreckung  von  Dietersdorf  bis  Dinzendorf  ausge- 
richtet und  werden  zur  Zeit  abgebaut,  während  das  Flötz  weiter  westlich  durch  den 
Antoni  -  Unterhau  in  demselben  Horizonte  ausgerichtet  wird.  Bei  (irr  Ausrichtung 
des  l'  lutzes  werden  die  Stolleu  i.ugleich  als  Forderstollen  eingericiitet  und  zu  diesem 
Zwecke  mit  einer  Höhe  voadFusü  und  einer  Breite  von  S  Fuss  und  (iu  der  FlölzmAch- 
tigkeit)  znnicbst  dw  Liegendbank  ausgefahren.  Wenn  ein  Ansban  der  Znbavahreeken 
ootbwendig  ist.  so  wird  in  neuester  Zeit  der  Strien  mit  Bruehsteiaen  nnd  Zi^ln 
ao^inauert,  indem  dieselben  in  einen  aus  der  vellkommtfi  ausgelangten  Asche  der 
Ton  der  fHlberen  Alaungewinnung  berrdtrenden  Halden  und  gewöhnlichem  Kalke 
hergestellten  Mörtel  gelegt  werden,  welcher  sich  als  ein  guter  Cement  bewährt;  die  an» 
deren  Strecken  der  Zubaustollen,  welche  keines  Ausbaues  bedQrfen,  werden  mit  dem- 
selben Mftrtcl  einfach  vermdrtelt,  um  der  Verwitterung  des  Gesteines  zu  begegneu, 
da  der  besprof  hene  Hangend  -  St lii  l  i  ilhon  bei  Zutritt  der  atmosphärischen  Luft 
sehr  gerne  verwittert  und  dann  haulig  die  Auszimmerung  der  Strecken  erheischt. 

Die  genannten  3  Unterbaue  sind  sännntiieh  ini  iluugenden  angeschlagen  und 
ihre  Liege  vom  Mundloebe  bis  lur  Erreichung  des  FI5taea  beträgt  beim  Joaefi-Unter- 
beoe  186  Klftr^  beim  Lorenai-Unterbane  7%  und  beim  Antoni- Unterbaue  1S3  KUtr.; 
durch  den  Josefi-Unterbau  ist  femer  das  Pldtz  gegen  Westen  aur4K0  KIftr.  0* 

In  dieser  wesüiebsn  Gmodatrecke  wird  aber  nur  auf  eiae  Lfioge  von  3tK)  Kittr.  ilie  Kdr- 
demog  durdi  dm  Jeadt-Untorbau-Stollm  dageWtet,  taf  der  weiteren  Strecke  iiber  die 
Kohle  durdi  den  ABtoai-Unlerbaa^StoHen  in  Tsg«  gefördert  werden.  Der  Jottfl  -  Unterbau  wird 
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Oileii  «Qf  180  KIftr.,  durdi  dea  Lorensl-Uoterban  aber  gegen  Westen  aof  396  und 
gigtD  Ott«n  auf  80  Klftr.  au«g«ricbtot. 

Da  Ober  der  Tbalseble  kein  weiterer  Stotteneinban  mehr  eingd»aut  werden 

kaati,  80  hat  man  das  Ableufeo  iweier  SchScht-e  in  der  NShe  dee  Josofl-  und 
Loreosi- Unterbaues  in  Angriflf  genommen.  Diese  Schächte,  bei  weleben  das  weitere 
Abteufen  einst^^  clli  n  bis  zur  Aufstelluug  der  zwei  24 pferdekrafligen ,  Jiur  wechsel- 
wpi«en  Forderung  und  W:i'j<:orhaltung  eiogcriohtnfon  Dnmpfmnschinen  eingestellt 
ist,  Mod  in  streicheniier  liiclitimg  5t0  Klftr.  von  eii);uul(  r  LMiüernt;  der  .losefi- 
Scbacht  wird  vorerst  nur  auf  30  und  der  Lorenz! -Schucbt  uul  26  Klftr.  Teufe  nie- 
dergebracht, und  foa  ersterein  durch  eine  98  Klflr.,  von  letsterem  durch  eine 
98  Klflr.  la^ge  Zabaiistrteke  dks  FlÖts  angefabreo  werden,  wedoreh  dasselbe  im 
Jeseft- Felde  in  einer  flacben  Teufe  von  S8  Klftr.  und  im  Lormsi- Felde  in  einer 
flaehen  Teufe  ron  80  Klftr.  unterfiibren  wird.  Beim  weiteren  Abteufen  dieser  Seblehte 
wird  der  Josefi  -  Schacht  mit  der  58.  und  der  Lorenz! -Schacht  mit  der  50.  Klftr. 
seiner  Teufe  das  Plötz  unmittelbar  erreichen  und  hierdurch  eine  weitere  flache 
Tetife  desselben  im  Josefi- Felde  von  85  Klftr.  und  im  Lorcnzi- Felde  von  47  Klftr. 
aufgeschlossen  werden.  Zur  Zeit  ist  der  Josefi  -  Schacht  auf  23  and  der  Loreiui- 
Schacht  auf  18  Klftr.  Teufe  niedergebracht. 

Der  Tag  bau  im  Loren  ri- Felde  ist,  wie  schon  angedeutet  wurde,  von  ge- 
ringer Bedeutung,  da  er  bloss  in  geringerer  Ausdehnung  den  Abbau  der  am  Ausge- 
benden unter  einer  wemg  mlcbtigen  Decke  liegenden  Kohlen  beiweekt,  und  swar 
nur  da  f  wo  die  Taggegend  einen  Tsgbau  begünstigt  Die  gewonnenen  Kehlen  werden 
dureh  einen  ron  der  Sohle  des  Lorenzi-Unterbaues  aofgefthrenen  und  ab  Bremsberg 
eingerichteten  Aufbruch,  welcher  suflilig  In  dem  Bereiche  dieses  Tagbaues  lisg^ 
herabgehremst  und  durch  den  genannten  F5rdersioll«i  au  Tage  gefördert. 

Der  Tag  bau  im  Anton  i -Fe !  d  e  hingegen  muss  als  der  grossartigste  und 
regelmässigste  Tagbau  unter  nüt n  i\ir  Zeit  auf  Kohlentlötzen  in  Steiermark  betrie- 
beneu Tügbuuea  bezeictinet  werden ;  denu  auf  demselben  werden  die  Hangend- 
schtchten,  bestehend  aus  dem  melirfach  bezeichneten  Schieferthone,  welcher 
sameist  sehr  sihe  und  festj  ist,  und  sehr  hiofig  mit  Erfolg  nur  durah  die  Spreng- 
arbeit entfernt  werden  kann,  bis  tu  einer  Wchtigkeit  von  10  Klftr.  und  bis  au  enier 
flacheu  Böhe  von  28*  Klftr.  abgerSiunt»  und  die  sfretcbende  Länge  des  Flötatheilea, 
welcher  mittelst  des  Tagbaues  bereits  abgebaut  oder  noch  absuhauen  ist,  betrigt 
180  Klftr. 

Der  Abbau  schreitet  auf  diesem  Tagbaue  von  West  nach  Ost  vor,  wobei  der 
Ahnnim  in  das  bereits  abgebaute  Feld  abgestürzt  wird.  Beim  Abräumen  wird  nicht 
die  ganze  Mächtigkeit  der  heekc  zugleich  in  Angriff  genommen,  sondern  man  ent- 
fernt die  ganze  Mächtigkeit  d<'.s  Hangend-Schiefertlioncs  in  einzelucu,  4  bis  G  Fuss 
niävhtigen  Stösseu  ,  und  zwar  gebt  man  nach  denjenigen  Schichtungsflächea  auf- 
wärts, weMie  den  Zweck  des  Abräumens  am  geeignetsten  fördern;  hierdurch  wird 

in  Act  nHohslen  Zeil  sowohl  mit  dem  Antoni-  als  mit  dem  Lorenri- Unterbaue  (krchscfilHgip  wer- 
den, wobei  jedoch  die  Uifferent  zwUcbeo  den  Sohlen  dieser  in  rerschicdeoen  Uorizonleu  «nge- 
iehlageBMi  SloUeii  durch  Giieaks  aningleiebAa  Uount. 
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du  I6«d€rgdien  grtoMKr  Gesteinraiasien  verhindert,  obgleich  dmd  andereneite 
doch  wieder  auf  das  Niedergehen,  jedoch  nur  hleiaerer  Partien,  die  Arheil  einleiteC* 
wesswegen  man  auch  an  der  luaierBlen  Grinzo  dea  in  Angriff  genomoMnen  Abraom> 

feldes  einp  Hfjstlic,  wHche  häu6g  durch  Schrfimmen  hergestellt  werden  muss.  bla 
auf  jene  Tiefe  niederbringt,  auf  welche  vorerst  abgeräumt  werden  soll.  Dieses 
schichtenweise  Abräumen  hat  den  Zweck,  leiclit  f'introton<lf^  UnglQeksfSlIe  beim  Ab- 
Hitschen  grösserer  Maasen  iiiiiUtnKuhiilten  <).  Ist  eine  solche  Schichtenlage  abgeriomt, 
so  wild  eine  tiefere  altgehoben  u.  s.  w.,  bis  das  Plötz  entblösst  ist.  Der  Abraum 
wird  in  dieser  Weise  in  mehreren  Horizonten  botrieben ,  wobei  man  jedoeh  mit  den 
ohoraton  Horiionten  beginnt,  nm  den  Dniek  des  allenMIa  abaitsenden  Gebirges  auf 
die  nnteren  Horiaonte  zu  Termindem,  und  die  Abranmberge  werden  oiltelatdar 
aueh  in  den  Grohenbanen  Terwendeten  und  aplter  »o  beaehreihenden  Hunde  a«f 
leicht  transportablen  Bahnen  linga  desGdiirgsgelilngea  Uber  daa  im  Abbaue  ainhaudu 
und  theilweise  Ober  das  bereits  abgebaute  Feld  gelaufen  und  abgestürzt.  ZunSchst 
des  Ausgehenden  werden  die  dort  allenfalls  weniger  festen  Liegendsehiciiten  durch 
eine  cnlsprcchende  Böschnntr  an  dem  Niedergehen  verhindert.  Tin  den  für  die 
Ansammlung  und  Abfuhr  der  Kohleu  nöthigen  Kaum  2ii  erhalten,  wird  etwa  ä  bis 
4  hiftr.  seiger  Ober  der  Solile  des  oberen  Antoni-Stollens  ")  durch  AbstQrsen  eines 
Theiles  der  Abraumberge  Ober  das  Gebirgsgehfinge  unmittelbar  am  Ahraumfelde 
ein  Piateau  gebiMel*  und  zwar  aua  dem  Grunde  Obw  der  Sohle  dieaea  StoNena» 
nm  einen  Theü  dea  Abraumes  zu  ersparen,  da  man  die  unter  der  Sohle  des  Vorlad* 
plataos  ansldtendm  Kohlen  dadurch  entbiftsst.  dasa  man  seiger  mittelst  Sehrinmiens 
eine  etwa  2  Fuss  breite  Rüsche  bis  auf  die  Sohle  des  oberen  Antotii-Slollens  nie- 
derbringt und  den  oberhalb  dieser  üuselie  liegenden  Keil  des  Scliieferthones  abräumt. 
Die  Sohle  dieses  Stollens  bildet  liierriHcli  die  tiefste,  gegenwlirli^^  die  vierteAbraum- 
sohle*).  Die  «nsti-henden  KnMcri  unter  dein  Horizonte  des  {grösseren  Verladplatzes 
werden  selbstverständlich  /.ulet/.t  biossgetegt  und  die  am  Tagbaue  zusilzendeu  W  asser 
Uieilweise  durch  den  Antoni-Stollcn  gelöst 

BeimAbbaoederKohlen  wird  aufdiesem  Tagbaue  bloss  ein  Scliramm  an  dertiilhten 
und  Satiidien  Begrinzung  des  Abbanfeldes  gofthrt.  worauf  man  dio  Kohlen  nitlalat 
tiefer  (6  bis  8  Fuss)  Bohrllteher  abhobl,  dio  grSssoMn  StQefco  aber  oodann  mitlsiat 
dea  KdJea  snrtheilt  Die  Kohlen  der  Uegendbank,  Liegendkohlen  genannt,  welche 
man  gleich  jenen  des  hier  vorkommenden  Liegendflötzes  auf  diesem  Tkigbnue  ebenfalls 
gewinnt,  werden  fttr  sich  gestOrat  und  au  einem  niedrigeren  Preise  rerkanft;  die 


')  Dns  Abrutschcii  prosseror  >l:tsst'n  dos  Ahrmimos  iiiiis'*  muii  ancJi  vür/.ütrlii'h  au»  dem 
Grund«  vermeiden,  weil  unuiilteibar  neben  dem  Abraumfalde  die  entbldsate  Koble  allgebaut 
wird  und  bei  einem  solchen  Ereignisse  aiehl  nur  die  beipeito  «alMSsslo  KaU«  wi*dtr  yarstflnl 
Wfirde,  sondern  auch  der  Abbau  selbst  gestört  werden  mfls^te. 

*)  PrGher,  wo  die  Decke  sunSchst  des  westlichen  Ausgehenden  noch  weniger  michtig 
war,  i»t  innn  mit  ilein  Ahrniiiiu-  ntu-li  ticfi-r  ni<'(l<>rgegangen. 

Am  Dinzendorfer  Tagbuue  wird  in  derselben  Weise,  jedoch  nur  in  twei  Horiionteo 
al^rSumt. 

In  früherer  Zeit,  wo  noch  unter  der  Sohle  dieses  Stollens  lagbauroüsaig  Kohlen  gewea- 
neo  worden ,  musste  ein  eigener  Wasscrslnllen  parallel  mit  dem  Tagbaue  getriebeo  und  von  Zeit 
SV  Zeit  mit  diesam  mittelst  «ioes  Durehsdilagos  ia  Varfaiadaag  gaattst  warasn. 
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Kohleu  des  LiegciidHijlzes  Atcr,  welche  die  gleiche  Qualität  mit  den  Ha njyprtd kohlen 
zeigen,  werden  zu  gleieheiii  Preise  mit  diesen  abgegeben.  Gewinnung  der 
KoUen  inf  den  Tagbaaen  wird  wlhrend  da«  gtnien  lahras  fortgesetst  uad  aor  bei 
starl^en  8chneefUlen  «o  lange  unferlni»ebeii»  als  man  sieb  mit  der  Bntfeniang  dee 
aef  den  abiebaueadea  Kohlen  liegenden  Scbnee^s  besebBftigen  mtiae. 

Die  Abraumarbat  wird  aber  bloM  in  der  wftrmeren  Jahreasmt  (toq  Min  bi« 
Snde  Oetober)  in  der  Regel  durch  ttaliänische  Arbeiter  im  Schicbtenlobne  YollMgen* 
deren  Leistung  am  meisten  entspricht;  die  an  böhmische  TcichgrSber  rersachsweiae 
öberlassenen  Accord-Arbeiten  haben  bisher  nie  die  Lei^tn  i?  der  ersteren  erreicht, 
da  dieselben  an  Ausdauer  und  Fleiss  in  der  That  unerreichbar  sind.  Die  Arbeitszeit 
der  itaiianischen  Arbeiter  richtet  sich  nach  der  Tagesläiige ,  sie  bepinnt  mit  dem 
ersten  Grauen  des  Morgens  uud  endet  nur,  sobald  die  zunehmende  Dunkelheit  die 
Aibeit  wmlgKdl  macht;  während  der  Arbettaseil  feiern  dieee  ArbeRer  bleet  behvfr 
ihrer  Ifahlielten  >/■  Stunde  Morgeaa  nnd  1  Stande  Hittegs.  Bin  italitaieeher  Unter- 
nehmer stellt  jihrlich  die  nfttbige  Zahl  der  Arbeiter  (SO  bis  100  K5pfe)  flir  den 
Abraum  aaf  seine  Gefiihr  nnd  Kosten ,  überwacht  dieselben  peraönlich ,  und  erhftit 
fdr  jede  Terfabrene  Schicht  den  bedungenen  Lohn  >)  Auf  dem  Lorensi -Tagbaue 
wird  aber  gew  öhnlicli  eine  kleinere  Kilr  brihmischerTcichgräber  beschäftigt,  welche 
überdie«:«!  ?ur  Herstellung  der  auf  den  beiden  Tagbauen  nnd  sonst  Ober  Ta«?s  nöthi- 
gen  Böschungen,  Strassen  und  »nderen  Arbeiten,  in  wolcheit  diese  Arbeiter  beson- 
dere Fertigkeit  besitzen,  verwendet  werden. 

BesQglich  der  anf  den  Tagbauea  verwenduten  transportablen  Eisenbahnen  muss 
beigefQgt  werden,  dass  diese  aus  Qnerschwellen  und  flaehen,  anf  die  hohe  Kante  gesteil- 
ten und  in  den  Sebnrellen  mittelst  Holsheilen  befestigten  Sebienen  bestehen.  2u 
Sebwnllen  wird  starkes  Abfallhols  benOtat  und  immer  ein  transportabler  Sehtenen- 
otrang  ?os  der  Länge  der  Schienen  (iS  Fuss)  hergestellt,  wobei  gewöhnlich 
7  Querschwellen  verwendet  und  so  vc-itheilt  werden,  dass  die  beiden  Enden  jeder 
Schiene  auf  einer  Qiierschwelle  verki  i!t  weiHen;  »lie-ifM- Schienenstrang  kann  nun 
beliebig  übertragen  und  xur  Verlängerung  eines  anderen  benutzt  werden,  indem 
man  die  an  einander  tu  liegen  kommenden  Querschwellen  der  beiden  Schienen- 
strftnge  mittelst  eingetriebener  Holekeilu  und  eiserner  klaniinern  verbindet. 

Der  in  Pohnsdorf  flbliehe  unterirdische  Abbau  ist  ein  Pfeil  erbau,  mit 
welebem  die  ganm  FlOttmlehtigkeit  auf  einmal  herausgenommen  wird.  In  den 
irarischen  Grubenbauen  (Josefi-  nnd  Lorenii-Grabe),  weiehe  sur  Zeit  im  Abbaue 
stehen  und  in  welchen  die  PIQtsmXchligkeit,  sumelst  ron  7  bis  12  Fuss  wechselnd, 
durebschnitriicb  8  Fuss*)  betrigf»  sind  ron  derOrnndstreeke  aus  von  80  au  SOKIftr. 

>)  Im  .l»tirt-  koDutLii  alJiriliug!»  keiut  iuliitui.vchen  Arbeiter  burbeigezogea  werdeo,  da 
cincslhoils  die  Ki  ii-^'scroignisse,  vorzü|;lich  aber  die  Entwerthltng  dt*  PkplsrgeMM  dlSS*  ArbsHOT 
tu  Hause  surückliieUeo  «der  sur  Bückkekr  dahin  bMtimmten. 

*)  Im  Loremi-UntcrlNHie  worda  b«*eiti  SrUleb  «De  PlSItnlelitigkeit  tob  17  FiiW  bei  «iiMm 
Einfellen  nntpr  3S  Hrart  mittelst  dieser  At»bniinrt  pressKctiiint.  Für  rinn  unterirdischen  Abbau  im 
Anirtiii-Fi'lde.  wo  ilie  Kirttmilehligkeit  4  KiTtr.  und  auch  mehr  bt'träi't,  ist  noch  keine  Abbautrt 
fost^u'^tnllt ;  jpdiMifülIx  «bei  liiirft«  tlr  die  An(oni>Gruhe  «entweder  ein  Etagen-Bau  nach  Art  des 
in  dem  Grubenbaue  des  Karl  Hertog  in  Bibertteia  Diebst  Voitsberg  fibliehaa,  od«r  «in  Querban 
gcwiblt  werdan. 
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Breintbeige  ehigeriehtet,  welche  snr  KoUenOrdeniiig  dienen»  wihreod  ein  mir 
durch  «neu  4  KUIr.  steriiea  Koblenpfeiler  toh  jedem  Bremsbeige  getrenofer  Auf- 
bruch,  auf  welchem  Stufen  in  den  Kohlen  «iiegebeuen  sind,  zur  Fahrung  and  HoIz> 
brioguog  beaQüct  wird.  Jedes  Abbenfeld  Ton  80  KIftr.  streichender  Lange  hat 
demnach  suinen  eigenen  Bremsberg,  welcher  in  der  Mitte  des  Äbbaufeldes  liegt, 
und  von  weli  hem  auf  beiden  Seiten,  je  40  KIftr.  in  streichender  Richtung  entfernt, 
ein  sogenannter  Theilungs- Aufbruch  aufgefiihren  ist;  diese  iheil uags-Aufbrüche 
bilden  die  Grauzeu  der  einzelnen  Abbaufelder,  und  dienen  ncbstdeni,  diss  sie 
eine  regelmässige  Vorbereitung  der  Abbaufelder  erleichtern,  auch  zur  Wetterfdhruag. 
Yen  dem  Brenubeige  eoe  werden  von  4  su  4  KIfhr.  ne^  den  beiden  Grinsen  dee 
Abbinfeldei  dreiehende,  8  Puw  breite  und  6  Ftoe  hel|»  Abbniulreelwn  (Pirellel- 
Streeken)  anf  der  Liegendkehle,  da  diese  soraehgehuen  wird,  getrieben,  wodurch 
beiderseits  40  Klftr.  lange  und  4  Klftr.  breite  atreicheiide  Pfeiler  ^)  entstehen ;  dieae 
Pfeiler  werden  sodann  streichend  mit  der  ganzen  Breite  des  Pfeilers  heimwärts 
(gegen  den  Bremsberg)  stufenfi  rmif^  verhaut,  m  or;inf  das  Üaeh  zu  Bruche  gelassen  wird. 

Im  Wesentlichsten  ist  in  beiden  genaniiteTi  Gruben  dies.er  Altbau  nur  darin  ver- 
schieden, dass  in  dem  JoseG-lJnterbauc  der  Abbuu  von  imtiMi  nach  aufwärts,  im  Lo- 
renzi-Unterbaue  aber  von  oben  nach  abwärts  vurscbreitet,  und  zwar  wurde  dieses 
Vergehen  im  Josefi>ünterbaue  durch  das  in  der  ganzen  Erstreckoi^  des  eberen 
Jesel-Stollena  beatehende  Brandfeld  bedingt,  da  man  beaorgen  mvaate»  durefa  das 
Zobrnehgehen  dee  Hangenden  in  dem  hfiheren  Heriaente  de«  Unterbau-Stellena  den 
Brand  nua  dem  oberen  JeaeB-Stellea  leldiler  hembiiehen  au  machen»  während  mau 
voraussetzen  musste.  dass  wenn  einmal  in  den  tieferen  Horizonten  die  Kohlenmiltel 
verhaut  sind,  und  sich  demnach  zwischen  der  Grundstreeke  und  den  in  den  h5ch' 
sten  Horizonten  zunächst  des  nhoren  Brandfeldes  anstehenden  Kohienpfeilem  ein 
natürlicher  Damm  durch  den  \  <■[  1  i  nuch  gebildet  hat,  diese  stehen  gelassenen  Pfeiler 
seiner  Zeit  mit  weniger  Gefahr  zu  gewinnen  sein  Hn  den.  Derselbe  Zweck  konnte 
zwar  auch  dadurch  erreicht  werden,  wenn  mau  ein  ^türkeres  uiiverrttztes  Kuhlen" 
mittel  Im  h5bcar«i  Herisenle  atehen  gelasaen  ond  Ten  dieiem  nacdi  abarM  die  Keh- 
lenpfeüer  verbaut  bitte;  allein  aicherer  war  ee  immer,  in  diesem  Felde  den  Abhan 
von  unten  nach  auArSrta  einauleiten»  well  man  hierdurch  in  eine  genaue  Kenntnlia 
der  Verhältnisse  des  HangendgMteinea  gelangt  und  hiemach  im  Stande  ist,  mit 
voller  Beruhigung  die  Gränze  zu  bestimmen,  bia  an  welcher  man  sich  mit  dem  Ab- 
baue dem  Brandfelde  nahern  darf. 

Wenn  das  Abbaufeld  in  der  vorbezeichneten  Weise  im  Josefi  -  t'nt'^rbaue 
für  den  Abbau  vorgerichtet  ist,  so  beginnt  der  Abbau,  indem  man  'iii  d-  u  beiden 
äussersteu  Gräa;^en  des  Äbbaufeldes  auf  der  tiefsten  Parallel-Streckc  die  Verbaue 
belegt  und  von  dem  Theilungs-Aufbruche  aus  den  Koblenpfeiler  über  der  ParalM- 


')  Oertlicti  worden  tüese  Freilcr  wohl  auch  breiter  oder  schmäler,  je  Dachdein .das  FlöU 
an  einzelnen  Steilen  ein  flueherea  oder  steileres  Einfallen  bat,  als  die  Neigung  des  in  der  Regel 
auf  «tor  UegendkohJ«  aaijnfahraiim  Br«iiMb«rgM  b«trigt;  di«  gHtutt  Brut«  «iaas  solekfln  Kobl«»- 
pftilan  ist  biikar,  dorA  ein  ChaKehet  V«rliH»iis  bsdtagt,  wit  Mham  8  KÜW.  •rtlieh  «ntstaadM, 
ah«r  doreh  «iaa  Diagioaal-Stredn  g««b«ilt  werdw. 
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Strecke  nach  der  ganzen  Pfeilerbreite  verhaut,  wobei  in  der  Süble  und  First  aa 
dem  längs  der  Grundstrecke  stehen  gelaBteneii  2  Klflr.  staritm  fiidMMrheHspfeiler, 
bei  dem  Abhaue  der  andereB  faSlier  gelegeaea  Kohlenpfeiler  aber  nur  auf  der  nftebit- 
bdheren  Parallel-Streeke  in  d«r  Sohle  and  First  sonftehat  des  absttbauenden  Kohlen- 
pfiülera  bU  auf  die  Liegendkohle  und  das  Engende  die  Kohle  geachlitit  und  nadi 
derganien  Breite  des  Pfeilers  etwa  2  bis  2*/,  Fuss  Ober  der  Sohle  des  Vorbaues,  also 
Iber  der  zurQckzuiassenden  Liegendkohle,  ei»  dieser  paralleler  2>/:  bis  3  Fuss  tie- 
fer Sehramm  ausgflianen  wird,  worauf  zuerst  die  unterlmlh  dir^ps  Schrammes  anste- 
hende Kohle  (die  Brust),  wo  nioglicli  inilf  Kf^lLs,  /.Miiiri>l  aber  mittelst  der 
Sprengarbeit,  sodann  die  über  tieiii  Öeiiratniue  bcitiuiiiciie  Kuiile  (der  Ueberhang) 
in  gleicher  Weise  bis  an  das  Hangendgesteiu  gewonnen  und  durch  die  unterste 
hvallel'^treeke  «nm  Bremiberge  gefordert  wird;  die  Sohle  der  vntertten  Parallei- 
StredEO,  welefae  mit  dem  ober  deraelben  stehenden  Pfeiler  abgeworfen  wird,  wird 
immer  in  jedem  Vefhave  stiletst  nieligenommen,  da  sie  fdr  die  FBrdemng  der  in  dem 
yerbtne  gewonnenen  Kohlen  dienen  mus.  In  dieser  Weise  wird  der  Pfeiler  lo  weit 
Terhant»  als  es  die  mehr  oder  weniger  starke  BrQchigkeit  des  Hangenden  zulässt; 
die  streichende  Länge  der  einzelnen  Verhaue  wechselt  je  nach  derBesehafTenheit  des 
Hanfjenden  von  iß  Fus?  bis  4  Klflr.,  ja  die  ersten  Verhaue  auf  den  einzelnen  Parallel- 
Strecken  wenlt  Ti  uuch  zumeist  bis  6  Klftr.  lang,  da,  wenn  sonst  das  Hangende  nicht 
besonders  brucliig  ist,  dasselbe  in  diesen  Verhauen  nicht  so  leicht  niedergeht. 

Der  Verbau  wird  mittelst  der  au  deu  entsprechenden  Orten  aufgerichteten  Blatt- 
stempel, welche  in  dmr  Liegeudkohle  tingebflbnt  a&d  am  Hangenden  auf  starke 
SehwartenstOcke  anl^trieben  werden,  naeh  Bedarf  Toraimmeit,  und  snletst  snm 
Sdatie  des  im  Abbene  stehenden  Pfeilers  sowohl,  ala  aoeh  der  obwen  ParaUel- 
Strecke.  welche  behnft  der  PSrdermg  iHr  den  nlchst-oberen  Kohlenpfeiler  offen 
gehalten  werden  muss,  sogenannte  Orgeln  aufgestellt«  d.  i.  eine  Reihe  bd  2 
Ton  einander  aufgestellter  Blatts teropel,  von  welchen,  wenn  möglich,  mehrere  unter 
ein  gemeinschaftliches  Schwartenstflck  aufgestellt  werden.  Die  rum  Schutze  des  in 
Abbau  stehenden  Kohtenpfeilcrs  nöthige  Orgel  wird  parallel  der  Kohlenbrust  des- 
selben, also  in  der  Richtung  des  VerflSchens  des  Flötzes,  hei  18  bis  24  Zoll  von  der 
anstehenden  Kuhle  entfernt  aufgerichtet,  die  andere  Orgel  aber  knapp  an  der  Kohle* 
wdche  in  der  Krst  d«r  oberen  Parallel-Slreefce  ansteht  und  mittelst  des  erwihnten 
SeUilies  von  dem  eben  rerhauten  Kohlenpfeiler  sehen  lirOher  getrennt  wurde,  also 
ia  streiehender  Biehtnng,  hergestellt  und  gleich  der  ersteren  in  der  Sohle  des 
Verhaoes  eingebOhnt.  Ist  nun  der  Verhall  auf  die  entsprechende  streichende  LSnge 
vorgeschritten,  die  Sohle  der  unteren  abzuwerfenden  Parallel-Strecke  nachgenommen 
imd  die  beiden  erwähnten  Orgeln  aufgestellt,  so  wird  zum  Einlassen  (Zubrucblas- 
•en)  des  Verhaues  geschritten ,  indem  die  im  Verhaue  stehenden  Stempel  einzeln 
von  rückwärts  nach  dem  Eingange  in  den  Verhau  auf  der  unleren  Parallel-Strecke 
geraubt  werden,  wobei  sehr  hauüg  ein  grosser  Tbeil  der  Stempel  zurQckgelassen 
werden  muss.  Sind  die  Stempel  geraubt,  so  wird  der  Koblenpfeiler  in  gleicher 
Weise  in  Angriil  genommen,  ohne  nnf  das  Verbrechen  des  soeben  Teriassenen 
Verhanes  so  «nrtsn,  da  dieses,  obgleich  selten,  oll  erat  nach  lingerer  Zeit,  ja  aneb 
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«nt  mit  dMi  Vvritawn  dM  ntehaten  Verhauat  erfolgt,  bt  der  Verhau  det  Kohlan* 
pfttlera  Aber  dar  imtertlen  Panlld-Streek«  anfbetttufig  10  Klftr.  gegan  den  Braoia- 
bflfg  vorgeachritttD,  ao  wird  auf  der  aieliat-fa51iereD  Parallelf^traelM  Verhau 
belegt  and  in  gl«eher  Weise  der  Abbau  auf  den  andern  ^rallel-Slreefcen  dogeleMet 

Bei  dem  Abbaue  im  Lore nzi-Unt erbaue,  wo  man  von  dem  obersten  Pfeiler 
beginnt  und  ebenfalls  stufeiirörmig,  aber  nacb  abwärls  vorgehl,  unterschoiilet  sicli 
die  Arbeit  in  dem  Verhaue  vütt  der  eben  beschriebenen  nur  dadurch,  dass  lii^  eine 
der  beiden  aufzustellenden  Orgeln  Iflngs  de»  unteren,  demnächst  abzubauenden  Koh- 
leopfeilers,  und  zwar  an  der  Sohle  etwa  ii  huas  vun  ilemseiiien  entfernt,  2U  stehen 
klömmt,  und  häutig  noch  durch  eingezugeue  Querrtegel  vur  dem  Verbrechen  gesichert 
wird.  Sa  hann  nieht  beiweifeit  werden,  daae  die  letsicre  AMiaiinrt  m  abea  nach 
abwftria  veriuiieheo  ist,  weaa  nieht  Orflnde  wie  die  dMabeaeiehBeten  dagegen 
tpreehen»  da  hei  der  erateren  Art  diaeae  Pfeilerbauea  die  Brhaitaeg  der  eher  dee 
Verhauen  gelegenen  Parallel-Streekea  eft  8ehwiflrigkeiten  rernraaeht. 

Die  Verhaue  sind  gewöhnlich  mit  6  Häuern  belegt,  weichein  iSetflndigen 
Schichten  wechsein  und  für  die  Schicht  häufig  einen  Sftuberjungen  zugewiesen 
erhalten.  Diose  Verliau-Mannseliaft  erhält,  mit  Ausschluss  des  Säuberjun^cn ,  ein 
Centnergedinge,  wflrhps  3  bis  7  kr.  fiir  den  Ceritner  der  getorderten  kohlen 
beträgt,  und  wofür  die  Hauer  nebstbei  die  Zimmernng  in  den  Verhauen  herstellen  und 
dieselbe  auch  wieder  rauben  müssen;  das  letztere  tiiua  die  Häuer  ohne  besondere 
Betaehädigung  sehr  gerne,  da  hierdureh  daa  Holabringen  Ar  den  nichaieii  Verbau 
mehr  oder  wanigar  entHllt.  Die  LeiatUDg  einea  HSuera  iin  Verhaae  beÜnft  aieh  Ar 
die  Schiebt  dnrehaebuittlidt  auf  2S  Ctr.  Kehlen  aad  steigt  ■Noehoal,  wenn  weniger 
KehlenUein  abfUlt,  auch  auf  SO  Ctr. 

Bei  dem  H  erausreissen  der  Zimmerung  in  den  zu  verlassenden  Ver- 
hauen (Stempelrauben)  wird  jeder  Blattstempel  an  der  Sohle  voi\  der  ihn  im  Bflhn- 
lorbc  umgebenden  Liegendkoble  auf  der  entsprechenden  Seite  mittelst  des  Bergeisens 
frei  gemacht,  .sodann  mitleisl  eines  «obweren  Handpochers  gelockert  und  mit  der 
SHppe  herausgerissen.  Häutig  können  alle  ittt  Verhaue  einzeln  stehenden  Blaltätempel, 
von  den  Orgeln  aber  in  der  Regel  nur  jeder  zweite.  Stempel ,  zuweilen  jedoch  Mcb 
gar  keiaer,  lieraiisgerifleen  werden.  Verbraueh  an  Grubeohola  Ar  den  Oentner 
der  geArderlen  Kehlen  ergibt  sieb  in  groaten  Dnrehsehnitte  oadi  den  Heehnnngen 
dea  Jahres  tS&t  mit  0*056  Cab.-Fn8a,  mit  Binsehluss  des  rerwendeten  Banholiee 
aber  stellt  sieh  die  Zifler  des  Hoisverbrauehes  Ar  den  Centner  Kohlen  auf  0*076 
Cttb.-Fuss.  Das  Grubenholz  wird  nach  dem  Carrent-Fuss  und  zwar  mit  Z*/n  bis  4  kr. 
für  das  fiebfene  und  mit  4  bis  7  kr.  für  das  lärcbene  (irtibcnholz  angekauft,  wobei 
zu  erwähnen  ht,  dass  d«^  üirebene  .Tussebliessenri  ;uif  den  /.ubau-  und  Grnnd- 
strecken,  hu  wie  zur  Schuehtzimmerung,  in  den  Verhauen  aber  nur  Uuhtenes  Holz 
ferwendet  wird. 

Beim  S tr ecke nbe triebe  werden  die  eioselnen  Nummern  bloss  mit  %  Mann 
belegt,  welehe  gleiehfalls  in  ISatiindigen  Schichten  weehaefai  und  in  der  Regel 
nmr  an  jenem  Ufane.  weldiem  die  Kohlenbtttter  anfallen,  schlitseo,  sodann  einen 
Bniataefaramm  maehen,  und  aofort  die  Brust  und  spiler  den  Ueberiung  verbcnv 
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adieod  mit  der  Sprengarbeit  gewinnen.  Die  Leistung  eines  Häuera  beim  Strecken- 
h«triebe  berechnet  sich  ftlr  die  Schicht  durchschnittlich  mit  10  bia  12  Ctr.  gefSr- 
derter  Kolilea.  Die  Mf  dm  Aamcbtoiigiitra^en  bd^ten  Hlwr  erhalttn  einSebniiiw 
g«dng«  TOD  4 1.  SO  kr.  bis  6  fl.  10  kr.  Ahr  die  KiaAer  in  der  weniger  eder  nebr 
fcetai  KeUe. 

Die  Förderung  wird  darebgeheeds  luf  Bisenbabnen  bewerlutelligl*  und 
gwer  sind  auf  den  Fdrderstollen  und  Grundstrecken  doppelte,  auf  den  Abbau- 
(Psrallel-)  nnd  sonstigen  Strecken  aher  einfache  Gcleiso  aas  flachen,  anf  die  hohe 
K:inlp  «jestellten  Schienen  h(Tp:est(  Hl.  welche  mit  lärchenen  schwalbenschweif- 
arügen  Hoiziteilcii  in  den  entsprechend  ausgeschnittenen  Qiier>chwellen  hefestigt 
•ind.  Diese  Querschwellen  bestehen  auf  den  Grundstreclcen  aus  geschnittenen 
lirelieiieD  Stollen  ron  izöUigem  quadratischen  Querschnitte,  in  veloben  die  schwal- 
beimhweifartigcn  AuMbiiitte  fl^  die  VerkeUong  der  Sehfeeen  nittelet  Sduiblened 
eingeeeMlen  «etdeii«);  evf  den  Abbeoetrecken  ferwendet  man  aber  flir  die  eitt- 
fcdien  Oeleiie  aneb  mitnnter  die  «tirkeren  8ebwarteaabftile  als  Qoenebwelien. 

Die  Schienen  sind  1*4  Zoll  breit  (oder  Tieloielir  hooh)  and  d  Linien  stark,  die- 
eeHwn  wwden  auf  */«  Zoll  in  die  Qneraebwellen  versenkt ,  welche  in  der  Regd 
2  Fuss  von  einander  zu  Hegen  kommen;  die  Geleisweite  beträgt  13  Zoll.  In  neuerer 
Zeit  hat  man  auch,  um  die  IfnndrSder  mehr  m  schonen,  die  eine  Längenseife  dieser 
Schienen,  auf  »pld-her  die  Knniit  äd.r  laufen,  in  der  Art  Terstärkt,  dass  man  i1n-se 
Schieeen  etwas  schwacher,  aber  eckcisenlürmig,  als  sogenannte  L- Schienen,  aus- 
wnlaan  Heae,  wenaeb  die  Uofliiebe  der  AehieneD  eiae  Sttrke  von  8  bis  9  Linien 
erinelt  Dae  Oewiebt  eiae»  Correat-Piuees  der  enteren  (ikeren)  Sebiwen  belrigt 
SV«  Pfd.,  jeane  der  neaarliKen  fiehienen  2Va  Md.  Eine  Carrent-IQtfter  der 
nrit  den  Mtaren  fieUeaen  mebenen  d«f  pelgeleingen  Bebe  kVnunt  in  Bmm»  vü 
nebe  10-K  fl.  an  atehen;  mit  den  aewrtigwi  Schienen  aielit  eicb  dieeelbe  elwat 
niedriger. 

Der  Fall  der  Eisenhabnen  in  df»n  einzelnon  Gnihen  ist  verschieden.  Im  Josefi- 
Unterbau- Stollen  wechselt  derselbe  srbr  luuiiiu',  il;i  jn  iiilcrci  Z-  il  keine  besondere 
Aufmerksamkeit  auf  ein  regelmässiges  Soiiiansteigen  verwendet  wurde,  daher  in  der 
Zubaustrecke  das  Gefalle  von  3  bis  8  Decimal-Linien  wechselt ;  beim  spitteren  Aus- 
fAren  derUaaptatreeke  werde  gemui.  so  wie  in  aUea  Grabeabauen,  aadi  der  Sehl* 
vage  nrit  einem  rcgebnisaigen  Ansteigen  ven  S  Deeimai^Liaien  vorgeselirttlen.  Des* 
aeibe  Fallen  bat  aneb  die  Jfobn  im  Lorenii- Unterbau -Stellen  erbalfea.  fan  Anteni» 
UnlerbaQ-Slelien  jedoeb  bat  man  da«  GeAlie  der  Bebn  aaf  %  Deeimal-Linien  berab» 
gesetzt,  uro  eine  noch  grftesere  OMcbartigkeit  ia  der  Kraftanstrengang  beim  Aae- 
ond  Einlaufen  der  Hunde  zu  erzielen;  in  diesem  Grubenbaue  war  ein  so  kleines 
Gefälle  der  Bahn  ?iilH«!st^,  d«  vorausssichtlich  die  Grubenwüsser  in  diesem  Baue 
lange  nicht  so  faul  sein  werdt-n ,  wie  in  den  amloren  Grubenbauen,  nachdem  die 
Kehle  Wer  riel  iren^er  kiesig  und  auch  sonst  reiner  ist. 


*)  Die»«  AiMschaitta  mtrim  so  rorgtridilat,  dasa  die  tfolsksUa  abwselMlad  ia  «alg^an- 
gasatster  RichtiiBf  wid  «assorliaili  das  Sehianangateisas  eingciriebaa  wardan. 
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Die  Wechsel  «nf  den  KreuzgestäDgen,  so  wie  andere  AntweiehpUtx^  sind  mit 
*/b  Zoll  starken,  aufgesdiraubten  gnstäsernen  Platten  belegte  HeLdiOliileo ,  auf 
weldien  die  Sduenen  der  einselnen  Geleise  dirergirend  auslaefen  ond  die  Hunde 
leicht  beliebig  gewendet  werden  können ;  einige  dieser  Aasw«ehplltie  sfaid  noch 
ans  frfiherer  Z«t  mit  stärkeren  Blechen  belegt,  da  man  erst  in  den  letzteren  Jahren 
die  guaseisernen  Platten  in  Gebrauch  nahm,  nachdem  die,  ebglaieh  Z  Linien  starken, 
BJeche  nicht  entsprochen  hatten. 

Die  auf  diesen  Babueii  im  (jri)r;iiielii'  stellenden  Hunde  sind  fast  ganc  gleich 
jenen  im  Parschluger  Bergbaue  des  Ur.  Gredler  laufenden  Hunden;  sie  bestehen 
ebcnlciUs  aus  einem  länglichen,  auf  einem  8  Zoll  breiten  und  gleich  hohen  lärcheneu 
Stege  rohenden»  in  dar  inneren  Idehte  2  Fu«  breiten,  4  Fus  langen  und  1  %  Fuss 
tiefen  Kasten,  welcher  an  der  Yorderen  Breitensdte  dorch  eine,  an  dnem  aogloi^ 
für  den  oberen  Theü  des  Hundes  ab  Sdiliesse  dienenden  Rnndelseo,  hingende  Thire 
dadoreh  gesdilossen  wird,  dass  der  auf  derselben  angebrachte  Riegd  in  den  Beden 
des  Hundes  eingreift. 

Dieser  Hundkasten  fasst  bei  6  Ctr.  Kohlen,  und  unterscheidet  sieh  von  den  in 
Pnrsehltiir  üblichen  nur  dadurch  ,  dass,  weil  hfiufig  mehrere  Hnnde  (auf  den  Grund- 
strecken zumeist  2)  von  einem  Förderer  fortbewegt  werden,  der  Boden  des 
Kastens,  oder  eigentlich  der  Steg,  zugleich  die  Stelle  der  Stossballen  vertreten  muss, 
zu  welchem  Zwecke  der  Steg  beiderseits  mit  den  auf  demselben  befestigten  1  >/»  Zoll 
starken  lArehenen  Bodenbret«m  *),  welche  lettteren  an  den  Boittldien  bsgen- 
Omdg  Torlanfen,  mn  8  Zoll  Aber  den  Kasten  henrasragt  and  an  den  StossMwn  mit 
Bisen  beschlagen  ist.  Dar  Stög  ist  nur  in  der  Mitte,  wo  die  sebniedelsornen  Achsen^ 
wdche  beiderseits  roa  «n«r  schmiedeisemen  gelochten  Platte  anslsufen,  mittelst 
Sehrauben  befestigt  sind,  in  seiner  ganzen  Stirke  (Höhe)  belassen,  gegen  die  fiusse« 
ren  Enden  aber  bis  auf  1  >/g  Zoll  Stfirke  bebauen,  welche  dann  mit  den  darauf  ruhen- 
den eben  so  dicken  Bodenbretern  und  mit  einer  beide  liolztheile  derkcndcn  Eisen- 
platte als  Stossballen  (iiLin  n.  Der  Hundkasten  ist  inwendig  nicht  mit  Hiech  iji  tüt- 
tert,  sondern  bloss  voii  aussen  mit  eisernen  Bändern  armirt,  und  wird  in  der  Mitte 
seiner  Länge  mit  einer  m  spannenden  Kette  zusammengehalten.  Da  dieselben  Hunde 
direet  ans  den  Veriianen  bis  auf  die  Halde  laufen,  daher  auch  Ober  die  Bremsberge, 
und  swar  unmittelbar  auf  der  Bremsbabn,herabgslasaen  werden,  so  ist  an  der  hhiteren 
(der  FhllthOre  gegenflberliegendsn)  Seite  an  der  unteren  Fliehe  des  St^ee  ein 
nach  abwärts  gebogener  Haken  angeschraubt ,  in  welchen  die  Kette  eingehängt  und 
dadurch  an  dem  Herausfallen  verhindert  wird,  dass  innerhalb  des  Hakens  ein  sich 
nach  abwärts  bewegender  Ring  niederfiült,  weicher  beim  fitohAngon  der  Kette 
nach  innen  empor  ;rr hohen  werden  muss. 

Die  gusseist  i  iieii  liiunli'äder,  welche  auf  den  am  erwähntcü  Stege  befesligten 
Achsen  unterhalb  des  üunditastens  sich  bewegen,  sind  mit  InbegrilT  des  */t  ^^'^  liehen 
Spurkranzes,  15  Zoll  hoch,  mit  beiderseits  um      Zoll  vorstehender  Nabe  und  mit 


')  Die  Saiteawiade  des  KatUns  •iad  aus  üebtenen,  1*/%  Zoll  sUrken  Bretero  (UeictUadeoJ 
gsbrligl» 
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IV4  Zoll  breiter  und  nach  auswSrts  um  y%  Zoll  abfaliedder  LAuffliche  ans  Schale a- 
gttst  htfgMtdÜi  der  Sparkrani,  deaicn  Pwipberie  auf  den  AusweichpUteen  alt 
Liiifliicilie  beoOtst  wird,  bat  eine  etwas  eonrex  gebildete  Breito  ron  7  Linien.  Die 
Rider  werden  auf  den  Aehaan  entweder  daeeh  auf  diesen  gemhranbte  Sehranbao- 
einttem  eder  durah  Vorstecknigel  lurtckgehalten ;  ursprüngiicb  versahen  dieaett 
Dienat  atlrkere  eiserne  Schienen  ,  welche  an  den  Seiten  des  Hundkastens  herabgin- 
gen und  dort,  so  wie  am  Bodon  df»sselbea  bis  unmittelbar  vor  den  Hundrädern  mit 
Schrauben  befestigt  waren,  sodann  aber  unter  1  fehlem  Winkel  gebogen  auf  die 
Huodachsen  berabreiehten  und  sich  mit  einem  iiogentörmigeti  Ausschnitte  auf  diese 
stOtxten.  wodurch  sie  das  Herabrollen  dor  Räder  von  den  Achsen  verhinderten ,  zu- 
gleich aber  auch  als  Stfltxen  fUr  den  Hundkasten  dienten ;  diese  StQtzen  bewährten 
sidiana  dem  Grande  nielit;  weil  dieselben,  mn  sn  entapredien,  sebr  aterk  angefertigt 
werden  mussten  oad  daher  daa  Gewidit  des  Hundes  nnnOtiiig  TefgrOaaarten.  Bin  in 
der  olben  bescbriebenea  Weise  gefinrligfer  Hand  wiegt  SSO  bis  900  Pfii.,  an  wel- 
chem Gewicbte  die  4  RIdtf  mit  100  Pfd.  einen  grossen  Antheil  haben.  Zwisebea 
den  Spurkranzes  der  vorderen  und  hinteren  Rider  ist  bloss  ein  Zwischenraum  van 
ly,  Zoll  belassen,  welcher  Umstand  dfts  Entleeren  des  Hundkastens  durch  die  vor- 
derf»  Fallthurp  mittflst  Helmng  des  Hniirfes  nm  rnrkw:irti?<»n  Theile  und  das  Wen- 
den des  ilundcs  auf  den  Kreuzgest^ogcn  ühue  viele  Anstrengung  erm5glicht. 

Die  Bremsberge  sind  mit  2  Schieaengeleisen  versehen,  auf  welchen  der 
niedergehende  volle  Hund  einen  leeren  Hund  aufwärts  bewegt.  Da  die  Abbaustrecken 
(PnrnUel-Streckcu)  in  den  Taraebiedeasn  Horiianten  eines  Bremsberges  an  gleieber 
Seit  in  Abbau  atoben,  ae  dnd  nueh  biernaeli  die  Bremsberge  se  ebgeriditet  wor- 
den, daaa  ?oa  euum  beliebigen  der  bestehenden  üerisoute  eines  Bremsb«rges  die 
Kohlen  bmbgebremst  werden  können,  in  jedem  Horizonte,  d.  i.  von  4  sn  4  IQftr. 
nach  der  Tonnlage  des  Bremsberges»  sind  nimlich  Bühnen  in  gleicher  Weise,  wie 
die  Ausweichplätzc  auf  der  Eisenbahn  der  Grundstreeke,  in  der  Sohle  des  Brems- 
berges bis  auf  das  Niveau  der  Sohle  der  Parallel-Strecken  eingesenkt vorgerichtet ; 
durch  diese  Bühnen  ist  die  Bremsbahn  unterbrochen  und  auf  denselben  laufen  die 
Schicnenbahnen  der  2  io  jedem  solchen  Horizonte  sich  gegenüber  liegenden  Parallel- 
S  trecken  aus. 

IKe  Bremabaha  ist  iwiseben  dieeen  Bohnen  aus  starken  Halbblumen  ber- 
gaalelH»  weldie  in  die  Ulmen  dee  Bremsberges  dngebfibnt  sind  (Grandaehten), 
und  h  weleben  die  bereite  hesehriaheaen  Sehienen  heehknntig  verkeilt  werden. 
Vebsr  die  Bflhaei  werden  Uieht  ansheMmre  Sehienengeleiaa  gel^,  welche  die 

Bremsbahn  nach  der  ganzen  Lfinge  des  Bremdberges  ergänzen,  und  nur  immer  von 
der  BQhne  jenes  Horizontes  entfernt  werden,  von  welchem  eben  gefördert  wird. 
Diese  au<ihehbaren  Scbienengeleise  bestehen  aus  2  in  der  Entfernunp  der  GpIpis- 
weitemit  einander  verbundenen  lärehenen  4zölligen  Stollen,  die,  mit  ;iutpe.schraubten 
Flaehschieoen  armirt.  in  die  über  der  Bühne  Hegende  Grondsoble  eingelegt  werden, 


0  Dia  8«bl«  Ar  diasaBAhflan  wird  nseb  vor  BagtBndatAaabiims  dar  Panllal-SfraekMi 
in  lisgandaa  SMgebanaB. 

Blallatmilna.m  JikigM^,   ,  It 


üiyiiizya  by  GoOgle 


welcbe  so  diesem  Zwedie  die  nftfliigeii  Knsehnilte  bii  in  die  Hitfe  ihrer  Breite 
mtliilf,  wttrend  in  der  enderen  Hilfie  ilirw  Breite  die  IwelilnDligen  Sehienen  ver- 
keilt und,  en  urelehe  neh  hiemseh  die  FlaclisGliieuen  des  beweglichen  Geleises  in 
der  DÖthigen  H5he  anschliessen ;  überdiess  wird  dieses  Geleise  dureil  2  an  den 
iossersten  Seiten  der  beiden  Stollen  angebrachte  und  in  oiscrne  Rin^e,  wHehe  an 
der  erwähnten  Grundsohic  befestigt  sind,  einruhänfrpnde  Haken  vor  dem  Ausrücken 
gesichert.  An  dem  unteren  Ende  sind  diese  das  aushebhare  Geleise  bildenden  Stol- 
len jr-  mit  einem  eisernen  Schuh  armirt,  der  in  eine  Zunge  endigt,  welche  sieb  an 
die  junet  e  i<  lache  der  bezüglichen  von  dem  Bremsberge  auf  die  BQhne  aaslaofenden 
heehkantigen  Schiene  enlegt  <).  Dieee  bewegliefaen  Geleise  werdwi  Oberdiess  in  d«r 
Begel  durch  bftlierne  BSeke  nnterstfttsi^  welche  in  der  Mitte  ihrer  Ltage  «nfgeetellt 
sind.  Sewehl  diese  Gdeise  eis  die  sie  stOfieDden  fitteke  sind  nSgUehst  leidit  enn- 
stmift  nnd  können  ven  2  Fdrdnrem  leicht  ein-  und  evs^eben  werden. 

Wie  schon  erwflhnt,  werden  auf  den  Bremsbergen  die  auch  sonst  auf  den 
Eisenbahnen  benfllzten  Hunde  herahgebremst,  und  zwar  mittelst  einer  Kette,  welche, 
(für  den  Current-Fuss  8  Pfund  schwer)  um  eine  parallel  zur  Ebene  des  Bremsberges, 
daher  auf  einer  zur  Tonnlage  desselben  unter  rechtem  Winke;!  ^)  stehenden  Welle, 
befestigte  hölzerne  Scbeihe  läuft,  un  deren  einem  Ende  der  niedergehende  volle 
Huud  den  am  anderen  Kettenende  eingehängten  leeren  Huad  uulziciit.  Die  Welle, 
mf  weldier  die  Bremsscheibe  eufgesattdlt  ist»  lieft  in  der  6ehle  in  dner  iwiscben 
swci  QrandseUen  angehmdilen  Pfsnne»  wihrend  ihr  oberer  Zepfen  in  eineni  l4ig«r 
sieh  bewegt,  welches  euf  euer  Knppe  befeetigt  ist  Diese  Seheibe»  welche  b  der 
HShe  dee  EinhSnghekens  der  FSrdeiliunde  liegt,  nnd  deren  Owebmesser  der  Bnt- 
fernung  der  Hittelpuncte  der  beiden  Scbienengeleise  dee  Bremsbei^es  gleichkömmt, 
dient  sowohl  ab  Kettenscheibe,  wie  nach  als  Bremsseheibe.  Auf  ihrem  Umfange  ist 
nämlich  eine  Rinne  für  die  Kette  hergestellt,  und  der  unterhalb  dieser  Ketten^piir 
etwa  um  3  bis  4  Zoll  vorspritifj'Mide  Theil  der  .Scheihp  ist  sowohl  an  seinem  Umfange, 
als  auch  auf  der  oberen  FlarliL-,  idit  \^  clcher  die  Kette  schleift,  mit  Eisen  beschlagen. 
Dieser  Theil  der  Scheibe  wird  nebstdero,  dass  er  das  Herablallen  der  Kette  ver- 
hindert, auch  ab  Breakseebeibe  bentltzt  Um  ein  Rutschen  der  Kette  auf  der  Scheibe 
n  rerhindeni,  sind  in  der  erwihnten  Kettenspur»  in  Interrsllen  von  etwn  8  ZelU 
Sterke  eugeeehrinkte  Nigel  ndt  •/«  Zell  heben,  fierkentigen  Tcrstehenden  Köpfen 
hl  der  Richtung  des  Bedins  eingeschlagen.  Die  Bremsung  dieeer  Maschine  wird 
dnrdi  zwei  hölzerne,  auf  den  entgegengesetzten  Seiten  angehrachte  Bremsbacken 
l^ewerkstelligt,  welche  durch  einen  gemeinschaftlichen  Bremshebel  gleichzeitig  an 
die  Rrems^eheibp  ;^n!7edn■iekt  «der  geöffnet  werden,  för  welchen  !(>t7teren  Zweck 
überdiess  ein  an  einem  Seile  befestigtes  uod  mittelst  einer  RoUe  übersetztes  G^ea- 


<)  Aach  Rill  Fus»flBde  das  Breouberge»  laufea  die  ScbMaen  auf  einer  mit  Eitei^attoa 
belehn  ^öMorcti  Bahne  »m,  wslehe  di«  Hsnpi*F9rd«rMui  der  Graadatredi«  gleimeitig 
anterbridtt  «od  verbindet. 

*)  Bei  atifkvrer  dareb  die  «f^en  Terflieben  deiPtSbM  bedingter  Nei<;un[,'  des  Brene- 
berges  ptlf  man,  wie  am  T^rmisberge  Nr.  1  in  Loren/i-l'nterbau-Stollen,  die  W  Ii  r  ürms- 
vornehtung  etww  mehr  der  lothreebleo  Stellang  xu  n&bem,  wodnreb  die  Kette  auf  dem  uoiereo 
TAnpriageadm  Rtadc  der  Katfsnipar  nislur  so  «cUeifm  gfSlHhigt  wird. 
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gewicht  wirkt;  daniit  aber  die  Bremsung  oline  •■ineii  pi(j;eiip!i  Biemser  durch  die 
Förderer  »leieh  von  jedem  Horizonte  aus  gehandhaht  wenliMi  kann,  ist  au  dem 
firemsliebei  ein  zunfichst  der  First  längs  des  ganzen  Bremsberges  schlapp  gespann- 
tes ■dnriehereB  Drtlili^  befestigt,  welehea,  um  es  in  der  gofwQnscbtaii  M9he  lu 
erhtlten ,  durch  tttrkere  in  dem  Ulme  verlteilte  Holtstflcke  Moft  und  Aber  einfaches 
HersbndMo  mit  der  Ibmd  den  Bremshebd  uimehtf  wibrend  d^s  Gegengewicht 
denielben  in  entgegengeseliter  Riditung  behafs  der  Oeffiiung  der  BremsTorrieb- 
tnng  bewegt. 

Da  aber  auch  die  Brems  kette  verkOrtt  otier  rerlängert  werden  muss,  je 
nachdem  aus  einem  höheren  odor  tieferen  Horizonte  pefiirdert  wird ,  so  besteht  die 
ganzr  LaiiLfe  der  Bremskette  au»  einzelnen  kürzeren  S  KIftr.  langen  Ketten,  welche 
nach  Bedarf  mittelst  beweglicher  Kettenglieder  verbunden  oder  ausgehängt  werden 
können.  Diese  Kettenglieder  bestehen  aus  2  besonderen  Theilen,  welche  in  der  Mitte 
der  gtnien  Llnge  den  Kettengliedes  alcb  nn  dem  mnen  Ende  um  einen  gemeintebtft- 
Uebcn  Bdsen  drehen  und  doreb  diesen  mit  mninder  Terbonden  sind»  irilbrnnd  din 
beiden  anderen  Bndm  dieser  Gliedertheile,  mit  Sebmobenninttom  versdien.  Ober 
dnnnder  zu  liegen  kommen,  und  durch  eme  Sebnube  mit  emander  verbunden  wer- 
den, wodurch  das  Kettenglied  geschlossen  wird. 

Die  einzelnen  Bremsberge  sind  verschieden  lang  und  wechseln  in  ihrer  LSnge 
von  56  Klflr.  (im  Josen-Unterbau-Stollen)  his  1 2  Klftr.  (im  Lorenzi-Unterbau-Stollen) ; 
eben  so  verschieden  ist  tnich  der  Neigungswinkel  der  Bremshiihnen ,  welcher  bei 
der  flachsten  Hremsbahn  (im  Josefi-Unterbau-StoUea)  Z2  Grad  und  bei  der  steilsten 
Bremsbalm  (im  Loreozi-Stolien)  40  Grad  beträgt.  In  den  höchsten  Horizonten 
des  Lorenil-ftnnens  sind  nneh  tikeilw^  wegen  des  sehr  stulen  Vwlldiens  des 
nstses  von  10  tu  10  Klllr.  AufbrOehe  auf  den  Parallel-Stredien  anfgefthren,  welche 
als  Rellsdiutte  benOtit  werden. 

FOr  die  Förderung  bestehen  bd  jeder  Grabe  2  Förderer>K(iren,  von  wdchen 
die  eine  die  Förderung  derKeUeo  aus  den  Verhauen  bis  über  die  Bremsberge  herab, 
die  andere  aber  die  Fördening  von  den  Bremsbergen  bis  auf  den  Verladplatz  besorgt; 
diese  Förderer-Küren  worden  für  die  pornrdcrtPii  Kohlen  nach  einffn  ffir  die  v*>rschie- 
denen  Entfernungen  [x  inessenen  Centneri^'M]iii<^'e  gelöhnt,  fiir  die  geförderten  tauben 
Berge  und  jenes  Kohlenklein  aber,  welches  als  nicht  verschleissbar  unmittelbar  auf 
die  Haiden  gelaufen  wird,  werden  die  Förderer  nach  der  Anzahl  der  ausgelaufenen 
Hunde  besahlt 

Auf  der  Hilde  werden  die  Kohlen  aus  den  Hunden  Ober  ein  aus  starken 
Gittereiaen  hergestelltes  Stungitter  von  einem  ans  Hols-Conatmction  bestehenden 
und  mit  Eisenphitlen  Qberdeekten  Phtean  berabgestOrat,  Ober  wdehes  Stnrsgitter 

die  Stöekkoblen  auf  ein  zweites  einfach  mit  starken  Bretem  gedieltes  Plateau  herab- 
fallen, von  welchem  dieselben  unmittelbar  auf  die  Fuhrwagen  verladen  werden.  Die 
durch  das  Stungitter  dttrebgehendeu  Kohlen  fallen  auf  ein  kleineres  Drahtgitter,  bei 


<)  Diese  LSngc  enUpricht  der  DilTurünz  der  6Mb«B  BIhi  'SV^Mhai  %  HoriMlttflS  des 
Bremib«rgefl,  m«hr  der  ttreite  eiaer  ParaUel-Streeke. 
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welchem  eine  einfache  durch  Menschenhand  inThatigkeit  gcücuteii'rellvorriehtang*) 
die  beisefe  Abiond«ning  der  Pruehenkohleu  Yen  dem  KoUenUeiB  bewirkt  Dm 
KeUeddein  wird  wegen  Hangels  einet  an  denGrabeahtnen  verbeüieee«ideii  Weisere 
Hiebt  weHer  gerdeigt,  sondern  auf  die  Halde  gelaufen  und  der  Verbrenntng  flber- 
lasien. 

In  den  auf  der  üeÜieben  Fortsetzung  des  Fl&tzes  in  Betrieh  stebenden  Berg- 
bauen des  Karl  Hayr  and  des  Graf  Hugo  Henckcl  von  Donnersmark  ist  der 
Abbau  in  ähnlicher  Weise  P)ii?oleitet  und  wird  die  Förderung  durch  Schutte  und 
auf  Eisenbahnen  bewerkstelligt.  So  uio  jedof^h  das  FIfttzvorkomraen  bei  diesen 
Berghauen,  wie  schon  aus  der  Eingangs  i^t  g^'l/eneu  Schüdpning  der  geognostisehen 
Verh&Uiiisse  erhellt,  nicht  die  grossen  Dimensionen  hat,  wie  bei  dem  ararischen 
Bergbaue,  so  kann  auch  der  (obgleich  sehr  geregelte)  Betrieb  niebt  die  Avadehnoag 
des  erst  beidirtd»enen  flrarMen  Bergbaues  errelcben. 

Die  dordi  deo  letateren  gewosnenen  Braunkeblen  werden  nun  grSielen 
Tbeüe  an  die  nahen  Bisen-Rafinirwerke  au  Zellwcg  und  Judeoburg,  kleinere  Meißen 
aber  an  die  Sensenwerke  der  Umgebuug  abgesetzt,  nebenbei  auch  zum  Ziegel- 
brennen und  zu  häuslichen  Zwecken  verwendet  Dieselben  kommen  in  drei  Sorten  zum 
Verkaufe,  und  zwar  als  Stückkohlen,  Praschen  und  als  Licgendkohlen,  welche  letz- 
teren nur  am  Antoni-Tagbaue  erzeugt  werden  Der  Verkaufspreis  fines  Centners 
der  Stflekkohlen  beträgt  zur  Zeit  31*5  kr.,  jener  der  Praschen  und  der  Liegend- 
kohlen  14  kr. 

Die  Normallöhne  der  Arbeiter  bestehen  für  die  Häuer  mit  63  bis  66*5  kr, 
Or  die  fSrderer  ndt  49  bis  67-7  kr.,  ftr  die  Sfluberjungen  mit  88  bis  48  kr.,  ftr 
die  auf  den  Halden  beim  Kohlenrlttern  und  Verladen  beedilfligten  Weiber  mit  U 
bis  4$'5  kr.,  fdr  die  am  T^beue  im'Semmer  beim  Abräume  besebiftiigton  Teiehgriber 
mit  63  bis  73*6  kr.  (f&r  die  lange  14BtOndige  Sebteht)  und  fllr  die  am  Tagbaue  bei 
derselben  Arbeit  beschäftigten  italiänischen  Arbeiter  wird  die  Zahl  der  uhcr  die 
Arbeitszeit  der  Teichgräber-Schichten  geleisteten  Arbeitsstunden  im  Verhältnisse 
des  letztgenannten  Scbichtenlohnes  vergütet;  alle  anderen  Arbeiter  viTT^hron  sowohl 
in  der  Grube,  als  auch  über  Tags  12stQndige  Schichten  mit  Einrechnung  der 
1  */,8tflndigen  Ruhezeit.  Im  Gedingslohne  erhöhen  sich  die  Arbeitslöhne  in  der  Regel 
um  einen  Dritttheii,  ja  seibäl  bei  lebensgefährlicher  Arbeit  um  die  Haifte  des  Normal- 
Mnes. 

Alle  Arbeiter,  mit  Ausnahme  der  wenigen  efaiheimiidien  TkgUhner,  sind  in 
Werksweknungen  und  die  blen  irtbrend  der  Semraersseit  auf  den  Thgbauen  ver- 
wendetan  Arbeiter  in  den  auf  dem  Antoni-  und  Loream-Tigbaue  erbauten  hftlsemeft 

Hotten  bequartierf.  Die  ledigen  Arbeiter  sind  in  einer  grossen,  erst  im  Jahre  1853  an 
der  Strasse  zwischen  Fohnsdorf  und  Dietersdorf  erhauten,  vollständig  eingerichteten 
und  durch  iwei  gresse  im  Kellergesehosse  aufgesteUte  If  eissner'scbe  Oefen  su  behei- 


')  Diese  Frellvoiriehtung  ist  im  Kleinen  gant  naeb  Art  der  bei  dem  groma  Bnritler 
in  Vordernb«rg  bestebendea  ftellvorriefatiiiig  augeflilift 

*}  Dn  SehidilMiwMtoet  isdet  M  den  tlaMmn  SeUebleo  na  6  Ukr  Prd»  vad  Akea^ 
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senden  Sstöckigen  Arbaler-KaMrae  uotefgebraeht,  und  werden  aoch  mit  Bettzeug 
fersorgt;  die  Twbeirtt^i  AMter  «iad  ebenfUb  mdi  Höglichkoit  ii  den  nmi 
Werke  gehSrigea  Wehegebtaden  antergebnebt.  För  die  niederen  Dieoer  und 
Heister  eber  worden  aeit  dem  lehre  1851^  eberinlb  des  lessl-Unterbeaee  IS  klei- 
nere Hftuscheo  je  ßir  2  Perteien  Tom  Werke  erbaut  Diese  Werkswohnungen  benOtxen 
die  Perteien  ebenso,  wie  die  zur  Beheizung  dei^lben  notbigen  Kohlen,  unentgelt- 
lich, und  die  letzteren  prhnlton  auch  von  den  zum  Werke  gehörigen  entbehrlichen 
Grundstücken  kleinere  Parzellen  gegen  einen  massigen  Pachtzins  zur  Heunt/uji;;.  Alle 
Arbeiter  mit  Ausnahme  der  bei  den  Tagbauen  bloss  im  Sommer  lipscluiftigti  n  zahlen 
Beiträge  von  .i  kr.  fDr  jeden  Gulden  ihres  Verdienstes  in  die  Bruderlude  und  wer- 
den hierfür  in  KrankheitsfUIen  nach  den  für  alle  ärarischen  Montanwerke  beste- 
henden Necmen  verpflegt.  Einen  Anqirttdl  auf  «ne  ProTisien  bei  eingetretener 
ArbwtionAb^keit  heben  nur  die  stabilen  Arbeiter«  deren  ZeU  mehr  ale  den  fierw 
ten  Theil  simmtlieher  in  die  Bmderlede  mniahlenden  Arbeiter  betrlgt;  wird  aber 
ein  ]ieriodiedier  Arbeiter  bei  der  Arbeit  beschädigt  und  in  Folge  dieser  Beschädi- 
gung arbeitsuafiihig,  so  wird  derselbe  vom  Werke  mittelst  einer  Abfindung  entsebl- 
digt  Fflr  die  Verpflegung  der  ledigen  Arbeiter  ist  ein  Spital  mit  9  Betten  eioge- 
nebtet,  dessen  Beaufsichtigung  der  bestallte  Werksarzt  besm-f^t. 

Behufs  der  I n  s  ta nd h a  1 1  u  n  g  fallen  diesem  lii  iT^liiue ,  ausser  litü  von  den 
Bezirksstrassen  zu  den  GrubciiLdueii  abzweigenden,  iiurzeren  eigenen  Strassen, 
auch  eine  bei  ÖüO  klftr.  lauge  von  Fobnaderf  bb  nach  Dietersdorf  und  von  Fohoa- 
derf  nneh  Dimendorf  reiekende  Strecke  der  Ober  Fehnsderf  neeh  Pbia  Alhrenden 
Benrksstrasae,  so  wie  die  dnreh  Dieteraderf  Obrende  S40  Klftr.  lange  Straaae  ■)  lur 
Laat 

FBr  Werkaiwecke  beatehen  bei  dem  Fehnadorfer  Bergbaue  2  Werkaacbmieden 

und  1  Zimmerer- Werkstätte. 

Nicht  unerwähnt  darf  bleiben,  dass  auch  der  Fohnsdorfer  Braunkohlen-Bergbau, 
wie  überhaupt  die  meisten  auf  mSchtigen  FIdtzen  älterer  Braunkohlen  heHtphcnflm 
Bergbaue,  mit  Grubenbrändcn  zu  kämpfen  bat.  In  den  Feldmassea  des  k.  k. 
Montan- Aerars  nächst  Fuhnsdorf  sind  im  Laufe  der  Zeit  3  Brandfelder  entstanden, 
von  welchen  das  eine  über  der  Sohle  des  alten  (oberen}  Joseü-StoUens,  das  andere 
unterhalb  dieaer  SeUe  hi  demselben  Felde  und  das  dritte  Aber  der  SiAle  des  elten 
(eberen)  Lorensi-StoHens  liegen. 

Das  Brendfeld  im  eberen  Jesefi-StoUen,  weldies  sehen  seit  Anlaiig  des  laufen- 
den Jahrhunderts  (IBM  oder  1811)  besieht  und  durch  den  alten,  bScbst  unr^el- 
mlaaig  geführten  Bergbau  gesehaflen  wurde,  hat  die  ihm  gesetzten  Grauzen  (Brand* 
maaern  und  sorgfältig  rersetzte  Strecken)  wiederholt  überschritten,  hierdurch  immer 
an  Ausdehnung  gewonnen  und  endlich  zam  Auflassen  des  Stollens  genothigt,  nach- 
deiD  jedoch  die  auf  demseibea  anstehenden  Kohlenmittel  sehen  bis  auf  einen  kleinen 


■)  Die  Erhaltung  der  StraMenstreeke  von  Fohnsdorf  nach  Üinzeadorf  entlSIIl  gegenwSrtig 
cum  grSuten  Theile,  weil  sie  durcli  die  von  ürarischen  Grubenbauen  fahrenden  Frachter  nicht 
nebr  iMQfttst  wird;  auch  di«  Erluiti»g  d«r  StratSMutracke  durch  Uieteradorf  wird  entfallMi, 
Mbdd  ib  von  den  Koblvafn^lam  eisH  luhr  benAtit  w«riiM  wird. 
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Thail  prttwgehtut  wtno.  Diem  Bnndfeld  entredct  lidi  inr  Zeit  aif  di«  gaiiie 
Aiudeliitiuig  dM  obem  Josell-StoUeiM  und  iat  t«hi  dem  ontaran  Stollea  durch  einen 
in  der  Ginse  anstehenden  Kohlenpfeiler  Ton  4  IQftr.  Ileeher  H5he  getrennt,  und 
auf  einem  Aufbräche  (Nr.  I)  des  Josefi-Unterbau-StoUenSp  wdeher  mit  dem  oberen 

Stollen  (lurcbschlägig  ist,  bildet  im  obersten  Theilc  desselben  eine  doppelte  Brand- 
mauer mit  inmitten  ausgeführter  Lettenverstauchung  einen  Damm  gegen  dieses 
Brandfeld.  Eine  vollständige  Ersaufuug  des  oberen  verlassenen  .loseti-Stoilcns  ist 
«War  wegen  der  hohen  Lage  dieses  6rube[il)aiK'3  nicht  ieiclit  anstuln Lar,  allein  die 
Grundstrecke  desselben  dürfte  zur  Zeit  zum  grussten  Theile  unter  Wasser  stehen 
nnd  nunentUeh  dureh Sdüanun  tltrk  ausgefülU  sein,  da  dieses  «nf  jede  mö^iehe 
Weite  begflnstigt  wud. 

Des  «reite  Bnndfeld  im  ttitlicken  Theae  des  Lorensi- Feldes  ist  im  Jahre  i8S3 
ebenfalls  in  Felgt  des  froheren  regelwidrig  betriebenen  Bergbaues  mitstmident 
und  erstreckt  sich  bloss  Ober  den  östlichen  Horisent  des  oberen  Lorensl-Stollens; 
nachdem  die  in  diesem  Theile  desselben  Stollens  noeh  zorflckgebHebenen  anregel- 
mä'ssigen  Kohlpnpfcüer  n-rihoirii  sfänzlich  gewonnen  waren  und  schon  früher  das 
üraodfeld  durch  rmf  der  Gruudstrecke  in  Cement  ausi^i  fülirtp  w  asyprdichtf  ürand- 
mauern,  über  der  Grundstrecke  aber  durch  gewubuUche  llrandmauurn  isuln  L  w  orden 
war,  wurde  dieser  Theil  des  oberen  Lorenzi  -  Stollens  durch  eiugeleitete  lag- 
wftsser  erttall  und  dadurdi  das  Vordruigen  des  Brandes  nach  der  Teufe  gebenuni 
Indem  nun  in  dieser  Weise  das  Bmndfeld  gegen  Westen  dureh  einen  16  KUt  starken 
tauben  Ffinler,  welcber  in  dieser  Erstreckung  auf  div  Sohle  des  ebw en  Lerenri- 
Stellens  das  FUMi  ansaebneidet,  ven  den  dert  neeh  in  Abban  siebenden  KnUenmittah 
getrennt  ist ,  unterlSsst  man  überdiess  mit  dem  ftstÜeben  Feldorte  des  Loreul- 
Unterbau-StoUens  unter  das  Brandfeld  vorxurfieken,  womit  man  erst  dann  beginnen 
wird,  wenn  alle  westlich  luistphcnden  Kohlenmittel  dieses  Unterbaues  pressgehauen 
sein  werden.  Im  östlicUen  1*  eide  w  ar  jikhi  y  w  ur,  als  noch  dort  der  Abbau  der  zurück- 
gelassenen alten  Kohlenpfeiler  betrieben  wurde,  wiederholt  genothigt,  die  anfänglich 
auf  dieser  Seite  dem  Brandfelde  festgesetzten  Grämen  aufzugeben;  allein  diess  geschah 
nur,  indem  man  tenals  das  Wasser  Unter  der  auf  dem  Stollen  aufgefOhrteu  Brandmauer 
nidit  sehr  beck  s^men  kennte^  da  di«  rielbeben  in  der  ganien  Ill^tiniditigkeit  über 
der  StoUenseUe  bestandenen  OurdiOrterungen  und  die  Torgeschritfene  Terwitierung 
der  bierdnrek  entstandenen  KoUenpfeiler,  so  wie  des  darflberliegenden  Hnngend- 
gesteines  (Schieferthones)  einen  wasserdichten  Verschluss  über  der  Stollensoble 
unmöglich  machten,  daher  der  Brand  Ober  dem  Nireau  des  amStoUen  gestauten  Wassers 
durchdrang.  Die  westliche  Begränzung  dieses  Brandfeidcs,  wo  bloss  eine  wasser- 
dicfite  Vprdämmunf^  nnf  dem  Stoüen  anfrrefilbrt  w;ir,  nachdem  über  derselben  ein 
noch  unvcrritztes  und  tut  t;ine  Erstreckung  von  1*5  K'lftr.  taubem  i<'cld  liegt,  hat  der 
Brand  nicht  Qberschreiton  können,  und,  da  das  Ersauten  deb  Stollens  jedenfalls  ver- 
hindert, dass  die  in  der  Sohle  desselben  anstehenden  Kohleamittel  von  dem  Braude 
ergrüTen  wurden,  so  wird  diese  Haassregel  bei  Inangriffiwbme  dee  Abbaues  im 
9stfidi«i  Felde  des  unteren  Lerenai-Stotleos  uoswmfidhafi  seine  guten  FHebte 
tragen. 
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0i«  dritte  BrandfaM  im  Josefi-Uiit«rbiu>Sfolleii  datvt  aiu  der  neuesten  Zeit 
(Mit  den  Jihre  18tt7)  md  iat  in  einam  Terianenen  Verkane  aiugdirodien;  das 
B^andteld  liegt  13  Klllr.  tacli  aber  der  StollenaeUe^  ist  ?eni  Kreufgestioge  dieses 
SteOeni  180  Klftr.  in  westitelier  Riehtiu|g  enirerot  und  durdi  Brandman««  abge- 

Sf^osaen.  Seine  Ausdehnung  innerhalb  der  Brandmauern  betragt  70  KlAr.  in  strei- 
chender und  20  Klftr.  in  der  Verflächungs-Ricbtung.  Seine  Entstehung  wird  theil- 
weise  dem  oberen  Brandfeide.  welches  früher  besprorlifn  wurde,  zugeschrieben, 
indem  ang*  ii^üurdeii  wird,  dass  durch  das  Verbrechen  der  V  erhaue  im  Hangenden  bei 
einer  localeii  starltereii  üruehigkeit  der  Haiigendscliiehten  grössere  Weitungen ,  in 
Folge  dessen  ein  weiter  nach  oben  greifender  Verhruch  entstanden  ist,  dass  ferner 
dordi  bei  diesem  Verbruehe  gebildete  Spalten  das  ebere  Brandfeld  mit  den  jünge- 
ren Verhaneo  in  Verbindung  gekemmen  sei,  und  dasssedann  das  Feuer  des  eberen 
Brandfeldes»  doreh  ein  bituminSses  Nangendgestoin  begflnstigt,  berabgelangt  sei. 
Allerdings  wäre  eine  solebe  Ausbreitung  des  Brandfeldes  in  einen  tieferen  Horizont 
mSglieh  und  ist  auch  schon  vurgekommen;  wahrscheinlich  ist  dieselbe  jedoch  nur, 
wenn  das  Verflächen  des  Klotzes  ein  steileres,  oder  der  zwischen  dem  Bruchfelde 
und  firm  Hrnudfelde  liegende  toniiliit^if^e  Zwischenraum  ein  trcrin,::''!',  etwa  lü  bis  15 
KÜtr.,  ist.  Beides  ist  aber  in  dem  gegebenen  Falle  nicht  vorgt  l»  i  i  iirt),  und  es  ist 
daher  vielmehr  anzunehmen,  das^  der  ürauU  sich  durch  den  tiurt  vurgekuuimenen 
bituminösen  Blfitterschiefer ,  dessen  schon  gedacht  werden  ist,  entwickelt  habe,  was 
wn  se  leiebter  nftgiidi  war,  als  die  xarOcIigelassene  Liegendkobte  den  genannten 
bttuainftsen  Sehiefer  bot  der  EntiAndung,  in  Felge  ibrer  bei  dem  Verbruehe  ni5g- 
iiehar  Weise  eifelgten  ZerklDftung.  dureh  ibreii  Sebwefelkiesgekalt  unterstfitst 
beben  kennte.  Man  scheint  auch  in  Fohnsdorf  mehr  dieser  letzteren  Ansicht  hinnei- 
gen an  wollen.  Dieses  Braadfeld  ist  dureb  Brandmauern  abgeschlossen  und ,  um  den 
schädlichen  Gasen  aus  demselben  Abzug  zu  verschaffen  und  sich  dem  Brandfelde  in 
der  Grube  möglichst  nähern  zu  können,  wurde  ein  Rohrlooh  in  das  Brandfeld  nieder- 
gebracht; hierdurch  (?)  wurde  es  auch  zum  Theile  niügiich,  die  Brandschutzmauern 
dem  Sitze  des  Brandes  näher  zu  rückeu  und  die  in  dieser  Weise  isolirten  Kobleu- 
pfeüer  noch  zu  gewinnen. 

Erwähnt  au  werden  Terdienen  die  In  Fohnsdorf  auerat  bei  der  Gewiltigung  der 
iweierat  erwShnton  Brandfelder»  wfthrend  des  wiederiioltenDurcbbrudies  des  in  Ihnen 
wQlhendan  Brandes,  auf  den  Uber  der  Sohle  der  ftiteren  Grubeneinbaue  Gegenden 
eberen  Bau- Horizonten  und  auch  in  neuerer  Zeit  (im  Jahre  1857)  io  Anwendung 
gekonunenen  Nothdftmme  aus  Holz,  welche  wesentlich  zur  Gewältigung  dieser 
ßranddurchbrfiche  beigetragen  haben.  Bei  der  häufigen  Durchörterung  der  alten 
Griibenbiiiie  tiiid  bfi  fier  Schnelligkeit,  mit  weicher  die  Brandgase  sich  in  Folge  dessen 
jedesmal  ia  der  ganzen  Grube  ausbreiteten,  war  es  vor  allem  nothwendig,  so  schnell 
aU  möglich  diesen  Brandgasen  den  Weg  in  die  noch  zu  rettenden  Grubentheile  zu 
veraperren,  da  hiervon  die  feuersichere  Abdämmung  der  noch  fdr  den  Abbau  zu 
sichwttden  Kehtenmittel  nbbingig  ittr.  Dieser  Zweck  wurde  in  kOrsester  Zdt  dureb 
hlrtsemeNethdimme  Tellstlndig  erreieht»  welehe  an  den  hieran  tauglidien  Orten  der 
Strecken  und  AulbrSdie  aus  Bbttstempetn  und  Bretem  derart  hergestdU  wurden. 
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data  entveder  in  der  IGlle  der  Strecke,  eder  bei  einer  gritoeeren  DfoifiMioa  der 
■IsnpeirendeD  Weitung  audi  ivei  und  mehrere  Blttteteoifel  etvii  gegen  die  Bnnd- 

feld  geneigt  aaljjeeteUt  und  anewSrts  an  diese  sodann  Sreter  (Reichladen)  von  oben 
nach  abwärts  so  angenagelt  wurden,  dass  jedes  folgende  Bret  über  das  früher  befe- 
stigte QbergrifT  und  dadurch  eine  Rinoe  bildete,  welche  mit  Lehm  verstrichen  wurde; 
dasselbe  geschah  an  den  üimen,  in  der  First  und  zunächst  der  Sohle.  Damit  sich 
der  Lehm  besser  in  der  First  und  an  den  Ulmen  halte,  wurdt^  oben  de»  Bl;iUa;tempeln 
eine  entsprecbeude  Neigung  nach  innen  gegebtn  uiiii  überdies»  m  der  Kohle  am 
Unifiinge  dies«  Verdimmung  ein  kleiner  Schramm  ausgehauen,  weleher  den  Bretern 
dne  Auflage  bei  und  einm  InlldiebtoB  und  beaaer  haltenden  Lehmvendduaa  begOn> 
atigCe.  Waren  dieee  Nettdlnme  an^feriebtot  ae  kenolen  die  feaeraieheran  Dinune 
unmittelbar  hinter  deoaelben  eder  an  beliebigem  Orte  ebne  Aoalind  anigeilihrt 
werden. 

Als  Beispiel,  welebe  Tonflgliehen  Dienste  diese  Nothdftmme  leisteten,  nug 
erwähnt  werden,  dass  im  oberen  Josefi- Stollen  einmal  ein  grösserer  derartiger 
Nothdamm  aufgerichtet  wurde  (länjfi  einer  alten  versetzten  Strecke),  hinter  welchem 
anmittelbar  eine  Brandmauer  aiifj^ijtührt  wurde,  wobei  eine  solche  Wärme-Entwick- 
lung hinter  dem  Nothdamnm  stattfand ,  dass ,  als  die  Brandmauer  nahezu  voiieodet 
war,  einzelne  Blattstempel  zunächst  der  First  unter  dem  LehmTerstrich  gänzlich  Ter- 
keblt  wareui  weven  man  aidi  Qberaeugte,  da  man  ein  Stidt  ffieeer  aehönen  klingenden 
Helakehle  in  Gegenwart  dea  Verfteiera,  weleher  daniala  die  Arbeit  peraftnüeh  leitete^ 
berauanahm;  in  dieeem  Falle,  wie  aneb  in  mehreren  anderen  Fitten,  war  die 
Aufmauerung  der  hier  bei  14  KIftr.  langen  Brandmauer  nur  durch  die  Anwendong 
des  Nothdammes  möglich  geworden,  während  bei  der  Aufiriehtung  des  Nothdammes 
an  derselben  Stelle  eine  besonders  starke  Ausströmung  von  Brandgasen  stattfand, 
so  dass  die  beschäftigteu  Arbeiter  sehr  oft  gewechselt  w(  rden  rnüsHtcrt,  wobei  ein 
eigeatbümlicher ,  sonst  hier  nicht  bei  Brandgasen  1 1  oii  ichteter  Geruch,  aholich 
jenem  der  Citrouen,  bemerkbar  wurde,  welcher  sieb  tur  die  Gesundheit  der  Arbeiter 
als  höchst  schädlich  erwies,  da  zwei  derselben,  welche  etwas  länger  auf  dieser 
Stelle  Terwedt  hatteo,  meuientan  erblindeten  und  nur  in  Folge  sogleich  angewendeter 
kalter  UmiebUige  ihre  Sebkrtft  ,  der  eine  in  Z,  dm-  andere  in  g  Stundmi  wieder 
erbielton. 

Eine  weitere  auffallende  Eraeheiouog  bei  den  Grubenbrftnden  in  Febnaderf  iat 

das  zeitweise  Auftreten  schlagender  Wetter»  webdie  in  geringerer  Menge  an 
verschiedenen  Orten  in  der  Nähe  des  Brandfeldes,  und  zwar  unter  verschiedenen  V'^er- 
hällnisscn  auftraten.  Dieselben  verpufften  bei  der  Verbrermnnpr  inid  veranlassten  rhm 
wegen  ihrer  geringeren  Menge  keine  förmliche  verheerende  Detonation.  Kinmal 
strömte  dieses  Gas  durch  längere  Zeit  am  oberen  Jusefi  -  Stolleo  aus  der  First  emes 
durch  eine  Brandmauer  geschlossen  Aufbruches  zunächst  der  Grundstrecke  aus, 
auf  weleher  der  beate  Wetterzug  herrschte:  dasselbe  war  glnalieh  gervehhia  und 


')  Kine  Besrhreibung  «lieier  Nothdfijoine  wurde  bereit*  in  «der  öslerreichisclieo  ZoitMhrift 
ftr  Ikry-  ao4  HaUaawwaD  18SS«,  Nr.  10,  8«ite  76^  v«riUrenllichl. 
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wnrde  regelmässig  alle  Tage  durch  öfteres  Anzünden  entfernt,  wuLei  es  mit  schwach- 
leuchtender  Flamme  Terpuflte.  In  der  Nähe  dieses  Aufbruches  drang  auch  aus  den 
RiMeii  einer  ifihedlnto  Bruidaimer  in  geringerer  Menge  diesei  G«i  aus  md  ent- 
ttadete  aieli  vdiN&d  einer  durch  den  Verfimw  gepflogenee  Untenndiung  dieier 
Bnindmniier.  Ein  dritlet  Mal  trat  dasselbe  Oes  auf  dem  oberen  Loren» -Stellen  bei 
Gelegenheit  eines  Braaddarebbnieheo  anf »  wdwi  wegen  der  grossen  Menge  m 
Brandgasen  dieser  Stollen  nur  mit  vieler  Besehwerde  befabren  werden  konnte 
und  ein  Arbeiter .  welcher  mit  seinem  Kameraden,  um  den  Arbeitszeug  su  holen, 
den  Stollen  befahren  hatte,  den  ErstfcVon^'itod  f;md;  diese  zwei  Arbeiter  hatten 
nimiieh  bei  der  ersten  Befahrung  des  Siollons  mit  ihrorn  ofTenen  Geleuchte  die 
schlagenden  Wetter  angezflndet.  welclie  üuer  VeijiuffuMf?  ihre  Kleider  ver- 
sengten uuii  ihre  Lichter  verlusehten ,  worauf  dieselben  zurückeilten  und  mit 
BMieiMdanipen  wiederkehrten,  bei  welcher  tweiten  Fahrt  die  Brstiekung  dee 
einen  Ari»eiten  erfolgte  *).  Dass  diese  brennbaren  Gase  als  si^^eade  Wetter 
{Keblenwaseersteff-Gnse)  nad  nidit  als  Keblenoqrd-Gase  betinehtat  werden  kdnnen, 
dlrAe  web!  ans  den  Umstände  gefolgert  werden,  doM  dieselben  unter  den  oben 
geschilderten  verschiedenartigen  Verblltnisaen  und  nur  settweise,  tbeils  f&r  sieh 
dlwn  theils  mit  anderen  Brandgasen  gemengt,  vorkasmi;  denn  es  wQrde  wohl 
sonst  schwer  tu  erklären  sein,  wie  die  Verbrennungen  des  Kohlenoxyd-Grf'ies 
durch  das  Geleuehtn  nicht  «'»fters  erfolgten,  da  doch  dieses  Gas  unzweifelhaft  sehr 
hautig  Iii  wt^chselnder  Menge  in  den^^elbea  Grubenbauen  vorgekommen  ist,  ohne 
eine  VerpuiFuug  hervorgerufen  zu  haben  *). 

Werkti  -  Coinplex 

de«  Johann  Adolf  Forsten  von  Schwarzenberg. 

Derselbe  umfasst  das  Schmelzwerk  in  Turrach  und  die  Raffinirwerke  zu  Kulm, 
Murau»),  Katsch,  Paal,  Nieder-Wölz,  Scheifling,  Frauenburg  in  Steiermark  und 
St.  Andrä  in  Salzburg,  welche  Werke,  sa  wie  der  Braunkohlen  -  Bergb;u!  in  Feeberg 
nächst  Judenburg,  unter  der  Leitung  der  Eisenwerks -Direction  in  Murau  stehen. 
Jobann  Adolf  Ftirst  von  Schwarzenberg  besitzt  üb.niiess  noch  in  Steiermark  ein  zu 
diesem  Werks  -  Complexe  gehöriges  Schmelz  werk  zu  Vurderuberg,  welches  unter 
der  anmittelbaren  Leitung  eines  eigenen  Yerwesamtes  steht;  dasselbe  ist  jedoch 
adion  bei  der  BduMerung  der  Verdemberger  Radmeister  •GomnunitAt,  lu  welcher 

')  Nach  den  Aumgen  alter  Bergleute  sollen  schon  zu  Anfang  dieses  Jnhrhunderts  sur  Zeit 
des  Brandausbruches  im  JoseB-Felde  in  der  Nähe  des  Brandes  Shnliche  explotlirende  Gase  vor> 
fOkiOminen  sein. 

*)  Das  VorhanduaMio  d«s  Kottleaozyd-Gases,  w«lcliM  sicti  in  deo  Gntbaabaa«^  vermöge 
•eines  geringen  specifiaehta  Gewichtet  Im  GegeaMtie  sur  Kobleotlare,  in  dea  bSlwrea  L«l^ 

schichten  (in  der  Mi-st)  nufhSIf,  iit  hierdurch  von  der  letzteren  Gasart,  durch  seine  die  Attirnun^- 
Organe  besebwcreade  Wirkung  abvr  von  Jeu  schlagenden  Wettern  (Kohlunwasserstoff-Uasen) 
idebt  zu  unterscheiden. 

<)  Die  Haauieffvarfc«  su  Knlrni  und  Muraa  •kabea  unter  der  uanittelbarea  Leitoag  des 
geieinseNWIeheii  Vefweeaiale»  hHoraw,  ao  wie  iiieh  die  Hammerwerke  suNioder-WSlanad Säeif« 
ling  von  dtnn  in  N!fdcr-W6ls  bestellten Verwesntntc  vnrwaltct  wcrricn  ;  die  andwao  HamoMnnike 
werden  von  üua  lu  den  gleichen  Orten  bestehenden  Verwesamtcru  vurwaltet 
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es  vermöge  des  Berguoiooso  Vertrages  vom  Jahre  1829  tählt,  besonders  beschriebea 
worden. 

JohtoQ  Adolf  Forst  von  Schwanenberg,  als  EigentbOnier  der  Donlnen  Murin, 
Goppelsbaeb.  Bderdeff,  Fmuenbiuf ,  RelftosteiD  «ind  Anthal,  ao  wie  von  4St  Binem- 
gOtem  und  anderen  kl«nerw  Waldparsdlen,  haf  in  der  Umgebung  der  unter  der 
Eisettwefki-Direetioo  m  Hone  atebenden  Blaenwerfce  einen  anpgedebnfen  Grund- 
besitz (31.314  Joch.),  von  welchem  27.640  Joch  in  WaldgrOaden  bestehca.  Diese 
letzteren  sind  wohl  theilweise  sehr  mit  Servituten  kelaatet,  welche  den  Holzertrag 
eines  niimh;»ften  Theiics  dieser  Waldungen  in  Anspruch  nehmen;  allein  die  im  Zuge 
befindliche  Servituten  -  Ablösung  wird  diesen  IJebelstand  hoffentlich  in  so  weit  behe- 
ben, als  die  Hindernisse  und  ilie  Nachtheile,  welche  die  Servituts-Berecbtigten  so 
häufig  der  Forst-Cultur  ächülTon,  lui  tln-  Folge  hintangehalten  werden  können.  Der 
Reit  der  frei  verfügbaren  Waldungen  ist  den  einzelnen  Eiaenweriien  gar  BenAUung 
gewidmet,  tbeilweise  aber  werden  ans  denaelben  die  Hehiltefalen  andi  au  dem 
Sehmelaweite  in  Verdemberg  verflihrt.  Die  einielnen  ateienniriaadwn  Werke 
dieaea  Compleiea  dedcen  den  Ifehrbedarf  ibrea  Brennatoffea  tbeüa  dureb  Ankauf  der 
Holzkohlen  von  den  Waldbesitzern  der  rmgchong,  theils  in  Folge  von  Abstockuogs- 
VertrSgen  aus  Privat- Waldongen  durch  Gewinnung  der  Kohlen  in  eigener  Regie. 
D'-^B  H^nmierwerk  zu  St.  AndrS  in  Salzburg  ist  hezOglich  seinea  Brennatoffea  nor  auf 
die  Abgabe  aus  den  äran'schen  Montan-Forsten  nnt»ewiesen. 

Murati,  der  Sitz  der  fürstlich  Schwarzenberg  seliLii  Eii>ejtwerks-Direction,  liegt 
fast  im  Mitteipuncte  süuimllicber  Eisenwerke  und  ist  mit  denselben  duixii  die  von 
Unimarkt  naeh  Tamaweg  (in  Salzburg)  ftihrende  Bezirkaatraaae  mittelbar  vwbun- 
den:  aimmttiche  Hammerwerke  atehen  mit  dieaer  Betirkaatraaae  dureb  gras  kurze 
Straaeeoatreeken  in  Verbindung  und  nur  das  Schmelxwerk  in  Tumcb  elwaa 
weiter  von  detadben  entfernt 

Turraclü 

Sehmels-  und  Guaawerk. 

Bei  Predlitz,  2^/^  Meile  westlich  von  Miirau,  inuiwli  t  i:i  das  Mnrthal  der  Pred- 
litzgrabcu,  iu  welchem,  Z  Meiieu  von  Prudlitz  entfernt,  das  Schmelz-  und  Gusäwerk 
Turracb  amPtredlils-Baebe  4.000  Fnaa  Ober  der  Heereiffiehe  gelegen  iaL  Der  Berg- 
bau daaelbet  iat^  ao  Tiel  bekannt.ieit  dem  Jahre  1480  im  Betriebe  und  aeit  dem  Jabre 
1660  <)  im  ununterbrocbenen  Beaitze  der  Familie  Sehwanenberg;  su  weleber  Zdt 
der  erste  Sebmelzelba  «rbaut  wurde»  iat  nicht  bekannt.  Der  PreiNiti-Bndi  erhilt 
aeinen  Namen  gleich  oberhalb  des  Schmelzwerkes,  wo  er  durch  die  Vereinigung  des 
Stein-,  Nessl-  (Werchzirm-)  und  Gaiseck -Baches  entsteht.  Derselbe  Bach  läsat  die 
SchmelzhOtle  Gber  ein  Gefalle  von  14  Fuss  verfiigen,  li^^fert  nbpr  ein»*  7m  jeder  Jah- 
reszeit sehr  veränderliche  Betriebskraft.  welche  besonders  häutig  im  Winter  durch 


<)  In  diMem  Jahre  erwirkte  JoliaBn  Graf  an  Schwaraaabtif  vom  Kaisar  Leapokl  1.  «in 

oeue«  BergtwuerbebuDi^l'rivilegium. 
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Eineisung  B«trieb9«t5rungen,  aber  doch  keine  Bctricbseinstellungen  hervorruft.  Um 
diese  sebr  veränderliche  Wasserkraft  iu  dringenden  Fällen  verstärken  zu  können, 
wurde  im  Jahre  1867  dw  2400  Fuss  Aber  dem  NiTea»  der  Selimeliliatte  gelegeoe 
tt  Joch  Hiebenrauni  beiifiende  Tarraehw  See  dnreh  einen  180  Kiftr.  langdn 
Abingakennl  mit  don  Gaiseek-Beehe  in  VeAiadang  gcaetet,  se  daas  mittdat  dieies 
XanalM  daa  Wasser  dea  See'a  auf  13  Foai  Tiefe  abgelaaieo  and  dem  Gaiteck-Baebe 
aogef&hrt  werden  kann. 

Das  Eisenerz- Vorkommen,  auf  welches  der  Hochofenbetrieb  bei  dem 
Schmeizwerke  in  Turrach  hasirt  ist,  während  es  auch  fQr  die  Scbmelzwerke  in 
Bundschuh  CSnIzburg)  und  in  Kremsbruck  (Kärnten)  die  Erze  liefert,  gehört  der 
Steinfcohli  n-Formation  an,  und  ist  das  einzige  dieser  Art  in  der  österreichischen 
Uuoarctiie,  welches  überdiess  noch  mehr  Interesse  in  Anspruch  nimmt,  weil  in  diesem 
Gebirge  nehat  den  naenerien  aneh  Antturadt*)  auf  abbanwOrdigem  FIStu  verictamt 
Die  geoguostiaelien  Verbiltniase  dieaer  dieBlaen«rseuadden  AnthradtfllbnnideaStein- 
koblen-Fermation,  anter  dem  Namen  jener  dw  Stangalpe  bekannt»  worden  in  nenerer 
Zeit  im  Jabrboehe  der  k.  L  geelegiiehen  Beicbeanafalt  ven  Dr.  F.  Belle  (1864, 
Seite  363  bis  369),  von  Dr.  K.  Peters  (18S5.  Seite  ß23  bis  543)  und  von  dem 
fürstlich  Schwarzenberg^schen  Bergwerks-Adjuncten  inTurrach  V.  Pichler  (1858, 
Seite  185  bis  228)*)  ausfübHirh  beschrieben,  und  wir  geben  nach  diesen  trefflichen 
Arbeiten,  von  welchen  die  letztgenannte  besonders  hervorgehoben  werden  muss,  iu 
dem  Nachstehenden  eine  flbersichtliche  Skizze  dieses  intei-e«isanten  Terrains,  dessen 
fossile  Flora  von  Professor  Dr.  ünger  in  der  steiermarkischun  Zeilächrüt  vom 
Jalire  1840,  Seite  140  bis  164»  und  tbeilweise  in  neuerer  Zeit  aueh  ven  Dr.  C. 
T.  Sttiiigabanaen  besehrieben  warde. 

Die  Steinkehlen-Fetmation  der  Stai^pe  iat  muldenOnnig  eingelagert  und 
swnr  etmform  dem'kryataHiaiaehen  Sehiefergebirge^  weiches  daa  Snbatratder  Stein- 
koUen-Forroation  bildet  und  gleichfalls  eine  Mulde  darstellt,  die  sieh  fest  in  gleicher 
Lioge  und  Brette  von  Ossiaeh  bis  Glödnitz  (in  Kfirnten)  einerseits,  andererseits 
aber  von  Maitrnttcn  (im  Gurkthale)  bis  Ober  Turrach  iiinans  al»er  eine  Fiftehe 
TOD  6  Quud. -Meilen  erstreckt. 

Das  krystallinische  Schi  efergebirge  besteht  vorherrschend  aus  Glim- 
merschiefer, lu  diesem  treten  Lager  eines  weissen  und  ruLblicheu  grobkörnigen 
Kalkes  auf,  welcher  Rohwand  und  Spatheisenstein  in  Scbniiiehea  und  PulieB  fin- 
sehUesst»  und  auniehat  dem  Liegenden  hAnfig  theils  eingesprengten,  theSs  aua- 
gescfatedenen  Sdnrefelkies  fObr^  der  fhellweise  in  Draaneiaenatein  umgewandelt 
erseheint;  auch  wurden  in  dieeem  GÜnmiersdiieliBr  in  firfiherer  Zeit  sllberhält^ 

^}  la  der  österreichisdien  Monarchie  wurde  bisher  Anthracit  nur  in  unbauwürdigea  Men- 
gm.  n.  s.  an  mehrereD  Orten  InKSrnteo,  auf  dem  Theresia-Gange  zu  Schemniti  (in  einen  Klumpen 
Ton  der  Ganrmassa  eingeschlossen),  [ii  Nedmes  in  B5hmen  (4  bis  6  ZeU  oiisliligi  uglfltak  bU 
Kupfen^lans  brechend)  und  in  der  Umgebunf^  von  Budweis  gefunden. 

2)  Von  (icmsflben  Verfasser  ist  auch  im  „bcrg-  und  hültenmännischeo  J  il  rlnji  he  der  k.  k. 
HonUn-LehrausUlten  tu  Leoben  und  Pribraro,  10ä6,  VI.  Band"  bereits  eine  Abhandlung  über  das 
AaChracH-Vorkommeo  bei  Turrach,  Seite  204  bis  274,  erschienen,  welche  aber  ausser  kürzeren 
Notixen  über  die  Verwendung  des  Anthracitcs  beim  IIciehofiMbAtrialM  oidlU  MthlUi  was  niebt 
auch  in  der  leUierwfibntea  Monographie  eoUtalteu  würe. 


Bleien«  in  Ramiogsteio  und  DHrreoetein  abfebent  Ueber  den  Glinmtriditefer 
felgt  ein  bei  200  KIftr.  nftehtiger  Gneise,  «relelier  in  den  eberelen  Sehiehlen  Tor^ 
hemehend  Qvin  fUirt  und  neb  Idcht  in  einen  mit  Biienedier  dorebeegenen  Quem- 

sand  auflöst.  Ein  sebr  gUmmcriger  Thonschiefer  von  der  gleieben  Hldlti^ei^  wie 
der  Gneiss,  achliesst  die  Reihe  der  krystallinischen  Schiefer. 

Das  Steinkohlengebirge  ist  imNordcn  scharf  begränzt,  und  fällt  dort  unter 
»  einem  Winkel  von  30  Grad  ein,  während  im  Süden  die  Schichten  mehr  flach  ein- 
fallen  und  viel  weniger  scharf  abgegränzt  erscheinen.  Die  einzelnen  Formation<4-Giie> 
der  des  Steinkohlengebirges  sind:  a)  Das  Liegend-  und  Haupt-Kalklager, 
b)  die  unteren  Schiefer,  c)  die  Haupt-  Cooglomera  tmasse  und  d)  die 
oberen  Sehiefer. 

Dm  Hanpt-Kalkitger  feblt  nur  am  «QdiidienMnidenrande,  tritt  aber  in  den 
anderen  Thailen  der  Mnlde  mit  einer  Hiditlgfceit  Ton  150  bis  200  Ktftr.  au£  Die- 
aer  feinkSmige  bia  dieble  Kall^  iat  imneiat  weiss,  blau  und  btaugrau  gefirbt,  tbeU- 
weise  auch  braun,  aber  selten  schwarzgriiu;  er  ist  deutlich  geschichtet,  kurzklQflig, 
geht  stellenweise  in  Dolomit  über,  jedoch  so  idlmählich  dass  dieGrftnze  desOeleniita 
niebt  zu  erkennen  ist,  nnd  enthält  auch  hydraulischen  Kalk  eingeschlossen. 

Dieser  Hauptkalk  schliefst  die  EiM  iiPt-ze  ein,  welche  stets  in  niehrereu  paral- 
lelen, linsenförmigen  Lagern  in  ilcn  Liegendsehichten  des  Kalkes  auftreten,  theil- 
weise  aber  auch  auf  dem  GruQÜgeliirge  unmittelbar  aufliegen.  Diese  paralieleu  Lager 
ttigßm  inuner  das  gleiche  Verfallen,  vereinigen  äeb  hiuflg  drtlieh  m  eber  Lager« 
atltte,  und  aondem  aicli  spiter  wieder  ab.  Die  Bne  beateben  ans  kieiigen  Späth- 
eisenateinen  ( Wdsaenen),  amneist  im  Dolomit  mit  eingesprengten  Vi^gnetelaettslet- 
nen  breehend  ond  ana  den  dnrdi  die  Zersetamg  von  Sehwefettieeen  entstandenen 
Braoneisensteinen;  dieselben  werden  eft  dnreb  Roh  wand,  Schwefelkies,  Ocher,  Let- 
ten ond  Sand  avsgeschnitten.  und  die  Linsen  erstrecken  sich  im  Streichen  nie  bis 
auf  eine  Länge  von  200  KIftr.,  im  Verflächen  halten  sie  aber  noch  viel  weniger  an. 
Verwerfungen,  durch  eine  Hehunp  tfps  Grundgebirges  hervorgebracht,  sind  in  den 
Lagerstätten  nur  selten  und  die  vorkonuneuden  Stüruugea  iu  der  Lagerung  Jiitist 
nur  durch  die  unregelmässige  Lagerung  du^i  Kalkes  bedingt.  Sowohl  die  Uohwaud 
ab  die  armen  Spatheisensteioe  treten  in  den  Elrzlagera  iu  uoregelmäsaigen  Partien 
anf.  und  obgleich  die  Branneiaensteine  in  teraebiedenen  VarieMten,  als  Glaskdpfe 
(Fediera),  diehle  BranneiaenatMne»  thon^  lockere  und  rofirbe  Braimmaenateine. 
ond  gaoa  aa%el9ete  sandige  Braoneiaensteine  (Mett),  verkommen,  so  iat  daa  Ver- 
kommen der  lockeren  und  mürben  Braooeisensteine  das  vorherrschende,  und  unter 
diesen  sind  die  thonigen  Partien  (Lebmerae)  die  beliebtesten.  Das  Vorkommen  der 
Spatheiscnsteine  ist  auf  keine  gewisse  Teufe  beschränkt:  diMin  sie  tret<'i»  «owohl 
in  f\pr  TptifV  an  den  Schichlenköpfen  auf,  sind  aber  fast  stets  durch  Schwefel- 
kiese und  Glimmer  sehr  stark  verunreinigt  und  häulig  vo«  eingi  t  nuteu  Körn- 
chen und  Schuppen  von  Magneteiseosteiu  >)  erfüllt,  welche  bei  verwitterten  i'artien 


*)  D*r  Magaateiswistoin  kdount  auch  in  d«a  BramMMDatainca  in  grasserra  Kaaacni  nil 
grvsdtUttrigar  Stmctnr  vor.  , 
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dieser  Erze  erst  deutlich  hervortreten.  Diese  letztereo  Spatheisensteinp  werden  von 
deo  Bergleuten  Froschaugen  genannt,  und  ulie  mit  Magnetetseusteio  oder  Sehwefel- 
kies  gemengten  Erxe  aU  Sehwwene  b«Mi<lui«l. 

Nebft  dbi  g»w9hiilie]i  ? on  Ooloult  «bigeaelitoiMiMii  SpaflMisaiuCeiMii  kwnmeii 
aber  mdi  «aocb  ftflliek  Spattmastaiiie  im  LIcgeodeD  dar  Tonl(glieb  BnnneiteB- 
•teiae  (BmiMne)  flNin»Ml«ii  Hmiitfiger  raf  e^|«ii«i  Ltgwo  iw,  unit  twir  bi 
dem  sogenannten  Liegend-Kalklager. welehttt  kftufig dolomitisch  und  Ton dem 
Haupt -Kalklager  durch  einen  Thonschiefer  getrennt  ist,  der  tklUwewe.  wo  das 
Liegend-KalklafTPr  aussohneidet,  unmitfeihar  auf  dem  Grundgebirge  aufruht.  Diese 
Spatheisensteine  tr*  tcn  iin^hr  putsrcn-  und  .stockförmig  auf,  sind  mit  Mngriet- 
eisenstein  stark  impragiiirt,  von  Kalkspath-Adera  durchzogen  und  von  [(oliv^and  so- 
wohl, als  von  einem  chloritischen  Thonschiefer  begleitet,  in  weichem  ebenfalls  viele 
Magneteisenstein-Körner  eingesprengt  sind.  Diese  &se  renritteni  sehr  schwer,  wie 
dberhtttpt  hier  die  Beolweiitunggema^warde,dMedie  SehweHBOdese  aieli  viel  leich- 
ter scrsetsee,  als  die  SpaCheieeiuteiae  und  kiedfen  eder  nuigiietiedMO  Kilke;  eben 
so  hki  die  Erfthnnig  gelelnt*  dew  die  meist  nrsetilen  Ine  immer  auf  dea  midhii- 
geren  Lagern  sich  vorfinden.  Auf  den  Erzlager n  brechen  Okerdiess  noch  Gypc» 
MnngaiMchauro ,  Bleiglanz  (als  Knauer  bis  su  30  Pfd.  im  Mott  und  Steinmsrfc  ver> 
ineb  wurde  ein  einziges  Stück  Geibbleierz  auf  Oohpr  aufj?ewaeh<en  empfunden. 

Die  Eisenerz  -  FjRC^op  der  Steinkohlen  -  Forniiition  d^r  Stiiiig;ii[ie  vMirden  in 
bauwQrdigcr  N&chtigkeit  bisher  nur  am  nördlichen  Muidenrande  gefunden ,  wo  das 
Haupt-Kalklager  weniger  mfichtig  auitntt. 

Ausser  den  Eisenerzen  kömmt  bei  Fladnitz  *)  in  diesen  Kalken  auch  silberhftl- 
tiger  ne^iiani  auf  gangförmigen  Lagerstitten  vor. 

Die  auf  dem  Hanpl-Kdkhiger  lagemdw  Sehidilen  der  nnteren  Sebiafer 
sind,  bei  MO  Uftr.  miehtig,  nnr  im  sQdüstlieben  Tbefle  der  Nidda  in  Inden.  Sie 
dnd  grttnKeha  nnd  graue  Schiefer,  welche  örtlich  durch  eben  so  geArbte  Sandsteine 
arsetst  werden ,  die  ein  sehr  thoniges  Biodemittel  haben  und  nur  selten  in  Conglo- 
merat  Qbergehen;  aber  auch  in  diesem  Falle  unterscheidet  sich  dieses  Congloroerat 
von  dpr  Hanpt  -  Conglornoratmasse  eben  durch  das  vor  den  Rollstflcken  stark  vor- 
herrschende thonitre  HimliMiiittfl ,  indem  die  rori)j;l()inernte  der  nächst  -  höheren 
Schichten  ein  qu^izigt»  md  keineswegs  \ (irlicrr.schLiHici*  Bindemittel  zeigen.  Diese 
Schiefer  werden  auch  zuweilen  kailug  und  euthaiteu  selbststindige,  örtlich  dolomi- 
tiadm  Ibdklager,  welebe  letsferen  dann  gewöhnlieb  Rehwand  und  Spatbeiaensleine 
Abren.  Kleinere  Robwandlinsea,  se  wie  nierenfilrmige  branne  GlaakBpie  mtd  Fabl- 
en»  kämmen  in  den  nnteren  Sehiefam  ebeaftUs  vor,  sind  jedoch  nie  von  Bedantnng. 

Die  Haipt-Congl omarate,  welcba  anf  die  eben  baaebriebeaen  vnferen 
Schiefer  folgen ,  sind  besonders  mächtig  im  westlichen  Theile  der  Hulde  und  Ober- 
haupt viel  mächtiger  entwickelt,  als  die  anderen  Schiehten  der  Steinkohlen-For^ 
mation  der  Stangalpe.  Diese  Conglemerate  aind  mebr  und  weniger  grobktenig:  aie 


*)  Aof  GfiiiL:t'ii  kniMinl  in  >|ir",>Mii  M.i it[<t-K :'ll!:if(cr  der  liliM^'hnz  nur,      «Sil  lehaoail,  bst 
Fladlüti  vor,  wo  diese«  Miuer«!  auch  io  frtilierea  Zeilen  sbgebiut  wurde. 
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beitdMD  vorsugf weite  «na  Qoert-Rollstttckea  von  Fauste  vnd  Haaelnussgrösse, 
weldie  duieh  ein  «nteheinberes  qnnrsiget  und  meiat  MIeiei  Bindemittel  foiMn- 
mengelmlten  werden.  Von  anderen  Gesfeinstrten  Inden  iteli  in  diesen  Conglenienten 
nur  wenige  Roltstfleke  nnd  diese  wenigen  iieefelien  zumeist  nar  aus  Glimmersdiiefiur 
mid  Hornstein.  Blei-  und  Eisenglanzkörner  sind  ebenAlle  eine  aeltene  Beimengung 
dieser  Congloroeratc,  welche  vorherrschend  graa  und  fpniuliehweiss  gefärbt 
erscheinen,  und  nur  in  einer  gerinfrf'n  Ausdehnung  auf  der  Werchzirm-Alpe  treten 
rothgefärbte  Conglomerate  auf,  welche  sich  aher  von  den  anderen  Conglomeraten 
dieses  Formations-Gliedes  noch  dadurch  uoterficbeiden,  dass  sie  fiele  RoUstQcke  Ton 
Kalkstein  enthalten,  und  dass  ihr  (wahrscheinlich  gleich  den  RoUatückeii  durch 
Biienftifd  roth  gefärbtes)  Blndemiftol  bedentend  Inttbeieb  lit  IKe  CongleaMrate 
geilen  aiieh  afelienweiie  in  Sandstein,  welcher  liKofig  grOaeere  QnanatQcke  ein- 
addieaat,  und  in  einen  sandigen  Sehi^r  Ober,  weldie  Ueberginge  jededi  nidit 
Mgene  grössere  Binke  und  Schichten  bilden,  sondern  sieh  unregelmSssig  lerstreot 
in  der  Conglomeratmassc  vorfinden;  diese  Sandsteine  enthalten  viele  GlimmerUlli* 
chen  beigemengt  Als  Regel  kann  gelten,  dass  die  Conglomerate  eine  um  so  gröbere 
Schichtung  annehmen,  je  probkörniger  sie  auftreten.  An  einigen  Pnneton  zoi<rt  zwar 
das  Einfallen  der  Conglomerat-Schichten  eine  Abweichung  von  der  muldenfürmigen 
Lagerung;  allein  diese  Abweichung  ist  nur  örtlich  durch  spätere  Störungen  im 
Schichtenbaue  entstanden. 

Beaendan  wichtig  smd  aber  Ten  den  Qesteua-Gliedem  der  UanpUCongiomerato 
die  Thonsehieferi  nidit  nur  weO  sie  dureh  die  eingeaablesaenen  fossilen  Manien- 
reale  die  erste  Altera-BestimmuDg  flir  die  Sehiebtoa  der  Formation  der  Sinngalpe 
feranlasst  haben,  sondern  auch  wegen  ihres  Anthracit-Vorkommena.  Diese  Sehiefer 
aind  dunkelgrau  und  durch  Kohlentheilchen  schwärzlich  gefärbt,  sehr  dOnnschiefrig 
und  in  dem  Sandsteine  oder  feinkörnigen  Conglomerate  entweder  in  kleineren  Bän- 
ken oder  muldenförmig  mit  einor  Mächtigkeit  von  selten  mehr  als  6  Fuss  eingelagert ; 
diese  Scbiefer-Einlagcrungeii  ^tl  In  n  jedoch  unter  einander  nicht  im  Zusammenhange 
und  haben  auch  in  der  Regel  iieine  grosse  Ausdehnung.  Eine  solche  grössere  mul- 
denförmige Einlagerung  dieser  Schichten  ist  jene  auf  dem  7.200  Fuss  hohen  Stang- 
Nedl  md  Kdnigalnhit  ao  wie  die  auf  der  Werehiiim-Alpe.  Dieae  Sdiiefer  führen 
nur  in  den  höheren  Sehidilen  der  Cooglomente  Pflanaenreste  in  grösserer  Menge  <) 
und  werdMi  dann  Krinteraehiefer  genannt 

Der  Anthraeit*  in  dieser  Gegend  schon  lange  unter  den  Namen  MDrachen- 
blut"  bekannt,  kömmt  sowohl  in  den  Pflanzenschiefern  als  in  den  wenig  oder  keine 
Pflanzenreste  führenden  Schiefern  dieser  Art  vor  2) ,  und  zwar  zumeist  in  unbau- 
wflrdigen  Schnürchen  und  Putzen:  auf  bauwürdigen  Lagern  wurde  derselbe  bisher 
nor  in  den  mächtig  (80  Ulft.)  entwickelten  Sehiefero  auf  der  Werduirm-Alpe 

2 Audi  b  den  oberen  and  unteren  Schiefern  kommen,  jedoch  sehr  selten,  nhmenreete 
che  mit  jenen  aas  den  Sebiefem  der  Haapt-Conglomerate  abereinstimmen. 
»)  So  fiel  bekannt,  wurde  Anthraeit  bisher  in  diesem  Terrain  auf  der  Stanpalpe,  am  Tur- 
raclier  ,Sl'(  ,  im  Paal^aben,  im  Nessl^^rabi;  [1  iiml  auf  der  Win  I/iiiii-Alpe  p.'lur.I  11;  östlicij  vom 
Torncber  See  wurden  twei  mftelitigere  Antkmcit^Lager,  und  swir  mit  einer  M&oiit^keit  tob  % 
bte  d  Foes,  aa^ehÜrR. 
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gelinileii  und  wf  dieses  Vorkomnien  m  der  Ttarrselier  Gevoiiekaft  im  Jahre 
1884  ein  Bergbau  erftlTiiet.  Oer  Anthraeit  fdlireiide  Schiefer  ist  hier  maldeaAmig 
eiagdagert  lud  hat  wm  Uegenden  Conglomera^  flidlir^  ia  Sandsfeia  übergehend, 
?en  der  gewöhnlichen  grauen  Farbe,  siim  Haogendea  Conglomerat  aod  Sandstein 
TOD  rother  Farbe,  über  \yelchen  Gesteinen  w^ieder  die  gratien  Cenglemerat-Schicbten 
liefen.  Vom  Anthraeit  kommen  in  dem  Schiefer  2  Lager  vor,  and  zwar  das  eine  in 
der  Näiie  des  Liegendei>.  oft  auf  diesem  nnmitteibar  »ufruhend,  das  zweite  mehr  in 
der  Mitte  der  SchieiVi  rijuclttigkeit ;  nur  das  erstere  ist  bauwürdig,  das  letztere  meist 
nur  wenige  Zoll  in K  liüg.  Der  Anthraeit  ist  auf  diesen  beiden  Lagern,  von  welchen 
das  Liegeudlagcr  zur  Zeit  aasgerichtet  wird,  in  einzelnen  Linsen,  weiclie  auch  unter 
sidi  im  Zusammenhange  etehmi  nnd  ia  strtieheMler  RUditoag  beilliilig  ff  Klftr. 
Ten  eunnder  entfernt  liegen,  fast  nur  in  der  Lngennaase,  dem  erwihnlen  Thon-  ^ 
aehiefer,  eingefa^ert  Dieser  Thenaehiefer  ist  kwmmaeha%  vieMheh  gewunden,  sehr 
tfommh,  und  gebt  manchmal  in  Sandatda  Über;  Knnner  dieser  Seliiefer  werden 
auch  häufig  in  dem  Anthracit-^n^er  selbst  eingeschlossen  gefunden,  so  wie  Blät- 
ter oder  donnere  Schichten  desselben  den  Anthraeit  selbst  vielfach  durchziehen, 
so  dass  der  Anthraeit  spHp  sfhwer  rein  zu  gewinnen  ist,  da  er  TOn  dem  dunlücn 
Sciiiefer  fast  gar  niclit  roUkommea  geschieden  werdep  kann. 

Die  einzelnen  Lagcriinsen  haben  eine  Terschiedenc  AuMit  fuiung  im  Streichen 
ond  Verflachen;  die  grüsste  ijisher  bekannte  Linso  hält  iai  Slreicben  31  iClftr.  uud 
dem  VerflScben  nach  25  Klftr.  an.  Die  Mächtigkeit  wechselt  eben  so  häufig  und 
ist  mit  2  Ftts«  hia  8  KlUr.  hehannt,  wobei  jedoch  hmncr  in  der  Mitte  der  LagtrUn* 
sen  die  giMe  Wchligkeit  gefhnden  wurd,  welche  nad  der  ioscerea  Begrlniung 
der  Lssaen  bis  lum  gtoaGdien  Ausschneiden  nhnlnn&t»  we  sidi  dann  oll  die  Han- 
gend- und  Liegendscbichten  so  innig  vereinen,  dass  weder  ein  Anthracit-SchnQrchon 
noch  irgend  eine  SchichtungsflSche  bemerkbar  sind.  Gleichwie  die  Mächtigkeit  des 
Anthracites  in  der  Mifte  der  Lagerlin-^on  die  grösste  ist,  so  ist  auch  dort  die  Quali- 
tät des  Anthracites  die  beste,  weil  er  dort  am  wenigsten  durch  Sclnefcr  ver- 
unreinigt ist  uud  am  compactesteu  auftritt  Uebrigeos  muss  noch  bemerkt  werden, 
dass  sich  der  Anthraeit  je  nach  seinem  Vorkommen  in  der  Qualität  bedeutend  undert, 
während  der  in  Patzen  und  wenig  machtigen  Schnürchen  vorkommende  gewöluilich 
dnakebdiwan,  mehr  compact,  ren  musdietigcm  Bruche  ist  und  andi  naeh  den 
Torgenomnonen  Anelysen  nur  gerli^  Aschengehalt  «)  nachweiat,  ist  das  Ausaehon 
des  nuf  den  dien  lieschriebenen  Lsgera  brechenden  Anthradtes  mehr  etsensdiwan 
(dmfidl  dorn  Grafite),  derselbe  färbt  stark  ab,  hat  einen  fast  erdigen  Bruch  und  die 
hbher  mit  ihm  abgeführten  Analysen  weisen  einen  bedeutenben  Aschengehnit  ^)  nach. 

Dio  oberste  Schichte  der  Steinkohlen-Formation  der  Stang;dpp  bilden  die  so- 
genannten oberen  Schiefer.  Dieselben  füllen  nahesu  in  der  Mitte  des  Stein* 

0  Nach  Frofisiser  SefarStttr  «nthill  <fiaMr  Aafhmdt  S-ftt  j^srewt  Aieh«. 

»3  Der  Aschengehalt  wnnir  In  r»;rschie(lenen  Handstürben  mit  12,  14,21.  inr!  selbst 
48  Pereeot  ermittelt,  wobei  cruuiiat  werden  muss,  dass  die  für  diesen  Zweck  beriuutiu  Hand- 
•tüeke  theils  dem  Aussbisse,  ibeils  diesem  nahe  gelegenen  Anthraeit -Partien  entnommen  wur- 
4«;  j«d«BiaUi  aber  dftrA«  <i«r  Aacbe«g»kalt  diMM  Aathracit«»  im  OnrehidiBitta  IS  Pereeal 
bftiagm. 
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koblengebirgea«  Mi  eliras  g<^ii  Sod ««sten  ron  Hütt,  eine  in  der  nuddentaiigm 
Binlageniiig  des  gtoMa  SUrinkoMengebirgM  gebildete  UeiBere  HnMe  mm;  in  Sfldee 
und  Osten  liegen  dieee  fiebiefer  wDittelber  enf  den  imferen  Sehiefarn,  in  Nerden 

und  Westen  ?her  nuf  den  Haupt-Conglomeraten  auf.  Eine  untergeordorte Stdiung  in 
diesen  Schiefern  nimmt  die  200  Klftr.  mfichtige  Schichte  Kupfererz  tUhrendcr  Schiefer 
am  Kupferbaue  (sfldlich  von  Turrach  bei  2  Stunden  entfernt  in  der  Herrschaft  Moos- 
burger Schafalpe  am  östlichen  Gehänge  des  Nesslgrabens  f^elegen)  ein,  da  dteseSchie- 
fer,  welche  durch  ihre  blaugraue,  auch  violette  Farbe,  ihre  geradschiefrige  Structur 
und  durch  zahlreiche  Quarz»  und  Kalkspath>Aus8chcidungen  cbarakterisirt  sind,  bis- 
ber  en  keiner  anderen  LeeafitSt  gefanden  wurden.  Die  Alten  haben  hier  auf  FaUerxe 
wd  Knprerkieee  Bergbau  getrieben,  und  die  bier  erbauten  Brae  in  Kirnten  verbOltet 

Die  bsberen  Sebiehten  bildea  Hebt  und  dnnbelgrOn  geArbie  Sebiefer,  wdebe 
swar  einigen  Varietiten  der  uteren  Sehiefer  aebr  IbnUnb  lind,  aieb  jedeeh  von  den- 
selben dadurch  unterscheiden,  dass  sie  mehr  grob»,  gerad-  und  dickschiefrig  sind'); 
dieselben  sind  häufig  mit  QuarenShten  und  Kalkspatb-Adem  wfdWt.  In  diesen  Sdiie* 
fern  kommen,  wie  in  den  unteren  Schiefem,  Dolomitlager  vor,  allein  in  viel  grösserer 
Ausdehnung  und  Mächtigkeit.  Solcher  Düluffiitlager  treten  in  den  oberen  Schiefern 
zwei  ;tiif.  uiiü  iwar  das  ualei  e  uniiiittt^tbar  zunächst  des  Liegenden  in  einer  Ausdeh- 
nung von  2.000  Klftr.  und  mit  einer  MacliUgkeit  von  10  Klftr.,  welches  im  Kupfer- 
biue  unmittelbar  auf  den  eben  besprochenen,  das  Kupfererz  tubrendcn  ächiefern  liiert, 
dae  ebereDelemitlager  hingegen  lat  in  den  bangendaten  Sobioblen,  etwa  800  Klftr. 
bn  Hangenden  dea  enteren  Deloniitlagera»  eingelagert  aber  lange  niebt  ve«  der 
Auadebnnng  nnd  Miibtigkeit  dee  eraterwibnten*  in  dieeen  Delomltiagem  fconunen 
•tellenw^ae  aewohl  Rohwand  als  arme  Spathelsensteine  verworreo  unter  einander 
gemengt  vor,  so  dass  der  Dolomit  bald  in  Rohwand,  bald  in  Spatheisenstein flber- 
geht,  und  diese  letzteren  selbst  wieder  sich  gegenseitig  ersetzen ;  jedoch  sind  diese 
üebei^änpe  so  allmälich,  dass  man  die  Gränzen  des  einen  oder  des  anderen  Gesteins 
nicht  Lon^ii  zu  erkennen  vermag.  Auch  Brauneisensteine  (lirauiterze)  werden  in  dem 
Dolomite  in  Nestern  und  Putzen  gefunden  und  sind  die  Producte  der  anogenen  Meta- 
morphose reinerer  Spatheisensteine,  daher  sie  aucli  zumeist  lu  der  Nähe  von  Ablö- 
apnga-  nnd  aenatigen  IQlllInn  auftreten.  Innier  afaid  dieae  Bramittal  dercb  Qoart  und 
fiitlen|iatb  Temnrrinigt,  nnd  entbalten  eingesprengt  Fabiane  und  Kupferideae  in 
Ueineran  Partien.  We  daa  BraTerkonunen  bi  dinaenlNdAinifiageni  anflritl^entredtt 
es  aieb  zumeist  auf  die  ganze  Lager-lttebtigkdt,  und,  gleiebwie  daa  nntare  DeMI- 
Inger  anhaltender  und  mächtiger  iat.  aind  aneh  die  Branittel  deaaeUbnn  reieber,  ab 
jene  des  oberen  Dolomitlagers. 

Das  Steinkohlengebirge  wird  tbeilwpi»e  (im  Wert^hf  irm-Graben)  von  D  il  u  v  i  ^  I  - 
Schotter  Qberlagert,welcher  aus  bunt  durcheinander  gemengten  GcrdllstQcken  von 
der  verschiedensten  Grösse  aus  den  in  der  Nähe  anstehenden  Gesteinsarten  besteht 
und  einxelue  Partien  feinen  Sandes  eingelagert  enthält. 

')  Ea  l.  irinicn  iw.ir  auch  feinblittrige  praue  Schiefer  in  dieser  Schiebte  vor  (an  der  Rei- 
dMaauer  Stratte),  welche  dea  untereii  Sehiefero  ToUkonmeD  gleichen;  elleio  dteteib«a  siad  nur 
ven  mttrgaerihsiMr  AatdekniiBg  «mI  Bsdinlaig. 
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DisSeliinelfverk  iaTumcberhMt  seine  Eisenerse  schon  seit  langer  Zeit  voriiiga- 
weise  aaf  jenen  Eisenstein -Lagern,  welche  der  untersten  Schichte  der  fitangalpner 
Steinkohlen -Formation,  dem  Hauptkalke,  angehören;  der  Bergbau,  solcher  zu 
diesem  Zweck?  hctriehfn  wird,  befindet  sich  im  Sleinbach-Graben ,  \/..  Wi-psliindc 
Tom  H<n'liofen  in  nordwestlicher  Richtung  entfernt.  Der  Abban  der  ärrncrcM  und  un- 
reinen Spatheisensteinc  des  unteren  Oolomitlagers  der  oberen  Schiefer  au  dem  bereits 
erwähnten  Kupterbaue,  welcher  durch  einige  Jahre  sistirt  war,  wird,  nachdem  in  den 
letiten  2  iebreo  die  Bmiiittel  in  diesen  Biie  weiter  Ml|[e^üotseii  werden  sind« 
demoichst  wieder  schwangliafter  betrieben  werden  <),  tu  welchem  Zwecke  endi 
fbr  die  Ersfftrderung  eine  Wasseriieae  and  an  deren  Pusse  fiir  die  ErsrSstoog  ein 
{grosser  Rftstefen  nngelegt  werden  wird;  ein  kleineres  Knsppenbaus  wurde  an  diesem 
Beigbaue  bereits  im  Jahre  1858  erbaut. 

In  dem  Steinbacher  Bergbaue  sind  die  Erzmittel  in  streichender  Richtung  auf 
eine  Länge  von  200  KIftr. ,  in  der  Fallriohtnnp:  aber  auf  lÜU  Kfflr.  baiiwiirdifr  nuf- 
geschlossen .  Die  Erzlager,  welche  zu^animeii  tlieiUvcise  liei  2('  KIftr.  iniichtit;  sind, 
fallen  widei-.iiuniscli  unter  einem  Winkel  von  Uli  (iraii  sudticli  (nach  liJ'')  ein,  was 
den  Abbau  derselben  in  der  Teufe  sehr  erschwert  und  über  gewisse  Gränzen  hinaus 
wegen  der  grossen  Kesten  unmöglich  macht.  Im  ebersten  Bau-Horixente»  im  Vcit- 
Stoll«,  sind  3  dureh  Kalidilttter  von  einander  getrennte  Srxlager  aufgeschlossen» 
deren  Liegeiides  d«r  Goeiss  und  theilweise  (im  westlichen  Felde)  d«r  Hauptkalk 
biMel;  hi  den  tt^wen  Horitonten  tritt  ab  das  Uegende  der  Erdager  wieder  der 
Kalk  auf,  welcher  jedoch  hier  unmittelber  auf  einem  krystalliniachen  Thonschiefer, 
und  dieser  auf  dem  Gneisse  gelagert  ist. 

Das  unterste  Rrzhi^er  ist  nttr  im  Veit-StoIIeii  l»ek';?ntit,  von  fi^erinj^er  Mächtigkeit 
(selten  bis  2  KIttr.)  und  erreicht  auch  keine  hedeuteiide  Ausdehnung:  in  streichender 
Erstreekung:  die  rt  ii  diesem  Lager  brechenden  Eisenerze  sind  nur  Brauneiseosteine 
von  mittlerer  i^uaiilut. 

Dae  idebsl-obwe  Erzlager,  das  sogenanirte  Liegmid-LehnieRlager,  ist  von  dem 
früheren  durch  eine  6  Fuss  mlehtige  Kalkscbichte  getrennt  und  ruht,  wo  das  erst- 
genannte Lager  unter  dem  Uorisonte  des  Veit-Stollens  fehlt»  unmittelbar  auf  dem 
Gneisse  auf.  Im  Veit-Stollen  betrigt  die  Mtcbtigfceit  flieses  Erslagers  2  bis  9  Rlftr., 
sie  nimmt  aber  in  den  tieferen  Horizonten  mit  dem  Zuröcktretcn  des  Liegenden  (des 
Gneisses)  immer  zu,  so  da.ss  .sich  das  Lager  in  das  Liegende  hinein  .selbst  auf  eine 
Mächtifikeit  von  7  Klflr.  förmlich  ausbaucht,  bis  es  sich  dort,  wo  derauf  dem 
krystallinisehen  Tlion.schiefer  ruhende  Kalk  als  Liet^'^sidiT'"'*'^"'  auftritt,  pünzlicii 
auskeilt.  Die  streichende  Länge  dieses  Erzlagers  nimmt  ebentalli.  in  der  Falllini« 
ab,  und  beträgt  in  dem  Mveau  der  grössten  Lager-Mächtigkeit  kaum  mehr  denn 
40  KIftr.  Dieses  Erzlager  führt  sehr  schüne  Lehnierze.  ist  aber  häufig  durch  arme 
8|Nitheisensteine  und  eine  sehr  kies-  and  glimmerreiche  Rohwand  vertaubt;  in  den 
tieferen  Horitonten  enthalten  die  Erte  viele  Magneteisenstein'Kl^rner  (Froschaugen) 


1)  Am  SdMbtr-Rieg'el  hat  auf  dieser  LageratSttc  die  Gewerkschaft  von  UadenUicin  in 
UratMi  einea  Bergltaa-Besits. 

mhL  lUttbeU.  Vni.  J^hiiuf .  21 
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eingeschlossen,  werden  jedoch  wegen  ihres  bedeutenden  Glimroergebaltes  von  dem 
HüHenmannc  nicht  geliebt. 

Das  über  dem  Liegend- Lehmerzlager  folgende,  von  diesem  nur  durch  eine 
4  bis  6  Fuss  mächtige  Kalkachiclite  geschiedene  Haupterzlager  ist  nicht  nur  das 
mlcbtigste  («eine  Michtigkeil  befrlgt  tbeUveiM  bis  1$  Klfkr.),  sondern  anch  be- 
lOglieh  seiner  eensligen  Ansdehnung  des  wiebtigste.  Am  miebtigsten  ist  dieses 
Bnlager  in  Veit« Stollen,  hält  jedoch  dort  im  Streteben  nur  nof  90  Klflr.  an» 
mdem  es  im  Osten  ?on  TaggerftUe  begrtnst,  im  W^ten  hingegen  dnrcb  ein  Im 
liegenden  aurtrctendes  Kalkblatt  anfänglich  vordrflckt  wird  und  endlich  gSnzIich 
ausschneidet.  Unter  der  Sohle  des  Veit-Stollens  finden  sich  viel  häufiger,  als  im 
höheren  Horizonte,  Vertauhungen  im  Haiipterzlitf^er  vor  und  dieselben  nein  n  nach 
der  Teufe  immer  mehr  zu,  so  dass  das  Erzlager  stellenweise  nur  aus  unreinem  Ocher 
und  zersetzter  Boliwand.  oder  aus  den  im  Motte  (ein  mflrbes  Braunerz,  zumeist  Zer- 
setzungs-Product  aus  armen  Spatheiseiisteinen)  eingelagerten  schmalen  Erzschwarten 
besteht;  diense  nimmt  in  der  Tenfit  die  streiebende  Linge  diiMOS  Erzlagers  so, 
dagegen  aber  die  Mftcbtigheit  derart  ab,  dass  sie  im  tiefsten  Eiobane  (im  Caroli- 
Stollen)  nnr  mehr  S  KUIr.  betrIgL  Auf  diesem  Haupterilager  werden  seböne  Braon- 
eiseiisÄine  erbant 

Ausser  den  erwflbnten  3  Erslagern  kSmmt  aber  Im  Steinbaeher  Bergbaue  noeb 

ein  viertes  Erzlager  vor,  welches  als  Hangend-Lehmerzlager  bezeichnet  wird,  da  es 
mit  dem  Liegend-Tj^lunerzlagpr  die  gleiche  Erzfiihrung  gemein  hat  und  fiberdiess  im 
HanfjeniJpTi  des  Haupterzlagers,  und  zwar  nur  da  in  den  tieferen  Hori^f^nten  auftritt, 
w  o  dds  Lit^gond-rjehmerzlager  ausschneidet.  Dieses  Rrzlai^er  ist  von  dem  Haiipterz- 
lager  durch  eine  nur  wenige  Fuss  mächtige  Lage  eines  aufgelüsten  Thonschiefers 
getrennt»  weleber  wegen  seiner  theilweise  scbdnen  und  versdiiedeoartigen  Färbung 
NPfaoensehweif  genaant  wird.  Die  Brie  breeben  aitf  diesem  Lager  in  mehr  oder 
weniger  grossen  Pbtien  and  müssen  dureh  lleissiges  Ud»erbreehen  ans  dem  Haupt- 
erilager gefinden  werden»  da  dieselben  nnter  einander  in  keinem  Znsammenhange 
stehen  und  ihr  Auftreten  sich  auch  sonst  nicht  kundgibt  Das  Hangende  diotea»  so 
wie  der  anderen  Erzlager  bildet  der  Hauptkalk. 

Im  Znsammenhange  mit  dieser  Erz-Formation  stehen  die  Schürf-  und  alten 
Baue  im  Kendel  brucker  Graben,  in  der  inneren  Krems  und  im  Rührer  Walde  am  öst- 
lichen (iehange  des  Predlitz?»rabens ;  ähnlich  dieser  Krzablagerung  ist  ferner  das 
Erzvorkommen  in  den  Schuribaueu  am  westlichen  Gehänge  des  Faalgrabens,  welches 
einev  kMnena  HnMe  und  jenen  Sebichteii  angehört,  in  denen  das  «rdttrande  Kalk- 
lager in  den  unteren  SebiefiBm  der  gescbilderten  Statigalpner  8tebikohlon*PoramtioB 
eingeseblessen  ist 

Zur  Gewfainang  der  Brie  wird  im  Steinbaeher  Becgbaue  sowohl  der  Qaerbnn 

ds  auch  der  Firstulmbau  (auch  Seitenfirstenbau  genannt)  angewendet. 

Beim  Querbaue  wird  die  Förderstrecke  am  Liegenden  ausgefahren,  aus  die- 
ser von  je  20  !ii>  24  KIfTr.  Querstrassen  bis  an  das  Ifangende  getrieben,  nn(!  9us 
denselben  nach  beiden  Seiten  vnm  Hangenden  gegen  die  Förderstrecke  zurück  die 
streichenden  Verhaustrassen  belegt,  vermittelst  welcher  die  Erae  je  auf  10  bis  12  Klftr. 
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Liaga»  also  Je  auf  di«  Hitfte  der  zwisdieB  2  Qoeratrasseii  beeteliendeD  Pfeilerllnge, 
ferluittt  «erden.  Die  verlwiiteD  Al»baiutr«Meii,  welche  mit  der  gleichen  R{^he  und 

Breite  Ton  6  Fuss  ausgefahren  wurden,  werden  fersetil,  theils  durch  die  tauben 
Zwiscbenmittel,  theils  durch  den  In  dem  Hangenden  aus  BergmQhlen  gewonnenen 
Yers;i(z,  und  die  Zlmnrjerung  wird  hierbei  grösstentlipils  zurück^jelasseii ;  licsoiiders 
pf'«ehipht  (liess  in  jenen  Ahbaiifcldern  ,  wo  nun  die  friiherliiii  in  <]vm  Vcrsafzo  zuriick- 
gelasseni'u  Erzmittel  gewinnt.  I)erQuerbitu  wird  übrigens  von  mt  n  naclioben  geführt. 

Der  Firstulmbau,  welcher  aagcwendet  wird,  wo  es  nur  möglich  ist,  fahrt  die 
Förderstrecke  am  Hangenden »  2  KIHr.  von  diesem  entfernt,  aus  und  verquert  von 
10  IQ  10  KIftr.  bic  an  das  Licfmde;  auf  den  liegenden  wird  cedann  in  jeiter  lei- 
ehea  Verqvemng  ein  Aufbruch  aufgefahren  und  in  diesem  von  unten  nach  aufWirfs 
die  etwas  diagonalen  Firstulmstrassen  angelegt,  und  swar  mit  einer  Breite  von  4  bis 
S  Fuss  und  mit  einer  Höhe  von  0  Fmm,  wobei  die  unterste  Abbanstrasse  vom  Aus- 
bruche aus,  die  anderen  aber  von  rflckwSrts  in  Angriff  genommen  werden.  Die  aus- 
gefahrenen Abbaustrassen  werden  in  p:l(>icher  Weise  versetzt,  wie  bei  dem  Querbaue, 
wobei  der  Versatz  neben  und  hinter  sieh  mitgefßhrt  wird.  Ist  in  (?ip>ier  Weise  die 
Erzschichte  nächst  dem  Liegenden  bis  auf  eine  eewis.se  Hohe  (10  bis  2')  Klflr.)  ver- 
haut, 80  wird  die  nächste  in  gleicher  Weise  in  Angriff  g'  imnini  'n,  zu  u«  lt  ln  in  Ende 
über  dem  früher  benutzten  Aufbruche  ein  anderer  autgelahreii ,  zugleich  aber  der 
unter  diesem  Uegeode  versetzt  und  als  Sohle  des  letstausgelahrenen  benitfit  wird.  Da 
man  bei  den  Abbaustrassen  den  Versats  der  unteren  Strasse  immer  aar  Sohle  der 
nächst  höheren  erh&tt  nni|  sich  der  Versats  erfahrungsgamiss  gewöhnlich  um  8  Fuss 
suaammensetit*  so  wird  dadurch  das  in  erbauende  En  mannigfhch  scrklOftet  und 
fdr  einen  leichteren  Abbau  zweckdienlich  vorbereitet. 

Die  Förderung  der  Erze  wird  durch  die  Aufbräche  und  andere  stärker  fal- 
lende Strecken  mittelst  lärchener  Sc!ilep|itröge,  welche  7Ctr.  Erze  fassen'),  uml  in 
den  anderen  Förderstrecken  mittelst  ungriseher,  4  Ctr.  Erze  fassender  Hunde 
bew I  rkst('!iigt«).  Auf  der  Halde  werden  die  Eric  je  nach  ilirer  Qualität  für  sich 
gestürzt,  und  von  da  im  Souimer  auf  Karreu  und  iui  Winter  auf  iland&chlitten  liui  ch 
Measehenkrafl  zu  den  Röstöfen  gebracht.  Diese  Karren  sind  sweiradrig,  wiegen 
200  Pfund.  Assen  tt  bis  12  Ctr.  Ene,  wovon  jedodi  ein  Tbeil.  in  2  bis  3  SAeke 
gefallt,  obenauf  gelegt  wird,  und  werden  mittdst  dnes  Streifbeumes  durch  Heben 
der  Deichsel  gebremst,  indem  der  Streifbaom  keilf&rmig  swiscben  dem  Kasten  und 
der  Achse  fesfgelialten  wird,  rückwSrts  vorsteht  und  beim  Heben  der  Deichsel  am 
Boden  streift.  IMe  Handschlitten  fassen  zwar  etwas  weniger  Erze,  lassen  aber  die 
gleiche  F  »Mstung  zu,  da  die  Schnelligkeit  des  Abwärtsfahrens  eine  grossere  ist. 

Die  Grubenarbeiter  werden  zumeist  nur  im  Winter  bei  der  Erzgewinnung  ver- 
wendet, im  Sommer  aber  bei  den  ScbOrfuogen  *)  beschäftigt. 

0  Auf  den  Kupforb.iuer  TkglNniM  aiBd  aoldM  SehfappIrSf«  nit  doeei  FhasaBgirNB« 

flr  4  bw  5  Ctr.  Ene  im  Gebrauche. 

•)  Auf  den  Förderstrecken  ist  h'tnfig  ein  iinnöthipes  and  der  Förderung  weniger  günstifeft 
Starkes  Fellen  der  SuMv  hrir^iTkfKw. 

Da  die  DirevUon  der  fürsllich  Sciiwarienberg'schen  Eisenwerke  zu  Murau  die  Erweile- 
ruDgdesHeehefSa-ltetriebM  Msicbligt,«inid«i,  (iBa«eeatarZeitwoUvertt«iunt«B)Aiif«dlar«a- 
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Die  Leistung  der  Häuer  beim  Abbaue  ist  sehr  verschlpden.  Sie  beträft 
fttr  die  Schicht  auf  festem  Gesteine  16  Ctr.  Krzc,  wobei  jedoch  selten  Pulver  in 
Anwendung  l;ömmt.  sondern  zumeist  nur  das  Hergeisen  und  der  Keil  gebraucht 
wird;  im  ullcn  Manne  oder  von  mulmigen  £rzen  vermag  hingegen  ein  Häuer 
in  der  Schicht  40  bis  60  Ctr.  zu  geirinneo. 

Der  Ges teh Q  0  g  ü  p  r  e  i  8  der  Bne  afellt  eieh  an  der  Grube  aof  10*62  kr.  fitr  den 
Centner,  ood  «n  der  Hfltt^  mitBinseliliiu  deaFraehtenlehnea  von  3*5  kr.»  auf  14*12  kr. 

Das  «rttche  Gnibeaheli  wird  snr  Zeit  in  SUmmen  veD  4  Kiftr.  Lftnge  mit  1 11. 
67*5  Itr.  bezahlt. 

Die  Häuer  werden  nach  dem  Schaurgedinge,  die  Förderer  sowohl  in  der  Grube 
als  über  Tags  nach  dem  Centnergedinge  gcklhnt,  und  der  monatliche  Verdienst 
der  verschiedenen  Bergarbeiter  wechselt  b^i  einem  durchschnittlichenSchicbteniohne 
&  59*5  kr.  von  iB  ü.  75  kr.  bis  26  ti.  '4,6  kr.  In  die  Bruderiade  zahlen  die  Berg- 
arbeiter gleich  allen  übrigen  Arbeitern  3*5  kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Verdienstes 
ein,  und  werden  hierfär  die  Kranken  mit  ärztlicher  Pflege,  Medicamenten  undKranken- 
Sehiebten  im  Befnque  dea  halben  Scbiehfenlobne»  Toraergt,  bei  eingetretener  Arbeits- 
oaflbigkeit  aber  mitProTitionen  bethelK»  weldie  glmcb  denKranken-Sdhiebten  in  dem 
kalben  inlelit  belogenen  fiehiehtenlehne  bestehen;  die  PreTlaionsbeiilge  werden 
cur  Zeit  noeh  von  dem  Werksbesitzer,  der  als  WohlthSter  von  allen  seinen  Dienern 
rerehrt  wird ,  aus  Werksmitteln  bestritten ,  damit  sich  das  Vermögen  der  Bruderlade 
(jetzt  bei  26.250  fl.)  noch  vermehren  könne.  Ueberdiess  erhalten  alle  Arbeiter  freie 
Wohnung  und  unentgeltlichen  Ifnl^hezug,  und  besonders  !)rri\T  Arbeiter  beziehen 
auch  eineGratis-Fassung,  welche  lür  die  ledigen  Arbeiter  im  Viertel  jahre  in  1  Netzen 
Weizen  und  1  Metzen  Korn,  für  diejenigen  Arbeiter  aber,  welche  nut  Bewilligung 
des  Werksbesitzers  sich  verehelicht  haben«  in  l'/a  Metzen  Weizen  und  1%  Metzen 
Kern  besteht 

Sonst  werden  den  Arbeitern  Vietnatien  nur  au  den  Oestebungspreisen  vendifolgl^ 
U&  weldien  ihnen  aber  bei  besonderer  Tbenernng  der  Lebommitlel  Pereenten- 

Nachlässe  bewilligt  werden. 

Die  Holzkohlen  werden  mir  zum  vierten  Theile  des  ganzen  ßedarfes  aus 
den  eigenen  Waldungen  bezogen,  der  Rest  aber  durch  Abstockungs- Verträge  ans 
anderen  Waldimo-en  der  Umgebung  beschafft;  f!5r  die  massive  Cub.  -  Klafter  Kobl- 
holz  wird  gegenwärtig  durchschnittlich  2  fl.  10  kr.  Stockzins  bezahlt.  Von  den  Wal- 
dungen dieser  Gegend  sind  im  grossen  nnrchschnitte  7.wei  Dritttheile  mit  Fichten 
und  ein  Dritttbeil  mit  Lärchen  bestockt  und  der  jährliche  Zuwachs  an  Holzmasso 
beträgt  in  denselben  </•  massiTO  Cob.-Ktflr.  fdr  das  Jodi. 

pen  fler  RafBnirwerke  bezüglich  ihro»  Rohnisen-Rerlarfes  zu  entsprechen,  so  hat  diese  Dircotioo 
vorerst  die  AufGodung  Tuu  Erzbgmtütten  durck  binlciluug  vun  Schürfungen,  welche  eioem 
mit  den  nötlii^eo  Kenntnissen  ausgerüsteten  Bergmannc  (V.  Pichler)  übertragen  worden.  Ange- 
strebt, and  ist  durch  den  Erfolg  dieaer  SehfirfuDgeo  auch  bereits  für  die  gemaehtea  Aoslagen 
rei^lidi  eoteebidigl  worden,  iaden  bidier  diweb  dieeelb«»  bei  3,000.000  Cfr.  Brse  MfgetehMs- 
sen  wurtJcn  Iter  auf  Grunrllntrc  der  bereits  aufgeschlossenen  und  der  erschürften  Ersmittpl  bean- 
tragte bau  voQ  Kwei,  nach  den  beslea  ErfahniBgea  der  Neuieit  constniirten  Hochöfen  musste 
jedoch  «egen  der  Jlngil  iaiAbMli«  dar  llaflliiinrflrkaeiiigetreleaettStockaiigfonlsrhand  aiithi 
werde«. 
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Der  Wsld-Gultor  wird  io  den  dem  Tomdier  Sdunelswerke  inr  Aasnfllniiig 
iqgewieseaen  Waldungen  (4.800  Joch)  sehon  seit  langer  Zeit  die  grMe  Aufinerk- 
nmkeit  sogewendet  und  besonders  ist  seit  dem  Jahre  1828  die  kOnfttticbe  BesamoDg 
der  abgestockteu  Waldflachen  mit  dem  besten  Erfolge  auflgeftlhrt  worden.  Die  Art 

und  Weise  der  in  Turrach  Qblichen  künstlichon  Besamung  hat  der  ehemalige  Berg- 
Yerwoser  zu  Turnich,  P.  Tunner,  der  Vater  des  um  die  inner-ostorreichische  EiseU' 
Industrie  hoch  verdientet)  k.  k.  Sectionsrathes  P.  Tunner,  in  dem  von  letzterem 
redig irten  „ Jahrbuche  der  iuoiitaniäUächeii  Lebrauslalt  zu  Vordcrnberg,  Ii.  Jahrgang, 
1S42«',  Seite  224  bis  237,  veröfTentlicht. 

Die  Verkohlwig  wird  ron  der  HOttenverwaltuag  in  eigener  Regie ,  mit  im 
Forttamte  gemeiowliafttieb»  besorgt,  und  zur  Feratreipe  Ten  der  Hfttte  xwei  Dritt- 
Aeile  der  Unkosten  bettritten.  In  der  Umgebung  toq  Tnrradi  wird  daa  Koblhols  nur 
in  stehenden  Heilem  verkohlt  und  zwar  in  ungeschSlten»  6  Fuss  langen  Dreblingen 
sn  50  bis  70  massiren  Cub.-KIftr.  in  einem  Heiler  eingelegt.  Das  Ausbringen  bei 
dieser  Verkolilimpf  ergibt  sich  mit  18  bis  20  Vordernberger  Fass  Holzkohlen  für  die 
inussivf  Pnh -Klafter  Kohlholz,  wobei  jedoch  der  Holzhringungs-Calo  mit  4  P(rrcent 
und  der  Kohlcubringungs-Calo  mit  4  bis  I»  Pereent  nicht  berücksichtigt  ist,  da  die 
Kohlen  an  der  Hütte  gemesseu  und  übernommen  werden  i). 

Von  den  Holzkohlen  kömmt  im  Durchschnitte  das  Vorderoberger  Fass  zur  Zeit 
auf  79  kr.  sn  stoben;  di«ier  Preis  dftrfle  sieh  jedocb  in  der  nftehsten  Zell  lUTeriiss^ 
auf  88  kr.  erbsbea. 

Den  Antbraeit,  welcher  erst  seit  einigen  Jahren  den  Kohtengiebtcn  ivr 
Eni^mg  einer  Holskoblen-Ersparung  beigegeben  wird,  gewinnt  die  Werka- 
leitung  auf  dem  schon  früher  beschriebenen  Lager  auf  der  Werehiirm  -  Alpe. 
Dieser  Grubenbau  ist  jedoch  fnr  jetzt  bloss]  ein  Ansrithfungfhaii .  wesshalb  sich 
die  Erzeugiinsr  des  AnHirncites  auf  das  bei  der  Aiisfuhrung  der  Ausrichtungs- 
streeken  gewonnefie  (Juaiituia  beschrankt.  Da  hiernach  keine  Erzeugungskosten 
bei-ecbaet  vv erden  küiiueu,  so  mag  bloss  erwähnt  werden,  dass  der  Anthracit 
vou  diesem  Bergbaue  nur  zur  Wintersieit  auf  Handachlitteu  zu  der  1 Stunde 
entfernten  HQtte  gefördert  und  fttr  den  Centner  ein  Fraehtenlohn  von  4*4  kr. 
beiahlt  wird.  Hit  dem  Antliracit  dieser  Grube  wurden  im  Laboratorium  der 
k.  k.  geobgiscben  Reidisanstalt  Itinr  t^hnisebe  Analysen  vorgenommen,  nach 
welchen  der  Aschengehalt  mit  14  0  bis  4S  ß  Pereent •),  der  Schwefelgehalt  mit 
2'4  bis  3'7  Percent,  der  Wasserg^udt  mit  1*5  Percent  nm!  das  Aeijuivalent 
desselben  für  eine  Ktafler  30s&lligen  weichen  Holxes  mit  8*7  bis  IS  i  Cir. 
bestimmt  wurden. 

Eine  genaue  qualitative  und  quantitative  Aualyse  der  Asche  dieses  Anthracitcs 
ergab  in  100  Tlieilen  der  Asche: 


I)  üei  dcM  Koliltia<„'en  der  Haromerwerke  tu  Fraucsburg  und  Katscb  wird  Ibeils  in  »tehea- 
dcn,  theils  in  licgi  iuk-n  Meilern  gekohlt,  M  wetcben  IvfslereD  lieb  j«de«k  das  Ausbringen  um 
Vn  Vordernbergcr  Fuss  niedriger  stellt. 

Schon  frflhcr  wurde  begründet,  das«  der  AsebenyvhaJt  dieses  Anlhracites  im  Mittel  mit 
Ii  FWeeat  mgenenuBN  wwdsn  kdaaa. 
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Die  Menge  des  dur^b  die  hishcrigeo  Aaftehlnssbaue  aoljgetehlosMMii  Anttum- 
cites  wird  annäherungsweise  auf  ly,  Million  Ctr.  geschätzt. 

Die  Röstung  dpr  Eisenerze  wird  in  Turrach  an  der  Hütte  vorgenommen,  wo 
auf  dem  geräumigen,  gegenüber  der  Hütte  am  jenseitigen  Bachufer  Üpp-enden  Erz- 
platze,  auf  welchem  Raum  fiir  400.000  Ctr.  Erze  geboten  ist,  für  diesen  Zweck  zwölf 
olTene  Röststadeln  uud  acht  contiaunlithe  Schacht -Röstöfen  erbaut  sind.  Dieser 
Erzplatz  liegt  unmittelbar  nächst  der  um  Thalgebäuge  befindlichen  Erzhalde,  auf 
welcher  bei 80.000 Gtr.  reber  Ene  «'liegen*):  mit  den  Glditeneufzuge  iat  der 
Erzplatz  durch  eine  11»0  Klftr.  lange,  für  SpurnagelhuDde  eingericlitefe  Sdüeneo- 
balin  io  VerbinduDg  gesellt  In  den  effenen  Rftststadeln  werden  die  mnlmigen  mit 
den  anderen  Ersen  gerdstet,  da  dieselben  in  den  Oefen  den  Zug  Terlegen;  Ten 
diesen  Röststadeln  fassen  acht  je  850  Ctr.  Erze,  die  übrigen  vier  aber  haben 
Raum  för  je  1.600  Ctr.  Erze,  und  bei  denselben  beträgt  der  Röst-Calo  15  Percent 
and  der  ßrcnnstotT-Verbrauch  0  8  Cuh.-Fuss  Holzkühlen  Und  0'004  Cnb.-FnSS 
schlechteren  Hnlzes  für  den  Centner  gerösteter  Krztv 

Die  continuirlichen  Schacht-Röstöfen  haheii  i-uw  Höhe  von  8  Fuss  un  i  ciiuii 
quadratischen  Quer.schnitt  mit  abgestumpften  Ecken,  welcher  an  der  Gicht  6  Fuss 
mi^st  und  sich  bis  zu  dem  imi  Ausziehstaben  versehenen  Hoste  auf  i  Fuss  verengt; 
alle  diese  acht  Oefen  stehen  neben  einander  in  swei  Reihen  und  und  durch  ein 
gemebsehaftliebes  RauligeDiitter  Teron^t.  Ein  seleber  Ofm  ftsst  neun  Sfttse 
k  IK  Ctr.j  welebe  auf  1  Vi  Verdemberger  Fass  Prasdien  gestOnt  werden,  und  die 
aebt  Oefen  geben  in  dieser  Weise  UigKeb  300  Ctr.  gerdsteter  Ene,  welebe  für  den 
Ceotner  einen  KeUenaofwand  ron  0'7  Cub.-Fuss  erheiseben  und  einen  ROst«Cale  Ten 
15Pereeat  erleiden.  Bei  derRSstong  der  festeren  Spathcisenstcinc  vom  Kupferbaue 
stellt  sich  der  KoUenTerbraoeb  um  ein  Oritttbeil  niedriger,  der  ftüst-Caie  aber  auf 
2^  Percent. 

Die  gerösteten  ze  werden  sowohl  in  den  Röststadeln,  als  auch  bei  den  Röst- 
öfen uocb  im  warmen  Ziistruiilc  ahgewässert,  indem  man  nach  vollzogener  Röstuog 
in  die  Röststadeln  selbst  VS  asser  einleitet,  die  in  den  Oefen  gerösteten  Erze  aber 
beim  Herausziehen  aus  dem  Ofen  mit  Wasser  begiessU  Die  Erze  werden  üitngens 
neeb  am  Ercplatie  einer  weiteren  Abwftsserung  und  Verwitterung  untmogen,  fiUr 
weleben  Zweck  dort  gegenwärtig  bei  160.000  Ctr.  geritoteter  Erie  *)  erliegen. 


•j  Der  Envorratb  ao  der  Grube  betrSgt  ttsr«U«ss  nahezu  120.000  Ctr. 

*)  Der  EiMDgehalt  der  gerösteten  EiMiMnt  wechselt  von  28  bie  50  Percent :  In  der  Regd 
tinA  die  BrauMiseiisttfa«  des  UauptUgers  die  reichtten,  die  mit  den  Froacbaugea  (Magnetoiaen- 
steüi-KSrBcni}  dnrebiofraeii  8p«theif«Mt«in«  «bar  die  SrnMCM  En«. 


Unmittelbar  an  den  Röstöfen  stobt  zwar  ein  Quetsch«  erk,  welches  aus  gerippten 
Walzen  besteht  und  für  dessen  Betrieb  ein  6  Fuss  hohes  und  2»/,  Fuss  breites  ober- 
sehlächtiges  Wasserrad  dient;  allein  dieses  Quetscbwerk  wird  fast  gar  nie  benützt, 
M  eil  die  Verwendung  des  Antbracites  beim  Scbmeiz-Procesäe  das  Aufgeben  der  ßrze 
io  2  bis  3  Zoll  grossen  Stücken  bedingt. 

Die  Betriebt«Bft«llea  der  SchmeUliQtte  bestehen  bi:  i  Hochofen, 
1  Venuehaefea,  1  GehUse»  1  GichtenaorxDge»  1  SeUaeken-Poehwerhe,  1  Hodelli» 
Tbehlereu  1  WerhetiseUerei  nnd  Wagnerei,  1  Werkuchniiede  und  Schlosserei; 
nebstdem  besitit  des  Sehinelsirerk  aaeh  2  Sigemfihlen,  ren  wetehen  die  eine  am 
8(Mn*Baebe  anmitteibar  am  Berg^u^  die  andere  aber  am  Nessd-Badie  gelegen  ist 

Der  Hochofen  ist  ohne  eigentliches  Gestelfe  zugestellt,  hat  eine  Ilijhe  von 
36  Fuss,  wobei  der  Kohlensack  in  dem  vierten  Theile  der  Gesammthöhe  des  Ofens 
liegt;  die  Weite  des  Ofens  beträgt  am  Rnden«tpine  4  Fuss,  im  Koblensacke  9  Fuss 
und  an  der  Gicht  3  Fuss.  Die  drei  kii[)l(  riieu  Formen  haben  keine  Wasserküblung 
und  einen  Li  ii <  tmu  >-er  von  2y«  Zoll,  welcher  sich  im  Gebrauche  auch  auf 
2*/«  Zoll  erwtik'iL;  äie  liegen  24  Zoll  Ober  dem  Bodensteine,  etwas  im  Ofen  vor 
und  horizontal,  in  der  Art,  dass  die  hintere  Form  in  das  Ofenmitlel,  die  zwei  ande- 
ren, einander  gegenBberliegenden  Formen  aber  je  2  Zoll  ans  dem  OfSenmittel» 
daher  nm  4  Zoll  aas  einander  blasen.  Die  Zustellung  des  Kenmehtehtes  wird  ans  0 
einem  grobkMgen  Sandsteine  ans  dem  Haupt -Conglomerate  der  Stangaipner 
SteinkeUeii-Fofmation  hergestellt»  welehe  Gestellatsine  jedoch  nicht  gebrocheni  soli- 
dem ans  den  in  liinreichcnder  Menge  Torkommenden  Findlingen  gewonnen  werden. 
Auf  der  Gicht  des  Hochofens  steht  ein  schottischer,  mit  einer  Doppelreihe  von 
Knieröhren  versehener  Winderhitzungs-Apparat,  in  welcben  die  Gase  (ihor  der  Gicht 
frei  eintreten  und  der  Wind  auf  135  bis  150  und  180  Grad  Retmmur  erhitzt  wird, 
um  sodann  mit  einer  Pressung  TOQ  18  bis  30  Linien  (Quecksilbersäule  io  den 
Schmelzraum  zu  gelangen. 

Der  Versuchsofen  ist  ein  kleiner  Hochofen  von  17  Fuss  HOhe,  welcher  mit 
awei  Formen  sugestellt  ist  nnd  m  Versnchen  bebnft  der  Verwendnng  dM  Antbri- 
cites  bei  der  Schmelsnng  der  Eisenerse  beatttst  wurde.  Diese  Vmuclie  hatten  aum 
Zwecke,  die  Menge  des  Anthraeites  tu  bestimmen,  welche  mit  den  Holskohlen  anf- 
gegeben  werden  kann,  und  dieser  Anthraeit^Zosats  wnrde  hierbei  auf  ein  Vordem- 
beiger  Fass  Holzkohlen  bis  anf  35  Pfd.  gesteigert,  wobei  eine  Windpressnng  von 
70  Linien  Quecksilbersaule  und  ein  aof  i&O  Grad  Heaumur  erhitzter  Wind  ange- 
wendet wurden ;  das  Product  war  ein  graues  Roheisen.  Ein  grösserer  Antbracit- 
Zusatz  konnte  in  diesem  Ofen  nicht  mehr  j^ut  zum  Verbrennen  g*»bf:H'bt  wi-nlen. 

Das  Gcfilii  Ijp'sH'ht  ans  vier  oscillirenden  Cylindern  von  4  Fns^  Diüctunesser 
und  Fiivs  llulihohe,  welche  8  bis  llmal  in  der  Minute  wechseln  uml  durch  ein 
obiri.tlilaeiitiges  16  Fuss  hohes  und  9  Fuss  breites  Wasserrad  umgetiieben  werden: 
dieses  Wasserrad  besitzt  eine  gusseiserne  Rosette,  welche  mit  den  gusseiseruen 
Badkrilnseo  durch  hdlierne  Radarme  Torhuaden  ist,  und  hat  Schtufehi  tos  Bisen- 
btech.  Die  Rqptiong  des  Windstroraes  wird  durch  einen  Troeken-Regulator  mit 
einem  Rauminhalte  Ton  >/«  Cub.*Klftr.  bewirkt. 
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Der  Gichtenaofzug  besorgt  das  Aufziefaen  der  Erzgichten  mittelst  eines 
obersehlächtigen  7  Fuss  hohen  unJ  4  Fuss  breiten  Wasserrades,  dessen  Welle  in 
der  Verlängerung  durch  ein  Getrieberad  eine  andpro  WeUe  »mtceibt,  an  welcher  ein 
Seilkorb  an(jo?)rachl  ist:  um  diesen  ist  ein  Hanlseil  geschlungen,  das  über  eine 
18  Zoll  hohe  Hülle  läuft,  und  einen  ungriscben  3  Ctr.  Erze  fassenden  Spurnagelhund 
auf  einer  unter  45  Grad  geneigten  schiefen  Ebene  aufzieht.  Der  leere  iiund  iuuil  frei 
herab ,  wobei  der  Seilkorb  von  der  Gieht  was  mitteUt  eine«  Hebeb  auagerflckt 
(geboben)  und  die  Bremsung  ebeofUls  von  dem  Giehtenarbeiter  einfoeh  dnreh  HtlteD 
des  Seiles  mit  den  durcb  ein  Leder  gesehQtitea  Minden  bewirikt  wird. 

Dem  Seblaeken-Poebwerke»  welebes  aas  YierPediebea  bestebt»  dient 
als  Motor  ein  obersehl&chtigeB  Wasserrad  mit  einem  Durchmesser  von  t(t% 
und  einer  Breite  von  9  Fuss. 

Alle  diese  Betriebsvorricbtungen  sind  in  dem  Hochofen-Gebäude  untergebracht, 
in  dessen  unmittelbarer  Nähe  auch  ein  Kohfbarren  mit  der  Sohle  im  Niveau 
der  Gicht  steht,  welcher  27.000  Vordcnihi^rger  Fass  Holzkohlen  siut/.iiiuhn.cn 
verman^.  Etwas  weiter  von  der  Hütte  uitl mt  ist  die  Modell-Tischlerei  mit 
4  Hübelbanken,  «lanu  die  Werlistischlerei  uiul  Wagnerei,  die  Werksscbntiede  und 
Schlosserei.  Die  Werkssch miede  henützt  1  Gebläse,  bestehend  aus  einem 
kloinen  osciBiroadeo  Mliemen  Ifosten,  i  Zeughammer  und  S  Sebndedefeuem; 

Motor  des  GeblBses  ist  ein  obwsebllcbtiges  6  Ftass  bohes  und  I  Fuss  brdtes 
Wasserrad,  jener  des  Zeughammen  ein  gleiches  Wasserrad  von  S  Fnn  Hi^be 
und  3  Fuss  Breite.  In  der  Seblossorei  sind  gar  keine  Arbeitsmasdiinea  auf- 
gestellt, da  solche  Appreturs-Arbeiten,  welche  der  Hilfe  von  Masehinen  bendthigen, 
in  der  kleinen  Appreturs-Werksstfltte  zu  Muran  besorgt  werden. 

In  dorn  Hochüfi  n  wird  vorzugsweise  auf  graues  Roheisen  geschmolzen  und 
die  BeschiekuiifT  nur  manchmal  auf  die  Erzeugung  vuii  lihitteln  für  den  Gehntuch 
der  eigenen  II  i n  i  u  rwerke  eingerichtet.  Für  graues  Itoheisen  besteht  die  Kohlen- 
giclit  aus  3  VuiiJtriibergei'  Fass  Holzkohle»  und  30  bis  35  Pfd.  Aiithracit,  der  Erz- 
satz  auä  4üÜ  bi^  420  Pfd.  der  verüciiiedeuea  liruuneiäeiisteiue,  wuzu  bis  20  Pfd. 
Kaftsl^n  zugeschlagen  wird;  das  Waseheisen  wird  gewöhnlich,  wenn  die  Wasser-- 
krafl  eine  gei  ingere  ist.  mit  10  Pfd.  für  die  Gieht  aufgegeben.  Hierbei  geben  bei 
gilnstigea  Betriebs-VerhIUtnissen  140  bis  14S  Gicbtea  in  24  Stunden  nieder,  und 
die  Woebon*Erieugung  betrigt  in  diesem  Falle  1.400  bis  1.600 Ctr.  graues  Robeisea ; 
balbirtes  Roheisen  wird  nur  bei  schlechtem  Ofengange  gewonnen. 

Wenn  auf  Blatteln  geschmolzen  wird,  so  wird  kein  Anthraeit  aufgegeben  und 
bei  derselben  Holzkohlen-Gicht  der  Erzsatz  um  den  vierten  Theil  herabgesetzt,  so 
wie  10  Percente  d'  s  Etzsafzes  Siiatheisensteino  aufgegeben;  ferner  wird  der  Kalk- 
zuschlag um  ein  Drittthcit  vennehrt  und  die  Windpressung  um  einige  Linien  ver- 
mindert. 

Das  Ausbringen  aus  den  Steinbacher  Erzen  beträgt  durchscbnitllicli  40  bis 
42  Percent,  aus  den  Erzen  des  Kupferbaues  28  bis  30  Percent  und  der  Brennstoff- 
Vorbrauch  für  den  Centner  Roheisen  ISy«  Cttb.-Puss  Hoixkohleo  und  25  Pfund  An- 
thraeit; in  froherer  Zeit,  wo  ohne  Zosats  von  Anthraeit  geschmolaen  wurde,  betmg 
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der  Kohlenrerbraucb  ßlr  den  Centner  Rohei.^en  IG  Cub.-Fuss,  welche  Kohleoenpa- 
rung  nicht  allein  auf  Reebnung des  Anthracit-Verbraucbes  zu  nehmen  ist,  sondern 
tbeilweisp  durch  eine  sorf^fiüfigere  Soi'firtinj^  und  Rftstttnp;  di  r  Erze  erzielt  wurde. 

Der  rrntruT  Antliraoit  kommt  heim  Schmelz-Processe  in  seiner  lireuiikrnft  dorch- 
schnittltch  jo  nach  der  wecliselnden  Qualität  desselben,  1  bis  1 Vordemberger  Fass 
Holzkohlen  gleich  und  ist,  in  den  oben  bezeichneten  Meagen  angewendet,  vortbeilhafi 
für  eine  gute  Schlackeubildung;  man  glaubt,  mittebt  einer  entsprechenden  böberen 
OÜBMitttelluog  und  cIiMr  gf^tattttn  Vinndprcisiiiig  jedenüiHt  cfai  Dritllheil  der 
.  Holikoblmi-Gidlt  durdi  den  Antfaradt  erMUen  in  kQiuitti. 

DeD  Aattneit  der  Stangal^iKir  SteiokobleDoPomiation  (ttr  «ich  allein  lum 
Sehmoli-PhMesa«  sa  verwenden,  wird  naeh  deo  inTinmeli  Mdier  gnnaebtenBrAb- 
nuigeo  wohl  nie  möglich  seio,  da  daa  nicht  so  sehr  in  dem  grossen  AschengehaHe 
dieses  Antbracites,  als  in  der  strengflQssigen  zähen  Schlucke,  welche  derselbe  ver^ 
möge  der  chemischen  Bestandtheile  seiner  Aache  bildet,  gegebene  Hinderoias  kaum 
la  beseitigen  ist  *). 

Das  Äufgichten  der  Hol/kühlen  geschieht  aus  mit  Eisenblech  biachlagencn 
Körben,  welche  auf  eiiiein  /.weir&drigea  Geslelie  ruhen;  die  Holzkohlen  werden 
aus  dem  im  Niveau  der  Gicht  stehenden  Koblbarreu  in  den  Koblenkurb  gefüllt,  der 
Antbracit-Zusatz  auf  dieselben  aufgetragen  und  diese  Kohlengicbt  durch  Ueber- 
atfinen  dea  Kohknkeilies  in  den  Ofeti  gebradit.  Die  Ena  werden  auf  Lanfkairen 
aofgegichtet;  damit  aber  dieselben  mehr  nach  der  Peripherie  des  Ofenaebachtes  in 
liegen  kommen,  was  an  anderen  Hutten  durch  den  kooischen  Gichtenhund  bewerit- 
slelligt  wbrd,  se  Ist  an  der  Gicht  ein  gnsseiaemer  Krau  angebracht,  in  dessen  Mitte 
ein  aus  2  gusseisemen  Malten  bestehender  Sattel  befestigt  ist,  bei  welchem  die 
2  Platten  nach  entrrogongesetzten  Seiten  gegen  die  Peripherie  des  Ofens  abfaUen 
ond  daher  die  darauf  gestürmten  Erze  auch  dahin  leiten. 

Von  der  ganzen  Erzeugung  dieses  Schmelzwerkes  besteht  fast  der  zwölfte 
Theil  (  4  000  bis  S  OOO  Centner)  in  grober  Gussw  aar*-,  uck  he  in  der  Umgebung  und 
auch  in  weiteren  Kreisen  abgesetzt  wird ;  auf  B»  ^t(■;lI|[ig  werden  aber  auch  feinere 
Gussstücke  erzeugt  und,  wie  bereits  erwaiini,  ui  >iuiau  appretirt.  Üa^  Guüseiseu  ist 
sehr  sähe,  fest  und  eignet  sich  fllr  Bestandtheile,  welche  hoben  TemperatoreD  aas- 
gesetzt  sind,  gana  fortreftlich. 

DasRoheisen  wird,  wie  bei  den  Kärntner  Hochöfen,  in  ein  Bett  ans  Schlaekensand 
abgelassen  and  in  V*  ^  Zoll  starken,  10  Zoll  breiten,  8  Fuss  langen  und  toa 
je  12  so  12  Zoll  eingekerbten  Flossen  snmeiBt  nur  an  die  eigenen  Hammerwerke 
abgegeben;  an  fremde  (jcwerksehaften  wird  kaum  der  zehnte  Theil  der  Roheisen- 
Eriteugnng  Obertassen.  Die  Blatteln  werden  nur  für  den  Bedarf  der  eigenen  Stahl- 
feuer  erseugt.  Der  dorchsebnittUche  Verkaufspreis  der  Gusswaaren  berecbnet  sich 


■)  Ueber  die  Verwendung  des  Anlbracile»  bei«  Turracher  Hocbofenbetrieb«  sind  wei- 
tere Notisea  tu  Ai4«n:  iai  „hetf-  und  MlfemniaiiiwlMa  Jahrbuch«  der  lIoBlan>Lebna«lalt«a  m 

Leob«n  um!  Cf  *  r  im  Vf.  ßanri  1857«,  Seit«  272  bw  tti^  iwd  in  «JaMnicb«  der  k.  k.  gC«l0gUeb«D 

Reicbsanstail  IX.  Jahrgang  1038",  Seile  227. 
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zur  Zeit  Hir  den  Centner  mit  4  fl.  &Q  kr.  bis  7  fl.,  jener  de«  RoheiAeos  mit  3  fl.  20  kr. 
uod  der  Rlatteln  mit  4  fl. 

Die  Bedieoungs-Alanusclialt  des  Hochofens  besteht  fQr  die  l2stün(iige 
SdddhI  bei  dar  Ofenbrust  aus  3  Mann  (SchmeUmeister  und  2  Gehilfen)  uud  auf 
aer  Gicht  8  Mann  (Ersanrfleiier,  ErsitOrier  imd  Kohlputser);  ttedien  nnfl 
%  Mann  mit  dam  ZnflUiraii  der  Bne  sum  Aufsage  beseUfUgt»  welehe  ein  Gedinge 
«H-hallea  und  gevOhalieb  je  14  bia  16  Stvnden  des  Tagea  arbeiten.  Die  aomalan 
Schiehtenlftfaae  der  bei  der  Hotte  beachSftigteii  Arbeiter  besteben  ftr  die  Jungen  nH 
40  bis  45  kr.,  fnr  die  anderen  Arbeiter  mit  60  bis  70  kr.  und  die  Steiometzarbeiter 
mit  1  fl.  bis  1  fl.  10  kr.;  da  jedoch  die  Arbeiter  aowobl  für  die  R9ttun^  als  Hir  die 
änderet)  liütteniirlieitcn  nnch  entsprechend  bemessenen  Gedingen  gelöhnt  werden, 
80  verdirnon  sie  immer  höhere,  die  besten  .Arbeiter  bei  sehr  schweren  Arbeiten 
hituDg  doppelt  so  hohe  Lohne.  Alle  den  Borg-  und  Uammerarbeitcrn  gpwiihrten 
anderen  Vortheilt;  kommen  übrigeos  auch  den  bei  dem  Hochofen  in  Turrach  bej»cliäf- 
tigtea  Arbeitern  2U  Gute. 

DieStraaaenerhaltung  mursacht  dem  Eisenwerke  in  Turrach  jShrlieb 
bedevtende  Aoelagen  (3.000  bia  4.000  6.);  denn  dniaelbe  mnaa  die  Ton  der  Beiirka- 
atrasae  bei  Predltta  abiweigende  und  Qber  Turrach  nach  Kirnten  Ahrende  Gemeinde- 
afraaae  iktt  gana  allein  erhalten,  da  die  Beitrige  der  anderem  wenigen  Gemeinde* 
Insassen  zur  Erhaltung  dieaer  8*/«  Meile  hegen  Strasaenatreefce  gnoa  nabedeutend 
aind.  Jeder  Geneinde-luaate  leiatet  ntailich  nur  jlbriicb  i  Robotschicht  und  amur 
mit  einem  Zuge,  wenn  er  einen  solchen  beaittt»  oder  nur  ein  Handtagwerk.  Ausser- 
dem Tälh  dem  Eisenwerke  noch  die  Herstellung  nnd  Erhaltung  der  Straaaen  au  den 
Koblungen  und  zu  den  Bergbauen  zu  Last. 

Die  Ent  fernung  der  eigenen  Ha  ff  inirwerke  vom  Turracher  SchraeU- 
werke,  an  welehe  das.selbe  .seia  iiuheisen  ahtribt,  ist  eine  sehr  verschiedeue ;  denn 
sie  betrügt  nach  Vual  2v,  Meile,  nach  Mur^ui  und  St.  Andra  (la  Salzburg)  4  Mei- 
len, Dach  Ketsch  KVt  Meile ,  nach  Nieder-Wölz  6  Meile,  nach  Seheifling  7  Mdlen 
nnd  nach  Frauenburg  (bei  Unamarkt)  7«/,  Heile.  Naeb  nllea  dieaen  Hamnenrer* 
ken  muM  die  von  Mnnu  nach  Saliburg  (Taauweg)  führende  Bexirkastmaae  hentttat 
werden,  welehe  wegen  ihrea  aehleehten  Zuaiandea  auf  der  atdermirkiachen  Seite 
die  Fracht  Tertbenert;  da  dieselbe  jedecfa  in  eine  Landeaatraaae  umgestaltet  wer- 
den wird  und  die  hierauf  bezQglichen  Vorarbeiten  bereits  in  der  Ausfuhrung  begrif- 
fen sind,  so  dürfte  dieaea  Hemronlaa  Ar  die  hierortige  Industrie  bald  entfallen.  Das 
Roheisen  und  die  Gu.^swaare  werden  von  Turrach  zumeist  nur  von  den  Kohlen- 
fräehtern  als  Rilekfrscht  verführt  und  in  dieser  Weise  stellt  sich  die  Fracht  nach 
Murau  unij  T  lllls^^<  [^^  ;tuf  24  kr.  <).  nach  rnzmarkt  au&  42  kr.,  nach  Judeoburg  auf 
02  0  kr.  utui  liücii  Hruck  an  der  Mur  auf  70  kr.  bis  \  fl.  5  kr. 

Obgleich  das  Eisenwerk  in  Turrach  von  den  grösseren  Verkehrswegen  sehr 
entlegen  ist»  ae  haben  doch  bei  dem  technischen  Betriebe  deaselben  die  Fert- 


<}  Von  Tamsweg  nach  Salzburg  wird  für  deoCcntoer  1  ft.  IS  kr.  bi«  1  fl.  3t  kr.  Frtcbten- 
leha  gmUL 
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•ebritte  und  wisaengcbaAlicben  Bestrebungen  des  Eisenhuttenwesens,  des  Bergbaues 
und  der  Forst -Cultur  stets  Eingang  gefunden.  Schon  im  Jahre  1843  wurden  die 
Hochofengase  nach  Fabtr  du  Four's  Mcthod«'  zum  Wei«smachen  (Feiniien)  des 
Roheisens')  benützt;  der  Bergbau,  wenn  auch  die  localeu  Verhältnisse  eine  gross- 
arüge  Entwicklung  desselben  nicht  gestatteten*),  erfreute  sieh  hier  seit  lange  einer 
sorgfältigen  Pflege  und  die  Forste  einer  unermOdlicben  Ökunüiiiischeti  Bewirthschaf- 
taog.  Und  bis  zur  Zeit  ist  in  dieser  lobenswertbeo  Thätigkeit  noch  kein  Stillstand 
eingetreten;  kamn  begtnii  »icb  die  Nachfrage  um  Rolidiae&  in  eteigera,  aU  man 
achon  eine  Erveiferang  des  floehofeobetriebes  in  Turraeh  aDstrebte,  lu  dieseoi 
Zwecke  die  aosgedebntestcii  SdiSrAmgen  einleitete  und  wegen  der  nSdi^gea  Baa- 
liehkciten  die  entapreehenden  Vorkehmngen  traf.  In  Folge  der  eingeleiteten  erfhlg* 
reichen  Elsenstein -SchQrfiingen  wurde  beschlossen,  in  Turraeh  den  Hci  hnfeu  um 
6  Fuss  SU  erhöhen,  einen  neuen  Gichtenaufzug  und  ein  kräftiges  Dampf- Gebllse 
aufzustellen,  eine  Appreturs-Werkstätte  einzurichten,  entsprechende  Röstöfen  für  die 
Röstuiig  der  niulinigenErze  (des  Erzkleins)  zu  b;tiien,  im Faal-Graben  aber  eine  neue 
SchineUhüttezu  errichten  und  in  diescrWeisedieRobeisen-Erzeugungum  120.000Ctr. 
zu  erhöhen;  zugleich  uurden  die  Vorarbeiten  wegen  Anlage  einer  Eiseahahu  von 
Turraeh  nach  Stadl  in  Angriff  genommen »).  Doch  als  diese  Heformeu  ins  Leben  tre- 
ten sollten,  da  begann  auch  jene  gewaltige  Stockung  im  Absätze  ibrRatla- Walswerke 
und  nachdem  das  Scbmelswerk  in  Turraeh  Termügc  seiner  Lage  mit  dem  Verkaufe 
grtaserer  Mengen  Roheisens  eben  an  diese  (Zeltweg  und  Budischeiden)  xumeisjt 
aogewiesen  ist«  so  mussten  die  schon  getroffenen  Verflkgongen  auf  sich  berahen»  um 
in  gAnsi%er«r  Zeit  wieder  aoljgenommen  na  werden. 

Faid. 

Hammerwerk. 

In  dn  i  im  Paal-Bache  gelegenen  Hüttengebäudcn  >tLhen  4  Stahlfeuer.  2  Streck- 
feuer (Zlthfeuer),  6  Spitzbalg- Gebläse,  4  Grohhauimer  und  2  Streckliäiuiiier  im 
Betriebe;  dieselben  erzeugen  nach  der  sogenannten  Paaler  Robstablarbcit  mit  kaltem 
Winde  den  ToriQgUcheii  Paaler  Rohstahl»  welcher  sieb  durch  seine  gleichförmige 
Hirte  und  Blastidtftt  aitsieidinet,  und  vorsQglieh  in  der  Schweis  and  InAankreich 
bei  der  Fabrication  der  feinsten  Uhrfedern,  chirurgischen  Instramente  u.  a.  w.  tot- 
wendet  wird.  Die  Parier  Rehstahlarbeit,  wahrscheinlich  ans  Italien,  wo  rie  (in  den 
Provinzen  Brescia  und  Bergamo)  in  ganz  ähnlicher  Weise  noch  zur  Zeit  betrieben 
wird,  hieiter  verpflanzt ,  hat  hier  allein  sich  bieihcnd  erhalten  und  ist  auf  nur 


1)  ^Jalirbuch  dsr  mmtaabtiselieB  Ldmosfalt  ra  V«rd«nib«if *»  ül*  bis  IV. Jshrgaag,  1847, 
Seil«  78  bi«  80. 

*)  Di«8efaarfiirbeitni,  ««leb«  beboft  d«r  AvflRndunfr  ronBrkniikohlsB  in  dar  Vmgtbaiif  von 
Muraa,  Obtlacli  und  Zeiring  ausgeführt  wurlrr,  un  l  zi:tn  Zwecke  hatten,  die  Haminerwerkfl 
lär  die  RartioiruDg  dc^  Koheiseo»  mittelst  hraunkohlen-Fcuening  entsprechend  uinxugr«stalteD, 
bHtben  erfolglos. 

■IDi«  Ungc  dieser  Eisenbaba  htt  sieh  hisraacb  mit  10.000  KUl.  und  dar  Ftall  d«rs«Ib«a 
für  db  niftr.  ttit  t  ,Zoll  «rgsbsa. 
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4  offeoe  Feuer  beschrflnlt,  mit  welchen  jedoch  rermdge  der  EinAlhniDg  eiiiea 
24stQndigen  Betriebes  eben  so  viel  Stahl  u  ie  früher  mit  7  Feuern  erzeugt  wird.  Der 
hoho  Preis  (!os  Paaler  Stahles,  welcher  für  den  Centner  bis  31  fl.  SO  kr.  beträgt, 
wird  durch  den  grossen  Kohlenaufwand,  welchen  diese  Stahlarheit  erheischt, 
gereph(fertig:t,  und  nur  die  ausgezeichnete  Qualität  dieses  Stahles  macht  es  möglich, 
dass  ungeachtet  seinem  Ii uhen  Preises,  der  hohen  Frachten  und  Eingaiigsz5lle  im  Aus- 
lände, so  wie  der  sehr  gefährlichen  Concurrenz  des  Gussstahles,  noch  jährlich  bei 
S.000  Ctt.  dea  Pfeftlw  Stebles  eraeogt  und  abgeaetst  werden  können. 

Die  Paaler  Rohatahlarbeitt  welehe  vom  k.  k.  Seetionsrathe  P.  Tdnoer  in  aeinem 
.wokliiiitemchteti>nHaiiiineniiei$ler.Freiberg  1888",  2.  Auflage,  H.  Band.  Seite  280 
bia  288»  besehrieben  ist,  hat  in  der  letstwen  Znit  in  Betreff  des  KohlenTerbraucbea 
einen  bedeutenden  Portschritt  gemaeht;  denn  die  Kohlen^Passirang,  welche  vor  28 
Jahren  fiir  den  Centner  Stahl  t4  Vordernberger  Fass  betrug,  besteht  zur  Zeit  mit 
bloss  6'/«  Vordernberger  Fass,  und  selbst  von  dieser  Kohlcn-Passirung  wird  noch 
regelmässig  ein  Theil  in  Ersparung  gebracht,  so  dass  dieselbe  nur  45  bis  48  Cub.- 
Fuss  beträgt,  wozu  nicht  wenig  die  den  Arheileni  für  die  ersparten  Kohlen  bewil- 
ligten Prämien  beitragen;  die  verwendelen  Kohlen  bestehen  zu  3  Vierttheilen  aus 
Larcheiikuhlen  und  zu  i  Vierttheile  aus  Fichteakohlen.  Der  liiisenabbrand  bei  der 
Paaler  Rohstahlarbeit  wird  mit  22  bis  23  Percent  angegeben.  Die  Gewinnung  einer 
Cotta  erfordert  eine  sehr'  Terschtedene  Zeitdauer  (6  bis  9  Standen)  und  die  Wochen* 
Erseugw^  einea  Peuers  betrftgt  hflebstens  20Ctr.  Von  dieser  Erseugwig  entfallen  nor 
83  bia  58  Percent  Stahl,  da  auf  die  Sortinmg  die  gr&sste  Sorgfalt  verwendet  wird, 
daher  auch  der  Moek.  besonders  der  Dreitupf-Muck,  von  welchem  bei  28  Pereent  der 
Eneugnng  gewonnen  werden,  ein  vorzügliches  Produet  ist,  welches  nur  sehr  weni>;e 
Spuren  von  weicheren  Stellen  zeigt;  die  beim  Sortireu  mit  6  Percent  abfallenden 
Bröckeln  (•/,  bis  3  Zoll  lange  Stücke)  und  die  beim  Ansschnu'eden  gewonnenen 
(jreil'eln  (die  nicht  ganz  rein  ausgeschmiedeten,  3  bis  4  Zoll  langen  Stangeneuden} 
liefern  ein  ausgezeichnetes  Maleriale  für  die  Gusssttthl-Erzeugung. 

Die  Feuer  stehen  im  '<£4slüiuligen  Betriebe  und  werden  von  4  Manu  bedient, 
welche  unter  sich  nach  Bedarf  wechseln  und  in  der  Zeit,  wibrend  welcher  ihrelNenste 
beim  Pener  nicht  ndthig  sind,  ihre  im  HannnergebSade  befindlichen  SehlafstUtea 
benOtsen.  IKe  Peuer  werden  nie  gani  kalt  gelassen,  in  so  lange  diess  nicht  nSthige 
Repemturen  fordern,  sondern  auch  wihrend  der  Sonn-  und  Peiertage  mftasig 
gdietst. 

lIlMrM  und  Kulm» 

Puddlings-,  6u88stahl->  und  Hammerwerk. 

Dasselbe  hesti  lit  aus  ^HOtteiigebauden.  demKulm»,  Herrschafl^-,  (iruhei  l-,Zeug- 
und  Drahlzug-tlainrner  (ein  sechstes,  der  lleiligensladt  -  Hammer,  steht  uuit^er  Be* 
nOtzuug)  welehe  am  Kanten-Bache  und ,  mit  Ausschluss  des  1  ^/^  Wegstunde  von 
Muran  entfernt  gelegenen  Kulm-Qammerä,  almmtlich  in  unmittellNurer  Nfthe  der  Stadt 
Murau  liegen. 
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Die  B etriebsinittel  dieses  Ki«en\verkes  bestehen  in  1  Pnddolofon,  2  Holz- 
DörrkammerD,  1  Guss'^tahlofen  '),  2  Krischfeuero  (Weich  -  Zerr  eiiiiteuern),  2  Stahl - 
fcueni  (Hart-ZewHnfeuern),  1  Ausheijtfeiier,  2  Streckfonem,  3  Schmiedefeiiern, 
(theilweise  aach  zum  Gärben  benutzt).  1  PaUchhammer,  4  Gi  übhuinrneru,  1  Streck- 
hunmer,  (aus  dem  durch  die  Ueberbitze  des  Paddelofeas  betriebenen  Glahberde 
bedient),  2  anderen  StrecUilimnerii.  SZeughämnm»  (aoeh  ala  Gäri»liSniiner  benfltet), 
3  doppdwirkenden  GebUiMkiaten  mif  3  ledernen  Regulateren,  8  etnfaeb  wiHcendea 
Gebliaekftatea,  ferner  ana  1  kleinen  Appretiira- Werkstitie  mit  1  greaaen  nnd 
3  kleineren  Drehbänken,  1  verticaleo  BohrmasohiDe  und  2  Schleifsteioen  *). 

Der  Puddelofen  ist  ein  Hulz-Gasofen,  welcher  nuf  Stahl  arbeitet  und  für  des- 
sen Bedarf  das  Holz  in  den  2  durch  die  Ueberbitze  des  Ofens  geheizten  und  bei  je 
10  KIftr.  30/öl!ifrf'n  Holzes  fasspiiden  Dürrkammern  in  36  Sfimdcfi  gedörrt  wird. 
Der  Oberwind  wird  liurch  die  Feuer-  uad  Fuchshrücke,  so  wie  durch  die  Hiuterwand 
des  Ofens  geleitet  und  dadurch  erhitzt.  Der  Vorwiit-mherd  des  Puddelofens  wird 
auch  zum  Ausstrecken  der  Zaget  benQtzt.  In  12  btundca  werden  durchschnittlicb 

6  bia  7  Chargen  mit  einem  Einsätze  von  300  bis  315  Pfd.  beendet,  hierbei 
885  bia  290  Pfd.  Stahlmaaaeln  mit  einem  Auftrande  Ton  10  bia  12  Gnb.-Fäsa  gediterten 
Holiea  Dir  den  Centner  der  Erzeugung  gewonnen,  daber  atdi  der  Eiaenabbnnd  mit 

7  Pereent  berecbnet  Oaa  Ausbringen  an  Robatabl  betragt  60  bia  68  Pereent  *)  der 
Enengnng.  eine  Ziffer,  wefehe  aUwdinga  g^enOber  dem  gfinaligen  dieeafalla  bei 
den  Stahl-Puddelöfen  in  Eibiswald  erzielten  Rohstahl-Ausbringcn  von  85  Pereent 
niedrig  erscheint  und  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  daaa  die  Gaafeneniog  für  das  Stahl- 
pii  In  M'cnigcr  ent<»|inclit,  als  die  directe  Feumm«?,  was  darin  seinen  Grund  ha- 
ben mag,  dass  hei  Gasöfen  in  der  IIc^tpI  ein  L  eberschuss  an  Verbreunnn'^r'^wiud  in  den 
Ofen  pclansrt.  welcher  die  Entkohlung  des  Eisens  und  daher  einen  geringeren  Aus- 
fall .iii  llulistaiil  begünstiß^t.  Beim  Ausheizen  de.«  Stahles  in  einem  gewöhnitohen  Aus-, 
heizfeuer  werden  10 Percent  Calo  und  8  bi.s  lUCub-Fuss  HolzkobleQ-Verbrauch  nach- 

gewieaen. 

DieFriaehfener  aind  mit  Vorwiimherden  Teraebene  geacblosaene  Fener  und 
werden  mit  kaltwgpi  Utende  betriebea,  und  swar  nacb  der  detitaeben  KteinfUaeberd, 
Für  die  Renne  werden  180  Pfd.  Roheisen  eingewogen»  unddieRenne  iHrd  in  der  Regel 
in  8  Standen  beendet.  Die  Frischfeuer  atehen  im  248tandigen  Betriebe  und  ein  Fener 
bringt  in  der  Woche  eine  Erzeugung  von  50  bis  60  Clr.  Materialeisen  (Blechflam- 
men und  Zagcl)  auf,  wobei  sich  ein  Eisenabbrand  von  19  bis  20  Percent  und  ein 
Kohlenverbranch  von  18  Onb.-Fuss  ergibt.  Die  Mannschitft  r.wt'wr  Fener  besteht  für 
die  248tQndige  Srhipht  aus  8  Mann,  von  welchen  die  l';  isrln  r  iiiimi  r  nach  je  2  Lup- 
pen, die  Schmiede  und  Wassergeber  aber  während  der  Sciucbt  hk  h  Bedarf  wechseln, 
so  dass  jeder  dieser  Arbeiter  während  einer  lOstQndigen  Schiebt  la  der  Arbeit  steht. 

'}  Wird  derzeit  nicht  betrieben. 

*)  Von  dieton  Betri«btinit4elB  entfitlra  auf  den  Kqlai-Ilanmer:  %  Stahlfeuer,  1  Streekf«n«r 
(2i«hfiin«r),  1  Groblmmin«-.  i  S^tMtwtmw  (2!*Tibtnim«r)  und  ein  Kasten^cblnie  mit  Rega» 
Itlor. 

*)  Gleichwohl  mu»s  biunerkt  wertlen,  das«  ilur  iitit  ZU  bis  30  Percent  tbfallende  Mock  al« 
ioMar  von  tahr  guter  Qaalitlt  ariChainL 
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Die  Stahlfeue  r  sind  offene  Feuer  und  werden  nach  der  kärntnerischen  Roh- 
stahlarbeit (unechten  Brescian-Schmiede)  mit  kalten«  Winde  betrieben:  die  Brulen 
werden  in  demselben  Feuer  selbst  erzeugt.  Sie  stehen  im  24sl0ndigcn  Betriebe  und 
werden  mit  kaltem  Winde  gespeist.  In  einer  Woche  werden  im  Durchschnitte  30  bis 
3^Ctr.  Stahl  aufgebracht,  und  für  eine  jedeCotta  2S0 Pfd.llarl-Zerrennbüden  einge- 
schmolzen; die  MannschaA  zweier  Feuer  (in  7  Köpfen  bestehend),  weehüeit  unter  sich 
nach  Bedarf,  wornach  jeder  Mann  täglich  beiläufig  16  Stunden  beim  Peaw  »rbeitat 
Die  Woeben-Eneugung  Ton  30  bis  38  Ctr.  bectebt  ras  60  Pereent  RobstaU,  der 
Rest  someist  ans  frisebcm  Heek;  der  Eiseoabbnnd  betrigt  bei  26  Ftorcent  und 
der  Keblenverbraneb  36  Cub.-Fuss  filr  dea  Centser  der  Erseugang. 

Die  Zeugscfamiede  eneugt  leidit«  und  scbvere  Zragwesren  (thwlweise  aneb 
Gfirbatahl),  Wagenachsen  u.  dgl.,  welche  Waaren  in  der  Appreturs- Werkstätte  appre- 
tirt  werden ;  Qberdiess  aber  beschät^  «ich  diese  Werkstätte  mit  der  Appretur  der 
bei  dem  Sdunelxwerke  ia  Turraeh  gegossenen  Mascbioen-Bestandtheile. 

Hammerwerk. 

Dasselbe  liegt  am  Katseb-Baebe  wid  nmÜMSt  in  2  Höttsngebftaden:  4  Friseh- 
feuer  *),  2  Gftrbfeuer,  2  Kastengeblftse.  deren  eines  aus  2»  das  andere  ans  1  doppel- 
wirkenden  lösten  und  einem  R^tater  bestehtp  2  Grebbftmmer  imd  2  GSrbbImmw. 
Ausserdem  ist  bier  aueb  ein  Gas-Puddelefen  mit  einem  Patsehbammer  erbaut  worden, 

welcher  aber  derzeit  ausser  Betrieb  steht 

Die  Frischfeuer,  welche  in  gleicher  Weise,  wie  jene  in  Murau»  Jwtrieben 
werden,  geben  anch  die  gleichen  Betriebs-Resultate. 

Bei  den  Gärhfeuern,  welche  ebenfalls  im  Tag-  und  Nachtbetriebe  stehen, 

ergibt  sich  ein  Calo  von  9  bis  10  Perteat  und  der  Kohlenverhrauch  beträgt,  je 

nachdem  1-,  2-  oder  Smal  gegärbter  Stahl  und  vun  mehr  oder  weniger  starken 

Dimensionen  erzeugt  wird,  2o  bis  4ö  Cub.-Fuss  für  den  Ceutaer  der  Erzeugung. 

• 

I\ie«ler-%%  ölx  und  Schelfllnf^. 
Hammerwerk. 

in  einer  am  Wölz-Bache  solid  gebauten  Hatte  sind  2  Stsblfeaer»  1  Hart-Zer- 

rennfeuer  (Feinirfeuer),  1  Ziehfeuer  (Streckfeuer)  und  2  Frischfeuer;  ferner 
26robhämmer.  1  Ziehhammer  (Streckhammer)  und  einCylinder-Geblase  mit  2  dop- 
pelwirkenden Cylindern  von  S'/.  Fuss  Hubhohe  und  3  Fuss  8  Zoll  Durchmesser, 
SO  wie  1  Schleifstein,  1  Wasserpumpe  zur  FQilung  der  Wasserbottiche  auf  dem 

<)  Die  frsher  bi«r  bwfamdeaM  4  Sttiilfraer  wordco  ttlnlklieh  in  g••dh1M•«a^  aadi 

«  Art  der  Mumner  Feuer  zugestellte  Klcio-Frischfeuer  umgestaltet. 

*)  Im  Jahre  1857  war  dieser  Puddelofen  auch  auf  Rohstahl-ErzeuguQg  im  Betrielw  uod 
(lumals  waren  vor  den  jetzt  bestehenden  4  Slablfeuern  2  als  Klein -Frischfeuer  und  t  als  AushMS» 
feuer  «im  Ao»b«izeii  der  PuddliegMUMMle  mgMteUt  Der  Gaft-PoddeJofen  muMt«  aJ>«r  mmm 
UnaoUeglidikeit  ds«  «erhshdaM  Gebiiaw  «Mer  BstriSb  gäsetsl  waffden. 
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DadigaBg«,  1  Quan-  and  1  Schlacken-Pochhammer  im  Betriebe.  In  dem  HQtlea- 

raum«»,  an  welchen  sich  «nmitlelbar  ein  nur  durch  eine  Mauer  von  demselben  geschie- 
dener Kohlbarren,  so  wie  die  iiöthigen  Magazine  und  das  durch  das  Wassergeriiine 
Ton  diT  HiKfp  getrennte  GeblSsehaus  snscbliessen,  sind  je  2  Feuer  unter  einer 
gemeiu^eliuAlichetiEsse  erbaut.  Au  dcrVV'eüe  des  einen  Grob hamm er. s  liegt  zugleich 
der  Quarz-Pocbhammer,  und  der  Schleifstein  wird  von  der  Wasserradwelle  des  Zieh- 
hammers  in  Betrieb  gesetzt;  die  andereD  ArbdtamaschiaeQ  haben  als  Motoren 
adbiMlndige  Wuserrtder. 

Eine  Wegatonde  tob  dieaem  ftnoAienrerke  entfernt  liegt  am  Peanach-Bache 
der  Scheifl Inger  Hammer,  weleher  lileaa  1  Stablfeuer,  1  Grobhammer  nnd 
1  Kaafengd»lS8e  enthSli. 

Die  Stahl  Teuer  sind  offene  Feuer,  werden  mit  kaltem  Winde  gespeist  und 
nach  der  kämtnerischen  Rohstahlarbeit  betrieben,  Pur  welche  die  Böden  in  dem  mit 
einem  Vonvärnihfrtle  versehenen  Feinirfeuer  erzeugt  werden  Sowohl  die  StahU 
feuer,  als  das  l  *  iuirfcuer  stehen  im  Tag-  und  Nachtbetriebe.  Feinirfeuer  wird 
Ton  4 Mann  bedient,  welche  nach  je  6  Stunden,  d.  i.  nach  2  Abstichen,  unter  sich 
wechseln.  Die  Wocben-Ersteuguug  dieses  Feinirfeuers  besteht  in  250  bis  300  Ctr. 
Boden,  bei  deren  Gewinnungsich  ein  Eiseuabbrand  von  7  bis  8  Percent  •}  und  ein 
KoUenanfarand  refi  5  bb  f  Cuk-Fusa  Ahr  den  Centner  Bttden  ergibt 

Bei  den  gleiehMla  im  24atandV|ren  Betriebe  atehenden  Stahlfenem,  ron  welchen 
je  airei  dnreb  7  Arbeiter  bedient  werden,  weeftneln  diese  in  der  Art  unt«r  aicbf 
daas  jeder  Arbeiter  eine  16atOndige  Schiebt  beim  Feuer  anbringt  Eine  Cotta  wird 
in  der  Regel  in  6  Stunden  zu  Stande  gebracht,  und  die  Wochen-Erzeugung  eines 
Feuers  belauft  sich  auf  36  Ctr.,  worunter  bei  65  Percent  Rohstahl;  der  Eisenabbrand 
atellt  sich  auf  26  bis  27  Percent  und  der  Kohlenverbrauch  auf  4'/«  bis  5  Vordem- 
berger  Fass  (36-95  bis  38-9  Cub.-Fuss)  filr  den  Centner  der  Erzeugung. 

Der  Ziehhammer  wird  ebenfalls  Tag  und  Naeht  f  ir  lln.lnehen ,  und  seine  (mit 
Eiiiscliluv<  Meisters  aus  5  Köpfen  bestehende)  Maunschatt  arbeitet  in  12stün- 
digen  Schichten. 

Die  Friaebfener  sind  in  gleicher  Weise,  wie  jene  in  Maren  und  Katsch, 
Bugeatellt  und  werden»  ao  wie  dieae»  nach  der  dentseben  Kleinfriscberei  betrieben; 
ibre  Bctriebs-Ergebnisae  aind  ron  den  bei  den  Hnraoer  Himmern  angeflflirten  nur 
wenig  TeciCbieden. 

Hammerwerk. 

Dieses  von  dem  Bezugsorte  des  Roheisens,  dem  SchmeUwerke  in  Turrach,  am 
weitesten  entfernte  Hanunerwerfc  ist  vnn  dem  Hnrirtflanken  Uninnibt  nor  dnrdi 

«)  l)\f  Oobils  dor Rohstahlarhrit  hei  domITammorwerke  mXicder-WölT;  i^in^  im  „Jabrbncbe 
der  •teiermilrkiseli-sländischenMonUn-Lehranslalt  zu  Vortlcrnburg,  H.  .Fahrtrun':,  1842",  Seile  22 
Mi  49,  von  F.  Sprung  bMcbriebcn  and  die  Ddthi|ren  Zeichnungen  beigegeben. 

2 Bei  AnweDdang  gmronder  ZvMhlige  wird  dar  Eistnverbrand  auf  3Va  Peretat  herab- 
l 
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den  Mur-Fluss  getrennt  und  beiiQtzt  die  Wasserkraft  dieses  Fiusses  als  Aufschlags- 
wasser  für  seiue  KiartiDasebiiieii. 

Die  Betrielwiiiittd  dietet  Htninierwerkes  bildeo  4  Frischfener,  %  Grobhlm- 
mer  und  1  Kasten-GebUlae  mit  drei  einfacb  wirkenden  Kfaten  und  einem  Regehter. 

Von  den  Friseb  feuern  aind  3  Fener  in  gleieber  Weisen  wie  jene  in  Murao» 
mit  Vorwftrmberden  cogeetellt  and  werden  nacb  der  gidehen  Fruieh»Mediede  mit 
kaltem  Winde  betrieben,  das  vierte  mit  den  gleichen  Dimensionen  ingaatdlte 
Feuer  wird  zwar  ebenfalls  nnch  der  deutschen  Kleinfrischerei,  jedoch  mit  warmem 
Winde  betrieben.  Die  Betriebs -Ergebnisse  sind  bei  diesen  Frischfeuem  nur  in 
Bezug;  des  KohlenvorlH  iMidios  wesentlich  verschieilon ;  denn  bei  dpn  drei  mit  kal- 
tem Winde  c^ospciston  l'  i  iimi  hi'hii'jt  die  Wochea-Erzeugung  eines  Feuers,  ziemlich 
gltich  j'^nor  d»««i  mit  warmem  W  iriiie  ge«jpeisten  Frisehfeucrs ,  oO  bis  GO  Ctr.,  der 
Eiseuabbraiid  \i)  bis  20  Pcrceiil  und  nur  der  Kohlenverbrauch  ergibt  sich  beim 
leiten  Winde  mit  17  bis  18  Cub.-Fuss,  beim  warmen  Winde  aber  mit  16  Cub.-FnM 
Ihr  den  Oentner  der  Brseugung.  Die  Bedienungs-UanBadiaft  iat  l)ei  dieaea  Fkiadi- 
feuern  in  gleidier  ZaU  wie  in  Mnran  bestellt  und  die  Feuer,  werden  ebenfidk  bei 
Tag  und  Naeht  im  Betriebe  erbalten. 

Die  Arbeiter  bei  ainuntlieben  Hammerwerken  dea  Jobann  Adolf  FOraten  Ten 
Schwarzenberg  in  Steiermark  und  Salzburg  <)  werden  nach  festen  Gedingslöhueti 
befahlt,  und  sind  mit  ihrem  Verdienste  und  sonstigen  Genilaien  in  äbnlieber  Weite 
wie  die  Arbeiter  des  Schmelzwerkes  in  Turrach  gehalten. 

Die  Erzeugnisse  dieser  Hammerwerke,  bestehend  in  den  verschiedenartig- 
sten Stahl-  und  Eisensorten  (Paaler,  steirischom  und  kärntnerischem  Rohstahl, 
Brescian-  und  G&rbstiihl,  so  wie  auch  Gussstahl,  lerner  gröberen  und  feineren 
Streckeisen-  und  Zeugscbmiedwaareü)  tinden  zumeist  ihren  Absatz  in  Steiermark, 
KSrnten,  Salzburg,  Oesterreich  unter  ond  ob  der  Enns,  Böhmen  and  Mähren, 
aneh  in  Scbleilen«  Qaliaien.  Ungern  und  Tirol;  die  Stablaerten  werden  fonugawwae 
naeb  Deotoebland,  Fnmkreidi  und  naeb  der  Sebweis  eiportirt.  Dleae  Waaren 
werden  naeb  den  groaaen  Verkdirawegen  tumeist  Ober  Judenbnrg  naeb  Bruck 
an  der  Hur.  und  aber  Tamaweg  naeb  Salaburg,  tiheila  aber  andi  nach  Khigenfurt» 
Mest  und  Lktzm  verfrachtet. 

Auch  für  die  Raffinirwerke  des  Johann  Adolf  Fürsten  von  Schwarzenberg  ist 
eine  Umstaltnnfj  beahsicliti«^!,  doch  will  man  vorerst  die  Umstaltung  und  Ausdehnung 
des  Ilochofenbetricl)e<«,  als  der  Hasis  der  Kisen-Ilaffi  nirwerke,  vornehmen,  ehe  man 
an  die  zweck-  und  zeitgemässe  l'ms  tattung  der  Raffinirwerke  selbst  Hand  \e^. 
{'])/A\  rifi  llj  iU  ist  jedenfalls,  dass  im  Interesse  des  Werksbesitzers  eine  Concentrirung 
der  iiatünirwerke  ua  einem  dem  Schmelzwei  kc  und  der  ilauptstrasse  nahe  gelegenen 


Dm  HMBmerwerk  ca  SL  Andrfl  nichst  Tamawc^f^  in  Stlxbar|f  entbSit  rn  einem  solid  ge- 
bauten am  Taurach-Bache  Kelopeneii  Il.irnnierf;pliiiiidt>  ö  S(;ililfcu<>r,  wovon  4  nach  der  kirnlne- 
riscbeD  Rohstatdarbeit  ioi  itctriebe  stehen.  4  GrobbSmincr  und  eiü  Kastengcbläse  mit  2  doppel- 
wirkenden Kitten.  Die  Feuer  sind  wie  bei  den  anderen  StahlhSmmeni,  wdihc  in  (gleicher  Weis* 
arbeiten,  lugcsfclll ,  unJ  werson  einen  Eisenabhrand  von  27  bi"  Perccnt  und  einen  Kohlenrer- 
braucli  von  5'/«  bis  Sy«  Vvrderuberger  nach;  die  Wuchea-Lrzeu(fung  eines  Feuers  beträgt 
bblOOtr. 


Orte,  so  wie  eint;  zw»  ckmässige,  auf  billigere  Krzeiifi^ting  herechnote  Eiui  irlitmig 
des  Rafliiiir-Processes  dringend  geboten  ersclieiut,  da  sonst  der  Bestaiiil  der 
AafGnirwerke  der  Conenrrem  anderar  Eisen-Bftffininrerke  um  so  eher  zum  Opfer 
feilen  maMte,  als  dieselben  fttr  die  Verfrachtung  ihrer  Prodaete  vermöge  ihrer  Ton 
dtp  Haaft- Verkehrsw^n  entfernteren  Lage  ohnehin  schon  sehr  hohe  FVachtensitse 
SU  sohlen  bemOssigt  sind.  Dass  die  ^enwerks-Direction  in  Hurao  eine  Concen- 
trimng  ond  iweekmissige  Umstaltnng  des  Betridies  der  RsfBnirwerke  nicht  bloss 
in  d&r  neuesten  Zeit,  sondern  schon  ?or  langer  Zeit  beabsichtigt  und  angestrebt  hat, 
dafttr  spredien  die  Aequirirung  des  Kohlen-Bergbaues  zu  Feeberg  und  die  noch  in 
dem  Torigen  Deeennium  eingeleiteten  tind  bis  in  die  neueste  Zeit  fortgesetzten 
Sehörfungen  auf  Brüneralkohlen,  welche  jedoch  in  der  rmgebung  von  Obdach,  Murau 
und  Zeiring  ohne  Erfolg  gehlieben  sind,  da  diesi  Ibea  wohl  das  Vorkommen  von 
Braunkohlen ,  aber  kein  banwürdigcs  Flötz  nachzuweisen  vermochten.  Nichts  desto 
weniger  wurde  mittlerweile  bei  deo  Hammerwerken  durch  entsprechende  Umstal- 
tung  der  Befriebsnittel  (Gehttse  und  Feuer)  und  dnrdi  dngeÄhrle  mdenreitige 
Verbesserungen  ein  hSherer  Ertrag  Tonogsweise  mittelst  Brsparungen  im  Kohlen- 
Torbraoehe  angestrebt  ond  b^  den  eingeteiteten  Versuchen  in  Besug  der  Rohstahl- 
Brsengnag  im  Pnddetofen  fax»  Ansahl  wichtiger  Brfiihmngen  für  eine  spltere 
durchgreifende  Umstaltnng  der  Rafflnirwerke  gesammelt.  In  der  Tbat  ist  der  Ertrag 
diespp  Eisenwerke  im  Verlanfe  der  letzteren  Jahre  ungeachtet  der  mit  Rüduicht 
auf  die  herrschenden  Stuhl-  und  Eisenpreise  unverbSltnissmfissig  gestiegenen  Holz- 
kohlenpreise  und  Arbeitslöhne,  ungeachtet  der  während  dieser  Zeit  autVetreteaen, 
für  den  Schmelzstahl  gefährlichen  Coiic  in  i  dz  der  Guss-,  Cement-  und  Puddlings- 
stahl  -  Hütten,  ungeachtet  der  gleichzeitig  tiir  die  ScliQrfuogen  verausgabten  bedeu- 
tenden Summen  (bei  45.000  fl.),  doch  nahezu  auf  das  Doppelte  des  früheren 
Ertrages  gestiegen,  welche  Ziffer  am  beredtesten  (tlr  die  Zweckmässigkeit  der  von 
der  Werks-Direetion  in  dieser  Seit  getrairenen  Verfügungen  spricht 

* 

Braunkohlen^Bergbau. 

Eine  Wegstunde  von  Judenburg  entfernt  kijmmt  im  Feebergergraben  ein 
Braunkohlen-Flötz  vor,  welches  wegen  seiner  unregelmassigen  Lagerung  und 
Mächtigkeit  besser  als  ein  Flötzstock  zu  bezeichnen  wäre;  das  ihn  umgebende 
Gestein  besteht  ans  einem  festen  glimmerigen  Saniistetne,  welcher  nur  im  Hangenden 
der  Kohle  einen  wenig  mächtigen  Schicferthou  cinschliesst.  Dieses  Kohlenflötz  hat 
sowohl  im  Streichen  als  in  der  Fallrichtung  eine  geringe  Ausdehnung,  und  die  auf- 
geadilosseneD  Kehlenmittel  des  Pldtses,  dessen  Verhiltnisse  schon  F.  Sprung  im 
«Jahrbnche  der  steiermftrkisch  sUndischen  montanistiscben  Lehranstalt  an  Vor- 
demberg»  I.  Jahrgang  1841",  Seite  Kd  bis  69,  beschrieben  hat.  wurden  damals 
auf  9  Millionen  Gtontner  anniherungsvmse  geschStit;  seit  jener  Zeit  amrden  keine 
bedeotenden  neoen  Kohlenmittel  aufgeschlossen, 

MKfaLHftlMLmJikiuf.  SS 
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Die  Kohle  itl  jener  Yen  Fohntdorf  gans  fibnlich;  nur  loll  sie  nach  dem  Urtbeik 
der  Beanten  dee  Puddlingt-  nnd  Wtliwerkes  KIwn  in  Jadenbnrg,  wo  der  grftttte 
Theil  der  Erxeugvng  dieies  Bergbane«  seine  Vervendneg  findet,  eben  geringeren 
Sdiwefefgeliilt  betitten.  JedenMia  gebart  aie  derselben  tertiären  (mioeenen)  Bil- 
dung an,  und  ihr  Auftreten  bat  fisi  Aehnliebbeit  mit  dem  Vorkommen  der  Braiin- 
kohlen  in  der  Umgebung  von  Muran»  Neomarkt  und  Zeiring,  wcTches  im  „ Jahr- 
buche der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt,  VII.  Jahrgang  18jß"  ,  Seite  39  bis 
46,  von  Dr.  F.  Holle  beschrieben  wurde,  sich  jedoch  auf  einzelne  zerstreute,  im 
tertiären  Gebirge  eingeschlossene  kleinere  Putzen  und  Trümmer  von  Braunkobleo 
beschränkt,  wie  solches  die  in  diesen  Localitäten  bisher  au^ef&hrten  Scburfarbeitea 
festgestellt  haben. 

Die  Prodnefion  des  Fed»ager  Bergbnues  betrog  im  Jahre  1857  bloss  6.101  Ctr.» 
ist  aber  im  Jahre  1858  auf  18.398  Ctr.  gestiegen.  Einestheils  ist  dieser  Bergben 
Ton  den  Baffinirwerken  des  Beaitaert  su  weit  entfernt»  andemtheils  aber  das  Braan* 
bebienrYorkommw  ron  sa  geringer  Aisdebnnng,  om  auf  dessen  Keblenmittel  «nsa 
eq{enen  Fabriksbetrid»  begrflnden  zu  können;  daher  beschränkt  $ieb  die  Verwer- 
tbong dar  gewonnenen  Braunkohlen  theilweise  auf  die  Verwendung  zur  Ziegel- 
Erzeugung,  snmebt  aber  auf  den  Verkauf  an  das  nahe  Eisenwerk  des  KmI  Msyr  si 
Jndenbnrg. 

Voltolieri;« 

Bravnkohlen-Bergban. 

Westlieb  von  Grats  findet  sich  fai  dner  tos  lUhenzägen  des  krystallinisehen 
und  Kreidegebirges  gebildeten  Bucht  eine  obertertiSre  SOsswasserbildung,  welche 
der  Hiecen-Feriode  angehört  und  einen  grossen  Reichtbum  von  Braunkehlen  (Ligni- 
ten)  entbllt.  Diese  Bucht  ist  in  Saden  und  Westen  von  den  Gliedern  des  krystalli- 

niscben  Schiefcrgebirges  (Glintmersehirfer,  Gnoss  und  Uebergatigskalk),  im  Norden 
ron  Gösau  -  Sandsteinen  begrSnzt  und  steht  im  Osten  mit  den  Terti&r-Schichten  der 
grossen  südsteirischen  Ebene  in  Verbindung;  das  unmittelbare  Substrat  der  tertiären 
Schichten  bildet  vorherrscliend  dor  Uebergangskaik,  welcher  in  der  südlichen 
BegrSnzun^  dt  i  Hiu  ht  die Terti.u-  Bildungen  einschliesüt,  aber  .nicli  nn  vielen  Puncten 
der  nördlieiii  [i  i]i--dtrie  aus  den  tertiären  Schichten  durchsetzt  und  mehr  oder  weniger 
grosse  inselartige  Hohen  bildet. 

Die  tertiäre  Einlagerung  erscheint  in  dieser  Bucht  aU  eine  grössere,  mit 
dem  Laufe  des  Gradoi-Baebes  parallele  Mulde,  welche  sieh  jedoch  wieder  nn  den 
Rindern  der  Bucht  in  mehrere  kleinere  Mulden  scheidet,  so  dsss  die  Haupt'Hulden» 
aehse  in  der  Riehlung  von  Ost  nach  West  liegt,  die  Achsen  der  kleineren  Neben- 
mulden  aber  fast  in  der  Kreusstunde  der  Haupt-Muldeuaehae  liegen;  solche  kleinere 
Nebenmulden  sind  jene  im  Rosenthale,  bei  Schaflos,  Piehltng,  Lankowitz  u.  s.  w.» 
wthrend  die  Achse  der  Hauptmulde  in  der  Richtung  Ton  Köflach  nach  Voitsberg 
sich  erstreckt.  Bezüglich  der  Nebenmulden  kömmt  noch  beizufügen,  dass  dieselben 
immer  durch  den  das  TertÜrgehirge  durchsetienden  Uehergangskalk  ron  einander 
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gefrennt  erscheinen«  and  dees  ehuelne  nech  in  weitere  kleine  Maiden  sich  ttieileM; 
diess  gilt  namentlich  m  der  Nebeamalde,  welche  nfirdlich  tod  Voitsberg  längs 
des  Kainach  -  Baches  sich  ausdehnt.  Die  Ausdehnung  dir^scr  mnldenfSrmigea 
Tertiär-Kinla{»erung  kann  mit  pinor  mittleren  LSn;;^  vim  4  DOli  Klftr  und  mit  einer 
mittleren  Breite  von  1.200  Klflr.  angenommen  werden,  hetiagt  demnHcli  nahezu 
V«  Quadrat-Meile.  Die  einzelnen  tertiären  Schichten  bieten  zumeist  wenig  Abwechs- 
lung, denn  das  Koblenflötz  ist  nur  von  einer  wenig  mächtigen  Schichte  Überlagert 
und  ruht  auch  häu6g  unmittelbar  auf  dem  Uebecgangskalke.  Obgleich  das  Hangende 
and  Liegende  des  KeUenflSties  mit  RQi^icht  nnf  die  bestehenden  vielen  Gmben- 
bftite  nvr  tren^  darebfiiliren  wurden»  naehdem  in  den  meisten  Grubenbauen  lus- 
Iwr  das  Liegende  nie  erreicht  und  das  Hangende  nur  bdinfs  dee  Stolleneinbtuea 
thettweise  dnrebsetst  werden  ist,  (denn  die  meisten  Stellen  sind  auf  den  Ausbissen 
in  der  Kohle  selbst  angeschlagen  und  in  diesem  Falle  in  der  FIfttimäcbtigkeit  fort- 
getrieben, ohne  das  Hangende  oder  Liegende  zu  entbl&ssen),  so  lässt  sieb*  doch 
aus  den  thcils  durch  Stollen-  und  Schachteinbaue»  theils  durch  Bohrungen  ^ewon» 
nencn  Resultaten  für  das  Voitshcrgor  Braonkohicn-Terrain  im  Wesentlichen  oaeh* 
stehende  Suhichteustcilung  ermitteln. 

Die  Hangendschichten  des  Flötiee  bestehen  aus  Sehetter,  gelbem  und 
UangMuen  Tegel»  Sand  and  Sebiefertfaene. 

a}  Der  Sehetter  ist  nnr  in  der  Mitte  and  im  östlichen  Theile  des  tertiiren  Ter- 
rains 7A\  fiiulfMi;  ersteren  Orte  liegt  der  Schotter  in  einer  Mächtijikelt  von 
4  bis  6  Fuss  auf  dem  Te^el  auf,  der  letzt      Schotter  aber  zeigt  eine  bedeu- 

tende  Mächtigkeit.  Der  Schotter  aus  der  !^litte  der  Terliarmulde  wird  von 
F.  Rolle  1)  als  der  Dü  n  tal-Periode  angeh&rig,  der  andere  Schotter  dagegen  als 
ein  tertiSrer  bezeichnet. 

b)  Der  Tegel  erscheint  meist  in  den  zu  oberst  liegenden  Schichten  gelblich 
geHlrbt,  wShrend  er  io  den  tieferen  Schichten  eine  blaugraue  Farbe  annimmt; 
in  der  Mitte  des  Koblen-Revieres  aber  wechsellagert  ein  gelber  sandiger  Tegel 
mit  einem  blaufrrau  gefärbten.  An  vielen  Orten  (z.  B.  in  Milterdorf,  Pich- 
ling  u.  8.  w.)  bildet  der  Tegel  die  einzige  Decke  der  Kohle,  und  zwar  iu  einer 
Hftchtigkeit  ton  1  bis  16  Klftr.;  in  der  Mitte  der  Rauptmulde  liegt  der 
ervfthnte  Tegel  unter  dem  Scbetlnr  und  leigt  eine  Mlchtigkdt  ? en  */• 
9  Klflr.  In  diesem  Tegel  sind  sehr  hinlfg  noniehsl  des  Kobleall5tses  kleine 
Brauneisenst^  -  Nieren  (mit  18  bis  26  Pereent  Eisengehalt)  eiDgesehlossen, 
besondws  bftußg  kommen  diese  BinscbUlsse  am  Ausgebenden  des  FlStte*  m; 
in  grdsseren  Partien  findet  man  dieselben  im  Resentiiale,  bei  Schaflos,  Dilfaeber 
Wald,  Lankow itz  (Franciseaner  -  Kogel) «),  Biberstein,  Hartwald,  Biber 
(Schachnerbatt),  K5flach  (ZigöUKogei),  Mitterdorf  (am  belügen  Beige)  und 
Tregist. 


<1  Im  Jahrbaehe  der  k.  k.  geologischen  R  ich^.iMtalt  iSr^ff.  Seite  555. 

*)  lo  <Ueser  LocaliUt  wurden  nüUelst  ScliacbtbauM  bei  l.OUO  Ctr.  dieser  Erta  gewonnen. 
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c)  Sand  und  Scliieferthon  kommen  nur  als  Bänke  im  Tegel  des  Hanpjonden  vor, 
und  zwar  der  letztere  meist  zunächst  des  KohlenflötEes.  Der  Schieferiituii  aus 
einigen  Locülitaten  gibt  auch  einen  feuerfestun  Thon  und  tritt  in  dieser 
Eigenseb»ft  MÜiit  mit  «mt  Klclitigkftit  tod  %  KIftr*  raf.  h  Bang  der  Hm- 
gendichielitM  mut  nodi  erwftlmt  werden,  dase  die Miebtigkeit  derselben  sdir 
wechselt •  -ron  1  bis  16  Klftr.  und  eoeb  mehrt  im  Allgeneinen  aber  die  Tsg- 
dedke  eine  sehr  geringe  ist,  da  sie  in  der  Mlchtigkat  xomeist  aar  Ten  %  bis 
8  Klflr.  wediselt;  im  Durchschnitte  dürfte  die  M&chtq;lceit  der  Tagdcclte  in  der 
Hanptmalde  von  4  bis  20  KIftr.  und  in  den  Nebenmulden  von  1  bis  K  Klft. 
wechseln.  Fflr  den  Grubenbau  ist  das  Hangendgcstcin  ein  sehr  ungOnstigea, 
deoB  es  ist  sehr  brflchig;  aliein  für  dea  Tagban  gewährt  es  fiele  Yortheile. 

Das  Liegende  des  Flötiefl  ist  ein  gihnnierreicher  theniger  Saad,  weleher  in 
grosser»  Gntferating  fom  Fl5tie  auch  in  einen  festen  Sandstein  Qbergeht.  F.  Sprung 
zfthlt  diesen  Sandstein  den  tertiären  Schichten  zu  2),  wibrend  F.  Rolle  diess  bezwei* 
feit*).  Die  erstere  Ansicht  scheint  jedoch  die  richtigere  zu  sein,  nachdem  bei  Lan- 
kowitz  und  Köflach  in  diesem  Sande  mehrere  weniger  mächtige,  jedoch  mit  dem 
Uau{)tflÖtze  gfinzüch  conforme  Klötze  vorkommen,  welcher  Sand,  wie  dum  Verfasser 
aus  den Uittheilungen  des  Bergv«  twnlti  i  s  H  Dulnig,  eines  in  der  Voitsberger  Gegend 
durch  eine  Reibe  von  Jahren  mit  Si:hüiluiigen  betrauten  und  mit  den  geognostischen 
Verhältnissen  des  Voitsberger  Reviere«  sehr  vertrauten  Fachmannes,  bekannt  ist» 
gegen  die  Fematiene-Grinie  hin  alfaniUieb  in  diesen  Sandstein  Obergditi  es  steht 
daher  ansaer  Zweifel,  dass  der  Liegendsand  da  tertiftrer  ist.  and  sehr  wahraehein- 
üeh  dörfte  hiernach  aneh  der  sonSdistiiegende  Sandstein  derselben  Fennation 
aagdiftrea«  Die  Miditigkeit  dieser  Liegendschiehten  ist  in  den  Feldmaasen  des 
Grafen  Henckct  von  Donnersmark  nächst  Lankowitz  bis  zu  00  KIftr.  bekannt*),  bb 
aof  das  Grundgebirge  ist  man  aber  durch  diese  Schichten  mit  den  Bohninp^cn  noch 
nicht  niedergekommen.  An  vielen  Orten  liegt  jedoch  das  Kolilenflütz  unmittelbar  über 
deoi  Uebeigangskalke;  so  in  der  ThaUohle,  in  Mitterdorf  und  am  heiligen  Berge. 

bn  AUgemeinea  ist  im  Veitsberger  Reviere  nvr  em  KohlenflSts  au  bespre« 
eben;  denn  die  lomeist  minder  mächtigen  Liegend^Flötze,  welche  in  einigen  Loeaü- 
täten  vorkommen ,  sind  sowohl  nach  ihrer  Ausdehnung  als  Mächtigkeit  (von  1  Zell 
bis  zu  einigen  Fuss)  nur  örtliche,  den  Hauptverhältnissen  dieser  Kohleneinlagerong 
fremde  Bildungen  von  sehr  untergeordneter  Redentung.  Das  Voitsberger  Kohlenflötz 
wechselt  eben  so  in  seiner  Mächtigkeit,  als  in  seinem  Verflachen,  und  erscheint 


*)  In  einer  zu  Cater-üraden  eingcrichtelea  Ziegelei  werden  «u^  diesem  Matenalc  feuerfe«le 
Stg«!  erseugt. 

•)  Jahrbweh  der  OMmlMnstisclMB  Lebianslalt  su  Vof4«rDberg  von  P.  Tenner.  L  Jahrgang 

1841.  Seite  82. 

»)  Jnfiibui  h  der  k.  k.  ffcolopischen  Reiohsanslall  IBäC.  Seite  S54. 

*J  An  der  südlielien  Grünte  dieser  FeldmMSCa  wurde  von  der  Bergbauleituog  des  Karl 
Mayr  MB  Bohrloch  bis  auf  eine  Teufe  von  81  KUIr.  medergebracbt ,  ohne  das  Liegende  dies«* 
Sanrlsteinrs  (Gümmerschiefer)  tu  rrrrirhrn;  hingegen  «-tirrlcn  von  der  35.  KIftr.  RbwSrts  mehrere 
wenig  muchuge  KuhieuflüUe  durchlahreo .  und  es  üuritcn  wahrscheinlich  auch  noch  unterhalb 
dm  arfitsist  d«t  BoivlMlkM  mtsmeiktsn  SeUdM«  parallel«  KoUeallAfi«  «erkoanm. 


häufig  doreh  dAi  Uebergangtkalk  ausgeschoitten.  Die  Mächtigkeit  de«  Flötze» 
wechselt  wo  %  hk  18  und  20  KlAr.  *),  jedoeh  eneheinl  eine  geringere  Nichtigkeit 
als  YOD  8  KIftr.  nur  in  einMlnen  wenigen  Loealitlten,  daher  eine  durdwehnililiche 
Miehtigkeit  veo  9  IQftr.,  mit  BerOekaichtigniig  der  durch  fremde  EtneehUlcse  ver- 
unreinigten unbaowflrdigen  Flöts- Partien,  nicht  m  hoch  gegriffen  erscheint;  die 
grftsste  Mächtigkeit  zeigt  das  Plötz  in  den  zunächst  der  Achse  der  Hauptmnlde 
gelegeaen  Nebenmulden.  Dass  die  Vcrflachungsrichtung  des  Flötzes  eine  sehr  ver- 
•^chic-dtMie  ist,  findet  seine  Erklärung  in  den  frfilier  geschilderten  Tielen  kleineren 
Muldeu  ;  in  der  Thnt  kann  man  im  Voitsberger  Terrain  fast  in  jeder  Grube  eine 
andere  Verllücbuugsi  ielitiing  abnehmen,  und  der  Verfasser  hat  selbst  in  11  verschie- 
denen Gruben  bei  der  Beubachtung  der  Verflächungsrichtung  9  verschiedene  Stun- 
den abgelesen.  Der  Fallwinkel  dagegen  ist  in  der  Regel  ein  geringer,  denn  das 
nois  erscheint  nor  an  den  Rindern  der  Molden  etwas  M^^erbdilet;  sein  Fbllwinkel 
hetrigt  dann  his  80  Grad»  wihrend  es  aenst  sehr  flach  ist  (4  bis  10  Gmd)»  und 
gegen  die  Mitte  der  Molden  au  gevihnlidi  Ibchcr  wird.  Durch  die  Hillen  des  lieber* 
gnngskstkea,  welche  die  ansehen  Nebenmnlden  ven  einender  trennen,  ersehtintdea 
Plötz  in  der  Regel  ausgeschnitten,  welches  Aussdineiden  sich  häufig  in  die  Sehie 
der  Huuptmulde  erstreckt;  jedoch  sind  auf  diesen  KalkrCIcken  auch  Aofsattlungen 
des  Flötzes  zu  Hnden,  wie  bei  Pichling.  Das  Flötz  ist  häuOg  durch  minder  mächtige 
(d  bin  12  Zoll}  Letten-  und  Schieferthon-Schichten  in  mehrere  Bänke  peth^ilt,  eine 
ürtlicli  ntiftretende  mächtigere  Lettenschicht  (bis  8  Fuss)  aber  scheidet  das  Flutss 
theihvfis*  in  zwei  Theile,  von  welchen  der  untere  eine  so  mit  Scbieferthon  verun- 
reinigte Kuiile  entiiait,  dm»  dieselbe  zumeist  üIs  uubauwürdig  zurückgelassen  wird, 
der  obere  Theil  des  Flötses  führt  aber  nur  zunächst  dem  Haogendeo  eine  etwas 
weniger  reine  Kehle.  Auch  Sphirosiderite  enthilt  die  Kohle  emgesdilossen»  und 
swar  in  4  his  8  Zell  michtigen  Binken,  jedoch  von  geringerer  Ausdehnung.  Fossile 
Plfamaeoreste  l&hren  die  im  Flitse  lagernden  Sehieferdione»  jedoch  ist  diesea  Vor^ 
kommen  nur  auf  wenige  Loealitlten  beaiMnht. 

Die  Brannkohle  ron  Voitsberg  ist  von  brauner  Farbe,  zumeist  mit  Holztextor 
(Lignit),  und  wo  letzteres  nicht  der  Fall  ist,  mit  erdigem  Bruche;  sie  verwittert  an 
der  Luft  sehr  schnell  und  zerfiilit  dann  leicht.  Eine  Kohle  mit  muschligem  Bruche 
kömmt  zvvHf  auch  im  Klötze  vor,  dieselbe  ist  dann  gewöhnlich  dunkler  geförbt, 
jedoch  nur  eine  Seltenheit.  Schwefel  enthält  die  Kohle  im  Allgemeinen  nur  sehr  we- 
nig, doch  sollen  nacli  F.  Sprung  auch  in  der  unreinen  Liegendkohle  grössere  Par- 
tien von  Schwcfdlkieseu  vorkommen.  Die  Braunkohle  des  Voitsberger  Hevieres  nimmt 
io  der  Qualität  von  West  gegen  Ost  ab.  so  dass  im  Allgemeinen  in  der  Umge- 
bung Ton  Lankowits  und  KMach  die  beste  und  bei  Voitsberg  die  schlechtere  Kohle' 
sich  TorBndet.  Ueber  die  Qualitit  der  Voitsberger  Kohle  worden  bereits  viele 
cbeoiiadie  Analjsen  reriffentUcht,  Tariiren  aber  in  der  Angabe  der  Beatnndtheile 


')  Mit  18Klflr.MriclitiK'keit  steht  il.isFI>"ii.  imSchaclife  der Gratz-Köflacher  Eisenbahn-  und 
Bergbav-Gesellt«haA  im  RotenthAle  ao;  in  Biberstein  aber  in  den  FeldmaMea  des  K.  Herzog  tritt 
du  f18U  nit  «Mr  Miditigksit  von  SO  KIftr.  luf.  wovoa  jedoeh  suiilclitt  da»  Lisgeadm  «iae 
i  bis  i  KIftr.  atfehtigs  Kehlmbsak  dereh  switehaiilsgendsa  Sehiofsr  Tsrinbl  ist 
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derselben  und  ihrer  Heilkraft  bedeutend;  besonders  auflallend  i«t  dieee  DUHereni  in 

dem  Perceoten-Gehalte  an  Asche,  welcher  in  der  Regel  sehr  niedrig  erscheint. 
Im  Laboratorium  der  lu  k.  geologischen  Reichsanstalt  wurden  31  Analysen  dieser 
Kohle  Torgcnommcn  und  die  Resullate  in  den  Jahrbüchern  dieser  Reichsanstnlt  rer- 
öffentliclit,  welche  auHallend  differirende  Ziffern  nacliweisen;  wenn  man  nm  li  berück- 
sichtigt, dass  die  Qualität  der  Kohle  in  den  verschiedenen  Locaiitäten  wecliselE,  so 
lässt  .<jeh  doch  diese  Differenz,  welche  seihst  bei  den  Analysen  von  Kohku  aus 
einer  und  derselben  Grube  vorkommt«  nur  dadurch  erklären,  duss  hehufü  der  Unter- 
suchung nur  ausgesuchte  ÜMiditld«  eingeieviUI  wurden.  Ale  die  geeignetote  Aialyie 
Sur  Beurtheüiing  der  Quditftt  der  Braunkobleo  des  Veitsberger  Bedieae  encheiit 
ans  jene,  wdebe  im  Jahrbuche  der  L  k.  geologischen  ReidisanataU  1 85S*  Seite  651, 
rerdffeotticht  wurde.  Die  f&r  diese  Aoiljse  benOtsto  KoUe  wurde  von  dem  VerÜMScr 
aus  dem  Bergbaae  der  6ratz-K6flacher  Bisenbahn-  und  Bei^bau-GeseUsehaft.  damab 
im  Besitee  des  F.  Fischer,  in  Gegenwart  des  Besitzers  für  diesen  Zweck  ausgesucht 
und  war  daher,  da  die  Kohlen  dieser  Grube  ihrer  Qualität  nach  zu  den  besseren  des 
ganzen  Kuhlen  -  Terrains  zählen,  ara  besten  geeignet,  mittlere  Zahlen  für  dieses 
Kohleiivorkoriinieii  ziä  liefern  fiie  Kohle  gelangte  erst  nach  vielleicht  3  Wochen  zur 
Untersuchung,  w;ir  demnach  bei  dieser  fast  lufttrocken  un'l  crah  einen  Aschengehalt 
vou  20-7Perceut,  einen  Wassergehalt  von  lü-2  Percent;  vua  Schwefel  zeigten  sich 
kaum  nennenswertbe  Spuren,  und  ihr  Aequivalent  für  eine  \Vr.  Kiütr.  weicheu  Holzes 
ward  mit  17-5  Ctr.  bestimmt 

Schoo  seit  liogerer  Zeit  ist  di«  grosse  Meng«  des  in  dem  Voitoborgnr  Kohlen- 
RoTiere  erlieigenden  fossilen  BronnstoAes  bekannt  und  wiederholt  Gegenstend  tnm 
Th^l«  flhers]»Bnnter  Berechnong  gewesen;  jedenfidls  ddrAe  die  Annahme  der  Meng« 
des  in  diesen  Kohlenbecken  erliegenden  nutzbaren  Kohlen-Quantums  mit  3.000  Mil- 
lionen Ctr.  von  der  Wahrheit  nicht  weit  entfernt  sein,  ein  Reichthum,  wie  in  Steier- 
mark kein  zweites  Terrain  von  verbältnissmässig  so  kleinem  Umfange  birgt.  F.  Sprung 
berechnet')  ferner  den  von  dieser  Rraunkohlen-Menge  mittelst  Tagbaues  gewinnbaren 
Antheil  mit  100  Millionen  Ctr.«).  Die  Wissenschaft  war  schon  seit  längerer  Zeit  emsig 
beschäftigt,  das  S  oifsberger  Kohlen-Revier  für  ihre  Zwecke  auszubeuten,  und  hat  ihre 
Resultate  in  vielen  grösseren  und  kleineren  Aufsätzen  verüiVentlicht die  Industrie 
hat  sich  erst  in  den  letzten  10  Jahren  dieses  Feldes  gänzlich  bemächtigt,  und  zur 
Zeit  Ist  das  ganxeKoblen-Terrain  voaPrif«t*6«werkea  theils  in  Lebensbesits  gnnom- 


1)  OestnrreiebiselM  ZattiehiHI  ArBart^  md  HtltteBweMB  vca  Otto  Fraibem  twa  Hio- 
gWMV  1854.  Nr.  19. 

')  Diete  Ziffer  wfirde  sieb  wohl  bedeuteod  höher  slelien,  wcdd  bei  der  Bereehnung  auf 
eine  Vereinigung  der  betrefTende«  GewcfMasn  tiBflei  getteioMMMi fTMMartigea  Thgto^ao BMl- 
•icht  genommea  werden  könnt«. 

*)  Ab  dto  TonOgliehitoB  Htufiiehw  Arb«iteii,wi1ch«  Ofcer  jai?oilibar|frK»lilaa-Bwiaf 
im  Drucke  bisher  erschienen,  aind  zu  orwShnea:  «Das  Kohlenflfitz  von  VoiUberf^  und  Lan- 
kowiU  von  P.  Sprung*  in  P.  Tunner's  Jahrbuch  der  montanistischen  Lehranklalt  m  Vorderaberg 
1841,  Seite  80  bis  87;  »Das  Braunkohlen-Becken  von  Köflach  und  Voitsberg  von  P.  Rolle"  im  Jahr- 
buch« der  lt.  k.  gMl«giseb«B  Raitbsaastalt.  im»  Saite  m  hu  860;  »Die  foMil«  Flora  von  Köf- 
laeb  in  8l«i«mark  von  Dr.  C.  Ritttr  von  EtthwibaiMm*'  ia  datwdbto  Jahrbadie  18!t7i  Saito  798 
bis  756:  in  A.  MilkrS  .  n  Huuenrets  „Die  st«i«raiiibMcbaB  BaiybaiM  iJaGnindlag«  dtspravto- 
siellen  WohisUiMles''  mo,  Seite  57  bis  63. 


meo,  theils  durch  Freischfirfe  gesichert  Obgleich  die  KoblengewiiHUtllg  in  diesem 
Biviere,  to  Iwfaniit»  «elMD  seit  dem  Mira  1765  atattfitod,  so  wtr  lie  doob  fan 
Vcrfailteiite  d«r  raidiMi  AUitgem^  diesM  KoUea-ReriefM  nar  onbedeuteiMl. 
wd  ward»  tnt  in  dem  letiten  Jahn^to  ToriHglieh  durch  die  Emelilttiig  der 
Been-RafSHTwerke  »i  Krenu  and  Gndeabeiy  namhift  gettoigert;  in  diesdbe 
tnt  AUt  aueh  der  gesteigerte  Absatz  oadl  der  nahen*)  Hauptstadt  Gratz,  welcher 
bisher  nur  durch  die  hohe  Fracht  in  eogereo  Gränzen  gehalten  wurde,  aber  durch 
die  Eröffnung  der  Gratz-Köflacher  Eisenbahn  einer  erfreulichen  Entwicklung  ent- 
gegensieht. Unzweifelhaft  ist,  dass  durch  die  erwähnte  Eisenbahn  der  Bergbau- 
betrieb dieses  Kohlenbeckens  sich  bedeutend  erweitern  wird,  doch  hat  jedenfalls  die 
Voitsb erger  Braunkohle  in  ihrer  besseren  und  älteren  Schwester  aus  der  Cillier 
Gegend  eine  sehr  unliebsame  Hivaini,  welche  sie  einerseits  in  der  Richtung  nach 
Süden  bezflglich  ihres  Absatzes  in  gewissen  Grfinzen  halten  wird,  während  auch  die 
ober«eteiriaehen  ead  nieder-daterreiehisehenfirannkehlen  nnd  in  WiendieaalhriaelMO 
und  prensaiaehen  Steinitoblen  and  Ceaka  ihren  Ahaatakreia  im  Norden  einaehrSnken. 
Die  Verhftttaiaae  beaondera  der  Ihr  den  T^^n  geeigneten  Grnbenfelder  geetattea 
awar  den  büUgaten  Abbin,  weleher  ilb«!haii|it  mSglieh  iai;  aUein  der  greaae  Wasser- 
gehalt der  Kohle,  welcher  dieselbe  an  der  Luft  sehr  bald  zerfallon  l!i^st.  tmd  daher 
einen  grossen  Einrieb  beim  Transporte  verursacht,  verthenert  den  weiten  Transport 
derselben.  Und  da  die  Heizkraft  dieser  Lignile  nahezu  die  halbe  von  jener  der  alten 
SteinkoMen  ist,  man  diihcr,  um  den«o!bttn  Heizeffect  zu  erzielen,  beinahe  noch  ein- 
mal 90  viel  Ligoite  nöihig  hat,  so  bedingt  die  Voitsberger  K  iIiN'  hf\  den  dieselbe 
verbrauchenden  Etablissements  verhältnissmässig  grössere  Magazinsi  äume,  welche 
in  grossen  Städten  nicht  geringe  anzuschlagen  sind;  die  Voitsberger  Bruunhoble 
wird  daher  in  Wien,  wo  jetst  ein  Genteer  mibriaelier  Stdnkohlen  auf  ungeftUir  den 
dappelten  Preia  m  atehen  fcttmnit  am  weldien  die  Veitaberger  Kehle  mit  Benfitiaag 
der  Orats-KOflaeher  Eiaenbabn  nach  Wien  geatellt  werden  kann»  mit  enierar  nie  mit 
Erlbig  cenenrriren.  Der  Voitaberger  Bergbau  wird  demnaeh  aemen  Abaats  ateta  nur 
in  engeren  GrSozen  6ndettf  obgleich  er  auch  in  diesen  an  einer  greasartigen  Entwick- 
lung gelangen  kann,  wenn  namentlich,  die  schon  oft  versuchte  YnTweedung  derI4g- 
nite  bei  dem  Eisenscbmelz-Processe  durchgeführt  wird,  was  eben  so  im  Interesse 
der  steiermarkiscben  Eisen-Industrie  als  in  jenem  dea  Voitaberger  Bergbaubetrtebea 
höchst  wüaschenswerth  eracheint'j. 


')  VoiUberg  ist  4  und  Kuflach  5  Meilen  von  GruU  entfernt;  die  Luoge  der  von  der  Sad- 
bahn  abzweigenden  Grats-Köflacher  Eiaenbalin  betrSgt  20.313  KKlr. 

*)  K.  Mayr,  der  Beülier  das  Puddlinga-  und  Waiswerkes  KUm  »i  Judenburg  oad  abiea 
bedeutenden  Brannkobten-BerirlHmea  im  Voitiberger  Reviere,  iSsst  seit  Jahren  unter  dar  Lei- 
tung eines  I üi  lif itrt>n  Fachmanne.s  .Si  liüiTutr^'i  n  ;ii:f  I'isi  [ici  i-r  i;i  di  r  Umgebung  von  Voitaberg 
betreiben,  geleitet  von  der  richtigen  Ansicht,  dass  eine  Verwendung  der  Voitsberger  Lignite 
tum  Eisenscliincls-Proeease  an  Ort  und  Stelle  den  grösaten  Gewinn  abwerfen  müsste.  Die  Re- 
sultate dieser  Schürfungen  waren  die  Wiederaufnahme  dea  alten  verlaaaenen  Ber^bauea  auf  der 
Stab-Alpe  (im  Kohlbache),  in  welchem  schöne  etwa  38  Percent  hsitige  Spatheisensteine  auf- 
geschlossen wurden,  und  die  Auffinilun)^  von  Kotlieisensteinen  nächst  Stiwoll  und  Thal  ( [i  lt 
nahe  SO  Pereent  Eis«Dgehalt),  von  Braun-  und  Magoeleisenateinen  nichst  Ligiat,  Amslein 
und  Kohwald  (ail  10  Pereent  EUeagehalt):  allein  diese,  ao  wie  das  ErzvorkoauBMi  in  der  Araan- 
kcUen-Pannatwn  sallitt»  actiMotn  sieh  biih*r  oieht  anirtiehend  arwiasen  ae  habMt  WU  aaf 
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Gegenwärtig  aind  sBmmflielie  Bergbaue  des  VetUbefger  Bwgrenerea.  wdchM 
die  Ortsgenteiaden  Arnstein,  Xobwnid,  Voitibeig»  Gnden-Lankowiti»  Pnelibadi, 
Ficbling,  Köfiacb«  Lankewiti»  Kenetbei^,  Kircbberg,  Gradenberg-lmdwwits,  Biber, 
Binbneb,  Hocbfr^st,  Tregist,  Lobningberg  und  Lobming  umfa^ist,  im  Besitie  ren 
36  Pri vat-GewerkeD,  welche  nuaunaieo  mit  292  einfachea  Feldmassen  und 
60  Ueberscharen  mit  einem  Flächcnraume  von  3,891).  179  Quad.-KIftr. »)  belehnt 
sind  und  das  andere  Kohlen-Terrain  durch  Freischürfe  gedeckt  haben.  Bei  allen 
Rprfrh;iuen  dieses  Revieres  wurden  im  Jahre  1857  nach  den  durch  die  k.  k. 
htighauplinauüiichaft  inLeoben  erhobenen  statistischen  Niichweisungen  552.756 Ctr. 
Bräunkobien  erzeugt  und  hierbei  314  Arbeiter  beschäftigt. 

Bei  den  meisten  dieser  Gewerbsdwßeo  bestand  noeb  vor  Kursen  and  bestebt 
cum  Tbeile  neeb  ein  eigentbOmlieber  Abben,  weleber  ereder  den  Regeln  der 
Wissenscheft,  neeb  den  Prindpien  des  NetioBal^Beiisbaltes  entoomnien  ist,  sendem 
rielmebr  dennf  berecbnet  scbeint,  mSglicbst  riel  des  bier  erliegenden  fessilen 
Brennstoffes  der  Venrwfliang  gern  n  entziehen.  Stollen  mit  frllender  Sohle  «raren 
bei  dieser  Abbauart  (man  kSnnte  fDglicher  Raub-Bauart  sagen)  nichts  seltenes,  die 
Anlage  solcher  Stollen  scheint  vielmehr  als  einzige  Hegel  gegolten  m  haben;  eben 
so  allgemein  war  das  Ausfahren  der  Strecken  in  müglichsl  grossen  Dimensionen, 
daher  man  Stollen  hiinfi;^  mit  einer  Breite  von  3  bis  4  Ktftr  und  mit  einer  Höhe 
von  4  bis  6  kütr.  getrieijen  und,  doch  nicht  immer,  zum  Schutze  gegen  den  Ver- 
bruch  in  der  First  entweder  spitzbogenformig  hergestellt,  oder  bloss  auf  eine 
geringere  Breite  gewölbartig  verengt  hatte.  Diese  Strecken  wurden  gewühiiltcb  planlos 
und  regellos  getrieben,  ermöglichten  und  ermöglichen  noch  zarZeit  eine  sehr  billige 
KoMengeirinnung;  alldn  ein  weilerer  regelrecdltsr  nnterirdiseher  Abbau  ist  in  ein- 
aefaien,  anf  diese  Weise  darchlMertenPeUtmassen  Uhr  immer  nnmdgUcb  geworden  «). 
Der  Verlust  an-  fossilem  Brennstoffe,  welcher  durch  diesen  regellosen  Bergbau- 
betrieb  der  Verwerthung  entzogen  wird,  ist  jedoch  nidit  der  einnge  Naehtheii  des- 
selben; es  gesellt  sieh  hiertu  noch  die  Gefohr,  welche  nicht  nur  fbr  eine  dnidne. 


solcher  Basis  mit  voller  BtnihigiiQg  ain«  RoiieiMn-GairimraBg  im  grtMCrM  MuMtbb«  ii 

I)  Die  bedeuUmUten  Kohlen-Gewerkschaften  dieses  Rorieres  sind  jene: 

des  Franz  Grafen  von  Meran  mit  «iuMi  bei«hat«ii  JPttehanwwss«  von 

der  Mari«  Geyer   ,  ,  , 

,  Gehrü<ler  Sprung  *  »     »  m  m  m 

«  Gratt-Köflacber  Eieeob.- u.  Bergb.-Gesells.  ^     »  »  »  » 

des  J.  Pendl  md    Storr's  Ed>«i   »     »  i,  i* 

-  Karl  HevlOg   ,  , 

„  K.irl  Mayr    »     »  »  n  » 

„  Hugo  GrafenHmMkal  v.  Donenmiilt .  .  .  »    »  »  ^  » 

,  Alois  Geyer   ^„  „  , 

,  Fraai  Salter   »  k  » 

.  a  Victor  Felii  Sssalcr   ^    »  «  «  « 

')  Ein  Tagbau  winl  aber  in  diesen  Falle,  da  mitt  ist  desselben  verbSIliniissig 
Kohlen  gewonnen  werden,  aucli  entsprechend  theuerer  aU  in  einem  unrerritsten  Felde 
stalten,  und  daher  der  Kostenpuncl  die  Klippe  bilden,  M  ««Icber  die  Vorvartbttag 
rtckgelMsenen  Kohlenmittel  scbeitera  dürfte. 
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sondern  für  alle  l)t'iiiiehb«rlen  Griihen  bei  einem  alltnifafl»  ausbrechenden  Gruben- 
britnde  zur  LL-beusUagc  werilcn  kaiui,  da  ein  Brand  in  einem  mit  »o  grossen  Wci- 
tuiigea  erfüllten  Grubenfelde  äusserst  schwer,  vielleicht  gar  oicht  bewältigt  werdea 
kannte.  Wahr  l»U  dass  dieVoittbergerKoMe  nur  «elir  feltenSeliirefelkiete  lihrt  ood 
büber  unsere»  Wuseas  noch  kein  Grubenbrand  in  dtmm  Terrain  vorgekommen  ist; 
da  aber  da«  Vorkemmen  von  SdHrefelkiesen  niebt  die  alleiaige  Ursache  Toa  Graben^» 
brinden.  ja  nieht  einmal  der  SeUulentiandang  der  fossilen  Kohlen  bildot,  so  ist  diese 
nm  so  weniger  Grund,  einen  so  gefährlichen  Grubenbau  zu  ftthreo»  aU  in  diesem 
Terrain  Beweise  su  finden  sind,  dass  die  Lignite  nuch  zur  Selbstentzündung  sich 
eignen.  Denn  nnzweifelhaft  ist,  dass  Ausbissbrände  (Natur-  oder  Urbrände)  hier 
stattgefunden  haben;  namentlicli  sind  in  den  Feldmassen  der  Eisenbahn-  und  Berg- 
bau-Gesellschaft nächst  Mitterdurt,  dann  in  den  Feldmassen  der  Muria  Geyer  nächst 
Oberdorf  hiervon  die  Spuren  wahrzunehmen,  und  dass  diese  vorzüglich  iii  der 
$elbstenl/.tindung  der  Kohle  ihre  Entstehung  fanden,  dürfte  eben  so  wenig  einem 
Zweifel  unterliegen.  Es  soll  dieses  Bergbaubetriebes,  welcher  sich  so  lange  zum 
Naehthetle  sowohl  des  Einsolnen  als  aneh  der  Gosammtfieit  der  Besilier  erhallen 
bat,  nieht  weiter  gedacht  werdon,  da  dessen  Bioselnheiten  in  der  vorbeiogenen 
AUiandhittg  TOn  F.  Sprang  enthalten  sind»  aber  das  Gesihe»  dessen  man  sidi  im 
Vdtsbeiger  ReTiere  bei  der  Kohlenarbeit  bedient  mid  welches  der  holligen  Stnietnr 
der  Kohle  entspricht,  möge  noch  eine  konte  Erwähnung  finden. 

Man  verwendet  zum  SchrSmmen  dieser  Kohle  eine  Keilhaue  (in  Steiermark  all- 
gemein Bergeisen  genannt)  eigener  .\rt;  denn  dieselbe  verläuft  vom  Auge  in  eine 
zur  Richtung  des  Helms  (Sti('l*>>^)  im  rechten  Winkel  liegende  1  Zoll  breite  Schneide. 
Die  ganze  Keilhaue  hat  mit  I  ii  <  !i!u?5s  des  Auges,  eine  Länge  von  9  Zoll.  Zum 
SchliUt'ü  tlieiit  eine  Kohlenhaekc,  welche  nur  eine  Lange  von  T'/a  Zoll  hat,  deren 
Schneide  aber  i^«  Zoll  llühe  niisst.  Zum  Bohren  wird  häufig  ein  Leierbohrer 
gebrancht,  dessen  Spindel  3  Fuss  lang  ist  und  dessen  Bobrspitze  ans  einer  in  2  kleine 
Spitaen  noslaufenden  Sehaafel  besteht  wddie  aar  an  den  beiden  Schirfen  etwas 
radial  gedreht  ist;  man  bedient  sich  dieses  Bohrers  in  derselben  Weise,  wie  des 
gewChnüchen  Leierbohrers. 

In  neuerer  Zeit  hat  auch  in  Voilsberg  bei  einigen  grosseren  Bergliauen  ein 
regelrechter  Ausrichtungs-  und  Abbau  Eingang  gefunden,  als  mit  dem  Entstehen 
der  Eisenwerke  intelligente  Bergleute  zur  Leitung  der  Bergbaue  gelangten;  und 
obwohl  dor  Betrieb  der  Gruben  dieses  Iteviercs  noch  lange  nieht  jene  grossartigen 
Dimensionen  angenommen  hat,  welche  dem  grossen  Kohlen -Heichthume  dieser 
Gegend  entsprechen  wQrden,  so  sollen  doch  einige  regelmässig  betriebene Bei^baue 
de.s  Voitsberger  Reviert's  kurz  geschildert  m erden,  um  auch  von  dem  neueren 
Grubenbetriebe  dieses  Terrains  ein  Bild  zu  geben. 
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Srit  in  der  jQogftm  Zeit  ist  diMer  m  Voitiberg  V«  Wegatttoden  entferat 

gelegene  Grubenbau  in  den  Besitz  der  obgenamifeil  Gesellschaft  Obergegangen, 
worauf  sogleich  der  frühere  Betrieb  eingestellt  und  die  regelrechte  Ausrichtung  dM 
Flülzes  eingeleitet  wurde.  Dieselhe  Gesellschaft  besitzt  zwar  in  Terschicdenen 
Localitäten  des  Voit^hrM^er  Revicres  ')  im  Ganzen  44  Fe!tfmt"^'?en  nebst  2  reher- 
scbaren,  allem  gt-genwärtig  wurde  vorerst  nur  die  Ausrichtung  des  Klutzcs  in  dem 
3  Feldmaü&en  umfassenden  GrubenbesitEe  nächst  Mitterdorf  in  Angriff  genommen. 
Diese  Feldmassen  sind  über  2  durch  einen  Kallirückeu  getrennte  kleinere  Neben- 
miildeu  gelagert.  In  weich«ii  du  Flöti  mit  einer  MAditigkeit  toi  6  bis  10  KIftr. 
aagefiilureB  wurde;  des  FlMs  ftik  miildeiiflirmig  onter  11  bis  18  Grad  ein  und  flihft 
eine  nielit  seriliflflete»  seiir  feste  KoUe.  Das  Hangende  ist  eb  siberp  versidiiedea 
geArbter  Lebm,  welcher  en  dem  Aosbiase  dnreb  einen  Ausbissbnnd  (Nntiirbrand) 
gebrannt  erscheint,  jedech,  wie  in  diesen  Fitten  binfig.  in  der  Unagebung  keine 
Spur  von  Asche  aufweist;  die  Mächtigkeit  der  Tagdecke  wechselt  toq  wenigen 
Fuss  bis  auf  16  KIftr.  Das  Liegende  des  Fldtzes  bildet  unnüttelimr  der  Ueber- 
gaogskalk.  an  ein7plnen  Stellen  auch  ein  grauer  quarziger  Thon. 

Der  tur  dieses  GrubenfeUl  adopfirt»'  Abhnii  }«[  ein  vereinigter  Gruben-  und 
Tagbau;  die  Gewinnung  iler  KohliMi  liicses  Feldes  nnttelst  des  I  jL^bLi  ies  soll  nämlieh 
in  der  öütiichen  Mulde,  wo  die  i  ioi/.niüchtigkeit  durchschnittiicli  b  klftr.  beträgt, 
nur  auf  eine  solche  Tiefe  niedergehen,  dass  die  Mächtigkeit  der  Tagdecke  nicht 
2  Klftr.  fiberedveitel,  in  der  westliebett  Mulde  aber*  bei  einer  dnrehsebnittlieken 
Fiflttmtebtigkeit  ren  10  Klftr.,  bless  bis  auf  4  Klftr.  der  Abraum  der  Tagdneke 
bebiifs  des  Tigbaues  *)  erfolgen.  Dos  Flflts  ist  dureh  einen  $00  Klftr.  langnn  Stötten, 
welcber  als  Pflrder^  und  Wsaserliionngs-Stollen  sowobl  fOr  den  Grubenbau»  als  aucb 
filr  die  swei  in  beiden  Mulden  angelegten  Tsgbane  dienen  soll,  nit  einer  Uneben 
Höhe  von  10  Klftr.  ausgerichtet 

Der  Abbau  in  der  Grube  wird  nun  in  der  Art  eingeleitet,  dass  von  der  uuf 
der  Tyipfrcrtdliank  ausgefahrenen  Haupt-Förderstrecke  diagonale  Strecken  von  8  zu 
8  Klftr.  gegen  das  Ausbeissen  rerquerend  ausgefahren  werden;  wenn  das  Flötz  auf 
dem  Ausgehenden  zu  »tnrk  ansteigt,  so  werden  die  Diagonal -Strecken  dort  auf- 
brucbmässig  fortgesetzt.  Von  die.nen  Diagonal-Streekon  aus  werden  auf  den  8  Klftr. 
breites  Pfeilern  die  Abbaustrassen  streichend  an  den  Feldesgrflnien  belegt  und  der 
Abban  beimwirts  und  ron  unten  nacb  anfwirts  gefUhrt,  wobei  die  Abbaostrassen 
immer  von  2  Diagonali^treeken  gegen  einander  getrieben  werden*  so  dass  jede 

<)  Die  anderen  Feldmaasen  dieMr  GesdtaclMlk  li«g«n  ntehal  TNgitt,  Bfber,  KMa-KsIaseh ' 
und  im  HMenthal«. 

•)  HittaM  dM  «stiiolMn  TagbMM  wardea  bw  800.000  Ctr.  ead  nitfdtt  dst  «mtlicbso 
Ta^iist  b«i  M04HH>  Ctr.  KoMso  gawooMa  wndn. 
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Abbiiustrasse  die  HaÜte  der  Pfeilerbreite  zu  verhauen  hat.  Ist  die  unterste  Abbau- 
strasse zu  Eode  geführt,  so  wird  dieselbe  durch  Hereinziehen  des  Vei  satzes  aus  dem 
Ulme  des  Bruchfeldes  renelst,  die  eingebtute  Zimoienitig  hierbei  od«r  bei  dem 
Yonehreifen  der  aftdist-hftliereii  Abbetutruee,  wie  mOglidi»  hertasgeriwen  «nd 
die  nBchet-ebere  Abknutrajee  in  Angriff  genemmen,  wonraf  die  gewenneoen  KoUen 
dnreli  die  in  anstellenden  XobleBjpfeiler  mitivfllbrenden  Stursteliehtehen,  welcbe 
«ich  snr  Faltrang  der  Verhett-MsDiiaehaft  dienen,  tnf  die  Oiagenal-Streehen 
gestOrzt,  dort  in  Hunde  gefdllt  und  auf  die  Halde  gefördert 

Die  Abbaustrassen  werden  nach  UrastSoden  mit  einer  Breite  tod  8  bis  10  Fuss 
und  mit  einer  Höhe  von  9  bis  12  Fuss  ausgefahren,  hierbei  in  einer  geeigneten 
Höhe  ein  Brustschramm  gemacht,  am  Ulme  geschlitzt  und  mittelst  Piilv*>r  die  Kohle 
gehoben.  Die  ViM-hau-Mannschaft  auf  einer  Abbaustrasse  besteht  4  M.uin,  welche 
lu  2  Mann  12stündige  Schichten  verfahren  und  ein  gemeiiisehaftlit  lies  Gedinge, 
3  tl.  G7'ü  kr.  für  die  Cub. -Klafter  i),  erhalten.  Die  LeisUuig  ania:i  Verhauhäuers 
betrügt  flir  die  Schiebt  im  Durchschnitte  30  Ctr.,  d.  i.  für  die  ganze  KQrflIrden 
Tag  1  Cttb.-Kiflr.  mit  120  Cir.,  und  der  Verdienst  daher  Ar  den  Hann  91  kr. 
Das  weiehe  Grabenhels  kftmmt  «emltch  beeh  in  stehen,  indem  der  Cnb.-FiM8  de»- 
aelhen  18  kr.  kestet 

Bei  der  tagbaumitsigen  Kehlenge wiaonng  wird  aoerst  der  tieftte  TbeQ 
des  fQr  den  Tagbaa  bestimmten  Feldes  al^eriomt»  sodann  etwa  4  Ktftr.  Ton  der 
einen  Tagbaugränze  und  weiter  in  Distanzen  von  8  zu  8  KlAr.  ein  2*/,  Fuss  breiter 
Schramm  in  der  abgeräumten  Kohle  bis  auf  den  hezQglichen  Stollen-Horizont  nieder- 
gebracht, von  diesem  Schramm  aber  verquereod  die  Abbaukflren  in  der  Art  belegt, 
dass  dieselben  mit  eiiu  r  Hj  uslbreite  von  4  Klftr.  :iuf  beiden  Seiten  des  Scbrammes 
stufenförmig  nacii  aLv*;irts  lunj  zwar  inimer  4  Klftr. ,  bis  in  die  Milte  des  K  hlon- 
pfeilers  Torschreiteu ,  indem  die  8  Klftr.  breiten  Pfeiler  von  beiden  leiten  je  zur 
Bilfte  verbaut  werden;  die  Kohlen  werden  in  die  Grube  gestOrst  und  dureh  die- 
selbe anf  den  Abstnrzplatz  gefordert  Ist  in  dem  tieÜBren  Heriioote  der  Abbaa  an 
Ende  gef&hrl^  ae  wird  im  höheren  Neriionfe  abgerflnmt  der  Abraum  in  das  abga* 
banle  Feld  gestOnt,  und  der  Ahban  im  hftheren  Heriaonte  in  gleicher  Wrae  ao»- 
geftthrt  Ueber  dieee  Ahbanart  welche  seit  einem  Jahre  in  AnsObnng  sleh^  ist  dem 
Verfasser  schriftlich  mitgetheilt  worden*  dass  durch  dieselbe  die  Leistung  eines 
Hiuers  in  der  Schicht  bis  auf  70  Ctr.  Kohlen  gebraeht  wird,  und  dus  das  Gedinge 
mit  2fl.  20kr.  für  die  Cub. -Klftr.  besteht,  von  welchem  Gedinge  jedoch  die 
Sehmiedekosten,  so  wie  die  Material- Fassung  (Oei  und  Polver)»  tbeilweise  aucb  ein 
^uartiergeld  iu  Abzug  gebracht  werden. 

Die  Förderung  wird  in  der  Grube  nur  auf  Ei.si;uLialuien  bewerkstelligt,  und 
zwar  ist  die  Bahn  auf  der  8  Fuss  hoben  und  10  Fu>is  breiten  Förderstrecke  mit 
2  Scbienenslringen  hergestellt»  anf  den  Dia^onal-Sfrecken  werden  abw  nur  ^fiM»he 
G^ise  gelegt  Die  Bahnen  sind  aus  alten  Flachschienen  der  Staatsbahnen  mit  einer 


•  *J  Beim  Streekeabetricbe  wird  in  der  Regel  eio  Gedings  von  7  fl.  3ä  kr.  für  die  Cub.~ 
KlalWr  btiabh. 
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Gcleiswcile  von  24  Zoll  angelegt  und  die  Haupt-Förderbahn  führt  uuch  £u  Tage  mit 
doppeltem  GdeiM  l>it  so  der  200  Klftr.  Tom  StoUen-Mandloehe  eatfernten  Gmti- 
Kftflaehcr  Eisenbahn,  Ober  deren  Nireait  die  Grobenbabn  se  bech  liegt»  deei  die 
Koblen  direet  aus  den  Grubenhunden  dureh  Sturstriehter  in  die  Bisenbabnwigen 
geitartt  werden  kSnnen.  In  der  Grobe  werden  die  Hunde  aus  Fallbinken  gefitflt 
nnd  'je  8  Hunde  durch  ein  Pferd  bis  sum  Stollen -Mundrininier,  von  dort  aber  auf 
d«F  ansteigenden  Tagbahn  -  Strecke  nur  je  4  Hunde  durch  ein  Pferd  weiter  gefordert; 
zwei  Pferde  fördern  in  dieser  Weise  während  einer  1  OstQndigen  Schicht  auf  einer 
Förderlanprc  von  300  Klftr  bei  2.300  Ctr.  Kolilen.  Unweit  des  erst  erwähnten  Sturi- 
platices  ist  ein  tuiderer  Stnrzplatz  vorgerichtet,  auf  welchem  jene  Kohlen,  die  anf 
der  Achse  weiter  befördert  werden  sollen,  über  Sturzrolieu  direet  in  die  unterhalb 
derselben  stehenden  Wagen  gestürzt  werden.  Die  Haupt -Förderbahn  bat  in  der 
Grube  selbst  ein  GeHille  von  nur  2  Decimal-Linien  fUr  die  Klafter,  vom  Stollen-Mund- 
leehe  aber  bis  lum  fiturzpbtze  steigt  diesdbe  um  9*S  Dedmal-Linien  für  die  Klafter 
an  *).  INe  Hunde,  welche  anf  dieser  Gruben^  nnd  Tagbabn  benUst  werden,  sind 
von  Hein  gebaut,  haben  ein  Gewicht  reu  9  Ctr.  und  rermögen  15  Ctr.  Kohlen  su 
foasen;  sie  werden  nach  der  Seite  dnn^  eine  FallUiQre  geleert  nnd  haben  60  Pfund 
sefawere  14föllige  Räder,  welche  an  beweglichen  Aebsen  befestigt  sind. 

Die  bei  der  Förderung  beschäftigten  Arbeiter  werden  nach  der  Menge  der 
geförderten  Kohlen  gelöhnt,  und  zwar  mit  kr.  fih' den  Centner,  WOMU  judodl 
auch  das  BeleucbtUDgs-MateriaJe  (Oel)  bestritien  werden  muss. 

Blberstein. 
Braunkohlen-Bergbau 
d«t  Karl  Hcnog. 

Der  Bergbaobesite  des  Karl  Henog  besteht  in  IS  einllMheft  Grabenmassen 
nnd  3  Ueberscharen,  mit  einer  Gesammt-Oberttehe  ron  286.665  Qttad.-Klflr.,  nnd 
liegt  in  westlicher  Bichteng  ron  Kft6aeh  </»  Wegstunde  entfernt.  Die  Mlehtigkeit 

des  Hangenden  des  Flötzes  steigt  von  2  bis  16  Klftr.  und  besteht  aus  einem  Tegel» 
welcher  mit  Schichten  eines  glinunerigen  Sandsteines  wechsellagert;  das  Liegende 
des  Flötzes  bildet  ein  Glimmerschiefer.  Das  Flötz  ersclieint  muldenförmig  einge- 
lagert, wechselt  in  der  Mächtigkeit  von  10  hi.s  20  KlAr.  und  fällt  mit  15  bis 
20  Grad,  am  Ausgehenden  wohl  auch  mit  30  Grad,  ein;  die  Kohlenbank  zunächst 
des  Liegenden  ist  sehr  unrein. 

Der  Abbau  wird  theils  auf  einem  Tagbaue,  uelehet-  durch  ^iue  nahezu  100  Klflr. 
lange  EiamrinlHl  mit  dem  Absturzplalze  verbunden  ist.  thdis  im  Grubenbaue  geführt, 
fllr  welchen  tetstoren  Zweck  ein  180  Klftr.  laager  FSrderstellen  (zugleich  Waaser- 


')  Der  Färder-  und  Wnsserlusiings-KtoUen  ist  ai>(^ie|tl,  dass  er  die  tiefste  MuldeDÜnio 
mit  seiner  Sohle  erreicht,  wobei  jedoch  Am  Stollen-Mundloch  uro  9  Fuss  tiefer  «Is  die  vorbei- 
föhrend«  Gnta-KdAacbar  fiisonlMlin  liegt;  am  datier  die  AbsturzhölM  v«n  10  Fuu  aof  die  letttere 
Bahn  in  erhelteR.  aiiiMU  die  Taglnlin  von  Steilen -llndloehe  bis  imn  Metanplatie  an  der 
Grala-KMadier  Bteeoboha  in  eher  Coife  aad  weteigead  angelegt  werden. 
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stoUeu  für  den  Tagbau)  besteht  und  in  demselben  eine  Eisenbahn  eingebaut  ist, 
lie  ddi  meli  Obw  ThgB  b»  »i  dfioi  80  IQf^.  fwn  StoHm-HnndlodM  eDtfemteo 
Abstarsplatte  erstrackt 

Die  Aunrielitang  bei  dem  in  der  Grabe  eii^dteten  Pfeilerbaae  erfe^  dvreh 
einiebeede  panliele  Streeken,  welche  nent  nahe  am  Mangaiidea  des  PIdtiaa,  je 
10  Klllr.  Too  eioander  oach  der  Tonnlage  entfernt,  ausgefahren  und  durch  die  in 
streichender  Richtung  in  einer  Entfernung  von  5  zu  5  KIftr.  aufgefahrenen  Aufbräche 
mit  einander  in  Verbindung  gesetzt  werden.  Die  streichenden  Strecken  werden  10  Ua 
i2  Fuss  hoch,  ß  hU  8  Fuss  broit  und  so  weit  ?om  Hangenden  ausgefahren,  dass  sie 
in  fI(T  First  ein  15  Fuss  my(  htii^rs  Ki)hlenmitte!  ausleben  lassen.  \)ie  in  dieser  Weise 
gebildeten  PiVikr  werden  sodanu  heimw  <rts  verhaut,  indem  man  sie  der  ganzen 
Breite  nach  an  der  Sohle  unterschramint  und  die  Kohlen  mit  der  Sprengarbeit 
gewinnt,  die  fortschreiteuden  Verhaue  aber  mit  Blattstempeln  verzimmert,  welche, 
wenn  em  Verbau  in  Brache  gelaaaen  inrd,  berausgeriaaen  werdeo»  webd  nodi  die 
BMiaCen  FintenkeUen  gewennen  Warden.  Ist  in  diaaer  Weiae  der  soniehst  dea  Han* 
genden  gelegene  TheO  dea  FMtaea  in  der  ahan  beseiebneten  Wditigkeit  in  ehieni 
Abbanibide  rerbanen»  ao  richtet  nnn  in  gleicher  Weiae  den  niehstliegendeo  Flftta- 
theil  vor  und  verhaut  demnach  vom  Hangenden  zum  Liegenden,  wobei  selbatfCf^ 
atSndllch  die  Förderstrecke  annftchat  dea  Liegenden  vorgeriehtat  wird.  In  dieser 
Art  wurde  bereits  das  Plötz  in  einer  Ausdehnung  von  100  KIftr.  nach  dem  Streichen 
und  von  30  Klftr  nach  dem  Verflachen,  mit  finer  Mächtigkeit  von  5  Klflr.,  abffobant, 
wobei  ein  Gedinge  von  7  kr.  Hir  den  Centn  er  Kohlen,  mit  Einschluss  aller  Arbeiten 
im  Verhaue  und  den  Kt  i  lerns,  worauf  beilauüg  Z  '6  kr.  entfielen,  bestand,  und  die 
Leistung  eines  Häuers  für  die  Schicht  25  bis  30  Ctr.  der  Kohlen-Erzeugung  betrug. 
Sowohl  die  Eisenbahn  am  Tagbaue,  als  jene  in  der  Grube  ist  mit  einfachen  hoch- 
kantigen, glaicb  8  Linien  atarken  nnd  2  Zoll  hoben  Schienen  belegt»  welche  in  den 
FelalerhSlaern  mit  bdliemen  Keilen  befestigt  atad;  die  Geleiaweite  dieser  Eisen- 
hahnea  betrigt  i9*/t  Zdl.  Die  hn  Gebranehe  ateheadan  Hände  wiegen  8  Ctr.,  geben 
Raum  für  eine  Follang  Ten  IS  Ctr.  Kohlen  mid  werden  dnrdb  «oe  aeitwirts  ange- 
bmehte  Falithflre  entleert.  Die  Rftder  dieser  Runde  sind  12  Zoll  hoch  nnd  an  den 
hewcgilchen  Achaen  befestigt 

PlckOiiiff. 

Braunkehlen-Bergbao 

d«t  Frans  Gfsfen  vos  Hsran. 

Eine  Viertelstunde  südlich  von  Köflacb  besteht  ein  Tagbau,  welcher  nebst 
einem  kleineren  Tagbane  *)  so  Hittordorf  fllr  daa  Eisenwerk  desselben  Eigen- 
thOmers  au  Krems  die  nStU|gen  Kohlen  liefert  Die  anderen  derselben  Werka- 
inhabung  gebbrigen  Grabeafelder  liegen  nftchat  Lankowita»  Unter- Graden»  Klein- 


0  Derselbe  griail  aa  den  Tagbea  der  Gnts-KSflaeher  Eiseabthn-  und  Bergbau-Gasell» 
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Kainach«  Schaflos  ood  Ober-Graden,  werden  jedoch  vorerst  nächst  Lankowüz  aas- 
gerichtet 

Der  Tigbttt  bei  PieUing  liegt  auf  dem  Dttleelier  Grande^  da«r  Pariene  des  dem 
VmiM  Grtfeo  tod  Heran  eigenthOmlielieii  Dillaeher  Hofe«.  Voriiufig  ist  Ue»  ein 
Temia  tod  86  Kiftr.  Liege  und  10  KIftr.  Breite  lein  Abrilmnen  bestimmt,  eHein 
die  ftr  den  Tagban  geeignete  Ober66ebe  ist  «ne  viel  grftsaere. 

Das  Hangende  der  ebenfalls  muldenförmig  eingelagerten  und  unter  dnen 
Winkel  von  zumeist  11  bis  20  Grad  verflächenden  Kohlen  besteht  in  verschieden 
gefärbtem  Tegel,  welcher  vorherrschend  1  bis  3  KIftr.  mächtig  ist;  darunter  Üofrt 
ein  vorherrschend  6  KIftr.  mächtiges  Kohlentlötz,  und  unter  diesem  zahlreiihe 
Liegcndflötze,  in  der  Mächtigkeit  von  1  Fuss  bis  3  und  örtlich  selbst  bis  5  KlUr. 
wechselnd,  zwischen  welchen  eben  so  oft  in  der  Mächtigkeit  von  1  Fuss  bis  3  Klflr. 
wechselnde  Sehiebteo  von  sandigem  Tegel,  Sand  und  selbst  Sandstein  lagern.  Das 
Liegende  der  tertiftren  Schichten  (Uebergang&kalk)  ist  bisher  nnr  doreh  den  En- 
beneg  Jobann-fliollen  entbMsat  worden»  und  die  Liegendfldtte  aadi  tumelst  nor 
wtf  niedefgebraeliteo  Bobnmgen  bekannt.  Eine  weitere  BigenthOmliehkeit  d^ 
tertiftren  SehiiAtett  in  der  Umgebung  m  K^flselt  und  Lankowiti  ist  daa  Uoi^ 
Vorkommen  von  Nieren-Eisenst^nen  (Bnmieiseaatebien)  in  den  Hmgendf^l,  ao 
wie  das  Anftreten  von  Sphärosideriten  in  den  Flötzen  selbst  <). 

Ein  170  KIftr.  langer  Stollen  «),  welcher  in  eine  200  KIftr.  lange  Rösche 
mOndet,  dient  für  den  Tagbau  zur  Losung  der  Wässer  und  zur  Kohlenfordenin!^; 
die  Kohlen  werden  am  CrHiiiniincrsnrte  ttnmiltelbar  auf  die  zur  Verfrachtung  nach 
Krems  bestimmten  Wagen  geladen  und  durch  den  Stollen,  Welcher  zu  diesem 
Behufe  in  den  nöthigen  Dimensionen  ausgefahren  wurde,  mittelst  Pferde-Bespannung 
abgefQhrt  Bei  dem  Betriebe  des  Tagbaues  beginnt  man  ebenfulls  mit  dem  Abbaue 
Ton  unten  mid  adhreitet  von  der  QotBebeii  Abbangrftnae  tor. 

H.  r  e  m  s. 

Pnddiings*  und  Walswerk. 

Eine  halbe  Wegstunde  unterhalb  Voitsberg  und  unmittelbar  an  der  von  Gratz 
nach  Voitsberg  filhrenden  Bezirksstrasse  ist  dieses  Eisenwerk  am  lintcen  Ufer  des 
Kainach-Flusses  erbaul,  welcher  zwar  ein  Gefalle  von  22  Fuss  znv  N'rrf  if^imj?  stellt, 
aber  eine  eben  so  variable  als  für  die  Bedinfnisse  dieses  Werkes  unzureichende 
Betriebskraft  bildet;  denn  Eineisungen  und  vorzugsweise  Wassermangel  verur- 

')  Nach  einer  in  der  „österreichischen  Zi^itschrifl  für  Berg-  und  Hüttenwesen  Nr.  45,  Jahr- 
nog  1859"  eracbieoenea  Beschreibung  des  FlöUvorkommeo»  dieser  Gegend  wardea  3  Üanpt- 
ifitia,  d.  i.  eeter  itm  oben  «rwlhiiteii  eratCH  HaniitilKie  noch  2  Ilaitptil5te  inrteneliieden;  so 
viel  scheiot  frcwi-?.  rln^s  vn?i  diest-n  3  (!:injitflöUen  das  oberste  durch  die  wenigsten  rrnd  mindest 
mSchtigen  tauben  AliUcl  lu  mehrere  Kutdeiibünke  getreont,  sudem  aber  auch  das  mächtigste  ist, 
und  daher  die  ««nbv«IUtcn  Kobimaiitlel  Mithllt,  obgldeh  daa  driito  9tth  die  besten  KoUae 
bedttt 

•)  IMaatf  SMlcB,  wtt  IJtOO  KIftr.  vwHi^ert,  wQrda  d«n  griaalw  TMH  der  in  der  Ung«- 
bnng  bMtebaedee  Grubaabeoi  it  KIftr.  enier  dam  Mifwe  dar  Lankoeitiar  Tbataben»  eatwliaan. 


«adieD,  UQgeaelitat  die  Dampfknifl  neben  der  Wauerknift  fOr  den  B^'eb  der 
ArbdtMMiehinen  benfliit  wird,  deeb  noeli  hfttifige  BetriebutSrnngen. 

Unter  dem  frOberen  Bemtser  (Sebweighefer)  bestand  bier  ein  i[leiiieree  Wab- 
verlt»  in  «reldieai  du  in  Friaebleuem  gewonnene  Ibteriale  in  den  mit  Bmnnlteblea 
lietriebenen  Gluhdfen  TorgcwSrmi,  au^^gcwalzt  und  lur  Weissblech  - ErzeagoQg  Te^ 
wendet  wurde.  Als  jedocli  Se.  kais.  Hoheit  Erzherzog  Johaon  im  Jahre  1849  die 
Hotte  käuflich  erwarb,  wurde  dieselbe  erweitert,  als  Motoren  Dampfmascliiuen  and 
Tiirffinen  eingeführt,  Puddel-  und  Schweissofen  fiirRrrttinkohlen-FeupninG:  hergestellt, 
und  der  Betrieb  fQr  die  Erzeugung  von  Schwarzblech  und  Slreckeisen  eingerichtet. 

In  der  letr.ten  Zeit  ist  zwar  diesem  Eisenwerke  ein  weilerer  Vortheil  durch  die 
Erollaung  der  Gratz-Kullacber  Eiseiiiiahn  erwachsen,  welche  unmittelbar  an  Werke 
TOrbeilfebrt  und  die  Benutzung  der  zoineist  im  schlechten  Zustande  befihdiiehen 
Beairitaatacaaae  nadi Grats  beseitigt;  atiein  das  Bisenwerl^  steht  vorläufig  nicht  anndt^ 
telbar,  aondem  durah  den  Vaitsberger  Bahnhof  mit  der  Eisenbahn  in  Verbindung  *)• 
Um  aber  den  auf  dieaem  Wi^  liegenden,  mit  der  auf  der  Sdiattenaeite  xiemlieb 
ateil  angelagten  Berirkastrasae  flberaetatan  Kremser  Berg  lu  umgelmn,  wurde  in  der 
neucäton  Zeit  eine  eigene  Werkastraase  nhehst  der  Kainaeb  mit  einer  Llnge  von 
aOO  KIftr.  angelegt. 

Das  Rafiinirwerk  in  Krems  bezieht  seinen  Brennstoff  von  den  bereits  erwähn- 
ten eigenen,  2  Weg-stunden  von  Krrms  entfernten  Braunkohlen-Bergbauen  zu  einem 
Frachtenlohne  von  ü  kr.  für  den  (  iMiLnfT-,  rechnet  man  hierzu  den  an  den  eigenen 
Bergbauen  nächst  Pichling  und  Lnnkdwit/.  hestehenden  durchschnittlichen  Verkaufs- 
preiü  der  Kohlen  mit  10*  <  und  14  o  kr.,  »o  ergibt  sich  der  Gestehungspreis  der 
Brannkdilen  (Lignite)  an  der  HOtte  mit  16-7  und  20*5  kr.  DuaRobeiaen  wird 
ausaebÜeaslieb  Ton  dem  aigenmi  Sehmeiswerke  der  Werkainbabuag  in  Vordemberg 
naeh  dem  jeweils  dort  herrschenden  Preise  berechnet,  an  emem  Fraehtaidohne  von 
53  kr.  besogen;  bei  BenQtiung  der  Grata-K&lhwher  Eiaenbahn  aber  wurd  aieb  bof- 
fentlidi  dieaer  Waehtenlohn  namhaft  niedriger  stdien*). 

Sämmtlidhe Betriebsmittel  dieses  Eisenwerkes  aind  in  2  einander  ziioieliat  gegen- 
überliegenden HQttengebäuden  untergebracht,  von  welchen  das  filtere  die  alte 
Hiltte,  das  erst  in  neuerer  Zeit  herj;estelltß  die  neue  HQtte  benannt  wird.  Etwa 
liHi  KIftr  von  d  u  HiUtcngehi;  i «im  flussaufwlirts  entfernt  Stehen  10  ICohibarren  für 

die  L  nterbringung  der  Brauiikolilen. 

In  der  alten  liütte  wird  für  den  Betrieb  der  Maschinen  zwar  noch  vorherr- 
achend  die  Wasserkraflt  benQtzt,  soll  jedoch  wegen  ihrer  Unzulänglichkeit  seiner 
Zeit  dureb  die  Danpfkraft  eraetst  werden.  In  dieaer  HOtte  stelmn:  6  Puddeldfeo, 
1  Sehweiasofen*),  0  Bleeb^GlQhdfen»  1  AnsgUlbofen»  4  Oampfkessel,  1  Luppen- 
Walsenatraaae,  1  Grobbleeb-Walaenatraase,  1  Feinbleeb-Walaeoatraaae,  i  Dampf- 


*)  So  Trafe  nicht  bei  Krems  ein  eigener  Stafioniplali  trrielit«l  wird ,  aallMi  jadoeh  die 

•nlengendi^n  ht^iattmen  Kist'nb.nhn-Wiifren  am  Werke  Rtehco  gelassen  uod  SOdtBa*  Mcbden  dü  * 
Fraehlffut  ub^'eladen  wurdo,  mich  Voitsbcfg  turürLge(ulirl  werden. 

*J  Zur  Zeit  wird  von  Grutr.  auf  der  Achse  derCcaUicr  Fraclil  ffir  IS*!  kr»  gsKsfort» 

1}  1  Poddclofen  und  1  Schwciuofra  soUm  aoch  gebaut  werden. 
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htmmer,  1  PatieUammer,  1  Zeagbammer,  6  Schecfen  (wwontor  i  Oampf-Bledi- 
«eheer«),  2  Speii(i|iim|i«B,  2  Seboiiedefeuer  und  S  GeblftM.  AoMordeiii  'ut  In 

dieser  HQtte  eine  mechanische  VVerkstStte  eingerichtet,  in  welcher  1  grosse  und 
2  kleinere  Drehhänke,  1  verticale  Bohrmaschine  und  2  Schleifsteine  aufgestellt 
sind.  In  dorn  oberen  Theile  der  Iintte,  welche  ein  iSn^^liches  Viereck  bildet,  sind  die 
Poddel-  und  Schweissöfen,  in  dem  unteren  Iheiie  dagegen  die  Glühöfen,  so  wie  die 
mechanische  Werkstätte  und  die  GeblSsekammern  untergebracht;  entsprechend  der 
Stellung  der  Oefen  sind  die  Walzenstrassen  und  Hämmer  aufgestellt. 

Die  neue  Hütte,  welche  bloss  mittelst  der  Dampfkraft  betrieben  wird. 
,  enthält  2  SchweiMöfeo,  2  Dampfliessel.  1  FeinebeQ-Walsenliiiie,  1  Seheere  and 

2  SpeisepumpeD;  die  Hdtte  ist  «ehr  gwfiumig  und  KdiU  ond  gilit  oodi  htnlSnglidi 
Raum  für  weitere  2  Oefen.  Sie  atelit  erst  seit  dem  Monate  JiiU  1858  im  Betriebe 

.  Qod  ilir  Bau  werde  dureh  die  UnieliDglicbkeit  der  Wasaerkraft  ftr  den  Betrieb  der 
Walaenatraaaen,  io  wie  dnreb  den  Hangel  an  Raum  in  der  alten  Hatte  nothwendig.  ' 

Die  erwähnten  10  Kohlbarren  sind  längliche,  iin  den  Seiten  offene,  böl" 
nrae  Schupfen,  in  deren  jedem  bei  8.000  Ctr.  Braunkohlen  der  Lufttrocknung 
ausgesetzt  werden  könnon.  Zu  diesem  Bcliufe  werden  auf  beiden  Seiten  der  Schie- 
nenbulin,  welche  in  dir  Mitte  eines  jeden  Barrens  lauft  und  bis  zu  ö^n  Hütten  sich 
fortzieht,  die  Kohlen  aufgeschichtet,  wobei  beiderseits  ein  Längeukanal  von  2  bis 

3  Fuäs  Hübe  und  mehrere  Querkanülti  ausgespart  werden,  zu  deren  Uerstelliug  man 
die  grüsscreii  Kohlenstücke  verwendet. 

Die  Puddelofen  sind  iimnitildi  einfkeke Oefim  und  mit  VerwSrmhwden  fer- 
adien:  Ten  denaelben  dnd  2  mit  Ibchem  Roste  nnd  2  mit  dem  A.  Iiailer*sebea 
Ilms-A|i|»arate  nnd  RlrOberwnid  zogestellt  Bei  eintretendem  Umbane  der  mit  gewiibn- 
liebem  Reste  sngestdlten  Oefen  aollen  dieselben  jedodi  aueb  mit  der  M flller'sdien 
Beisung  zugestellt  werden. 

Die  Puddelöfen  mit  flachem  Boste  beben  nachstehende  Dimensionen. 
Der  Rost  ist  4  Fuss  lang,  3^/%  Fuss  breit,  seine  parallel  der  FeuerbrQcke  liegenden 
Roststäbe  liejjpn  20  Zoll  unter  dieser  und  die  Heiztböre  befindet  sich  in  der  Broiten- 
seite  des  Ofens;  die  Feuerbrücke  hat  eine  Länge  von  24  Zoll,  liegt  iO  Zoll  über  der 
Herdplatte  und  12  Zoll  unter  dem  Ofengewulbe;  der  Herd  bat  eine  Länge  von  5  Fuss 
8  Zoll,  im  Herdmittel  eine  Breite  Ton  4  Fuss  1  Zoll  und  eben  dort  eine  Huhe  von 
37  Zoll;  die  Fuchsöffnung  ist  20  Zoll  breit  und  10  Zoll  hoch;  die  Essen  sämmtlicher 
Pnddeldfen  haben  eine  Htbe  ron  48  Fuss  und  einen  quadratischen  Quersebnitt  Ton 
24  Zoll.  Die  XObIrObren  derPuddel&fen  werden  dureh  natariieben  Lnftsug  gekHUt. 

Die  Pnddeldfen  mit  der  A.  Mfliler^sdlien  Heisung  haben  einen  Heisraum 
von  3>/«  Posa  Breite  und  der  gleieben  Uoge;  in  der  Bodenplatte«  welche  unter 
einem  Winkel  TOn  12  Grad  gegen  den  Herd  abfällt,  sind  33  kreisrunde  5  Linien 
weite  Oeffnungen  angebracht,  dureh  welche  die  kalte  Gebläseluft  eintritt;  ober  der 
Bodenplatte  befindet  sich  an  einer  Längenseite  eine  Thurc,  durch  welche  die  Boden- 
platte ireroinigt  wird.  Aus  diesem  Heizraume  treten  die  Gase  Ober  eine  34  Zoll  ober- 
halb der  Hüttensohle  liegende  Feuerbrücke  in  einen  Aschenkasten,  welcher  30  Zoll 
breit  und  durch  eine  6  Zoll  dicke,  bei  24  Zoll  vom  Boden  des  Aschenkaatens 
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abttehende,  dort  auf  einem  Gewölbe  ruhende  Mittelmauer  nach  abvtrto  bis  in  den 
bezeichneten  Horizont  in  Hälften  ^etheilt  ist,  wodurch  die  Gase  f^fiTi5thigt  werden, 
nach  abwärts  zu  gehen  und  dann  erst  Ober  die  nftehat  dem  Ofenherde  liegende 
FeuerbrOcke  in  diesen  einzuziehen. 

J.  Schlegel,  der  bekannte  östern  icliLHche  Eisenhiiltenmann,  welcher  zur  Zeit 
mit  der  luspection  über  dieses  Hüttenwerk  betraut  ist  und  sich  um  das  österreichische 
EisenhQttenwesen  durch  Einführung  der  Verwendung  von  Braunliuliicii  für  den 
Puddel-  und  Schweissofen-Betrieb  so  viele  Verdienste  erworben  bat  *),  beabsichtigte 
dnreh  den  Bau  diese»  Aubenkestens  das  Reinigra  der  Gnee  ^0»  der  eiu  dem  Heii- 
Apparate  milf  efllbrten  Atcbe,  weldiea  andi.  Jedoch  niebt  in  dem  gewOaschten  Mause, 
enieit  wurde;  bingegen  ergab  sidi  eine  andere  und  viel  wiebtigere  Wahrnebmnng, 
nimlieb  die  einer  bedeutend  gesteigerten  Wime-EntwielduDg  auf  d«D  Ofenherde, 
weiebe  nur  die  Folge  einer  vollstiUidigeren  Verbrennung  der  Gase  sein  lionnte.  Da. 
diese  grössere  Wirme-Entwicklung  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen,  bei  gleicher 
Windführung  u.  s.  w. .  stattfand,  so  verdient  diese  Erscheinung  alle  Beachtung  der 
HQltenmänner  und  dürfte  rielleicht  nocb  SU  wichtigeren  ErMruDgenauf  dem  Gebiete 
der  Gasfeuerung  leiten. 

BezOglich  der  anderen  Dimensionen  difTeriren  diese  Oefeii  nur  in  dem  Gewölbe- 
abätande  über  der  FeuerLrücke,  welcher  10  Zoll  beträgt,  und  in  der  Mühe  der  Fuchs- 
Öffnung,  welehe  bloss  mit  9%  Zoll  hergestellt  bt;  auch  im  Herdmittel  beträgt  der 
GewBlbeabsbnd  nur  30  Zoll.  Der  Oberwiod,  weldter  dnreh  9  DOsen  unter  einem  Win- 
hd  Ton  4S  Grad  Aber  der  Peuerbrflcke  auf  den  flenl  gelangt,  wird  in  allen  Oefea« 
weleben  Oberwind  aiigeftbrt  wird»  in  getbellten,  unter  den  Dampftessdn  liegenden 
Usten  erbitit  Nur  bei  einem  mit  der  A.  Mflller'seben  Heisung  augestellten  Puddel- 
ofen ist  ein  americanischer  Winderhitzungs-Apparat-)  hergestellt,  welcher  in  tinom 
vertical  stehenden  1*/,  und  2  Fuss  weiten  und  8  Fuss  hohen  gusseisernen  elliptischen 
Blechrohre  besteht,  worin  der  kalte  Wind  oben  durch  ein  6  Zoll  weites  und  bis  an 
den  Boden  reichendes  Rohr  eintritt  und  durch  ein  im  Boden  angebracht?";  initf  ri:ihe 
am  Deckel  de«  elliptischen  Rohres  mündendes  9zölliges  Rohr  «seinen  AuM'ir^'  (itidet. 
Dieser  Apparat  'ist  in  der  Esse  eingemauert  und  der  Wind  wird  iu  demselben  durch 
die  aus  dem  Vorwärmberde  abziehende  Flamme  erhitzt 

Die  Schweissöfen  sind  mit  flachem  Roste  ohne  Vorwärmherd  zugestelll,  und 
werden  mit  Oberwind  betrieben.  Der  Rost,  dessen  Roststibe  parallel  der  Breitenseite 
des  Ofen  liegen,  ist  an  der  HeiithOre»  welche  der  Fenerbrflefce  gegenOber  liegt, 
S  Fass  nnd  an  der  FeuerbrQeke  8  Fuss  breit,  S  Fuss  lang  und  liegt  t2  Zoll  unter 
dem  Niveau  der  Feoerhrfleke^  dJese  odbst  aber  8  Zoll  unter  dem  Ofengewbtbe;  der 
Herd  hat  eine  Liege  von  8  Fuss,  im  Mittel  der  Arbeitsthüre  eine  Breite  von  5'/«  Fuss 
und  im  flerdmittel  eine  Rühe  von  15  Zoll,  er  fällt  bis  zum  Fuchse  um  7  Zoll  ab;  die 
Fudisöffaung  ist  24  ZoU  breit  und  8  ZoU  boeb.  Zwei  Sehwoissdfen  in  der  alten 


^  *)  Mitthttiliin|n  mu  dna  Gsbiel«  d«r  Statistik,  li«rMtgag«b«ii  von  der  Oiredion  der 
•liinnMnti?«D  Statiitik  im  k.  k.  Haadelmnniwterian,  III.  Hsfl,  Sflito  TB» 

')  ))i  rfiplijR  Ist  im  „Ber^-  und  hülUniniinniscbeD  JahrbBdiederk.lullMtS]i-liOiuiaslalloa* 
Band  il,  im),  S«ite  347  bis  31S  bereiU  bMcbricbeo. 
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Hütte  und  sainmtli  In»  Glühofen  bcnfltzen  eine  gemeinschafTtliclit^,  84  Fuss  hohe 
utid  4  Ku.ss  weile,  n<tch  oben  sich  auf  ^>/,  Fuss  verengende  quadratische  Esse;  die 
tnieren  Scbweissüfen  haben  Essen  ron  denraiben  Ohnensionen,  wie  jene  der 
Paddelöfen. 

Die  GlOhdfen  sind  mit  fladieni  Rotte  sagestellt,  und  mllnden  alle  in  die  eben 
geschilderte  groMe  Etie. 

Für  die  Zuatellnng  der  Oefen  werden  feuerfeste  Ziegel  aas  Unter-Graben 
bezogen,  welche  aus  dem  in  dor  Umgebung  (Ligist)  brechenden  Quarae  und  dem 
bereits  erw&hntcn  feuerfesten  Thone  derVoltsbcrger  Tertiär-Bildung  erzeugt  und  zu 
1  t1.  84  kr.  nir  den  Ccntncr  verkauft  werden;  sie  kommen  demnach  in  Krems»  mit 
Eioschliiss  der  Fracht  von  ö  kr.,  ^iif  1  fl.  89  kr.  zu  stehen. 

DieDa  mpf  kessel  liegen  theil weise  in  der  Fortsetzung  der  längeren  Ofenachse, 
zumeist  aber  zu  dieser  im  rechten  Winkel,  und  werden  sämmtlich  durch  die  abzie- 
hende Flamme  der  Puddel-  und  Schweissöfen  geheizt;  nur  ein  Dampfkessel  besitzt 
■ebstlMi  dae  separate,  mit  Treppenreet  versehene  Heining.  Vm  den  .4  Kesseln  ia 
der  alten  Rotte  wird  einer  durch  die  Ueberhitse  einea  Sehweissefens  bebeiat»  twei 
werden  in  gleicher  Weise  doreb  je  einea  mit  A.  Maller*sdien  Ilms- Apparats 
Tersehenen  Puddelofen  betrieben,  und  der  vierte  mittelst  einer  eigeaen  Heisuag 
geheizt;  in  der  neuen  Hatte  bedient  je  einer  der  swei  bestehenden  SchweissSfett 
einen  Kessel.  Die  Kessel  in  der  alten  Htitte  sind  fttr  Tcrsehiedenen  Dampfdruck  con* 
struirt;  dieselben  haben  bei  gleichem  Duchmesser  ron  4  Fuss  eine  Länge  von  20, 
22,  26  und  30  Fuss  and  sind  fUr  einen  zu  leistendeii  Druck  von  S»/..  4  und  5  Atmos- 
phären geeignet.  In  der  neuen  Hütte  sind  beide  Kessel,  hei  dem  uleiehen  Durcli- 
messer  von  4  Fnss.  22  Fuss  lantir  und  vermögen  einen  Dainiitdnick  von  a  AUuos^thk- 
reii  zu  geben  ;  mau  beabsit  liligl  dhrigens,  gelegenheitlich  alle  kleineren  Kessel  durch 
grissere  ftlr  einen  Dmck  von  5  Atmosphären  gebaute  Kessel  missuwechseln. 

Die  Speisepumpen  in  der  alten  und  neuen  Hfitte,  von  welchen  immer  je 
eine  hn  Betriebe  und  die  andere  in  Reserve  steht,  sind  selbststiiidige  kleine  Dampf- 
maschinen,  von  je  2  in  der  allen  und  von  je  6  Pferdekriften  in  der  neuen  Hfttte; 
die  Speisepumpen  in  der  alten  Hätte  haben  liegende,  jene  in  der  neuen  Hütte  ste- 
hende Dampf-Cylinder.  Die  Speisepumpen  entnehmen  das  Wasser  aus  den  in  der 
Hüttensohlc  befindlichen  Reservoirs,  in  welche  das  Wasser  aus  dem  Gerinne  durch 
gusseiseriie  Rühren  einströmt;  das  Wasser  wird  durch  die  abziehenden  Dümpfe  in 
der  alten  Hütte  in  den  Reservoirs  seihst,  in  der  neuen  Hütte  dagegen  in  den  Was- 
serleitungsrühren erhitzt,  zu  welchem  Zwecke  dieselben  unter  einem  Dampikessel 
durch  den  Heizraum  desselben  geleitet  sind.  •« 

Der  Dampfhammer  ist  nach  dem  Nasmyth'schen  Principe  gebaut,  hat  ein 
Gewicht  Von  32  Ctr.,  eine  Hubhöhe  von  48  Zoll  und  kann  45  bis  60  Schläge  in  der 
Minute  geben. 

Der  Patschhammer  (Schwanihammer)  dient  nur  aam'ScUackenpechen  und 
als  Reserve- Ihmuner;  er  bat  bei  einer  Hubhöhe  von  S2  Zoll  ein  Gewicht  von  12  Ctr. 

und  wird  durch  ein  mit  gusseisernen  Schaufeln  versehenes  Stockrad  von  11  Fuas 
Hbheundd  Fuss  Breite  betrieben.  Der  Zeug  bammer  ist  ein  kleinerSchwanabammer 
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uad  wird  durch  HiemenüberseUung  too  der  DampiinaschiDe  der  Bleeh»cheere  in 
Bewegung  gesetzt. 

Das  Luppen- Walzwerk  iu  der  alten  Hütte  bestellt  aus  'i  Waizengcrüston, 
io  deren  einem  Luppenwalzen ,  in  dem  sweiten  Wilsen  •  welche  theiis  als  Luppen- 
tralieD  fheUt  m  Erxeugung  de«  MaterialdMi»  filr  die  8«hweinftfen  diesen,  and 
in  dem  dritten  Pelirvalien  eingelegt  sind;  die  Walsen  maclien  80  bis  60  Umgange 
in  der  Minute.  Dm  Sehwungrad  dieaer  Walsenatreeke  hat  einen  Ehnehmeaaer  von 
18  Fiiaa,  ein  Gewielil  van  ftlO  Ctr.  oad  oiaefat  wie  die  Walsen  (MI  bia  60  Umginge 
in  der  Minnte;  daaaelbe  besteht  gans  aus  Gusseisen,  und  zwar  ans  einem  4 mal 
getheiUen  Kmnse,  in  welchem  die  Arme  eingekeilt  sind.  Der  Motor  dieses  Walz- 
werkes ist  eine  liegende  Dampfmaschine  von  40  Pferdekräften,  welche  zugleich 
eine  Grohscheere  mit  exe^trisoher  FOhruag  i)  zum  Zerschaeiden  der  Rohscbienen 
in  Lmtrieb  setzt. 

Das  Grobblech  -  Wa  1  zw  erk  in  der  alten  Hütte  enthSIt  2  Walzcnpaare, 
deren  18z5llige  Waizen  eine  Buodlänge  von  4  Fuss  haben  und  40  bis  48  Touren 
in  der  Minute  roadien,  während  das  Schwungrad,  welches  gleieb  dem  des  Luppen- 
Walswerkaa  eanatmirt,  16  Faaa  heeh,  bei  140  Ott,  aebwer  iat  und  in  derselben  Zeit 
180  bis  144  Teuren  maeht.  Ala  Meter  f&r  dieaee  Waliwerk  dient  eine  Jenvarscbe 
Turbine  ren  40  Pferdekriflen  mit  einem  Dnrebmeaaer  Ten  3«/»  Fusa»  welebe  neben- 
bei andi  2  Bleebsebeeren  mit  ezeentriseher  FObnng  in  Umirieb  aetst. 

Das  Feinblech- Walzwerk  in  der  alten  HQtte  besieht  aus  3  Walzenpaaren, 
wel(  ho  ^0  bis  60  Umdrehungen  in  der  Minute  machen  und  nebst  einer  Blechscheere 
mit  excentrischer  Führung  durch  eine  ganz  gleiche  Turbine'),  wie  das  Grobblech- 
Walzwerk,  betrieben  worden;  ebenso  steht  das  Schwungrad,  das  die  gleiche  Con- 
struetion  wie  das  ersterwähnte  hat,  bezögh'ch  dor  ( Ifersetzung  von  seiner  Rad- 
welle  auf  die  Wak^  im  gleichen  Verhfiltnisäe,  wie  bei  dem  rorerwihntea  Walz- 
werke. 

Das  Streek- Wal iwerk  in  der  neuen  Hatte  besteht  ans  2  Walsenlinien, 
d.  L  ana  einer  Grebatreddinie  mit  2  Walsenpanren  nnd  einer  reu  der  erateren  flber- 
setiten  FeinstreeUinie  nut  4  WalsengerOaten,  In  wdehen  je  3  Walsen»  und  swar 
PeUr-,  Vnr-  und^O  VeUendmdzen,  liegen.  Ala  Krafimaadiine  flir  dieses  Walswerfc 
dient  eine  60pferdekrflftige  liegende  DampAmnebine  mit  Tariabler  ESxpansten»  welebe 
aueb  eine  Zugscheerc  in  Relrieb  setzt.  Das  Schwungrad  dieses  Walsirerkes  hat 
eine  schmiedeiseme  Welle,  einen  aus  8  sich  überplattenden  guaadaeraen  Kreis-Seg- 
menten gebildeten  Kranz,  hölzerne  Arme  und  einen  Durchmesser  von  20  Fuss;  seine 
Belastung  beträgt  hei  200  Ctr.  Die  Dampfmaschine  und  das  Schwungrad  m:ichcn 
60  Touren  in  der  Minute,  während  welcher  Zeit  die  Grobslreckliaie  100  und  die 
Feinstrecklinie  200  Umgängp  machen.  Zur  Zeit  werden  noch  bei  der  Fcinstrpck- 
linie  StaSelwalzen  benützt,  sollen  jedoch  ganz  abgeworfeu  und  durch  kalibrirte 
Walsen  eraetst  werden. 


n  Siill  ii;,i'h  (Ii  ni  AtitiiU'f  i1i  r  Werksleitunß  durch  eine  Zu|{seheere  eraettt  werden. 
')  Audi  die  Turbineo  will  min  mit  der  Zeil  abwerfen,  und  dafür  die  Dampfkraft  zum 
Betriebe  der  neeh  aitt  Waassitraft  b«trieb«BM  WalisiMlrassfln  eiaiKbrea. 


DieFundirang  sSmmtlicher  WaUenstrassenistia  HoU-Construction  am- 
geßUurt,  mit  dem  Uaterschiede,  dasa  dieselbe  bei  dea  Walzenstrauea  der  alten 
HQtte  ans  eioein  mf  PitoteD  nthendM  floligwilaf»  besttHln  der  neiwiiHfltl»  dagegen 
Dor  Fondinng  der  DampfmaMtioe  b  dicMr  Weise  hergestellt  ist.  bei  den  Wsl- 
Mutraeieo  aber  dae  UoltgerOete  Uees  auf  einem  Reste  vM  mA  mitSeidaefceB  au- 
gefhUtisi 

Die  Walzen,  deren  Lager  durch  das  aus  der  HQttensohle  aufsteigende  Waoer 
gekühlt  werden,  beiiellt  4u  Werli  Ton  KSrösi  in  Gratz  und  von  Gleiwits ,  und  zwar 
von  Körösi  die  Luppenwalzen,  von  Gleiwitz  aber  die  Blech-  und  anderen  Kaliber- 
walzen; die  Glciwitzer  Blcclnvalzr-n  kommen  in  Krems  auf  2Z  fl.  62  kr.  uad  die 
Kaliberwalzen  auf  29  fl.  40  kr.  tilr  den  Cenüier  zu  stehen. 

Die  D am p f-B  1  ech scheere  wird  durch  eine  uscillirende  Dam|itmaschine 
von  8  Pl^rdeiiräfteQ  betrieben,  hat  eine  verticale  Führung  und  eine  äctiiutlHache 
von  3Va  Fuss;  die  Dampfinaschine  dieser  Scheere  dient  aaeh  mittat  RianeeOber- 
setmng  tkt  den  Betrieb  des  kleinen  bereits  erwttnten  Zengbammere. 

Ven  den  2  Oeblftsen  akhtt  jedes  4  goieeisenie  eseillirende  nd  deppdwir- 
kende  Cf linder,  welcbe  bei  einem  Durebmesser  Ton  S  ¥vm  nnd  einer  Unbbdbe  ven 
3*/»  itmiX  in  der  lOnnte  weebseln.  Eines  dieser  Geblise  erhilt  seine  Bewegung 
durch  eine  JonvaPsche  3  Fuss  im  Dardmeiser  haltende  Turbine  von  SO  Pferde- 
kräften ,  das  andere  Goblfise  hingegen  hat  zum  Motor  ein  oberschlfichtiges  16  Fuss 
hoho?  mi  9  Fuss  Iji  cites  Wasserriid,  welches  durch  Riemen-Tninsmfssion  auch  noch 
die  iJewegiJii!^  der  in  der  Appreturs- Werkstätte  betirui liehen  Maschinen  vermittelt. 

In  Bezug  der  Manipulations- Yerh&ltnisse  geben  micbstebende  Doreh- 
scbnittszahleii  Aufschluss. 

Bei  den  Puddelöfen  werden  4  Ctr.  Bobeisen  eingesetzt,  in  der  12stflodigen 
SeUebt  8  bis  9  Gbargen  beendet  und  bei  efaiem  Oftn  weebenilidi  170  Ctr.  Reb- 
sebienen  eneqgt:  bierbei  ergibt  sieh  bei  den  ?eraebiedenen  Oefbn  tt»  den  Centoer 
der  Brievgang  ein  darebsebnittUdier  Verbrancb  ron  108Vt  PAmd  Rebeisen  (daber 
ein  Bisenabbrand  von  F^roent)  ond  ven  tBA  Pfimd  lufUredtonerO  X4gnile. 
Jeder  Ofen  wird  in  der  Schicht  von  3  Mann  bedient. 

In  den  Schwei  ssrifen  werden  8bis  lOCtr.  eingesetzt  und  der  Eisenahhr.iad 
stellt  sich  bei  denselben,  je  nach  der  erzeugten  Waare,  auf  19'36  bis  26-48  Per- 
rent').  so  wie  sich  der  Kohlenverbrauch  für  den  Centner  der  Erzeugung  mit  300 
bis  40ü  Pfund»)  ergibt;  die  Wochen-Erzeuguag  eines  Schweissofens  beträgt  600 
bis  700  Ctr.  Die  Bedienung  eines  Schweissofens  in  der  alten  Hfltte  -  besteht  aus 
3  Manu,  in  der  neuen  Hütte  bedienen  die  2  ächweissüfen  nur  5  Mann. 

Die  Paketirung  geschieht  nur  aus  Bohschienen  nnd  Blechabschnitten,  welebft 
letaleren  auf  eine  Rebaebiene  nn^esebiebtet  nnd  mit  einer  Rebsddene  gedeekt  wei^ 

0  Sind  die  Kslin  Bieht  ieftiedna,  ao  atoUt  sich  dsrXaUseveikcaadi  tm  kaiaake  »  ttt* 

Cent  hoher. 

•)  Za  100  Pfund  Streckeisen  werden  124  Pfund  MlDkera,  se  IM  Pfbad  deabHitea  Bis«« 
aber  136  uad  mmJi  mähr  Pfud  MiUbara  varkraiMkt. 

<)  Aaf  das  Kehlmrknaeh  auwl  dan  mialBa  Imflina,  ob  die  kirila«!Bdia  Haag«  lall- 
troekeaer  lekfea  vocrlfhig  iri. 
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deo;  ein  Theil  der  Blechabscbnilte  wird  ia  den  eigenen  Früchfeuem  mit  dem  Roh- 
eisen eiogerennt. 

Bei  den  Tersehiedenen  Walze natrassen  ist  folgende  Bedienongs-Mann- 
•ekaft  bMteUt: 

bei  der  Luppeii  -  WaboMlnise  S  Waliar«  2  Gtndriiditar  vad  ItolneMeacOf 
fduMider; 

bei  der  GroliUedi-WaliaMinMe  18  Maim; 

bei  der  F«ui]il«eb  -  WalienftniM  8  Muo  (bei  det  GUthSfen  iat  je  1  Haon 

beschäftigt); 

bei  der  Grobstrcck-Walzcnstrasse  6  Mann; 

bei  der  Feinatreck  -  Waiseostratse  6  Waiser,  Z  Geradrichter  und  i  Ein- 
aeblager. 

Diese  HQttenarbeiter  wechseln  in  12ätUndigen  Schichten  um  12Uhr Nachts 
und  Mittags  und  werden  in  neuerer  Zeit  nach  Gedinge»  gelöhnt;  iu  früherer 
M  bMlmdei  mr  Tag-  und  WeebeallHiiM.  Ib  Gedivgleliiie  kA'niieB  M  ^  HAItoB- 
erbdtor  1  i.  5  kr.  bis  2  iL  10  kr.  Ar  eiw  Sebieht  Terdienen,  die  SebiebtenlShiie 
der  l^ftkeer  beetdien  mit  60  kr.  and  jene  der  Jnmgen  nit  4S  kr.  Ven  dem  gimen 
Verüenaie  seUea  alle  Arbeilar  3  kr.  Ar  jeden  Gulden  in  die  Werb-Bmderiadeb 
welche  hierfür  die  Bexahlung  der  Medicamente  und  angemessener  Krankenschichten 
Oberniromt ;  die  Werksinhabung  besoldet  den  Werkaant  und  bewilligt  auch  aoa 
Gnade  verunglackten  oder  r^ienten  alten  Arbeitom,  ae  wie  Witwen  and  Waisen 
solcher  Arbeiter  Proyistonen. 

Das  Eisenwerk  in  Krems  erzeugt  Streckeisen  Yon  allen  Sorten,  su  wie 
Schloss-,  Dach-,  Muster-  und  gröbere  Bleche  bis  zu  einer  Breite  von  44  ZuH  und 
bis  500  Ptutiü  Gewicht;  die  Erzeugung  der  feineren  Blechsorteu  inl  jedoch  über- 
wiegend. Auch  werden  die  zu  Dachrinnen  bestimmten  Bleche  am  Werke  der 
aschigen  Biegung  hergestellt,  la  welchem  Ende  dtoselben  nuttelst  einer  dardi  Hand- 
bewegung  sa  treibenden  Kurbel  Aber  efaie  Wabe  gesogen  weiden. 

DerAbsata  der  erseugtea  Waaren  erfolgt  Toraugsweise  aaeb  Grats,  deeb 
werden  INeebe  aneb  naeb  Ungern,  SlaronieD,  Lafliacb  nnd  Wien  abgesetst. 

Ausserdem  besitst  dieselbe  Werksinhabung  noch  ein  kleines,  etwa  2  Weg- 
stunden von  Krems  entferntes  Hammerwerk  nächst  Voitsberg.  welches  3  Weich- 
Zerrennfeuer  und  2  Schläge  enthält,  unter  der  Administration  der  Werksleitun«^  in 
Krems  steht  und  mit  der  Erzeugung  Terschiedener  Streckwaaren  beschäftigt  wird. 

Grmdenberg. 

Puddlinga-,  Wala-  nnd  Hammerwerk*). 

Von  KdHacb  in  nerdweatUeber  Riebtuag  V«  Wegatmden  enifiBm^  liagt  dieses 
Puddlinga-  und  Wals  werk,  welebea  ven  dem  Besitaer  IbtrI  Hersog  ia  Grats,  im 


0  Diasaa  Baffioinrait  «tobt  mU  dw  Jahr*  18S9  anuar  BeM,  dak«  »ich  die  folgrad«! 
DatiD  darehgligig  tsf  dw  Sind  lud  Balrifb  diasaa  Werkes  in  Jihro  1818  iMmhea. 
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Jahre  1S46  ius  Leben  gerufen  wurde,  uiu  die  Braunkohlen  seinem  schon  früher 
gescfaHdcrtoii  Bergbaues  va  Kbentein  einer  entsprechendeii  Vervrerthuug  zuzu- 
flthren;  in  regeim&ssigen  Betrieb  wurde  die  Htttto  ent  in  Jehre  1851  gesellt. 
Die  Hütte  iat  auf  die  UTaMerkreft  de»  Torbeifliesaenden  Gnden-Beelws  beeeliriiikt, 
md  hat  dnrdi  die  Aehge  eines  iS4  KlAr.  lang en  Unstllehen  Waseergrabene  nnd 
eines  34  KIftr.  langen  Gerinnes  ein  Geftlle  Ten  S7  Fnsa  gewennen;  im  Allgemeinen 
bildet  der  Grnden-B.tch  eine  sebr  Terfinderliche  Betriebakraft  und  leidet  im  Winter 
stark  durch  Eineisungen.  Die  von  K5fladi  über  Salla  nach  Weisakirchen  nnd  Juden» 
bui^  filhrende  Beziiksstrasse  führt  knapp  am  Worke  vorbei. 

Das  Roheisen  f  ezteht  dieses  itatUnirwerk  fon  Vurdernberg  und  Gradatz 
(Kraiü)  und  der  i*i  i  is  Ii  s  t  Iben  stellt  sich  am  Verbrauchsorle  durchschnittlich  auf 
5  11.  2S  kr.  für  den  L  uiiUitt  ;  iuich  dieser  Preis  würde  sieh  jetzt  wie  in  Krems,  durch 
die  Benützung  der  Gratz-Köflaeher  Eiseiibahu  ermässigeii  j,). 

Dar  Brennateff  wird  ren  dem  eigenen  Brannkelilen-Bergbaae  des  Werks- 
besüaen  n&ehat  Biberstein,  weleher  etwa  */%  Wegstunden  rem  Bisenwerke  entfernt 
ist»  an  ebwm  Fraehtenlobne  von  5*SK  bb  K*t5  kr.  fUr  den  Centner  belogen. 

Die  Hotte  bildet  ein  Itagliehes  Viere^  deasea  Llngenseite  28KMIr.  nnd  deaaen 
Breitenseite  14  KUtr.  misst  An  der  södiieban  Breitenseite  der  Hatte  ist  eine  Em- 
sehlrighdtte  angebaut  und  steht  mit  der  anderen  Hatte  in  umnittelbärer  Verbindung» 
auf  der  gegenüberliegenden  Seite  des  Gerinnes  aber  ist  in  einem  eigenen  Gebäude 
eine  kleine  AppreUirs- Werkst! tie  eingerichtet;  nebstdem  besteht  ein  kleiner  Ziegel* 
Brennofen. 

Die  Betriebs -Einricbtungeu  dieser  RaffinirbQtte  besteheu  uns  4  l'u  jdulöfen, 
Z  ScbweissÖfen,  1  Blech-Glühofen,  1  Patschhammer,  2  W ulzeiistrassen  (1  Luppen- 
und  Blech- Walzenstrasse  und  1  Streck-Walzenstrasse),  2  Schecren;  dann  aus  den  in 
der  Appreturs-Werkstltte  befindliehen  SSebmiedefenem,  1  kleinen  Ventilator,  Z  Dreh* 
bftnken,  1  verliealen  Bohrmaaebine  und  1  Seblelfatehie.  An  der  am  Gerinne  liegenden 
Ltngenaeite  der  HOtte  aind  die  Walaenstrassen,  und  awar  auniehst  der  Einaeblag- 
batte  die  Streek -Walaenstrasae»  dann  die  Luppen- nnd  Bleeb*Walaenatraasep  der 
Patschliammer  und  eineScheere,  die  zweite  Soheere  :iher  in  der  EinschlaghQttennf^e- 
stellt;  dieOefen  sind  derart  gestellt,  dass  die  Puddelöfen  zunächst  dem  Patschhammer, 
die  Schweis.söfen  rings  um  die  Wuhenstriissen  und  der  Glühofen  nahe  in  der  Mitte 
der  Hotte  zunächst  der  Lupi't'ii-  und  HIeeh-Walzenstrasse  stehen. 

Die  Puddelöfen  sind  eitilache,  mit  Tr(  ppi  nrust  und  Vorwärmherd  zugestellte 
Oefen,  deren Tre[)ii('nrö.stc  aus  13  unter  einem  \\  iukel  von  50  Grad  abfallenden  Trep- 
pen bestehen,  vuu  weichen  ein  kleiner  Iti  Zoll  langer  flacher  Host  bis  zur  Feuer- 
brücke reicht,  welche  selbst  22  Zoll  Ober  dem  Niveau  dieses  Rostes  liegt;  der 
ganse  Heiaraum  ist  42  Zell  lang.  Die  FeaerbrOeke  liegt  i%  Zoll  nater  dem  Ofen- 
gewQlbe  und  12 Zoll  Aber  dem  Herdbeden,  Ist  16  Zoll  lang  nnd  34  Zoll  breit;  der 
Herd  bat  eine  Linge  von  t  Ruas  4  Zoll,  im  Hlttd  der  ArbmIathQre  eine  Breite  von 


<)  Ton  Tordf  rabeig  aaeh  Gradsahtrg  ward«  in  Jahr«  1868  filr  d«a  Ceatnsr  84  kr.  Fracht 
gvaUt,  wohai  8  kr.  fBr  Speaea  iabagri Ab  sind. 
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54  M  und  in  Herdmittel  eine  Hfthe  too  26  Zoll;  die  Fududffiiu^g  ist  22  Zoll  breit 
Dod  8  Zoll  hoch;  die  Feuer-  nnd  FudielvDdieB  wurden  inlll^l  mtarliehen,  dnreh  an 
den  K(ddr1»hren  tngesetste  lertical  stehende  Bleelirthren  Teretftrkten,  Luftzuges 
gekfihlt  Die  Baten  der  PuddeiBfim  «ind  84  Puaa  heeli  und  beben  einen  quadratiaeben 

Querschnitt  ron  24  Zoll. 

Die  Scbweisä  0  fe n  habeu  eiuen  flachen  Rust,  dessen  Stäbe  parallel  der  Feuer- 
brflcke  liegen  und  Ober  welchem  die  HeizthGre  an  der  Breitenseite  des  Ofens 
angebracht  ist;  der  Rost  liegt  12  Zoll  unter  dem  Niveau  der  FeuerbrQcke,  hat  bei 
einer  Läiijie  von  42  Zoll  eine  Obfcflüche  von  14  Quad.-Fuss,  er  ist  an  der  Heiz- 
thüre  etwas  enger,  erweitert  .sich  ins  in  die  Mitte  auf  42  Zoll  und  verengt  sich  wie- 
der bis  an  die  Feuerbrücke;  die  FeuerbrQcke  ist  36  ZuU  breit  und  ihr  Gewülbe- 
abstand  beträgt  11  Zoll;  der  6  Fuss  2  Zoll  lange  und  im  Mittel  der  ArbeitsthOre 
$4  ZqU  breite  Herd  liegt  im  Ofenmitlel  2«  ZoH  unter  dem  OfeogewMbe  und  fUIt 
gegen  den  Fneba  um  7  Zoll  ab;  die  PucbaÖlTnttng  ist  22  Zoll  breit  und  9  Zoll  hoeb. 
Aoeb  die  Sebweiasdfen  sind  mit  Verwirmberden  Teraeben  und  ibre  Essen  haben  die 
gleieben  Dimensionen,  wie  jene  der  Puddelöfen. 

Der  Blecb-GIfihofen  wird  durch  einen  Hachen  Rost  geheizt,  die  abziehende 
Flamme  durch  den  an  der  EintragsöfTnung  befindlichen  Feuerkanal  unter  die  Herd- 
sohle geleitet,  dort  gelheilt  und  an  beiden  Herdseiten  in  die  Esse  geführt. 

Für  die  feuerfeste  Zustellung  der  Oefen  werden  feuerfeste  Ziegel  am 
Werke  selbst  erzeugt,  und  der  hierzu  uüthige  \^\v.\vt  timi  ti  ut  rf»  ste  Thon  schon  im 
gp|>oehten  Zustande  bezogen').  Der  feuerfeste  Thun  wird  in  Mitti  i  ifoif  wn  Haiigen- 
clen  des  Kohlentlöt/es  gewoaneu,  und  ein  Tbeil  desselben  mit  2  Iheilen  Quarz 
gemengt  zur  Ziegel  «Fabrieation  verwendet.  •  . 

Der  Patschhnmroer  ist  ein  Sebwaniliamnier  mit  einem  Fallgewidite  von 
15  Ctr.  und  einer  Hubbabe  von  31  Zoll;  er  macht  40  bis  80  Scfalttge  in  der  Kinnte. 
Oer  Motor  des  Potsebbammers  ist  ein  oberaebiflchtiges  Wasserrad  von  27  Fuss  Hdbe 
und  6  Fuss  Breite. 

Die  Luppen*  und  Bleeb- Walzenstrasse  besteht  aus 2  Walaeof erQsten, 
in  deren  einem  Luppenwalzen  und  in  dem  anderen  Blechwalzen  ron  4  Fuss  Bund- 
länge im  Gehraijclie  stehen.  Die  Streck-Walzenstrasse  ziihlt  3  WalzengerQste, 
in  drron  einem  3  Vor-  und  in  den  2  anderen  je  3  Vollendwalzen  eingelegt  sind; 
mit  Ausnahme  des  Ruiii1i  i>i n« ,  welches  auf  Kaliherwalze«  erzeugt  wird,  werden 
alle  Eisensorten  auf  StaiVeiwuizen  ausgewalzt.  Diese  beiden  Walzenstra&sen  werden 
durch  ein  einziges  oberschlächtiges,  zweitheiliges  27  Fuss  hohes  und  12Va  Fuss 
breites  Wasserrad  umgetrieben,  wdebes  iwisi^n  den  beiden  parallel  aufgestellten 
Watsenstras^en  sich  befindet,  und  an  dessen  Welle  ein  21  Fusa  im  Durduneseer 
haltendes  Zahnrad  die  Uebertragung  seiner  Bewegung  auf  die  bmderaeitigen  Wal- 
senslrassen  vermittelt;  vermittelst  fiiemenöbersetinng  besorgt  dieses  Waaserrad 
auch  den  Betridb  der  in  der  Binachlaghatte  befladlidien  flir  das  Schneiden  des 


<)  Das  hierfür  verwendete  Pochwerk  IwRodet  aieb  etwa  Stunde  vm  dieser  ÜOtte  «et- 
fcmt  ia  den  d«iiiMlbcn  Beütser  gebörigen  Streck-HsniaierwtTfc*. 
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gewalzten  Eisens  dieoenden  Sc  beere,  welche  eioe  exeentriscbe  Fohrang  beMtst. 
Das  Schwiingriid  ist  an  der  TnVbwelle  der  Luppen- und  B]<*cb- Walzenstrasse  ange- 
bracht und  bestoht  iuis  einer  giisseiserneri  Rosette,  aus  einem  8thei!ifT»'n  gleiclion 
Kranze  und  aus  sclunicdpisernen  Armen,  welche  unter  sich  rd>epf:i  eitVn  und  in  der 
Rosette  so  wie  im  Kranze  verschraubt  sind;  seine  Belastung  beträgt  bei  200  Ctr. 
Das  VV^asserrad  macht  in  der  Minute  9  Umgänge,  wahrend  in  derselben  Zeit  die 
Luppen-  und  BlechwaUeo  45,  und  die  Streckwalzen  120  Umgänge  madien.  Die 
WalceMtrusen  sind  auf  eineoi  nie  Llreheaholx  kergetteltteD  Gerüste  ■ofgeriehtet, 
welches  auf  eioen  eingehen  Reate  stdit  and  mit  Braehatein-lfaueraDg  umgeben  bt 

Die  aweite  aum  BleehsdineideD  bentttate  Scheere  iat  eine  Zagaeheere  «ad 
wird  durch  ein  ebersehlftchligea  Waaaerrad  in  Bewegung  geaetat*  weldiea  21  Paaa 
im  Durchmesser  hält,  6  Fuss  breit  ist  und  mittelst  Riemenfibersetzung  auch  dea 
kleinen  Ventilator  der  Schmiedefeuer  und  die  Maschinen  der  Appreturs-Werlt- 
Stätte  in  Betrieb  setzt,  mit  Ausnahme  des  Schleifsteines,  welcher  durch  ein  eigenes 
12  Fuss  hohes  und  3  Fuss  breites  ober<;f!ilrichtige8  Wasserrad  umgetrieben  wird. 

Als  Bedienun  gs  -  Mannschaft  werden  in  der  12stflndtfTen  Schicht  bei 
jedem  Puddelofen  4  Mann  (mit  Einschluss  eines  Aschenabflibrers),  bei  jedem  Schweiss- 
ofen  2  Muun  und  bei  dem  Walzwerke  mit  Einschluss  der  Geradrichter  12  Mann 
Tcrwendet 

Bri  deaPn dd  elftfen  waden  n  ISStunden  7bia BChargen  mit  einem  Binaatae 
Ten  4  Gtr,  Roheisen  gemacht,  und  hierbei  fai  einem  Ofen  eine  Woehen-Braeugang 
Ton  280  bis  300  Ctr.  Rohphtten,  Rohschienen  und  Zagel  mit  einem  Eisennhbrande 
Iren  6  bis  7  Percent  und  «nem  Braunkohlen- Verbrauche  Ton  8  Ctr.  für  den  Cent  ner 

der  Erzeugung  aofgebraclit;  hierbei  muss  erwiihnt  werden,  dass  Air  die  Charge 
gew5bolich  '/}  des  ganzen  Einsatzes  Gradatxer  Flossen  augeaetal  werden,  welche 

aus  grauem  odt-r  leicht  weissem  Roheisen  bestehen. 

Bei  doii  S  eh  w  c  i  s  s(j  fe  u  ergibt  siel)  durchschnittlich  der  Ei.senahhrand  mit 
28  Percent  und  der  Braunkohlen  -  Verbrauch  mit  2'/,  Ctr.  für  den  Centner  der 
Erzeugung,  die  wuchcutliche  Erzeugung  eines  Scbweissofens  aber  mit  «tOO  Ctr.' 
Di^  Pukeürung  geschieht  üuü  Rübschicueu. 

In  dem  Waiawerke  zu  Gradenberg  werden  alle  Sorten  Streckeisen ,  so  wie 
Keasel-  und  andere  starl^e  Bleche  bis  au  1  Linie  Dicke  herab  eraeugt;  schwichere 
Bleche  werden  nieht  aur  Ausfertigung  Obernemmen.  Dieie  Eraeugniaae  finden  ihren 
Absats  voraugaweise  in  Wien  und  Grata. 

Das  Hammerwerk li^  ebenfidb b  der  Gemdnde  Gradenberg»  </«  W^tunde 
uberhalb  des  Puddlings-  und  Walzwerkes,  am  8a1la-Bacbe,  und  besteht  aus  drei 
Hütten,  welche  drei  verschiedene,  jedoch  unmittelbar  hinter  einander  folgende  Ge- 
lälle  henützeu;  diese  fliitten  liegen  baehaufwärts  in  nachfolgender  Ordnung. 

Die  untere  Hütte  enthält  2  Frischfeucr,  1  Zerrennhammer,  1  doppelwirkoudeu 
Gebläse  -  Cylinder  (TOn  4  Fu.ss  Durchmesser  und  ö2  Zoll  Hubhöhe)  mil  Wasser- 
tonnen-Regulator, 1  Streckfeuer  und  1  Grobstreckhammer;  d;is  Gefälle  bei  die.ser 
Hätte  beträgt  13  Fuss.  Die  Motoren  für  die  Hämmer  äind  Ötockräder,  während  ein 
eberschlichtiges  Wasserrad  für  das  Gebläse  dient 
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lo  der  mittleren  Httle  bestehen  i  Streekfeuer,  1  StrecUlenmer.  1  Belggebllfle 
und  1  Peehverk  mit  5  Poehnsen  tttm  Pochen  des  Thonet  und  Qnnrses  sur  Febri- 
eatkm  feverfeeter  Ziegel  beim  Paddlinge-  und  Walswerke.  PQr  die  Himner  dienen 
Steekfid«r,  fto  die  siderai  Arbeitsflnsebtnen  obersebtteh^  Wasserrider»  weldie 
ein  Geftlle  von  9  Fuss  benfltien. 

Die  obere  Hotte  enthält  nebst  einem  Flammofen  für  Braankohlen-Feaerung  zum 
Ausbreiten  ron  Pflugblcehen  1  Zcugfeiier,  1  kleine  Zugscheere,  2  Schläge  und 
1  Kastengebläse.  bei  dieser  Hütte  zu  Gebote  stehende  Gefälle  beträgt  12  Fuss 
und  wird  zum  Betriebe  von  Stock-  und  oberschlächtigeu  Wasserrftdern  in  derselben 
Weise  verwendet,  wie  bei  den  ersteren  Hüllen, 

Die  für  den  Herdfriscli-Prucess  nütbigen  Uolzkobleo  sind  weiche,  zumeist 
fichtene  Kohlen,  und  werden  aus  den  eigenen  Waldungen  des  Werkbesilaers 
(99%  Joeb)  und  ans  den  su  einmaliger Absteekong  Qbfmommenen  Wildem  besebafll; 
Älr  die  Absteckung  fremder  Waldungen  wird  ein  Tcrscbiedeno',  twiseben  t'9  und 
%i  kr.  schwankender  Stoeksbis  illr  das  Vordemberger  Pass  Holskoblen  betnUt* 
weniaeb  sieb  der  GestebnngspreiB  eines  solchen  Passes  Holskoblen  am  Werke 
mit  94*8  kr.  beziffert. 

Die  Frischfeuer  sind  offene  Feuer,  in  welchen  man  mittelhartes  Eisen  vor- 
zfiglich  für  die  Erzeugung  von  Pfliif7b)echen  erzeugt  und  sich  fÖr  diesen  Zweck 
einer  veroini'fjten  Schwiill-  und  Lös* d-Fi  ischn^pthode  und  des  kalten  Gebläsewindes 
bedient;  hierbei  wird  bei  jeder  Henne  über  dem  Schwalle  ein  Löschboden  vorge- 
richtet und  Qbrigens  nach  der  Schwell  -  Frischmethode  gearbeitet.  Die  Einwage  fOr 
eine  Renne  besteht  aus  3  Ctr.  Vordernberger  Flossen;  die  Renne  wird  in  der  Regel 
in  3  Standen  beendet  und  als  die  Resultate  dieser  Prisduaefliode  werden  ein  Eisen- 
Cnlo  Ton  iS  Percenf  und  fllr  den  Centner  Flanraieln  ein  KohlenTorbraucb  von  2*/%  Vor- 
demberger Pass  (21*395  Cub.-Fuss)  Torgemessener  und  gut  gereinigter  Holskoblen 
beseicbnet.  Die  Herdfriscberei  wird  in  ISstflndigen  Schiebten  betrieben  und  bei 
derselben  sind  sur  Bedienung  zweier  Pener  und  eines  Schlages  4  Arbeiter  bestellt. 

Die  Erseugnisse  dieses  Hammerwerkes  bestehen  hauptsächlich  in  Pflng- 
blechen;  ausserdem  werden  auch  Achsen  und  schwere  Streckeisen-Sorten  entfertigt 
und  .IT)  den  gleichen  Absstsorten  mit  den  Erseugnissen  des  Puddlings-  und  Wsfai- 

werkt's  vi  r  vverthef. 

Su\^*ilil  die  Arbeiter  des  Puddlings-  und  V\ alitwerkes,  als  auch  lYw  Hammer- 
arbeiler  bcxieben  Wochenlöhne,  welche  nach  den  einzelnen  Arbeiter- kutegurieii 
4  9.  20  kr.  bis  10  fl.  ffO  kr.  betragen;  Gedingslohne  bestehen  zur  Zeit  kmne.  Die 
Arbmter  erhalten  vom  Werke  freie  Wohnung  und  Bebeixung ,  und  aaUen  in  die 
Werks-Bruderlade  3  kr.  von  jedem  Gulden  ihres  Verdienstes»  woltlr  sie  aus  der^ 
seO»cn  in  KraakheitsfUten  irstliche  Pflege,  Medieameote  und  Kraakenschiehten  im 
Betrage  ton  42  kr.  erhalten:  einen  Ansprach  jedoch  auf  euieVers<Nrgung(ProTMon) 
im  Alter  begründet  dies  p  Ein  Zahlung  nicht. 

Dem  Eisenwerke  in  Gradenberg  Hillt  nur  die  ausschliessliche  Erhaltung  einer 
bei  500  Klflr.  langen  Strassenstreckc  unterhalb  des  Piuidlinp^s  -  und  Walzwerkes 
zur  Last;  für  die  Herstellung  und  Erhaltung  der  von  dem  Werke  benütsten  Besürks-  . 
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stvasse  trBgt  dasselbe  nur  nacli  Maassgabe  seines  Verhältnisses  u\s  Uuiiieinde- 
Mitglied  in  Natural-Leistungen  bei. 

EIbis%vald. 

Puddliags-,  Walz-t  SUhl-  und  Hammerwerk  nebfit  Brauokohleo» 

Bergbau. 

Vier  Meilen  sQdwestlich  von  Leibnitz  besitzt  das  k.  k.  Montan-Aerar  unmittelbar 
bei  dem  Markte  Bibbwald  ein  Puddlings-,  Walz«  und  Stahlwerk  nebst  einem  BraoD> 
kohlon-Bcrgbane.  so  wie  4  VWgstuntlen  von  Eibls walil  ein  Hammerwerk  in  Krum- 
bach, ^vpI^he  Kisenwerke  unter  der  Leitung  dos  V^orwosamtp'^  in  Kibiswald  stehen. 

Vur  dem  Jahre  1854  stand  In  Eibiswald  nur  ein  Pnddciufeu  im  Betriebe,  in 
welchem  im  Jahre  1846  Ver^infho  mit  der  Gasfeueniiig: »)  abt^eführt  wurden;  aus- 
serdem bestanden  in  £iiji»waid  luid  Krumbach  mehrere  Frischfeuer.  in  welchen 
sogleich  die  im  Puddelofen  gewonnenen  Rohschienen  ausgeheilt  wurden.  Im  Jahre 
1867  erhielt  das  Bihiswatder  Eisenwerk  durch  den  Ban  der  neuen  Hotte,  welehe 
auf  die  Dampfkr4ft  baairt  wurde»  jene  AuiddiDung,  in  welcher  es  jetat  bestdit» 
nachdem  sehen  in  den  Jahren  1852, 1854  und  1855  CenentstahlOfen  gebaut  und  in 
Betrieb  gesetst  worden  waren.  Bei  der  Neugestaltung  des  Etbiswalder  Bisenwerkes 
lag  es  in  der  Absicht  der  k.  k.  Montan- Verwaltung,  ein  grösseres  Stahlwerk  zu 
schalTeii,  in  welchem  vorzüglich  die  Stahlpuddlerei  im  Grossen  durchgefllhrt  werden 
sollte  ;dip>jprZweck  wurde  in  der  kurzen  seither  verflossenen  Zeit  vollkommen  erreicht, 
denn  dir  Eibiswalder  Hütte  ist  zur  Zeit  eines  der  grössten  und  besteingerichteten 
Stahlwerke  in  der  österreichischen  Monarchie,  dem  nur  noch  Gussstahlöfen,  deren 
Bau  übrigens  bereits  im  Antrage  ist,  fehlen,  um  als  Stahlwerk  vollendet  dazustehen, 
losbesuudere  hat  dieses  Werk  dem  Puddliugsstahle  (als  Roh-  und  Gärbstahlj  in 
Oesterreich  die  Bahn  gebrochen;  denn  alle  Eisenwerke,  welche  sieb  AUher  im 
Ssterreichiscben  Kaiserstaate  mit  der  Paddlingsstahl-Braeugung  befiissten,  sind  Ober 
die  Versuehs^Stadien  nicht  Unausgekemmen,  erst  die  Etbiswalder  Hfltte  hat  den 
Puddlingsstahl  im  regelmSssigen  Betriehe  eneugt  (sdt  dem  Jahre  1855),  ihn  als 
Rohstahl  in  den  Handel  gebracht  und  demselben  die  Achtung  der  Industriellen 
(Sensengewerken  u.  s.  w.)  versebafTt;  später  (im  Jahre  1856)  fonden  die  nach 
Section.sralh  P.  Tunner's  Anre{»iing  seit  dem  Jahre  18^1  in  Neuberg  ans  Puddlings- 
stahl erzeugten  Tyres  einen  erfreuliehen  Absatz.  In  gerechter  Würtliirtinfr  d'-r 
Verdienste,  welche  sich  die  VVerksJeiter  der  Eisenwerke  zu  Eihi«iwald  und  Nenbirg 
tim  die  ständige  Einführung  de»  8tahl|)uddelns  im  iLsterrciehist^hca  Kaiserälaute 
erworben  haben,  spricht  Section^rath  V.  iuniur  un  „iierg-  und  höttenmännischen 
Jabrbuche  der  k.  k.  Montan-Lehranstalten  1857^,  gelegenhcitlicb  der  Besprechung 
der  neneren  Fortsehrltte  und  Versuche  in  der  österreichischen  Stahl-Pabrieatiett, 
Seite  98,  die  Ansicht  aus,  «dass  es  den  B«nObungen  der  gegenwirtigen  Amtsrer- 

<)  In  Dr.  C.  Zorrenner's  „Einrfihnini^,  Fortschritt  und  Jelttstand  der  metallurgischen  GU' 
feuening  im  Kaiierthume  Oesterreich"  (im  AuArvge  des  k.  k.  Finanuninisterium»)  1890,  Seils 
«8  bis  9»,  buebriebsn. 
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stände  auf  den  irarischen  Werken  su  Neuberg  und  Eibiswald  (J.  Ritter  r.  Hampe  und 
J.Hummel)  za  danken  sei,  dass  der  Puddlingsstahl  und  eine  seiner  vorziiglichsfcn 
Verwoiidiing  in  Oesterreich  endlich  doch  rur  ständigen  Fabricalion  gelaugten".  Doch 
darf  hii  r  ln  i  nicht  übersehen  werden,  dass  die  Durcbfilhrung  des  currenten  Betrie- 
bes des  Stahlpuddelns  in  den  genannten  Eisenwerken  eine  Folge  der  theils  über 
Anregung,  theils  unter  persönlicher  Leitung  des  Sectionsrathes  P.  TuiHitf  abgeführ- 
ten gelungenen  Versuche  mit  dem  Stahlpuddeln  war.  Bei  der  Schilderung  des 
Hellberger  Sttenwerkes  ist  der  diessflUigen  dort  ausgefiihrleii  Versuche  «rwflhst 
worden.  In  Eibbwsld  worde  swar  bereits  int  Jebre  1849  Tersoehswdse  PuddUegs- 
slabl  In  einem  GsspiuIdelollHi  gewonnen  *)f  jodocb  worden  die  Versoebo  wieder 
•ofgOgeben;  im  Jalve  ISSl  wurde  in  Eibiswild  von  SeefioDsrsth  P.  Tunner  ein 
iweiter  diessAlliger  Versuch  und  im  Jobre  1855  ein  dritter  Versuch  von  eben  dem- 
selben ausgeführt,  welcher  letztere  so  vollkommen  gelang,  dass  derselbe  die  Ein- 
leitung des  currenten  Betriebes  des  Stahlpuddelns  in  Eibiswald  zur  Folge  hatte, 
gleich  wie  in  Neubrrj;  die  theils  untpr  rier  Leitung  ^theils  über  Anregung  des 
Sectionsrathes  F.  Tunner  abgeführten  diessfaliigen  gelungenen  Versuche  auch  dort 
die  Eintulirnng  eines  ständigen  Betriebes  zur  Folge  hatten. 

Obgleich  die  Hütte  in  Eibiswald  zur  Zeit  sich  nuch  vorwiegend  mit  der  Erzeu- 
gung von  Streekeisen  befasst.  indem  die  Nachfrage  nach  Stabl  bodh  nieht  dno  SO 
grosse  ist,  um  tteb  allein  mit  der  StaU-Erieugung  befikssen  su  kOnnen»  so  Tormsg 
doch  nadiUmstlnden  in  der  kfirsestenZeit  dieStahl^Produetion  auf  die  ganieEraen» 
gnng  ausgedehnt  und  biemaeh  aoftKese  Weise  jfibrlidi  bis  50.000 Ctr.  Stahl  eraeugt 
sn  werden.  Die  nrsprllngliebe  Bestimmung»  die  StaU-Erxeagnng,  rechtfertigt  aueb 
den  Bau  dieser  Hüttennnlage:  denn,  obgleich  von  dem  Bexngsorte  des  Roheisens 
weit  entfernt,  liegt  doch  andererseits  diese  llQtte  in  Mitte  eines  ausgedehnten  Brnun- 
kohlen-Rerieres ,  welches  eine  ftlr  den  Rafünir-Process  sehr  verwendbare  Kohie  zu 
billigem  Preise  liefert,  nnd  wenn  auch  wegen  der  grossen  Entfernnng  jener  Hütten, 
welche  das  fiir  die  Stahl-Erzeugung  vorzüglich  geeignete  Roheisen  liefern  (in  Vor- 
deruberg,  Eisenerz  und  Hieflau),  der  Irrels  des  Roheisens  sich  sehr  buch  ätellr,  so 
wird  derselbe  doch  wieder  durch  den  niederen  Preis  des  BrenustoflTes  und  noch  mehr 
dnrdi  den  Umstand  paralysirt,  dass  Eibiswald  niber  der  ttifenstadt  Triest  liegt»  anf 
welche  dieStahirabriken  der  Alpenlinder  betflglicb  ebes  massenhafleaSlabl«Eiportes 
Tomugsweise  angewiesen  erscheinen,  und  auch  durch  die  nahe  Wassorstrasse  des 
DraO'Flusses  den  sflddstlidien  Kronlindom  nnd  den  DooanfUrstenthQmMn  niber 
gerückt  wird  und  den  Markt  dort  leichter  zu  behaupten  Termag.  Zudem  sdnunt  der 
Eibiswalder  Hütte  ein  niederer  Preis  der  Braunkohlen  auf  die  Dauer  am  so  mehr 
garantirt,  a?s  die  Verwerthung  dieser  Kohlen  auf  weitere  Entfernungen  einestheils 
durch  diezuniTheile  niitfelst  Sflwenenweges  mit  der  südlichen  Eisenbahn  in  unmittel- 
barer Verbindung  stehenden,  südlich  von  Eibiswald  gelegenen  Braunkohlen- Herg- 
baue  (in  der  Umgebung  von  CiJli),  andernttieils  aber  durch  die  auf  der  Gratz- 


' )  Der  erat«  FuddlinguUhJ  ward«  io  der  Monarchi«  toq  den  4$|erreiel»it«lien  HOttonj&ttiuiero 
4.  ScMeg^  und  A.  MOIkr  im  Jahre  18811  in  Fkäntwlin^  in  Kimtaa  anragl. 
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Kftfhclier  EiteolMhii  nDmitlelbir  rar  grotam  aOdKehea  SehieneiMirMM  und  rnudi 
Grate  geluKüiiUD  und  dort  deo  Mtrkt  behemelMiiden  Bnuokohleii  desVoHabcfgir 
Reritret  «of  enge  Gfiueii  beMbrSnkt  bleibt 

Die  Bun  WeAe-GompIeie  des  Eibiswalder  Verwesamtet  gdiörigen  Mtnipula- 
tioiui-Werkstttteii  beeteheo  aus  dem  Puddliogs-,  Walz-  uod  Stahlwerke  io  Eibisweld, 
und  aus  dem  Hammerwerke  in  Krumbach;  nebstbei  gehören  hierzu  noch  der  Braun- 
kohlen ßorr^h^n  nächst  Eibiawaid  und  nabeni  700  Joch  eigener  nftcbetKnunbadi 
gelegener  Waldungen. 

Pnddlings-,  Wall- und  Stahlwerk.  (Eibiawaid.) 

» 

Daaielbe  liegt  aftrdlieb,  aninittelbar  avaierhalb  dea  Marktea,  am  Saggan-Baeheb 
weleber  dne  adir  ? erftiderlicbe  und  wenig  aoareiebende  Betriebakraft  bfldeL 

Daa  Robeiaen  besiebt  daa  Eisenwerk  m  den  k.  k.  SebneiabOtten  in  Eiaenera, 
St.  Stn^  nnd  Verderabeig  Ober  Bruek  an  der  Mar  nnd  Leibnite  an  den  jeweilig  an 
den  ßezugaorten  ablieben  Preisen,  woao  noeb  dieFraebt  Ton  dnrdiadiaitÜieb  SObia 
90  kr.  hinzuturechnen  kömmt  *). 

Als  Brennstoff  werden  Braunkohlen  und  in  geringer  Menge  auch  Holzkohlen 
hcTifUzt.  Die  Braunkohlen  bezieht  das  Werk  zum  grösseren  Tlinile  aus  dem  eigenen 
Bergbaue,  welcher  später  beschrieben  wird;  der  kleinere  (etwa  der  vierte)  Theil 
des  Bedarfes  an  Braunkohlen  wird  aus  den  gcwt  i  kschaftlichen  Grubenbanen  nächst 
Eibiswalii  aiigükautt,  welchem  Zwecke  mit  den  Gewerkeu  Vertrage  fiir  möglichst 
lange  Zeit  zeitweilig  abgeschlossen  werden.  Der  flir  die  Daaer  fen  5  Jahren  zu 
Kraft  beitebende  besOgliehe  Vertrag  lautet  auf  eine  jibrlldie  Liefcrting  ven 
S0.0O0  Qr.  Braunkeblen.  Znr  Zeit  kenunen  die  BrannkeUen  ana  den  eigenen 
Graben  im  Onrduebnitte  am  Werke  auf  12  kr.  lür  den  Centner  an  atehea»  der 
Geateimngspreis  der  aua  den  fremden  Grubenbauea  beiegenen  Braiinkoblan 
ergibt  aieb  zufolge  des  bestehenden  Vertrages  :<n  der  Hütte  mit  25  kr. 

Die  Holzkohlen  werden  theils  aus  den  bei  dem  Hammerwerke  in  Knimbach 
bestehenden  Kohlnngen  beschafft ,  fiir  welche  das  Kohlholz  aus  den  durch  Verträge 
zur  Ahstockiing  übernommenpn  Waldungen  gewonnen  wird,  theils  aus  dm  cbent^üs 
vertr.i;:srtuis.dg  zur  Abitoi  kmu^  erworbenen  Waldungen  nächst  Schwamberg  bezo- 
gen, aber  auch  von  Bauern  t  i  kautt.  Der  Preis  der  von  Krumbach  belogenen  Holz- 
kohlen berechnet  sich  in  Eibiswaid  durchschnittlicli  sammt  Fracht  mit  70  kr.  fQr 
daa  Verdereberger  faaa,  Jedodi  ebne  Berfl^iiebtigung  dea  Mr-Galo's;  die  ven 
Sdiwamberg  beaogenea  Helakeblen  atellen  aieb  nm  wenige  Krenaer  bttber. 

Daa  FüddBnga-  und  Walsirerk  beatebt  aiia  der  neuen  Htttle»  dann  ana  der  allen 
Hfltle^  dem  eberan  nnd  unteren  Hammer. 


Die  Fracht  l»etrifft  oteb  Eibiswatd  für  deo  Ceataer  von  Eis«ners  1*05  fl.,  voo 
8t  Stenn  TS  kr.  nsd  v«n  am  Scfiimliwerfce  des  P.  Rittor  von  PHdm  In  Vor&mibeirg  M  kr., 

womach  eich  daa  EispiKTior  Rüfipism  ef^ttcnwärti^'  in  Eibiswalt!  mit  4  fl  \'')  kr.,  jenes  von 
St.  Stefan  mit  4  fl.  32  kr.  und  von  Vorücrnberg  mit  4  fl.  34  kr.  fiir  duu  Ceataer  berechnet; 
in  neuester  Zeit  wird  aber  auch  noek  RokaiMB  ToaBdiIskadl  kSBOgMi,  W«lck«s  liek  WB  30  kr. 
oiedriger  ateill,  aJi  das  Biscnersoir. 
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Der  Bau  der  neuen  Hütte  wurde  im  Juhre  iöoti  beaatragt,  im  Februar  1857 
in  Angriff  genommeo,  und  im  Noreinber  desselben  Mn»  die  H&tte  bereiti  itif  die 
Bnettgang  ven  PoddUngtiteiti  und  Bisen  in  Betrieb  gesetst  Diese  Hotte  ist  im 
Inken  Ufer  des  8«ggiB*Baeliee  mit  der  Frente  gegm  4m  Baeh  und  die  psnllel  mit 
deoeelben  Itnfende  Stresse  gestdit;  die  Hfltte  Imt  in  der  Mitte  der  Fhmte  einen 
Vorbau,  welcher  anmitteibar  mit  der  Htttte  in  Verbindoog  steht  und  im  Erdgeschosse 
Magazine  und  Schlafzimmer  der  Maschinenwärter,  im  oberen  Geschosse  aber  die 
Werkskanzleien  enth&lt.  Das  Hottengebäude  bildet  ein  Viereck,  dessen  kürzere 
(dem  Safjpau-Bache  parallele)  Seite  24  KIftr.  und  dessen  längere  Seile  26  KIftr. 
misst;  das  Zicg^eldach  ruht  auf  gemauerten  Säulen,  zwischen  welclion  eine  bulzerne 
mit  Fenstern  versehene  Verschalung  angebracht  ht ,  und  das  hölzerne  Spreogwerk 
des  Dachstuhles  erhält  eine  weitere  Stütze  durch  drei  Reihen  schlanker,  seiner  Zeit 
durch  gusseiserne  Säuiea  zu  ersetzender  hölzerner  Säuleu.  An  der  westlichen  Seite 
der  Hotte  sind  im  Vmea  die  Reheiaen-Torrltiie  aufgehäuft,  an  der  5stli«lien  Seite 
aber  rfiekmbis  ak  Anbau  nntarm  reehten  Winkd  gealeUt,  wddier  Aaaerdig  Ma- 
gatiae  and  im  <d»aren  Qesidioase  Ari»mter^Wehnniigen  entbllt. 

In  dar  neuen  HOtie  ataben  feigende  iletviebseinrielitiingea:  0  MdelOfaii, 
1  sehwedudier  und  S  gewöhnliche  Schwelssöfen,  1  GlQhofen,  1  Ausheisfener» 
1  ideiaerer  und  2  grössere  Dampfhämmer,  1  Grobeisen-  und  Blech- Wnizenstrasse, 
1  Feineisen- Walzenstrasse  (jede  mit  einer  selbstständigen  Dampfmaschine)  1  Dampf- 
mnsrhinp,  wrlrhc  2  Riemenhämmer,  2  V^entilatoren,  1  Spiralfeder-Wickelmaschine, 
3  Drehbänke,  1  vcrticale  Bohrmaschine,  1  Schraubenschneid-Maschioe,  2  Schleif- 
steine. 1  Circular-Sage,  1  Stahlschetter-Maschine  und  1  Reserre-Speisepumpe  in 
Umtrieb  setzt,  3  selbstständige  Dampf  -  Speisepumpen ,  3  seibstständige  Dampf- 
scbeeren  und  9  Dampfkessel. 

Unberdieaa  aoHaa  lo  der  niehatan  Zatt  nodi  eine  aelbststlndige  Dampf-Bleeli- 
adwere  mit  stellendem  Dampf-Cylinder  and  mit  etaer  Sebnittfliebe  ren  48  Zoll  und 
ein  kleinerer  Dampfhammer  au%aste]|t  werden»  so  wie  aneh  der  Bau  einea  «aiteran 
Gaa-Sekwdsaof^  Ar  HoIskoUen-Feuemag  und  einiger  Sehlosaarfeatf  beantragt  iit 

In  dem  vorderen Tbeile  des  HOttenraumes  stehen  in  scbSner  Symmetrie  ^  Puddel- 
und  3  Schweissofen ,  indem  4  Puddelöfen  rn  drr  östlichen  und  1  Puddei-  und 
3  Schweissofen  an  der  westlichen  Hüttenwand  par^illel  mit  der  kürzeren  Hüttenwand 
und  ttntpr  '^ieh  fjp<;to!It  sind;  in  der  Fortsetzung  dei  Lringenachs«  eines  joden  dip«er 
Ocfen  liegt  ein  Dampfkessel,  jedoch  misserhalb  der  Hütte.  Bei  den  je  an  einer  lluttcu- 
wand  stehenden  4  Oefen  sind  die  Arbeitsthüren  der  beiden  äusseren  Oefen  auf  der 
äusseren  Seile  angebracht,  bei  den  zwei  mittleren  Oefen  aber  befinden  sie  sich  ein- 
ander gegenüber,  daher  auch  diese  mittleren  Oefen  weiter  von  ebnnder  gwlekt 
sind,  «n  eben  grösseren  fMen  Raum  fllr  das  Bin-  imd  Analragen  u,  a.  w.  lu  gewia* 
non.  Diesem  freien  Raome  gegenüber  und  auniehat  den  Sefawelsa5fiBD  sind  neben 
einander  die  beiden  Dampf-Motoren  poatirt,  mid  diesen  sdilwssen  aieb  in  paraDder 
Stellung  zur  längeren  HQtlenaeite  an  beiden  Seiten  die  zwei  Walzenstrassen  an. 
Zwischen  der  Grobeisen- Walzenstrecke  und  den  Puddelöfen  steht  der  eine  und 
twiscben  der  Feineisen  «Walaeostreoke  und  den  PuddeMeo  der  andere  gritoaere 
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DanipflittDiner,  «wischen  beiden  DampfUlnimero  aber  dne  iclemere  Dnn]irMbeere. 
Alle  in  dieeon  TlieUe  der  Hftlle  f  tehenden  Oefen  baben  aeparate  Esten.  An  der  Fron- 
tenseite der  Hotte  sind  noch  eine  Dampfscbeere*  die  3  selbststindigen  Dimpf-Speise- 
pumpea  und  Ober  denselben  2  Wasser-Resenroira  angebracht. 

Im  rflcksvärügen  Theile  der  Hütte  stehen  in  entsprechender  Stellung  die  anderen 
Oefcn  und  Arbeilsmaschinen.  Die  Dampfmaschine  mit  der  Reserve-Speisepumpe,  den 
Drehbänken,  Schleifsteinf^n ,  der  Bohr-  und  Schraubenschneid-Miischin«»  sind  in  der 
in  einer  rOckwartigeu  Iliitteuecke  berf^erifhleteii  kleinea  Appreturs-VV'i  rkstiitte  aufge- 
stellt; die  Oefen  aber  sind  näher  dcu  Walzenstrassea,  die  anderen  At  Leitsmaschinen 
mit  Ausnahme  des  dritten  Dampfhammers  und  der  dritten  Daaipt'ücbeere,  welche  vor 
den  im  rflflkwSrtigen  Tbeile  der  Hitte  stehendeo  Oefen  eich  befinden,  sind  binter 
diesen  Oefen  längs  der  rftckvirtigen  UOttenwand  aufgestellt  Von  den  ün  rflekwirti- 
gwi  Tbeile  der  Hatte  siebenden  Oefen  mflndet  «n  Glftbofen  in  die  Esse  des  in  seuwr 
Nftbcb  jedocb  aosserfanlb  der  HQtte  eingebanten  Reserre-Danpftessels;  der  sehwe- 
dische  Gas-Schweissofen  und  das  Ansbeisfeuer  aber  benQtzen  eine  gemeinsebaftliche, 
der  einzelnstehende  Puddelofen  bingegen  eine  eigene  Esse. 

Etwa  40  KIftr.  uberlialb  der  neuen  Ilütle,  fast  nur  durch  die  zwischenliegenden 
Beamten-Wohnringcn  und  Garten  getrennt,  liegt  die  auf  die  Wasserkraft  des  Saggau- 
Baches,  weicher  hier  ein  Gefälle  von  11*75  Fuss  und  einen  d i um : lisch nittlichen 
WaHserzuOuss  von  16  Cub.-Fuss  in  der  Secunde  zur  Benützung  bietet,  angeerie- 
sene  »Ite  iiutto. 

Diese  Htttle  entUUt  2  Paddeltfen»  3  Cementstablöfen  und  1  Patscbhammer 
(Scbwaaabanuner).. 

Der  nntere  Hammer  liegt  fast  nnmittelbar  der  neuen  Hatte  gegenObw,  Ter- 
lügt  Ober  dieselbe  Wassermenge  wie  die  alte  HOtt^  beaOtit  aber  anr  dn  GefiÜle 
TO«  9-S  Fuas.  Dieses  Htttteogeblude  entbftit  2  Streebfeuer  mit  2  SebUgen  wid 
einem  Spitzbalg-G^lise. 

Der  obere  Hammer  liegt  ebenfalls  am  Saggau -Bache  etwa  eine  Viertel- 
stunde oberhsilb  der  neuen  Hütte  und  an  der  nach  Krumbach  führenden  Strasse  ; 
das  Gefälle  an  dieser  Hütte  beträgt  Fuss  und  der  W'asserzufluss  ili  Cub.- 

Fuss  in  d  l  Sei  iHiiU  .  An  Betriebsmilteln  bestehen  hier  2  Streckfeuer,  welche  auch  als 
Plajiii  leuef  lirüijUt  werden,  1  Gluliofen,  '4  Sehlagi-,  und  als  Gebläse  dienen  gewöhn- 
liche 8pit/.iiuige;  ausserdem  ist  hier  auch  eine  Ziegelei  zur  Erzeugung  feuerfester 
Ziegel  eingerichtet»  velche  aus  einem  Pocbwerke  nnd  einem  Ziegel •Breanofea 
bestebt,  und  jährUcb  bei  60.000  Stack  Ziegel  liefert 

Die  in  Bibiswald  in  Betrieb  siebenden  Puddelöfen  sind  einfaebe  Oefen  ond 
snmeist  mit  Treppenrösten  angestellt.  Die  Dimensionen  einee  mit  einem  Treppen^ 
roste  Tersebenen  Paddelofens  sind  folgende.  Oer  unter  einem  Winkel  Ton 
40  Grad  geneigte  Rost  beatebt  ans  14  acht  Zoll  breiten  und  je  um  die  Hälfte  ibrer 
firsite  Toratehenden  Treppen,  und  statt  einer  aar  ftlänigung  des  Aschenkastens 
dienenden  Tbitre  ist  im  Boden  desselben  ein  kleiner  xonflcbst  der  Fenerbrflcke  aus 

')  Die  Dimensionen  der  Puddelofen ,  in  wdciiMi  Stakt  gepnddslt  «Hd»  «atorMhsidM  iidk 
in  m^M  rom  janso  d«r  •adana  Pttdd^ldfMi. 
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2  parallel  mit  der  Feuerbrücke  Hegeadea  Roststangen  bestehender  flacher  Rost 
angebracht,  «iorch  weldien  die  Aseiie  imrehfilUt  Der  Treppe^rost  must  in  der 
boriienüdee  Arojeetioii  nach  der  Liege 4  Fuss  8  Linien»  mit  BiDScbloss det  18  SMl 
lenigeii  AsdieDlasteQa;  die  Breite  dee  Heitnomee  betrigt  rOekwSrts  5  EViaa,  an  der 
F«ieri»raeke  3  Fobs.  Die  FenerbcÜeke  liegt  2  Fuss  Uber  dem  Rette  des  Aachen- 
küstcns  10  Zoll  über  der  Herdplatte  und  13  Zoll  unter  dem  OTeogewölbe,  iat 
12»/3  Zoll  lang  und  an  der  Herdseite  30  Zoll  breit.  Der  Herd  ist  5  Fuss  G  Zoll  lang, 
im  Mittel  der  Arhoitsthürc  4  Fus«  3  Zoll  breit  und  liegt  im  Ofenmittel  23  Zoll  unter 
dem  Ofengcwijibe.  Die  Fuehsöffattng  liegt  10  Zoll  Ober  der  Uerdaoble,  iat  18  Zoll 
breit  und  9  Zoll  hoch. 

Alle  Puddelöfen  sind  ohne  VerwSrmherd  zugestellt,  sie  geben  ihre  Ueberhitze, 
mit  Auäuubuie  des  im  rückwärtigen  Tbeile  der  Hütte  einzeln  stebeodeu  Puddelofens, 
direet  aar  Heiaung  je  einea  Dampfkeamia  ab,  nnd  ilne  Emmi  neaaea  bei  dner 
H5he  ven  50  Fuaa  24  Zoll  im  Gevierte.  Bd  Jenen  PnddelSfeti,  welche  flachen  Roat 
haben,  iat  dieaer;30  Zell  breit,  3  Fnaa  4  Zoll  lang  und  liegt  20  Zoll  unter  dem 
Nireen  der  FeverbrQcke;  aeine  Boatataogen  liefen  parallel  der  llagerai  Ofenwand 
vnd  die  Heiaftihvng  Iat  gegenüber  der  Feuerbrücke  angebracht  Durch  die  Kfihl- 
rftbren  wird  Waaser  geleitet. 

Die  Schweissöfen  sind  sämmtlich  mit  flachem  Roste  und  wie  die  Puddel- 
öfen ohne  Vorwärmherd  zugestellt.  Der  Rost  liegt  13  Zoll  tief  unter  der  Feuer- 
brüeke,  ist  4  Fuss  lang  und  30  Zoll  breit;  die  Lage  der  Roststangen  und  der  Heiz- 
utfnung  ist  dieselbe  wie  hei  den  Puddelöfen.  Die  Feuerbriicke  liegt  12  Zoll  unter 
dem  Ofengewotbe  und  4  Zoll  über  der  Herdsohle,  ist  6  ZoU  lang  und  ^0  Zuli  breit. 
Der  Herd ,  welcher  bei  3  Zoll  nach  der  Fuchsöflnung  und  auch  nach  der  Rückwand 
ablillt,  hat  eine  L&nge  Ton  7  Foas  0  Zell,  in  der' Mitte  der  ArbeitalhCli«  eine  Breite 
von  4  Fnaa  nnd  liegt  im  Ofenmittel  iO  ZoU  unter  dem  OfengewSlbe.  Die  Fueba* 
Sflnony  Iat  20  Zoll  breit  nnd  14  Zoll  hoch.  Dio  Essen  der  Schweiiailfen  haben  die- 
aelben  Dimenaionea,  wie  jene  der  Puddelöfen. 

Der  schwediache  Gaaaebweiaaefen  ist  ein  Eckmann^scher  Schweissöfen 
i&r  Holzkohlen-Feurrnng  und  vorzugsweise  nach  den  in  dem  Werke  vom  k.  V  Sec- 
tionsrathe  P.  Tunner  „Das  EiscnhQttenwesen  in  Schweden,  Freiberg  i8i>8%  Seite 
£2  bis  SB,  ^angegebenen  Dimensionen  erbaut. 

Die  Dampfkessel  sind  30  Fuss  lang,  haben  einen  Durchmesser  von  4  Fuss, 
eine  Feuerfläcbe  von  240  Quadr.-Fuss  und  vermögen  eine  eflective  Dampfspannung 
von  füuf  Atmosphären  zu  geben.  Der  Reserve  -  Dampfkessel  wird  mitteist  eines 
eigenen  Treppenrostes  geheizt,  für  die  anderen  8  Kessel  werden,  wie  aehon 
borflltft  wurde,  die  UeberMtae  der  Pnddet<-  and  SchweiaiAfen  beniltat  Die 
enrihaten  drei  Dampf- Speisepumpen  Ton  je  1%  bia  2  Fferdekrftfteo  i^osen  aua 
iwei  Bronnen  die  almmtlichen  Keaael  und  die  awd  mit  einander  durch  ein  Rohr 
oommunicirenden  Reaerroin,  aua  welchen  do  Waaaar  auf  idmmtliche  Zapfen  nnd 
Lager  der  Walzenstrecken  und  anderer  Maschinen,  so  wie  in  die  Wassertr5ge  und 
Knhirnhren  der  Puddelöfen  geleitet  wkd.  Die  vierte  (Reaerre-)  SpeiaqHimpe 
achöpft  ebenfalla  daa  nöthige  Wasanr  aua  einem  eigenen  Brunnen. 
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Die  Au  sli  eil  feiler  lind  gesdilocsene»  mit  einon  Tonrlrmlierde  tersehene. 
gau  nftch  Art  der  Frifebfiraw  gebeate  Femr »  dcreii  unter  8  Iiis  10  GtmI  geneigte 
DOien,  wegen  der  gingen  PreMoi^  des  vom  TentilatiHr  gelieferteo  Windef.  2  Zoll 
breit  und  1«A  Zoll  Ito^  nad. 

Von  den  61 Q  h  5  f  e  n  ist  bloss  der  in  oberen  Hemmer  bestebende  mit  Treppen- 
nwt  lugestellt;  die  Glühöfen  werden  theil weise  zum  Planiren  der  Streeltwaare,  tu* 
meist  aber  zur  Erzeugung  der  Spiral- Wagenredern  benatzt 

Von  den  drei  Ccm  entstahlö  fen  ist  einor  mit  ruei  Kästen  für  je  150  Ctr. 
Ladunjr,  die  anderen  zwei  mit  je  einem  Kasten  für  100  Ctr.  Ladung  hergestellt;  der 
erstere  im  Jahre  1852  vom  Sectiousratb  P.  Tunner  erbaute  Ofen  hat  zwei  an  den 
beiden  Breitenseiten  desselben  angebrachte  Heizungen  mit  flachen  Rösten .  die  letz- 
teren im  Jahre  1854  erbauten  Oefen  dagegen  eben  so  gestellte  Heizungen  mit 
TreppenrBaten. 

Die  Dampfh immer  sind  neeli  dem  Ton  Hasswell  patentirten  Cendier*seben 
Prindpe  Ton  Körtei  *)  in  Grefs  gebmit.  Die  iwei  grSsseren  Dampfbimmer  haben 
eb  Pallgewieht  von  je  80  Gtr.  nad  eine  HebhShe  von  86  Zoll;  der  kleinere  Dampf- 
bammer  bat  bei  einer  Hobhdhe  von  80  Zell  ein  Fallgewicbt  ron  20  Ctr.  Die  Cha- 
bottenstöcke,  aufweichen  die  gusseisernen,  272  und  94  Ctr.  schweren  Chabetlai 
ruhen ,  bestehen  aus  Eichenholz.  Die  zwei  grösseren  Dampfhämmer,  welche 
00  Schläge  in  der  Minute  machen,  dienen  för  die  Puddel-  und  Scbweissdfen«  der 
kleinere  ul)t;r  fiir  lion  Gas-SchweissotVn  und  das  Ausheizfetier. 

Die  Grobei  sen -WaizKJisti  asse  besteht  aus  zwei  Walzengerüsten,  in 
deren  einem  Luppeuwalzen ,  in  dem  anderen  Blechwalzen  eingelesrt  sind;  in  dem 
letzteren  Walzengerüste  werden  aber  nach  Bedarf  auch  andere  Wakeu  iur  gröberes 
Bend-  und  Flacfaeisen  eingezogen.  Das  18  Fuss  hohe  Sebwungrad  dieser  WalsNi- 
ftresse  besteht  ans  hblicmen  Armen  und  der  Krens  ens  8  gusseisernen  Krra- 
Segmenlen,  welche  sich  gegenseitig  flherplatten;  die  Belsstong  diesea  Schwangt 
radea  betrigt  bei  828  Ctr.  Die  Walsen  dieser  WalsenUnie  machen  dnrchselinittlieh 
60  Umginge  in  der  Minute.  Diese  Wataenlinie  dient  fiBr  (fie  Braeiq;nng  von  Grob- 
eisen,  Maschineneisen  und  Stablblättaro. 

Die  Feineisen-Walzenstrasse  zählt  fünf  Walzengerflste ,  in  welchen, 
ausser  einem  oder  zwei  Paar  Polirwalzen,  kalihrirte  Walzen  ftlr  verschiedene  Sorten 
Gittereisfn  ,  Rnndpiseii  unii  Khicheisen  im  Gebraucbe  sinil.  nie!'e  Wril?,(  ii  machen 
200  Lifigänge  in  der  Minute  und  die  Gleichftrmigkeit  ihrer  Bewegung  vermittelt 
ein  d  Fuss  hohes  Schwungrad,  welches  ganz  aus  Gusseisen  construirt  ist  und  eine 
Belastung  von  iiß  Ctr.  bat. 

Diese  beiden  Walienstrassen  besitsen  je  einen  scNMrtsttnffigen  Hstor» 
nimlidi  eine  liegende  SOpferdekrftftige  Dampfmaschine  mit  variabler  Eipansien* 
welche  einen  Dampf-Cylinder  imt  einem  Dmchmesser  von  20  Zell  und  mit  einer  Hob- 


0  Auch  die  Walzeastra«$en,  die  DampOcOMel  and  allo  anderen  MMehisMl  worden  ron  der- 
•elb«o  Finna  geliefert,  so  wie  Buch  die  Walaea  mit  Aosnaline  der  von  UaaMMn»  beMgeoea  Hart- 
walsMis  bei  dieseo  Mit  d«a  Jabre  1888  im  GtbrMche  slebeadea  lUsdliaM  Ist  bis  sar  Zell  weder 
eia  Qhich  aeeh  eiae  seattige  SCCnnig  vergakonaiea. 
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höbe  von  36  Zoll  hat  und  bis  70  Touren  in  der  Miinile  macht.  Diese  beiden 
Maschinen  sind  vollkonimen  gleich  und,  wie  schi)n  fnihßr  orsvahnt  wurde,  nchcn 
einander  aufgestellt  und  so  eingerichtet,  dass  eme  Lelichige  derselben  mit  einer 
jeden  der  beiden  Walzenstrecken  gekuppelt  werden  kann  und  im  Nothfalle  auch  beide 
WilMBafr«ckeii  ugldeh  in  Bairieb  la  aetsea  Termag.  Die  Oein|ifma«chine  der 
Grobeiaen-Walsenatraeee  wirkt  direet,  jene  der  Peineiien-Walienstnsse  mit  einer 
ini  VerlrilltniMe  ven  1  sb  3  atugeAlIvten  UebersetBung.  fHeFundirang  der  Waben- 
«IraaMn  nnd  DtnipfiaMselHnen  beatebt  aaa  dner  auf  Piloten  ao^fllbrtMi  tteti- 
Construction  (aaa  Eielien-  und  Lftrchenholz),  um  welche  Bruchsteinmauern  anf- 
gelührt  sind.  Die  Art,  wie  liier  die  Hebung  der  Oberwalzen  bewerkstelligt  wirdf 
rerdient  noch  erwähnt  zu  werden,  weil  sie  einfach  ist  und  dem  Zwecke  vollkommen 
entspricht;  unter  den  Zapfenlagern  der  Oberwalzen  sind  nümlich  gew5hnliche 
starke  »Spiralfedern  an^ehraelit  uiuJ  hierdiirch  die  sonst  unter  der  Hüttensohle  in 
Form  eines  veriiaitnissmässig  belasteten  Hebels  angebrachte  Hebevorriehtuog  eot- 
liehrUch  gemacht. 

Ven  deo  drei  Dampfacheeren  haben  zwei  selbststindige  oscillirende 
Dampfinaaehinen,  und  gwar  die  Grabaebeere  eine  aeldie  tos  10  und  die  kleinere 
Sdieere  ven  4  PferdekrifleD.  Die  Grobaebeere  fat  eine  Hebelaebeere  mit  eieen* 
triacber  Föbmng,  die  kleine  Sdiewe  aber  eine  fwlieate  Sebeere;  die  eratere 
aebneidel  Zngel  tob  tM&gm  Querschnitte  im  wannen  Znaiande,  ffie  letitere 
Streekeisen  von  1  zölligem  Querschnitte  im  kalten  Zustande.  Die  dritte,  erst  in  neue- 
rer Zeit  aufgestellte  Dampfscheere  hat  einen  stehenden  Dampf-Cylinder  Ton  6  Pferde- 
krSRen,  eine  vertieale  Führun»  und  dient  mm  Schneiden  dea  FeinMaeDa;  lUB 
Schneiden  staikei'  Eisenstücke  wird  die  Circular-Siiirt'  bcuatzt, 

!)ic  I)  ;i  nipfmaschine,  welche  den  Maschinen  der  Appreturs- Werkst^itte  u. s.  w. 
als  Motor  dient,  ist  eine  rertical  stehende  SOpferdekräftige  Maschine  mit  Expansion. 

Der  Riemen hammer  ist  ein  Scbwanzbamuier,  welcher  durch  zwei  an  einer 
Welle  angebraeble  nnd  mülebt  dea  TMriemeaa  nmg^Mene  Brtel  gebeben 
wird»  bat  ein  Fallgewlebt  ven  2  bia  3  Ctr.*  dnen  Hub  Ton  24  Zell  and  mnebt  bei 
W  Sdilige  in  der  Ifinvte. 

Die  Drebbinke  beben  eme  SpindelbSbe  m  12  und  22  Zell  und  eine  Dreb- 
iSngc  von  16  und  18  Poas;  die  Bebrmaaebine  iat  Ar  die  Bohnng  Ten  liSebem 
bia  2  Zell  Durchmesser  geeignet. 

Der  Pat^chhammer  in  der  alten  HQtte  bat  ein  Failgewicht  von  8*6  Ctr.,  einen 
Hub  von  24  Zell  tnid  gibt  bis  60  Schlüge  in  der  Minute;  sein  Motor  ist  ein  unter- 
schlächtiges  10  Fuss  hohes  und  lö  Zoll  breitea  WaMerrad  (Stockrad)  mit  böl- 
zerneii  Schaufeln. 

Die  im  oberen  und  unteren  Hammer  im  Gebrauche  stehenden  Streckh&mmer 
haben  ein  Gewicht  ?en  1*96  Cir.  bia  2-8  Ctr.  und  einen  Hub  tod  11  bis  12  Zoll ; 
aie  werden  ebenfaDa  m  ontera^Mtlgen  Waaeerrftdem  m  6  nnd  6*4  Fnaa  Dvnb- 
neieer  und  fon  15  bia  24  Zett  Breite  in  Umfrieb  geaelit 

Die  in  der  alten  nad  nenan  BOtto  nn^eatelften  Ventilateren  beben  einen 
Dnrebneaaer  Ten  30  Zel],  eine  Breite  Ted  12  Zell  und  geben  bei  1.200  Umdrebin- 

mULmtMLfULhlgwmi,  28 
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gen  in  der  Minute  BOO  Cub.-Fuss  Wind.  Der  in  der  »Iten  Hütte  aufgestellte  Venti- 
lator wird  durch  ein  oberschlfichtiges  7  Fuss  liehes  und  3*7  Fuss  breites  WtsMrnd 
in  Umtrieb  geaedt 

Dis  im  uteren  Htnoer  benUil»,  wu  ciAeni  Spitsbalge  btitelmide  Ge- 
bllse  gibt  in  der  Wnnte  100  Cnb.-Fiue  Wind  md  wird  dnreh  «in  nHtebeUleh- 

4%ne  SVi  Fuss  hohes  und  Z  Vvm  breites  Wasserrad  betrieben;  das  im  oberen  Ham- 
mer atobcnde^  aus  2  Spitsbftlgen  bestehende  Geblise  gibt  die  doppelte  Windmenge 
und  dessen  Motor  ist  ebenfalb  ein  mitlelaeUicbtiges  0  Fnsa  h<diea  nnd  8Vs  Fnss 

breites  Wasserrad. 

Das  fiir  die  Ziegelei  henützte  Pochwerk  wurde  erst  in  nenerer  Zeit  statt  des 
frQher  bestaodeneo  kleinen  Pochwerkes  erbaut  und  besteht  aus  12  Pocheisen  von  je 
70  Pfund  Gewicht,  welche  360  Hube  in  der  Minute  machen.  Der  Motor  dieses  Poch> 
Werkes  ist  ein  zweckmissig  eonstruirtes  rQckenschlteht^es  Wasserrad»  weteliea 
in  der  llinnte  Vi  Umginge  maefat 

Der  Ziegel-Brennofen  ist  eb  Scbaehtofen  mit  3  eonoentriidi  gestellte* 
l^reppenKtotan  ftr  StebÜMUen-Feoenmg  nnd  liaat  efaien  Einaate  von  S.O0O  Stück 
Zingein  an.  In  diaaam  Ofon  wird  nneb  naeb  Afofdemiw  der  Qnara  vaA  ham^ 
feste  Thon  gdiranirt,  in  der  Regel  werden  aber  in  demselben  nur  die  für  den 
Werksbetrieb  nöthigen  feuerfesten  Ziegel  gebrannt.  Als  fenerfester  Thon  wird 
zar  Ziegel- Fabrieatien  tbeila  Blanaker  Tbon»  theiU  ein  Thon  nna  der  Umgebung 
ferwendet. 

Die  H  e  (Itenungs-Mannschaft  beiden  Oefen  und  Maschinen  ist  tür  die 
lästündige  S!jhi(  bt  in  der  Regel  fblgende  : 

bei  den  Dampf liämmera  je  1  Dampfgeber  und  1  Schmied; 
ff  der  Grobeisen-Waixenatreeke  3  Hann; 
«   ,  Feinoiaen-Waltenatmeko  10  Mann  (woranter  8  Gcmdriebim); 
,  «  den  beiden  DampfionseUnender  2  WalienatraciEen  1  Haacbintnwlrtar; 
«   •  PnddelSlbn  je  S  Mann  (1  Tomrbeiter.  S  HeUhr); 
a   •  SehweissOfen  die  gleiol^  ArbeÜor-UI; 
M    n  Ausheizfeuern  je  2  Mann. 
Die  TonOglicbsten  Manipulations-Resultate  bei  dem  Biaenwerfce  in 
JÜbiswald  ergeben  sich  in  nachstehender  Weise. 

Bei  den  Eisen-Puddelofen  werden  tHr  eineCliarge  4  Ctr.  theils  Eisenerzer, 
theils  St.  Stefaner  Roheisen  eingesetzt,  und  durchschnittlieh  in  12  Stunden  (in  der 
Schiebt)  6  Chargen  vollendet,  wobei  zu  100  Pfund  Masseln  160  Pfund  Braunkohlen 
und  109  Pfund  Roheisen  Tetbran^t  werden,  daher  sich  der  Eisenabbrand  arit 
8-2€  Pereent  bereebnet. 

Bei  den  Stnhl-Pnddelftfen,  ala  veiehe  im  Jafan  im  »  bin S  Oefan  regel- 
miaiig  im  Betriebe  atnndeB..belrigt  der  Binaati  ftr  dfe  Gbarge  bloa  3*/t  Gtr.  Eisen- 
«ner  und  St  SIeAner  Robeisen,  und  in  IS  Standen  werden  dnrebsebnittlieb  minde- 
stens S  Chargen  vollencirt  Hierbei  belSufl  sich  f&r  100  Pfund  Masseln  der  Rrauo- 
kohlen-Verbrauch  auf  150  Pfiind  und  der  Roheieen-Anfwand  anf  tOOPfnnd,  daher 
der  Biaenabbrand  anf  8-26  Percent. 


Dn<4  Verfahren  bei  der  Paddliag«<talil- Erseugaog  ia  Gibisweldist 

AU  liuligtit  wird  wemea  Eiseoerzer  mit  St.  Stefaner  grauem  Roheisen  rerar* 
beitet;  als  Breuustoff  dient  die  Eibiswalder  Braunkohle. 

Der  Puddelofen,  welcher,  wie  schon  bemerkt,  gleich  den  anderen  in  Eibiswald 
bestehenden  Puddelftfen  mgeeteUt  ist,  wird  rererst  dnreh  6  bis  8  Standen  langsam 
ansgehelat;  hat  die  Herdplatte  die  RetbglAhhitie  erlangt,  so  wird  eine  1  Zoll  hohe 
Sehiehte  garer  Sehlacken  In  mgrasaen  fitfleken  auf  die  goasdaeme  Bodenplatte 
geworfen,  ausgebreitet  md,  aobaid  selbe  etwas  weieh  und  AOasig  geworden  ist^ 
im  Herde  verstriehen,  hiermit  aber  fortgefiihren,  bis  der  Boden  1  «/^  auch  2  Zoll  diek 
eingeschmolzen  ist.  was  bei  einem  gut  construirten  Ofen  2  bis  3  Stunden  dauert. 
Der  Fuddler  giesst  hierauf  in  kleinen  Partien  Wasser  hinein,  bis  der  Roden  teigig 
und  endlich  so  fest  wird,  d;tss  f»r  von  ävm  Rapper  (Kaken)  keinen  Eirninu-k  mehr 
anwmnit,  worauf  dann  das  Eintragen  der  Schlacken  und  des  Robgutes  erfolgt. 

Bein»  Stahlpuddeln  wird  die  leiehüiüs.sigcrc,  sogenannte  Rapperschlaeke  ver- 
wendet und  ruüd  au  den  Granzeu  des  Herdes  vertheilt;  beim  Begiuue  der  Manipulatiou 
werden  uageAfar  IS  Pfd.  dieser  Sehlacke  in  den  Ofen  geworfisn.  Bei  guten  Ofen- 
guiige  wird  ein  t  Zoll  dieker  Sehiaekenboden  fitr  sweekdieoUeh  gehalten;  wird  er 
stirker,  so  muas  man  traeklan,  ihn  auf  die  Normalstlrfce  abusehmelsen  und  die  Ober« 
lässige  Sehladce  ans  dem  Ofen  au  aiehen,  um  dem  sonst  unvermaidliehen  grSaseren 
Calo  zu  begegnen,  Ist  der  Sddaekenboden  niebt  in  einer  soliden  Masse,  d.  i.  durch 
und  durch  zosammengescbmolzen ,  so  erfolgt  seine  baldige  Auflösung;  derselbe 
soll  ferner  an  der  Oberfläche,  so  viel  wie  möglich,  eben  und  glatt  sein,  da  diese 
Glätte  das  später  eifolgeiide  Herumrflhren  der  Masse  so  wie  dus  Sondiren  des 
Bodens,  oh  sich  ii  in  iich  in  dpm<^f>!hcn  nichts  eingesetzt  hat,  welches  bedettteadeu 
Abbrand  verursauhen  würde,  merklich  erleichtert. 

Wird  der  Boden  während  des  Betriebes  angegriffen,  was  bei  der  Stahlarbeit 
häufiger  als  beim  Eisenpuddeln  der  Fall  ist,  und  erhält  er  LAcher,  die  bis  auf  die 
Bodenplatte  reieben,  welchea  entweder  dureh  au  leiehtMigea  Bodenmaehen  oder 
aetbat  durch  ISngerea  Terpuddeln  ron  grauem  Bobeiaen  geaehehen  kann«  ao  ouaa 
derselbe  ani^gebeiaert  würden,  waa  jedeeh  erat  saeh  Baendignag  der  Charge 
feaehehea  kann. 

In  dem  Stahl-Puddelofen  werden  300  Pfd.  Eisenerzer  und  50  Pfd.  St.  Stelaner. 
aonaeh  ein^  Summe  von  350  Pfd.  Roheisen  auf  einmal  eingelegt. 

Als  Haiipt-Princip  beim  Einlegen  wird  beobachtet,  das^  man  der  Flamme  so 
viele  Berührungsfläche  gebe,  als  nur  mö^rlich,  wesslialh  auch  di?  Flos*!enstflrke 
theils  an  die  Hinterwand  und  in  Nahe  der  FeuerbrUcke  theils  die  FeuerbrQcke 
selbst  angelehnt  werden.  Ist  der  Meister  mit  dem  Einlegen  fertig,  so  wird  die 
ArbdiatbQre  gut  verschlossen,  an  beiden  Seiten  verkeilt  und  dort,  wo  sie  aufsteht 
und  gewthnlieh  eine  bildet,  mit  femer  SeUaefce  oder  KohlenlSaehe  genau  ver^ 
madbt;  hierauf  wird  die  BaaeaUappe  geSlfnet,  der  Beat  geputat,  sorgßltig  und 
gbiehAnnig  geheiat,  um  daa  Binaehoielmn  eo  fiel  ala  mdgBeh  au  beaehiennigea 
und  du  Bohgut  m5|^iehal  aehueU  In  flOaaigen  Zustand  au  bringen. 

»• 


Digitized  by  Google 


S88 


Nach  einer  halben  Stunde  sieht  der  Meister,  ob  das  Hohgut  schon  (-in<:''s  limol- 
xen  ist,  und  schreitet, wenn  dieses  der  Fall  ist, zum  Aufbrccben,  welches  dann  Li  steht, 
dass  der  Meister  mit  dem  Brecheisen  die  nicht  gauz  niedergescbmolzenen  Stücke 
auMurt  imd  in  die  Mitte  des  Herdes  jsu  brif^en  suebt.  die  bereits  flOssige  Masse 
aber  mit  dem  Bapper  auf  der  gaoien  HerdÜftehe  lun-  und  herrdlvt*  damit  aieb  tmi 
aelber  am  Beden  niebta  aoaetse.  SeUten  ttek  beim  SouKren  Analtae  am  Beden  fer* 
finden»  ae  roflsaen  selbe  weggeadiafll  werden. 

Ist  das  Aufbreeheo  vollendet,  so  wird  die  Arbeitstiifire  so  lange  wiedar  , 
geschlossen»  bis  alles  Roheisen  veUkemmen  eingeeebmeisen  oder  llflssig  gewer- 
den  ist 

Wfihrend  des  Einschmelzens  unterliegt  da?  weisse  Roheisen  keiner  bedeuten- 
den chemischen  Veränderung;  nimmt  man  zu  Pi  ube  einen  Löffel  voll  von  dem  ein- 
geschmolzenen Robgute  aus  dem  Herde ,  läsbt  suJann  die  Probe  erkalten  und  zer- 
schlägt sie,  80  zeigt  der  Bruch  die  Structur  und  Farbe  eines  luckigen  Roheisens. 
Beim  grauen  Roligute  bat  der  Bruch  Farbe  und  Structur  eines  schönen  weissen 
Bebeiaena« 

Ist  daa  Bobgat  Tetlkemmen  eingescbmefawn,  ao  wird  bellinfig  iH  Vti,  Poddlingik 
Hammeradilacbe  indie  flllasigellaaaegewerlbn»  aergftitig  darin  nmgeriibrt  und  liieranf 
an  pnddeln  engefangen»  wobei  der  Arbeiter  nut  dem  Rapper  tw  der  ArbeitsthQre 
aas  immer  nach  den  verschiedenen  Puncten  des  Herdes  die  flOssige  Hasse  durch- 
ßhrt,  und  sich  durch  das  feste  Hin- und  Herfahren  mit  dem  Rapper  auf  dem  Boden 
des  Herdes  überzeugt,  ob  derselbe  von  Hillen  Ansätzen  frei  sei;  zugleich  hat  er  sehr 
darauf  zu  sehen,  dass  an  den  Oft  iuviuiden  und  KcksMi  sifh  nichts  ansetze. 

Damit  die  tlüssige  Masse  recht  durcheinander  gerührt,  die  Entkohlung,  so 
wie  dieOxydirunf?  der  im  Robgute  noch  enthaltenen  Erdbasen  etc.  gleichförmig  und 
vollkoounen  bezweckt  werde,  ball  der  Puddier  den  iiapper  an  der  imkeu  Seite 
dee  Ariieitsloehea  fest  an,  Abrt  mit  dem  Vordertbeile  desselben  bei  der  Fetterbrildte 
in  die  llOssige  Masse  und  aeUigt  aelbe  gegen  die  Fuehabrihdte  hin,  «ad  wiederholt 
dieaea  Verfkhren,  indem  er  abweebaelnd  aneh  die  Haaae  TOn  der  Fnebabraeke  tnr 
FeoerbrQeke  hinwifll. 

Während  dieses  Hin- und  HerrQbrens  und  Ptttsehens  der  flOssigen  Maaae  xiehen 
häufig  Funken  aus  derselben ,  welche  Erscheinung  bei  grauem  Roheisen  und  kaltem 
Ofengange  vorkömmt;  derlei  Chargen  dauern  Iftoger  und  haben  einen  grdaaeren 
Ksenabbrand  zur  Folge. 

Die  Entkohlung  d(\s  Rchgutes  geht  rasch  von  Statten  und  gibt  <!T>b  durch  das 
Entweichen  der  blauvioletten Kohlenoxydgas  -  Flämmchen,  wodurdi  /  im  Theile  auch 
das  Aufkochen  und  Blasenwerfen  verursacht  wird,  deutlicli  zu  erkennen.  Die  Masse 
fängt  hierauf  an,  sich  aufzublähen  und  in  eine  wellenförmige  Bewegung  zu  geratben* 
Du  mehr  oder  weniger  helMge  AnfbiBhen  der  Masse  hängt  von  der  QnaUtit  dea 
Rohgntea  ab;  so  blihen  sieh  i*  B.  weiaae  Floeaen  gar  nicht  «i(  und  branehen  Uber» 
hanpt  aehen  anm  PlQaaigwenlen  mne  aehr  inteaaiTe  Hifie,  graue  Fleeaen  blihen 
sieh  hoeh  auf,  ao  daaa  aehr  viele  SeUaeke,  aeibat  Ober  die  Seh  welle  der  Arbeitathfire, 
abliieaat 
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Vm  das  novigiranliii  der  Haste  la  iMgOostigea,  werdea«  wie  oben  erwibnt 
verde,  bei  jedem Biontte  ISO  Pfd.  greoer  St  Stefener  FleaMB  siq;egefceii»  «odDrch 
ii^leieh  meh  ein  flOialferea  und  Jiageree  RlAren  eod  Peitoelien  der  Ibsee  nefli- 
«endig  geancit  wird«  8e  wie  auf  der  OberlMebe  der  langaam  und  wenenftnmg 
bewegten  Nas«e  kleine  Thcilcbcn  sich  von  selbst  abzusondern  anfangen  (daa  Gar- 
werden beginnt),  tritt  der  Zettponct  ein,  wo  die  weitere  Entkohlung  der  Masse 
diiroh  j?«nzl?che8  Schliessen  der  Essenklappe  verhindert  werden  muss.  Diesen 
Moment  penaii  zu  troffrn  .  ist  die  ;n;rösste  Schwierigkeit  hei  der  fjanzen  Stahlpudd- 
lings- M;iiii[nilation ;  wird  mit  dem  Hühren  zu  iVuli  iuifgchnr-f ,  so  erhält  man 
unzusammenhängende  Brocken,  wird  aber  zu  spät  die  Klappe  gescUossea,  so  be- 
kömmt man  ein  mehr  oder  weniger  eisenschOssiges  Product. 

Um  guten  Peddliagietelii  an  eriielten,  moae  die  Sehlieke  naeb  beendetem 
lUliren  ebe  aeldie  Znaamaieneetiung  babea,  dati  ihre  wdtere  «itiMUende  Wirkang 
aof  ein  ICnimvm  gebradit  nnd  aie  ii^eidi  eebr  ddnnflflaejg  iat 

8e  wie  um  ffie  Klappe  herabgelaaa«!  wurde,  wird  aoeh  die  ArfieitstiiOre  ge* 
adkleaeen  und  durch  beiläufig  5  bis  6  MtnuteD  bleibt  die  Hasse  ruhig  sich  selbst  Qber- 
husen,  sodann  nimmt  der  Meister  den  Rapper  und  zieht  von  beiden  Feuerbrflcken  und 
der  Hinterwand  die  Masse  pe^en  die  Arbeitsthüre,  um  das  Ziisammensehweissen  der 
einzelnen  Theilclieii  zu  erlnchteru;  lulilt  er  mit  dem  Rt?pp("r,  dass  die  Masse  noch 
aieht  recht  schveissea  will,  so  wird  aljonnals  die  Arlteitsthüre  tresr'tilüsst'ri  und  noch 
3  bis  4  Minuten  gewartet,  sodann  fahrt  der  Meister  mit  dem  Happer  wieder  la  den 
Ofen  und  schiebt  eine  Partie  der  Masse  in  eine  Ek:ke,  drückt  selbe  nach  allen  Sei- 
ten aniamroea,  und  anebt  auf  dieae  Art  den  ereten  Ball  in  bilden.  So  wie  deraelbe 
fertig  iat>  wird  er  aogleieh  ana  dem  Herde  berauagenemoen,  mit  einem  hSliernen 
SehUigel  die  berrenragendeD  Theile  niedergehauen«  um  dem  Ball  eine  nftgliebst 
runde  Form  lu  geben,  und  derselbe  sodann  unter  den  nitachhammer  gebraeht.  Unter 
dem  Hammer  seibat  iat  besondere  Voraieht  nöthig.  Es  dürfen  nämlich  anfangs  die 
Hammerschlige  nur  gedämpft  und  nicht  zu  hiiüfig  erfolgen,  da  sonat  der  Ball  auf- 
einander ^inge  (zu  dieser  Arbeit  eignen  sich  daher  die  Dampfhämmer  ganz  vor- 
züglich); sobald  jedoch  der  Hammerschmied  siebt,  dass  die  Masse  zuaammeogreift»  ao 
Iftaat  er  den  Hantmer  schärfer  gehen  und  schmiedet  das  Massel  aus. 

Während  dieser  Zeit  hat  der  Meister  den  zweiten  Ball  auf  die  erwähnte 
Weise  gebildet,  welcher  sogleich  wieder  herausgenommen,  mit  dem  bülzcrneu 
SehUgel  rund  geformt  und  unter  den  Hammer  gehraelit  wird;  in  dieaer  Weiae 
wird  daa  Ballmachen  und  Auaadunieden  der  Bella  au  Haaaeln  ferlgeaetit.  bis  aucb 
der  letite  Ball  aua  dem  Ofen  genommen  wurde,  worauf  die  Klappe  geSlbet,  der 
Herd  Ton  alUIBigen  Ansitaen  gereinigt,  der  Beden  mit  Waaeer  bogoaaen  und  die 
Arbeit,  wie  obmi  bereita  beschrieben,  von  Neuem  begonnen  wird. 

Die  Flamme  aoll  von  dem  Augenblicke  an,  als  die  Klappe  herabgelassen  wird, 
eine  gelblich-röth liehe  Farbe  haben,  die  Schlacke  eine  leichtflüssige,  gleichsam  mit 
Schaum  bedeckte  Masse  bilden,  die  Balls,  aus  denen  die  Srhinckc  zischend  herab« 
sickert  (sie  darf  ja  nicht  herausspritzen,  wie  es  bei  den  Eisen-Balls  der  Fall  ist}, 
aollen  ebeulalls  rüthtich-gelb  erscheinen  und  bei  der  Bearbeitung  unter  dem  Hammer 
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IM»  CoBiiatemi  tmgmi  wenn  dieie  Eneb^iMingeii  voibiiidMi  M,  ao  4gtt  tmt 
ddiir  fleiii,  dass  die  SttU-Charge  gatiragett  iit 

Die  Poddlmgaslahl-Htsnl  werden  theib  tn  den  g«v5lniüclien  SebvciMdliM 

mit  Bnoekohlen ,  theils  in  dem  Gas-Schweissofen  und»  wenn  diese  eben  nicht  aus- 
reichen, auch  in  den  Ausheizfenern  mit  Holzkohlen  auageheizt.  Das  Ausheizen  selbst 
prfordert  Arbeiter,  welch?  in  der  Slahl-^Manipnlation  schon  eingreöht  sind;  vorzüg- 
lich mnss  dieses  beim  Hammerschroiede  der  Fall  sein.  Der  Ausheiz-Process  weicht 
von  jenem  bei  der  Stnliciseu- Erzeugung  nur  in  so  ferne  ab»  dass  der  St:i}il  >iel 
gelindere  Hitzen  erhalten  muss.  als  das  Grobeisen,  da  er  leichtflüssiger  ist,  oiithio  die 
lUasseln  und  Kolben  eher  abgebrannt  werden. 

Man  iHHm  aieh  deaahalb  hti  4n  StabiiiilBen  üngleicb  weniger  auf  die  taaiepHi 
Merirmaie,  wedareb  die  eingetretene  Hitte  angekündigt  wird,  Terlaasen^  aendem  iit 
geoMbigt,  die  8tablbitien  5Rera  anraaeben,  wean  maii  daa  UebenrfldE«i  der  Mauel 
bentttst;  um  aicb  von  dem  bereite  einigten  Hitiegrad  so  fAeraeofaii,  la  denMaaiaab 
als  im  Feuer  durch  die  bereite  anagdieiafen  Hasael  Plati  wird,  werden  neue  Maiaal 
aua  dem  Vorwärmherde  eingelegt 

Das  Ausschmieden  der  Stahlhitzen  erfordert,  wie  oben  bereits  erwähnt,  viele 
Vorsicht;  ein  nnp«*schickter  Schmied  kann  h]pr  =f^^r  vif\  Schaden  verursachen.  Hat 
ein  als  hart  erkanntes  Slahlmassel  zu  starke  Hitze  erhalten,  so  läüst  mnn  ptn  solches 
Stück  auf  dem  Ambos  etwas  liegen  und  abkühlen,  was  man  durch  das  li,intaucben 
in  den  Wassertrog  beschleunigen  kann;  besonders  bei  ungleich  erhitzten  Stellen 
findet  die  Wasserkühlung  häufige  Anwendung»  indem  man  bloaa  die  einzelnen  zo  stark 
crbitaten  Stellen  abkublt  Dann  liest  man  einen  eder  siral  Sireiebe  dea  Hammara 
aof  daa  Haaael  fidlen,  om  das  Tethalten  der  ifitie  an  adien  utd  do  Mnander- 
greifen  der  Naaie  in  bewirken;  stSrt  ne  noeb  ao  adir,  ao  ?eraoobt  man  tllenftlb 
mit  einem  Haadbammer  die  gestOrteo  Stellen  gana  ao  maeben.  Naeb  einiger  Zeit 
versucht  man  wieder  die  Schmiedung  und  sollte  ea  abdi  ereignen ,  dass  die  gestörten 
Stellen  nicht  mehr  ganz  gemacht  werden  können,  so  muss  eine  neue  Hitze  gegeben 
werden.  Bei  den  er<(ten  Hammerschlagen  wird  sich  jede  guteStahlhifze  etwas  stören, 
besonders  untor  iloii  Streichen  eines  «ifhwpren  Hammer«,  nllein  in  der  daratii  ent- 
sprechend herabgesetzten  Temperatur  lassen  sich  die  gestörten  Stt  llm  wieder  voll- 
kommen ganz  machen,  wenn  derStahl  von  nicht  zu  roherBeschattenheit  ist.  Manches 
Stück  muss  zweimal  auch  dreimal  ins  Feuer  zurückgegeben  werden,  bis  es  ganz 
gemaebt  tat  und  ausgescbmiedet  werden  kann* 

Die  aasgesebmiedeteik  Stangen  werden  aegMdi  in  einen  Kflbllref ,  in  den 
beattndig  friaebce  Waaaer  anfieeit,  genrerfen  und  eiballet  bcransgenemiMii, 
bieraof  in  mebrere  StAcbe  nbgeseblagen  and  nacb  dem  Bmebe  aertfart,  we 
die  vollkonrniea  reinen  als  Rebatahl,  die  etwas  eisenselMaaigen  ala  Heek  und 
diejenigen,  welebe  mebr  Bisen  ala  Stabl  eotbalten,  ala  Hammereiaen  geaendert 
werden. 

Bei  einem  Ausheizfeuer  werden  in  einer  Isistündigcn  Scfiiclit  iingetalir  12  Ctr. 
Stahlmassel  ausgeheizt,  sonach  in  einer  Woebe,  d.  i.  in  11  zwOltfitüaUtgen  Sclüehten 
beiläufig  130  Ctr. 
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V«i  d«a  mit  Bninitolilen  geheitfiB  SehweUsSfea  werdm  gtvAbulick  S  Air 
das  FdoslNdc-Wabverk  viid  der  dritte  für  die  Erieii|»n]ig  m  au  AUlOen  und 
MUUiar«  faketirteD  BiieD  bentttit.  Durahadttitllieh  ?erbrtiiclit  em  Sehwetseofen  in 
der  W««lie  bei  eiaer  ISneogiii^  tos  400  bla  600  Ctr.,  380  bis  400 Ctr.  BrauaikoUeii 

nad  der  Eisen -Calo  ergibt  sich  bei  eiomaliger  Schweissniig  mit  IS  Perewl^bei 
dem  ans  HUIbars  und  aus  Abfalleisen  paketirten  Eisen  mit  20  Percent 

Bei  den  Äusheii  feuern,  in  welchen  sowohl  Stahl  als  auch  das  fflr  die 
Cementatahl-Fabrication  bestimmte  Eisen  ausgeheizt  wird,  werdea  wodientlich  für 
das  Feuer  130  bis  150  Ctr.  Rohstahl  oder  Materialeiseo  tilr  dteCeroeatstablöfen  aufge- 
bracht, und  filr  den  Centner  der  Erzeugung  berechnet  sich  im  Durchschnitte  ein 
Aufwand  von  12  Cub.-Fuss  weicher  Uolzkohien,  so  wie  ein  Calo  von  12  Percent  für 
EiMo  und  StaU.  bei  veleheR  letateren  88  fteeeat  tadeUeeen  RobstaUea  abfUleiu 
weraus  am  anTeittaaigateB  auf  die  TonOgUeben  Beaidtaie  dee  biesigen  Stahlpudd- 
liaga«3etriebee  geaebleaeen  werdea  kaaa. 

Bei  dem  Gaa-Sehweiaeoffta  verdea  ia  der  Weehe  800  bla  400  Cbr.  Mil* 
aad  Eisensagel  mit  einem  AaAraade  vea  8  bis  höchstens  6  Cub.-Fuss  Holzkohlen 
liir  den  Centner  der  Erzeugung  ausgeheizt;  die  LeistoBf  dieses  Sehweissofens 
ist  daher  die  dreifache,  der  Breaastoff-Verbraacb  aber  aar  der  halbe  fea  jeaem  der 
Ausheizfeuer. 

In  den  Cementsta  hl  Öfen  wurde  bis  zum  3.  Quartale  1854  nur  Herdfriseh- 
eisen  als  Materiale  fiir  den  Cementstahl  benützt,  im  3.  Quartale  1854  hingegen  zu- 
erst filr  Cemeut-Feder&tahl  Puddlingseisenmit  völlkommen  eotspreebeodem  Erfolge 
angewendet,  so  swar,  daas  gegenwärtig,  aadidem  die  femea  raffiairtea  Stablior- 
tea  viel  hilliger  aaa  PuddliageetabI  eraeagt  werdea,  aar  die  Erseugung  der  Stabl- 
blilter  fbr  die  Biwababa-Spiraifedeni  aaa  GeeieatsUibl  Statt  fladet  aad  dieser  aiia- 
seUiesslieb  aar  aaa  PuddUagaeiaeii  eraeagt  wird. 

Za  diesen  Suhlblättern,  welche  theils  40  theils  62  Zoll  lang.  2«/.  bis  3  Zoll 
dick,  4bis8Zoll  breit  sind,  werden  Flammen  aus  Puddlingsmassela  mit  16'/,  bis 
18 Zoll  Länge,  3y,  bis  4*/.  Zoll  Breite  und  ^/\  bis  i  Zoll  Dicke  genommen;  dieselben 
mOssen  sehr  gut  ausgeheizt  und  sinterfrei  sein.  Um  letzteres  am  wohlfeilsten  zu 
err€i(  lh  i),  werden  die  Flammen  nach  dem  Ausschaiiedea  sogleich  ins  Wasser 

geworfen. 

Gegenwärtig  sind  3  Cemeutstakläfen  in  abwechselndem  Hetriühe.  Die  Kisten 
derselben  sind  aus  grossea  feaerfestea  Ziegeln,  sogenaaatiB  Kistentafelo,  aaaaai" 
meagesetat;  welcbe  aa  den  Berflbrangslliebeii  genaa  abgeriebea  aad  laftdtebt  gd»aa- 
dea  wwdea.  Za  dieaea  Kisteatafela  werdea  8  TheOe  feiagestampflea  Qaanea  aad 
1  TbeÜ  Polsgeaer  Tboaes  geaeamien;  bei  der  Eatferttgaag  derselben  ist  gaas  be- 
seadere  Sorgfalt  nothweadigt  iadem  ein  Sfiriagea  derselbea  bei  der  Cemealatiea 
bedeutenden  Schaden  verursachen  wOrde. 

Der  Cementstahlofen  wird,  bevor  man  zum  Einlegen  schreitet,  genau  unter- 
sucht; besonders  werden  die  Fugen  der  Kistentafeln  ^[■eprQft  und  mit  einem  Ge- 
menge von  feuerfestem  Ziei^elmehi  und  Thonerde  sorgtaltig  verschmiert.  Ist  der 
Ofen  fehlerfrei  befunden  worden,  so  wird  zum  Eintragen  des  Material^sens  ge- 
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sehritten,  wobei  der  Bodeo  der  Kieto  mit  eber  2«/«  Zoll  tfnkeB  Sdiickte  m  KoMea- 

palver  bedeckt  uud  dasselbe  sorgfölb'g  und  gleichförmig  ausgebreitet  wird;  auf  diese 
Kohlenschichte  kömmt  eine  Lage  Flammeo,  hierauf  wieder  eine  KohleDschichl,  wel- 
che  aber  nur  %  Zoll  stark  zu  sein  braucht,  und  auf  diese  wieder  eine  Lage  Flammen 
zu  liegen,  in  welcher  Weise  abwechselnd  furtgefahren  wird,  bis  die  Kiste  gefitllt  ist, 
wozu  33  Lagen  erfni  It  i  lieh  sind.  Sodann  kömmt  auf  die  oberste  Lh^c  der  Flammen 
eine  2  Zoll  starke  kohlenschichte,  worauf  diese  mit  gewöhnlichen  Ziegeln  bedeckt 
und  auf  diese  fein  gepochter  Quuri^  daciiuitig  aufgehäuA  wird.  Die&e  sorgfältige 
Bedeckung  soll  jeden  Zutritt  der  Luft  von  dem  zu  cementirenden  Eisen  abhalten. 

bt  auf  dleie  Art  die  lüdoof  beendet,  eo  wird  der  Ofen  negefeoertt  in  den 
enten  12  Standen  jedoeb  aebwicber,  tedann  attrker  geheis^  ao  daaa  Btnn  nacb  den 
«raten  24  Stunden  die  nftthige  Cementbttie  (Sdimeldiitie)  erlangt  hat 

Um  du  «nccesaiTe  Porlaebreiten  der  Gementatioa  beebtditen,  ao  wie  um  den 
Zeitpiinct,  wann  die  Feuerung  eingestellt  werden  muss,  bestimmen  au  kdnnen»  wer^ 
den  6  Probestangea  in  den  Ofen  eingelegt;  die  erste  dieser  Probestangen  wird  bei- 
läufig  nach  8  Tagen,  run  Beginn  des  Brandes  gerechnet,  herausgenommen,  und 
zeigt  gewöhnlich,  dass  die  Cenientation  schon  die  ganze  Flamme  durehdrunrren  httt. 
Am  9.,  längstens  am  10.  Tage  zeigen  die  gezogenen  Probestangen,  dasi  dii'  Flammen 
schon  hinlänglich  cementirt  sind  und  der  Brand  beendet  ist,  woraul  nicht  mehr 
geheizt,  sondern  jede  OelTnuag  gesuhiosseu  wird,  Sodana  bleibt  der  Ofen  8  bis 
10  Tage  der  Abkaldung  OberiaMen,  naeb  weleber  Zeit  warn  Ananebmen  der  eemen- 
lirten  Flammeageeebritten  wird.  FQr  jeden  konoienden  Brand  kann  nnndettena  Vt 
den  nOfbigen  CementpnlTers  von  verhergebenden  Brande  benfltit  werden.  Birken' 
kidilen*  Pulver  verdient  als  Cementpnlver  den  Vorsug,  kann  aber  ebne  eoq^lndli- 
<Aen  Nachtheil  durch  Eichen-  oder  Buchenkohlen  ersetzt  werden. 

Zum  Bedienen  der  Oefen,  d.  i.  zum  Laden,  Ausnehmen  und  Heilen,  sind  im 
Gänzen  nur  2  Mann  erforderlich,  die  in  12 stündigen  Sebicliteu  arbeiten  und  sieb 
um  12  Uhr  Mittags  und  12  L'hr  Nachts  ablösen. 

Die  cemenlirten  Flaininen  werden  an  das  Walzwerk  oder  in  die  Streckhämmer 
abgegeben,  wo  sie  tu  lilut tern  von  den  oben  angeführten  Dimensionen  ausgestreckt 
werden.  Die  Blätter  seibäl  werden  iheils  als  solche  in  die  Masvbiueu- Werkstätten 
der  Eisenbahnen  verkauft,  tbeib  nn  die  eigene  Spiralfeder-Schmiede  abgegeben , 
wo  aus  denselben  Puffer-,  Haaehinen-  oder  IVagfedem  <»ieugt  werden.  Als  Beleg 
der  Vortreffliebkeit  dieser  Federn  möge  die  einaige  Thafaaebe  spreehen,  daas  von 
den  in  letaler  Zeit  an  die  franaöslache  Biaenbaiui  •  Gesdladiafl  ilbergebenen 
9.000  Stück  Puflerfedem  nur  eine  einzige  gesprungen  ist 

BezQglich  der  Betrieb«*£rgebntsse  bei  den  CementatabUtfen  wurden  im  Jahre 
1856  folgende  Ziffern  ermittelt.  Beim  grossen  Ofen  wurden  mit  einem  Brande 
31<»  Ctr  10  Pfd.  Malerialeisen  (Flammen)  mit  einem  BronnstofT-Aufwande  von  559 
Clr.  Stückkohlen  ( [5raunko!ileii)  und  16  Vurdernberger  Fass  Birkcnkohlfii  cemen- 
tirt» wobei  die  Gcwiclitszunahme  G7  Pfd.  betrug;  sonach  waren  für  100  Pl\l.  ct-men- 
tirter  Flammen  7  Pfd.  Materialeisen.  Uti  Pfd.  Stückkohlen  und  0  38  Cub.-Fuss 
BirkenkoUen  verbraucht  worden. 
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Bei  den  kleineren  Oef«Mi  hinfregen  wurden  bei  12  Branden  an M-.itcriHleiseii  1 .385 
Ctr.  30  Pfd.  Flamiucu  und  191  Ctr.  27  Pfd.  Scbieneii  ceiiiüuürt,  wozu  4. 181  Cti. 
Jlraankohlen-Lfaehfi  und  85  Cob.-'Fiua.  BirkenkoUen  rerbna«lil  wurden;  sonach 
beuffert  «ich  für  100  Pfd.  eeoientirler  Plninineii  und  Schienen  ein  Verbmch  von 
90*3  Pld.  Materiaieisen,  829  Pfd.  Bnankohlett'Lüiche  und  0*8  Cub.-FoM  BirkeokoUen. 

Gegenwärtig  findet  der  grÖMle  Theil  des  in  Eibiawald  eneugteii  Puddlii^- 
Robfltahles  seinen  Absatx  in  Steyer,  Jndeiiburg,  Knittelfeld,  Uebelbach«  Grate 
und  Wien,  wo  derselbe  vorzugsweise  von  den  Scnsenpfcwcrken,  Feühauero  und 
Waffen-Fabricanten,  von  den  letzteren  bauptsächliuh  zu  Bajonncten  verarbeitet  wird. 
Eine  in  neuerer  Zeit  nacb  Remscheid  in  Westphalen  gesendete  Probe -Partie  hat 
daselbst  vollkommen  entsprochen. 

Für  die  vorzügliche  Qualität  des  Eibiswaider  Puildlings-RohstaWes  spricht 
abur  besonders  das  Zeugniss  der  denselben  verarbeiteodeu  Sensengewerken;  es  ver- 
dient erwähnt  an  werden,  dass  die  Senseogewerken  Franz  Zeiliuger  in  Uebelbaeh  und 
Joaef  Schaffer  in  Pasihamroer  (aftchat  Judenburg}  die  ersten  waren,  welche  den  Eihis- 
waldor  Puddliogsstahl«  kon  nachdem  derselbe  auf  den  Markt  gekommen  war,  uoge- 
aditet  der  bd  den  Arbeitern  herrsehenden  Abneigung  Tor  Jedem  neuen  Rohmateiiale, 
au  Sensen  Terarbeitet  und  hierdurch  die  Torsllgliche  Qualität  dieses  Stehlea  fitr 
die  Sensen-Fabricatioo  nachgewiesen  haben,  worauf  zahlreiche  Sensengewerke 
ihrem  Beispiele  folgten.  Einen  weiteren  Beleg  für  die  entsprechende  Qualität  dieses 
Puddlingsstahles  liefert  der  gesteigerte  Verschleiss.  welcher  im  Jahre  1856  bloss 
2.993  Ctr.  betrug,  im  Jahre  18S9  aber  auf  G.7S0  Ctr.  stieg  und  in  den  ersten 
4  Monaten  Hes  Jahres  1860  bereits  die  Hfthe  von  4.361  Ctr.  «irreiehte.  Der  Eibis- 
walder  Fuiiiiliugssialil  wird  aber  auch  im  gcgarbten  Zustande  theils  am  Werke  zu 
Wagen-Druvkfedern  verarbeitet,  tbeils  in  Handel  gebracht.  Das  Eibiswalder  Eisen- 
werk wnrdo  fttr  aewan  Cementetehl  anf  den  loteten  Indnstrie-Aosatellungen  in  Hfln- 
chon  mit  dar  bronaonea  und  In  Paria  mit  der  grossen  silhornon  Medaille  auageieicbnet 

Die  Arbeiter  worden»  wo  diese  wt  möglich  ist,  im  Gedinge  gddfint  und  heiio» 
hon  Uofnadi  Löhne  bis  1  fl.  76  kr.  tBff  das  Tkigwerk;  die  Tagldhner  erhalten  53  kr. 
Taglobn.  Die  stabiloo  Arbeiter  werden  iti  der  Regel  in  Werks- Wohnungen  unter* 
gebracht  und  übrigens  den  anderen  Arbeitern  des  k.  k.  Montun-Aerars  gleich  gehalten. 
Aus  der  Bruderlade  u  erdeii  jeiloch  hier  nur  die  Mcdicamcntcn-Conti  ssldirt,  alle 
anderen  milden  Gaheii,  Provisionen  u.  s.  w.  bestreitet  die  Werkscasse. 

Iii  der  letzten  Zeil  (Ende  Mai  1S60)  wurde  in  dem  Etsenwerki'  zu  Eibiswald 
eine  sehr  interessante  Maschine  fOr  die  Erzeugimg  von  Hufeisen  aufgestellt  und  in 
Betrieb  gesetzt.  Das  bebe  k.  k.  Armee-Obercommundo  hat  näudich  von  dem  Er- 
finder dieser  llttr«sen4la8ehmo,  Henry  Bürden  ausTraj  im  Staate  New- York»  wdehom 
für  dieselbe  ein  Prlnlogiom  rerliehen  wurde,  das  Recht  dar  AusQhung  dieses  Privi- 
ieginma  und  swei  solcher  Hasehinon  kSoflieh  erworben  und  die  Autetellung  oteer 
deraelben  in  Eibiswald  rerftigt;  die  andere  soll  dem  Vernehmen  oa^  in  nächster 
Zeit  vorläuOg  im  k.  k.  Arsenale  behufs  abzuführender  Versuche  aufgestellt  werden. 
Von  diesen  Maschinen ,  welche  aus  stark  rothglähendem  Stangonolsen  in  der  kOr- 
lesten  Zeit  gaiix  fertige  Hufeisen  liefert,  wie  dieselben  bisher  Ton  den  Zeug- 
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scbmiedeo  in  Haodel  gebracht  wurdeo,  siod  gegeuwaiUg  in  Europa  nur  drei  aufge- 
•tdtt,  wi  xwtr  je  «in»  in  LnadMi,  Petersburg  und  Eibiswald;  su  Troy  im  Staate 
New-Tork  in  Nerd-Ameriea  beatebt  ein  Bitenwerk,  weldbee  mit  4  Walieattnisen 
nndSeolehenHilfeiaen-Maseliinen  aoaaehliesfllieb  dieBriengvi^Tea  Hnfeiaen  betreibi 
Naob  den  in  Eibiawald  mit  der  dert  aalj|;ealellten  Maidune  abgilUirten  Ter- 
sTirhen  hat  sich  unzweifelhaft  ergeben,  dasa  flir  den  Betrieb  derselben  ebe  tOpferde- 
kriflige  Dampfinascbine  ausreicht,  von  welcher  jedoch  die  Uebersetzung  mittelst 
Riemen-^chciben  erfolgen  muss.  ferner  dass  auf  derselben  in  der  Woche  80.000  Stück  <) 
(kU  r  (iurchschnittlich  800  Ctr.  Hufeisen  mit  Leichtigkeit,  daher  in  einem  Jahre 
4,160.000  Stück  Oller  41.600  (.'ti  .  iluiVivf  n«),  nrzeu|?t  werden  k5nnen.  Zur  Bedie- 
nung der  Hufeisen- Maschine  »inü  tür  den  ü4stündigen  Betrieb  'l  Maschiaisteo 
und  4  Helfer  erforderlich. 

Braunkohlen-Bergbau.  (Eibiswald.) 

Die  Unigebang  Ton  Eibiswald  Inldet  ein  wellenfihmtgea  Hilfelland,  deaaen  Ge- 
steinsschichten den  el»er*tertiiren  Büdnngen  ingeb5ren.  Diese  tertiäre  AUagermg 
findet  ihre  ßegrän/.iing  in  unmittelbarer  Nlbe  ven  Eibiswald  im  Westen  durch  die 
krjrstallinisehen  Schiefergebirge  der  Kor-Alpe  und  im  SQden  durch  dieselben  Ge- 
steinsmassen und  den  Kohlensiind-stein  des  vom  Radi  auslaufenden  Gebirgszuges,  im 
Osten  dagegen  breitet  sich  dieses  ober-tertiäre  Terrain  überWildon  bis  Försfenfeid 
einfTseit^,  andererseits  aber  Aber  Marburg  bis  Pettau  aus').  In  der  Umgebung  von 
Kibiswatd  sind  zaiilreicbe  Grubenbaue  (in  Sleieregg,  Wies,  Schwamberg,  Tombach, 
Schöoegg  u.  s.  w.^  *)  auf  die  in  diesem  Terrain  vorkommenden  Braunkohlen  eröffnet, 
welche  meltrere  sumeiat  parallel  liegende  FI5tse  in  Abbau  nehmen. 

Der  Bergbau  dea  k.  k.  Hentan-Aerara  liegt  attdDatlieh  vom  Markte  Eibiawald 
kaum  eine  Viertelstunde  entfernt  Der  gante  Gruben-Besitsatand  bealebt  in  30  «in- 
fiidien  Peldmaaien,  in  welchen  aber  xum  greasea  Tkeile  daa  FlUti  theila  neck  nicht 
ensgerichtet  theils  gar  nicht  bauwürdig  iat 

Die  Aufeinanderfolge  der  einzelnen  TertÜT'Schiehten  ergibt  sieb  nach  den  durch 
die  eröffneten  fierghaue  erhaltenen  Aufaebiftaaen  nach  abwirta  in  nacbatekender 
Weise. 

nj  Kill  gelber  zSher  Lehm,  weich'  r  in  il* n  tu  feren  Lagen  eine  bISuliche  Farbe 
annimuil  und  dann  mehr  sandig  wird,  lK'suniJLM.s  mächtig  ist  dieser  Lehm  am  west- 
lichen Auagehenden,  wo  'die  Mächtigkeit  desselben  4  und  auch  bis  6  Klftr.  beträgt 


I>R  die  Mssehm«  m  dar  Wmri»  «niadeatens  60  Ae1mi4?aidrahu»gwi  macht  «od  nit  auMT 

elnzii^i  II  I'nulrehunp  ein  ferüf^ps- Hufeisen  erseugt,  so  wQriJu  diese  Maschine  un^Meich  mehr  iii 
erteugcn  im  Stande  «ein,  wenn  möglich  wSre,  f&r  dieselbe  in  diesem  Maasse  regelm&ssig  das 
llateriale  herbeizuscttalTen. 

*)  Die  Maschine  ist  geeignet,  Hafeiaeo  f on  jeder  Form  so  •rteogee ;  di«  in  EibiawiM  anf- 
gestellte  Maschine  erzeuj^t  Hufeisen  von  4  verschiedenen  Dimensionen. 

Dil'  geofjn 'slisrlicn  V.  [ lijlf ni'M'  ili,  s( Tlirili  s  (li-r  Stoicrmarli  schiMcrl  ausfuhllieh 
Dr.  F.  Kolle  im  „Jahrbuche  der  k.  k.  Keulogueiien  Ki-iehsanstalt  18^7*',  Seite  2Ö6  bis  288. 

M  In  ,P.  Tunoer's  Jahrbudie  der  muntimi^tiH-hoii  Lrliranstait  m  Tordombarg  L  I8ll*t 
Saita  VO  bis  n,  aiad  «iniga  diaiar  Bargbaaa  vom  F.  Sf  roag  baachrieben. 
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67  Ein  grauer  Mergplschkfer,  vorschioflen,  von  1  KIftr.  (im  Theresienfelde)  bis 
10  und  mehr  KIftr.  mächtig;  dieser  MiT^olscliieffr  fiihrt  Pflan2en-Abdröcke,  zu- 
meist nur  in  der  unmitlelbureu  Nähe  des  Flütses,  aucii  du£elDe  Muscheln  und  sehr 
gut  erlnitene  Reste  einer  grossen  Schildkrdte  *)  wurden  in  diesem  Mergelscbiefer 
grfand«!.  Oertlieh  feUt  aaeh  dieser  Sehiefer*  und  swar  gew5hnfieh  am  Ausgehendea 
des  FMties,  wo  der  Lehm  das  unmittelbare  Hangende  des  FMtses  bildet 

e}  In  der  wesfHehen  Brstreekong  des  FiSties  liegt  anter  dem  Mergeladiiefer 
noch  eine  Schotterbank,  weiebe  aiimeist  2  Fuss,  aber  auch  2  und  3  iClfbr.  ndehtig  ist 
und  vorherrschend  aus  {^rSsseren  Geröllstticken,  bis  zu  einer  Grösse  von  2  Cnb.- 
Fuss  besteht;  diese  Geröllstacke  sind  fast  nur  Stücke  von  Gneiss»  Granit  und  Quars 
mit  einpes?'hlo'*««pne!!  T^irm;(ltti»'n ,  wie  diese  Ge'<t?iiie  in  der  wesÜichea  Begräazung 
lies  ff  i  tiidcn  Terrains  vorlioiniiH  ii.  Diese  Scitotterbank  ist  auch  stellenweise  unmit- 
tell'  ir  von  der  Lehinächicbtc  nj  üherdeckt.  Da,  wo  diese  Schotterbank  nicht  Tor- 
iiüiiunt,  folgt  auf  den  Mergelscbiefer  unmittelbar 

d_)  das  Kohlenflötz,  welches  fast  eine  söhlige  Lage  einnimmt  und  nur  wenig  nach 
Nerden  dnftilt;  das  steilste  bisher  beobaclitote  Verflachen  desselben  ist  mit 
iO  Grad  belkannt.  Die  HSchtigkell  des  PlStiea  wechselt  um  3  KIftr.  (im  westliehen 
Felde  der  angrlntenden  Gewerksdiaft  der  Eihiswalder  BQrger)  bis  2  Fnsa  and  twir 
nimmt  die  Miebtfgkeit  in  streichender  Riditnng  je  weiter  gegen  Ost  dest»  mehr 
ab;  dem  Verflachen  nach  nimmt  die  Mächtigkeit  aber  auch  immer  mehr  und  mehr  ab, 
bis  sich  das  Plötz  ganz  ausschneidet,  und  zwar  sowohl  gegen  die  Teufe  zu,  als 
auch  gpgcn  das  Ausgehende.  Die  Kohle  ist  sclnvarz,  fest,  von  maschligem  Bruche 
und  auf  den  Klufifläcben  oft  mit  feinen  ScInvefelkies  Kryitallen  überzogen;  aitch 
enthält  sie  hhiftg  SStip^ethierreste  (Z&hne  und  Knochen}  und  besonders  viele 
Schiefer-Partien  eingeschlossen. 

Im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichsaustatt  wurden  4  Braunkobien- 
SlQdce  aos  den  Terschiedenen  flrarbdiea  Bergbaaen  nicbst  Bibiswatd  analysirt,  wu 
welchen  aich  ergibt,  dass  die  beste  dieser  Bravnkehlen  2*6  Perceftt  Asche, 
0-79  Pereent  Sehwefel,  9'8lt  Pereent  Waaser,  die  schlechteste  dagegen  14-92  Per- 
cent Aach«,  0'92  Pereent  Behwefel,  12-92  Pereent  Wasser  enthalte,  nkd  19*4  Gtr. 
der  ersteren  so  wie  12*S  Ctr.  derletzteren  im  HeizefTecte  einer  Wiener  Klafter  30zöl- 
ligen  Fichtenholzes  entsprechen.  Zieht  man  aberausden  4  Analysen  einen  Durrhsfhnitt, 
so  ergibt  sich  nir  diese  Braunkohle  ein  Gehalt  von  9*99  Percent  Asche,  0*97  Perceut 
Srhwpfel,  1114  Percent  Wasser,  und  ihr  Aequivalent  einer  Wiener  Klafter  I?OzüI- 
iig<Mi  Fi(  ht^Mih ul/.i's  mit  1 1*25  €tr.  Nur  die  beste  Qualität  dieser  Braunicohlea  zeigt, 
jediich  si  hl-  \*  (Miig,  Neigung  zum  Zusammenbacken,  daher  dieselben  sich  zur  Coaks- 
Geuiuiiung  nicht  eignen.  Zwar  sind  in  demselben  chemischen  Laboratorium  noch 
swei  andwe  Analysen  von  Eibiswalder  Braunkohlen  ausgeHlbrt  worden,  deren 
Reanitate  Ten  den  cbigen  etwas  difleriren,  inaefmie  bei  denselben  der  Aschen- 
gehalt bloss  mit  1*1  ond  1*8  Percent  und  bei  einer  derselben  angeg^n  Ist,  daas  der 
Ausfall  an  Coak848*2  betragen  habe;  die  erstereOiffereBa  istweblnur  darin  au  aochen. 


<)  Bcfiadn  dcb  Ii»  BsmIss  des  k.  k.  Profsssen  Dr.  leer  in  Wies. 
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dass  bei  diesen  Analysen  besondere  ausgewählte  Haodstücke  dieser  KoUen  zur  Unter- 
iMhuog  gelangten,  die  OiMktiiBfi-Fttigktil  aber  bediht  iieh  jeden&lb  nur  nf 
Sinter^Coikt,  wie  loiohe  aueli  «ödere  Braunkolilco»  jedocli  adtaD  ia  dieaer  Mengen 
liefern. 

e)  Em  feater  grauer  Stndetoin,  der  jedoeh  ooeb  nie  dorchfahreo  wurde,  bildet  das 
Liegende  des  Fl5txes;  die  grösste  MSclitigkeit,  welche  ron  diesem  Gesteine  aufge> 
sefalossen  wurde,  betrog  bisher  10  Klftr.,  olitie  jedoch  dessen  Liegendes  zu  erreichen. 

Gegenwärtig  wird  der  Abbau  unterirdisch  bloss  im  Adalbcrli-Stollen  betrieben, 
das  von  diesem  Stollen  westlich  gelegene  Kohlenfeld  der  Theresia  -  Feldmass  ist 
durch  einen  ütoUen  (Scbloss-Stollen)  ausgerichtet  und  durch  Bohrungen  genau  unter- 
sucht; dieser  FlStzthei!  ist  in  neuerer  Zeit  durch  einea  angelegten  Tagbau  in  Abbau 
genommen  worden.  Die  Mächtigkeit  der  Decke  über  der  bauwürdigen,  1  >/,  bis  2  Kitlr. 
mächtigen  l£ohle  beträgt  in  diesem  Felde  lumeist  nur  swischen  1  </,  und  S  Klftr.,  und 
nar  Mlieb  leigl  sieh  die  Tagdecke  bis  6  KIftr.  miehtig,  in  welehem  Falle  aber  aneb 
das  Flöti  luiaeist  die  grtosere  Ittcbtigkeit  annimnit  bn  Gänsen  ist  die  Menge  des  in 
deaFeldmassen  des  L  LMeatsn-Aerars  an  Eibiswald  erliegenden  fossilen  Brennstoffes 
T«n  keiner  Bedevtong,  und  jedeaftlls  fdr  den  Bedarf  des  Eisenwerkes  nieht  genögend ; 
dieser  Ombenbesitz  hatte  auch  den  Bau  des  EibiswalJer  Eisenwerkes  nie  reehtferti- 
genkSnnen,  wenn  nicht  in  den  Verhältnissen  der  benachbarten  Bergbaue,  welche 
sebon  bei  der  Schilderung  des  Pnddlings-und  Walzwerkes  erwähnt  worden,  der 
BrennstotT-Redjfrf  dieser  Eisenhütte  rrirhÜch  jj^ctleckt  erschieneu  wäre. 

Der  Abbau  in  der  Grube  ist  ein  i iL^oiiil-l'ieilerbau;  aus  einer  diagonalen  För- 
derstrecke werden  nämlich,  10  KIftr.  vuu  emander  entfernt .  streichende  parallele 
Strecken  getrieben  und  aus  diesen  durch  die  von  6  zu  6  KIftr.  ausgefahrenen  Quer- 
strassen Pfeiler  gebildet,  welche  sodann  TOn  eben  ab-  ood  heiawirts  Terhaoeo 
werden.*  Die  Abbaostrassen  werden  ebenMs  streiebend  und  swar  von  rBekwirts 
gigen  die  parallde  Strecke  getrieben,  in  einer  Breite  von  10  bis  it  Foas  und  in  einer 
H«he  von  6  bis  7  Fuss.  In  der  Regel  wird  eine  Abbanstrasse  gani  ausgefiibren.  Ibeil- 
WMse  Tersetat  nnd  dann  die  nachste*erst  in  Angriif  genommen;  wenn  jedoch  der 
Druck  gross  is^  so  lasst  man  alle  Abhaustrassen  auf  einem  Pfeiler  stufenförmig  hinter 
einander  Torrflcfcen.  Bei  dem  Betriebe  der  Abbaustrassen  wird  im  Hangenden  mittelst 
eines  Schrammes  eingebrochen,  sodann  an  den  Ulmen  geschlitzt  und  hierauf  die  Kohle 
durch  den  Kpü  ahcjehoben.  Das  Keilen  erleichtert  der  zwischenlagernde  Schiefer, 
welcher  übrigens  sorglaltig  ausgehalten  wird  und  mit  dem  beim  Schrüinint  ii  gewon- 
nenen Hangendgesteine  das  Materiale  -lum  Versetzen  liefert.  Das  eingebaute  Gruben- 
holz wird  in  den  Yerhaustrassen  fast  ganz  zurückgelassen ;  im  Jahre  1859  bereebnet 
sieb  daher  der  Verbrandi  des  Grabenheises  filr  den  Cento«r  der  erbaoten  Keblen 
mit  0*18  Cnb.-Fnss.  Eine  Verbaoslrasse  ist  in  der  Regel  anf  einer  Seblebt  mit 
2  Häaemnnd2F9rderem(eigentlieb  Jungbänem,  welebe  niebt  nnr.rersetMn,  timmem 
0.  s.  jr.,  sondern  aoeb  Ahrdern  mOssen)  belegt,  ond  die  ganae  beim  Bergbaue  ange- 
stellte Mannschaft  (36  Köpfe)  bezieht  ein  gemeinsdiaftlieliesGedingc  von  5  bisOkr. 
fOr  den  Centner  der  geforderten  Kohlen,  wofür  diese  Mannschaft  nebst  dem  Abbaue 
auch  die  Fdrderong,  Zinunerong,  das  Versetaeo,  SAobem  u.  s.  w.  besorgen  moss. 


Der  Lohn »  welchen  die  Arbeiter  mit  diesem  Gedinge  in%  Verdienen  bringen  können, 
w«diselt  flr  die  Schicht  mieh  der  Kategorie  Ton  42  U«  69  kr..  Piwvi»itt  n  Linito- 
PreiMii  fttiM,  io  wie  bei  den  Httteoarbeiterji,  weh  nur  die  efebiieo  Beigarbeiter. 
Die  Leistang  einee  Htnen  auf  den  Abbaoslnmen  aehwankt  in  der  Sehieht  swiMhen 
17  nd  20  Cir. 

Die  Fftrderang  der  erliaotea  Köhlen  wird  auf  dem  gewöhnlichem  Ladcnlaufe 
in  nngrisehen,  3Ctr.  Kohlen  fassenden  Hunden  bewerketelligt;  die  weehentUche  F9r- 
dermenge  beträgt  zur  Zeit  2.000  bis  3.000  Ctr. 

Dpr  Ge  st  ehun gs  p  r ei  8  der  in  dem  eif»enen  Rer^bane  gewonnenen  Köhlen 
Hlellt  sich  zur  Zeit  an  der  Hütte  auf  VI  k\\  für  den  Centnei-.  [)jcs'r«r  ?ehr  niedrige 
Gestehungspreis  ist  aber  nur  desswegen  nn  glicli ,  weil  zur  Zeit  die  Braunicohlen  fstst 
ausschliesslich  tagbauaia-isig  gewonnen  wriden;  in  fniherer  Zeit,  wo  dieselben  nur 
in  der  Grube  erbauen  wurden,  stellte  sich  ihr  Gestehungspreis  auf  20  kr.  fUr  den 
Centner« 

Hammerwerk  in  Krumbacb. 

Yen  EiUevald  in  neidweetUeher  Biehtnng  4  Wegafnnien  entfernt.  liegt  dieaee 

Hnnmerwerk  in  einer  Thaleoge,  in  welcher  der  ganie  dispenilbe  Raum  Hir  iWa 
Anlage  der  HOtte^gebinde  und  der  Kohlplätse  benfltzt  wurde;  ober-  und  unterhalb 
des  Hammerwerkes  Tcrengf  sich  diese  Thalenge  so,  dass  das  Bett  des  Baches  zumeist 
die  ganze  Thalsohle  einnimmt  und  steil  'aufstcicrenfle  Felsen  die  Anlafi^e  oiner  Strasse 
nicht  ^esliitton,  welche  daher  über  die  beiderseitiiien  Wassersclir iden  ;iu.sget'ührt 
werden  musste.  Die  Gemeinde-Strasse  nach  Krumbach  hat  von  Kihisw  il  l  Ins  in  die 
nächste  Nähe  von  Krumbach  Stunde  vor  Krumbach)  ein  haulig  starkes  Ansteigen 
und  fidurt  dann  sehr  steil  mm  Hammerwerke  hinab;  zudem  ist  auch  nur  sehleditee 
Materjale  ftr  Straaeenadiefler  in  der  Nike  n  finden,  weashilb  eich  dieae  Straaee 
in  einem  aebleclifnn  Znstande  befindet. 

Dae  Hammerwerk  liegt  am  Feiatrili-Baebe,  weleber  etwa  4  Stenden  oberbalb 
deiieiben  auf  dem  afldlieben  Gehinge  der  Kor-Alpe  entspringt  and  ein  sehr  wenig 
Censtantcs  Wasser  liefert,  das  auch  im  Winter  durcli  Eineisung  den  Betrieb  stört, 
80  dass  derselbe  in  der  Regel  durch  6  bis  8  Wochen  inf  d  e  Hälfte  beschränkt  werden 
muss;  das  verfügbare  Gefalle  dieses  Racbr'«  he't^iL't  18'2&  und  18*5  Faaa,  sein  Was- 
senufluss  in  der  Secnnde  24  und  24'/.  Cub.-l  us^. 

Das  Hammerwerk  besteht  aus  2  Hüttengebiiuden,  dem  Neu  -  und  Altham- 
mer, welche  nur  etwa  300  iClftr.  von  einander  entfernt  sind;  unmitteibar  bei  dem 
höher  gelegenen  Althamroer,  wie  auch  bei  dem  Neuhammer,  sind  Kohlungen  einge- 
rieblel.  Die  Keblnng  beim  AltbanuMr  ilblt  4,  jene  beim  Neobtmmer  Vt  liegende 
Heflert  nebetbei  besteht  aneb  nedb  eine  Waidkelilang  mit  S  liegenden  Meilern;  die 
Meiler  fassen  10  bis  12  mnssiTe  Cab.-KlAr,  Kehlbeli.  welebes  u  Folge  von  Ab* 
stodnings-Verlrigen  tiieils  in  den  Waldangiai  des  Frans  Forsten  von  Ideebtenstein, 
theils  in  Bauemwnidongen  in  eigener  Regie  abgestockt,  ond  durch  3  Klaaseo  su 
den  KebiplStzen  getriftet  wird.  Aus  einer  massirenCub.-Klafter  Bchteoeo  Kohlholzes 
werden  gewShoUeh  21  bis  22  Verdemberger  Fass  Ueiskehlen  ansgebrnchi  and 
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4er  GMtehuiiigi-PMia  d«r  HoUkoblM  stellt  «ich  lar  Zeit  ittr  da«  Faif  a«f  46  lar.t 
für  die  YerfraclitQog  der  Hoiiicobleii  wird  nach  Bibiawald  17'5  kr*  ftr  daa  Fte, 

Ar  das  Roheisen  tob  BibUwald  nach  Krumbach  aber  filr  den  Centner  %i  Iv*  viid 
Ar  die  fertige  Waare  von  Krumbach  nach  Eibiswald  14  kr.  bezahlt 

Die  Betriehsmitt  el  des  Neuhammers  bestehen  in2Fnschreuern,  1  Zeiig- 
feuer,  1  Grohhsmmor,  1  Streckhammer  und  1  Gebläse;  im  Althammcr  strlicu 
ebenfalls  21*rischtcuer,  1  Zeugfeuer  <)•  1  Gas-Schweiacofea  für  UolskobleD-Feueruugi 
die  gleichen  Schläge*)  und  1  Gebläse. 

Die  Frischreuer  sind  geschlossene,  mit  VorwSrroherden  zugestellte  Feuer; 
die  im  Neubammer  bestehenden  2  Frischfeaer  stehen  nebeneinander  unter  einem 
a^tfen  Winkel»  halwn  einen  gnnteinteiinlUidMD  Vonrirmherd  wd  eind  mit  gnae- 
eiaenieii  Wuaerrormen  maehen.  Die  ZasteliaAg  der  EVitehfMier  iat  der  Tim  der 
k*  k.  Innenibetger  Hauptgtirorkaehnfl  M  der  SehvaHtrlmt  beafttiten  gUneh,  da  in 
froherer  Zeit  in  denaelbM  aaf  dem  SehwtUe  lerrennt  wurde*  Der  Wind  wird  io 
Knierübren-Apparatmi  auf  beiläufig  80  Grad  R^aumur  erhitzt.  Jetzt  werden  diese 
Frischfeuer  fast  nur  zum  Ausheizen  der  Puddlingsstalil-  und  Eisenmassel,  so  wie 
tum  GSrben  des  Puddlings-  und  Cementstahles  benQtzt  Beim  Ausbeizen  des  Eisens 
und  des  Stnhirs  pr2:t''bpn  sich  »iieselben  Resultate,  wie  in  Eibiswald,  was  zwar 
bezüglich  Kuhh  ii\ ci In  .iin  ties  aui¥allt,  aber  darii!  hpruht,  dass  die  Ausheizfeuer 
in  Eibiswald,  obgleich  sie  k.iitcn  Wind  benutzen,  tlocii  tienselhen  gleichförmiger  von 
den  Ventilatoreo  erhalten  und  daher  eben  so  riel  BreaustolT  verbrauchen,  als  die 
mit  warmem  Winde  betriebenen  Krumbacber  Feuer.  Der  Gas-Sehweiaaefea  iat 
erat  in  neuerer  Zeit  in  gleieher  Weiae,  wie  jener  aa  Bibiawald,  gebaut  und  gibt  die 
gleidien  Remltate. 

DieGrebhimmer.ae  wie  aneh  dieStreefchlnmer,  aind  Sebitanabinuner» haben 

ein  Gewicht  von  41/«  Ctr.,  einen  Hub  von  18  Zoll  und  machen  64  Sehlftge  in  der 
Minute;  die  Streckhämmcr  sind  2  bis  2-8  Ctr.  schwer,  haben  10  Zoll  Hub  und 
machen  180  bis  190  Schläge  in  der  Minute.  Die  Motoren  fiir  die  Hämmer  sind 
sämmtlich  unterschlächtige  Wasaerrftder  (Stoekrider)  ron  9  bia  10*/«  Fuaa  Udhe 
nad  1-5  bis  1-75  Fuss  ßreite. 

Das  Gebläse  im  Neuharamer  besteht  aus  einem  doppelwirkeudefi  Cylinder 
vonÖül  lijuad.-Fuss  Kolbenäache  uQd3-«>  Fuss  Hubhöhe,  welcher  mit  einem  Wasser« 
tonnen-Regulator  versehen  ist,  in  der  Minute  lOmal  wechselt  und  in  dieser  Zeit 
gOO  Cub.-Fnsa  Wind  gibt;  »ein  Meter  iat  ein  eberaebiftehtiges  Waaaerrad  mit 
einem  Ihirebmeeaer  Ten  14'76  Foaa  nnd  einer  Breite  m  Z  FW 

Daa  Gebilae  im  Altbemmer  beatdit  ana  2  doppdwiikenden  (^ilndera, 
welebe  eine  Kolbenfläche  von  9*6  Quad-Fnaa,  3  Fnaa  Hub  haben,  fnal  in  der  Mimite 
wechseln  und  hierbei  500  Cub.-Fuss  Wind  liefern;  daa  Waaaerrad  4ieaea  Geblftaee 
iat  eberaehlftehtig,  10  Fuaa  hoeh  und  8*5  Fuaa  brett. 


Wird  ■■cb  all  «irMmr  aMtmiia  hmüUL 
•)  Die  Streelililnumr  in  AM-  und  H enbanuar  «anien  dancit  aar  Eneugung  vob  P8ag- 
und  Achsenhtochcn,  Aehicft  tmä  ••deren  Zeug««ar«n  bentttat*  and  «war  werd«^  di«  PlagblaelM 
mm  PttddiiflgMtalil  enweft 


Die  Hammerarbeiter  uud  Köhler  sind  iu  jeder  iiiiisicht  jeoea  in  Eibiswold 
gleich  gehalten,  und  die  tteMfla  AMUst  lä^lUn-  ihre  Bnii«riMl*Bdtr|g»  mr  fgß- 
metoaehaMiehea  Brnderiade  in  Eibiswald.  Die  mheiiatetoa  Arbaifer  erhaltaa 
liier  nelMdtei  kleinere  Gmndpanelien  aar  Beafltsnng  eiine  Bo^elt  ingewieaen. 

Oer  Beitand  dea  Uanunerwerkes  in  fCmmbteh  iat  woU  tragen  der  liolien 
FrachfcaiShoe  nor  fQr  so  lange  naeii  denkbar,  als  in  der  unmittelbaren  Nifae  dieaea 
WeHtea  Hole  zur  Abstockung  erworben  werden  kanut  weidiea  eine  lekneode  Ver- 
werthung  zulässt,  da  es  in  Krumbach  verkohlt  wird. 

Eine  kleine  Ueyiersicht  des  Aufschwunj^es,  welchen  <1ip  rrreinicftcn  Eisenwerke 
in  Eiblswald  und  Krumbach  in  den  letzt»  n  Jahren  genommen  In  ben,  gewährt  die 
nachfolgende  Tabelle,  welcke  den  Verschleiss  denelbea  rom  Jahre        bis  in  die 

ncnesle  Zeit  d;ir.st»'l|[. 


▼•re«hlelee 


im  Nilttiijdira 

Diveraw  Grob» 
und  StrackelMO 

C«ainUtabl 

7  tl  ^  s 

m  m  p  n 

Ocwichl 

Brtmg 

firwHchl 

Ofwichi 

Beirag 

Gewicht 

Bttraf 

r,-i::n,T 

(  .  n  t;ir  r 

(rcM.-  i: 

(.'miIdm 

i;  1^1. Ii  II 

r,i,t;MT 

1853  .   

6.880 

76.181 

386 

5.454 

* 

7.:i66 

81.635 

1634   

8.36« 

88.208 

422 

5.975 

8.788 

94.183 

7.96^ 

87.419 

1.828 

31.742 

• 

9.792 

119.161 

9M1 

1.788 

41.426 

2.993 

39.238 

9.798 

134.026 

iai39 

178 

3.766 

S.918 

68.746 

16.225 

175.287 

188S  «>*«*•••  ( 

16.061 

l.|>36 

29.843 

6.850 

83.061 

34.447 

393.643 

S6K.W1 

1,300 

21.216 

6.780 

74.241 

40.371 

4S1.218 

NoTember,  Drrcn^bi?r,  Jannar 
und  Februar  inm  .  .  .  . 

11.554 

121.668 

382 

5.72 1 

16.297 

173.054 

iSllore. 

Pnddiiaga-  und  Walswerk. 

In  unmittelbarer  Nähe  des  gleiehnamigeu  f>tati*>iiNplatzes  der  südlichen  Staats- 
Eisenbahn  und  eine  kleine  Wegstunde  von  Cilli  entternt,  besiUt  Paul  Putzer  Edler 
TOQ  Reybegg  ein  Puddliags-  und  Walzwerk.  Dasselbe  wurde  im  Jakre  Ton 
FlFielrieli  Bmno  Andrian  in  geringerer  Anadefamog  (mit  2  Pttddel-  ond  Z  Sehweiaa* 
fifen)  orbant;  aptter  trat  Pavi  Fntaer  Edler  Ten  Reybegg  ala  Cempagnen  ein  nnd 
endlieli  in  Fel^  eines  Yergleidiaa  in  den  nngetheilten  Beiits  diesee  EisenwMfkea. 
Unter  dem  letsteren  Besitaer  wurde  daa  Biaeawerk  naeb  Hden  Verlndwnngen  im 
Jahre  1853  in  Betrieb  geaetst;  da  aber  der  zu  jener  Zeit  bestandene  Palschhammer, 
welcher  durch  Uebersetzung  Ton  der  Kurbelwelle  dea  Motors  des  Walzwerkes 
betrieben  wurde»  siek  als  «niweekmissig  erwies,  so  mnsite  der  rolle  Betrieb  dae 
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Werk«!  Ar  «o  lang«  Zeit  nitirt  werden,  bis  der  jetzt  benUtste  Dampfhammer  auf- 
gestellt war;  wihrend  dieaer  Zeit  beaehftftigte  aieb  daa  Werk  nrit  der  VeraiMuag 
Ton  erkauften  Halbrafliaate. 

Dieeea  Puddlinga-  und  Waliwerk  iat  für  den  Betrieb  aeiner  Arbaifamaaebliiett 
Aat  nur  auf  die  Dampfkraft  beaehrSokt,  da  der  rorbeifiiessende  Vogleina-Bach 
wegeo  seinea  geringen  Geßilles  gar  nicht  benQtzt  wird.  Der  Bojanski-Bach  hin- 
gegen, welcher  nächst  Store  in  den  ersteren  Bach  mQndet,  gibt  mit  einem  Geßlle 
von  28  Fuss  nur  das  AufscbiagsAv  nsser  Tür  ein  oberschlSchtigea  Waaaenrad  und  eine 
Turbine,  so  %vie  das  Speisewasser  für  die  Dampfkessel. 

Das  Roheisen  bezieht  dieses  Eisenwerk  von  den  Schmelrwerkon  in  Cdels- 
bach,  Missling  (in  Steiermark),  öava,  Gradatz  (iuKrain)  uud  Tergove  (in  Kroatien); 
dasselbe  bewerthet  sich  im  Diirehsehnitte  an  dem  Verbrauchsorte  mit  4  A.  bis 
4  II.  12  kr.  filr  den  Geutaer»  wobei  die  Frachten  Toa  den  veraehiedeiMii  Besi^ 
iNrtan  ron  20  bia  80  kr.  diffmren*  Auaaerdem  werden  andi  gröaaere  Mengen  alter 
Babnaebieoffii  venriiette^  welclie  jihriieli  ron  der  SQdbahn  erkaoft  werden»  da  daa 
Werk  §tr  den  Beaug  dieaea  Ibteriala  beaendera  gflnatig  getegen  iat  Ala  Brenn- 
atoff  dienen  Braunkolllen,  welche  von  den  eigenen  Grubenbauen  au  Petschorje  und 
Gonae  bezogen  werden.  Die  reinen  Gestehungskosten  der  Braunkohlen  TOa  Petschorje 
berechnen  sich,  ohne  irgend  einen  Gewinn  ITir  den  Bergbau  in  Anschlag  zu  brin- 
gen, für  den  Centner  am  Eisenwerke  mit  14  bis  16  kr.,  jene  der  Kohlea  tod  Gooae 
mit  28  bis  32  kr. 

Das  Eisenwerk  besteht  aus  2  nebeneinanden»;iiit},'el>auten  HQtten,  Ton  welchen 
die  ältere  Clara-Hütte,  die  neuere  aber  Minna-Hütte  genannt  wird,  und  ans 
einer  Ziegelei  aar  Erzeugung  fenwfeater  Ziegel  nebst  den  veradiiedenen  Magazinen 
und  Wobngeblndon. 

Die  Clara -Hatte  eathllt  %  Doppol- Paddel5l^a,  4  einfiicbo  Puddelftfen. 
4  MweiaaSfon,  6  Dampfteaael»  1  grossen  Blech-6l(thofen,  S  Walaenstreekon  mit 
Dampfntaaehine»  1  Daropfbamnier  und  2  Speüepumpeo.  An  der  westlichen  Lftngen* 
aeite  dieser  Hdtto  ist  das  Magazin  angebaut,  in  welchem  auch  ein  kleiner  Glühofen 
mit  Windleitung  7.um  Glühen  der  Bügel  für  das  Binden  des  Stabeisens  im  Betriehe 
steht;  ober  dem  Magazine  sind  6  Schlafsäle  fiir  Arbeiter  eingerichtet,  welche  mit 
dem  abziehenden  Dampfe  der  Gehläse-Dampfmaschine  beheizt  werden,  indem  dieser 
in  7zöiiigen  Blechröhren  durtli;,^  1(  itet  wird.  An  das  Magazin  schliesst  .sich  die 
Gebiäsekammer  mit  dem  Gebläse  uiul  einer  Damjifmaschine  an,  und  dieser  zunächst 
an  der  südlichen  Breitenseite  der  Hütte  steht  die  Schmiede -Werkstätte  mit  5 
Sebmled^euem*  1  kleinen  GlOhofen,  1  8efstr9m*aeben  und  1  Metall -Sehnolaofait 
1  Planbr^(itiemen)  Hammer;  an  diese  Wotkatitte  atftsat  die  Appretnrt-Woritttltto 
mit  8  DrelibAnkoop  1  Yortiealen  Bobrmasebino  und  1  SeUeifttoine  nebst  1  Turbine. 
In  eiaem  ebenen  Ranmo  niehst  diesen  baden  Workatittoa  iat  nndi  aonh  «in 
Sebaebtefen  zum  Schlackenschmelzen  aufgebaut. 

In  der  M  i  n  n  a  -  H  Q 1 1  e  stehen  2  Schweissöfen,  2  DampfkeaseL  2  SpeisepumpaOi 
3  Walzenlinien ,  1  Glühofen  mit  Windzuleitung  in  den  Heizraum,  i  Zugscboer^ 
1  kleine  rerticale  Seboero»  i  (ärcular-Sttge  und  1  Dampfauscbine. 


Digitized  by  Google 


401 


t 

In  der  Clara -Hotte  sind  die  Oefen  ao  gestellt,  dass  die  Paddel5fen  nSlier 
don  Dampflianiiiier  nnd  den  Loppenwatzen,  die  Sehweissöfen  nfiher  den  Vellend^ 
Walsen  stehen.  Die  3  Waizcnslrassen  stehen  nicht  g»ni  itt  der  Mitte  der  Hatte,  und 
zwar  wahrscheinlich  aus  dem  Grunde,  weil  die  Hottensohle  nicht  ganz  horizontal 
ist.  sondern  gegen  die  parallel  den  Längenseiten  der  Hütte  gestellten  Walzen- 
strassen von  der  Mehrzahl  der  Oefen  etwas  alifällt  <).  Fünf  PudJel-  und  zwei 
Schweissüfeo  mHnden  in  eine  gemeinschaftliche  Esse,  welche  atjssen  sechseckig, 
innen  rund  construirt  ist,  am  Boden  G  Fuss  und  am  Ausflüge  5  Fuss  im  Durchmesser 
hält;  von  den  anderen  an  der  westlichen  Längcasuile  der  liütte  stehenden  üefen 
haben  zwei  (ein  Puddel-  und  ein  Sehweissöfen)  je  eine  24  Zoll  im  Quadrate  weite 
nnd  48  Fuss  bebe  Esse;  da*  nielist  der  Schmiede» Wwkstfttte  stehende  Sehweiss- 
öfen henOtst  mit  dem  in  dieser  Werkstfttte  stdienden  GlOhofen  gemeinsehaftticli 
eine  Esse,  welche  bis  so  dner  H9he  ron  8  Fass  gemavert,  und  dann  mit  einem  Auf- 
satse  TOtt  ESseohlech  Tersdien  ist  Der  grosse  Bleeb-GlQliofen  hat  seine  eigene  Esse 
nnd  steht  unweit  den  Blechwalzen  fast  in  der  Milte  der  Hfltte. 

Von  den  6  Dampfkesseln  sind  2  in  der  Verlängerung  der  längeren  Ofunachse 
je  eines  Schweissofens  eingebaut,  2  andere  liegen  neben  einander  unterm  rechten 
Winkel  gegen  die  längere  Ofeoachse  zu  pi)>r  Puddelöfen  -) ,  ebenso  der  durch 
den  Sehweissöfen  an  der  Sdimiede  bi'heizte  Kessel*);  der  duiLli  den  Pudtlelofen 
zunächst  dem  nampt  liamnu  r  zu  heizende  Kessel  *)  ist  unter  eineiu  i>|)itzigeu  Winkel 
zur  liiiigeiiJii  Achse  dieses  Ofens  gestellt. 

Die  Minna -Hütte,  Heiehe  als  Walzhütte  eiugericlitet  iat,  entspricht  dieser 
Bestimmung  Tollkoinmen,  indem  es  vermöge  d«r  Stelhmg  der  Oefen  nnd  Wtlsen- 
strassen  möglich  ist,  die  liogsten  Stücke  (bis  12  KIftr.)  Streekeisen  in  Walsen;  Qfari- 
gens  ist  die  HOtte  leicht  und  entsprechend  hoch  gebaot.  Die  twei  Sehweissöfen  dieser 
Hfllte  stehen  mit  ihren  Lfingenaehsen  in  einer  Fh»nte  gegen  einander,  hinter  den- 
selben liegen  die  zwei  Dampfkessel  den  Oefeo  ins  Kreui  gestellt,  und  hinter  diesen, 
jedoch  ausserhalb  der  Hütte,  ihre  gemeinschaAllehe,  aussen  achteckige,  innen  qua- 
dratische Esse,  welche  am  Buden  36  Zoll,  am  Ausfluge  30  Zoll  weit  nnd  72  Fns<; 
hoch  ist.  Vor  den  Sehweissöfen  und  mit  ihren  längeren  Achsen  und  den  Breitenseiten 
der  Hütte  parallel  sind  die  Walzenstra'^scn  rmf^jestfllt ,  vor  welchen  flanti  die  zwei 
Scheeren  und  die  Circular-Säge  sieh  belindeu,  jecioch  so,  dass  diese  Masciiinen  das 
Walzen  in  keiner  Weise  beeinträclitigen.  Der  Glühoien  mit  einer  separaten  Ksse  ist 
an  der  östlichen  LSngenseite  der  liütte  zunächst  den  Wiilzensti  as2>eu  aulgehaut. 

Von  den  Puddelöfen  sind  die  einfachen  mit  Treppenrösteo,  die  Doppelöfen 
aber  mit  dem  A.  MQller'schen  Heis-Apparate  zogestellt;  da  letzterer  schon  in  den 

n  Dieser  Niveaii-Untrrsrliied  Ui  hcdingt  dureh  dw  tur  gaiDsiMchtfHiebMI  Este  1»lttb1g«B 
Feuerzüge,  «  elchu  Irockcn  gelegt  werden  mussten. 

*)  Diese  4  Kessel  (24  Fuss  lang  und  mit  4  Fuss  Durchmesser)  vertOfgee  die  DtaipfaMSebiiiie 
der  WtlteB»tnuMen  mit  Dampf  ron  3  Atmosphlren  Spannung. 

')  Hlcet  fOr  dss  Dtmpf'Gebliie;  er  M  U  Poe«  hng,  fiel  In  DrtrebmeMer  4  P^ee,  ein 
tOsSilice»  Siederohr  und  ist  für  c\nc  Spannunt;  von  S  AtmosphSren  geprüA. 

*)  Dient  fBr  den  Danpfhtminer  und  auch  «1»  (teserve-Kessel  für  die  grosse  Waltwerks- 
Masehine,  hat  in  der  Uefe  30  Fans,  im  Darehmeuer  4  Fuai  und  gibt  eine  Spanutig  ven 
B  AlmosphSrcn. 

SUUst  mukmi,  VUl.  Jahrgang.  26 
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„Mittheiluugeii  aus  dem  Gebiete  der  Statistik",  V.  Jahrgaog,  3.  Heft.  Wim  1856. 
Seite  64.  83  iiml  182,  ferner  iii  Dr.  Zeircmier  s  „mctallnrgischer  GasftMicruog", 
Wien  18oÜ,  in  „V.  Ttinuei'ä  berg-  uuii  liülteumäuniscbera  Jahrbucbe"  IV.  Bund» 
Wien  18S4,  und  ia  anderen  Fachsebriftenrielfach  und  ausßibriidilieiproelMm  wurde  0» 
so  Mllen  hier  nttr  die  Dimeosionen  eines  mit  einem  Treppeoreste  xngestellten  ein- 
faeben  Puddelofens  folgen.  Der  Treppenrost  dieses  Ofens  hat  eine  Neigung  Yon 
38  Grad,  der  Aschenliasten  ist  14  Zoll  lang«)  und  liegt  20  Zoll  unter  ivt  Feuere 
brOcke*  welche  wieder  18  Zoll  unter  dem  Ofengewölbe  uuJ  10  Zoll  über  der  Herd- 
platte h'egt;  der  Heizraum  so  wie  die  PenerbrQcke  sind  4  Fuss  breit  und  letztere 
2t  Zoll  lang.  Der  Herd  hat  eine  Länge  von  4'/s  Fuss,  im  Mittel  der  ArbeitsthOre 
eine  Breite  von  i^/^  Fuhs  und  der  Abstand  des  Gewölbes  von  der  Herdplatte  im 
Ofenmiltel  betiüi^t  30  Zoll;  der  Fucbs  hat  eine  Breite  von  22  Zoll,  !mih>  Höhe  von 
10  Zoll  und  eine  Länge  von  12  Zoll.  Sämmtliche  Puddelöfen  sind  mit  Vurwarmber- 
den  versehen;  einige  der  mit  Treppeiirösteii  veiseheiieii  üefen  arbcitea  aber  auch 
mit  Oberwind,  welcher  in  den  unter  der  Feuerbrücke  aufrecht  ätebeodeo,  melirfach 
naeh  Art  der  Flogkammern  getbeilten  Kiste»  wwirmt  und  unter  einem  Winkel  ton 
3S  Grad  auf  den  Herd  gef&hrt  whrd.  Bei  einem  solchen  Puddelofen  wird  Oberdiess 
durch  6  je  1  Zoll  weite  DOsen  unter  den  Treppenrost  ungepressterkaiter  Wind  geleitet» 
uro  eine  lebhaftere  Verbrennung  tu  eriielen;  diese  Einrteblnng  besl^t  nnnb  bd  2 
mit  flachen  RSsten  xugestellten  Schweissöfen.  Bei  diesen  3  Oefen  war  anfänglich  der 
Ascbenfall  ^^uiz  geschlossen,  welcher  Verschluss  jedoch  später  gänzlich  beseitigt 
wurde ,  da  sich  herausgestellt  hat,  dass  der  eingeführte  Wind  keinen  andern  We? 
suchte  als  durch  den  Rost  in  die  Esse.  Die  Resultate  dieser  Einriclitune.  die  übrigens 
sehr  geringe  Austau-eii  verursacht,  waren  bisher  sehr  befriedig^eiid.  Die  Kuhlrtihren 
der  Feuer-  und  Kuclisiauckeu  werden  durch  atmuspharische  Luft  gekühlt  und  ein 
lebhafter  Luftzug  durch  angesetzte  verltcuie  Blechröhren  erzielt. 

Die  SchweissOfen  waren  im  Jahre  1858  sämmtliuh  mit  flachen  Rösten  verse- 
ben, arbeiteten  mit  Oberwind,  der  auf  gleiche  W^e  wie  bei  den  Puddeldfen  erbitst 
wurde,  und  waren  sumeist  mit  Vorwftrmberden  TerseheD.  Die  Rüste  derScbweissDfen 
hatten  eiueLlnge  ron  30  Zoll  und  eine  Breite  von  48  Zoll,  dioRoststibe  lagen  10  Zoll 
unter  dem  NIvemi  dw  14  Zoll  vom  Ofengewölbe  entfernten  Fenerbrileke»  mit  dieser 
parallel,  und  die  Heizthüre  war  in  der  längeren  Ofenwand  angebracht*).  Der  7  Fuss 
lange  und  im  Mittel  der  Arbeitsthttre  4'/,  Fuss  breite  Herd  hat  im  Ofenmittel  eine 
Gpwfilbsliölic  von  24  Zoll,  fallt  gegen  die  FuclisüflTnung  um  9  Zoll  ab,  und  die  letz- 
tere ist  mit  einer  Breite  voii  24  Zoll  Und  mit  einer  Höhe  von  10  Zoll  lierijestellt.  Der 
Oberwind  wird  in  "^leiehcr  ^Veise.  wie  liei  den  Puddelöfen  beschi  leln  u  wurde, 
erwänut  und  ober  der  Feuerbrucke  unter  einem  Winkel  von  35  Grad  auf  deu  Herd 


')  Die  liier  ties teilenden  Mülkr'sclu'n  Hei«  -  AppnralL'  unferschciJoii  sich  von  anderen 
derartigen  Heisungi'n  nur  dadurcli.  rla<.s  dio  ilurehlöchcrten  I'latten  dcrsolben  nicht  durch  an 
d«r  iiSngeiueite  de*  Ofea»  angebraciite  SchliU«,  »ontlerD  durch  cioe  vcrtcliliestbaro  Thüre 
girriaigt  worden. 

*)  Bescichnet  die  Dimension  in  der  Richlun;;  der  tfingcren  Ofennchse. 
*}  Ira  Jahre  tHI>9  wurde  die  Zuatelluog  der  Schweissüfen  dabia  akgeSndert,  dau  statt 
de«  flachsa  Rottet  TrtpptnrOtta  bti|i«iteUt  wardta» 
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gt'leitet.  Dif  Schlacke  wird  nach  jeder  Chai  ge  in  eine  Sclitiickengi  ulH'  uhgcstochen ; 
in  diese  Sciilaekengrube  wirduin  eiserner,  mit  einer  breiten  Basis  versehener  Haken 
eingelegt,  an  welche  Basia  sieh  die  Schlacke  nach  dem  Erkalten  h*t  anlegt  und 
aodnnn  leicht  «us  der  Hotle entfenl  vwden  kann,  indem  mittelst  eine«  Srfidcrigeu 
Karrena,  deiaen  Deiehsel  nia  HdwlMnn  dient.  d«r  Haken  erlkaat,  milder  daran  hin* 
gendcn  Schlanke  gehnben  und  in  dicaer  Lage  aof  die  Halde  geachafll  wird. 

Eine  eigcndrihnlichn  Einrichtung  hat  Blee h->61ö)io  Ten  in  di»r  Clara-Hütte; 
devaelbe  wir  l  lin  eh  einen  TreppenfCatbeheitt»  von  welcheu»  die  Flamme  über  die 
3  Fuss  4  Zoll  ober  dem  Herde  liegende  Feuerbrücke  in  den  ilei  draum  tritt  und 
hier  mit  dem  ober  der  Feuerbrücke  unter  eiwem  Winkel  von  3S  (Irad  einströmenden 
Oherivifidi'  zusammentrifTt.  Der  Hpr<!  selbst  liegt  4'/3  Fuss  unliT  dem  Ofengewölbe, 
iät  6  Fuss  lang  und  49  ZoH  In  ( il.  Der  Ofen  bat  an  seiner  der  Feuerbrückc  gegenObcr- 
liegenden  Eintiagyilnung  zwei  Szoilige  durch  Schnijer  beliebig  (ganz  oder  tlieilweise) 
SU  Öflfnende.  in  zwei  versehiudeuü  Essen  mündeudi)  Abzüge,  vuu  welchen  der  eine 
Ahsngakanal  (in  der  Hcrdaohle)  io  die  gemeinschaftliche  gmasa  Este,  der  andere 
(im  OfengnwMhe)  in  eine  Separat -Eaae  f&hrt.  Im  OfeogevSlbe  ist  nunftchat  dea 
Ranehahangea  eb  Whiderhitinoga*Kaalaii  nach  Art  der  hei  dan  Paddcl-und  Schweiaa« 
dfen-hendtilan  in  liegender  SIeUnng  eingemauert  Die  Conatrnction  diesea  Ofena 
gestattet  eine,  heliehige  Leitung  der  Flammen  und  rermSge  seiner  Dimenuonen  ein 
Aufstellen  grosser  Bleche.  Der  Glühofen  in  der  Miuna- Hütte  ist  im  Penerraome 
mit  2  Düsen  versehen,  und  bat  nebatdem  nedi  einen  Herd,  in  welchem  grössere 
Stflicke  ausgeglüht  werden  können. 

Die  Dampfk  essel  in  der  ClitrH-Hütfe  wurden  itchon  früher  besproehen  ;  es 
'bleibt  nur  noch  m  erwähnen,  dms  die  beiden  Kessel  in  der  Minna-Hütte  eine  Länge 
von  30  Fuss  und  einen  Durchmesser  von  4  Fuss  haben,  für  eine  Spannung  von 
^  Atmosphären  geprüft  siuil  und  uuch  vermöge  etoeü  eigenen  Treppenrustes  unab- 
hlQgig  ven  dem  Betriehe  der  Sohweiasftfen  im  Betriebe  erimlten  werden  l^önnen. 
Diese  Etnrichtmig  ist  abrigena  auch  bei  aJleu  anderen  Oampf^easeln  getreffea;  nur 
haben  bei  2  Kesseltt  (l  and  U)  diese  Roaerve-Heivflume  lache  Böste,  welc^, 
wenn  nicht  benOtat,  mit  Quart  bedeckt,  hicrnaf  ihre  Heiseren  gesdilossen  und 
die  Aschenßlie  sugemauert  werden. 

Der  Dampfhammer  ist  nach  dem  Condler 'sehen  Systeme  gebautt  flhnlidi 
den  Ton  Haswell  construirten ,  hat  jedoch  eine  Schubersteuerung;  sein  Fallge- 
wicht beträgt  83  Ctr.  und  seine  Fallhöhe  4  Fuss,  die  Chabottt  wiegt  sammt  Ambos 
tÜ4  Ctr  Die  schwereren  !?es(iindtheile  dieses  Dampniainnicrs  wurden  von  dem 
Gusswerke  nächst  Maria-Zeil,  die  anderen  von  der  Fürst  Fürsteubergiftcheu  Maschi- 
nen-Fabrik in  Imniendingen  bezugen. 

Das  Walzwerk  in  der  Clara-Hütte  besteht  aus  3  WaUeustrassen ,  welche 
dnreh  eine  liegende  Hechfrack-Dmnprmnschlne  ak  Expansion  in  Betrieb  gesetxt 
wmrden.  Die  Dampfinaschiae  ist  von  WerthmOller  ui  Fitten  Ar  eine  Lristong  ven 
S6  Plhrdekriften  eontbnivti  sie  macht  90  Touren  in  der  Minute  und  ihr  rfick- 
wirln  durch  den  Cylinderdeeke)  gehender  Kolben  Ist  si^Ieich  Kolben  der  Speise* 
pumpe  (Saug-  «od  Druckpumpe),  weiche  die  4  IQr  die  Dampf-Eneugung  dieser 
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Maschine  bestimmten  Kessel  mit  Wasser  zu  versehen  hat.  Das  nötbige  Wasser, 
welches  diese  Pumpe  von  dem  Bojanaki-Bacbe  bezieht,  wird  in  einem  Condensator 
vorgewinM.  Die  t  WalieiMtniBMn  aind  so  gestellt,  dsss  »n  einer  Seite  des  Voters 
xunftdist  dem  Dsrnpfhemmerdie  TereiDigle  Luppen  -  und  KesselUeeh-WalteostntSfe, 
«if  der  andern  Seite  die  Grebeisen-  und  Felneisen-Wnlsenstrtssen  stdien.  JHe  Lup- 
pen- und  Kesselbtech-Wilsenstmsse  bestellt  aus  %  WalsengerflstM«  in  deren  einem 
Loppeawalzen,  in  dem  anderen  Kesaelbleeb- Walzen  liegen;  sie  maeben  40  Touren 
in  der  Minute.  Die  Grobeisen-Walzenstrasse  mit  3  Waliengerflsten  enthält  2  kali- 
brirte  14  zöllige  Walzenpaare  und  ein  Polir-Walzenpaar;  sie  macht  100  Touren  in 
der  Minute  Die  Feineisen- Witlzonstrasse  besteht  aus  4  StSnilerpaaren,  in  deren  zwei 
Je  3  Walzen,  in  den  anderen  nur  je  2  Walzon  pingelegt  sind,  welche  bis  200 
Umgänge  in  der  Minute  machen.  Das  Schwungrad,  dessen  sich  dieses  Walz- 
werk bedient,  hat  ein  Gewicht  von  200  Ctr. ,  und  besteht  auü  einem  gusseiseruen 
Kranze  mit  schmiedeisernen  Armen.  Die  Kurbel  der  Dampfmaschine  treibt  ausser- 
dem nodi  dne  Zugseheere^  nnd  Triebwelle  nn  dnn  Luppenwalsen  eine  andere 
Sebeere  mit  eieentrischer  Fflbmng. 

Blne  kleine  Dampf-Speisepumpe  ren  4  Pferdekrftfteo  ans  der  Haschinea- 
Flsbrik  Ton  KOrösi  in  Grafs  speiset  aus  einer  Cisterne  den  für  den  Betrieb  des  Dampl- 
hammers  thstigen  Kessel  (an  dessen Mauemng  sie  uanuttelbar  befestigt  ist),  n4fbigen 
Falls  aber  auch  die  anderen  4  Kessel. 

Das  Gebläse  besteht  aus  2  liegenden  Geblüse-Cylindern  von  3  Fuss  9  Zoll 
Durchmesser  und  df^r<;leiohen  Hubhöhe,  welche  durch  eine  ^Opferdekräftige  stehende 
Dampfmaschine  mit  Ex[iaii8ioii  in  Umgang  gesetzt  werden  nnd  in  der  Mitnite  3.300 
Cub.-Fuss  Wind  mit  einer  Pressung  von  27  Linien  Quecköill*eisaule  zu  liefern  im 
Stande  sind.  Von  der  Schwungradwelle  der  Dampfmaschine  wird  eine  Speisepumpe 
in  Gang  gesetzt ,  welche  den  f&r  diese  Dampfmaschine  bestimmten  (schon  frfliier 
erwftbnten)  Kessel  speiset.  Die  Windleitung  erbiett  grSaaere  (21  Zell  im  Dnrdi^ 
messer)  Dinensienmi»  nm  blerdnreh  einen  Wind-Regulster  entbebriidi  tu  mneben. 
Dieses  GebUse  wurde  Ton  Tb.  Sebniti  in  Wiennu^tellt 

Die  ScbniedefiMMrtA  der  Sefcmiede-Werbstfttte  erhalten  ibren  Wind  Toa 
obigem  Cylinder-Geblise^  nach  Umständen  aber  andi  von  einem  eigens  für  diesen 
Zweck  aufgestellten  und  durch  die  Turbine  umzutreibenden  Ventilator  oder  von 
gewöhnlichen,  mit  der  Hand  zu  bewegenden  Bälgen;  die  Maschinen  der  Appre- 
turs- Werkstätto  lifnützen  ah  Motor  nur  zeitweise  eine  .Tonvarsebf»  Turfiiiif»  von 
S  Pferdckräflen ,  welche  13  Zoll  im  Durchmesser  hält  und  über  ein  Gefalle  von 
28  Fuss  disponirt.  Da  die  Wasserkraft  aber  sehr  veränderlich  ist,  so  werden  häuGg 
nicht  nur  die  Maschinen  der  Äppreturs- Werkstätte,  sondern  auch  der  in  der  Schmiede- 
WerksUtte  aufgestellte  Riemenhammer  durch  Transmission  von  der  Dampfmaschine 
des  GeblAsM  umgetridl»en. 

Das  Wals  werk  Inder  Minna-HOtte  wird  durch  eine  liegende  SOpferde- 
krifUge  Hoebdruek-Dnmpfinasebine  mit  Bspension  nmgetrieben.  Auf  der  einen  Seite 
des  Motors  werden  unmittelbar  dureb  die  Kurbelwelle  desselben  Luppenwalsen 
bewegt,  welebe  gieicb  der  Dampfinnsebine  70  Umginge  in  der  Minnte  maeben;  auf 
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der  anderen  Seite  wird  die  bewegende  Kr^ü  auf  2  Feineisen-Walzenstrecken  über- 
setzt, VOM  welchen  die  eine  3  \Valzeng<.M  u.ste  mit  je  3  eingelegten  Walzen,  worunter 
auch  3  Staffelwaizco,  be^tzt,  weicbu  bei  tinem  Ourchraessor  von  9  Zoll  210  Um- 
drehungen iD  imt  Mniirte  macben*  wihrend  di«  andare  Peineiiai-WalseiMireektt,  Ar 
ganz  fdne  EkfinMurtoi  beathnnt»  2  WahengeHltte  mit  je  3  Walsen  hat,  velohe  bai 
aiflen  Darchmeaaar  von  7  Zall  830  Umdrahnngan  in  dar  Minute  maehea.  Hinfig 
werden  bei  diaaen  %  Walaanatreclcen  in  ainem  GerOtIa  PaUnralxen  aiagalegl.  Oaa 
Sebwoagrad  bei  diesem  Walawerika  ist  160  Ctr.  schwer  und  ganz  ans  Gusaeiaen 
eaastruirt;  ca  besteht  aus  8  sehwalbensabweifartig  Terbundenen  Kranzhälften, 
in  welchen  die  selbststSiidigen  gusseisernen  Radanne  befestigt  sind.  Mittelst 
RiemenGbersetzung  wird  von  dem  Motor  dieses  Walzwerkes  ancli  noch  eine  Ziig- 
schecre  mit  separatetn  Scliwungrade  und  eine  kleine  verticalo  Scliti  i  L' ,  ebenfalls 
mit  eigenem  Scbwuiigrade  verseheu,  bewof^t.  Die  Fuadiruag  dieses,  ^sie  des 
Walzwerkes  in  der  Clara-Hütte  bestellt  aus  Mauerung,  welche  auf  einem  Uoste  von 
Eicbeuholz  aurgefübi  t,  u  abi'end  der  ßust  auf  Piloten  eingezapft  ist. 

Die  Speisepumpe  fBr  die  2  Kessel  dieser  Dampfinaaebina  ist  eine  selbatstündq;« 
li^;afula  OpferdehriftigaDamplinasehinai  weiche  mittelst  eines  doppaltanSaugwerkes 
das  Wasser  aus  einem  Brunnen  in  das  im  abaren  Hattenraume  beÖndUebe  Reaerrair 
habt  nnd  ron  dart  durah  eine  Druckpumpe  ia  die  Kessel  f&brt  INesa  se  wie  die 
eben  beschriebene  Dampftnaschine  ist  von  Th.  Schultz  iu  Wien  construirt  Eine 
iKleioe  Dampf- Speisepumpe  TOu  2  Pferdelurftften  wird  in  Raserre  gehalten  und  ist 
unmittelbar  an  der  Mauerung  eines  Kessels  angebracht. 

Die  Ziegelei  besteht  aus  einem  Pochwerke  und  einem  ßrennofen.  Das  Poch- 
werk hat  8  Poeheisen,  wird  durch  ein  oberschlächtiges  lä  Fuss  hohes  und  20 
Zoll  breites  Wasserrad  iu  Lmtrieb  gesetzt,  und  beuüUt  zwar  ein  hohes  Gerälle, 
erhalt  aber  in  der  Secunde  in  der  Regel  nur  einen  Wasserzufluss  vuu  einem  halben 
Cub.-Fuss.  Der  Ziegel-Brcnnofeu  ist  ein  Schachtofen  mit  3  conceutriseh  gestellten 
Treppenrfisten,  wdeba  lunMiat  den  Keroscbadita  liegen;  die  Gicht  dieses  Ofens  ist 
mit  einem  6ew5lbe  fcrschloasen.  iu  dessen  Mitte  ein  gusseisernes  Rehr  durchgeht^ 
welches  durch  die  eberhalb  dieses  GewUbes  vorgerichtete  Trockeukanimer  gef&hrt 
wird  und  diese  an  erwirmen  bestimmt  ist.  In  dieser  Ziegelei  werden  nicht  bloss  die 
für  den  eigenen  Bedarf  oöthigen ,  sondern  auch  fOr  fremde  Parteien »  auf  Vorrath 
oder  Bestellung  feuerfiesten  Ziegel  erzeugt. 

Die  für  die  Zustellung  derOefen  und  Abzugskaiiälu  erzeugten  Ziegel  bestehen  aus 
4  Theilen  Quarz  und  t  Theile  feuerfesten  Thons;  zu  dem  ersteren  wird  ein  Qiiarzsand 
ausdem  Hangenden  des  Fiötzes  in  Wrische  verwendet,  der  feuerfeste  Thon  aber  aus 
dem  Liegenden  des  PlÖtzes  zu  Gouze  in  dem  eigenen  Grubenbaue  ge\^onnen. 

Ueber  den  Betrieb  der  Puddel-und  Scbweissöfeu  in  Store  wurden  nachstehende 
Resultate  ans  der  letsten  Zeit  erhoben. 

DerEinsats  bei  den  einlachenPuddeUfen  besteht  in  400 Pfd..  bei  denDappeU 
Puddelofen  aber  in  700 Pfd.  Roheisen;  in  den  ersterao  werden  in  derRegel  8 Chargen, 
und  in  den  letateren  0  Chargen  in  der  128t0ndigeo  Schiebt  beendet  Der  Robeiaen- 
Calo  stellt  sich  bei  beiden  Arten  von  Oefen.gleich  auf  10  bia  12  Percent,  der  Brenn- 
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stoff-Aufwaiid  hingegen  beträgt  bei  den  einfachen  Oefen  in«  Durchschnitte  200  Pfd. 
Bi-auiikuhlen  för  den  Ctr.  Miilbars,  bei  den  Doppel5fen  aber  stellt  er  sich  um  unge- 
Ahr  f  6  bis  80  Pfd.  niedriger.  DieBedieoungs-Mmnieliaft  einei  dofiMbeoPnddelofim 
besieht  «uf  einer  Sefaieht  ms  3»  und  jme  ^nes  Doppel-Piiddelofeiis  aus  6  Kftpfott. 

Die  S  e  b  w  ei  s  s  5  f  e  n  Terbreodien  la  einem  Centner  ftiner  Sorten  ans  Rebiageln 
gewaltien  Streckeisens  120  bis  f  60  Pfd.  Braunbeblen  und  14  bis  10  Pereest  Gslsw 
za  einem  Cenluer  grober  Sorten  aus  Millbars-Paketen  gewallten  Streckeisens  150 
bis  170  Pfil.  Braunkohlen  und  16  bis  20  Percent  Culo.  Die  Einsitze  bei  den  Schweiss- 
öfen  bestehen  aus  8  bis  11  Ctr.  und  die  Mannschaft  für  die  Bedienung  eines 
Schwcissofens  aus  1  Schweisser  und  2  Gehilfen,  von  welchen  einer  das  Znftlhren 
der  Kohlen  besorgt.  Eine  Churge  dauert  bei  den  Scbwoi.ssaferi  gewöhnlich  »/^  bis 
1  Stunde  sainmt  dem  Auswalzen,  mit  welchem  siuf  einer  Schicht  bei  einem  Wah- 
wertic  8  bis  9  Arbeiter  beschäAigt  sind;  au.<«serdem  sind  in  derselben  Zeit  bei  dem 
Dampfhammer  2  Mann  und  bei  den  Loppenwalzen  3  Mann  bestellt. 

Simmtliebe  Arbeiter,  mit  Aosnaboie der  TiiglSbner,  werden  naeb  Gedingen 
(CentnerlSbnen)  betnMt;  hieniaeb  betrSgt  der  Verdienst  derTagi5bner  ltft*5  kr.»  jener 
der  anderen  Arbeiter  Ton  da  anfirirts  bis  %  fl.  lOkr.  und  jener  der  Vorarbeiter  aueh  nebr 
tdr  die  12st0ndige  Schiebt.  Ans  der  Iiestehenden  Brnderiade»  in  welche  die  Arbeiter 
3  kr.  von  jedem  Golden  ihres  Verdien. strs  einzahlen,  werden  bloss  die  Krankenkoiten 
und  Provisionen  fUr  dieselben  bestritten.  Wohnung  erhalten  die  Arbeiter  vom  Werite, 
iahten  aber  dafiir  eine  mJSssfge  VergfittJng  »n  die  VVerkscasse. 

D.is  Puddlinirs-  iHid  VV;ilrwerk  zu  Store  ist  in  Rc^ug  der  VprlVscbtung  seiner 
Producte  sehr  günstig  gelegen,  denn  es  liegt  unmitteihar  an  der  südlichen  Staats- 
Eisenbahn  und  ist  niit  dieser  dnrcli  tintii  Schienenstrang  verbunden,  so  dass  die  zu 
versendenden  Waaren  an  der  Hütte  direcl  uuf  die  Eisenbahnwagen  veriadeti  werden 
kftonen,  wodureb  dem  Werke  die  Mdgltcbkett  geboten  ist,  die  gemachten  Bestolhin» 
gen  in  kQrzesler  Zeit  an  die  Verbranchsiirte  gelangen  so  lassen  *}.  Auch  In  Boing 
des  Brennstoff-Besuges  bt  die  Logo  dieses  Werkes  eine  gflnstige»  da  der  Braun- 
koblen-Bergban  so  Petschovje  durch  eine  1.000  KIftr.  lange  Tag-Eisenbabn  mit  dem 
Werke  verbünden  ist,  der  Besag  der  Bnnnkoblen  von  Gooie  aber  durch  die  bis 
xum  Werke  führende  sadliehe  Steats-Eisenbahn  sehr  erleichtert  wird. 

Die  Producte  des  Eisenwerkes  in  Stor6,  bestehend  in  Scbioss-  und  KcsseU 
blechen  und  in  allen  Gattungen  groben,  feinen  und  Fa^on-Stre<^k<»i<!ens,  findr  n  ihren 
Absatz  in  Wien,  rngern,  Italien  und  auob  in  Kroatien.  Der  nitinüche  Markt  fiii-  die 
Erzeugni.sse  dieses  Eisenwerkes  ist  jcilpnfalh  im  Süden  der  Monarchie,  wo  j-  dufh 
theilweise  die  theuere  Fr;icbt  die  Coneurrenz  dieses  Eisenwerkes  ausschliesst ;  nach 
dem  Ausbaue  der  Steinbruck  -  Agramer,  wie  der  Bahnstrecke  Nabresina*  Casarsa 
wii'd  jedoch  such  dieses  Hemmniss  behoben  sein. 

im  Eingange  der  Schilderung  dieses  Bisenwerkes  wurde  eines  bestobenden 
Schachtofens  sum  Schlackenscbmelsen  erwibnt.  Derselbe  wurde  erbaut» 


I)  In  gleich  nümtiger  Lage  in  Besugauf  die  V«rkelirsiailtol  beßadet  sich  in  dar  iakw- 
reicbisrhen  iloaarehie  nur  das  Giseanrcrk  tu  Stcraiinti,  welches  uninill«lbar  M  dsr  oAfdK* 
eben  Lfni«  der  SlaatselieolMhnpQMellaeliaft  liegt 
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um  in  TOD  'dem  Werksdirector  C.  A.  EVey  in  Stord  und  CiT9-BergiDgeiiieur  F.  Lang 
erworbene  Privilegium  Itlr  das  Zngutcbringen  ron  Sebbeken  und  Enen  auf  eine 
btilier  noch  nicht  angewendete  Weise  in  Ausführung  zu  bringen. 

Das  patentirtc  Verfahren  beim  Schmelzen  rler  Schlacken  und  der  Erze  besteht 
wesentlich  darin,  dass  durch  die  Art  und  Weise,  wie  die  zu  verschmelzenden  Schlacken, 
Erze  und  Zuschläge  aufges^eben  werden,  die  Rednf  tion  der  Schlacken  und  Erze  selir 
beordert  und  es  möglich  gemacht  wird,  auch  sein-  schwer  redueirbare  Verbindini- 
gen  mit  vcrhältoissmässig  geringen  Kosten  zu  schmelzen.  Nach  dieser  Schmelz- 
Methode  ist  es  sogar  gelungen,  in  einem  Tiegel  metallteliet  Mangan,  welches 
bekaDBlIich  sehr  ediwer  su  redueiren  ist*  danostdlen. 

Die  Fkitenttriger  haben  die  Anvendong  dieses  Verlalirens  Torcugaweise  auf  die 
VenrertiiaBg  der  reichen  Schweiasofen-  Sddaeken  basirt»  und  der  Erfolg  hat  auch 
in  der  That  in  dieser  Eiditang  sehr  befriedigende  Resultate  gegeben. 

Der  Sehaehtofen,  in  welchem  in  Store  die  bezüglichen  Versuche  abgefilhit 
worden,  ist  ganz  nach  Art  der  in  Steiermark  übiiehen  Hochöfen  gebaut,  hat  aber 
nur  eine  Hi5he  von  1 6  Fuss ,  wovon  auf  die  Höhe  vom  Bodensteine  zu  den  3  Formen 
17  Zoll,  vom  Büdensteiue  zum  Kohlcns;ick»>  (»  Fuss  und  von  da  bis  zur  Gi»'ht  10  Fuss 
entfallen;  seine  Weite  betragt  am  MDdeiKsteme  18  Zoll,  im  Kulilensacke  4  Fuss  und 
an  der  Gicht  23  Zoll.  Der  Ofen  hat  3  Formen,  uni  welchen  in  der  letzten  Versuchs- 
Campagne  durch  8  Tage  kalt  geblasen  wurde.  Während  dieser  Caropagne  wurden 
200  Ctr.  graues  Roheben  orxeugt  und  aoa  den  Schweissofen-Sdilaeken  ein  Ausbrin- 
gai  TOD  SO  Pereent  enielt 

Die  Gesl^nngakosten  des  in  dieser  Weise  mengten  Roheisens  ergaben  sieh 
während  der  kursen  Dauer  der  Sehmeli^Campagne  mit  8  fl.  94  kr.'  fttr  den  Centner 
Rolieben.  wobei  auch  alle  Auslagen  fDr  R^e^  Geräthe,  Materialien  u.  s.  w.  einheio- 
gen  wurden  i). 

Da  die  Anlage  des  Schachtofens  hei  2.100  fl.  Baukosten  verursacht  hat,  ein 
Gebläse  fiir  diesen  Ofen  um  t.050  fl.  heiüfeschaffl  werden  könnte,  so  beziffern 
sieh  die  Gesammt-Gestehungskosten  von  einem  Centner  in  dieser  Weise  daru'cstellten 
Roheisens,  wenn  man  die  Verzinsung  des  .\nlage-Capitals  von  3.150  fl.  für  eine  jähr- 
liche Schmelzung  von  1.000  Ctr.  Schw  eissuten-Schlacken  mit  10  Percent  in  Rechnung 
bringt,  bei  einem  Ausbringen  von  SO  Percent  mit  3  fl.,  was  bei  den  durchschnitt- 
lich während  der  letatten  Jahre  an  den  Schmelcwerken  rorherrscbenden  Roheisenprei- 
sen ron  4  fl.  20  kr.  einen  recht  anlockenden  Gewinn  darstellt.  Ziehtmania  ErwSgung, 
daas  die  Schwetssofen- Schlacken  bisher  zumeist  auf  die  Halde  gestOnt  werden, 
fern»  dass  bei  diesem  selbsterieqgteo  Roheisen  die  oft  sehr  hohen  Transportkosten 

*1  Ks  mag  liier  nur  erwSluit  werden.  daM  für  eiaen  Centner  Holicisen  21-6  Cul>.-Fast 
Biiclimkohlen  vertmuebl  und  Back  den  dort  OMidMn  PrdtM  mtt  M  kr.  Air  dae  Vorderabw- 
Cer-F«s»  in  I^i'chminu  «»pltrapht  wurden;  in  -lin  ' m  K- hl  -  i  Otiantum  -iintj  3-ß  Cub.-Fuss  Slaub- 
Kohlen  milbc^riiren,  wolche  hei  den  uioislcn  HiUtinnvcrkeu  als  granz  werthlas  auf  die  Halde 
{feföhrt  werden.  Seitlier  wurde  aber  in  einer  Ifinuer  dtuamdea  CampSgo«  ein  bwlaotBBd 
geringerer  Kohlenrerbraucb  (18*24  Cab.-Faas)  ertielt. 

*)  Der  Raom  Ar  dicMB  Ofm  md  das  GeMiM  wn4  sieb  gewiaa  ia  Jedem  BaMairveiifce 
finden,  bei  welehem  ScbweissolM-SeMacfceB  in  jener  Menge  ebfUlen,  welche  deren  Verver- 
thung  rentirt. 
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■Tom  Sehmelzwerke  zur  RaiBnirhfltte  gänzlich  entfallen,  so  durfte  sich  dieteVerwer- 
tbnng  der  Schweissofen-SchkickeD  Air  ülle  RaffinirM-erke,  welche  dieselben  in  grös- 
serer Menge  aufhringeo,  vorzugsweise  aber  für  jene,  welche  von  dem  Bezugsurte 
de<;  Roheisen!;  entfernter  gelegen  sind,  durch  den  bedeuleaden  hienw»  resultirenden 
Gewinn  sebr  empfehlen 

Bei  dem  Ersen  -  Schmelzwerke  in  MissHng  hat  dieses  patentirte  Verfahren  des 
Selilackenschmelzens  bereits  Eingang  gefnnJcii  und  wird  bei  der  Verschmelzung 
von  ausschliesülich  Puddel-  und  Schweissofen  -  Schlacken  mit  Vortheil  angewendet. 
Der  81  ¥w  hohe  Hochofen  «tebt  snr  Zeit  in  der  sweilen  naeh  dieser  ftetboie  ein- 
geleiteten Sebraelc-Campagne,  und  wird  mit  kaltem  Winde  gespeist  Hierbei  ergiht 
sich  ein  Anabringen  Ton  88  Percent  Eisen  aus  den  Sehbcken  and  flür  den  Centner 
Roheisen  ein  KohlenTerbraucb  Ton  15  bis  16  Cob.-  Fuss  Tanneohoblen  *).  Die  Prft- 
parimngskosten  der  Schlacken  sind  nur  gering«  und  von  Wesenbdt  erscheint  noch 
der  Umstand,  dass  hei  dieser  Art  des  Sehlackenschmelsens  nur  etwa  die  HSlfle  der 
tauben  Zusehläge  nöthig  ist.  welche  man  sonst  heim  Schlackeiischmelzen  verwenden 
iiuiüs.  Die  Qualität  des  in  Uissling  ans  den  Schlacken  gewonnenen  Rolieiseos  ist 
tadellos«}. 

PetsebovJ«* 

Braunkohlen-Bergbau. 

Dieser  Bergbau  ist  eine  kleine  halbe  Stunde  oberhalb  ies  Puddlings-  und 
Walawerkes  cu  Stord  erftflbet  und  gehürt  au  dem  Besitistande  dieses  Eisenwerkes. 
Die  Tertilr-AUagerung,  welche  der  Oligocen- Periode,  also  einer  swischen 

der  Gntstehungszeit  der  neogenen  und  eocenen  Schichten  liegenden  Periode  ange- 
hört, erfQIlt  hier  ein  geschlossenes,  nur  gegen  Norden  ofTenes  Becken,  wo  es  hei 
Storö  in  das  Voglenia-Thal  mündet.  Im  Allgemeinen  fi)l<,'eii  die  einzelnen  Scliichlen 
dieser  Tertiär-Bildunp;  von  oben  nach  abwärts  in  nachstehender  Reihe: 

a)  Sandstein,  4  bis  5  Klftr.  mächtig; 

b)  Kalkige  Mergel,  30  bis  40  Klftr.  müchtig; 

c)  Koralleiikciltc  (Leifhakaikj.  enthalt  huniig  gro$!«e  Gcrölistuekc  von  Quarz 
und  älterem  Sandsteine  eingeschlossen  und  geht  ebenso  büullg  in  sandigen  Kalk  und 

')  In  J\i  «  ii7i  n  niichst  Pateniion  in  Kiirnton  werden  in  dein  ilort  bestehenden  Hochofen  in 
neuerer  Zeit  auch  Schlacken  (FriMlwcbUcken  rorherrschend)  für  aicfa  allein  rerschmolzen.  Oer 
tbeliofen  hat  eine  Höbe  von  28  Vom^  die  beiden  t*4t6ll{gni  Formen  liegen  18  Zoll  äber  dem 
Bodrnsteine,  sind  2  bis  S  Orad  p-pneigt  und  divergiren  untereinander  4  und  vom  OfiMimifti»! 
je  2  Zoll.  Her  Abstand  des  Kuhleusacke»  vom  Bodensleine  betrSgt  9  Fuss,  die  Ofctmeite  am 
Bodeosteine  'X\  Zull,  im  Kohlcnaacke  5'',  Fuss  und  an  der  Gicht  42  Zoll.  Fünf  hölzerne 
Kiaten  liefern  für  dieaen  Ofen  io  der  Miaute  1.000  Cob.-Faes  kalten  Windes  mit  einer  Prea- 
Bong  von  16  Linien  Queekeilberelnle.  Die  Sclitaeken  werden  in  1%  nnd  1  Ciil>.-2o]l  Kroaeen 
Stücken  mit  iS  bis  20  pprccnt  un;,'ebrannter  Kalksleine  a<if(;egebcn.  Auf  eine  Kohlengicbt  von 
lo-ü  Cub.-Fusa  (ein  Kärntner  SchatT)  werden  gewöhnlich  130  bis  ii>0  Pfund  Schlacken  und 
SO  bis  25  Pfund  Kalksteine  aufgegeben,,  «od  ergibt  «ieh  hiariMi  ein  Robeiien-Auebringen 
von  44  bis  SO  Pereent  aus  den  Seblaeken, 

*)  Ueber  da*  SeMaekensdmdioB  wnrlss  m  der  ,0«lerr«diiech«i  Zeifsebrift  filr  Berg- 
und  Hüttenwesen"  1800,  Nr.  2S  ttttd  V««  Qeoi^  Toneer  viele  «nd  tsbrreidie  eigene 
Erfahrungen  mitgelhcilt. 
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Korallen-Sandstein ,  wie  in  ein  Conglomerat.  bei  welchem  die  Korallen  das  Binde- 
mittel bilden.  Ober.  Die  Mächtigkeit  (lie^ier  Kalke  wechselt  uft,  ist  über  zuiueiüt  sehr 
betriehllicb,  auc>  Aber  100  KIftr.  Die  KerMllenkalke  heben  im  Gebiete  4er  Braun- 
kohlen-ReTiere  ?od  Unter-Steinwiark,  Krain  und  Kroatien  ebe  graese  Vwbreiliiqg, 
denn  de  flnden  «eh  ebenae  hier,  wie  in  Wrbehe  hei  SteinbrOdt,  TrilUI,  Hraatnig, 
Hontpreia (Steiermark)»  dann  in  Säger,  Reiebenbnrg,  GaloTie,  St  Hemma  (Krain), 
in  Radoboj  und  zwischen  Kreuz  und  Bdevar  *)  (Kroatien). 

dj  Walkererde,  weldie  theilweise  eine  sebieferige  Stnietvr  annimmt  und 
4  bis  5  KIftr.  ntftchtig  ist. 

ej  Ein  bläulicher  sehr  kalkarmer  Mergel,  hier  Lapor  {.'enanut,  enthält  mehrere 
sehr  wenig  (liloss  l»eiläiifi>?  t  Zull)  mächtige  SarHlstcinschnürchen.  Dieser  Mergel 
fiihrt  Pctretiieteii  sowohl  ms  dem  Thier-  als  Pflau/  ii reiche,  aber  in  geringer  Men?»'; 
;iin  liüuflgsten  kommen  Haißschzähne  vor.  Die  Maeiitigkeil  die^ier  Mergelschichluii 
beträgt  60  bis  60  KIftr.  In  diesem  Mergel  Gaden  sich  in  verüchiedeuen  Eiitferniuigeu 
vem  KoUenflOtze  (i  bis  20  KIfIr.)  hydrauliaehe  (1  hie  0  Kiflr.  miehtige)  Kalke. 

P  Daa  Kohlenflflts  iat  gewöhnlieh  dnreh  awtaehenlagernden  hitnminSaen  Schie- 
fMT  b  3  and  4  Blnke  getheil^  and  durah  denaelben  hituminieen  Schiefer  mit  einer 
Hftditigkeit  von  0  Zoll  anmitteibar  am  Hangenden  hegrftnat.  Das  Pl5tt  wechselt 
ebenen  in  der  Ittchtigkeit,  als  in  seinem  Verflftehen;  erstere  steigt  Ton  2  bis  15  Fuss 
und  örtlich  auch  auf  8  KIftr. ,  letzteres  ist  sowohl  ein  südliches,  als  auch  ein 
nördliches  und  der  Fallwinkel  beträgt  vorherrschend  30  Grud,  steigt  aber  örtlich 
auch  bis  auf  60  und  80  (Irad.  Das  Fliitz  ist  häufig  durch  Spruiigklfifto  ins  Liegende 
V(Mnvnrt>n  und  daher  selir  absälzig;  su  liäufig  auch  diese  Stüriin^'  Mi  In  «It-r  Strei- 
cliüiig.slidii^  «h  s  Fli>tzes  vitrkoüimen .  dt-tn  Verfläfheii  nach  wurden  i>ie  noch  nicht 
wabrgenuinnu'u,  im  Gegeiuiieiic  zeigten  sich  die  Kuliicumitlel  in  der  Teufe  immer 
regelmässiger. 

g)  Weisser  feuerfester  Tben,  er  tritt  gewdhnlieh  in  einer  Hftebügkeit  Ten 
1  bis  4  KIftr.  auf,  TerdrOekt  sieh  aber  auch  Örtlich  auf  1  Fuss. 
k)  Sandige  Mergel.  20  bis  30  Klflr.  mftchtig. 

Q  Endlich  abwechselnd  Kohlensandstein  (Gailthaler  Schichten)  und  Triaskalke 
(Hallatitter  Schichten). 

Alle  Gruh(^;ih;iirp  in  Petschovje  sind  durch  einen  Unterbau-Stollen  unterfahren, 
welcher  uls  Haupl-Förderstollen  benutzt  wird  und  eine  seigere  Höhe  von  14  bis 
15  KIftr  in  diesem  Felde  einbringt.  T'i>ff>r  der  Sohle  dieses  tiefsten  Einh;Hios  ist 
das  Flötz  in  einer  Seigerteufe  von  14  Kltir  ii  itirlst  eine«;  nach  dem  Verllachen  des 
Fiützes  getriebenen  Abteufens  bereits  aufge.schlosspn  und  wird  durch  einen  zur  Zeit 
im  Ableuleü  begriflcncn  Schacht ,  welcher  40  KUtr.  Seigerteufe  einbringen  soll, 
weiter  ausgerichtet ;  die  Förderung  und  Wasserhehuug  in  diesem  Schachte  ist  durch 
eine  deneit  adien  im  Betriebe  stehende  DampfmaAchuie  eingeleitet  werden. 

Sowohl  die  Ansricbtung,  als  auch  der  Abbau  ist  in  diesem  Bergbaue  wegen  der 
Tiden  Verdrücke  und  Verwerfungen  sehr  schwierig.  Zur  Zeit  wird  die  Kohle  mit* 


*)  In  dieser  Gegend  wifd  dieses  Gesieia  «It  Stfasseaicbotter  verwendet. 
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telst  eines  Pfeilerbaues  mit  schwebenden  Abbaustrassen  gewonnen.  Die  Abbau- 
feMer  sind  in  der  Regel  durch  die  Torkommendeu  grösseren  Verwerfungen  begränzt; 
in  jed«m  derselben  werden  gewöhnlich  in  der  Mitte  ttnd4FnM  ober  dem  Li^nden  0 
•diwdiende  Strecken  (Aofbrttche)  tnifgefiibren  md  tot  diesen  Ten  B  lu  K  Klllr. 
rthllge  pamllele  Streetten  «nsfeMiren,  Ten  weleben  mii  dann  der  Abban  in  der  Art 
fltattfndet»  dnis  man  an  der  inaaeiaten  Begrinsnng  dea  AbbanfeidM  im  bödiaten  Heri^ 
sonte  den  Abbau  beginnt»  und  atofenforroig  Ins  iur  Haupt-Förderstrecke  niederg^t 
Hierbei  werden  f>  Fuss  breite  und  der  Flutsmicbtigkeit  entsprechend  hohe  Abbau- 
Strassen  nach  dem  VL'rflächen  auf  dem  Liegenden  geführt  und  durch  eingebnichten 
oder  aus  den  alten  Verhauen  eingezogenen  Versatz  versetzt,  theilweise  aber  auch  ohne 
Versat«  tn  Bniche  gelassen.  Ist  das  Flutz  örtlich  so  mächtig,  dass  die  Kohle  nicht 
mit  einer  Strassenhöhe  rerhaut  werden  kann,  m)  <:i>üehielit  die.ss  in  2  öbcreinander* 
liegenden  Abbaustrassen,  von  welchen  die  untere  zuerst  zu  Ende  geführt,  sodann 
Tersetit  und  auf  diesem  Versatxe  die  obere  Abbauatrasse  getrieben  wird,  wob« 
sogleich  das  inrilckgelaisene  Zimmerliels  der  nnteren  Strasse  gewonnen  nnd 
gew5bnlieh  aoglrieh  in  dar  oberen  Strasse  Tcrwendet  wird.  Die  Verhsn-lbnnseliaft 
einer  solcben  Abbsustrasse  besteht  fQr.die  SebidiC  aas  S  Mann  (1  Hiuer  und  1  Pör^ 
derer),  weiche  fenemsehafUich  sugleieh  das  Zimmern.  Versetsen  und  <ieF9nlernng 
snf  l»eiläufig  40  Klftr.  FörderlSnge  zu  besorgen  haben.  Die  Leistung  dieser  Verhau- 
Mannschaft  betragt  filr  den  Kopf  und  die  Sehieht  swischen  18  und  2&  Ctr. 
Braunkohlen. 

Die  Förderung  der  erhiiuten  Kohlen  erfolgt  durch  Haspelbremsuiig  auf  die 
Hnupt-Fördorstt  pcke  und  auf  dieser  mittelst  einer  Eisenbahn  auf  die  Halde.  Diese 
Gl  ubtiil>.i!ui  hat  eine  Geleisweite  von  27  Zoll,  ist  mit  hoehkantigen  americaaischeu 
(in  Sture  erzeugten)  Schienen  belegt  und  die  auf  deuselbeu  laufenden  Hunde  haben 
einen  Fassuogsraum  filr  IS  Ctr.  Kohlen.  Der  nach  eben  an  etwu  Tcrengte  KuXm 
dieser  Hunde  wird  durch  Kippen  naeh  Torwirts  mittelst  einer  am  oberen  Theile  des 
Kastens  in  einer  Angel  sich  drehenden  ThOre.  geleert,  and  ruht  auf  einem  bdlaernen 
Rahmen.  Die  sdiOsself^rmtgen  gusseisemen  Rider  haben  einen  Dardunesser  Toa 
12  Zoll.  Diese  Räder  sind  aus  Schalenguss  hergestellt,  uad  swar  ist  die  äussere 
Scheibe  voll,  die  innere  aber  durchbrochen;  solche  Räder  wurden  hier,  wenigstens 
für  Steiermark  .  zuerst  in  dieser  Form  in  Anwendung  gebracht  und  bewähren  sich 
seither  als  sehr  hr!Mich!»9r,  denn  der  lj:uifkranz  springt  nur  sehr  selten. 

Auf  der  Haide  werden  die  Kohlen  durili  4  filtereinander  liegende  Gitter  gestßrzt  und 
hierdurch  nach  ihrer  Grusse  surtirt.  Das  Kohlen  klein  wird  fiherdiess  von  Weibern 
im  laufenden  Wasser  gewaschen  oder  auf  Itättern  vmn  Staube  gereinigt;  dieseRättcr 
haben  eine  Grösse  von  nahezu  3  Quad.-Fuss,  sind  rechtwinklig  und  nach  Art  der 
gewMinllchen  Siebe  dureb  anfgesetsle  4  Zoll  hebe  Rretchen  b^^^nst,  Ten  welchen 
das  Tordere  Brötchen  nach  aussen  eine  etwas  schiefe  Lage  bat,  um  das  gerein^e 
Kohlenbleln  durch  Heben  de»  Ritters  nach  Tome  abwerfen  su  k5nnen.  Diese  Rätter 


0  Ditss  gMohidit  «m  gegen  das  Btlbao  d«t  feasrfeeten  Tbonea,  welcbar  das  lumiltal- . 
bare  Liegwid«  biM«^  dasn  widerstaad  m  der  aastobewlM»  KoU«  sa  Massaa. 
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fialiPD  4  eiserne  vnrspririgende  Pratzen,  welche  auf  eisernen  Schienen,  die  auf  einem 
roh  gearheitf't*  II  lü)lx«rneii  Gestelle  befestigt  sind,  hin  und  her  bewegt  und  hier- 
durch die  mittelst  Schaufeln  auf  dieselben  gebrachten  Kohlen  gereinigt  werden, 
indem  der  Staub  durchfällt;  diese  Vorrichtung  ist  sehr  einfach  und  doch  swecfaait- 
«ig,  da  de  selir  leiekt  InBsporlebel  iit  wid  daher  ia  fcOrseeter  Zeit  beliebig  lllier- 
•lellt  werden  keiiBp  und  dOrlU  dort,  wo,  wie  io  FMielioijo,  nlebt  iamer  Wasser  sur 
Reiolgiing  des  KohlenUoias  sor  VerAgsng  siebte  sehr  sa  «upfehleo  sein. 

Von  der  Halde  bis  an  dem  Ihiddliogs-  and  Walswerbe  an  Stord  werden  iS» 
Kohlen  auf  einer  1.000  Klftr.  langen  Eüaenbahn  gefördert,  welche  eine  Geleisweite 
▼on  Z7  Zoll  bat  und  mit  Flachschienen  versehen  ist.  Diese  Bahn  hat  einen  sehr 
grossen  Fall,  und  zwar  stellenweise  5  Zoll  fQr  die  Klafter,  daher  auch  die  Hunde 
abwärts  ron  selbst  fanfen  find  noch  scharf  '»ebremst  werden  mflssen  ,  lurück  «lafrejren 
werden  je  2  oder  3  Hunde  von  einem  PtVi  d  "  trczngfn.  Die  auf  dieser  Tag-Eisen- 
bahn verwendeten  Hunde  fassen  30  Ctr.  Kohleu,  sind  sehr  leicht  gebaut,  denn  sie 
wiegen  nur  bei  7  Ctr.  und  werdea  mittelst  einer  im  Boden  des  Kastens  ange- 
brachten FallthQre  geleert. 

SewoU  beim  Abbaue  als  bei  der  Forderung  und  dem  See tiren  (BiAtan)  der 
Brambeblen  sind  Gedinge  eingefHbrt  Die  SebiefatenMbne  der  Hiner  besteben  mit 
75  kr.,  jene  drr  Fftrderer  mit  49  bis  63  kr.,  im  Gedinge  jedoeb  kommen  dioAr^ 
beiter  aueb  nm  ein  Dritttheil  dieser  Ldbne  kftber  an  stehen,  und  geniossen  sonst  alle 
den  Hntlsnarbeitom  in  Slord  gewlbrten  Begflnstignngen. 

Gonse. 
Braonkohlen-Bergbau. 

Dieser  Bergbau,  zum  Complexe  des  Eisenwerkes  zu  Store  zählend,  liefert  dem- 
selben  den  grössteu  Theil  seines  BrennstofTcs,  so  wie  auch  noch  gr&ssere  Kohleo- 
mengen  an  die  SQdbabn,  welche  fQr  deren  Bedarf  käuflich  Oberlassen  werden,  und 
liegt  1  Wegstuiidi'  von  der  Eisenba'hu-Statioa  TflfTer  in  westlicher  Richtung  ent- 
fernt. Die  den  oii^^oi-enen  1  erliar-Schichlcn  angeliöngen  kohlenmittcl  dieses  Revieres 
bilden  einen  Theil  jener  au.sgL'dehiitefi  Kolilen-AhI;if;erun!;.  welche  sich  von  Montpreis 
Ober  Gouze,  TülTei,  Hrustuig,  Trifail,  Sügur  hin  MorauUch  erstreckt.  Diese  Ftölü- 
bildong,  obgleich  mebrfaeb  durebbrodieD,  kann  doch  nur  als  eine  und  diMolbe 
betrachtet  werden»  da  sowohl  die  Lagerung»- VerhSltniMe,  als  die  Idontitttt  der 
Hangend-  und  Liegendschiebten  spreeheade  Beweise  ftr  diese  Ansicht  geben. 

Die  Tertiflr-Ablsgening  bei  Gousc  erscheint  als  eine  Mnlde,  deren  Llagen- 
uchse  von  Ost  nach  West  steh  ausdehnt  Als  oberstes  Glied,  dieser  koblonfllhrenden 
Gebilde  treten 

glininterige  Mergel  auf,  in  wu leben  ein  1  bis  1  </,  Fuss  ir  itchtrges  Brdunkohlen- 
Flötz  vorkömmt,  welches  eine  schwarze  Kohle  v«nt  muschligem  Bruche  führt,  und  in 
der  Nühe  der  Kirche  zu  St.  (lertraud,  in  den  Dörfern  Weht,  Werze,  so  wie  oberhalb 
lies  Kalksteinbruches     zu  Muria-GraU  bei  TQflfer  au  Tage  ausheisst,  jedoch  nie 

<}  In  distiai  StsiaMek«  wird  hjdmil^bsr  Kalk  gewönne«. 
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eine  grussere,  ala  die  angegebene  Mächtigkeit,  zeigt  und  daher  unbauwiirdig  ist. 
Diese  Hergel  sind  bei  20  Klflr.  mSchtig  uod  auf  dieselben  folgen  die  anderen  ter- 
liiren  Schichten  in  nachatehender  Weite  <). 

b)  Conglonient»  bevlihend  Torhconchend  niu  niua-  und  faustgrossen  RoiU 
•tflcken  ren  einem  rotfaen  Smdileine,  KoUenimdetebe  und  Quarigesehieben,  dann 
m  ReNatOeken  tob  Korailenknlk.  Triaahalli  und  Pelsit-Porpbyr  mit  Kalk  ala  Binde- 
mittel. Bei  Werze  kommen  Partien  dieser  Conglomerate  vor,  wo  die  härteren  Roll- 
alQcke  in  kalkige  Rollatflcke  ganz  eingedrückt  sind;  diese  Eindrücke  sind  deutlich 
zu  iKit(  I  ( lieiden  von  jenen,  welche  in  dem  kalkigen  Binderoittel  wahraunebmen 
sind.  Die  ftlächti^rkeit  dieser  ronglumerate  beträgt  2  hia  4  Klftr. 

cj  Sandige  Mergel,  30  Klflr.  mächtig. 

d)  Eine  Sandsteiiibauk,  welche  12  bis  IS  KlfUr.  mächtig  ist  und  durch  ihre 
hervuiLigoMdi-ii  iiiirtercn  Schichtenköpfe  ^iich  in  der  tertiären  Mulde  schon  von 
Weitem  bemerkbar  macht;  derselbe  Saudstein  kömmt  auch  zu  Petschovje,  St.  Ger- 
traud^ Maria-Grati,  Dell.  Rohilsch  und  an  anderen  Orten  Ter. 

e)  Hngel  und  Mergelacbiefer,  aind  mehr  eder  ireniger  hart«  bei  40  Klflr. 
oScbt^  und  Ähren  kleine  BlTalren  wie  auch  Pflanaenreate. 

f)  Kerallenkalk  (Leitbaknik),  eme  Bank  bildend,  welche  2  Klflr;  mftchtig  in 
einer  streichenden  Lftqge  von  beiläutig  200  Klftr.  auftritt;  in  demseUien  werden 
(auf  dem  Berge  Naprachach)  Pecten  latissimus  und  Ostreeo  gefhnden. 

g)  Mergel.  80  Klftr.  mächtig,  mit  vielen  Verateinerungen  ana  der  Ordnung  der 

Brachiopodf'i!  ihhI  EclMniden. 

Ii/  bie  t'igeailiche  Korullenkalk-Schichte  (Leithakalk),  wechselnd  in  einer 
Mächtigkeit  von  2,  bis  20  Klflr.,  und  häutig  Uollstücke  von  Quarz  und  Porphyr 
führend. 

i)  Grünlicher  Sand  und  grüne  sandige  Mergel  (die  atellvertretende  Schichte 
der  Walkererde  und  dea  Walkerachiefers  bei  PetaehoTje);  die  Sindk5mer  beatehen 
Terwallend  aua  Felait-Porpbyr  der  Umgebang"  und  Quari  mit  Glimmeihlittdien. 
Oatreen  aind  in  dieaer  40  Klftr.  michtigen  Schichte  sehr  hSoSg  und  bilden  auch 
ürtlieh  förmliche  Auatembftnke  (aQd9etlich  tob  TOffer);  andi  Haifiaehcähne  werden 
hftufig  gefunden. 

kj  Dünnblätteriger  Mergelschiefer  in  <  inor  Mächtigkeit  von  30  Klftr. 

f)  Feste  dunkle  Mergelschiefer,  1  bis  3  Klftr.  mächtige,  welche  fast  nur  aus 
Schalen  von  Infusorien  bestehen;  die  nntersle  Schichte  dieser  Mericelschiefer  ist 
ganz  erfüllt  von  einer  einzigen  Species  eiucr  kleinen  zweischaligen  Muschel  und 
von  Melanien. 

m)  Schwarze,  sehr  bitumiaüsc  und  kaikurute  Mergelschiefer,  welche  in  der 
Mlchtigkeit  von  2  bis  6  Fuss  wechseln. 

nj  Daa  Koblenfldta,  wdchea  ven  dem  ititaminOaen  Schiefer  bloaa  durch  Ooger- 
dicke,  vielfaüb  gewundene,  weisaeund  aandigtbonige  Schnürchen  geachieden  ist;  dieae 

Die  detaillirt«  Besclireibunu'  ilieser  Tcrtinr-Schichten,  so  wie  jener  von  PeUehoije 
verdankt  der  Verfauer  dem  schon  seit  längerer  2cit  mit  dem  Grubenbetriebe  dieser  Berg'^ 
batM  bctmvtoa  Bargrerwalter  J.  BflfgL 
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LettensclinOrchen  find«»!»  sich  in  allen  Grubenbaiicn  bis  Sagor  auf  eine  Erstrcckun^ 
von  ß  Wep:'?tiiTif!oTi  vor.  liaa  Flötz  hosteht  aus  zwei  Bänken,  der  Hangend-  und 
Liegend-Kohlenbank,  welche  lorat  als  Haagend-  und  LiegcndfliUz  bezeicbiiet  wer- 
den. Das  HangendflStz  besteht  ma  fester  Kohle,  welche  durch  mehrere  Schiefer- 
uud  Thonschichten ,  deren  Mächtigkeit  Yon  1  his  10  Zoll  wechselt,  in  f&nf  Bfioke 
fdmr  Kobla  geth«3t  ist;  dien  taob«n  SiAdldtiDgd»lltt«r  werdeo  hiw  mit  d«n 
Nunen  Sdicldiu^slager  beieiehnet  und  svei  deraelben«  wdehe  von  eioander  12  Zoll 
«ntfenit  und  j«  4  Zoll  mftehtig  nnd.  bi^iidoa  sieb  iiobe  dorn  sogcniniiten  Liegend- 
flftti;  iwitcboD  diemi  beidon  SeboiduDgahgero  und  dorn  Iiimoadllftti  liegt  noob 
eine  feste. Koblenbank  too  3  bis  6  Fuss  Mäcbtit^keit.  Die  gesammte  Mächtigkeit  des 
Hangendflötzes  beträgt  abweehselod  4  bis  16  KIftr.;  das  LiegendflStz  hat  eine  Mäch- 
tigkeit von  4  bis  5  Klflr. ,  ist  aber  von  sehr  vielen  tauben  Zwischeninitteln  erffillt, 
wesswegen  es  auch  niclit  zum  Abbaue  pe^Mgnet  befunden  wnrde.  Das  Klotz  verflacht 
TOrherrscbend  unter  70  bis  90  Grad  südlieh;  zwar  w^cbselt  örtlich  diese  Verflä- 
chungs-Richtung,  ebenso  wieder  Verflächungs- Winkel,  sodass  das  Kinfallen  auch  mit 
30  Grad  beobachtet  wird  und  stellenweise  auch  mit  8i>  Grad  nördlich  eintaliend 
erscheint,  allein  diese  Abweichungen  sind  nur  locale.  DoMolbo  Verflftchen*  wie  das 
FlOti,  idgeo  ondi  die  malcbet  OberUegeoden  Meigel  und  der  Btopt-KoroUeDkelk 
(h),  wlbrend  die  weifer  in  Hangenden  liegenden  Mergel  sdion  mebr  flneb  liegen, 
die  Sandeteinbenk  {dj  unter  4S  bio  00  Grad ,  die  daravffolgendeo  Mei^  und 
Cooglomoate  nnter  SO  Grad  einfallen  und  in  der  II vldenaebae  eine  gnna  borlioa- 
Inle  Lage  annelUBen. 

In  Entfennngen  Ton  dorebsehnittlieb  100  Klftr.  Lftoge  ist  das  FIdts  gewObn^ 
lieh  durch  sogenannte  SprOnge  unterbrochen  und  verworfen ,  und  nn  einer  Stelle 
•  erscheint  eine  Gablung  des  Flötzes,  indem  dasselbe  auf  eine  Strecke  von  40  KIftr, 
durch  das  unmittelbare  Hangendgestein  in  zwei  Thcile  getheilt  ist.  An  den  Aus- 
bissen des  FlOtzes  sind  häu£g  gebrannte  Lebmmassen  zu  finden,  welche  von  Aus- 
bissbi-änden  herrflhren. 

oj  Unmittelbar  unter  dem  Flötze  liegt  ein  feuerfester,  y*/tK[(\r.  mächtiger 
Tbon,  welober  ober  bMg  TOrdrilekt  iit 

pj  Sodana  treten  bei  18  Klftr.  mftcbtige  feste  Mergelsebiefer  auf.  deren 
Haupt^Bestandtheile  Selialen  mikroskopiscber  Tbiere  bilden. 

Unter  dieien  Hegt  ein  tweites  KohlenUdts,  weiches  2  bis  4  Klftr.  mJtebtig  ist» 
aber  so  vielen  iwischenlagernden  Schiefer  ftlbrt,  daiS  ee  in  den  Grubenbauen  des 
Paul  von  Putzer  nicht  abgebaut  wird;  die  westlicli  nngränzende  Karlstolloer  Gewerk- 
schaft (Stcyrer  und  Dulnig)  baut  jedoch  dieses  Fl&tz  ab.  Dieses  Flötz  tritt  «ucb 
noch  in  Unit^chno.  eine  Wegstunde  westlich  von  Goujre  entfernt,  auf. 

rj^  Hierauf  folgen  Mergel  von  verschiedener  Karbung,  welche  25  Klftr.  mäch- 
tig, mehr  oder  weniger  sandig ,  thonig  und  kalkig  auftreten,  viele  Schalthierreste 
führen  und  zwei  Fli)tze  von  3  und  1  Fuss  Mächtigkeit  einschliessen,  deren  Ausdeh- 
nung und  Verhalten  jedoch  nicht  näher  bekannt  sind. 

ä)  Efai  Liegend^Korallenkalk  (Leltbakalk)  in  einer  Michtigkeit  ron  12  Klftr.» 
weieber  sieh  von  dem  Hangend-Korallenkalke  theifs  durch  sein  bloss  partielles  Auf* 
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treten  in  der  Umgebung  yüu  Gouze,  westiitUicit  über  durch  den  Mangel  von  Quarz« 
Ger&llstücken  uaterscbcidet. 

i}  ffelait-Porpbyr,  von  weldwin  foit  alle  aber  demselben  liegenden  Sduefaten 
bis  en  da«,  ebewte  Glied  SandkSrner  eder  Rolbtfleke  entfielteii.  Dieser  Porphyr 
entreckt  sieh  ven  den'Dorfe  Umne,  erestlieb  ven  Goiue»  nicb  TOlTer  md  neeb  Ober 
ktsteren  Ort  bintus. 

u)  Verschiedene  dunkle  sandige  und  tbonige  Sebiefer  in  einer  Miebti^eit 
von  30  KIftr. ,  welche  sich  Ton  den  oberen  fthnlieben  Schichten  dadurch  unterschei- 
den, dass  sie  gar  keine  Tbier-  und  Piansenrefleh  ae  wie  eneb  keine  ReUefcOeke  reo 
Felsil-Porphyr  ftihren. 

Ans  i\pu  eben  beschriebenen  Lagerungs -Yet  bällnissen  zieht  Bergverwalter 
J.  BQrgl  iien  Schiuss,  dass  der  Porphyr  zur  Zeit  der  Bildung  der  letztgenanntcit 
Schiefer  {uj  noch  mcbl  vorhamien  gewesen  sei,  sondern  dass  derselbe  erst  nach 
ihrer  Ablagerung  aus  der  Teufe  hervor  durch  diese  Mei-gelsehiefer  durchgebrochen 
aei  iBd  aieh  Ober  denselben  enigclireitet  babe^  worauf  iiebdinn  alle  anderen  Mick- 
ten auf  dem  Porphyre  gelagert  bitten;  ferner  alblt  derselbe  Gewibnonu  dicae 
nnterateii  SeUefrr-Scbiebten  an  einer  iltereii  (eoeenen)  Tertibr-Periode  *)  ab  die 
aidaren  ober  denselben  liegeaden  Sebiditen,  wekdie  er  als  mioeeiie  Büdnngen 
beiMdinet 

Das  Grundgebirge  der  aa^ezfihllen  Schichten  bildet  dolomitischer  Hallstfttter 
Kalk  und  auch  ein  Sandstein  aus  den  Gailthaler  Schichten,  io  dem  ersteren  sollen  der 
Abdruck  eines  Pectens  und  undeutliche  Spuren  von  Polypen  aufgefunden  worden  «ein. 
Zwischen  den  Hallstättcr  und  Gailthaler  Seliichten  sind  auch  noch  örtlich  Wci  fem  r 
Schiefer  eingelagert.  Am  südlichea Räude  der  Muidc  sind  die  Tertiär-Schichten  nul- 
gerichtet,  welche  jedoch  viel  flacher,  als  am  nördlichen  Rande,  und  auf  dem  Hall- 
stätter  Kalke  aufruhen  und  zumeist  bloss  Spuren  von  Kohlen  führen.  Nur  am  östliche 
Ende  des  aOdlieben  Muldenrnndea  werde  biaber  eb  9  Fnsa  miebtiges  KehlenMtt 
eraehOrft;  der  Porphyr  und  die  unter  demselben  Ibgenden  SeUeÜBr  febbo  bier 
ginalieb. 

Die  KoUe  von  Geuse  ist  acbwars,  reu  musebligam  Bruebe  und  entbilt  naeb 

drei  im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen  Reichsanstalt  ansgeflibrten  Analysen 
durchschnittlich  4*45  Percent  Asche  und  15*05  Pereent  Wasser,  so  wie  13*06  Ctr. 
derselben  das  Aequivaicnt  einer  Klafter  SOzdlligen  weichen  Holzes  reprisentiren. 

Das  Flütz  ist  in  Goure  auf  138  KIftr.  streichender  Länge  mittelst  mehrerer 
Stoltent  inii:u!e  üusge richtet,  die  ober  dem  tiefsten  Sloiieneinbaue  noch  anstehende 
Kühle  hat  jedoch  nur  eine  seigere  Höhe  vuu  13  KIftr.;  in  Bresuo  dagegen  steht 
noch  ein  grosses  fast  unrerritztes  Feld  zur  VerfQguog. 

DieAusrichtungs*Sti'ecken  werden  in  der  Nfihe  des  LiegeudÜötzes  (derL^end- 
Kobtenbank)  unoittelbar  auf  den  awei  Sebeidnngslsgero  aosgefiibren»  w«l  das 


*)  Ob  ^M«  Schiefer  nicht  den  WerAier  Sehiefsni  oder  den  Gailthaler  Schichten 

aogehSren,  ktinn  mn-  («ini^  einpehrndr  l'ntersuchunjf  dieses  Terrains  ent^chptrlpn ,  ist  aller 
sehr  wabrsvheiRlicb ;  TU.  voa  Zoüikoter  hut  io  leUter  Zeit  dieselben  den  {jaiiUiaicr  Schichten 
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Haiigcndgestciu  sehr  brüchig  und  daher  der  Dvwvl  iltJi  t  selir  stark  ist.  Zwischen 
diesen  Ausrichtungs-StreckiTi,  ucirho  als  Fui  tici  Nlrecken  dieueit  und  die  einzelnen 
Bauhurizuntc  bilde»,  wei'd«u  KuhleiiittiU<jl  von  8  bis  12  Fiis.«  Seigerhülic  belassen. 
Die  eigentlichen  AbbausUrecken  werden  io  einem  GrulMnfelde  nur  dann  ausgefahren, 
«MB  luolcbit  sam  Abbm  getehritten  wird»  wodurah  liieilt  di«  IkaoMemg  Am» 
SfrMken  antflUl,  dwib  aber  audi  der  Autbreituiig  einet  enUtebeoden  eder  dureh* 
bredieitdeo  Brandes  ?orgebeagt  wird. 

Der  Abban  beginnt  an  der  iaaaenten  Grtnie  de»  Abbaufeldes  und  sehreitet 
ten  oben  nach  abwärU  und  von  Westen  gegen  die  anstehenden  Kohlenmittel  vor. 
Hierbei  wird  ?on  der  Förderstrecke,  5  Klftr.  von  dem  schon  verhauten  Felde,  auf- 
gebrochen, möglichst  nahe  dem  Hangenden  (3  bis  6  Fuss)  in  der  obersten  Etage 
eine  parallele  Strecke  üings  des  in  AMian  711  nehmenden  Pfeilers  getrieben,  und  von 
dieser  Strecke  aus  gegeu  das  Hangende  und  Liegende  die  Abbaustrassen  (Quer- 
strassen) mit  einer  ßreite  von  6  Fuss  und  mit  derselben  Höhe  zu  Ende  geführt, 
dann  versetit  oder  zu  üruche  gelassen;  letzteres  geschieht  jedoch  our  sehr  selten. 
Iii  in  der  eberatn  Etage  der  Abban  daa  Kehkapüiitara  miltelat  dieser  gegen  den 
Anlbmeb  YertebvMtonden  Queratraiaen»  ren  walehen  die  Hangend-Querstrasae  in 
der  R^el  wegen  des  gniiaea  Bangend -Drndkea  erat  dann  in  Angriff  geaenunen 
wird»  wenn  die  ibr  eorreapondtreade  Uageod-Querstraaae  rerbaut  ist»  beendet»  ao 
wird  die  nächst-untere  Etage  deaseU>ea  Pfeilers  in  derselben  Weise  verhaut.  Ist  das 
ZvrischeRmittel  zwischen  zwei  Bau-Horizonten  f  2  Fasa  und  daher  die  seigere  Pfeiler- 
böhe  18  Fuss,  so  wird  der  ganze  Pfeiler  mit  3  Etagen  gewonnen;  beträgt  aber  die 
Pfeiierhöhe,  bei  einem  Zwisehenmitlel  zweier  Horizonte  von  8  Fuss,  nur  14  Fuss, 
so  werden  die  l'kiier  mit  2  Etageu  verhauen.  Ist  die  Kohle  örtlich  in  der  Nähe  der 
Sprünge  oder  Vetdrückungen  weniger  fest,  so  werden  die  Pfeiler  nur  mit  einer 
Breite  von  4  Kllir.  (statt  6  Klftr.)  vorgerichtet,  uud  zuerst  die  unterste  Etage  abge- 
baut» versetit  und  dann  die  oberen  Etagen  in  Angriff  genommen. 

Wird  ein  Ban-Uorisont  in  Aogriff  genaaiaien»  ae  wird  das  Abbanfeld  dareh  mgens 
ans  LehmTemti»  waleber  entweder  m  der  Gmbe  gewennen  eder  van  Tag  etoge- 
braeht  wird»  gebildete,  duM^  die  ganie  Fl9taniftebÜgl[eit  aufgelUirte  und  wenigatene 
9  Fuss  breite.  Oflnune  Ten  dem  neeb  naTerrilateo  Felde  isellrt,  und  anf  dieae  Weue 
tanmn  in  dem  4^baiifelde  allenfalls  entstehenden  Brande  im  Vorhinein  eine  GrSnse 
gezogen.  Die  vorkommenden  VerdrQcke  oder  Sprünge  werden  hierbei  aa£nerJuwm 
unfersuelit  und  nach  Thunlichkeit  als  natürliche  Dämme  benätzt. 

Eine  Verhaustrasse  ist  gewiiltnlich  mit  2  Mannfl  Hiiuer  und  1  Förderer)  belegt, 
welche  nehst  dem  Erbauen  der  kuiilen  auch  das  Zimmern  und  Vi  i-sclzcn  der  ausge- 
fahrenen Strecken,  so  wie  die  Forderung  der  Kohlen  bis  zum  iiaclisten  bturzschacht 
(die  grüsste  diessfäliige  Fordet  lange  betrug  bisher  5ü  Klfli  .)  besorgen  müssen,  in  dieser 
Weise  für  den  Mann  eine  Erzeugung  von  10  bis  13  Ctr.  Kohlen  in  der  Schiebt  aaf- 
bringen  und  bierfdr  naeb  Gedingen  gel5hat  werden.  Die  geringe  Leistung  der 
Verbaa-Hannscbaft  bat  ihren  Grand  in  den  vieleo  Unregelmlssigltelten  der  alten 
Baue,  welehe,  da  man  dacb  die  gewftblte  Abbauart  atreng  dnrcbfikhrt»  den  Abbau 
sehr  erachweren.  Sebald  der  Abbau  in  jenen  Grubenfeldern  in  Angriff  genemroen 
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werden  wird,  welehe  schon  mit  Berttcksielitigvng  der  jefzt  Ablieben  Abbeowt  regel- 
nifi»ig  aiitgwiehtet  «ind,  wird  die  Leisten;  der  Verhau-MMnschaft  unsweifelhafl 

für  den  Kopf  und  die  Schicht  auf  20  und  mehr  Centoer  stdgen. 

Die  Kohlen  werden  aus  den  Verhauen  in  Karren,  welche  1'/^  Ctr.  Kolilen 
fassen,  zu  den  Sturzscbäcbtcn  gefördert  und  aus  diesen  durch  FOUbtnite  in  die 
Bisenbalniliiindo  (jpfiillt  und  nnf  d»'r  Ei^oiihahn  zu  Tage  gelnufcn. 

Die  Eini  itlitimg  der  Griiix  n  -  I:]im  nbahn  und  der  ;iiif  derselben  verwendeten 
Hunde  ist  die  gleiche,  wie  in  Petschovje,  su  wie  auch  die  Arbeiter-LöbnuDgen  und 
andere  GenQsse  gleich  jenen  in  Petschovjc  geregelt  sind. 

Eine  EigenthQmlichkeit  de«  Bergbaues  zu  Gouzc  ist  das  Auftreten  schlageudcr 
Wetter,  welc)ie  jedoch  nach  in  den  meisten  auf  derselben  Pldtsbildong  bestehenden 
Grubenbanen  Qn  Hrastaig,  TrifiiU  etc.)  vorkommen.  Bine  Qaell^  die  in  der  Sohle 
«ner  Strecke  hervorbrichtp  atitost  unanfhörlieh  schlagende  Wetter  aus  und  erheischt 
grosse  Vorsicht  in  Besiehung  der  Gruben -Ventilation. 

Auch  die  Entstehung  von  Grulienbränden  wird  durch  den  erwähnten  ober  dem 
Ft5txe  liegenden  bituminösen  Schiefer  sehr  b^Onstigt,  und  zwei  solcher  Brände  sind 
auch  in  neuerer  Zeil  bereits  ausgebrochen,  wurden  jedoch  gewältigt.  Der  eine 
dieser  Brände  soll  durch  Herausnahme  des  in  ßrand  gerathcnen  Kohlenpfeilers  im 
Entstehen  unterdröcltt,  der  andere  aber,  wolchor  in  dem  alten  rcyielwidrit?  auseo- 
richteten  und  abgebauten  Gtubeufetde  eutstandi  i  wav,  abgedämmt  und  das  Brand- 
feld nach  mehreren  Jahren  gänzlich  ausgebaut  wonitMi  äein. 

Die  Eriialteog  der  fUr  die  Verfrachtung  der  Kohlen  zur  Eisenhahn -Station  Tflffer 
henOtsten  Strawe  durdi  das  Reaehitsthal  besorgeü  die  betreffenden  Gem^den 
in  Gemeinsehafl  mit  den  Gewerkschaften,  und  die  Bergbau  treibenden  %  Gewerk- 
schaften in  Geuse  hshen  gemeiaschafUieh  und  theilweise  jede  für  sich  allein  nur  die 
Ton  der  erwähnten  Strasse  absweigende  Strassenstreeke  an  den  Gruben  so  erhalten. 
Obgleich  diese  Bergbaue  nur  1  Wegstunde  ?oa  der  Eisenbahn  'entfernt  sind  ,  so 
verursacht  doch  diese  geringe  auf  den  Transport  mit  thierischer  Kraft  besciiränktc 
Entfernung  einesthcils  hohe  Frachtkosten  ,  anderntheils  aber  Stönrn'jpn  in  dor 
Verfrncbtnnc:  iu  Jahreszeiten,  wo  die  Bespannung  der  Bauern  beim  Feldbaue  unaus- 
gesetzt beschäftigt  wird.  Aus  difsem  Gnindf^  wnrde  auch  die  Anlage  einer  Eisen- 
bahn von  den  Bergbauen  durch  das  Rt  schitxllial  bis  zum  Stationsplatze  Tütler  schon 
vor  &  Jahren  in  Vorschlag  gekaeht,  und  wird  ausgeführt  werden,  sobald  die  hier- 
Ober  schwebenden  Verhandlungen  wegen  Expropriation  der  nöthigen  Baugrönde 
ihre  Erledigung  gefunden  haben  werden. 

Braunkohlen-Bergbau. 

Dieser  Bergbau  ist  im  Besitie  der  Triester  Steinkohlen-Gewerkschaft  <)i  der 
HauptpFdrderstolien  dieses Rerieres  Kegtin  derNftbeder  Ortschaft Loog  westlich  von 

*)  Bestehend  aus  den  Tbeilncbmern:  Erben  «ies  K.  1^.  Freiherrn  r.  ßruek.  L  M. 
Ritter  v.  Bniek«r*  Prsns  GossleUs  8.  1^  Htndolfo.  I'nAqual  Revollella,  S.  M.  Freilierm  von 
RotbsdüM,  Horporgo  ii.  Pareale»  PcCer  Sariorio*  Wollheim  «t  Comp,  uad  Karl  d'OU-Fontaaa. 
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HrastDig,  ist  TOM  der  Eisenbahn-StHtion  gleichen  Namens  nahe  1.800  KIftr.  in  nörd- 
licher Richtung  entfernt  und  mit  dieser  diirt'h  eine  Zwoigciscnbahn  verbunden.  Die 
Fcidmassen  dieser  Gewerkschaft  erstreckeu  sich  von  Loog  nach  Hraslaig  uad  bis 
Ober  Doli  hinaus. 

Die  oiigocene »)  Braunkohlen-Ablagerung  Ton  Hrastnig  gehört  derspllion  gros- 
sen Braunkohlenzone  an,  in  welcher  die  angränzenden  Bergbaue  von  Gouze  und  Tri- 
fail  liegen;  Hrastnig  liegt  beinahe  in  der  Milte  der  ganzen  Lititgou  - Erstreckung 
4iMer  Braunkohlen  -  Ablagerang  and  seine  KoMenmittel  sliAen  nrft  mehrfecben 
geringeren  Unterlivechungen  westlich  dardi  die  AufsehlllMe  in  Oiatro  mit  den  Bauen 
Ton  Trifail  einerteita,  andereraeifa  aber  durch  j«ne  ren  Doli  mit  den  Braen  in 
Goiue  in  Verbindnng.  Die  tertiiren  ScbichteD  leigen  in  Hraalnig  daatelbe  Qatlidin 
'  Streichen,  wie  in  Gouze,  und  fallen  auch  nach  Süden  ein;  eine  muldenfitnn^e  Lage 
dieaer  Schichten  ist  aber  hier  nicht  wahrzunehmen,  obgleich  die  tertiftren  Schichten 
nn  ihrer  südlichen  Begrün?.iinp  stelleaweise  etwas  aufgerichtet  erscheinen.  Die  Auf- 
einarxlerfolge  der  tertiären  Schichten*)  ergibt  aidb  von  oben  nach  abwürta«  d.  i.  von 
Süd  nach  Nord,  in  folgender  Weise. 

a)  Ein  kalkiger,  gelblich  grauer  Sandstein,  bei  40  Klflr.  mächtig. 

b)  Korallenkalii  (ijeiiiiakalk),  wechscilagernd  mit  minder  mächtigen  Schiebten 
des  obigen  Sandsteines;  bei  200  Klftr.  mftchUg.  In  diesem  Korallenkalke.  werden 
Auaternbänke  hftnflg  gefanden,  woTon  eine  mit  einer  Mächtigkeit  Ton  0  hia  8  Zoll 
bekannt  iat 

€)  HydrauUieher  Kolk,  24  Klflr.  mSchtig. 

d)  Teraehieden  gefilrbte  Hergdsehiefer  mit  doraelben  MSehtigkeit;  in  der 
unmittelbaren  NShe  dea  unter  diesen  Schiefem  liegenden  Flfttzes  nehmen  dieselben 
eine  dunklere  Färbung  an,  aiod  jedoch  nur  wenig  bitnninöi  and  führen  auch  keine 

Schwefelkiese. 

e)  Das  Kohlonflötr  verflächt,  conform  allen  nndern  Tertiär-Schichten,  nach  Süden 
Unter  sehr  verschiederieiii  Faihvinkel;  in  der  Hogcl  wechselt  dieser  von  30  bis 
84  Grad,  welches  steile  Einf;t]h'n  jedoch  imr  in  den  ti('fstci\  Horizonten  beobachtet 
wird;  (I  is  dm  ( lischiiiUiiche  imliutuilea des  Flütaies  beträgt  öO  bis  (iO  Grud ^j.  Das  Flötz 


*J  In  oeueiter  Zeit  wurden  diesi  Tertitr-Bii düngen  der  drei  sQdlicluteo  BrauakolUeO'- 
cBgo  io  UDl8r-Stri«mi*rk,  ««Ich«  man  IHlher  den  eoeenm  Sehidit«!  «uilUto,  von  Dr.  M. 

Hömes  als  ollgoprnf  hr>zeiehnet,  welcher  Ansicht  sicfi  ritich  T!i.  von  Zollikofpr  anschliesst, 
wihrend  Professor  A.  Miller  von  HauenfeU  dieso  Tertiur-liiidungcn  dea  oeogenen  Sebichten 
•lareiht 

•)  Bine  im  Jahre  18iK)  b«i  Karl  Ueb«rr«il«r  b  Wie»  im  Drackt  «nohieaaBa  «akr  aea- 
fBhrlieli«  Monographie  «Uaber  di«  VerkiKaiua  and  Aaiskrbtfla  des  Hrattoifar  Kohlw-BsTg« 

hstjp^  von  Plümike",  von  welchem  aucli  im  III.  Hefte  des  .fal  i  liiii  !  r  h  d  r  k.  k.  geologischen 
Ueichsanstall  läal,  Seite  11  bi«  19,  eiii  Auszug  von  F.  Seeland  gegeben  wurde,  so  wie  gleich* 
Keitig  ron  dem  Hrastnipfer  Bergverwalter  Karl  Wehrhan  herauagegcbene  Profile  haben  nebst 
4«a  freuodliehen  roandlichen  und  «chriftlichaa  MitlbeUung«o  des  letzteren  die  folgende  Zusam- 
mmitrilangr  ermSgiieht  Da«  in  neuMter  Zeit  im  Jahrbuche  der  k.  k.  geologischen  Reiehsaattalt 
X.  Jahrgang,  2.  Heft,  Seile  181,  von  TIi  v  Z  .lüUorer  veröffentlicht«  Profil  4«r  KoUfB* 
Bergbaue  «oa  Hrastnig  gibt  iiu  Wesentlichsten  dieselbe  Schiehtenfolge. 

')  Nahe  am  Ausgebenden  und  bis  tu  einer  Seigerteuf*  voa  8  Ms  IS  Klflr.  aieder  erscbeial 
das  Flöta  stark  gegen  das  Liegende  geneigt.  Ursache  davon  mTf^pn  die  prösspron  Wasser- 
riss-Bildnngvn  zwischen  dem  Grundgebirge  und  den  Kohlenflutie  sein,  wodurch  die  Letten* 
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ist  9  Kiftr.  mSchtig  und  fuhrt  eine  feste,  aschenarme.  schwarze  Koiile;  dieselbe  ist 
feiler  eis  Jene  von  Govie  vni  Trifail .  gleiebwift  eine  U^^bftnk  aüt  einer  mehr 
sebieferrdehen  KoUe  hier  nioht  in  unterscheiden  iet  Nedi  4en  im  Labenleriam 
der  k.  k.  geotogiseben  Reiehemitelt  im  Jahre  181(8  enegefohrten  K  Aoalyeen  enfbilt 
diese  Kehle  im  Dnrehsehnitte  5*04  Percent  Asche  und  17*48  Percent  Wasser,  und 
13'68  Ctr.  derseilben  kommen  in  der  Heilkraft  einer  Wr.  Klafter  weichen  90söliigen 
Hotses  gleich«).  Das  Plötz  enthalt  zwar  auch  mehrere  I^ttige  Scheidtingsblsttf^r, 
von  welchen  2  knapp  neben  einander  liegende  von  weisser  Färbung  fast  in  der  Mitte 
des  Fli't7es  vorkommen  und  einen  feuerfesten  Thon  als  Ausfüllung  fahren;  zwei  in 
ihrem  Vetluilti  n  pnn?  f^leicheScheidungsblStfer  finden  sieh  nahe  demLiejreiiden.  und 
in  den  anderen  Klütztheilen  noch  mctirere,  jedoch  braun  gefärbte  Scheidungsljlalter. 
In  der  Nähe  des  Hangenden,  etwa  H  Fuss  fon  diesem  entfernt,  werden  in  der  Kühle 
häufig  Kohlensteine  gefunden,  welche  als  stark  mit  Quarz  imprägnirte  und  Ton  Chal« 
oeden-Adem  dnr^iogeneKehlenknaner  binfig  mit  irahmehmhaNrHelistruetur  aof* 
treten;  aueh  Pianiit  tritt  flfter  auf,  und  iwar  insbesondere  dert,  ve  das  Pj5ti 
gewaltsame  Störungen  erlitt  Die  geringe  Mcbtigkeit  des  Fllttsea  in  Hmstnig  in 
Vergleidraog  mit  jener  der  angrinsenden  Reriere  von  Gerne  und  Trifiul  mit  16  nnd 
20  KIftr..  so  wie  die  Abwesenheit  der  in  beiden  mvtgenannten  Locattttiten  Torkom- 
menden  Liegendbank  fallt  um  so  mehr  auf,  als  Hrastnig  inmitten  dieser  beiden  Orte 
liegt  und  die  anderen  Lagenings-Verhältnisse  fast  die  gleichen  sind ;  es  ist  daher 
sehr  wuhrseheinlich,  dass  die  nr«!prrtn(T!if.(ip  Mürbti^rl^eit  dos  FliUzes  in  jenen  Locali- 
tätenerst  durch  eine  spätere  Hinterschiebung  einzelner  (d.  i  durch  Senkung  Imherer 
oder  Hebung  tieferer)  Flötztheile  auf  ihre  gegenwärtige  grosse  Mächtigkeit  gebracht 
worden  sei.  Sprünge  sind  nahezu  50  bis  00  KIftr.  in  streichender  Richtung  von 
etnander  entfernt  ersichtlich;  sie  treten  beinahe  seiger,  jedoch  rechtsinnisch  und 
unter  mnander  iiemlicb  parallel ,  auf.  Dur  Streichen  hit  dimilhns  den  naboi  von 
Nord  naeb  SOd  brafenden  Thftlem  fiist  parallel,  und  ihre- Entstehung  dOrfte  senaeh 
mit  den  Thalbildnngen  nn  Zummmenbange  stehen.  Dureh  diese  Sprünge  ist  das  F15ls 
ins  Hangende  Terwerfeo  werden,  wobei  jedeeh  das  Veriliehen  des  Fl5ties  keine 
Vmfnderung  erlitt.  In  der  Nfihe  eines  solchen  Sprunges  sind  in  der  Regel  die 
Hangend-  und  Liegendschiebten  wen^jer  verändert;  der  in  der  frOheren  Lege 
zurückgelassene  Flötztheil  erscheint  ganz  scharf  abgeschnitten  und  seine  Kohle  unver- 
ändert, der  ins  Hangende  verworfene  Thcil  des  ebenfalls  scharf  abgeschnittenen 
FlÖtres  jedoch  erscheint  li  ciist  am  Hangende»  «»'hr  rorSndert,  indem  dort  die 
Kohle  in  einer  Mächtigkeit  von  Ms  4  Zoll  aus  einer  scbeinbar  durch  fest  zusammen- 
gepresste,  kleine  (einzöllige)  Kohlenstüclre  und  Kohlenstaub  gebildeten  llassa  besteht. 


schiebt  auf  der  das  Flött  uomittelbar  ruht,  im  Sinken  gerielli;  das  Koblenfldts  selbst  konnte 
■ich  mter  der  t4Ml  des  Hangenden  »iehl  halten ,     boret  vielmehr  and  iSmt  nun  Sberall,  wo  ein 

sehroffier  Wechsel  in  der  Richlang  der  FallUni«'  VMrli!m:iif,  bedeutende  Bröchr»,  Zf>rl(iii<  lTnTi::i  n 
in  streichend  aufsteigender  Richtung  (conrorm  mit  dtm  Atisi eigen  des  Ta(;gel)rin<,'cs)  <>rkoiiiieii. 
8olche  Brüche  reichen  tugicich  lief  ins  Hangendgeatoin. 

1)  Nech  einer  anderen  Analjfse  dieser  Kobie  betrigt  der  Aschengehalt  derselben  nur 
4*8  Psrcent  and  febw  10-S4  Cir.  dcrsdben  das  Aequivalent  «b«r  KIftr.  aOidlligeo  wnichea 
HeliM. 
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0  Unter  dem  Fl5fie  folgt  «in  aus  aufgelöstem  HergelaehMfer  bestehender  10 
bis  30  Klflr.  mSehtiger  Letten,  weldier  GerftllatOcke  aua  dem  Grnndgebirge  einge- 
aekleaaen  entliftit  Ungefthr  in  der  Mitte  dieaer  Letteoaeliieht  tritt  ein  %  Pnaa  bia 
2  nnd  3  Klltr.  miebtiger  Thon  auf»  veleher  aneh»  wenn  er  gut  geaehllmmt  wird,  ala 
fen^rfester  Tbon  verwendet  werden  kann. 

g)  HieraoT  folgen  Gailthaler  Schiofor  und  8andateine,  welche  die  Reihe  der 
«ledimentären  Schichten  beschliessen.  Der  in  Gnute  vorkommende  und  dort  beschrie- 
«  bene  Porphyr  ist  auch  hier  vertreten,  allein  er  durchbricht  hier  die  sedimentären 
Schichten  nicht,  sondern  in  seiner  Nähe  '^iiul  riicsplben  hloss  in  Folge  der  Hebung 
etwas  gestürt  Südlich  und  nördlii  h  di  s  tci  lmi  i n  O  liirges  sind  Aipenkalke  (Glitten« 
Steiner  Kalk)  üimittlell><ir  auf  den  Guillhtilei  Sriiieiern  aufgelagert. 

Das  eben  beschriebene  Plötz  wird  von  der  Triester  Steinkohlen-Gewerkätiiaft 
in  Hmlnig  und  Dell  dnreh  SteUenainbane  «bgebailt.  Gegenwärtig  ist  das  Plötz 
doreb  Ilten  und  neuere  Gmbenbane  in  einer  atreiebenden  Länge  ron  840  Klllr. 
auageriebtet  und  wird  mit  dem  liefateo  Einbane,  dem  Refier-Stolien,  mit  einer  aeige- 
ren  Il9be  Ten  137*5  KIftr.  nufgeaebleiaen  werden  9;  die  ganae  atreiebeade  LSnge 
den  TOD  dieaer  Gewerfcaebaft  occupirten  Braunkohlen-Terrains  betrlgt  an  2.400 KIftr. 
Der  am  Wernxa-Bache  in  nichster  NShe  des  Viaductes,  mit  welchem  die  Kohlenbabn 
den  mit  dem  Wernza  -  Bache  vereinigten  Woben -Bach  Qhersetzt,  angeschlagene 
Revier- Stollen  wird  anüiUierungsweise  in  der  384.  KIftr.  eine  seigere  Höhe  von 
17*5  KIftr.  «nter  dem  jetzigen  Förderungs-Niveau  einbringen.  Die  Keichhaltigkeit 
der  in  dem  Gruben-Heviere  der  Triester  Steinkohlen-Gewerkschaft  erliegenden  Koh- 
lenmittel wird  in  der  oben  bezogenen  Monographie  von  Plüraicke  auf  400  Mdlionea 
Centner  gesch&tzt 

Nedi  rer  Kuraero  bestanden  in  Hrastnig  zwei  jlbbaoarteUp  die  lUere, 
nacb  weleber  die  in  frflhwer  Zeit  aiuferiebteten  Felder  abgebaut  wurden^  und 
die  neuere  Abbauart,  Itejiolä  weleber  alle  neueren  Attariehtungsbane  gef&brt  wvrw 
den;  letsfere  Abbauart  atebt  jedocb  aar  Zeit  auaaeUieaalieb  in  Anwendung,  h 

froherer  Zeit  wurde  nueb  am  Ansehenden  ein  Tagbaa,  jedoch  lediglich  in  der  Ab- 
aiebt  eingeleitet ,  um  weoigatens  einen  Theil  des  von  den  früheren  Besitzern  rer- 
wQsteten  Plötzfeldes  (den  sogenannten  Maria -Bau)  auf  die  geTahrloseste  Weise  zu 
beseitigen;  derselbe  konnte  jedoch  Ober  die  ganze  Ausdehnung  des  alten,  durch  Pfeiler- 
raub herbeigefuhrtt  ii  Bruchfeldes  nicht  fort<?psptzt  werden,  weil  mit  dem  Zubnich- 
werfen  der  Kolilenpfeiler  der  ins  lliin^'r tulo  i::eleit('tc  Dt  uck  dasselbe  bereits  so  aus 
der  Spannung  gebracht  hatte,  dass  in  Fulgu  der  grossen  Beweglichkeit  des  Mergel- 
schiefers allza  betrftchtlicbe  Bntsehungen  veranlasst  worden  waren. 

Die  lltere  Abbannrt,  welebe  wagen  der  h&uiigen  in  Folge  deraelben  entatiap 
denen  Brinde  dertdt  gfinziieh  aufgelaaaen  iat,  war  ein  in  der  Regel  ron  eben  nadi 
imten  gefilbrter  Querbau;  bierbei  waren  die  Abbauaehien  bloaa  0»  aalten  12  Fuaa 


*}  Durch  den  H  .nj  f-Stollen  ist  das  Flolx  mit  einer  Seiperteufc  von  uniJ  durch  den 
Vorwirts- Stollen  mit  eioer  Sstgortoufe  voa  120  Kiftr.  aufgcichlosseji;  die  beiger-Abttiode 
diMsr  SoideB  von  der  Tagss-Obsrdieli«  mImm«  in  der  Sträehengstiaie  des  FUttica  meb  Doli 
Un  um  50  Mk  60  Klflr.  aa. 
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seigerer  Höhe  von  cuiauder  eotfernt  vorgerichtet,  ao  dass  zwischen  den  einzelnen 
Förderstrecken  denelben  ein  Koblenmittel  Ton  3  t^is  6  Fuss  anstand.  DieAusrichtung»- 
nnd  FSvdentrecken  der  einselnen  Abbea-HoriMote  wurden  in  der  featetten  Kehle 
des  FUties  etwa  6  bis  7  Pom  ▼om  Hangenden  antgefiibren  und  von  diesen  nnsdureh 
Qnentrusen ,  welelie  in  Zwisdienrlnnien  Ton  2  sn  2  K^llr.  getrieben  wurden, 
Pfeiler  ?on  2  KIftr.  Brdte  und  7  bis  8  KIftr.  Lftnge  gebildet»  wddie  dann  von  der 
FeldesgrSnze  hefanwSrts  dmrt  verhaot  wurden,  dass  von  der  Querstrasse  die  9  Fuss 
breiten  Abbanstrassen  vom  Liegenden  gegen  das  Hangende  parallel  der  F5rder*  • 
strecke  in  einer  Höhe  von  6  Fuss  geführt  wurden;  war  eine  solche  Abbaiistrasse  zu 
pjtnJp  t^n'rrihrt,  so  wurde  die  mittlerweile  durch  den  Druck  der  Bruchberge  gelockerte 
Hangetnik  ili!c,  welche  in  der  Hegel  3  Fuss  und  manchmal  auch  6  Fuss  betrug,  von 
rückwarls  gegen  diet^uerstrasse  ZU  gewonnen  und  entweder  zuBruche  gelasstn  oder 
nach  Umständen  der  Versatz  aus  dem  Bruchfelde  hereingezogen.  War  ein  Pfeiler  in 
dieser  Webe  verbauen,  so  wurde  der  nächste  in  Angriff  genommen,  der  längs  der 
Förderstrecke  am  Hangenden  aber  ateheode  Lfingenpfdier  erst  dann»  wenn  derselbe 
enibehrlieli  war,  von  der  Grinse  des  Feldes  mittelst  der  von  der  Förderstrecke 
getriebenen  Querstrassen  in  dersdben  Weise  heimwirts  verhauen.  Die  LBoge  der 
Abbaufdder  war,  wie  noch  rar  Zeit  bei  der  neuen  Abbauart,  sameist  durch  die  vor- 
kommenden SprOnge  gegeben,  und  hSuiig  wurde  der  Abbau  von  beiden  Gränzea 
des  Feldes  heimwSrts  geßihrt  Aus  den  Verhaastrassen  wurden  die  Kohlen  in  3  Ctr. 
fassenden  Laufkarren  zu  den  am  Ende  des  Ahbanfeldes  oder,  wenn  dasselbe  von 
beiden  Gränzen  zugleich  in  Angriff  genommen  wurde,  in  der  Mitte  desselben  gele- 
genen Rollschächten  gebracht  und  durch  diese  auf  dit  Solile  des  Haupl-Förderstol- 
lens  gesfOrzt;  diese  Rollschächte  waren  mit  eiueni  F;tlKvmkel  von  30  bis  40  Grad 
diagunul  iu  der  Kohle  und  in  solchen  Distanzen  angelegt,  dass  die  Fürderlaugc  auf 
der  fMerstredke  vom  entferntesten  Abbauorte  bis  zu  dem  Rollschachte  nicht  fiber 
80  laftr.  betrag. 

Die  neuere  Abbauart,  welche  erst  in  den  ietiten  2  Jahren  rar  e^entlichen 
Ausfährung  gelangte^  ist  ein  von  tinten  oaeh  aufwirts  geflihrter  Btagen-Bau  und  von 
der  ilteren  Abbanart  gflnalieh  verschieden;  sie  entaprMbt  bisher  ihrem  Bauptsweeke, 
die  Entstehung  von  Grubenbränden  zu  verhindern,  vollkommen.  Die  Haupt-Fdrder- 
strecken  werden  im  Hangenden,  mindestens  12  KIftr.  von  dem  Flötze  entfern^  aus» 
gefahren,  und  mittelst  seigerer  Wetterschächte  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt; 
hierdurch  kömmt  man  in  die  F^ntre,  bei  allenfalls  vorkommentlpn  nrühniljriiiidi  fi  tb« 
Brandfeld  leicht  schliessen  und  seiner  Zeit  aus  einem  l)eliei)[i:i  h  l'uin  tc  m  Angriil 
nehmen  zu  können.  Aus  diesen  Haupt-Fiirderslrecken,  welche  in  der  iiegel  von  20  zu 
20  KIftr.  oder  auch  in  Entfernungen  von  40  KIftr.  der  seigeren  Höhe  angelegt  wer- 
den <).  wird  in EDtfernungen  von  15  su  1$  oder  von  20  zu  20 KIftr.*)  durch Verque- 


*)  Es  be»tehrn  bereits  5  solcher  Förderstrecken. 

'*}  Wie  achoQ  erwfihnt  wurde,  treten  die  Vcrwerfangen  in  Rntrernungen  von  SO  bis  60  KHIr. 
auf.  Solch«  bilden  daher  auch  die  natürlichen  Grünsen  f&r  die  Abhaiifelder.  Üa  es  aber  der 
TerMturltflUen  wegen  vorlbeilhafl  erscheint  ein  Abltaufcld,  von  z.  B.  60  Klflr.  LJingc,  i« 
vcdMladtD  Koblennhieb  n  MboM«,  «oilareh  j«  nach  der  Feitigkeit  der  Kohl«  3  bis  4  etefiiB- 
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rnngeik  das  Fiütz  angefahren  und  zunächst  jeder  solchen  Verquerung  entweder  in 
der  Kohle  unmittelbar  am  Hangenden  oder  in  den  tiiiciistcn  Hangendsehichten  ein 
Rollscbacht  (Sturzschacht  )  !tnf£ref;ihrpii,  welcher  fm  die  Koiilen-Förderung  zu  dienen 
hat,  wahrend  in  der  Mitte  der  KiOtzmächtigkeit  em  gleicher  Schacht  aus  derselben 
Querstrecke  für  das  Einbringen  der  Versatzberge  hergestellt  wird. 

Der  Abbau  beginnt  suduun  vua  uutea  nach  üben,  indem  man  von  der  Querstrecke 
der  Gnilkdatncke  ins  in  der  Uitto  der  Fltttinftchtigkeit  nach  beiden  Seiten  strei- 
chende, 9  hi»  12  Fiias  breite  und  entapreehend  hohe  (7  bis  10  Fnas)  Abbaoatreclten 
treibt,  Ton  welcbea  aua  die  ia*den  beiden  Ulmen  dieaer  Abbanatrecicen  anstehenden 
Kehlenmittel  ?on  den  erirShnten  Qneratreeken  ana  derwt  verhauen  werden,  daaa  in 
den  Vorbauen,  weleben  die  Vororte  der  Abbaottrei^en  jedenfalls  6  bis  8  Klflr.  Tor- 
nas gehalten  werden,  die  ganze  Mächtigkeit  der  von  der  Abbaustrecke  bis  zum  Lie- 
genden einerseits  und  bis  zum  Hangenden  andererseits  anstehenden  Kuhlenmittel  in 
diagonaler  Richtung  und  zwar  ge»en  dio  strei«'heiide  Abbau«!frecke  vorgreifend,  ver- 
hauen werden,  wobei  in  den  Verhauen  mitülutlstempeln  gezimmert  wird,  welche  Zim- 
merung nach  und  nach,  je  nachdem  das  sorgföltige  Versetzen  der  Verhaue  mit  den 
eingebrachten  feüteu  V  er^atzbürgen  vorschreitet,  wieder  herausgenommen  und  weiter 
verwendet  wird  B^i'u  Versetzen  der  Verhaue  wird  flir  die  Förderung  in  der 
Itiehtnng  der  ursprOnglieben  Abbanstredw  der  erforderildie  Rauin  an^apart  und 
nUtfai^  FUlea  durch  Ziaunerung  gesichert  dann  aber»  aebald  dieae  Fdrderatrecke 
entbehriieh  ist,  ebenfoUavollstlndig  Tersetit,  wobei  derKobleaaebacht,  wenn  er  in  der 
Kohle  selbst  aufgefahren  wurde.  Im  Versatae  aosgeipart  werden  muss.  bt  in  dieaer 
Weise  von  einer  Querstrecke  aus  die  tiefste  Sohle  verbauen  und  versetzt,  so  wkd 
von  der  Querstrecke  aus  aufgebrochen  und  über  dem  Versätze  ein  9  Fuss  breiter 
Qucrsehlag  getrieben,  jnittelst  dessen  in  gleicher  Weise  der  Abbau  in  dieser  Etage 
eingeleitet  und  zu  Ende  gettihrt  wird.  Die  Verhaue  werden  in  der  Regel  in  einem 
ALbauteide  in  einer  Höhe  von  8  bis  10  Klftr.  über  einander  angelegt  und  wurden 
bisber  selbst  beim  ZusaiiuaeutrelTen  derselben  mit  dem  über  Minen  Heftenden  Ver- 
satzfelde  der  bereits  abgebauten  hühereu  Elagcu  uu&taudälus  zu  Ende  gclübrt. 

Die  Veraatsberge  werden  theils  bei  dem  Betriebe  der  Feldorte  der  im  Engen- 
den geflihrten  Haupt- Fdrderstreckm  gewonnen,  thcfls  abw  aus  BeigmOhlen  geför- 
dert Bei  dem  Veraetsen  werden,  wie  achon  bemerkt  wurde»  die  rerwendelen  Blatt- 
atempel  wieder  herauagenommen,  und  im  Allganeinen  wurde  liereita,  aeit  dieae 
Abbanart  eingeführt  iat,  der  HolifeAmueh  um  faat  2  Dritttheile  rermindert;  f&r 
das  Jahr  1857  berechnet  sich  der  Grubenholz-Aufv^  and  fiir  den  Centner  der  geför- 
derten Kohlen  nach  den  amtlichen  Angaben  der  Gewerkschaft  mit  0*22  Cuh.-Fuss, 
während  zur  Zeit  der  Holaverbraudi  fOr  den  Centner  Kohlen  nur  mehr  0*08  Cub.- 
Fuss  beträgt 


fihnig  MbeMinandCT  liagende  Abbauorle  «atst«h«K,  uni  wobei  jeder  di^er  Orte  seine  Sturx- 
nlle  flir  die  erliaeeBen  KoMm  liabeB  nun,  so  folflft  aueh  ein  Sfteres  Terqoerpn  von  der  Haupt- 

PSürderstreckr  im  Iln^'i  i  ili  n ,  nämlich  von  IS  so  tS  oder  von  20  zn  20  Klflr  Kn  ifi  rnunj». 

Dieselben  äteiiiuel  sollen  ia  Hnwtaig  4  bis  6  mal  zu  den  gleichen  oder  ibolichea 
ZwedtM  Terwendst  werdMk 
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ITiueres  Wiaiena  ist  eine  ibnliche  Abbauart  bei  so  mäcbtigen  und  steil  fallen- 
deo  Flötzeo  in  der  österreicbiscben  Monarchie  nocb  nicht  in  Anwendung  gekommen 
and  wird  auch  in  Hrastnig  erst  seit  2  Jahren  durchgeführt;  über  ihre  practische 
Zweckmässigkeit  können  daher  erst  spitere  Erfolge  sprechen.  Bei  Eisenstein-Berg- 
bauen sind  äbniiehe  Abbatie  häutig  und  bewähren  sich  als  sehr  zweckmässig.  Bei 
der  EioföLrung  dieser  Al»bauart  in  Hrastnig  u  unle  mau  durch  die  in  ihr  gebo- 
tenen Vortheile  bestimmt,  welche  darin  bestehen,  dass  mau  viele  Belegungen  in 
einem  Abbaofelde  anzubrbgen  und  'dftlmr  aueh  nuch  abzubauen  vermag.  Als 
eine  flaupttedingong  dieaer  Abliattart  eradMint,  dasa  die  abralMnieDde  KoUe  aelir 
fest,  urebig  serklOAet  ond  In  iiirer  Begrtnnrag  am  Hasgaaden  nnd  Liegenden  niehl 
snm  Abnitselien  geneigt  s«;  die  Versatibecge  mflsaan  flbfigeiis  audi  feat  aein  nnd 
der  Vwaaft  moaa  aehr  aeiglUtig  anageflUirt  werden,  daas  er  aiek  nur  wenig  an 
setzen  vermag;  d»enso  dOrfte  die  Seigerböhe  der  einzelnen  Abbau-Horiaonte  nicht  in 
hoch  genommen  werden,  weil  die  Polgen  des  Setzens  der  Versatiberge  mit  der  Hdfae 
der  Abbau-Horizonte  im  innigsten  Verhältnisse  stehen. 

Die  Resultate  dieser  Abbauart  können  bisher  als  günstig  bezeichnet  werden, 
da  ihr  Hauptzweck,  mögliehßte  Verhinderung  der  Grubenbrände,  bis  jetzt  errdcht 
wurde,  und  obgleich  die  Gev,  iiniung'  und  Einbringung  des  festen  Versatzes  jeden- 
falls kostspielig  ist,  so  werden  doch  diese  grosseren  kosten  durch  den  veroiiuderten 
Aufvaod  an  GrubenboU  und  durch  den  grdsaeren  Analall  an  Stfl^keUen  biiireichend 
aoageglielien.  Bei  der  fralierea  Abbenart  entfielen  ren  der  Cub.-lÜafter  der  anite- 
bendeo  Kobien  im  Huimnm  100  Ctr.  Grobkoblen»  bei  dar  neuen  Abbanart  hingegen 
werden  ven  deraelben  Maasaeinheit  18S>  ja  aneb  140  Ctr.  Orobboblea  gewonnen. 

BeaOglieb  des  Abbaues  im  Hrastnlg  rerdient  noch  erwfthnt  an  werden,  daae 
mulmige  oder  sonst  zerdrückte  Flötzpartien  Oberhaupt  nicht  abgebaut ,  sondern  durch 
söhlige  Verbaue  nach  oben  und  unten  isolirt  werden,  indem  man  in  dieselben  Versatz 
(in  die  oberen  festen  und  in  die  unteren  Lehmveraati)  eiabrii^  nnd  im  StoUenbiebe 
denselben  vermörtelt. 

Die  Förderung  wird  auch  bei  dieser  Abbauart,  wie  bei  der  trüber  geschil- 
derten, in  Laufkarren  bis  zu  den  Rollsohfichten  besorgt,  durch  diese  bis  auf  die 
Sohle  des  Haupt-Furderstuilens  gestOrzt  und  dort  aus  Fdllbänkoa  iu  die  Eisenbubn- 
honde  gefUllt;  im  Jahre  18K8  wurde  jedoch  ein  Bremsberg  von  M  KIftr.  LSuge 
im  Hangenden  des  Plfttsea  eingeriehtet,  um  die  Rollseblebte  tbeil weise  entbebrlieb 
in  maeben.  Auf  dem  Bremsberge  und  ren  den  Ffillblaken  aua  werden  die  KeUen 
in  gfSaseren  Händen  tuf  einer  Bisenbabn  in  Tage  gefordert. 

IMeae  Gruben-Eisenbahn  ist  mit  stehenden  nmericanischen  Schienen  mit 
breitem  Fusse  belegt,  hat  einen  Fall  tod  Vi«»  bis  '/mo  >hre  Geleisweite  betrlgt 
30  Zoll.  Die  auf  dieser  Bahn  in  Verwendung  stehenden  Hunde  sind  ganz  Ton 
Eisen  gebftut  nnd  wippen  mi  R  Ttr.  Ihre  Kästen  hab«'n  einen  l)0[jf.nn)rmigen  Boden, 
welcher  zwischen  den  iiadera  ruht,  und  erweitern  Mcti  uber  deußädcra  so,  dass  sie 
durt  die  gleiche  Breite  zeigen,  als  das  Wagengeäteile  mit  Einschluss  der  Kader; 
die  Küsten  haben  an  der  vorderen  Seite  bis  zur  ganzen  Höhe  derselben  hin- 
aufreichende Falltbüren,   mittelst  welcher  sie  durch  lüppen  geleert  werden. 
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Der  Fassungsraum  dieser  Hunde  reicht  fQr  13  Ctr.  Kohlen  aus.  Die  Räder,  welche 
an  den  beweglichen  Achsen  fixirt  werden,  sind  io  Schalen  gegossene  Schüsselräder 
mit  gtihirteter  Lraflliehe;  der  Bodea  der  echasiellftniiigeii  Vertiefimg  ist  jedoch 
derart  durehbreefaeo,  daae  er  die  Form  ron  4  flaeheii  mid  breiten  Radfelgeii  seig^ 
and  T«Iiuft  Ton  den  Umfaqge  des  Spm^raiixes  sech  der  Nabe,  welebe  in  der  ent- 
gegei^esetiten  Begrfinxtmg  der  Radbrdte  aogebraclit  ist.  Die  RIder  beben  einen 
Durchmesser  von  18  Zoll  und  keine  BremsTorrichtung.  Ein  Mann  fördert  in  der 
R^el  awei  solober  Bande,  doeh  kann  derselbe  selbst  bis  4  selcber  Hunde  fort« 
bewegen. 

Die  mit  diesen  Hunden  zu  Tage  geförderten  Kohlen  werden  in  dem  unmittel- 
hur  am  Stollen-Mundlochc  stehenden  Magazine  Ober  Riitfei-  in  die  Wagen  der  von 
hier  nach  dem  Stationsplatze  der  südlichen  Slaats-Ejseiibahn  lühi uudt'ii  Kohlenhjhii 
gcsLurzt  und  hierbei  zugleich  von  dem  Kohleuklein  gesäubert.  Das  Kohleukiciu  wird 
sodann  auf  derselben  Tagbahn  auf  eme  mehrere  bondert  Klafter  entfernte  Halde  geför- 
dert und  unterhalb  derselben  mit  Waaser  gewasehen;  die  hierbei  gewonnMon  Gries» 
kehlen  finden  aber  sur  Zeit  nur  einen  besduränkten  Absati. 

Im  Jahre  1869  begann  jedoeh  bermts  der  Aufbau  einer  Glasfitbrik  dnreb 
Eduard  Heider,  und  einer  chemischen  Produeten-Fdirik  durch  F.  Gossleth.  Beide 
Fabriken  sollten  bis  Juni  1860  in  Thitigkeit  kommen  und  800.000  Ctr.  Kleinkohlen 
Terbrauchen. 

Im  Jahre  1859  sind  noch  2  Qbcreinandor  liof^'f'iHin  Bremsberge  (S*»ilr;impcn) 
awischeri  der  Mittelsobie  und  der  die  Verbindung  der  Grubenbaue  mit  der  südlichen 
Eiseubjlui  vermittehiden  Tag-Eisoubahu  iu  einer  Gesuirtmtläiigu  von  200  Klflr.  und 
mit  einer  lewisehiM)  denselben  liegenden  söhligen  Rast  von  30  Klflr.  angelegt 
worden.  Da  nämlich  die  Termin  -  Verhältnisse  die  Anlage  eines  ununterbrochenen 
Bremsberges  nieht  snBessmi,  so  mnsste  man  sieh  lur  Herstellung  zweier  dureh  eine 
sShlige  Rast  mit  einander  ?eriMmdenen  Bremsberge»  Ton  weleben  der  obere  86  und 
der  untere  114  Klftr.  lang  ist,  so  wie  aar  Aufstellung  tou  awei  Bfemsmasebinen 
entscblieesen.  Beide  Bremsberge  sind  vom  oberen  Eintritte  ins  Geiklle  bis  7  Klftr. 
unterhslh  der  halben  Bahnlänge  doppelgeleisig,  wo  sich  dann  die  beiden  Geleise  in 
eines  vereinigen.  Der  Wechsel  wird  durch  den  Druek  der  Aäder  der  Förderwagen 
gestellt,  und  die  Führung  der  Drahbcile  beim  Tebergange  aus  den  Achsen  der 
dopiiclgeloisigeu  Bahn  iu  jene  des  einfachen  Geleises  durch  6  stehende  Leitrollen 
bewerkstelligt.  Der  Wagenwechsel  findet  7'/«  Klflr.  oberhalb  der  Herzspitze  des 
Wechsels  Statt. 

Die  auf  diesen  Bremsbergen  in  Verwendung  kommenden  Pörderwagen  sind 
ebenfalls  ganz  von  Elsen  hergestellt  und  unterscheiden  sich  von  den  auf  den  Gruben- 
Efsenbabnen  htufenden  und  früher  besehriebenen  Hunden  nur  in  der  Grösse  und  Form 
des  Kastens,  dessen  Seitenwinde  sieb  nieht  nach  unt«i  verengen,  sondern  dessen 
Boden  bloss  bogeoarmig  gebildet  ist;  diese  Pürderwagen  werden  ebenfiills  durch 
Kippen  Tormlttelst  einer  an  der  vorderen  Seite  angebrachten  und  etwas  Uber  die 
Hälfte  der  Höhe  des  Kastens  reichenden  Fallthflre,  welche  durch  einen  in  der  Mitte 
derselben  um  einen  Belsen  drehbaren  doppelten  Hebel  geschlossen  wird,  geleert. 
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Diese  Fördenragen  werden  über  dem  oberen  Bremsberge  aus  Föllbänlcn  gefüllt, 
vnd  an  Ende  dfl«  unteren  Bremsberges,  welcher  Ober  Füllbänken  endigt,  in  diese 
enHeert,  aus  wnlehen  die  Kohlen  anniHtelbar  in  die  Wagen  der  Tag-Eisenbahn  ver- 
laden werden. 

Doreb  dieae  beiden  Aber  Tiga  angelegten  Bremsberge»  nur  velefaen  ttgUeli 
6.000  bis  6.000  Ctr.  Kohlen  ans  den  Felde  der  Miltelaoble  sur  Buenbahn  berab- 
gesdiaffl  Verden  sollen,  wird  der  in  der  Grube  hergestellte  Bremsberg  keineswegs 
umgangen,  sondern  diesem  letzteren  soll  das  eine  Seigerhöhe  von  38  Klftr.  betra- 
gende Koblenfeld  zwischen  dem  Hnupt-Förderstollen  und  der  Miltelsoble  zugewiesen 
werden,  nachdem  die  Abbaue  auf  der  Mittelsoble  im  öatUehen  Felde  um  100  Klftr. 
Torgerflckt  sind. 

Die  Kohlen  bahn  zum  Stationsplatze  Hrastnig  der  südlichen  Staats-Eisenbahn, 
deren  schon  Eingangs  erwähnt  wurde,  hat  eine  Lauge  von  1.7Ö0  Klflr. ;  sie  Ii  <;iaiit 
am  abendseitigen  Fusse  des  Hrastniger  Bergabhanges  2%  Klflr.  übet-  dem  iNtveau 
dea  Woben-Bachea,  wdeben  stenadi  einer  kurzen  Strecke  mit  einem  33  iüftr.  langen, 
gdrOmmten  Vtaduete  (ans  Stein  mit  Ziegelgewölben)  abenetst.  Von  liier  ans  lieht 
sich  diese  Eisenbahn  in  Curven  mit  Radien  von  40  bis  80  Klftr.  und  mit  einem  6e- 
fttle  von  Vm,  Vm  vnd  */««  am  reckten  Ufer  des  vorgeoannten  Baches  fort  und 
Obersetst  fast  in  d^  Hftlfte  ihrer  ganzen  LSnge  (nach  einer  LSoge  von  800  Klftr.} 
am  Zusammenflusse  des  Woben -Baches  mit  dem  Doller  oder  Wernzn-Rache,  das 
Thal  in  einer  Höhe  Yon  8  Klftr.  mittelst  eines  25  Klftr.  langep,  gloiehfalls  gekrümm- 
ten und  aus  Stein  mit  Zipi»e!£rewölben  hergestellten  Viaductes,  dessen  Ricbtong 
einem  Winkel  yon  45  (ji  :ult'ii  /  ;m  Laufe  des  Wernza-Haches  entspricht. 

Nach  dieser  ThalQbersetzung  ist  eine  Zweigbahn  von  beinahe  200  Klftr.  Länge 
in  nördlicher  Richtung  nach  dem  Mundloche  des  Revier-Stollens  gefuhrt ,  die  Haupt- 
bahn aber  z,icht  auf  dem  linken  Ufer  des  Wernza-Daches  fort,  bis  sie  sich  endlich  * 
diiersdta  mit  dem  Geleise  der  sadlicben  Biseababn  an  der  Save  Terbindet,  anderseits 
aber  im  Koklenmngazine  des  Stationspiaties  Hmrtnig  anslftnlt 

ia  dieser  letttgedaebten  Ersfreeknng  Ton  nahezu  1.000  Klftr.  nimmt  das  Gefttlle 
sneeoMiT  von  hie  auf  Vsa  ^  und  nur  das  EndstQck  (beiläufig  180  Klftr.)  kaf 
ein  Gef&lle  von  </(,«.  Die  Geleisweite  iGeser  Kohlenbahn  ist,  gleidi  jener  der  sQd* 
lieben  Eisenbahn,  HA*/^  Zoll. 

Die  auf  dieser  Tag  -  Eisenbahn  benützten  Transport-Wagen  sind  mit  Aus- 
nahme des  hölzernen  Rahmens  ganz  von  Eisen  hergestellt.  Der  Kasten  hat  gleichfalls 
einen  bogenförmigen  Boden  und  die  Seitenwände  desselben  mn]  vom  Roden  aus  nach 
aufwärts  in  einer  sanften  Krümmung  nach  Aussen  ausgehaucht.  In  der  Mitte  ji  iK  s 
Wagens  ist  im  Boden  eine  Falllhüre  von  3  bis  4  Quadr.-Fuss  Fläche  angeluacht, 
durch  welche  der  Wagen  geleert  wird,  wobei  natürlich  mit  der  Kratze  nuchgebolfea 
werden  muss.  Die  schmiedeisernen  Rfider  dieser  Wagen  sind  Ton  geringerea  Dhnen- 
sionen  als  die  auf  grösseren  Eisenbahnen  ablieben:  weoswegen  aueh  die  Tyres  filr 

•)  Diese  Fö  ilrrwngen  fassen  20  Hr.  Kohlfn  und  ha!)en  fÖr  sich  allein  ein  (lewieht  rnn 
9  Clr.;  dieselben  werden  aus  der  Mascbinua-Fabnk  voo  Körösi  io  Gr«U  tu  225  &.  für  das  Slück 
gdiefwt 
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dieselben  von  Seraing  in  Belgien  besogen  werden  mQssen;  denn  da  der  Bedarf  ein 
verbSltnissmässig  geringer  ist,  so  rentirt  Itir  die  österreichischen  Eisenwerke,  naeli 
Angabc  mehrerer  derselben  ,  die  Erzeugung  dieser  Tyres  nicht  das  Kalibriren  eigener 
Walzef!  Die  Bremsung,  welche  zwischen  den  vorderen  und  hinteren  Rädern  ange- 
bracht i  t,  wird  bei  jedem  Wagen  von  hiateii  aiiUelst  eines  Hebels,  der  durch  einen 
Vorstecknagel  gestellt  weiden  kann,  bewerksU^lIirrt,  und  wirkt  zumeist  nutteist 
doppelter  Bremsbacken  sowohl  auf  die  Vorder-  als  Hinterräder.  Das  Gewicht  eines 
solchen  Wagens  beträgt  zwischen  26  und  (die  mit  doppelter  Bremsung)  30  Ctr., 
und  der  Fisaangmum  genügt  fQr  S2  Ctr.  Bei  dem  ttarken  GeOlle  dieser  Behn  laofea 
die  Wegen  abwärte  fre^  webei  jeder  Wagen  von  einem  Bremser  geleitet  wird«  weleber 
scharf  bremsen  muss.  IMe  ganM  Babnslreelie  kann  auf  diese  Weise  aueh  u  7  IGnuten 
surOekgelegt  werden.  Aniwirts  werden  6  bis  8  soIeb«r  leerer  Wagen  dnreb  ktmn« 
Locorootive  gebracht,  welche  seit  dem  Ende  des  Jahres  1857  im  Gebrauche  steben; 
seit  Eröffnung  der  Bahn  <)  (im  Jabr  18K1)  bis  zum  Jahre  1857  wurden  die  leeren 
Wagen  durch  Pferde  aufwärts  gezogen.  Zur  Zeit  stehen  2  Locomotive  in  Verwen- 
dunt,',  von  wolrliPi)  ilie  Hin«'  in  der  MaflTei'schen  Maschinen-Fabrik  zu  München,  die 
aiidin  von  G.  Sigl  in  Wien  gebaut  ist;  sie  sind  nach  Art  der  auf  der  Scfnuu  i  ini^^or 
Eisenbitlinstrecke  fahrenden  Berg-Locomutive  gebaut,  gehin  eine  elTective  Leistung 
von  10  Pferdekruiteu,  haben  ein  Gewicht  von  je  120  Ctr.  und  kunimen  einzeln  auf 
7.350  fl.  zu  stehen  <). 

Sowobl  der  Betrid»  dieser  Babnstrecke,  als  auch  die  Grnfaeoßrderung  finden 
nur  in  der  Tngesseit  Statt,  wobei  tftglieb  eine  Menge  von  S.800  Ctr.  Kohlen  gofiir- 
dert  werden  kann;  wenn  der  Revier-Stollen,  dessen  bereits  frfiher  erwfthnt  wurde, 
SU  Ende  geführt  ist.  so  wird»  da  derselbe  siemlich  in  der  halben  Babnlinge  liegt»  das 
doppelte  Quantum  gefördert  werden  können. 

Sftmmtliche  Grubenarbeiter  arbeiten  in  Bstündigen  Schichten  und  der 
Schichlenwechsel  findet  auf  der  Keilhaue  statt;  das  Aufsichts-Persunate  verfahrt 
jedoch  12stöndige  Schichten,  und  zwar  i^reifon  diese  Schichten  in  die  Arbeilcr- 
schiehten  über,  uni  den  Wechsel  der  letzteren  besser  nhtiwacben  zu  künnen.  Die 
Leistung  aller  (it  ulauurbeiler,  deren  Stanil  ^gegenwärtig  nahe  an  200  Häuer  und 
300  Förderer  u.  s.  w.  ausweist,  berechnete  sich  im  Jalire  18ü7  für  den  Kupf  und  die 
Scbieht  mit  Z'SB  Ctr.  Kohl«n>F&rderung,  die  Leistung  eines  H&uers  in  der  Schicht 
aber  beträgt  Ctr.  Kohlen  •Erzeugung,  bei  welchem  Resultate  auch  die  beim 
Streckenbetriebe  verwendelen  Ufturr  einbexogen  sind;  mit  Hilfe  der  eingef&brten 
neaerenAbbauartbofft  man  jedoeb  diese  letstere  Leistung  auf  das  Doppelte  su  steigern. 

Bei  der  Kohlen-Gewinnung  kdmmt  die  Sprenpnbeit  *)  in  Aawendnng  und  bei 
derselben  entfiel  b«  der  alten  Abbauart  ein  Dritttb«l  Grieskohlen,  sur  Zeit  entfittit 


<)  Di«  UsrstolliiBg  der  Balm  ranint  BatritbieinrichtiiiiK  v«ranl«t»t«  «ioM  AnfWsad  von 

147.000  n. 

-)  Im  Jahre  1837  erheischten  die  AnsciiafTung  voo  2  LocoDioliven,  der  Bau  eines  Heiz- 
bauara  uad  einer  fiinriehtung  xur  direclen  Kablenverladuag  eiu  äUtionaplaUe  eieeo  weiteren 
Aufwend  von  iS.780  II. 

•)  Otj^'leicli  lUo  l.elstutifj;  ilor  SprentjarhiMt  atif  Kofilcuflölien ,  >^  r«lr!i(>  eine  sehr  feste 
Koble  führen,  an  uod  lür  sieb  gegenüber  dem  Hereintreibeu  der  Kobleawaud  mitleUt  Keilen 


II  IUI 
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über  bei  der  neuei  Abbmart  ktum  ein  Viertflieil  GrieskoUen.  Dieser  grosie  Ab&ll 
an  Kletnkohlen  ündet  seine  ErltÜrung  darin,  daM,  da  die  Koble  aebr  fest  ist,  bei 

der  fCoblenarbeit  Oberhaupt  mehr  gesclirämmt  werden  auM»  vobei  bekanntlich  nur 
Kleinkohlen  abrallea;  in  der  Aegel  brancbt  der  Haner  fSr  jede  Satflndige  8ebicht 
6  scbarfe  Bergeisen. 

Die  Grundlöhne  der  einzelnen  Arbotter  -  Kategorien  betragen  für  die  Sebicht 
35  bis  70  kr.,  im  Durchschnitte  S8  kr.       die  meisten  Arbeiter  aher  werden  nach 
Gedinpen  bezahlt,  welche  so  berecluipt  werden,  dass  der  Mann  für  die  Schiclit  nicht 
über  1  il.  o  kr.  zu  verdienen  venuag.  In  die  Lestebende  Bruderlade  zahlen  die 
Arbdter  $  kr.  von  jedem  Guldeo  ihres  Verdienstes  für  so  lauge  ein,  als  nicht  ein 
Stanuneapital  ren  12.600  Ii.  angewachsen  is^  wenaeb  dann  jener  Betrag  auf  3  kr. 
berabgeaetst  wwden  wird;  snr  Zeit  ist  dieses  Stamoieapital  aelion  auf  7.360  fl. 
angevaehsen.  Die  Braderiade  bestreitet  die  Krankenscbicblen  mit  17  bis  21  kr.  flür 
die  Arbeiter,  labit  den  Ant  und  die  Nedicamente  für  dieselben,  se  wie  aueb  Provi- 
sionen an  dieostunfthig  gewordene  Arbeiter  und  Arbeiters- Witwen.  Der  Werksarzt 
erhftlt  für  die  ärztliche  Behandlung  der  Arbeiter  nnd  für  die  Medicamenten-Verabrei- 
chuner  einen  jährlichen  Pauschal-Betrag ,  welcher  sich  nach  der  monatlichen  Netto- 
Eiunahme  der  Bruderlade  äitd»*rf :  helr  iii^t  nainlich  die  (nonalliche  Netto-Einoahine  der 
Bruderlade  1Ö7  11.  50  kr.,  au  eihalt  der  Aril  73  fl.  HO  kr.,  von  einer  Einnahme  von 
tl.  aber  nur  105      von  420  fl.  nur  13ti  fl.  öO  kr.  Alle  Arbeiter  erhalten  vom 
Werke  freie  Wohnung  und  Beheizung.  Kür  diu  ledigen  Arbeiter  sind  zu  diesem 
Zwedce  mehrere  kleinere  Kasernen  erbaut,  weldie  audi  mit  der  nSthtgen  Eiorichtnng 
und  Bettwlsehe  versehen  sind.  Den  verheirateten  Arbeitern  aber  wird  in  der  Regel 
«m  gewerkaehalllieber  Baugrund  gegen  Uebemahme  der  in  dem  besAglieben  Bmu" 
Statute  *)  enthaltenen  Verpflichtungen  abertessen. 


eine  v'rössrre  ist,  so  ^s'i  l  iÜl  ur  Vortheil  doch  liurch  die  in  dsa  l«lstMk  8  JtkrOB  bsdenteod 
erhöhten  IVcisc  des  Spri-n^ptii^ers  einp6ndlieh  gescIiiuäUirl. 

<)  Das  nöthige  Brenn«!  imiasen  sieh  die  tirabmsrboitar  salbst  beschaffso,  ArbttbtMtf 
und  Pulver  stellt  ihnen  die  Gewerkschaft  bei. 

*)  Dieeet  Banststut  lautet,  wie  fol^^t- 

Zür  VerbesserunK  der  Lage  des  liiesitjen  Arbeiter-Personals  und  filcii-hii-ilig  lu-luifb  Kriun- 
gUDg  eines  sesshaflen  Stammes,  gestattet  die  Bergrerwaltuiig  m  ilrastnig  und  Üoli  diu  Errichtung 
voo  Wohnhäusern  auf  gewerkschaflliehem  Grand  und  Boden  unter  nachfolgenden  Bedingungen: 

1.  Die  Er!;iul'nt^s  rur  Aosicdeliinfr  utiT  •^'»•wprkscliJinirchfrn  r.nindbesilxe  wird  nur  wirk- 
lietien  in  iltii  kiiappsrhafls-VerLaiul  dieses  llL'r(,'tidu-Kuni.) »  juf^enomnicnen  Arbeitern 
ertheilt. 

2.  Wer  hiernach  ein  Wobngebäude  aufbauen  will,  hat  sich  mit  einem  in  Uuplo  rerfass- 
te»  Btttplaae  bei  der  BergverwaltuBir  fa  netden  and  iber  die  Mittel  tu»  Ben«  eue- 

zuweisen. 

3.  Sobald  die  Bergverwaltung  j^ejjeu  den  bjuwL-rbi'r  luciits  einiuwenden  tinJil,  überweist 
sie  die  Baustelle  und  stellt  demselben  die  Bnubewilligung  aus;  jedoch  muss  der  poli- 
tische  Cootcoe  bei  der  suatindigen  k.  Behörde  durch  den  Bauwerber  selbst  erwirkt 
md  der  Ben  nacb  den  Vortehrinen  der  allgeneinen  BeoordaaBg  ausgeführt  werden. 

4.  Bnuerweilerungen  durch  Zu-  oder  Antcme  dürfen  niemals  eigenmächtig  vorKenoiiiinen 
werden,  sondern  es  ist  dazu  die  Bewiliiguug  der  liergverwaltuu^  eintubolen.  Dureti 
den  Bau  eines  Hauses  tritt  der  Berechtigte  jedoch  niemals  in  Besitz  des  Grinde*  und 
Bodeas*  sendero  diese  verbleiben  ungelheitlm  Kigeathum  der  Gewerksehelt. 

5.  Wer  ohne  Bewilligung  der  Bererverwatlung  einen  Wohnaogsaafban  oder  nueh  «ine 

Biuiei'Wf iterting  im  bereits  tif.^i  'th  m  I, u  i'.vKNinIi'  :iiisfiilirt,  «errichtet  auf  jsdwedeu 
Ersatz  der  dafür  aufgeweadeteu  iioalen  für  sieh  und  »eine  Nachfolger. 
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Der  fdr  den  Baii  eines  Hftiucbeiu  uod  kleinen  Gartens  zugewiesene  Baugrund 
besteht  zameist  in  200  Qnnd.-Klftr.;  die  Gewerktebaft  hat  auf  diese  Weise  bereits 
auf  verschiedenen  Parzellen  eine  Arbeitei -Cülonie  von  37  Häuschen  gegründet. 

Der  Preis  des  fichtetieii  Grubenholzes  stellt  sich  fSr  einen  Stempel  mit 
8  bis  9  Zuü  DiirrhfTiesser  und  mit  Ü  »/.  Fuss  Länge  auf  31?>  kr.,  für  eine  Kappe  auf 
17*5  kr.  und  für  eine  Grundsohle  auf  14  kr.;  ein  eichener  Stempel  kostet  52  bis  63  kr. 
und  ein  buchener  Stempel  20  kr. »). 

Schlagende  Wetter  sind  iwur  auch  hier  schon  vorgekommen,  zur  Zeit 
d»er  stSren  sie  deo  Grubenbetrieb  nicht,  da  man  besorgt  ist,  eise  Idthefle  Wetter- 
Circuhition  in  eilen  RAumen  des  Orabenbenee  su  entwlnlten.  nin  ellenlkUs  anitretende 
scblagende  Wetter  unsebftdlleh  sa  machen.  Am  Hauptstollen,  20  Klftr.  seiger  Ober 
dem  jetiigen  HtuptpFSrderstollea,  striimten  einmtl,  als  das  Feldort  190  Kiftr.  hinter 
dem  lettten  Schachte  stand,  viele  schlagende  Wetter  aus  *).  Man  ?enD5rlelte  *), 

6.  Du  BMifsraebt  «iaai  durch  ein  KnapptchafU-Mitglied  aufgebautm  WoIwIuiiism  «rtlraekt 
sich  auf  die  Dauer  seiner  ZwtiBdigkaii  lum  Kappit«hafb-Veri»aBd«  dar  StainkaU««- 
werke  zu  Hrastoig  und  D«!!. 
'    7.  Die  Zuständigkeit  hört  tot,  wcbb  das  batraffmda  MilgUad 
a)  freiwillig  «bldehrt; 
f)  wann  «•  itirbt  and 

cj  wenn  es  auf  Grund  daa  DiscipUnnr-  und  Straf-npülcnients  al  z»  !  'f  wird. 

8.  In  ailea  sub  a,  b  und  c  gedachten  Fällen  wird  der  Werth  des  Wuhngubuudcs  durch 
die  Bergverwaltung  unter  Zutiehung  zweier  kunstverständiger  Sehalzleute  geschStxt 
und  der  SchStzungabetrag  dem  legalen  Besitzer  oder  dessen  Nachfolgani  (raap*Krbaa 
des  Hinteriassers)  im  sub  b  Satz  7  (;edaehten  Fülle  baar  ausbezahlt. 

9.  Kine  Abweichung  hiervon  findet  Statt,  wi-nn  der  llausbpsitr.cr  im  Falle  des  .411  I  ii"»  einen 
Sohn  hinlerlüüst,  welcher  bereits  in  die  Bergarbeit  des  hiesigen  lleWers  aurgoDonunan 
ist,  oder  aber  io  Kflrs«  diejenige  Alter  •rraiaht,  welekas  deatalbtn  aar  AuAialuna  in 

die  Ber^'arheit  befShipt. 
lü.  Auf  uiiphfliohe  Kinder  kann  der  Hauibcsuz  aur  dann  übergehen,  wenn  bei  Lebzeiten 
des  be>ilicndcn  Vaters  dio  liewilligung  der  Bergverwaltung  desslialb  cin^'eholl  wurJf. 

11.  Jedes  Koappschafls- Mitglied,  weichet  ein  Haus  auf  gewerkaebafUichein  Grunde  erbaut, 
wird  dvreii  s«bii  i»tire  von  Grondpaehto  desjeni^ten  Terraiaa,  walekaa  ihm  rar  Ba- 
nOtzung  übenvificn  wenle,  befreit  Nach  Ablauf  dieser  10  Freijabre  bezalill  tl;i«;- 
sclbe  einen  nach  Maass^abe  des  Steuerkatasters  zu  bestimmenden  und  nach  der  Quadrat- 
Klafter  berechneten  Betrag  filr  dM  Jahr. 

12.  Dm  BequMlierttii^raebt  eines  jaden  aolehen  UaiuaB  bahill  sich  dia  BamerwAltaag 
vor  and  es  wird  in  keinem  Ftlle  gestaltet,  data  andere  ab  vom  hiesigen  Raviara  auf- 
genommene  MVrk.sarbeilc r  in  i^iesen  Gebäuden  untercebrri  lit  u.  rden. 

13.  Die  für  Bequartieruug  dem  [].iii<>be->ilzer  zukomniumle  Geiiluiil'schudi|,'un^  (Miethzin;»} 
stipulirt  die  Bargverwnitung. 

14k  Ohne  Varwieeen  der  Bergverwaltung  darf  eio  auf  gewerkeeiulUiebaoi  Grande  «af|{«battl«B 

Haue  mit  Tahaler-Sehulden  nicht  belastet  werden. 
Ut.  Die  auf  jedes  Colonie-Haus  »uferlei^'t  werdenden  lumlesrürstilchea  StattSfa  OSd  Gaoiainda» 

Abgaben  hat  der  jeweilige  Besitzer  aus  Eigenem  zu  tragen. 
10.  Jeder  Ibuebesilzer  ist  varpfliebtat,  dasaalbe  hai  dar  Aiiendu  in  Triast  um  Sahitnnfa- 

werthe  zu  versichern. 

17.  Das  Versicherungs-GeschSfl  hesorijt  die  BcrRverwaltun«,'  gej,'en  Rückersutz  der  bezahl- 
ten Versichern  nf^s-Gebiibreii. 

i)  Bei  einer  Monata-Erseugung  von  (10.000  Ctr.  Kohlen  beträgt  die  Auslage  für  sümmt- 
liebe  Gruben-Betriebsmateriaiieu  in  roadar  Saanne  1.0fiO  fl. 

')  Die  Menge  der  aunstrSmenden  Gnso  betrug  in  der  Minute  bei  6<^  Onh  -Fuss. 

•)  Der  Mörtel  wird  hier  bei  solcher  Gelegenheit  aus  der  rothen  Brnunkohlcn-Aschc  und 
dem  ^,'ewöhnliehen  Kalke  zubereitet;  derselbe  erhSrtet  sehr  schnell  und  widersteht  den 
Wasser  gut;  auch  bei  llAuserbautea  wird  deraelbe  MSrtel  gabraucht.  1d  FohniMiorf  findet  eben- 
ftlle  derselbe  MSrtol  aehan  ISngere  Z«it  bei  Grvbeomananingen  seine  VorwaiidaBif.  Bei  den 
ßraunkohlcn-ßergbaue  zu  H&ring  in  Tirol  worden  die  Grubenstreeken,  um  das  Gestein  vor  Ver- 
Witterung  zu  schüUen  und  das  spfilere  Aussimnero  derselben  zu  ersparen,  »eit  den  Jahre  19^ 
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dainai«  den  gauen  Stollen  und  brtdMe  Mf  %  Stellen  eine  euerne  RShre  in  der 
Firet  an,  welehe  in  dieselbe  hindangte»  an  den  Ulmen  herabging  und  dnreb  ein 

Knierohr  die  Gase  ausstrtanett  llesa;  man  Hess  nun  die  Gase  coatinuirlich  brenoen, 
wodurch  die  Luft  im  Stollen  erwärmt  und  ein  lebhaAerer  Wetterzug  bewirkt  wurde. 

Auch  zwei  nratidfcldcr  bestehen  in  Urastnig;  dieselben  sind  da,  wo  sie  nicht  durch 
die  Sprünge  von  den  anderen  Kohleamilteln  geschieden  sind,  durch  liüustliche  Abdäm- 
mungen begräiizt,  und  in  ihrer  Nähe  ist  für  eine  lebhafte  Ventilation  Vorsorge  ge- 
trotTen,  ein  Theil  des  eiuen  (westlichen)  Brandfeldes  ist  unter  Wasser  gesetzt.  Die 
Entstehung  dieser  Braude  ist  iii  dem  unregeluiässigeu  Ausrichtaogs-  und  Abbaue  be- 
grQndet,  welche  in  den  lAhefen  HoHxonteii  von  den  frOheren Gewerben geföhrt  wurden. 
Die  Spuren  ertoscbener  AnsblssbrSnde»  welebe  hier  t1«  Urbrtade  besefehaet  werden* 
sind  Ihst  auf  der  ganten  Streiebungalfnle  der  Hraatniger  PlAti-Abbigerong  lu  sehen. 

TrifiaU. 

Braunkohlen-Bergbnii. 

Von-  der  Bisenbahnstation  Trifail  gelangt  man  am  liiAen  Save-Ufer  durch  eine 
Thaleoge  in  ein  Kesselthal,  in  dessen  Hitte  das  Pfarrdorf  Trifail,  eine  Wegstnnde  vom 
Stationsplalae  entfernt,  am  Terbooshsa-Bnehe  liegt  SOdJieh  Ton  TriCiil,  bei  Wode,  in 
dtf  Hitle  des  Weges  vom  Sfntionspiatse  IVifotl  in  den  Ort  gleichen« Namens,  sind 

2  Bergbaue  auf  Braunkohlen  eröffnet,  Ton  welchen  der  eine  ?on  dem  k*  k:  Montan- 
Aerar,  der  andere  von  dem  Privat-Gewerken  F.  Maurer  betrieben  wird.  Da  bei  dem 

letzteren  weder  ein  regelmässiger  Ausrichtungsbau  noch  ein  zweckentsprechender 
Abbau  geführt  wird,  so  soll  in  dem  Nachfolgenden  bloss  der  erstere  erwähnt  werden. 

Der  Grubenbau  de«  k  k.  Montan-Aerars  in  Wode  nächst  Trifail  ist  zwar  vor- 
derhand nur  ein  Aiusiuiliiuugshaii,  derselbe  wird  jedoch  genau  nüch  einem  festge- 
stellten Betriebspläne  ausgeführt.  Nach  den  zumeist  bei  diesem  Grubenbaue,  aber 
auch  durch  Begehung  der  Umgebung  von  den  k.  k.  Bergbeamten  und  anderen  Geo- 
logen gemachten  Beobachtongen  lassen  sieh  die  Lagerungs^VerbBltnisae  dieser  Braun- 
kohlen-Ablagerung in  Folgendem  zusammenftssen. 

Die  tertiiren  Schiebten  tou  Trifail,  welche,  wie  schon  frQher  erwBhnt  wurde, 
in  neuester  Zeit  der  oligocenen  Periode  lugesfiblt  werden,  erscheinen  muldenfttrmig 
eingelagert  ;  diese  tertiäre  Mulde  stimmt  jedoch  nicht  mit  der  Oberfläche  des  Gebir- 
ges Qberein,  denn,  während  die  Längenachse  des  Thaies  von  Nord  nach  Süd  sich 
erstrt^ckt.  liegt  die  Längenachse  der  Tertiir-Mulde  von  Ost  nach  West,  aUo  in  der 
Kreuzstunde  der  ersteren. 

DasGrnndgf  I  I  Lfc,  auf  welchem  die  tertiären  Schichten  muldenförmig  aulge- 
lagert sind,  besteht  einerseits  aus  Gailthaler  Schichten,  andererseits  aus  Hall- 

roit  hydrauliachem  Kalkmörtel  verkleidet;  dasselbe  geschieht  mit  oinein  ähnlichen  Mörtel  bei  dem 
Steinkohlen-Bergbaue  zu  Wejwranow  in  Böhmen  seit  dem  Jahre  IH48;  ühcr  dieses  Verfahren  und 
seine  Resultate  bei  den  Kohlcn-Bci^haiK-n  z.u  H;1rinfr  in  Tirol  und  Wcjwunow  in  Uuhnion  fimlfl  man 
ausführliche  Notii«n  im  „berg-  und  bütleniuüauiscben  Jabrbucbe  der  k.  k.  Moataa-L.ebraiMtalt«o 
tu  Leoben  und  Pfibram  för  das  Jahr  I8S7^  Ylt  Rand.  r«4igirt  rom  k.  k.  DiiveUir  J.  Grimsv  S«ite 
142  bis  162.  In  neuerer  Zeit  wird  .tiich  hei  dem  Braunkuhlen-Bcrgbane  in  Pohnidorf  dw  okw  be- 
schriebene Mörtel  sur  Verroörtlang  der  Grubenslnscken  verareiulet. 
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stütter  Kalk  (obere  Trias),  welcher  auch  theÜweise  geschicütet  auftritt,  i ramer  aber 
Ober  den  Gailthaier  Schichten  liegt. 

b)  Als  dUt  iiiiteratmTertiftr'Schichten  erscheiaen  verschieden  gefärbte  Mergel, 
welche  in  dmabeii  Sehidite»  auch  Modig  auftreten,  ond  deren  MlehtigUit  bbber 
iMieb  nicht  genau  feslgeilellt  iat  Peoerfeeter  Thon  kOmmt  nneh  in  diesem  Liegenden 
Tor,  allein  nie  bildet  derselbe  das  unmittelbare  Liegend  edes  Fl&ties,  sendem  tritt, 
und  zwar  ancb  nur  seltener,  in  Srtlichen  Einlagerongen  irt  Liegendmergel  auf.  Un- 
mittelbar unter  dem  Flötze  zeigen  sich  die  Liegendmergel  mit  einer  Mächtigkeit  Ton 
1  bis  l'/t  Klftr*  sehr  zäh.  gehen  häuGg  in  Mergelschiefer  über  und  blähen  sich  gerne. 

c)  Das  darauf  folprfnde  Kohlenflötz  hat  am  nördlichen  Muldenflügel  eine  Mäch- 
tigkeit von  21)  Kittr  Ull  i  ist  in  2  Biinke  geschieden,  von  welchen  die  Haagendbank 
schöne  schwarte  koiiie  mit  muschligem  Bruche  enthält,  die  Liegendbank  aber  zu> 
meist  mit  Schiefer  gemengte  Kohle  führt,  in  welcher  Bänke  fester  Kohle  einge- 
schlossen siud;  die  Mächtigkeit  dieser  2  Kohleubänke  ist  gleich  und  die  gesammte 
Hftchtigkeit  dec  Flttma  vertheilt  sieh  d^  mit  je  10  KUIr.  auf  die  Hnaeend- 
md  Liegendbank.  Das  Verdiehen  des  PlStaes  bt  in  diesem  Hiridenllagd  vorfattr- 
ndmnd  ein  afldliehes  unter  einem  Wmkel  ton  30  bis  40  Grad,  es  wird  aber  nucli,  da 
das  Flöti  in  der  Verflaehungsriditung  luweilen  Paltungen  aufweist,  tiieOweise  dn 
nördliches ;  bei  einer  solchen  grösseren  Faltung  erscheint  der  obere  Theil  derselben 
abgerissen.  Ebenso  aber,  wie  in  der  Fallltnie,  ist  das  Plötz  auch  in  der  Strei- 
chungslinie stellenweise  gefaltet  (wellenf«)rmig  umgebogen),  wie  Oberhaupt  Yer- 
drrickurifrvn  und  Ueherschiebnngen  häufig  vorkommen ,  in  deren  Nähe  die  Kohlen 
mehr  oder  weniger  zerrieben  erschpinen.  In  tlcv  Hangend-Kohlpiibank  worden  auch 
in  der  Nähe  der  Liegendbank  die  chaiMktfn-^ii^chen,  beiläufig  6  Zoll  von  ein- 
ander entfernten  Scheidungslagcr  (sandige  Thunlagerj  gefunden,  welche  bereits  bei 
der  Schilderung  des  Gouzer  Bergbaues  erwähnt  wurden;  in  derselben  Kühlenbank 
kommen  aber  nodi  in  der  Ntbe  des  Hangenden  hlutg  Umne  und  grtosere  KoUen- 
kamtst  ffflr,  welche  hier,  se  «te  in  Hrastnig,  Koblensteine  benannt  werden,  und  ans 
ll^itsrtigen,  mit  sehr  fielen  Cbaleeden^dern  durebiogenen,  mit  nur  wenigen  hob- 
Ilgen  Theilen  imprignirten  Thonmassen  bis  wa  der  Grdsse  von  mehreren  Cub.-Fusa 
bealdieD.  Nach  der  sichtbaren  Holistraetnr  dOrften  diese  Koblensteine,  welehe 
stets  sehr  fest  sind,  aus  Wurzelstöcken  entstanden  sein. 

Im  südlichen  Muldcnflägel  ist  das  Flötz  mit  einer  Mächtigkeit  von  11  KIftr.  und 
mit  sOdlichcm  Einfallen  2)  .nngefahren  werden,  wurde  aber  bisher  nur  am  Kopfa  in 
geringer  Ausdehnung  ausgerichtet. 

^7  Unmittelbar  auf  dor  Kohle  ist  ein  sehr  bituminöser  2  bis  6  Fuss  mächtiger 
Schiefer  aufgelagert,  und  aui"  tliesen  folgen 

ej  verschieden  gefärbte,  feste  Mcrgcischiefer  von  grosser  Mächtigkeit  (meh- 
rere 100  Klltr.),  in  welchen  tbetU  grob-,  theils  feinkörnige  Sandsteine  und  Koral- 
leohnlk-Bänke  swisehenlagern;  diese  Meigelschielbr  fdbrea  hiallg  Versteinerungen. 

')  Die  von  Th.     ZoHikofer  als  Gailthcler  SrhicMcn  bfieicbnr^f^^n  <!(>diineDttren  Gesteine 
werden  vom  Bergrerwalter  Wodiczk«  fQr  Grauwackcu  -  Schiefer  und  äandsieio  angeDommeD. 
»«niadi  trgibt  aich  di«M  Terlili^AblBgMNiiif  eto  «ia«  batoreUins  HiddenblldaBg. 


t 


430 

Du  Hangende  des  Kohleollötses  ist  in  der  Regel  fest;  nur.  wo  Stftmngen  im  FIStie 
»nnreten.  sind  die  bitominOsen  Schiefer  gewöhnlich  krunmschalig  ond  sehr  bHtehig. 

f)  Ueber  den  MergelscMefem  iiegt  ein  ifther  gelberLehm»  weleher  tn  den  Aus- 
bissen de«  Flötzes,  wo  er  annitfelbar  dasselbe  deckt,  hiafig  dureh  znr  Zeit  erloschene» 

am  Atiübisse  durch  ScIbstentzQndung  der  Kohle  .<;tuttgerundene  Brfiade  zur  Schlacke 
gebrannt  ist.  Dieser  Lohm  wird  bei  dem  in  der  Folge  eintretenden  Abbaoe  als  ein 
Torzögliches  Mutcrisdo  fui»  den  Versatz  dieuon. 

Nach  einem  Durchschnitte  von  zwei  im  Laboratorium  der  k.  k.  geologischen 
Reichsatistalt  aiisgerülirtea  Analyfscn  enthält  die  Braunkohle  Ton  Trifail  6*5  Percent 
Asche  und  19  0  Percent  Wasser  uud  entsprechen  13*9  Ctr.  derselben  im  Ueiieflecte 
einer  Wr.-Klafker  30zölligen  weichen  Holzes. 

Eine  eigcnthOmliche  Eigensebaft  dieser  Kohlengrube  besteht  darin,  daaa  in 
derselben  die  Bildung  schlagender  Wetter  sehr  binfig  ist  Wenngleich  an 
mehreren  Ptonelen  der  grossen  Brannkehlen-Ablagemng,  welcher  das  Trifailer  Fiftti 
nngeb5rt*  in  den  Grubeobnnen  das  Anfkreten  schlagender  Wetter  beebaclitot  wurde 
und  noch  fortwährend  beobachtet  wird,  so  ist  doch  bisher  in  Iceiner  dieser  Loenii- 
fäten  die  Aii^sfrnmung  schlagender  Wetter  in  einer  solchen  Menge  und  so  andanerod 
erfolgt ,  als  in  den  Grubenhauen  des  k.  k.  Montan-Aerars  nächst  Trifail.  Die  schla- 
genden Wetter  treten  hier  in  grösserer  Menge  vnrzfipjlich  im  Horizonte  des  tiefsten 
Haupt-Förderstoilens  auf  und  wurden  bereits  in  geringerer  Menge  in  den  Sandstein- 
scbichten,  welche  bei  der  Anlage  dieses  Stollens  etwa  100  Kiftr.  vor  Erreichung 
des  Fiötzes  durchfahren  wurden,  beobachtet;  in  den  höheren  üorizoiitea  kommen 
zwar  schlagende  Wetter  auch  vor,  aber  seltener  und  immer  in  geringerem  Massse. 
Besonders  binfig  und  heftig  ist  die  AnsitrSmung  schlagender  Wetter  in  der  nnreiiien, 
sebieferrcidien  Kohle  der  Li^fondhank  und  in  den  durch  örtüdie  Slöniii^  (Udber- 
sebiebttngen,  Verdraeknngen,  Fklten  n.  s.  w.)  serriebenen  weniger  compacten 
Partien  der  Hangendbank  des  FItttses.  Am  bivUgsten  jedoch  ist  das  Auftrelen  schla- 
gender Wetter  in  dem  östlichen  Grubenfelde,  wo  leitweise  diese  Gasentwicklung 
eine  so  heftige  war,  dass  die  Mannschaft  auszufahren  genöthigt  wurde.  Im  westlichen 
Grubenfelde  dagegen,  wo  die  Entwicklung  schlagender  Wetter  viel  weniger  heftipr 
stattfindet,  ist  die  Entwicklung  eines  anderen  Gases  anifallend,  welches  sich  dnn  h 
einen  eigeiithümlichenwidrigstisslichen  Geruch  bemerkbar  macht;  es  wäre  gewiss  sehr 
wichtig  und  im  Interesse  der  Humanität  und  derWissenseliaft  st  iw  ri  n  tinscht  dieses 
Gas  einer  eingehenden  chemischen Uutcrbuchung  zu  unterziehen,  und  die  Leiluug  des 
Trifailer  Srarischen  Bergbaues  würde  aus  der  Einleitung  dieser  UotersnchuDg  Tielloicht 
noch  in  technischer  Besiehung  Vertheil  ziehen  können*  Znr  Hintsnhaltiog  vonEsphi- 
i^en  sind  in  dem  Grnbenbane  alle  ndthigen  Vorkchmi^en  (swcckmlasig»  Wetter- 
Cirenlntion  o.  s.  w.)  getroffen  und  die  Grobenstreckon,  n  welchen  die  schlagenden 
Wetter  nuRreten,  werden  nnr  mit  dw  Mne8eller*schen  6icherheitslam|ie  beehren. 

Die  Ausrichtung  des  FUtses  erfolgt  gegenwlrCig  nnr  im  nördlichen 
MuldenflOgel  mittelst  Stoltenbetriebes  in  mehreren  Horizonten  und  ist  bereits  nm 
Haupt- Förderstollcn  in  einer  streichenden  Länge  von  120  KIftr.  östlich  und  von 
lOOKIftr.  westlich  vorgeschritten  und  mit  dMoselbeo»  dem  üelsten  bisher  eingebauten 
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Stollen«  ift  daiFlftti  in  einer  Seigertvufe  TOii40Klflr.  unferfthren.  Um  «ber  einestbeil« 
die  im  Ireriaeliea  Felde  «Mtolienden  Kehlenmittel,  welehe  «nnSherangeweiee  auf 
484  MilKeaenCentner  gesehttzt  sind,  noeh  in  derTeafe  mit  einem  Stolleneinbaue  ab- 
baoen,  und  anderentheila  aiicb  den  von  dem  jetzigen  Frir(!er<^tollenaaf  einer  Streckeeiner 
halben  Wegstunde  nötbigen  Transport  über  Tags  mittelst  Zugthieren  zu  der  Eisenbahn- 
Station  entbehrlich  tn  machen,  ist  die  Anlage  eines  tieferen  Unterbaues  lieantragt, 
dessen  Stollen-Muudloch  bloss  100  Klftr.  von  der  südlichen  Eisenbahn  nächst  dem 
Stationsplatze  Trifail  anzuschlagen  sein  wird.  Die  ganze  Länge  dieses  Unterbau- 
Stollens  wurde  bei  740  KIfIr.  hetragen  und  durch  denselben  der  gegenwärtig  tiefste 
Einbau  (der  Haupt-Fürderstolieu  in  Wode)  22«/,  Klftr.,  im  GegenflQgel  der  Mulde  aber 
daaFUtta  llTKMIr.  nntw  der  Seble  deaFerdinaad-Stolleniselgenioterleiift  werden. 

Daabcrdie  über  der  Sohle  deeHaupt-FftrdentollensansteliendeBKoliIenmittelfllr 
eine  grltaaere  Keblengewinnnog  aof  viele  Jahrsefante  anareiehefip  ao  dOrfte  daa  Prajeet 
dieaea  Tiefimnes  in  der  nichaton  Zeit  am  ao  weniger  inr  AnsfObrung  gelangen,  ala 
der  Zweck  der  directcn  Kohlenförderung  zur  sfldKeben  Eisenbahn  auch  durch  einen 
in  gleieber  Ridbtong,  jedoch  im  Ilorixente  des  Hanpt-Förderstollens,  anzulegenden 
neuen  Einbau  erreicht  werden  kann,  wornach  die  Kohlen  auf  diesem  Horizonte  zu 
Tage  gefördert  und  dann  mittelst  eines  kürzeren  Bremsberges  auf  den  Horizont  der 
südlichen  Eisenbahn  herabgebremst  werden  könnten.  Diese  letztere  Förderung  hat 
jedenfalls  den  Vorzug,  weil  durch  dicseliie  in  der  Grube  noch  (Qr  lange  Zeit  eine 
gebrochene  Förderlinie  umgangen  und  hierdurch  eine  enbprccbendere  WetterHihrung 
eingeleitet  würde»  was  bei  den  in  Trifail  massenhaft  auflretenden  acblagenden 
Wettern  ven  weaantliebem  Belange  iat 

Die  Anariebtung  dea  Fldtiea  erfolgt  in  den  euiselnen  Horiaonten,  deren 
lur  Zeit  S  in  AngrilT  genommen  amdp  dordi  iwei  parallele  Streeken«  von  weksben 
die  eine  in  der  N8be  dea  Hangenden  md  die  andere  ungeftbr  in  der  Hitte  der  Fldta- 
mSchtigkeit  getrieben  wird  :  die  beiden  Ansrichtungs- Strecken  werden  sodann  alle 
10  Klafter  durch  eine  Qnerstrecke  mit  einander  in  Verbindung  gesetzt  Dieser  dop- 
pelte  Streckenbetrieb  ist  durch  das  massenhafte  Auftreten  der  schlagenden  Wetter 
bedingt,  da  nur  durch  die  auf  Weise  erzielte  lebhafte  Circulation  der  Wetter 
ein  rascheres  Vorgehen  bei  dem  Uetriebe  iler  Ausricht»ng?-S{roeken  müglich  iat. 
Zur  Wetterlösung  dienen  überdiess  ein  Wetter.K  liacht  und  ein  Wetterstollen. 

Gegenwärtig  sind  20  bis  25  Vororte  mit  je  2  Mann  belegt  und  es  werden  von 
einer  Belegung,  wenn  niidit  doreh  die  Ausströmung  schlagender  Wetter  die  Aowen- 
dnng  dea  Polvera  bei  dem  Ortsbetriebe  nnmUglieb  wird,  im  Dnrebaebnitte  in  einem 
Ifonafe  •  Cnfrent -Klftr.  ansgMdilagen,  woraaeb  aieb,  da  erfabrungigemlaa  eine 
Coivent-Klftr.  80  Gentner  KoUcn  gibt,  die  Leiatnig  einen  Hinera  für  die  Sebicbt 
mit  IS  Ctr.  KoUen  berecbnet  Die  erbanten  Koblen  werden  dnreb  Jaebe  Stnra- 
aehftebte  auf  den  Horizont  des  Haupt-FörderstoHena  gestOrat  und  dortauaFflllbftnken 
naf  einer  mit  Flachschienen  belegten  Eisenbahn  zu  Tage  gefordert. 

Sowohl  die  Häuer,  als  die  Ffirderer  erhalten  Gedingslöhne,  mit  welchen  sie  einen 
um  ein  IiriUtlieil  und  hei  lebensgcf:thr!iehor  Arbeit  auch  um  die  Hälfte  den  normalen 
Sehicbtenlohn  übersteigenden  Verdienst  erzielen  können.  Der  geringste  bei  diesem 
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Bergbaae  nomirti  SehiehteBloliii  (dsr  SSafaeijungttn)  betrigt  26  kr.,  der  bSchtte 
(dw  HSuer)  70  kr.  Die  Wohllhaten  dner  BrnderlMle  und  alle  anderen  den  Smri- 
aehen  Hent  ii  Arbeitern  gewihrten  BegQnatigoageD  komraeo  aneh  dem  Arbeiter- 
Personale  in  Trifail  zu. 

Die  Abbau-Horizonte  werden  von  6  zu  6  Klftr.  Seigei  hohe  vorppricbtet.  zwischen 
wolrlion  dann  die  oi^entlipben  jinrallelen  Abhaustreckeu  ausgefaliron  wcrdf'n.  Zwi- 
schen (Jen  einzelnen  Abbaustrcckoti  wird  ein  Knhlenmiltel  von  2  Fuss  belassen,  so  dass 
der  Abbau  in  jedem  Horizonte  bei  einer  Sei{ferliube  des  Abbaufeidea  von  6  Klftr.  auf 
4  Etagen  eingeleitet  werden  wird.  Solche  Abbaustrecken  werden  in  jeder  Etage  zwei 
ausgefahren,  so  zienilieli  in  gleicher  Eotfernutig  von  einander  wie  die  Ausrichtangs- 
Strecken;  jedoeb  wird  bierbei  beobaebtel.  dwa  nie  2  aofebander  folgende  Sfredien 
unmittelbar  aeiger  Ober  einander  an  liegen  kommen,  daber  dienicbst-bftberen  Strecken 
immar  abweebaebid  etwaa  niber  dem  Liogenden  oder  Hangenden  gerOekC  werden. 

Beim  Abbaue  aoll  dann  von  den  lussersten  Crftnioi  dea  Grubenfeldea  begon- 
ten  werden,  und  zwar  wird  von  oben  nach  der  Grundstrecke  atufenförmig  vorgeschrit- 
ten werden,  wobei  jedenfalls  in  den  oberen  Horizonten Lebmreraats  eingebracht  wer- 
den soll;  in  den  tieferen  Horizonten  beabsicbtif^l  man,  am  Hangenden  entweder  den 
bituminösen  Hangendscbiefer  rein  abzubauen,  oder  ebenfalls  tau??1irben  Vcrsntz  (an 
den  Ausbissen  des  Flötzes  vorkommenden  Lehm)  einzubringen.  Die  eigcntliclieii  Ver- 
haustrassen werden  als  Querstrassen  angelegt  und  mittelst  derselben  gegen  das 
Liegende  und  llungeniie  und  von  einer  Parallelstrecke  zur  anderen  verhaut  werden; 
die  Länge  dieser  verquereodea  Abbaoatraaaen  iat  auf  höchstens  S  Klftr.  festgestellt 

Die  Fordere  Dg  beim  Abbaue  wird  bia  imn  Haopt-Förderatollen  in  naidiate- 
bender  Wdae  Angeleitet  werden.  Von  den  Abbaoerten  werden  die  Kohlen  in  Lauf- 
karren SU  ein«D  fladien  Slurnebaebt  gelaufen,  welcher  beatlndig  gelüllt  erhalten 
wird,  und  in  welchem  die  Kdil«i  bia  auf  die  Sohle  in  Abbau  genommenen  Bau* 
Horiiontcs  und  dort  auf  einer  mit  FI:u  !tsebienen  belegten  Eisenbahn  zu  den  Brema- 
bergen gelangen,  welche  nach  Maassgabe  der  örtlichen  Verhältnisse  in  Entfernungen 
von  80  bis  iOO  Klftr.  in  der  festen  Hangcnd-Kohlenbank  hergerichtet  werden ;  auf 
diesen  Bremsbergen  werden  die  Kuhlen  auf  den  Haupt-Förderstollen  herabgebremat 
und  auf  der  bestehenden  Eisenbahn  zu  Tatro  gefördert. 

Zur  Erleichterung  de.^Eiul>iiiigeus  v  ii  (ii  tibeiiholz  in  die  Verhaustrassen  und  für 
die  Befahrung  überhaupt  werden  serpeiUnienartig  getriebene,  aufsteigende  Diagonal- 
Stredcen  mit  einem  Ansteigen  von  etwa  10  Grad  dort  hergestellt,  wo  diess  eben  die 
Umatlnde  erheiacbeii. 

Im  weetlicben  Felde,  wo  daa  Ft5tf  Ober  einen  Gebirgaaattel  binweggelagert  iat 
und  dabei  dn  aehr  flachea  Einfallen  ?on  nur  iO  bia  12  Grad  annimmt,  aoll  der  Ab- 
bau Tom  Horisonte  des  ihuptstollens  aua  mittelst  1  %  Klllr.  hoher  Etagen  Ton  unten 
nach  aufwärts  unter  Einbringung  eines  ateodhaften  und  in  bestimmten  Entfernungen 
schachbretförmig  trocken  uufzumauernden  Bergversatzes  bewirkt  werden ,  wobei 
die  Versatzberge  Ttnn  den  im  tauben .  nicht  mehr  feuorgefUirlieheD  Flötshangenden 
angel^teo  Bergmilhlea  herbeuuschaffen  kommen. 
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